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Dorwort. 


° Diefer dritte und Iete Band meiner „Gefdichte der Kunft aller Zeiten und Dälter" 
ift mach denfelben Grundfäßen bearbeitet worden wie die erften beiden Bände. Daf die 
Kunftgefcyichte der Ietten vier Jahrhunderte in höherem oder doch erfennbarerem Mage 
als die der älteren Zeiten von beftimmten Künftleindipidualitäten getragen wird, tritt 
naturgemäß aud} in der Darftellung des Schlugbandes hervor. Gerade hierzu bin ich 
der Sache und mir aber einige Erläuterungen fchuldig. Seit id vor einem halben Menfchen 
alter diefes Wer? zu färeiben begann, hat man hier und da einen fhärferen Gegenfats 
zwifchen Kunft: und Künftfergefchichte zu Ponfteuieren gefucht, als «s früher üblich war 
und als es meiner Meinung nach wänfchenswert if. Die Kunftgefchichte, meint man, 
folle den biologifdjen Werdegang der Formen» und Sarbenfprade der Kumft möglichft 
unabhängig von der Künftlergefchichte fAildern und die einsehen Künftee und Kunft- 
werfe nur als Beifpiele der Entiwictelung anführen. Don anderen Seiten ift freilich auch 
wieder betont worden, daß der Kumfigefchichte doch nur durch die grofien Meifter ihre 
Wege gewiefen worden feien, und da eben deshalb jede Funfigefchichliche Darftellung 
von der Gefchichte der wegweifenden Künfiler auszugehen habe. Zum Teil mag hier eine 
grundfägliche Derfchiebenheit der Weltanfhauung in Srage ftehen. Wenn man annimmt, 
dag die irdifchen Dinge, Zuftände und Derhältife fi als folche entwicteln und die menfch: 
lichen Dollftreder diefer Entwidelüng gewiffermaßen wider ihren Willen in ihren Dienft 
zwingen, wird man nalürlich zu einer anderen Art der Gefchichtfchreibung omımen, als 
wem man meint, daß der individuelle, mit freiem Willen ausgeftattete, wenn auch viel 
Teicht von höherem Willen geleitete Menfchengeift der Enttwitelungsgefdrichte der Menfdy- 
heit ihre Richtungen vorfchreibt. Eine otwendigkeit, den Gegenfats fo (darf zu faflen, 
Tiegt meiner Überzeugung nad} aber doch nicht vor. Beide Methoden der Gefdrichtfchrei« 
ung mäffen, wenn fie in dem einen wie in den anderen Falle die Urfachen und die Wir: 
fungen mit gleicher Sorgfalt verzeichnen, annähernd das gleiche, wenn audı von verfehie: 
denen Seiten gefehene Gefamtbild ergeben. 

Auch wir find geneigt, in der Entwictelungsgefchichte des Menfchengeifles ein Stüc 
naturgefcichtlicher Entwidelung zu fehen, die fih} mit innerer Notwendigkeit und Gefet“ 
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mäßigeit vollsicht. Audh wir find, um uns an greifbare Beifpiele zu halten, überzeugt, 
dag die Entwictelung von der Renaiffance zum Barod erfolgt fein würde, felbft werm 
Michelangelo fcjon als Knabe geftorben wäre, daß die Rüclfchr vom Kofofo zum Hlaffi- 
siemus fid vollgogen hätte, audy wenn Sorfäjer und Künftler wie Caylus, Windelmann, 
Canova und Thorvaldfen niemals geboren wären, und daß die Sonne ber „Sreiiht: 
malerei” auch ohne Manet und Monet ein Stüd Weges der „Moderne“ befehienen 
haben würde. Haben wir dod} audh oft genug darauf hingewiefen, daß diefelben technifchen 
Sortfcritte, wenn die Zeit reif für fie ift, an verfchiebenen Stellen unabhängig voneinander 
zum Durdhbrud; zu Fonımien pflegen. Aber das hindert nicht, daß die Sortfchritte uns im 
Wirken der Künftler, die ihre Träger find, am greifbarften entgegentreten und fi am an 
fchaulichten fcyildern laffen. Auf die äußere Eebensgefchichte der Künfiler wird eine in 
diefem Sinme gefchriebene Kunftgefdjichte allerdings nur in Ausnahmefällen Bezug nehmen; 
in der inneren Entwicelungsgefchichte der Meifter und in der Darlegung der Einfliffe, 
unter denen Biefe fidh vollzogen, aber wird fie gerade ein Hauptftü der fachlichen Ent- 
wietelungsgefähichte erfennen und zu fAildern verfuchen. Ju diefem Sinme habe auch ich 
geglaubt, gerade die Kumftgefchicte der Ietten vier Jahrhunderte, in der die Perfonen« 
fragen inmer feltener zu Sweifeln Anlaß geben, wenigftens für die Swecte diefes Buches 
nad} wie vor zunächft an die Entwidelung der maßgebenden Künftfer anfnüpfen zu follen. 

Daß daneben eine Kunftgefchichte, die mehr von den Dingen als von den Meiftern 
ausgeht, nicht nur möglich, fondern aud} nütlich, ja gerade der Veränderung der Ge: 
fichtspuntte wegen einmal außerordentlich Ichrreich fein Pönnte, foll damit Feineswegs in 
Abrede gefellt werden. Man beachte in diefer Begichung nur 3. B. den feinen Auffat Hi. 
9. Schmids über die oberdeutfche Kunft im Zeitalter Marimilians, den ich im Corte diefes 
Bandes nicht mehr verwerten Fornte, tiemand würde eine nadı diefer oder ähnlicher 
Methode gefchriebene Kunftgefchichte freudiger begrüßen als ich. Aber eines feyit fi) 
nicht für alleund nicht für alle Zwede. Kunftgefchichten beider Arten müßten, zumal fie, wie 
gefagt, richtig erfaßt, zu denfelben Ergebniffen gelangen würden, doch immer wieber neben“ 
einander entfichen. 

Je mehr die Punftgefehichtliche Darftelung fidh der Gegenmart nähert, defto mächtiger 
drängt fid naturgemäß die Sülle der Meifter und der Werke, die fie zu bewältigen hat, auf 
fie ein. Um fo vorfichtiger wird fie dam auch in der Auswahl der Mlefter und der Werte 
werden müffen, die fie ins Eicht rüct. Strenggenommen brauchten nur die Meifter und 
die Werte erwähnt zu werden, durch die die Weiterentwitelung gefördert oder eine rück“ 
läufige Bewegung eingeleitet worden ift. Je näher die Darftellung der Gegenwart fonımıt, 
defto fhmwieriger ift es freilich, hierüber ein unparteitfcjes Urteil zu gewinnen. Daß eine 
funfigefäjictliche Darftellung, die bis in die Gegenwart herabreicht, alle Kefer gleich“ 
mäßig befriedigt, ift wohl ausgefahloffen. Jeder Derfaffer wird hier für feine perfönliche 
Auffaffung um einige Wachficht bitten und auf den Dorwurf gefaßt fein müffen, die Meifter 
und Werte, die feinen Srtficy bedingten nächften Gefichtsfreife angehören, bevorzugt zu 
haben. Jedenfalls durfte rot diefer Schwierigkeit nicht auf den Derfuch verzichtet werden, 
audz die Kunftgefchichte des Ietsten Menfchenalters möglichft fachlich mit zu behandeln. 
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Der Sülle der hervorzuhebenden Kunflwerfe der Icten vier Jahrhunderte gegenüber, 
die unfere Mufeen beherbergen, mußte der Raumerfparnis und der Stilerleichterung wegen 
ein abgelürgtes Derfahren bei der Nennung der Sammlungen eingefdjlagen werden. Wenn 
Sammlungen wie das Kaifer Sriedrich-Mufeum in Berlin, die Kaiferliche Ernitage in 
Sanft Petersburg, die Königliche alte Pinafothet in München ufım. jedesmal mit ihrer 
vollen Bezeichnung genannt worden wären, würde hierfür mit Leichligfeit ein Drudbogen 
mehr, der beffer fachlichen Erörterungen gewidmet wäre, verbraudyt worden fein. Bei 
befannten und vielgenannten Sammlungen ift daher zunächft oft die Ortsangabe weg: 
gelaffen worden. Daß einerfeits das Kaifer Sriedrich-Mufeum, anderfeits die National: 
galerie im Sinne diefes Buches in Berlin, dag die alte und die neue Pinafothef in München, 
das Städelfche Jnfitut in Frankfurt a. MT, die National Gallery, die National Portrait 
Gallery und die Tate Gallery in Eondon, daf das Rijlsmufeum (Reichsmufeum) in Amfter- 
dam, das Maurilshuis im Haag, das £oupre in Paris, die Ermitage in Petersburg, das 
Pradomufeum in Madeid, die Brera in Mailand, die Uffsien und der Palaygo Pitti in 
toren, die Galerie Borghefe in Rom, die Schadgalerie in Münden ftehen, ift überall als 
befannt vorausgefegt worden, noch öfter aber ift im Sinne einer noch entfchiebeneren Kürzung 
ur die Stadt genannt worden, um deren Pönigliche, ftaatliche oder ftäbtifche Hauptfamm“ 
lung zu bezeichnen. „In Berlin“ fehlechthin heigt demnach, wenn es fidh um alte Gemälde 
handelt, „im Kaifer SriedricMufeum”, wenn es fich um alte Zeihmungen, Scnitte oder 
Stiche handelt, „im Kgl. Kupferftihifabinett“, wenn moderne Gemälde oder Bildwerfe in 
‚Stage tommen, „in der Yationalgalerie”. „In Mündhen“ heißt in bezug auf alte Meifter 
die „alte", in bezug auf neue Meifter die „neue Pinafothet”, „in Paris“ bedeutet „im 
Koupre”, „in Dresden” „in der Kgl. Gemäldegalerie zu Dresden“, „in Leipzig“ „im flädli- 
fen Alufeum“, „in Scanffurt” „im Städelfchen Inflitut” uf. In alfen Fällen, in denen 
65 fid um andere als die landesherzlichen, flaatlichen oder ftäßtifchen Hauptfanmlungen 
Handelt, iftdienähere Bezeichnung der Sanımlung ausgefahrieben worden, fo daß ein Zweifel 
in diefem Salle nicht auffonımen fanın. Aud) würde das von der Derlagsanftalt forgfältig 
hergeftellte Regifter unter dem betreffenden Ortsnamen den näheren Auffapluf geben. 

Das Derfahren, im Cort nur die Yamen der Korfcher, auf deren Schriften Bezug ge: 
nommen, zu nennen, die näheren Angaben aber dem alphabefifchen Scheiftennadhweis zu 
überlaffen, mußte natürlich, fhjon der Gleichmägigfeit wegen auch) in diefem Bande bei- 
behalten werden. ndeffen fcheint es auch Suftimmung gefunden und fid bewährt zu 
haben. ur fei noch einmal bemerft, daß auf Dollftändigfeit gerade in diefer Beziehung 
um fo sutfeyiedener verzichtet werden mußte, je näher die Darftllung der Gegenwart mit 
ihrer Überflutung des Büchermarktes durch Schriften über Icbende Künftler rüdte. Ein 
vollftändiger Schriftennachweis würde allein einen Band wie den vorliegenden füllen. Es 
Yann alfo gerade in diefer Hinficht nur die Hoffnung ausgefprochen werden, daß nichts 
Weentliches vermit werden möge. 

Weinen Dant für mannigfaltige Unterftügung habe ich zunächft an diefelben Herren 
zu richten, denen ich meinen Danf bereits im Dorworte zum {. und 2. Bande aus: 
gefprodhen habe. Dor allen fommen meine Sachgenoffen an den Dresdener und den Berliner 
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Sammlungen in Betracht. Namentlich der Unterflügung, die mir die Herren von Seidlih, 
Treu, Eches, Gurlit, Herrmann, Sponfel, Singer, Geisberg und Brudt in Dresden jeder 
zeit haben angebeihen laffen, jei dankbar gedacht. Auch Henri Hymans in Brüffel, Cor- 
nelis Hofftede de Groot im Haag und Guflav Pauli in Bremen habe ich zu danfen. Sür 
gütige Überlaffung von Abbildungsporlagen fchulde ich 3. B. der Holländifcen Reichs: 
fommiffion für unfigefchichliche Aufnahmen, der Direftion des Albertinums in Dresden, 
Herem €. A. Seemann in Keipsig, Herm A. van Notten in Haag und Herrn Profeffor 
Dr. Hans Wolfg. Singer in Dresden aufrichtigen Danf. Der Derlagsanftalt habe 
ich für mannigfaches Entgegenfommen, auch in bezug auf die trefliche Herftelung der 
zahlreichen Abbildungen, ihrer Redaktion für ihre Teilnahme an der Korrektur und ihre 
Anfertigung des vorgüglichen Regifters zu danfen. Befonderen Danf aber fAulde ich 
meinem jungen Sreunde und Sachgenoffen Dr. Hermann Hieber für feine erfolgreiche 
Teilnahme an der Schluß. Überarbeitung und an der Korreftur diefes Bandes. 





Dresden, Srühjahr (OU 


Karl Woermann. 
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Einleitung. 


Groß und rubig, wie auf Ablerfittichen, fenkte die Aunft des neuen Zeitalters, beffen 
Luft wir noch Heute atmen, fid) aus Himmelshöhen zur Erde herab, Aber auf die Nube 
folgte bald erneute Bewegung, auf bie Simmelsnähe erneuter Erdgerud. Den Wedel der 
Richtungen, die die europäiice Kunft vom Anfang des 16. is zum Ende des 19. Jahr: 
mberts beberrjeten, Inüpit bie gelehrte Runfigeficte an Abfehnüte, ie fie als Hochrenaiffanee, 
ätrenaiffance, Varod, Nofoto, als Alaffiziemus, Eleftiiemus, Realismus, Naturalismus 
und Impreifionismus beyeidjnet. Diefe Worte mit den richtigen Begriffen auszufüllen, haben 
fh in Deutfchland die bedeutenbften Kumftiriftieller des 19. Jahrhunderts, 4. B. Dahme, 
von Zah, Burdardt, Springer, Wölflin, Schmarfom und Strypgomät, denen Julius 
Lange fihh anfhloh, bemüht. Die Grenzen der Abfhnitte verjcieben fit) aber auc) hier fo 
allmäbtich und die Unterfhiebe der Richtungen find jo mannigfaftig abgeituft, dai wir ber 
Bervegung möglichft unabhängig von diefen Schuleinteilungen folgen müffen. Da die be: 
Tufenen und ausermählten Rünftler feit dem Anfange des 16. Jahrhunderts nahezu alle Dars 
fellungs: und Ausbrudsmittel beherriäten, jo vollzog die Entwicelung fih jett weniger 
im fünftlerijen Können als im fünftlerichen Wollen, beffen zeitlich, örtlich und perfänlich, 
bedingte Wanblungen mafigebenb blieben. 

Aus diefer Entwicklung aber ging bie Bildende Kunft, jo oft fie fich auc) noch freiwillig 
in den Dienft anderer Nufgaben fiellte, als jelbfiänbige Geiftesmacht mit ipren eigenen Zielen, 
Aufgaben und Lehranftlten und Daher natürlich auch mit erweitertem Stofigebiet hervor, das 
fid) nach und nad) alle erdenklichen Worwürfe bes Naturlebens und des Geifiesfebens aneigneie. 

Groß und ruhig, wie aus Himmelshöhen, fentte die neue Kunft fi zunäct auf die 
glüdtigen Geflee Italiens herab. Die neue Baulunft entwidete ihren Sinn für gefegtiche 
Verhältnife und reine Formen hier in immer engerem Anfehluf an die rönifche Antife, Die 
darfiellenden Aünfte jahen bie Natur mit Gefangenen, aber mit gröferen Mugen an als vorher, 
Die behren Gejtalten des heifichen Gimmels, bes heibnifchen Olyımps und der unfterbfichen 
Phantafie, der „ieltfamen Todter Jovis“, wollte Die neue Zeit hier in Formen dargeftellt 
jehen, die freie Naturwahrheit mit ewiggültiger Schönheit verbanden, Die Hinmlifcen oder 
irbifcien, gefdiötlicjen ober erfonnenen Begebenheiten follten, aller überftüffigen Nebenfiguren 
und alles unnötigen Beiwerfs entlleidet, jo einfach und ausdeudsvoll vie möglich dargefelt, 
zugleich aber bem gegebenen Naume wicht nur in der Weiten: und Höhen, fonbern jegt aud) 
in der Tiefenrichtung nah den Cchönbeitägefehen des Ahytomus und Gleihgewichts ein: 
gegliedert werden. Jummer aufs Große, immer aufs Gange, einheitlich in fidh Abgeichleffene 
Ticpete fi der Sinn der kurzen Vlütegit der talienifchen Hocrenaiffance, 
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2 Einteitung. 


Weniger leicht als bie Wirkung läht die Urjache des neuen Stils fi erfennen, Loll: 
ziehen bie Stiwandlungen fih, wie man angenommen, burdh eine felftätige, organilche 
Entrvicelung der Motive als folder? Veruhen fie auf der Ermübung des Auges durch das 
Hergebradite und feinem Verlangen nach Abwechfelung? Sind fie nur der folgerichtige Aus: 
druck der Verregung im übrigen Geiftesfeben der Völter? Sei dem, wie ihm wolle, jeden: 
fals fönnen wir e8 nicht als Zufall anfeben, baf ber Drang zur Vereinheitlichung der Teile 
des Runftwerfes, ber Zug zum Großen und Erhabenen in der Aunft in biefelbe Zeit fällt, 
in der fühne Entdeder die Ozeane duräjquerten, um der Menfchheit die Erde als ein Ganzes 
zu Füßen zu Iegen, in biefelbe Zeit, in der andere Forfdher den Bid zum Sternenhimmel 
emporwanbten, um dem Erdball feine Stellung im Sonnenfoftem anzumeijen; und unzmeifel- 
haft Gaben zu der reineren und größeren Auffafung der Formen des menfhlichen Körpers nicht 
ar bie anatomifchen Stubien der Zeit, an denen Leonardo und Dichelangelo fih noch vor dent 
Ericpeinen der „Anatomie“ de3 Vefalius beteiligten, jonbern auch bie foftematifche Wiedere 
ausgrabung antifer Stanbbilber beigetragen, von denen der Welt erft jept Werke wie ber 
Apollon und der Toro des Belvedere und mie ber Laofoon (9b. I, S. 386), der 1506 bei 
den Tpermen des Titus gefunben ward, zugänglich gemacht wurben. 

Kaum ein Menfhenalter lang aber bervabrte auch die italienifche Runft jene ruhige Größe, 
jenes reine Gleichgewicht, jenen Abel der Verhältnifle, Die bie Runfinverfe der goldenen Zeit aus: 
jeiöinen. Es war, als 06 die Einfachheit der Natur fih aus fi felbft heraus fteigerte und auffübe. 
Das Große drängte zum Rofoffalen, die Rufe wich bemwußtem Drange nad Bewegung, das 
teine Gleichgewicht wurde burd) bie Betonung gegenfäglicher Bewegungsrichtungen aufgehoben. 
Die Entwidelung vollzog fih wie ein Raturgefeg, volljog fih in der Malerei und Bilohaueret 
fo gut wie in ber Baukunft, auf die wir ben Ausdrud „Barod“ am liebften beihränten 
mögten. Eben weil die Entrvicelung fich wie ein Naturgejep vollzog, Fönnen wir aber auch nicht 
den Eigenmillen Michelangelos allein für fie verantwortlich machen, wenngleid) fein Aünfiter 
fo innerlich mit diefer Vewegung verwachfen war wie er. Daf aud) diefer Zug zur Maffen: 
wirkung und zur Betonung gegeneinander arbeitender Gegenfäge fich übrigens nicht auf die 
bilpenben Künfte beiehränkte, zeigt ein Blich auf zahlreiche Zulturgefchchtliche Parallelbewegungen. 
Man braucht nur bie grofen Gegenfäge zwifchen ber Reformation und der Gegenreformation, 
gwifchen den Fortfcpritten der Witfenfchaft und dem Aberglauben ber Herenprogefie, zwifchen 
den Sitten Europas und denen der neuentdedten Völker des weftlichen Weltteils ins Auge zu 
faffen. Wahrtih, „barod“ genug treten auch bier die Gegenfäge in die Ericheinung. 

Während biefe Bernegung im Laufe des 16. Jahrgunderts ganz Ztatien ergriff,.ging bie 
neuzeitfiche Entrvidehung in der Kunft des Nordens vielfach andere Wege, Der Zug zur Ber 
größerung und zur Vereinfeitlichung ber Formenfpradhe machte fich bier, zunächft unabhängig 
von Stalien, in engerem Anfhluß; an die Wirklicheit geltend. In der Bau- und Zierfunft 
erzeugte dann die Verguicung der eingeführten itafienifchen Renaiffanceformen mit dem heir 
mifchen fpätgotifcien Grundgefühl jenen Nifcftil der deutfchen, franzöfifchen, niederländifchen 
amd englifchen Renaiffance, der beinahe einen Stil für fid) bildet. In den darftellenben Künften 
des Nordens aber, in denen zu Anfang des 16. Jahrhunderts Oberdeutjcland mit Dürer and 
Holbein an der Spige ber jelbftändigen Bewegung ftand, führte die Bekanntjehaft mit der 
Formenfprache Michelangelos umd Nofacls die Schilderer geifticher und weltlicher Hifterien 
bald zu einer verhängnisvollen Nachahmung der großen Ztaliener, denen fie die innere Note 
mwendigfeit ihrer Stilandlung doc) nicht nadjempfinden Fonnten, wogegen im Sittenbild und 
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in der Sandfehaft in den Niederlanden fon im 16. Jahrhundert Fühne Pfadfinder auftraten, 
die die große Naturkunft des 17. Jahrhunderts vorbereiteten. 

Prächtig und raufhend, auf immer größere, aber aud) auf inmer äußerlichere Wir: 
tungen bedacht, betrat dann zunächft die Yaukunft den großen Schauplah des 17. Jahr: 
Hunderts. Dem italienifchen oder bod) von alien ausgegangenen Baroditil, defjen oft nod) 
i6wungvolle, oft aber auch fchmülfige Formenfpradie Gier und da nicht mehr davor zurü- 
ioredte, die jenfrechten Hauptmauern ber Gebäude in wagerechte Bogenfchwingungen zu ver: 
fegen, gelang «3 jept, weite Streden Europas zu erobern. Dodı befann bie Bautunft fid) 
gerade nördlich der Alpen, befonders in Frankreich, daneben doc) auch immer wieder auf ihre 
antite Serfunft und mußte fid) dann durd) erneutes Nüdgreifen auf ftrenge Säufenordmingen 
und veinere Verhälmiffe den Rüden zu beden. 

Auf dem Gebiete der Darfiellenden Rünfie aber bezeichnete bie Barocfbewegung, die oft 
genug einen Bund mit Teder, ja Fraffer Naturbeobaditung eingeht, bod) nur eine der Nich: 
tungen, die das 17. Jahrhundert beerrichen. Neben der prächtigen, raufcpenden, über: 
bewegten, durch die tragende Varodarditettur bedingten Richtung, als deren Yauptbildner 
der große Staliener Vernini, als deren Hauptmaler der noch gröhere Flame Rubens gelten 
Hann, machten fih jegt in allen Runfiländern noch zwei andere Hauptrichtungen geltend. Die 
eine diefer Rihtungen fuchte und fand überall den engften Anihluh an die Schulen und 
Weiter der großen Vergangenheit. „Efleltiter” wie Guido Reni, „Alaffigiten“ wie Pouffin 
gehören zu ihren Hauptmeiftern. Die andere, zulunftsreihere, aber juchte feinen anderen 
Anfchluf als den an die Natur, den fie freilich in den meiften Fällen dod) nicht ohne Zutun 
des baroden Zeitgeiftes fand. Shre Hauptmeifter, wie die gewaltigen Niederländer Rembrandt, 
Auisdael, Frans Hals und Vermeer und der einzige Spanier Belazques, denen der italienüiche 
„Naturalift” Caravaggio nicht ebenbütig ft, rangen mit der Natur wie Jafob mit dem Engel, 
um ihr alle ihre Geheimmifie zu entloden. 

Während des 18. Jahrhunderts beherrichte Frankreich bie Citten und bie Aunft 
Europas. Hier bildete fih) jept unter der Devife „L’ttat Cest moi“ des „Sonnenfönigs” 
Sudwigs XIV. jenes Höfüche Wohlleben und jene verjeinerte Höflicfeit aus, die, um einmal 
it Taine zu reden, ganz Europa bie Kunft zu grüßen, zu Lächeln und zu plaubern Tehrte, 
Ar Ausgang des 19. Jahrhunderts aber vollzog fi in gewofltem Gegenfage dazu wieber 
in Frankreich jene gemaltige und gewaltiane Umwälzung aller Verhältnifie, der bie Umfehr 
auf dem Gebiete der Wilenfdaften und der Rünfte fahon vorangegangen war. Wenn die 
Baukunft Frantveichs fon im 17. Jahrhundert nur wenig Züge des eigentligen itatieniicen 
„Barods“ bewahrte, jo Ienfte fie bald nad) dem Tode Lubivigs XIV. vollends in andere 
Bahnen ein, die wenigftens bem Jnneren der Gebäude rafch ein anderes Ausfehen gaben. Jede 
Wandgliederung dur) tragende Pilafter wurde vermieden. Die tonfteuftive Gliederung wurde 
in Rahmenwerf, die Umrahmungen wurden in Leichtes Band, Mufcel, Blatt: und Rantene 
wert aufgelöft. In ber Malerei war biefer anmutig heitere, der Spiel und Tändelfucht der 
Zeit. entfpredjende Stil, den unfere Runftiprache als Notofo bezeichnet, von früheren Anfägen 
abgefeben, durch Watteau vorgebildet worden, und in ihr fand er gerade in Frankreich nad) 
jahrzehntelang eine gefällige Weiterbildung. Von Frankreich aus aber verbreitete er fi be: 
jonders nad) Deutfchland, das im Jepten Drittel des Jahrhunderts, nachdem es fih von den 
Folgen des Dreifigjährigen Aricges erholt hatte, nicht nur den Nokoto im Porzellan den ge: 
eignetften plaftiihen Biloftoff zuführte, jondern dann auc) an der grofsen Umehe und Einkehr 
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bei der Kunft der Haffifchen Vergangenheit, die dem Rotofo ein Ende mit Schreden bereitete, 
wenigftens auf funftwiffenfchaftligem Gebiete den größten Anteil Hatte. Die Bautunft aller 
Länder Lehrte infolge biefer Haffiififcien Bervegung ber ten Jahrzehnte bes 18. Jahrhunderts 
enticiidener ald je zuvor zur antifen Formenjprade zurüd, Die Bilbhauerei folgte. In der 
Malerei aber ging Die Richtung der großen Engländer, die felbfländig an bie Natur und an 
die Grofmeifter des 17. Jahrhunderts anknüpften, der wirtfich antififirrenden Bewegung, die 
fh an bie Wieberentbedung Herfulaneums und Pompejis anfehloß, noch voraus; und Leife und 
Ähüchtern ging neben biefen rüdwärts gewandten Bewegungen in Frankreich wie in England 
und Deutfchland bereits die neue Regung einher, bie fidh nur die Natur zum Vorbild nahm. 

Die Sonne des 19. Jahrhunderts Rand, jo oft fie aud) von Bolten verhält wurde, 
fange genug warın und heil am Simmel, um die geiftige Entwvidehung bes Menfcjengeichlechts 
zu fördern. Die Weiterentwidelung ging zunächt in allen Wiffenfcraften und Techniten, den 
Künfien des praftifcien Lebens, vor fih. Don den Künften fand bie Mufik im 19. Jahre 
Hundert ben bildenden Künften voran. Aber wir werben fehen, daf, auch die Gefchichte der 
bildenden Rünfte diefes Zeitraums eine Fülle bebeutenber Schöpfungen zu verzeichnen hat, 
Co verfdiedene Richtungen wie im 19. Jahrpundert haben fi in der Aunft Feines früheren 
Zeitalters gefreugt. Wie im politiichen Leben der europäifhen Völfer ber in Frankreich ge: 
borene weltbürgerliche Trieb zur Freiheit, Gleichheit und Vrüberlicfeit ohne Nüdfiht auf 
nationale Grenzen immer entfchiebener bem Drange der Välfer nad) nationalem Zufammen: 
{hf auf der Grunblage der gemeinfanten Sprache und des gleihgearteten Familienlebens 
gegenübertrit, fo jehen wir and) im Runfileben überall ein Streben nad) internationalem 
Ausgleich auf dem Boben ber gemeinfamen Errungenfchaften, bie freilich im wejentlichen mit 
den Fortfritten der framgöfifchen Kumft zufammenfallen, ber Überzeugung gegenüberfteben, 
dafı eine neue Iehenswarme Kunfl, wie dem SHergblut ber einyelnen Fünfterifchen Perfönlich: 
fit, fo auch ben tefften Tiefen der Voltsfeee jedes einzelnen Landes entquellen müfje, Schein: 
bar unabhängig von ber internationalen und nationalen Richtung aber reuzen fich noch zwei 
andere Strömungen in der Aunft des 19. Jahrhunderts. Die eine, bie Hauptjächlich von ben 
Aodemien getragen murde, glaubte nach wie vor mır im Anfhkuß an die Aunft vergangener 
Zeiten und Vlter gedeihen zu fönnen; und es ift erfiaunlich, wie viele Kunfifile der Wi 
gangenheit diefe Richtung des 19. Jahrhunderts, bunten Wandelbilvern gleich, wieder herauf: 
beidnwor, Die andere biefer Strömungen aber wollte, unbefünmert um ältere Richtungen, aus 
eigenen Quellen gefpeit, im eigenen, felbftgegrabenen Bette zum Mecre hinabrollen. 
Künftler wollten, um mit Leonardo zu veden, Feine Enfel, fondern Söhne der Natur 
und fofern fie die Natur mit Fünfter) feinfühligem Auge anfahen und mit geikefelter 
Hand wiebergaben, brachten fie Schöpfungen zuftande, die in ber Tat al8 der vollfie Aus: 
drud der Aunft des 19. Jahrhunderts gelten Können. 

Weit ift der Weg, den wir Diß zum Ende Diefes Bandes vor und Haben. Den An; 
ihauungen der verfcjiedenften Völfer und Einzehmeifter werden wir gerecht werden mitffen. 
Das Einigende werden wir niet minder betonen als bas Trenmende. Überall werben wir 
auf Wegweifer figgen, die in verfciedenen Richtungen in die Zukunft weifen. Berfciedene 
Bege führen zum gleichen Ziele, Tas Ziel aller Künfte aber bleibt, bie Natur jo darzuftellen, 
wie fie fi), durd) Menfejenangen gefehen, in Geicptwingten Menfepenfeefen wiverfpiegelt. 
































Erftes Bud). 
Die Kunft des 16. Jaßräunderfs. 


I. Die italienifche Zunft des 16. Jahrhunderts. 
1. Die Kunft des 16. Japrunderts in Mittelitafien. 
A. Vorbemerkungen. — Die Schöpfer der neuen Kunft, 

Jene vollfommene Künfterifche Wahrheit und Schönheit, die id) in den Schöpfungen bes 
Htinos und Phibias, des Prariteles und Apelles (U. T, S. 309) offenbart Hatte, wurde erft 
nad) aatzehnhundertjährigerRüc- und Neuentividelung in der mitteitalienifchen Hodhrenaiffance 
unter den Händen Bramantes, Zeonardo da Vincis, Micelangelos, Fra Bartofommeos und 
Nafaels wiebergeboren. Daf diefer reine Stil abermals in den jonnigen Gefilden einer ber 
vom Mittelmeer umfpülten Halbinfeln erblühte, it natürlich fein Zufall. Waren alien und 
Griejenland bod) von Haus aus innig verfemiftert! Hatte fid) auf 
die größte greifbare Fülle antiter Deifterjchöpfungen erhalten! Hatte fh in Ztalien doc auch, 
bereits aus dem Mittelalter Heraus eine großzügige einheimifche Kunft entwidelt! Die Gabe, 
groß und einfad) zu ergäffen, hatte Giotto (Db. II, S. 860) Hier icon im 13. Jahrhundert 
entfaltet; und Majaccio, ber bahnbrechenbe Meifter, ber fih an ber Schwelle des 15. Jahrhunderts 
in Florenz erhob (B.IL, &.583), Hatte die Formenfprage bereits in foldem Dafe vergrößert 
und vereinfacht, daß bie Hauptmeifter des neuen Zeitolters pw über die Söpfe feiner Nachfahren 
hinweg bie Hände reiten. Große Rünfiler ftllten fih aud) jept an bie Spipe der Bewegung. 
Gerade bie itafienifcje Kunflgefcjihte ber Blütezeit des 16. Jahrhunderts läßt fit) von ber Ge- 
Äichte ihrer füßrenden Künftfer nicht rennen. Gerade in der gofdenften Zeit fpielen neben ben 
Rünftlern aber auch ihre Gönner und Förderer, bie Bejteler ber Rumftwerte, eine entwwidelungs- 
geidichtich bebeutfame Rolle. Opne ben Kunfifiun Julius’ IL, des gewaltigen, willensftarten 
Papftes aus dem Haufe bella Novere (1508—13), wäre es Bramante, Michelangelo und Rafael 
faum vergönnt geiwefen, ihre Schwingen zu den höchften Flügen zu entfalten. Aber aud) bie 
Mediceerpäpfte Seo X. (1513—21) und Klemens VIL (1523—34) Laffen fid) aus der Ent: 
widelung der Hodrenaiffance nicht fortbenfen; und ihren Spuren folgten die Mebiceerherzöge 
in fplorenz, deren Kämpfe um die Herrichaft damit endeten, baf; Cofimo L 1569 durch Papit 
Pius Y. zum Großherzog von Tosfana ernannt wurde. Unter dem Schuge ber Novere und 
der Mebici erflartten die to8fanifeen und umbrifchen Grofmeifter der Wütezet. Neben der 
Fürfienfunft aber fpielte, wie wir jeßen werben, bie Klofterfunft immer nod) eine Nolle, tat die 
Rothauskunft der Städte immer noch ihre Schuldigkeit, hielt Die Privattunt, bereu Förderer 
ölige und bürgerliche Mäene waren, nad) wie vor Baumeifter, Bitdner und Maler in Men. 
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Zwei der.grofen Meifter, in beuen wir bie Schöpfer ber Hodhenaiffance vereften, Bra: 
mante und Rafael, waren Urbinaten, bie brei übrigen, Seonarbo ba Bin, Michelangelo und 
Fra Vartolommeo, waren lorentiner, Die Anfänge ber beiben älteften biefer Meifter, Bra- 
mantes und Zeomarbos, haben wir, da ihre längfte Lebens: und Schaffenszeit bem 15. Jahr 
Humbert angehörte, {chen {m zweiten Bande (S. 608 und 595) fennen gelernt. Jept müffen 
ar ihr Cädffeit vr Zufammenhange betragjten. Zn neuem Liöte erfheint Bramante feit den 
Yinterfuchungen,Gegmülers, Seiblig', U. ©. Meyers, Veltramis, Gnolis und Carottis, Unfere 
'Rörintnig Leonatdo da Vincis fußt auf den älteren Forfepunngen von Amoretti und Azieli, ift 
dann aber Dur) Die jüngeren Arbeiten von Richter, Gepmüller, 9. Ludwig, Nünt, Müller: 
Walde, Scognamiglio, Cenilles, Berenjon, Solmi, Gronau, Horne und Mac Curdy wefentlic) 
erweitert worben. Zulegt hat Seiblig alle biefe Forihungen anjchaulidh und felbftändig zu: 
fommengefaft. Über Michelangelos Leben und Werte finb wir burc) feine Zeitgenoffen Conbivi 
und Tajari vortrefffich unterridtet. Die Urkunbenforkdung Gayes, Milanefis und Dardeies 
fügte einiges hingu. Micjelangelos Briefe gab Milanefi, feine Gebichte, die gulept Roberttornom 
ins Deutiche übertragen, gaben Guafti und Frey heraus. Von den neuen Gejamtbilbern feines 
Schaffens find feit Gottis Buch befonders die großen Werfe von Herman Grimm, Anton 
Springer, Heath, Wilfon, Spmonds und THobe hervorzuheben, benen fidh mod) neuere Arbeiten 
von Corrabo Nicc, von Hofropb, von Knapp, von Madomäty, von Frey und — last not 
least — von Karl Jufi anreihen. Bejondere Seiten feiner Kunft Haben Henke, I. Lang und 
Berenfon, befondere Abfchnitte feines Schaffens Haben Karl Jufti, Frey, Wölfilin, Brodhaus 
und Steinmanm grünblid) unterfudt. Mas wir von Fra Bartolommeos Leben und Wirken 
wiflen, Hat zuerft Marchefe, zulegt Anapp vortreflich zufammengefelt. Für unfere Kenntnis 
feiner Zeicämungen tommen Unterfugungen X. von Zahns und Berenfons in Betracht. An 
ber Spiße ber fritifen Arbeiten über Rafael ficht immer nodh Paflavants Mert, neben dem 
bie fpäteren von Springer, von Grome unb Cavalcafelle, von Müng und von Pinghetti 
Hervorzufeben find. Nachbildungen feiner Gemälde ftellten Zübfe und Rofenberg zufanmen. 
AUS Aräitetten Haben Gegmüller und Hofmann, als Zeicjner Haben Robinfon, Ruland uud 
Filhel Ah behandelt. Seinem fünftlerifgen Werdegang find 5.9. Wilflin, Etrzygomäti, 
Vöge und Gronau nachgegangen. Das Problem feiner Sugenbentwidelung, mit bem bie 
Frage zujammenhängt, ob das fogenannte „Benesianifce Stizgenbud“ in ber Aademrie zu 
Venedig von Rafael, von Pinturichio oder, wie wir annehmen, von verjehiedenen umbriichen 
Meiftern herrührt, hat vor und nad; Morellis (Bermolicfjs) Fräftigem Cingreifen befonders 
Kahl, Koopmann, Schmarjomw und Seiblit beihäftigt. Dem Studium feiner römifhen Wert- 
ftatt ift immer noch Dollmayıs Arbeit zugrunde zu legen, 





Donato DAngelo Bramante (L444—1514), ber grofe Veherrjcher ber Mafe und 
Xerfältife, war in Urbino unter den Augen Zuciano Lovranas (Wb. IL, &. 554), deilen 
Hersogspalaft alle früheren Gebäude ber drifihen Zeit an Hafen Abel ber Formen: 
fpradhe übertraf, zum Daumeifter, gleiheitig unter dem Einfluß Piero della Francescas 
(8. II, S. 597) zum Maler perangebilbet worden, 

AUS Wanbmaler betätigte er ih in jeiner Mailänder Frühzeit Hauptjächlich in ben Bier: 
malereien eines Hofes am Corjo Venezia, in ben heroifchen Kriegergeftalten ber Brera (8b. IT, 
©. 632) und in ben Gemälden des Gerzogsilofies, von denen ein mächtiger, von Müllers 
Walde irrtümlich Leonardo zugeichriebener Merkurstorfo erhalten ift. AUS Tafetbild jener 
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Hand aber faffen Seiblig, Suida und Carotti mit Necht den prächtigen, im Körper formen: 
‚großen, im Kopfe Iebendig-ausprudsvollen „Chriftus an der Säule” zu Chiaravalle gelten. 

Als Baumeifter hatte Bramante j—on in Mailand, zweifellos auf der Durchreife durch 
Dantua, aud) den Einfluß Abertis (®b. IT, S, 552) verarbeitet. In San Satiro, beffen 





Sremantes Zempl 
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akriftei Bramantes volltommenfte Baufhöpfung in Mailand ift, bewies er feinen Zufammen- 
hang mit ber Malerei in der eigentümlichen Geftaltung der Wand hinter dem Hochaltar, der 
er durch die Darftellung einer Säulenhalle in peripektiviihem Flachrelief den Anfchein eines 
Ehorguabrats gab. Im Auppel- und Chorbau von Santa Maria delle Grazie hatte er ben 
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Grunbrif; feiner Peterstirche in Nom mit ihren Halbrunden Armilüffen vorgebilbet. Sein 
Nifcpenvorbau der Kirche zu Abbintegraffo (vefen Jahreszahl mit Seiblig 1497 zu Tefen it) 
aber mahnt bereits an feine Riejennifche vor dem Beloebere bes Datitans. 

Wenn Bramante, als er 1499 in Rom ankam, Hier den grofien, noch quattrocentiftich 
fad) gegliederten Rangleipalaft (Cancelleria) aud) bereits fertig vorfand (Bd. IL, ©. 643), 
fo dürfen wir ihm mit Carotti doch wohl einen Anteil an der formentlaren Naumfhöpfung 
der Kirche San Lorenzo in Damafo Iaffen. Mit neuen Augen aber ma Bramante bann die 
gewaltigen Ruinen des Kofofjeums, ben Haren Aundraum des Pantheons, die abgeicloffenen 
Gebilde des Titus: und des Trojansbogens; und gerade unter feinen Händen wuchs bie 
wiebergewonnene: Hafffche Formenfpradpe nunmehr mit feinem angeborenen Groffinn zu 
jenen Baufhöpfungen zufammen, die die Hodprenaifance einleite 

Nur durd) eine Zeihnung Palladios und 
einen Stic) Lafreris Tennen wir den Palaft Bra: 
mantes, den Nafacl jpäter bewohnte. Über der 
Auftita des Erdgeichoffes war das Obergefchof 
träftig bucd) römifchzborifche Halbfäufenpanre 
gegliedert; und gerabe burd) biefe Traftvollere 
Gegenfäglicteit der Bauteile und durd) feine 
Nüctehr zur borifcen Ordnung wurde diefes 
Gebäude mahgebend für den neuen Stil. Br 
mantes erhaltener Shöpfungsbau der Hoc: 
tenaiffance aber it ber „Tempietto” (150: 
der feine, Heine Rundtempel bei San Pietro in 
Montorio zu Nom (b6.S. 7). In beiden Ge- 
isoffen durch frenge Mufhelnifchen und Rechte 
edrahmen belebt, it ber gplinbrifche Kern des 
Bramanten erher Blan ber Heterötirge im Nom Fräftigen Ruppelbaues im unteren Gefchoß von 

einem Kran von 16 freiftchenden, durd) ein 
Triglgphengebält verbundenen römifeh-boriichen Säulen umgeben. Durch die Anordnung 
feiner Pilafterpfeifer betont ber feine, ftrenge Klofierhof bei Santa Maria della Pace (1504) 
den neuen Stil, durch ire Anlage und Eimwölbung bezeichnen ihm das Chorquabrat und bie 
Apfis von Santa Maria del Popolo, bie Bramante (1505) erneuerte. Zu feinen grohartigften 
Leiftungen aber erhob er fid) dann im Dienfte Julius’ IL Unvollendet blieb ber gewaltige, 
Fraftvoll gegliederte Verwaltungspalaft von San Biagio (1506). Vollendet wurde der Hafiifche 
Torinthifcpe Marmorbau der Eaja Santa im Dom zu Loreto (1510). Alle anderen Shjöpfungen 
Bramantes aber übertrafen feine Anbauten am Vatitanspalafte und fein Neubau ber Peters 
Tirche, Zu edelften Verhäftniffen umgeben breiftöcige Pfeilerhallen (Loggien) drei Seiten des 
Danafuspofes des Vatilans; grofartig wirkt bie mädtige Halbrunbnifce vor dem Belvedere, 
bie mit einem nad) vorn geöffneten Säulengange befrönt it. Am gewaltigften aber offenbarte 
ber große Geift Bramantes fi) in feinem Neubau der Petersfirche, deffen Grumbftein 1506 
gelegt wwurbe, Zn ben acjt Jahren, bie der Meifter noch (ebte, wurden die vier Auppelpfeifer 
mit ihren gefuräten, von Icbenbigen Forinthifcen Rapitellen gefrönten Pilaftern und mit einem 
Teil der Bogen und Zwicel, die fie tragen, vollendet, wurde im Cüdarm jo viel nad) Bra- 
mantes Entroüifen aufgebaut, daß; an der Geftaltung und den Verhäftniffen des mittleren 
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Hauptbaues nicht mehr gerüttelt werden Lonnte. Im übrigen Tenmen wir Bramantes Entwürfe 
der Petersficche, feit Geymüller fie herausgegeben, Dafı das größte Gotteshaus der Welt ein 
reiner Sentralbau mit gleichlangen, innen abgerundeten Areugarmen und beherrfchenber Mittels 
fuppel werben follte, ftanb von vornherein feit. Dem erften Grundrifi, der bie Areuzarme 
auswendig noch) vieredig abiälieft, entipricht Die Darftellung des Baues auf einer Schau: 
münge Julius" IL. und einem Stich Anbrouet: Ducerceaus. Bier flattlie, vierjetige, nad) 
oben fodierkveife verjüngte Ecttürme hätten ber Ruppel das Gleichgewicht gehalten. Anı 
fäufenreichen äußeren Hauptbau Hätten nur die Hochfäulen unter den vier ittelgiebeln dem 
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ruhigen Gindrud bes Inneren entfprochen. In Bramantes zweiten Orundrif; dagegen find 
die Rreuyarme, nad) aufen vorgerüdt, in mächtigen flachen Halbrunden gefloffen und mit 
äuferen Säulenumgängen verfehen. Jebenfalls genügen bie ausgeführten Mittelteile des 
Inneren ber Petersliräe, uns wit ingebenber Bewvunderung für Bramantes Kraft gu erfüllen, 
das Große groß und feufch zu empfinden und zu gefalten. 


In Seonarbo da Vinci (1452—1519), bem feöpferiien Feuergeift mit bem bu 
dringenden Forfcherblice, waren Kennen und Können, Wiffen und Wollen zu unauflöslicher 
Ginpeit verjämolgen. Den barflelenden Künften verhalf er zur Haffichen Vollendung des 
neuen Zeitalters. As Denfer und Forjcer eilte er auf allen Gebieten der Naturrwifenfchaften 
und der Dedanik feinen eitgenoffen voraus; und doc) feint es, als hätten alle feine wiffen: 
ieftlicen Forihungen, Berfuge ımd Aufzeichnungen für ihn, den Eher Verrochios 
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(&. IT, &. 571 und 594), mr bie Bedeutung von Vorbereitungen feiner Gemälde, Vild- 
werte und Tiejbauten gehabt. Neben der Anatomie des Meufhen und des Pferdes erforjäte 
ex die Liniene, Qufts und Farbenperfpeftive. Aber die Natur vergönnte ihm aud), „in ihre 
tieffte Bruft wie in den Bufen eines Freunds zu ffauen“; und gerade fein inbrünftiges 
Verhältnis zur Natur befeelt feine Shöpfungen mit wärmfter Hünftlerifcher Empfindung, 
Um die Sammlung, Sihtung, ufammenftellung und Herausgabe ber meift in Spiegel: 
ichrift (intshänbig) geicriebenen und mit Febergeichnungen gefämäcten mehr als fünftaufend 
Handfehriftenblätter Leonarbos, deren wichtigfte fi im Inftitut de France, in ber Vibliothet 
zu Windfor und in der Ambrofiana zu Mailand (Codex Atlantieus) befinden, haben fd 
Nispter, Navaifjon-Mollien, Beltrami, Rouvegre und bie Necademia dei Lincei bie Haupt 
verdiene erworben. Aus zerfireuten Blättern zufanmengeftelt, it das Bud) von der Malerei 
(‚Trattato della Pittura“), bas ung am nädften angeht, von Dufreöne fchon 1651 heraus» 
gegeben worben. Seine befte Musgabe nach Mafgabe ber Abfeprift ber vatitanifcpen Bibliorhet 
rührt von Zubvig Her. Einige Cäpe aus diefem bahnbredienden Buche Leonardos müfen 
bier genügen, 8 zu Fenmeidinen: „Die Malerei it eine Mifhung von Licht und Tumtel: 
heit mit. ben verfgiebenen Arten aller einfacsen und zufanmengejegten Farben.” — „Oroß 
if der Jertum der Maler, Die ettvas Rumbes bei einjetigem Sichte in ihrem Haufe abbilden 
und diefe Abbildung bann in einem Gemälbe mit alljeitigemn Lichte, wie es im Freien it, 
vermenben.” — „Die Künftler, bie mr andere Künftler und nicht bie Werfe der Natur 
ftubieren, find Enfel, nicht aber Söhne der Natur, der Septerin aller guten Meifter.” 
Keonarbos Tätigfeit als Ingenieur und Wafferbaumeifter müffen wir hier übergehen. 
Seine Tätigteit als Mnftleriiher Baumeifter hat Gepmüller in Kicpters Wert erihöpfend 
befprodhen. Ausgeführt worden ft nicts von feinen auf Schriftblättern erhaltenen Entwürfen. 
für Strafen und Kanäle, für Sclöffer, Paläfte und Killen, für Langeirgen und Zentral: 
fircen, für ein großartiges Maufoleum und für den Kuppelturm des Mailänder Doms, den 
ex nod) mit gofifdjen Fialen umfleidete. Zn feinen meiften Entwürfen aber fpricht fi volle 
Nenaiffanceempfindung in Anfehluf an Brumellesco, Aberti und Bramante aus, neben dem 
ex in Mailand arbeitete, Überall bevorzugt er Zentralbauten mit hoher Mitelfuppel Ale 
fallen durd) ihren organifhen Zufammenfchluß zu plafühden Körpern auf 
Als Vildpauer Haben wir Seonardo jdon im zweiten Bande (S. 573 und 617) ges 
würdigt. Hauptfäßlich war er Maler und fühlte ic) als folder; die reichfte Zätigfeit aber 
entfaltete er als Zeichner. Seine malerifcen Roßle- und Rotfüftgeignungen, feine zarten 
und Siberfliftblätter, feine geift- und Iebensvollen Feberzeicpnungen, die Berenfon alle 
ritii) sulanmengefelt Hat, find teils Entwürfe für feine großen Fünfterifchen Shöpfungen, 
teils Heine Kunftwerfe für fi. 
1 fein durchgeführte Lonbfchaftlihe Feberzeichnung eines von jelfigen Höhen umz 
Tales (Taf. 1, Ab6. 1) vom 1473 in ben Uffiien ft jein ältefes erhaltenes Wert, 
Materifher und poefievoller aber ift die erheblich jüngere Sandigaft in Winbfor, die bie 
woltenbrugjartige Entlabung einer Wetterwolfe über einem bebauten Tale fdilbert. Schlicht 
und wahr beobadet ift bie 1479 entfiandene Zeichnung der Sammlung Yonnat in Paris, 
die den an einem Fenflerpfoften des Bargello in Florenz gepenften Verräter Yandini vers 
ewigt. Volleres Knftleriches Leben aber atmet auf einem Blatte in Windfor die fpäter ger 
hnete emporftreßenbe junge Frauengeftalt, in der man Dantes Beatrice erlennen möge. 
Dort nod) die herbe Gejcloffenheit des Quattrocento, hier bie freie Anfdjauung der neuen 






































Tafel ı. 





1. Landschaftliche Federzeichnung von Leon: 
Nach Phatsgrapkie vom Fatal 





3. Federzeichnung von Leonarılo da Vinci für die Schlacht bei Anyhlari in der Akademie 
zu Venedig. Nach Ahotssraphie vom Arutlti Alina; in Krems 
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Leonardo da Vinch als Zeichner und Naler. u 


Zeit. Cine Reihe ber Gebeutenbfien Zeichnungen männlicher und weiblicher Köpfe, bie and) 
noch Berenfon als Meifterwerte Leonardos anjah, Hat Seidlig neuerdings Ymbrogio de’ Predis 
zugefärieben. Ms eine Vefonderheit Leonarbos, die die biyarre Seite feines Wejens wider: 
iviegelt, jhließen fich bier in allmählihen Übergängen von abjonderliher irlicteit zu 
Spielen ber Einbildungsfraft jene Rarilaturenzeihunungen an, deren mafpoll gejäligite das 
Blatt mit dem lippenlojen, Iaubbefrängten Kabltopf in Windfor it. AS wirkliche Bildnis: 
zeichnungen Seonarbos aber feien das edle grofie Profilbild ber Siabella von Eite im Louure 
und feine Garafteroollen, in Rötel gezeichneten Selbfibilbnifie hervorgehoben, von denen das 
in Windjor den feingeiepnittenen Kopf des Ianghanrigen, vollbärtigen Meifters mit den eren 
Schläfenrungeln des mahenben Alters ausflatet. 

An befien faffen alle Fortjhritte ber Kunft Seonardos fi) inmer nod) in feinen er: 
haltenen Gemälden verfolgen. Goch erhob er in jeinem „Libro della Pittura® bie Dialerei 
über alle anberen Künfte, und mächtig wie feine Worte wirkten auch feine Werte auf die Neu: 
geftaltung ber Malerei ein. An bie Stelle der flachen Parallelreifungen des 15. Jahrhunderts 
trat eine zugleich freiere und firengere Gruppenbildung, bie ben pyramibalen Sujbau bevor: 
zugte und bie Tiefenrichtung betonte. Daf die Zlächendaritellung in einen greifbareren Tiefe 
ausfopnitt aus der Welt der Criceinungen vermanbelt wurde, fprad fidh nicht nur in der 
volleren Rundung der Geflalten des Vordergrundes, fonbern aud) in den beferen Luft: und 
Kinienperipeiven der Fernen aus, Cine erhöhte maleriihe Wirtung aber ergeugte die neue, 
weiche, vom Helldunfel der feinen Übergänge zwifggen Ficht und Schatten getragene Model: 
ierung. Das „Sjumato“, das „raudjartig” duftige Terichmeljen der Umriffe und der Töne, 
wurde zur höchften Lollendung gebradit. „Qulept“, jagt Seonardo, „adhtedarauf, daıdie Schatten 
und Lichter ohne Striche und Ränder ineinander übergehen wie ein Nauch (a uso di fumo).” 

Def die Zahl der vollendeten Gemälde Leonardos gering it, Haben Paulus Jovius 
und Somagzo fcjon im 16. Jahrhundert berigtet. Ju ber forentiniichen Frühzeit Lonardos 
(1472—-81) muß gleichzeitig mit dem vorderen, innig Gefeelten Engel auf Verrocdhios Taufe 
Chrifti (Ab. Yo. IT, ©. 594) in der Afadernie zu Florenz, von dem [Fon Vafari mußte, baf 
ex vom Seonarbo herrübre, aud) bie ihrer Anordnung nad) quattrocentifüfce, im Austrud 
teufeher Verzücung aber neu und ief empfunbene Meine „Bertinbigung“ des Souore entflanden 
iein, Deren Eehtheit von der neneren Forfehung allgemein anerfannt wird. Dem Ende der 
forentinifeien Zeit Lconarbos aber jhreiben wir mit den meiften Geonarbo-Rennern nad) wie 
vor bie Toftlighe Untermalung der grofartig angelegten „Anbetung der Könige in den Ufii 
(Ubb. S. 12) zu, bie von einigen orfchern irrtümlich der Spätzeit des Meifters gegeben 
Das fid) im Hintergrumde mit feinem Reiter Güumenbe Ro ift als Vorftudie, nicht als Nach: 
bildung der Entwürfe zu Leomardos Neiterdenkmälern (B. IL, ©, 617) anzufehen. Feirlic) 
ft Maria mit dem Ainde in der Mitte der reihen Nuinenlaudfhaft. Zu teffter Demut, 
fh nach orientalifgjer Sitte zu Yoden werjend, nahen die Gerricher des Morgenlandes fih 
dem Gimmlifcien Rinde, Ein Taumel des Staunens und ber Freube ergreift die Zuihauer, 
die ihren Empfindungen mit den Iebhafteften und natürlihhten Gebärden Ausdrud verleihen. 
Im vollften Gegenjage noch zu Votticllis Anbetung der Könige in den Mifigien, dentt hier 
feiner am fi, einer an ben Vefehauer. Neu it bie freie Schönheit ber and) in der Tiefen: 
rihtung entwicelten Maffenverteilung, neu aber auch die hierbei mit iu Rechnung gezogene 
geiftriche Licht: und Schatterwirfung. Auf ähnlichem Boden fit die fee Untermalung eines 
HL. Sierongmus in ber vatifanifchen Galerie, die möglicjermeie wirklich fpäter entftanden it. 



























12 Erftes Bud. Die Kunft des 16, Jahrfunderis, 





Jedenfalls Leonardos erjter mailändifeier Zeit (1482—89) entftanmt die „Diabonna 
in ber elfengeotte” (Abb. 3b. IT, S, 639). Die Grotte, in die der Vorgang verlegt it, die 
Eingelblumen, die dem Boden entfpriefen, und der romantiiche Fernblid in das von Geljen 
begrengte Fluhtal find nod) quatteocentiftiich gegeben. Ins Cinquecento weit die vollendete 
Formensprache in den Köpfen und Händen ber vier Geflalten, in den jugendlichen nadten 





Die Anbetung der Köntge Geralbe von Reonsrän Da Bine in Den Uffien p lerenp ad Yheiopeephe von Fraıck 
Allnet im Bienen, Aal. Zeı, ©. 


Körpern des anbetenden Zohannestnaben und des feinen Heilanbs, den feine Mutter unter 
der Obhut eines Engels vorn in den Vlumengrund gejept hat; und dem Stil bes Cinque: 
eento gehören and die Freifeit des bereits pyramibalen Aufbaus der Gruppe und das 
‚„Zfumato” der malerijhen Yehandlung am, Der wunderbar läsjelnde Eruft im Ausdrud 
der Köpfe aber it Serle von Seonardos Seele, Die von Malagussi veröffentlichte Nachricht, 
nach der das entforesbende Bild aus Zar Francesco in Dloiland zu Anfang der neunziger Jahre 
bei Ynbrogio de’ Predis und Leonardo beftellt, jedoch von Leonardo ausgeführt worden wäre, 





Die Gemälde der mitleren Zeit Yeonarbas. 18 


besiehen wir auf das Exemplar der Londoner Nationalgalerie, an dem Anbrogio gleihmoht 
unter Seonardos Seitung das meifte getan haben mag. Für älter aber halten aud) wir das 
in „Sfumato” jöwelgenbe Eremplar des Louvre, das ba3 uriprünglid für jene Nirdhe ge+ 
malte Bild ift und durchaus Die eigene Hand Leomarbos zeig 

Über die Unedtheit der Leonardo zugejehriebenen Bilpnifje biefer Zeit, wie des mänz 
dien Vildnijes und der anmutigen weiblichen Proflbilbnifie ber Anbrofiana zu Mailand, 
ber „Belle ferronnitre“ bes Souvre unb ber ähnlichen, doch Leöhafter bewegten jungen Frau 
mit einem Hermelin im An bei Fürften Gpartorgiti in Arafan, it noch immer feine völlige 
Einigung erzielt; die beiden ambrofianifcen Vilbniffe geben auch wir Ambrogio de’ Predie. 

Das zweite große Hauptwerk ber erfien mailändiicen Zeit Scomardos war jein fiber nur 
als Ruine erhaltenes, neuerbinge jedoch erträglich Jergefeltes, in Öl gemaltes grofies Wandbild 
d08 Abendmahls im Refeftorium bei Santa Marin beile Gragie (Taf. 1, Ab6.3). Im Bervuft: 
jein ber Nachwelt Lebt das Dieifierwert hauptjäclic) in ber Geftalt, in bie Raphael Morgens 
Rupferftid) (1800) e& gebannt Hat. Der ungeheure Abiland, der diefe Schöpfung von den 
Werten des 15. Jahrhunderts trennt, tritt uns, wie Wölfflin vorreflich ausgeführt hat, am 
deutlichften entgegen, wenn wir es mit Domenico Gfirlandejos 1480 gemaltem Abendmahl 
im Ogniffanti zu Sloreng (8b. IT, &. 593) vergleichen. Die einzelnen Geftalten Ghirfandajos 
find mod) nicht zu einheitlichen Gruppen, die Gruppen ned) nicht zu einer überzeugenden 
Gefamthanblung verbunden; Johannes rubt noch nach alter Art [älajend an der Brujt des 
Heilands; Jubas fikt, ausgefonbert, noch allein an der Worderfeite der Tafel; bie Heiligfeit 
der dargeftellten Perfonen, fo Hoheitvoll mandje von ihnen ad) erfejeinen, wird durd) die 
Seiligenfepeine über ihren Häuptern betätigt. Ales das ift auf dent Bilde Leonardos vällig 
verändert. Die erhabene, jömergverflärte Geflalt des rlöiers, Der eben die Worte geiprade 
„Einer unter eud) wird mic) verraten“, fübt, Leit von den ausbrud&voll bewegten vier 
Apoitelgruppen Iosgelöft, in der Mitte. Meifierhaft ift bie Xufregung geihildert, bie feine 
Worte unter ben in freier Epmmetrie in gleicher Zahl zu feinen beiben Seiten angeordneten 
Apojteln Dervorrufen. Je zu breien vereinigt, jahren fie entfegt zurüd, fieden bie Nöpfe 3 
fammen, beuten auf ben Heiland, erheben beteuernd ihre Hände oder wenden fih, Musfunft 
Heifchend, einander ober dem Meifter zu. Die Apoftel, bie an ber Vorderfeite der Tafel ge: 
feifen, an ber für alle Plat; wäre, brängen fich figend ober fiehend zuilchen ihre Genoffen an 
der gegenüberliegenben Seite; und gerabe baburd) ijt der enge förperlice und geifige, von 
großartigen Kinienchyiömus getragene Zufammenfefuß ber Cinzelgruppen bedingt. Kunft- 
voll aber fügen bie Iebensftarten Geftalten, die fpredenden Charafterföpfe, die bewegten 
Hände fi) dem wohlbereejneten Geidgewicht ber Dlaffen. Cine folche Bereinigung padender 
Naturwahrheit mit höditer Fünf(ericher Verklärung Hatte bie rfliche Kunft noch nicht gejehen. 

An der Spige der Werke der zweiten mittelitalienifdjen Zeit Sconardos (1500-—08) ficht 
das meiflerhafte, mit allen Reisen der neuen Pinfelführung ausgeftattete Bildnis des Louvre, 
die Halbfigur der Mona Life (Abb. S. 14), der jenen Gattin des florentinifhen Patriziers 
Francesco Giocondo. Vor weiter, märhenhait duftiger Felienlandfehaft fügt fe in Fergengeraber 
Haltung in einem Seifel, auf befen Lchne ihr infer Arm zubt, während ihre wohlgebilbete rechte 
Sand fich auf die Inte (egt. Rein Golejehmicbefemud erhöht den Ye des feften, fähwellenden 
Fleifes. Die Augenbrauen find nad) damaliger Sitte fünjlid) entfernt. Der Bid ihrer 
braumen Mugen it teufch und verführeriih, gelaffen und febhaft, vornehm und fhalthaft 
glei, Ihre Lippen aber umfpielt jenes fühe, einsige Lächeln, das Lconardos eigenftes Eigentum 



































1 Erftes Bud. Die unft des 10. Jahrhunderts. 


ft. Gleichgeitig arbeitete Leonardo an dem Entwurfe für das Gemälde der hl. Anna, bas 
die Servitenbrüber der Annunziata in Florenz 1501 bei ihm beftellt Gatten, Der erfte tarton, 
der Maria auf bem rechten Nie ihrer Mutter, den Jefusfnaben auf ihrem Schofe aber im 
Begriffe zeigt, den berangetretenen Heinen Johannes zu fegnen, hat fic, wie Marks und Coot 
gezeigt haben, in der Kunftafadenie zu London erhalten. Der zweite, umgebildete Karton 
aber, der umgeheures Auffehen erregte, Kiegt dem fpäter entftandenen Olgemälde des Lonure 
zugrumde. Hier fehlt der Johannestnabe; bie Gruppe ber heiligen Frauen aber it mit dem 
Yejustinde, das, von feiner Mutter gehalten, fpielend ein Lanımı zu befteigen fuct, in fübmem 
Aufbau zufammengeichloffen. Das halbe 
Nebeneinander des erften Entrourfs hatte Ti 

ein entjeiebenes Vor: unb Gintereinander 











beit. Dafı Scyülerhände an der Arsführung 
diejes Gemäldes geholfen haben, ift u 
zweifelhaft; aber wir find mit Seiblig der 2 
fcht, daß der Meifter jelbft auch der Aısfüh 
tung näher fit, als einige Farjcher zugeben. 

Von einer anderen Seite offenbarte bie 
nene Grofunft Leonardos fic) in dem ars 
ton der Schlacht bei Anghiari (1503-05). 
Der Nat von Florenz beauftcagte Leonardo 
amd Diihelangelo, zwei einander gegenüber 
gelegene Wände des Natsfanles mit ©) 
mälden aus der florentinifchen Gejchichte zu 
icmüden, Haupt: und Staatsaftionen aber 
wählte feiner der beiden Meifter. Leonardo 
fiellte den Nampf um eine Fahne an einer 
Yrücte bei Angbiari dar, mo bie Hlorentiner 
And im gourreyı 1440 einen Sieg über die Mailänder er: 
a Dee Forte hatten. Leider wurde das Gemälde 

niemals vollendet, und der Karton fl unz 
wieberbringlich verloren. Nr eine Heine Stubie dazu von ber Hand des Neiflers (Taf. 1 
2166. 2) at fih erhalten. Die ieberländifde Zeihmung des Louore aber, die Caelind ge- 
fiodhen hat, it eine Kopie der Vierreitergruppe aus diefem Karton; und gerade bieje Gruppe 
beweift, dafı die Tarjtellung Leonardos fid) von allen früheren Schladjtenbildern durch bie 
wuchtige Wiedergabe eines zu Rnäuehn verdichteten Schlachtgetiimmels und durch bie paddende 
Seivenfchaftlichteit auszeichnete, mit der bie Neiter aufeinander einbauen, bie Pferde fih in: 
einander verbeifen. 

Nennen wir nod) Leonardos blühende Leda, deren Karton dur) eine Nachzeichnung 
Nafacls in Windfor befannt ift, und die lichelnde Halbfigur des jugendlichen Täufers im 
gouvre, die im vollen Hellduntel-Jauber der neuen Ölmalerei prangt, jo ftehen wir fhon 
am Ende unferer Betrachtung des Dagiers von Florenz, der feine legten Jahre, von Franz L 
1516 nad) Frankreich entführt, auf Schlof Elour bei Amboife verbrachte. Die Anzahl feiner 
erhaltenen Werte ift in der Tat Hein genug; aber jedes von ihnen bedeutet einen Schritt der 
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Wichelangelo Buonarroti. Ceine Entwidehung. 15 


Befreiung aus den Schranfen bes 15. Jahrhunderts. Was Leonardo berührte, verwandelte 
fi) unter feinen Händen in emiggültiges Gold. 


Micelangelo Buonarroti (14751564) ift bie gemaltigfte fünftlerifiie Perfönlich: 
feit, die bie Erbe getragen hat. Niemals vor ihm ober nad) ihm hat ein einzelner Künftler 
foldje überwältigende und nachhaltige Wirkung auf Mitwelt und Nasywelt ausgeübt wie er; 
und wenn fein Beifpiel bem nacgeborenen Gejchledhte, 
dem jeine Formenfpradhe nicht, wie ihm feli, eineinnere, 
Notwenbigfeit war, auch verhängnisoll murde, jo tritt 
feine eigene Gräfe Dadurch mur um jo figgeicher in ben 
Lordergrund. Schon feine dicterifchen Schöpfungen, 
auf bie wir nict eingehen fönnen, geflatten uns tiefe 
Einblide in das Ringen feiner leidenfchaflichen, liebe: 
bebürftigen, einfamen Seele mit fih felbf, mit feinem 
Gott und mit ben Jhealen feiner Kun 

As Baumeifter wurde Michelangelo ber Vater 
aller grofgügigen Eigenwilligeiten des Barodfils, Ms 
Bildauer und Moler war er o ausfelieplich Menichen- 
darfieller wie fein zweiter Menaiffance-Meifter; und 
gerade bie Denfchen, aus denen er nicht nur eine Bild: 
werfe und Gemälbe, jonbern aud) deren Veinert 
jammenfegte, wurben unter feinen Händen unverjehens 
zu Übermenfen und Halbgöttern, Die mächtigen 
Körperformen und bie gervatigen, äußerlich durch tühne 
Nictungsgegenfäge, innerlic) durch Zuftände halber 
oder ganzer Weltentrücung bebingten Bewegungs 
motioe, mit denen er fie ausflätete, entiprofjen aber 
aud) feinem innerften Empfindungsleben. Nad; Phi 
dins hat Tein Rünfiler das Erhabene jo erhaben d 
zuftellen verflanben wie Michelangelo. 

As angehenber Maler Tamı Michelangelo in 
feinem breigehnten Lebensjahr zu Domenico Ohirlan 





getan) zu jenem Vertolbo (%b. IT, ©. 
Schüler der Spätzeit Donatellos war, jeht aber die mebiceifde Antitenfammmlung bei San 


Marco beauffihtigte. Weitergebilbet wurde der junge Buonarroti zum Maler vor ven Wand+ 
gemäfden Majaccios in ber BrancaceisKapelle (Bh. IL, S. 584), zum Bildhauer an jenen 
Antiten des Mediceergartens. ALS Bildhauer, und nur als Bildhauer, wollte er feit biejer Zeit 
angejeben fein. Aber das Sıchidjal führte ihn doc) immer wieder zur Malerei zurid. Seine 
gervaltigfien Gibnerifchen Unternehmungen blieben Stüdhvert. Zu der Malerei, die er mit paj 
ÄhemGeift erfüllte, hinterließ er bie größten zufammenhängenden Schöpfungen. Zum Baumeifter 
aber entwidelte er ih, term auch in entfernten Anfhluß an Vramante und Giuliano ba Can 
gallo (9. I, 5.553), im wefentlichen felbftändig durch die Aufgaben, bie ihm entgegentraten. 











16 Erftes Bud. Die Kunft des 19. Jahrhunderts. 


Gteic) feine früheften Bildwerte jeigen die Maue des Löwen. Das flache Marmorrelicf 
der „Madonna an ber Treppe” im Buonarroti-Haufe zu Alorenz erinnert nod) an die fpäte 
Donatello-Schule. Aber mächtig freben bie grofen Formen ber Hauptgruppe und der auf der 
Haupttreppe fpielenben Rnaben über die Schule Hinans. Das höher herausgearbeitete Marmor: 
telief bes Rentaurenfampfes berjelben Sammlung dagegen, deffen fläche von dem Kampf: 
gewühl der Fräftig:fhlanfen, mit vollftem Verftändnis durdigebilbeten und bervegten Menfchenz 
und Kentaurenleiber gefült it, verrät ben unmittelbaren Einfluß antiter Sarkophagreliefs, 

Jun Jahre 1494 weilte Michelangelo in Bologna, wo er am Schrein des hl. Dominicus 
(&b. IL, S. 359 und 617) in Sarı Domenico den Engel mit dem Nandelaber, den Bifcof 
Petronius und den erft neuerlich wies 
der aufgefielten halbmachten Nitter 
Proculus ausführte, der deutlicher 
als jene die eigene, fede, bach auch 
dur) die Bolognejer Werte Quercins 
(Ob. 17, &.557) beeinflufte Formen 
fpradhe des jungen Meifters verrät, 
Auch Zufi Hält Frey gegenüberdaran 
fet, day der Proculus Pichelangelos 
Wert fei. Madonsty hat gezeigt, ba 
fein Vorbild für den Engel eine im 
Souore erhaltene antile Siegesgöttin 
gewefen fei. Nac) Florenz zurld: 
gefehrt, führte er einen jugendlichen 
Johannes und einen damals als 
anti verfauften jchlafenden Amor 
in Marmor aus; aber es wird uns 
ichwer, jenen mit Bode und Karl 
Jufti in dem Giovannino des Berz 
liner Mufeums, diefen mit Konrad 
Lange und Fabriczy in einem Stüde 

der Turiner Sammlung zu erfennen. 
Vollbeglaubigt dagegen fteht Michelangelos nacter Marmor- Vacchus im Nationakmufeum zu 
Florenz da (Abb. ©, 15), das erfte Werk, das er 1496 in Rom ausführte, Antites 
Individuell Modernes find in diefer fhwanfen Geftalt mit der Icbensmärmften Durdbildung 
des Hachten untrennbar verbunden. 

Altes aber, was Michelangelo in lorenz ber Donatello:Schule, in Yologna den Werten 
Quercias, in lorenz und Rom ber Antife verdanfte, fahte er dann (1497—1500) mit 
feiner eigenften Naturanfcanung und Herzensempfindung zu der innerlic) grofen Marnror: 
gruppe der Schmerzensmutter mit dem toten Heiland auf dem Schofe zufammen, bie die 
Petersticche in Rom jchmücht. Noch leiht von der Herbfeit des 15. Jahrhunderts umfangen, 
ift diefe ernfte Schöpfung doch bereits ganz von Michelangelos Eigenmillen erfüllt, Abermals 
nach Florenz zurüctgefehet, erhielt ber Meifter 1501 den Auftrag von der Stadt, aus einent 
fofoffalen Marmorblod, ben ein Vorgänger im Stich gelaffen, das Standbild eines jugends 
lien David zu meißeln. Bon 1504 6iS 1979 beachte der nadte Niefenjüngling, mit ber 























Btorentnifhe Schöpfungen Pidelangelo? um 1500-1505. 17 


Schleuber zielenb, ben Eingang bes Palazzo vecchio. Sept feft er eingeferfert in einem Raume 
der Mademie. Dit dem erftaunlicften Wirflieitsfinn if die gange Öefalt des Halbwüchfigen 
Reden gegliedert, find alle ipre Einglteie, wie Hände unb Fühe, Iebenbig burchgearbeitet, it 
der prächtige Kopf durd) gornigen Musbrud belebt. Wohl ertlären bie verfaftenen Bewegungs: 
motive fid) zum Teil aus bem Swange des gegebenen Blodes; aber geradezu bewvumberungs+ 
würdig Hat Dlicjelangelo 68 verflanben, Ternige, mächtige, Iebensmahre und eigenartige Formen 
aus diejem verhauenen Marmor heroorzuholen. 

Nach; biefen großartig herben Werken bejeicinen bie fCöne Marmorgruppe ber Madonna 
mit dem zifchen ühren Anien fiehenden nadten Knaben in der Frauenfirdje zu Brügge und 
das föflihe Rundrelief der Madonna mit den beiden Anaben im 
Notionakmufeum zu Florenz den ruhig und vollicön ausgeglichenen 
Einquecentoftil im plaftiihen Schaffen Michelangelos, 

Dann aber trat die erjte große maleriiche Aufgabe an ihn heran. 
Seine Vaterftadt übertrug ihm 1504 bie Ausführung eines Echlachten: 
bildes aus ber florentiniichen Gejcichte an der Wand des Natsjanles, bie 
dent angefangenen Bilde Lconardos (S. 14) gegenüberlag. Micelangelo 
wählte den Überfall badender Eoldaten in der Cladit bei Cascina. 
Ein Echlachtengewül darzuftellen, lag ihm nicht. Offenbar war es ihm 
ur darum zu fun, nadte und halbbefleibete männliche Aörper in ber 
elften Durhbildung jeder Eingelgeftat und jeder Gruppe, aber aud) 
in ben verjgiebenartigften, unmittelbarften und Teibenfhaftlichften Der 
wegungen barzuftellen. Eine einzige Empfindung, bie bes Schredens 
über bie nahende Gefahr, ein einziger Wille, ber Wille, fid) zu retten, 
befeelt alle dieje Fraftvollen Geftalten. Didelangelos Arbeit an ben 
Karton wurde [on 1505 durd) feine Berufung nach Rom unterbroden; 
aber aud) als Bruchftid wurde er zur Schule der Welt. Die befte Bor: 
fiellung von einigen Gruppen des fpurlog vernichteten Wertes geben 
uns die Kupferftihe Marc Antons und Agoftino Benezianos, 

Das fofliche Modonnenreic in der Aunftafabemie zu London und Dev, Hermetussin 
das Nunbgemälde ber Uffigien (166. ©. 18), vielleiht das einzige eigen: 
bändige Tafelgemälbe Micelangelos, das die redenhafte, vor Jofeph 
fnieende Madonna bei gegenfätlicjer Verteilung der mädtigen Glied: 
mafen im Vegrif zeigt, ihren Anaben über ihre redjte Schulter her von Zofeph wiebe 
übernehmen, haben ben Karton ber babenben Eolbaten on zur Vorausfegung; und basjelbe 
gilt von ber unvollendeten, in Fühner, eigenwilliger Wendung dargefellten Marmorgeftalt 
des Apofiels Matthäus in der Mademie von Florenz Der Sieg der Linie über die jcwere 
Maffe verfinnlicht hier den Sieg des Geiftes über ben Leib; und f—hon Gier beginnt jener 
Bewegungsfil Michelangelos, der bie ganze Welt mit forteif. 

Der Meifter land in der Blüte feiner Entwidelung, als Julius IT. ihn nach Nom rief 
und ihm bie Ausführung feines Orabmals übertrug, das niemals völlig vollendet wurbe, 
Sion 1506 aber entbot der Papft ihn nach Bologua und Gefaht ihm, fiatt feines toten 
Liegebildes in Marmor fein Iebendiges Sipbild in Vroneguß; für das Portal der dortigen 
Petroniustiche auszufüren. Lollendet wurde diefes Wert nad) zweijähriger Arbeit; aber 
8 teilte das Schicjal aller Brongearbeiten Dlicjelangelos, vorzeitig unterzugehen, 
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I Nom überteug Julius bem Schöpfer ber „babenben Solbaten‘ 1508 das innerlid) 
gervaltigfte Dentwal der Frestomaterei, Vie Dedengemälde der jjen Kapelle bes Batitans 
(®.11, &. 643, 580, 5083, 599 und 602), bie, von mashtvofler Einheitihfeit des Gebanfens 
und der Wirkung zufammengehalten, Tuonarrotis Meifterihöpfung wurden (Taf. 2). Der 
Papit hatte wahrjejeintic) vedit daran getan, bei jeinen Lebgeiten auf jein Grabmal zugunften 
diefer einzigen Schöpfung zu verzichten, bie bei der Einweihung ber Kapelle am Allerheitigene 
tage 1512 das Staunen Noms erregte. Michelangelo gliederte das fladje Gewölbe zunädiit 
durch eine Felbereinteilung, Die fi) einer nicht bejonders folgerichtig burdigefüßrten Eeein: 
ardjitetur einfügte. Won den neun Feldern des Gewölbeipiegels werben die fünf Ieineren 
von figenden, aber mannigfas) bewegten nadten Jünglingsgeftalten eingejaft, Die Bronze: 
icilber aufhängen, um fie mit 
Eicenlaub, dem Sinnbilde der A 
vere, zu [hmüden. Die vier größe: 
zen Selber zwifchen ihnen aber m 
men bie ganze Breite des Spiegels 
ein. Die Darftellungen aller neun 
Felder find ber Schöpfungsjage und 
der Geicichte Noahs entnommen. 
An den nad) den Wänden gefenften 
Zeilen der Wölbung thronen die 
gewaltigen Gefialten ber Propheten 
und Cibyllen. Die vier großen Cd: 
wide ellen Jubith und Holojernes, 
David und Goliath, die Erhöhung 
derSchlange und dieRreuzigung Sı 
mans dar. Zn den Sticlappen und 
in den Bogenfelbern über den Fan: 
fern aber find bie Vorfahren Chri 
in voltstümlichen häuslichen Fami- 
Tiengeuppen veranfdaulidht. Der 
geiftge Zufammenhang der Bilder it Har. Wir feben das junge Menfejengefclect in den 
Feffeln feiner Sünde, unter bem Barne feiner Belrafung und in feiner Hoffnung auf Erlöfung. 
Jedes der neun Genefisbilder befipt, in der Breite betrachtet, feine eigene Perfpektive. 
Ihre Darftellungen aber nehmen von ben Noahbildern ber (ehemaligen) Eingangsfeite an, 
mit denen Michelangelo begann, Bis zu den Schöpfungsalten der Altarjeite, mit denen er 
fctof, an Gröfe ber Geftalten, an Einfachheit umd Überfichtlicheit der Inorbmung zu, ja 
mit ihnen wachjen auch die fdumuden Zierjüngtinge neben ihnen, Die Propheten und Sibyllen 
unter ihnen. Da; hierbei eine perfpeftivifche Abficht des Meitters für bie überfichtlice We: 
trachtung des ganzen Gewölbes von der Eingangsfeite aus obwaltete, hat Jufli neuerdings 
dargetan und Steinmann mit Nedt zugegeben. Nichtig aber hat zuerjt Wölfflin beobadtet, 
dafs die Mittelbiter und bie Geftalten, die ie begleiten, in berfelben Mehtung an Reichtum 
und Neuheit Ührer Bewegungsmotive, an Breite, Fülle und Meichheit ihrer malerifchen U 
Handlung zunehmen, jo daf; bie Weiterentwidelung Micelangelos in feinen cigenften Gleifen 
während diefer Arbeit feinen Zweifel unterliegt. Yon den neun Dedengemälben fliehen bie 
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Drei Noahbarftelungen fi nad) ziemlich eng am den Stil der „abenben Soldaten‘ an; im 
Übergang fieht das machtvoll abgerogene Doppelbild des Sndenfalls und der Vertreibung. 
In der „Erfehaffung Evas“ zeigt die hingefauert dalitgenbe Geftalt Apams, hinter der Eva 
in breiter Fülle hervorwächft, j6on die neuartigen Wenbungsmotioe, Die überzeugend durch 
die Sage bedingt find. Die Erihaffung Mans ft in gemaltigem Zuge fo dargetelt, daf 
der Heranfihwebende Almächtige den erften Dienfcen, dem er mit beehlenber Armbeegung 
den Seigefinger entgegenftret, wie Durd) magnetife Anziefungstraft vom Eroboben enpor- 
sit. Die dei leg: 
ten Bilder aber ie 
Ten bie eften Schöp: 
jungsafte nur durch 
erhobene Gchärben 
des im Weltall 
ihimebenden Schöp- 
fers dar. Mächtig 
fritt ums dann die 
Fülle unterichiede 
fir, mit weifevol- 
ler Scönbeit ver: 
bundener Charakter 
Hifi in den geifig 
und förperlic ber 
wegten  Propfeten 
und Sibylle, belo- 
ratio verfelbfiändigt 
treten uns die um 
ausfpredili man 
migfaltigen _ raf 
vollen Benegung 
motive der beit“ 
chen Dedenjüng- 
linge entgegen. Die 
orahnen des His Dir Mini Silit son Miesenseien Zee An Bikaann Aeete 
lands in benStappen ee 

umd Bogen aber verförpern in ihrer neuen ftenbidlichen Auffafung die Ruhe im Gegenfab 
zur Bervegungsfülle, das fhlit Meufliche im Gegenjag zu dem Übermenfhligen und Gött: 
lichen an ber Dede. Sirhlich geflimmt eriheint nichts an diefer Schöpfung; und dad it fie 
gan von ber Hoheit und Heiigeit jener Gottheit erfüllt, die die Menfchen zu ihrem Bilde fh 
t &eo X. (1519-21) Hatte Michelangelo fein Glnd. Aus der Fafade von San 
Lorenzo in Florenz, bie als Trägerin einer Fülle von Vildmerlen gedadt war, wurde nichts. 
Die „Tragödie des Grabmals Julius’ IL. ging ihren Weg. dur drei vollendete und vier 
unvollendete Marmorfatuen diefer Zeit zeugen von der Begeifterung, die Michelangelo jegt 
Vofer Arbeit wibmele. Zwei ber gefefeten Stioven, bie ie Pilafter des Unterbaucs jhmücen 
folten, nad) Brodhaus Siblije Sinnbilder der Cefangenjenft des Menfehen auf Erden, 
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befinden fid) im Souore zu Paris. Befonders der Hinfiechende gehört zu den padenften und 
empfindungsvollfien Schöpfungen bes Meifters. Grünwald Hat nachgewiefen, da ber eine 
diefer Stlaven einem antifen Rareifus nachempfunden if. Das erhaltene Hauptftüc bes 
Dbergeichoffes aber, ber Mofes, thront jegt in ber Mitte bes erft 1545 vollendeten, ganz ver: 
fürzten Denkmals in San Pietro in Zincofi zu Nom. Im Vegeiff aufzufpringen und das 
abteinnige Volt mit dem 
Donner feines Zornes zu zer: 
fhmettern, fügt ber Ermäite 
Gottes mit der Gefepestajel 
da. Dit überquellenbem geis 
fügen und förperlichen eben 
hat Migjelangelo biefe Geftalt 
ausgeftattet, mit unerhörter 
Meifterichaft Hat er fie dem 
Marmor abgerungen. 
Gerade biefe Yildwerke, 
denen fi, weniger vollgültig, 
die fühn aufgebaute Oruppe 
des „Sieges” im National: 
mufeum zu Florenz und der 
mächtige, auf fein Kreuz ge: 
Tehnte nadte Marmor: Chris 
fus in Santa Maria fopra 
Minerva zu Nom anreiben, 
Gringen ben felifcien Zuftand 
der Dargeftelten nicht mur 
dureh den geiftigen Ausbrud 
ihrer öpfe, fondern auch dur) 
ihre Förperliche Bervegung un: 
übertrefich zur Geltung. 
Unter Klemens VII. (1523 
bis 1534) jchuf Michelangelo 
bie neue Caktifiei”, die @rab: 
Topelle der Viedici bei Can 
Lorenzo zu Florenz: feine erfte 
auägeführte Baufhöpfung; in 
ihr, einander gegenfiber, bie Orabmäler bes jüngeren Giufiano und bes jüngeren Lorenzo 
Medici, an der britten Wand aber die umvollenbete, eigenwillig befebte Madonna zwiichen den 
von Schülerhänden ausgeführten Heiligen Gosmas und Damianus. Die Kapelle Gildet einen 
vierfeitigen Raum mit überhöhter Hängefuppel, Die zweiflädige Gliederung der Wände mit 
torinthijchen Pilaftern und Gicbelniien wirft nod Mafiih, obgleich Michelangelo die Ver: 
hältniffe f—hon bier mit neuem Cigentehen erfüllte. In unauflöstigien Bunde mit ber Bau 
funft aber icht die Bildwerei der Kapelle. Die Winde inter deu Grabmälern wirten wie Be: 
fianbteile von biejen. Die Senlgeftalten ber beiden Herrfcger tpronen über ihren Sartophagen 
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1. Das Jüngste Gericht. Wandgemälde von Michelangelo in der Sixtinischen Kapelle zu Rom. 


Nach Petsgraphie wu D. Andersen In Ron, 








Wichelangelos Arbeiten für Leo X., Meniend VII. und Paul IIL. a 


in BWandnifhen, die von Doppelpilaftern eingefaft find. Unbebedten Hauptes blidt Giuliano, 
der lauernd, mit dem Felbhernftab auf den Anieen, dafigt, zur Seite, Mit dem Helm auf 
dem Haupte, das Kinn mit der Linfen flügend, ft Sorenzo, „il pensoso“, in Gebanfen 
verjunfen da. Wichtiger und bewegter noch al3 fie aber erigeinen die madten Geftalten der. 
vier Tageszeiten, bie auf ben flachgemötbten Sartophagbedeln lagern: aud fie, wie Brod: 
Haus gezeigt hat, Kirchliche, |chon in einer ambrofianifchen Hymne verwertete Sinnbilder. Ber: 
möge feiner anatomichen Renmniffe gelang es Michelangelo, gerade in diefen Geftalten die 
Bewegungsfähigfeit der lieh: 
mafen bis zu ihrer äußerften 
Grenze auszunugen und die 
mächtigen Leiber nur dureh die 
Nihtungsgegenfäge ihrer Be: 
wegungsmotive jeclifch zu bes 
leben. Aber wie wahr auch zu= 
gleich wirkt das müde Hinfinfen 
im „Erepusculo”, das fhnwere 
Erwaden in ber „Aurora“ zu 
Füßen Lorenzos, bie tatfräftige 
Bervegung in dem unvollenbes 
ten „Tag“ und bie Beroul 
Tofigfeit des tiefen, aber nicht 
traumtofen Schlafes in ber bez 
rühmten „Naht“ zu Fühen 
Giufianos. Und bei aller Be 
weglichfeit wie Föflich bie Ruhe, 
mit der diefe Geftalten fi, 
hüben und drüben mit ben 
‚Herrigerbilbern zu Haffiicem 
Aufbau verbinden! 

Pauls III. Regierungs: 
zeit (159449) umfaht die Bien ne en 
legte große Fünfllerifche Tätig 
feit Diichelangelos, der num nad) Nom zurüdtehrte, um e3 Lebenb nicht wieder zu verlaffen. 
An dem Niefengemälde bes Jüngften Gerihtes, mit dem er bie Altarwand ber Sirtinijchen 
Kapelle jejmüdte, arbeitete er bis 1541 (Taf, 3, Abb. 1). Unten zur Linken entfleigen bie 
Toten iren Gräbern, unten zur Rechten treibt der Haffiice Schattenfährmann Charon, wie 
in Dantes Gediht, die armen Seelen mit Ruberfchlägen aus feinem Naden ans Ufer der 
Hölle. Auf den Wolfen der oberen Mitte thront Chriftus, deifen Hoheit mehr durch die Macht 
feines Leibes und durch bie Wucht feiner abwwehrenden Gebärde als durd) ben Ausprud jeines 
Antliges verfünnfict wird. Stürmifc, in diten Scharen umeingen ihm die Märtyrer, Lints 
Ihmweben die Erlöften, einander liebevoll mit emporziehend, gen Himmel, Rechts ftürzen die 
Verdammten in wilden Knäueln zur Hölle hinab. Künftlerifc) war es dem Meifter gerade hier 
darımm zu tun, eine Fülle majeftättich bervegter nadter Menichenleiber zu Gruppen von grofi: 
artigfier Daffenwirtung zu vereinen; und gerade in ber Mafemwirkung der nadten Körper 
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beftand die neue Auffaflung diefes Wertes; und gerade weil die meiften biefer Prachtgeftaften 
frei in der Luft jemeben, hat ihre Veweglicfeit bier feine anderen als bie anatomifchen 
Grenzen. Leider ift durd) jpäter Hineingemalte Kleidungsftüde die urfprünglice Wirkung 
des genwaltigen Gemäldes beeinträchtigt worden. Wer will mit dem Genius reiten? An 
Einwendungen gegen bad Gemälde hat es niemals gefehlt; aber es ift und bleibt eine der 
erhabenften Schöpfungen, die Menfchenhände erzeugt haben, 





II Ss 





Das Trepsenhaus ber Diblieteca Caurenslana in Florent ad Pistgraphe von Fratfl Minen In Alrent 


Wicelangelos Iepte Fresten (154250) find die „Areusigung Petri“ und bie „Ber 
tehrung Pauli“ in der Gappella Paolina bes Latifans. Einzig in der muchtigen Erfaffung 
des dramatifchen Yugenblicts, der die Entfefielung leibenjchaftlicher Vervegung im Himmel und 
auf der Erde veranlaft, it befonders die „Belehrung Pauli“. Die legten plafihhen Werte 
Michelangelos, wie die Geftalten Nahels und Lens zu beiben Seiten bes Mofes an dem 
1545 notdürftig vollendeten Grabmal Julius’ IT. in San Pietro in Vincoli zu Nom und wie 
die gang von der jelbfinuälerifcien Eigenart bes gealterten Meifters erfüllten, unvollendeten 
Gruppen der Örablegung im Dom zu lorenz und im Palazzo Nondanini zu Nom, verraten 
doch eine Abnahme der Spanntraft des Meifters, während bie etwas früher entflanbene typiiche 
Brutusbüfte im Nationalmufeum zu Florenz noch zu feinen vollendeten Schöpfungen gehört. 





Wigelangelos Jeiönungen. Wiselangelo ald Baumeiter 2 


Im übrigen entflammen der Spätzeit Michelangelos die meiflerhaften mptbologijcien 
Zeicgnungen in Windfor, die er feinem Liebling Tommajo Cavalieri wibmete, und bie be: 
rühmte, nur in einer Kopie zu Orford erhaltene Zeichnung der Areusigung, bie er feiner 
Freundin, ber Dicterin Vittoria Colonna, jhentte. Hauptfächtich aber befchäftigten Michelangelo 
jegt die grofen baulichen Unternehmungen, bie Keine eigenhändige Ausführung verlangten. 
Der unvergleidhlihen Mebiei-Rapelle (S. 20) folgte feit 1523 die ebenfalls für Slemens VL. 
errichtete Bibliotecn Saurenziana in Florenz, deren Treppenhaus mit feinen in die Wände 
eingelafienen Säulenpaaren, mit feinen Wandnifdjen, deren flache Rundgiebel von hermen- 
artigen Pfeilern getragen werden, mit feiner breiteiligen, ausgebauchten, nur in der Vittelflucht 
dureh Baluftraben geidügten Treppe als das Mrbild aller Barodbauten gilt. Bei feiner feiner 
übrigen Baujchöpfungen war Michelangelo jo frei wie bei dieer; und ebenbeshalb wurde fr, 
wie Nieg! gezeigt hat, zum Grunbjtein be3 Barodiils, 
And dod, wie viel Empfindung für eble Formen und 
Verhäftnife fprict ih) nicht nur in dem Hanptjaal 
der Vibliothef, fondern aud) in biefer Vordalle aus! 

In Nom entwvarf Michelangelo dann ben präch: 
tigen neuen Rapitolsplag mit dem getreppten Sena: 
torenpalaft im Grunde, bem Konjervatorenpalajt 
(Taf. 3, Abb. 2) zur Nediten, dem Rapitofinifchen 
Aufeum zur Sinfen, dem antiten Reiterftanbbilo 
Marf Aurels in der Mitte, wie er uns jchon lange 
vor feiner Vollendung auf einem von Dicjaelis ver: 
öffentlicten Stiche von 1509 entgegentritt. Rraftvall 
inoioipuell wirfen bie rei Bauten zufanımen. Bezeich- 
nend find bie mädtigen, Ifeneartigen Wanbftreifen 
vorgelegten forinthüfhen Pilafter, die die beiten 
Hauptgeichoffe aller drei Schaufeiten zufammenfaffen; 
begichmend find bie egenartigen, mit neuerfonnenen  iaetanaetas Flantir Berratizge inäsm- 
Kopitellen geihmüdten ioniihen Säulen, die die 
Weiler der offenen Erögefhoftpallen der beiden Seitengebäude begleiten; beyeicjnend find Die 
Hachrunden, mit Mufcheln gejhmücten Fenftergiebel; und überall entipricht die Araft ber 
vorjpringenben Simfe und Ölicber ber einheitlichen Grundempfindung des Meifters. Dann 
jein geiftvoller Ausbau ber Diofletionsthermen zur Airdre Santa Marin degli Angeli, dann, 
erft 1561, feine Porta Pin, deren innere Seite fchon barod durdibrodiene Giebel zur Schau 
trägt. Alle biefe Vauten aber ftllte fein Entivurf zur Peterstirche in den Schatten. 

Unter Bramante Hatten jchon Baldaffare Perusst und Antonio ba Sangallo ber Jüngere 
fd) an dem Bau betätigt. Nach Bramantes Tod übernahm die Bauführung der grofie Dialer 
Nafael, ber bem Zentralbau wieber ein Sanghaus anbing. Neben Najacl tand anfangs der 
alte Giuliono ba Sangallo (geft. 1516), unter ihm arbeiteten bis zu feinem Tode Perugi 
und der jüngere Antonio ba Sangallo (geft. 1540) weiter. Dann erhielt biefer bie Obe 
leitung, und erft nad) Antomios Tode wurde ber grofie Michelangelo am 1. Januar 1547 
zum Oberbaumeifter ber Petersfirche ernannt (Taf. 3, Abb. 3). Mit jugenblichem Feuereifer 
ging er an die Arbeit, fehrte zum firengen Zentralbau zurüct und betonte, bafı ale, die von 
Bramantes Plänen abgemichen, fi von der Wahrheit entfernt Hätten. Aber er vereinfachte 



































Pr Erftes Bud. Die Kunft des 16. Jahrhunderts. 


den Grunbriß, er verftärfte Die Maffen, er plante eine Fünffuppeltircje mit vier niebrigeren 
Nebenkuppeln, von denen fpäter nur zwei ausgeführt wurden, und er flattete Die hoch empor: 
frebende Mittelfuppel, unter ber bie fenfterreiche Trommel, wie über ihr die Laterne, von fehgehn 
Träftig vorfpringenden Säulenpoaren umfrängt it, mit einer Formenwucht und Formenjcjön: , 
heit aus, die eben nur dem Unnadjafınlicien zu Gebote fanden. Im Auferen plante er, wie 
«8 an ber Nüdjeite ausgeführt it, eine mächtige, einheitliche Pilafierglieberung mit einem 
Attitagefehoß darüber, vorn aber eine großartige Cäufenvorhalle, Es wäre ein plaftiid ger 
Raltetes, großartig organifdhes Yaugebilde geworden. Crit das Ende des Jahrhunderts fah 
die Vollendung der Kuppel; im übrigen aber Tam fpäter alles anders. MS Michelangelo 
1564 ftarb, fühlte bie Mitwelt, bafı das Sicht der grofen Kunft erlofh. Die Nadjwelt aber 
Hat fid) jahrhundertelang in dem vergeblicjen Bernühen abgerungen, feine höchft perfönliche 
Runfifpradje zu verbreiten unb zu verallgemeinern, 


Vartofommeo bel Fattore, vertraulich Baccio della Porta, als Dominitanermönd; Fra 
Bartolommeo genannt (1472-1517), war ausitichlic) Maler, Us folder aber gehörte 
ex zu den Vollenbern der neuen Nictung. In allen feinen Stilmandfungen, bie fid) an das 
Auftreten Zeonarbos und Midelangelos in Florenz (1501-05), an feine Reife nach Benebig 
(1508), vielleit au) am eine Nomfahrt (1514) nüpfen, it er fie der ernfte, Durd) bie 
Sehre und den Martertod feines Freundes Savonarola (1498) gefeite und gemeihte, durd) 
feinen Eintritt ins Alofler San Marco zu Florenz (1500) allen Grdeneitelfeiten entrücte 
Gottesftreiter geblieben, der, ein Fiefole feiner Zeit (Ib. IL, ©. 579), feinen anderen Chr: 
geiz Tannte, ol8 ben Gerricjern und Heiligen des Griftigen Himmels in mürdiger, reifer 
Menfepengeftalt eine bleibende Stätte in ben Kirchen feiner tosfanifchen Geimat zu bereiten. 
Keife, reine Shönpeitslinien umfliehen feine naturwahten, Braftvollen Geftalten; ein ruhiges, 
heiliges Feuer flamımt aus ben bunflen Nugen feiner vornehun gejcnittenen Köpfe; das Aube 
ipenbenbe pyramibale Dreied beerrict feine Oruppen. Durd) die Betonung ber kräftigen 
Färbung und der Gegenfäge von Sicht und Schatten aber, auf die bie Anordnung feiner 
teifften Bilber berechnet if, wirlte er in Florenz nach dem Fortzug Seonarbos geradezu bahn: 
bredjenb in Folorifider Beziehung. Sein Lehrer war Cofimo Roffelli (Bd. IT, &. 590) ge 
wefen. Bon feinen Mitfchüfern bei biefem trat bejonders Mariotto Albertinelfi (1474 
6i8 1515) in ein Freunbfejafts:, Abhängigfeits: und Genoffenfeaftsverhältnis zu ihm, das 
mit Unterbrejungen bis 1512 fortgefegt wurde. 

Das Hauptwert der Frübzeit Vartolommeos ift das große resfo bes Jüngfien Gerictes, 
dos aus Santa Maria nuova in die Mffsien zu Florenz verpflangt worden it. Nur die obere 
Hälfte des Vildes (1499) rührt von Yartolommeo her; die untere Sälfte lich er Albertinelli 
ausführen, als er 1500 ins Alofter eintrat. Wie einfach geht e8 doc) nod) auf Diefem Welt: 
gerißt zu, wenn man c3 mit Michelangelos Niefenverf (3. 21) vergleicht, und doc), wie 
weit übertrüfft 09 bereit8 die Gopilogenheiten des 15. Jahrhunderts! Der Halbtreis der auf 
Wollen figenden Aoftel, über denen der Heiland, von Seraphimföpfen umflattert, mit ers 
hobener Rechten thront, ift nad) innen in coythmiichen Sinienfluife vertieft; und die grof- 
zügigen Npoftelgeftalten find paarweife in formale und geifige Vegiehungen zueinander geht. 

Fi feinen erften Sofierjahren wagte Fra Vartolonmeo die Fülle der Gefichte, bie ihn 
guteil ward, wur in zarte Federzeichnungen zu bannen, deren meifte in ben Mffiien erhalten 
find. Auf Zureben feines Priors aber Lehrte er 1504 zur Malerei zurüd, Seine bamalige Art 
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fennzeichnet feine Bifion des HI. Bernhard in der Afademie zu Glorenz: in feharfer Profülftelhung 
fiehen Maria und der Heilige einander gegenüber; rubig wallen ihre Gewänder; an Qeonardo 
erinnert der Duft der Sandjeaftsferne. Bartolommceos Stilmandlung infolge feiner vene: 
sianifehen Reife 
fenngeichnen feine 
Atarbilder der 
Santa Converfa: 
sione im Martins: 
dom und bie 
ideinung © 
Vaters über zwei 
beifigen Frauenint 
Mufeum zu Lucca, 
Schon dieNadtheit 
ihrer Engelputten, 
icon Die weichere 
Aundung ihrer 
Gefalten, Thon 
das fatte Gold 
ihrer Farbenghut 
unterjcheidet diefe 
Bilder von feinen 











bilbung im flo: 
tentinifchen Sinn 
aber find einige 
von flrengflem 
Raumgefühl be: 
Herrfchte Altar: 
Blätter, bie bie 
Sanbfejaftsgründe 
zugunften eines S 
ee a He He ee ae 
vor dem fehwebende Englein Die Vorhänge eines Yaldaspins über dem Kaupte ber tronenden 
Gottesmutter zurüdichlagen. Der firengen Linienperfpeftive diefer Bilder entfpricht. bie 
fofgerichtige Schärfe des von einer Seite einfallenden, maleriih) verwerteten Lichtes. Haupt: 
werte biejer Art befinden fi) in der Kathebrale von Bejangon, im Lonure zu Paris, in der 
Markustirche und im Palazgo Pitti zu Florenz, 

Die Lepte Stibwanblung des Meiflers, die zu einer nod) plaflicheren Durchbildung der 
eingefnen Geflalten, aber aud) zu einer deutlicheren Verfelbftändigung ihrer Bewegungsmotive 
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im Sinne der römifchen Schule führte, fpricht fih 3. B. in feiner feelenvollen, fgurenteichen 
Madonna della Mifericorbia der Pinafathet zu Lucca (Abb, S. 25), in feinem HL Martus 
des Paloyyo Pitti, aber aud) in feinen f—hönen Heiligen Familien des römifchen Palazzo Corfini 
Nationalgalerie) und der Sammlung Coof zu Richmond aus. Cigenartig durch bie rubige 
DModit ihrer Geftalten wirft die Darbringung im Tempel von 1516 im Wiener Hofmufeum. 
Wunderbar ergreifend in feiner rhythmifdien, bod) innerlich freien Gebärdenfpradhe erjeeint 
der Huferflandene poifchen den Evangeliten im Palazzo Pitti. Padend angeordnet und innig 
befeelt aber it die „Weweinung Chrifi” derfelben Camnlung. Zwei Apoftel, die ein Schüler 
des Deifters Hinzugefügt Hatte, „um das Gleichgewicht ber Gruppe herzuftellen“, find glüd: 
iderweife wieber entfernt worden. Gerade wegen ber freien Einheitlihtit feiner Anordurung 
und Stimmung bat diejes Wert fid) Dis Heute feine werbende Kraft bewahrt. 

Zu den alljetig Grofen gehörte Fra Vartolommeo nicht. Aber als Maler hat er viel 
zu der Vereinbeitlihung von Zeitung und Farbe, von Form und Juhalt beigetragen. 





Haffaello Santi (1483—1520) it ber volfstämlicfte aller neueren Rünftler. In 
den weiteften Areifen ber Funflliebenden Menfäheit gelten feine Schöpfungen, trog bes Wider: 
fpruchs, ben anders veranlagte lünftler von Zeit zu Zeit dagegen erheben, für den Inbegriff 
aller fünfterifen Vollendung; und die vergleichende Kunfigefcichte wird wenigftens zugeben, 
daß bie eigenhänbigen Werte feiner reifen Zeit, in benen Naturs und Scoönbeitsgefühl uns 
trennbar vericmolgen find, zu den reinen und ebelften Kunftleiftungen aller Zeiten zählen. 
Rafael war nicht, wie Michelangelo, von mächtigem Fünftleriigen Cigenwillen bejeel. Anz 
jangs entwicelte er fi) im engften Anfehluf an feine Lehrer und Vorgänger. Raum aber Hatte 
er fh felöft gefunden, fo nötigte ihn eine Fülle von Aufträgen, Schülerarbeiten, zu denen er 
manchmal nur bie Entwürfe geliefert, als feine Werte gelten zu lafen. Exfiaunlich bleibt trog- 
dem die Fülle eigenhänbdiger Meifterwerte, die jeinen nur 3Tjährigen Erbenwallen entfproffen. 

Zum Baumeifter entwicelte Rafael fh) erit jpät im Anfchlup an Vramante und Peru 
Als Bildhauer fommt er, obgleich er einige Marmor: und Vronewerte entwarf, Faum in 
Votradt. Die Malerei war jein urfprünglicher und eigentlicher Beruf. 

Daf der junge Nafael bis zum Tove (1494) feines Vaters Giovanni Santi (Bb. LI, 
&. 599) deffen Schüler in Ucbino war, verfleht fih von jelßft. Daß er dann in die Wert 
fatt des Timoteo Biti (vella Vito) überging (N. LI, &,629), der fi 1495 in Urbino nieder: 
ie, it angunehmen. Dafı feine Zugendentividelung, wie Gronan gezeigt, wahrfeeinlich aud) 
durd) einen Haupticiiler feines Waters und Werkfattsgenoffen Vitis, Wangelifie di Andrea 
di Meleto, mit dent er 1500 gemeinfam einen Altar in Eittä di Gaftello zu malen hatte, be: 
dingt war, tideripricht diefer Auffaffung nicht. Grit 1499, nadıvem Pictro Perugino (Ib. IL, 
691) nad) Perugia zurüdgefehrt war, wird er in Die Wertjtatt diejes Meiters eingetreten 
fein, dem er num ein begeifterter Jünger wurde. Us Perugino 1502 nad) lorenz über: 
fiedelte, fuchte und fand Nafael jo engen Anicus an Kinturicchio (b. IL, &. 609), der da- 
mals int Vegeiff war, feine Fresten in Siena auszuführen, daß; beide Weiter e3 nicht ver: 
ihmähten, gelegentli) Zeihnungen voneinander zu benugen. Im Herbft 1504 j0g Rafael 
mad) Florenz, ohne feine Tätigfeit in Perugia völlig aufgugeben; 1508 aber berief Julius IL. 
ihn nad) Nom, das mm feine Heimat wurde, 

Der Anfcht Morelis und feiner nächften Jünger, daf Nafacl die Heinen Bilder des 
HL. Michael im Louvre, der drei Öragien in Chantilly und des „Traumes des Nitters“ in ber 
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Nationalgalerie zu London nad) vor 1499 unter Timoteos Leitung in Urbino gemalt Habe, 
fönnen wir ung, da die Formenfpradhe diejer Bilocen uns zu abgerumbet dafür zu fein fcheint, 
nicht anfötießen. Liefmehe jcreiben wir fie mit Ceiblit und anderen ber erfien florentinifchen 
Zeit des Meifters 
zu. Als Rafaels 
frübefte _ erhaltene 
Werte jehen wir 
feine Bilder entjchles 
den peruginesten 
Gepräges an. Daf 
fih mandmal ein 
Anklang an Francia 
(&.11,S,628)hin- 
einmifcht, erflärtfich 
durch die Vermitte: 
tung Timoteos. Ne 
ben Den frühen Mas 
domnenbilbern des 
Berliner Mufeums 
fieht die anmutige, 
duch Ähre Mint 
Landjehaft Bemer- 
kenswerte Madonna 
Eoneftabile der Er: 
mitage zu Pete 
burg. Bon den drei 
großen Altarbildern 
aber, die als Mei: 
fiermerfe der um: 
brifchen Frühzeit 
Kafaels ericheinen, 
wirkt die Areupiz 
gung Ehrifti der 
Sammlung Mond 
in London faft wie 
eine zufammengego: 
gene Wiederholung \ 
der breiten Rreupls  marsste„epefainierinder diesen Maitant. Ras Piterentte 

gung Peruginos in 

Santa Maria Dabdalena zu Florenz, während die berühmte „Rrönung Mariä“ ber vatifa: 
nüfhen Galerie in der Lörperlihen Durcbildung und unterjchiebfichen Charakterifierung der 
eingelnen Geftalten bereits über Perugino hinausgeht. Das bedeutendfte diefer Werte if jedoch 
das föftliche, 1504 gemalte „Spofaligio” in der Brera zu Mailand, deffen felbftändige Be 
deutung um fo überzeugender hernortrit, fit Berenjon nachgemiefen, dab das ähnliche Bild 
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im Mufeum zu Can nicht von Perugino berrührt, alfo auch nicht als Vorbild, fonbern als 
Racjahmung des Brera-Bildes zu gelten Hat. Die fommetrifhe Darftellung der Vermählung 
Joiephs und Marias im Vorbergrumde eines großen Plates, in befjen Hintergrunde fih, noc) 
durch einen Zwicenram von der gleichen Kopfhöhe der Hauptgruppe und ihrer Begleiter 
geitennt, ein Renoiflancetempel erhebt, get immerhin auf Peruginos „Schlüfelübergahe 
(&. IT, &. 602) in der Sirtinifcen Kapelle zurüd. Aber die fille Schönheit aller Dar- 
gefteltten, die ruhige Gefcfoffenheit der Anordming, und die fatte Olut der Färbung, die 
das Bild auszeichnen, find bereits Nafaels eigenftcs Eigentum. 

In Florenz wirkten zunäct Mafaccio und Donatello, Leonardo und Fra Bartolommeo 
auf den jungen Mrbinaten ein. Fra Bartolommeos „Süngften Geridjt” (S. 24) folgt Rafacls 
vifionäres Fresto von 1505 in San Severo zu Perugia nicht nur in der Darflellung des herr+ 
Ticen Heiligenfalbtreies auf den Wolfen, fonbern aud) in ber Haltung und in ber Anordnung 
des Gervandes des in ber Mitte Ahronenben Heilands. Den unteren Teil des Bildes vollendete 
ber alte Perugino. Einem Nelief Donatellos jeließt fich Nafaels Heiner Nitter Georg mit ein: 
gelegter Lange in ber Ermitage zu Petersburg an, dem ber Heine Ritter Georg mit gefchmunge- 
nem Schwerte im Souvre wohl erft folgt. Den Einfluf Leonarbos aber verraten Rafacls frühe, 
noch mit Ianbfgaftliciem Grunde ausgeftatete Bilbniffe eines Epepaores im Paloyo Pitt, die, 
wenn Davidfohn auch dargetan hat, daf; fie nicht Ungelo Doni und feine Gattin barftellen, 
doch fichere Sugenbwerte des Meifters find. Geht feine Sederzeichnung zu dem weiblicien 
Vilonis im Louvre bod) aud) offenfichtlich Leonardos Mona Life (S. 13) voraus. Leonardos 
weiches Gelldumtel fpiegelt fi aber aud) in Rafaels fpredjenbem Bilonis der „Donna Gra- 
vida” im Palazjo Pitti und in feinem fhmärnerifden Selbfibifonis der Uffizien wider. 
en Rafoels Madonnen und heilige Familien, Die berühmten 
ichen Zeit. Den häusficen, manchmal jogar yausbadenen 
älteren florentinifcgen Madonnen fah er ihre [lichte idiche Mütterlileit ab; aber er erhob 
fie in fein eigenes Schönpeitsreid, in dem Himmlifhes und Irdiiches fi vermäflen. Wie 
ftreng fieht die feierliche Madonna del Granduca bes Palazzo Pitti vor |marzem Grunde, 
wie zärtlid) rüdt die Mabonna Tempi ber Münchener Pinafotgek vor Kicptem Himmel ihr 
Kind an fich, wie Iöhaft bewege fügt die Iefende Mabonna Colonna des Berliner Mufeums, 
deren Kunbe ungebulbig nach ihrer Bruft greift, vor der Heiteren Sandfdiaft. Umfangreicher 
werben bie Madonnenbilder, die den Heinen Johannes als Spielgefährten zulaffen. Durch 
Leonarbos Felfenmadenna (S. 12) eingegeben, erfceinen die anmutigen Bilder diefer Art, 
die Maria in ganzer Geftalt, meift in pyramibalen Aufhan mit den Anaben, in eine reiche, 
{m Vordergrunde noch mit Einzelblumen ausgeftatete Lanbieaft fegen, al3 freie Schöpfungen 
einer neuen Zeit. Die „Dadonma in Orünen“ im Wiener Yofmufeum, bie „Madonna mit 
dem Stieglig“ in den Uffiien und die „Schöne Gärtnerin” im Souore, denen fid) im Über: 
gang zur vömifchen Zeit des Dieifters die Wabonna Ada der Ermitage anreiht, find bie voll 
gültigen Hauptbilder diefer Art. Zur heiligen Familie werden bie Madonnenbilder burd) bie 
Gegenwart Jojephs. Heitere Zdpllen bilden 5. 2. die Familie unter dem Palmbaum im 
Bridgewater Houfe zu London und bie liebensiwürbige Heine heilige Familie mit dem Lamm 
im Madriver Mufeum, deren Hauptmotio, ber Verfud) des Jefustnaben, auf bem Lanıme 
zu reiten, aus Sconardos Karton der HL. Anna (S, 14) berübergenommen ift. 

Die größeren florentinifcen Altarwerte Anfacls weiten fchon durd) den Balbadhin, unter 
dem ihre Madonnen zwilden Heiligen thronen, auf Shöpfungen Fra Bartolommeos (S.25) 
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zuriid. Noch halbwegs umbrijeh empfunden ift babei das Altarwert bei Mr, Pierpont Morgan 
in Ne York. lüifiger gemalt, aber nod) umbrifch befeelt, erfcheint die Mabonna Anfibei 
der Iondoner Nationalgalerie. Bejonders darakteri it die erjt jpäter von Schülerhänden 
vollendete „Madonna bel Baldachino“ im Palazzo Pitt. 

Was Nafael con jegt von Michelangelo gelernt, aber zeigt fein Iehtes florentinifdjes 
Gemäbde, bie geofe „Grablegung Chrifi” der Galerie Borghefe in Nom. Die Lörperlicje An: 
frengung. ber 
Männer, bie 
dem toten Hei 
Land fints zum 

Felfengrabe 

tragen, fommt 
ihärfer zum 
Ausdrud als 
die Seelenpein 
der Betelige 
ten. Das Ber 
wegungsmotio 
der rechts am 
Bodenfigenben 
Frau, bie Ma: 
a auffängt, it 
burd) Michele 
angelos Ma: 
donnengemälde 
der  Mffigien 
(©. 17) ein 
gegeben. Den 
typifcien Rp: 
fen fehlt die 
Wärme vollen 
Eigenlebens. 
Das Bild if 
mehr bdurde 
dacht ala durch: 
empfunben. 

Zn Rom harrten bie hächften Aufgaben des 2sjährigen Meifters. Julius IT. übertrug 
ihm die Ausihmüdung von drei Zimmern (Stangen) des Datifans. Während Michelangelo 
die Decte der Eirtinifchen Kapelle jhuf, jhmücte Rafael (1508—10) daS mittlere jener 
Zimmer, bie „Stanza della Segnatura“, mit ben unfterblichen Frestogemälden, in denen 
fein eigenfter, auf veinem Gfeid;gewvicht von Wahrheit und Schöngeit fuhender Monumentalfti 
hervortrat. in ben vier Wänden und Gewölbetappen wurden in fünnbilblidien Gemälden bie 
vier meltbeherricienden Geiftesmächte ver Tfeologie, der Philojophie, der Zurisprubenz und 
der Poefie veranfgaulicht. Won den vier tyronenden Frauengeflalten der Gewölbetappen, bie 
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biefe Mächte eniggültig verförpern, Hat fid) beionbers bie hehre Flügelgeftalt der Poefie ben 
Gebächtnis der Naciwelt unaustöihlic) eingeprägt. Yon ben vier Zwidelgemälden, die 
gfeicgen Vorftellungen Durd) überlieferte Geichehnife erläutern, zeigt das Bild des Sünde 
falles (Zaf. 4) ben Meifter zum erftenmal in frieter Beherreung des Nadten und feiner 
wegungsmotioe. Die vier großen Wanbgemälbe aber, in bie alte und junge Ausleger nur 
allzuviel Hineingeheimnist Haben, Find zu großartigen finnbilbligegeicictlicien Verfamm 
Tungsbarftellungen geworben. Die Tpeologie wird durch die Himmiifche Gerrlicheit verfinnlicht, 
die fi) in ruhiger Majeftät auf Wolten ausbreitet, während die unten auf weiter, offener 
Terraffe verfammelten Vertreter ber indifhen Kirche fi) noch in Iebhaftem Meinungsaustaufch 
(Disputä; Taf. 3 bei &. 32, Abb. 1) befinden. Der Woltengalbtreis, auf dem bie Vertreter 
des Patriardien: und Heiligenhimmels zu Geiben Seiten der Heiligen Dreieinigteit Ipronen, ift 
eine erweiterte und vertiefte Neugefinltung von Rafaels ähnfiger Schöpfung in Perugin 
©. 29). Wie aber unten in der Erbenverfammlung die beiben durd) den Tifc) mit ber 
Monftranz getrennten Hälften einander in äußerlich freiefter, innerlich) ftrengiter Symmetrie 
entfprecjen, wie Die thythmifche Linienbewegung fi mit mächtigem Haunngefüßl nicht nur von 
Hints nad) rechts, fondemn auch in Die Tiefe hinein entwidelt, wie jede Eingelgeflaft mit ber 
höcften Scjönbeit ausgeftattet und Künflerie) doc) nur dazu da it, ihren lat auszufüllen, 
alles das erjhien damal3 neu und einzig und it iS auf den Heufigen Tag vorbüblich ge: 
blieben. Das gegenüberliegende Vild ber Philofophie, das unter bem Namen der „Schule von 
Athen“ bekannt it, verlegt Die Feftverfammlung der Philofophen, in deren Diitte Platon und 
Krifioteles ragen, in einen majejtätiicen, an das Junere der Peiersfirche Bramantes erinnern: 
den, vielleiht unter befien Pihvirtung entworfenen Prachtraum, der die Zuiammenfaflung der 
beiden Hälften der Berjammlung übernimmt. Die Einzelgruppen find hier nod) freier gegens 
einander abgenogen als dort; aber die Gefee der Naumplieberung burd) Schönpeitslinien, 
die, wie Reim und Apylimus mit ben begeichnenbfien Worten, niit den natürligen Unwiffen 
der Geftalten zufanmenfallen, beberrichen audh Bier das reihbewegte Gejamtbild. Die beiden 
anderen Wände legten bei Sünftler burc) bie Senfter, von benen fir durehbrodjen werden, einen 
neuen Zwang auf. Wunderbar Funftvoll aber Hat Rafael in dem heiteren Gemälbe des Parnap, 
der die Poefie veranfcpaulicht, aus der Not eine Tugend gemacht, die firengere Darjellung 
der Nectswiflenfchaft jedod) in drei Handlungen zerlegt, die drei Wandfeldern entiprecen. 
Anı nädften Zimmer, der „Stanza W’Eliedero“, arbeitete Rafael von 1512 Sis 1514. 
Hier trat dramatiihe Wucht an die Stelle der eigen Ruhe der Stange bella Segnatura, 
‚Hier follten wunderbare Eingriffe des Himmels zur Erhaltung ber Kirche als Sinnbilder der 
Siege Julius IL. mit dem Schwerte und mit den Geiftesmafen dargeielt werden. Die vier 
Hauptbider veranfchaulichen bie Vertreibung Yeliodors aus dem Tempel zu Jerufalem, die 
Burüdweifung Atilas durch Xeo den Grofen, die Belehrung eines pweifelnben Prieters zur 
Transfubftantiationstehte auf der Neffe von Bolfena und Die Befreiung des Apoftels Petrus 
aus dem Gefänguife. Da galt 68, wenigftens in den beiden erften Vilbern, mit äufierft be: 
wegten Menfchene und Pierdegeftalten, ja jchon mit maffigen, gegeneinander an: und von: 
nander abprallenden Gruppen dramatifch zu erfählen. Si bem Bilde der Vertreibung Seliodors 









































dem Tempel vertrieben wird, lints aber Julius LI. jetbft noch in feinem Trapfeiel als 3 
fhauer, ja gemifferiafien als Anfüfter erjcheint, jegt jogar fiyon jene bewegte Gruppen: und 
Sinienbildung ein, die, weil fie uns von ibrer Notwendigleit nicht unmittelbar überzeugt, von 














Rafaels „Sündenfall“ an der Decke der Cameı Segnatu Yatikan zu Rom. 
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gelgeitalt ber Poefie bem 
4 emacpragt. Yon den vier Zwidelgemälden, Die die 
fe erlauteen. zeigt das Bild des Sünden: 
7 Yoherrichung des Nadten und feiner Be 
De aber, in Die alte und junge Musleger nur 
hautigen fnnbitblich:eiciähtlichen Verfammm: 
vie wiss due die biunmlifche Herrlichteit verfinnlict, 

die Ab im rüber Meyefiät auf Yeolfeu eusbirner, wahrend bie unten auf weiter, offener 
Terralie veriemmetten Vertreter der vzölichen Kircke Fb mod ın Iebhaftem Meinungsaustauidh 
Far. bei zn, 4 den. Di enhalbtreis, auf bem die Vertreter 
ben. und Seiligenbinmels zu beiden Zeıten der heifigen Dreieinigleit Ihronen, it 
erw umd vertiefte Hengeitaltunng von Nafacls ähnlicher Schöpfung in Perugia 
aber unten in der Gazenverfommlung de beiden durch ben Tifdh mit der 
getrennten Hä uherlich freiefer, innerlich firengfier Summetrie 
entiprechen, wie die thytkniihe Lenienbewegumg fich weit mächtigen Naumgefühl nicht nur von 
ih tete, fondern and in die Tiefe hinem entwidelt, wie jebe Eingelgeftalt mit der 
beäiften Schönbeit auegeftattet und Aüritleric dod nur dazu da it, ihren Bla auszufüllen, 
altes das erfhien Damals neu und elnsin mb üt bis auf den heutigen Tag vorbildlich ge 
blieben. Das gegenuberliegende Bilo der Pbuojephie, das unter dem Namen ber „Schule von 
feat die Reitverfammmlung der Pbilofopben, in deren Müte Platon und 
sogen, iu amen majeiintren, an das Junere der Peterstirche Bramantes erinnern: 
en, vieleicht unter deffen Mitwichung sunporfenen Brachtraun, der die Zufammenfoffung der 
beiben Sitte Cinselgruppen find hier nod) freier gegen 
einander aboemone Kaunglieberumg duch Schöneitälinien, 
Die, wie Heim fies Aorten, mit den natiefichen Unneifien 
Der Geitel cu auch bier Das reichbewegte Gefanıtbilt. Die beiden 
% Sünftin ourch Die Kenfier, won Denen fie durchbrochen werben, einen 

a6 tunfivolk aber bat Nafael in dem beiteren Gemälde des Parnafı, 

us der Not cite Tugend gemacht, die firengere Darftellung 
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tunza D’Eliodoro”, arbeitete Rafael von 1512 bis 1534 
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iels zur Erhaltung der Kirche als Sinnbilter der 
rue 4. mit dem und mit den Geifieswahfen dargefiellt werden, Die vier 
der veranicanlihen die Vertreibung Veliodors aus den Tempel zu Jerufalem, die 
ung Arriles ind Xeo den Grofien, die Belehrung eines yweifelnben Prieflers zur 
ehre auf der Wohle vou Valfene und die Befreiuig des Apoftels Petrus 
us dem Gefüngniife. Da galt es. weriaftens in den beiden erften Bildern, mit äufßerft be 

on Wenfchens und 3 1x fon wit majfigen, gegeneinander anz und von: 
64 sanace abpraltenden Orangen oi0 Du dem Bilde der Bertyeibung Yeliodors 
indringling dur) den Hinnmliichen Reiter aus 
us IL. jetoft noch in feinem Tragieffel alsaju- 
fier eufcheint, fegt foger fon jene bewvegte Oruppene und 
von ibrer Notvenpigteit wicht unmittelbar überzeugt, von 















1 Taf. 5 Bei 32, NUR. Dr. nad dran 





denn Tempel verunaa nn, inte aber Jul 
ichaner, ja gem n 
Linienbildung ein, Die, wei fie u 

















an der Decke der Camera della Segnatura im Vatikan zu Rom. 


Nach einer Originalkepie von Karl Otte in Rum 





Rafael in Nom. Seine Freöten und Tafelbilder. a 





Forfcgern wie Etrzpgonsti für das „Werden bes Varocis” erklärt wurde. Eine gleiche Weiter: 
entoidelung wie in der zeihneriicen Yewegung fpricht fih auch bereits in ber malerifeien 
Lichte und Farbenbehanblung diefes Wildes aus. Der Tempel bes Heliodorsbildes it von 
einen fo zerfplitterten Zwielicht erfüllt, wie 68 bamals in der italienifchen ABandmalerei nod) 
nicht dargeftellt worden war. Die Befreiung Petri aus dem Gejängniffe aber it bereits ein 
wirtliches Nacitftäct, in dem drei verfchiebene Lichtquellen gegeneinanderwirten. 

" Diefelbe Cnmwidelung wie dieje beiben Frestenfolgen Nafacls fpiegeln auch bie Einzel: 
bilder feiner erfien römifcgen Zeit wider, As Wandbild gehört nun mod) ber Prophet ejaias 
Sanı' Agofiino zu 
Hom hierher, eine 
Geftalt, die offen: 
fcptlichvonMiiget: 
angelos Propheten 
abftammt, Anter 
Hajacls Tajebil: 
dern aber. treten 
jegt Vilbniffe, Ma: 
donnenbilder und 
Atarblätter von 
ielbftändiger Kraft 
hervor. 

Das Bildnis 
Julius’ IT, in den 
Uffigien (eine Wi 
derolung im Pa: 
lazgo Pitt), das 
den großen Papit 
in rotfamtenem 

Sultertragen 

tiefgrümbig fin: 

nend im feinem 

Seffel zeigt, ger 

hört feiner Kuffaf: 

fung, Anoebmung 
und Pinfelführung nad} zu den erften ganz freien Vildnisfhöpfungen der neuen Zeit. Von 
den eigenhändigen Mabonnenbilbern Rafacls atmen bejonders die Bridgeiater:Madorma beim 

Lord Ellesmere (Bribgewoter Houfe) und die Madonna Aldobrandini in der Nationalgalerie 

zu London die freiere römifche Luft diefer Tage. Die ehwas fpäter entflanpene Madonna 

bella Sedia des Palazzo Pitti aber it die am meiften ausgeglichene Geftaltung des {lichten 

Motivs der Dlutter, die, in Seil figend, ihr Kind an fid) drüdt, während ber Spielgefährte 

anbetend naht. Das bunte Kopituc) und das farbige Yruftudh der einfachen Nönerin heben 

fid, wirtfam vom fÜwarzen Orunde ab. ‘m reinften Linienfluffe it die Gruppe ins Mund 
geießt. Zi den ehlen grofen Zügen der Dargeftelten werden Liebe und Neinbeit von jelbft 
zur Heiligfeit, 












efter an ar delta Zegnatura Im Hatitan zu Nom 
Sa Hirtpranpe von © dag ın Biren. 
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Die beiden Altarblätter Nafacls aus diefer Zeit find die „Madonna di Fuligno“ in 

der vatifanifhen und die „Madonna mit dem Fiih” in ber Madriber Galerie. Tie Ma 
donna di Fuliguo ift ein Vifionsbild von feltener Kraft der realififcgen Durchführung. Auf 
Wollen in der Engelglorie thront Maria mit dem Ichhaften Ehriftusfinde. Auf der Erde in 
leuchtenber Sandichaft fniet der Stifter Sigismondo Conti zwifcen ftehenden Heiligen. Die 
Anordnung in fühnen Nichtungsgegenfäben, die einbringliche, glutfarbige Mahveife unb ber 
Ausdruck tiefer Ölaubensinbrunft in den Heiligenföpfen wie im Yntlif des grofartigften " 
aller Stiterbilbuiffe reihen Diefes Bild den wegweifenden Binfelichöpfungen ber Hochrenaiffance 
am, Rüheend wirft bie „Madonna mit dem Fifh“, d. b. mit bem Engel und Tobias, Aber 
auch biefos Bild erfcjeint durch die Grofartigteit feiner Charaftere und bie Breite jeines Bor: 
Hauptwerk der neuen Art, 
(151321) Hatte nod) Größeres mit Nafacl vor als mit Michelangelo. Aber 
er recjete nicht mit ben Grenzen ber Kräfte eines einzelnen. Hatte er ihm fon 1514 ben 
Weiterbau der Petersfirhe übertragen (S, 8 und &. 28), jo ernannte er ihn im folgenben 
Jahre noch zum Oberleiter aller ltrömifcen Ausgrabungen in der Stadt und ihrer Umgebung, 
Dayu ollte Rafael noch Die Lege jener drei vatifanifcen „Stangen“, den an dieje angrengenden 
großen Saal und bie „Loggien‘ des zweiten Stochwerfes dos Damafushofes (S.8) mit Festen 
fhnnüden, ja die Vorlagen für die Wandbehänge ffaffen, mit benen der untere Teil ber 
Wände der Sirtinüicien Kapelle gefcimüct werden follte, Zahlreiche Aufträge von anderen 
Seiten famen Hinzu. War es ein Wunder, daf der Meifter jept nur noc) in feltenen Fällen 
dazu Fam, ein Gemälde eigenhändig auszuführen? Ju der Tat traten jept Die Schüler, die 
ex fihh herangegogen, traten, wie Tollmayr dargetan, befonders Giovanni Francesco Penni, 
‚nl Fattore“, und Giulio Pippi Romano, bie fh in die Yauptarbeit teilten, ihr Erbe an; und 
von ihnen rührt oft genug nicht nur bie Ausführung mit dem Pinfel, fondern fejon die ers 
felhung der Kartons der päteren rafacliicen Fresfen her. Seine Zeichnungen für ben Kupfer: 
fh aber, ben er, durdh den Erfolg Dürers angeregt, aud) in Ztalien neu beleben wollte, 
übertieh Rafael feinem Schüler Mare Antonio Roimondi zum Etechen, 

As Bautünftler Hatte Nafacl fi, wie Ermiers gezeigt Hat, fon längft in ben Sinter: 
geünben feiner Gcmälbe offenbart. Aber auch als ausführender Baumeifter war er fcon 
gFeic) nach feiner Anfunft in Ron aufgetreten. Seine Heine Kuppelfirche San’ Cigio (1509) 
und feine Cappella Chigi in Santa Marin del Popolo zu Nom jäliehen fd den Hafjiigen 
Schöpfungen Bramantes an. Selbfändiger it die föliche Billa Chigi, jept Farnefina, am 
Tiber, bie feit Gepmüllers freilih nicht allgemein anerfannten Ausführungen nicht mehr 
Perugsi, fondern Rafael zugeicricben wird: cin vornehmer zweifiidiger Flügelbau, der in 
beiden Stodwerfen durd) dorifche Pilafter gegliedert, darüber durc) einen Girlandenfries bes 
trönt wird. Von Rafaels Entrourf für die Peterstirche it rum eimas ausgeführt worden. 
Sein erhaltener Palazgo Vidoni in Rom fehlieft fid) mit feinem Nutifa-Crdgeldioh und 
feinem durch dorife Yalbfänfenpanre geichmücten Obergefcpo den Icgten Bauten Yramantes 
an. Eigene Wege ging Najael aber in feiner nur in Stichen erhaltenen Fafiade des Palazyo 
Branconi, deffen Erdgeichoß mit tosfaniidien Halbjäulen, deffen Obergeicpoffe nur durd) 
Giebelfenfter und einen Girlandenfries gefmüct waren. Der Wecjel flahrunder und 
dreiediger Fenftergiebel, ber anfangs verjpottet wurde, obgleich er fon in der altrömiichen 
Kunft vorgebildet war (Bb. 1, ©. 428), wiederholt fi) über den Fenftern des fhlichten Palazzo 
Pandolfini in Flovenz, deffen einfad):edle Verpäfmife Nafaets perföntiches Schönheitsgefügt 









































Kafacls Bautätigeit. Seine lepten Fresten. 





am Harften verförpern. Herclid in ihrer reichen Ynlage und vornehm in ihren Verhäftniflen 
ift aber aud) Rafacls, von Giulio Romano weitergeführte Villa Madama (1515) bei Nom, 
deren erhaltene mittlere Dreibogenhalle zu den Wandern der Yaufunft Kehört. Xheodor 
Hofmann bat im Anfhluß an die Veiprehung diejes Gebäudes bie Yautätigfeit Nafaels 
zufanımenfafiend behandelt, 

Dann die leten großen Fresfounternehmungen Nafaels. In der dritten „Stange des 
Vatifans (1514—17) ich Leo X. die Taten feiner Namensvorgänger verewigen, Nad; ben 
Vilde des Vorgobrandes, ben Leo IV. durch das Zeichen des Kreuzes bänbigte, pilegt man 
das Zimmer als „Stanza dell’ Jucendio” zu bezeichnen. Leine drei übrigen Hauptbitder 
iellen den Selbitreinigungseib 2eos LIT., deffen Krönung Karla bes Grofen und den Sees 
fieg 2eos IV. über bie Sarazenen dar, Im einzelnen merft man hier bie Abficht, das Haffice 
Altertum, unter deffen Bann Rafael mehr und mehr geriet, wieberzuerweden, im ganzen in 
den Zeremonienbilbern ber Fenfterfiten jcjon eine Ruhe ber Reifungen, Die langweilig wirkt, 
in dem bewegten Hauptöilbern aber eine Auflöfung der Sanbhung in Eingehmotive, die im 
Übergang zum Manierismus fieht. Einiges Hat Giulio Romano, das meifte aber hat Peuni 
in diefem Zimmer ausgeführt, 

Die Fresten des Konflantinfanfes Sinter ben brei rafaelifden Stanzen veranfeaulichen 
bie Gründung der hriflichen Kixcje durd) Ronjtantin den Großen. Das Hauptbild, die 
Marentinsfglaht, iR im Anjhluh an Leonardos Echladt bei Anghiari (S. 14) das Bors 
Bild vieler fpüteren Neiterichlacptbarftellungen geworden. Nafael hat vielleicht feinen Stric) 
mehr für diefen Saal gezeichnet, fondern nur die Einteilung mit feinen Schülern Giulio 
Romano und Penni beiproden, die bie Arbeit erft nach Nafacls Tod in Angriff nahmen. In 
ihren gefpreiten Bervegungen umb falten Tönen machen die Bilder denn aud) durchaus nicht 
mehr den Einprud zafaclifcher Runit. 

Biel mehr hat Nafacl perjönlich auch nicht für die Ausfämücdung jener „Loggien” des 
Vatifans (1507—19) getan. Die 52 Hauptbilder aus dem Alten und Neuen Teftament, bie als 
Rafaels „Vilderbibel” bezeichnet zu werben pflegen, füllen bie Kappen der 13 Kreusgewölbe, 
Die Pfeiler und Wandpilafter der Arkaden find aufs reihfte mit jenen „Örottesfen” gefhmüdt, 
wie fie jchon Pinturicchio (Bd. IT, S.604) den unterirdifhen „Orotten” verjunfener altrömiicher 
Bauten entlehnt hatte. Durch erneute Ausgrabungen, 2. in ben Titusthermen, erhielten fie 
jet erneute Geltung. Aber frei und geiftooll wurden dieje Deforationselemente mit ihren zarten, 
teich von mannigfaltigem Getier befebten Vlatt: und Blütenranfen, mit ipren Schmufchilochen 
und Zierbildchen, ihren Vafen, Kandelabern und Nofetten, ihren Greifen, Satyrn, Tritonen 
und menfhlichen Zierfiguren in Malerei und Sturelief jeibfichöpferifc zu einem farbigen 
Verzierungsfoftem zufanmengefegt, bas Jahrfunderte beferrichte. Der Künftler, der diefe Neu 
i6öpfung unter Nafaels Angen vornafım, war Giovanni Nanni ba Udine (1487—1504), 
der fi, in Norditalien ergogen, um 1517 in Nom dem Urbinaten geeflte. Ubine, der von 
und Sanbfejaftöntaler war, trat aud) an den Bibelbiloern der Grwölbetoppen 
für die Ianbfgaftligen Gründe und Tiere cin. Jın Abrigen aber rühren die rein 
gegeichneten 36 Dedenbilber der erfien neun Fode nad) Dollmaye im wejentlichen von Penni 
her, während die des zehnten und die meiften des elften Joches von dem Florentiner Perin 
dei Baga (1499-1547) ausgeführt wurden, der jet in den Kreis der Nafacljchule eintrat, 

A unmittelbarften fpiegeln die antifen Bilder der Titusthermen fi) jedod) in den anı 
mutigen mptologiiden Gemälden des vatifanifcen Babezinmers des Kardinals Vibbiena 
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wider, am deren Ausführung Rafael wieder Giulio Romano neben Perni beteiligte. Auf 
rinlichem Boden ftehen dann die berühinten „rafaelifgen Tapeten“, die geivebten Wand: 
behänge für bie Eietinifche Kapelle, Die zehn farbigen, in Brüffel gewebten Teppiche, die 
zehn Vorgänge aus dent Sehen ber Apoftel verbitblicien, wurden 1519 in der Sapelle auj« 
gehängt, fpäter verbannt, dann in ber „Galleria degli Arayi” bes Vatitans wieder vereinigt. 
Die mächtigen Kartons zu fieben biejer Darftellungen, die dem South Kenfingten+ Mufeum 
in London gehören, wurden, wenn man aud) einige Mitarbeit von Schülern zugab, als die 
Hauptichöpfungen des Iepten „großen“ Ctils unferes Meifters gefeiert, bis Dollmayr nad: 
guneifen juchte, bafı fie im weientlichen als Arbeiten Pennis anzujehen feien. Wie dem aus) 
jei, jedenfalls it es Nafaels Geiit, der aus ber fclicten, Ilaren Wucht der billigen Er- 
zäblungsweife, aus der flilvollen Gräfe ber chlen Linienfpradhe, aus der Wahrheit und Tiefe 
der geifligen Ausbrudsweife bier einsigen Schöpfungen zu uns fpridt. 

Wie meifterhaft Rafael in diefer Zeit al fresco malte, wenn er felöit deu Pinfel zur 
Hand nahm, zeigen feine vollihönen Sihyllen über der Cappella Cigi in Santa Maria bella 
Pace zu Nom, zeigt no) deutlicher aber feine begaubernbe Meergttin Galaten in Erogeiejoi- 
faal der Zilla Farnefind (Taf. 6, Abb. 1). Yon Tritonen, Nereiden und Ceelentauren be> 
gleitet, führt bie Kiebeheifciende Gättin auf ihrem von Delphinen gezogenen Mufdselwagen 
Übers Dieer, leine Siebesgötter zielen auf fie. Das Nadte ift plaftiih) gefeben, aber maleriic) 
beanbelt. Die Antite ift wieder Sleifch und Blut geworden. Sicher hätte Rafael fi felbit 
in diefer Nichtung nodh übertroffen, wenn er Die vielgepriefenen Darftelungen aus der Ge- 
icicste Anors und Piyges (1516—17) am Gemöbefpiegel, in ben Sticjlappen und Deden: 
äwidefn ber benachbarten grofen Halle derfelben Lilla eigenhändig ausgeführt Hätte. Ale 
Felder wurden von Mdine mit prachtvollen Fruhticinüren umrahmt. Die beiden Langfelber 
des Dittelipiegels fiellen das Göttergericht über Amor und Pipe und das Hodyeitsmahl 
der Wiebervereinigten wie auf ausgefpannten Teppichen dar. ud; die Zwidel und Stich: 
Tappenbilder entwideln fi) raumılos auf blauen Grunde, An fo plafiicher treten die über: 
tebensgrofien Geftalten und Gruppen hervor. ie anfcpaulich wird im Zwidel der ftlichen 
Scämalfeite er Zorn der Liebesgättin veranfcjaulicht, tie machtooll jÖtningt gegenüber Merkur 
der Götterbote fid) heran, um Pipdie zu verhaften. Die 14 Cticpfappen feilbern, wie I. 
Förfter gezeigt Hat, mehr beiläufig den Triumph Amors über bie Götter. Daß Nafacl an 
der großartigen, einfachen, inhaltlich und deforativ gleich überzeugenden Gefamtanorbuung fo 
wenig Anteil gehabt haben folle, wie Dolhmayr annimmt, it fhwer zuzugeben. Da; er fid) 
an der Ausführung, bie wieder Giulio Romano und Penni zufiel, gar nicht mehr beteiligte, 
it allgemein anerfannt. Die Formenfpradhe erfcjeint hier überall gröber, die Farbenfprache 
Väter, olS in Nafaels Sinne Ing. Und doc! daß jener bericfende Zauber, über den nur 
Hajael verfügte, über bie Gefamtdarfiellung ausgegoffen if, bat man von jeher empfunden, 

Auch von den zahlreichen Ölgemälde, die unter Leo X. aus Nafacls Werlftätte als defien 
Schöpfungen hervorgingen, wurden die meiften von Ciovanııi Francesco Penni oder Giulio 
Romano nad) mehr oder weniger ausführlichen Angaben oder Entwürfen bes Dieiterd aus: 
geführt, Die Mitwelt war von ber padenden Neuheit und Yattrliteit der Sompofitionen 
ud ihrer malerifcjen Behanblung fo geblendet, daß fie den Unterichieb Tauım bemertte. Die 
Hadjwelt Hat gerade bier zu unterfceiben und zu fihten verfucht. Bon größeren Cchöpfungen 
gehört auch Die gepriefene, als „Spafimo di Cicitin” befannte „Arenztragung“ des Mabriber 
Mufeuns hierher, in der fihh ein Einfluf der Aupferftiche Schonganers (3b. U, &. 485) und 

















Tafel 6. 





1. Galatea. Fresko Rafacls in der Villa Farnesina zu Rom. 
Nach Pietsprafhie von Hrann Cie in Dernnch wed Dark, 
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der Sofzfepnitte Dürers ausiprict. Vor allen Dingen aber finb bie Heiligen Familien, ber grofie 
Erzengel Michael und das Bildnis der Johanna von Aragonien im Louore, die fogenannte 
„Perle“, und die heilige Familie unter der Eicye im Mabrider Dufeum zu nennen. 
Kirflich feffeln ung jedoch nur nod) die Lepten eigenbändigen Ölgemälde Najacla, Nor 
allen Dingen feine legten Vilbniffe zeigen fein nahes Verhältnis zur Natur. Gerade fie 
offenbaren in ihrer einfach großen Anordnung, in ihrer Rüctehe von lanbfehaftlichen zu ci 
farbigen Gründen, in der fhlichten Breite ihrer Yellbuntelmalerei und in der überlegenen 
Turchgeifigung der Cha: 
taftere aber auch alle Jort- 
irite, die bie Bifbnisfunft 
gemaght Hatte. Schlichte 
Salbfigurenbilder _biefer 
Art find Rafacls „Donna 
Velata“, das Urbilo jeiner 
jen Madonna, int 
alazzo Pitti, das wunder- 
bare Bildnis des berühm: 
ten Hofmannes Baldaffare 
Gajtiglione, ein Vorbild 
ir alle Zeiten, im Louvre, 




















das prädßtige, maleric) 
aufgefafte Bilbnis es 
Giuliano de Medici bei 






in und das vornehmeRar- 
Dinafs6ilbnis der Mabriber 
Galerie, das id) Nafacls 
weifften Pinfelichöpfungen 
anreiht, Cine Neuerung 
bringt das Vilbnis des 
iciefenden Gelehrten An: u 
ghirami bei Mrs, Garde "let runrerh rang Ei 
ner in Bofton: fein finnene 
des Emporbliden während des Schreibens bedeutet eine Augenblidshandlung. Nod alt 
mlic) angeordnet it ba3 Toppelbilbnis ber Stantsmänner Navagero und Benzzano im 
Palazzo Doria zu Nom; aber in der Erfafjung ber Perfünlichteiten und der malerijcen 
Flüffigleit des Vortrags fieht auch diefes Bild auf dem neuen Boden. Endlich das berühmte 
Gruppenbild bes Palazgo Pitti, das Papft 2eo X. mit den Kardinäfen be’ Rofft und Giufio 
de’ Debici barftelt. Die Gruppe ift grofartig zufanmengefügt. Die Charatere treten üb 
jeugend hervor. Das Beimert, wie bie Tifchglode, ift nordife-realifiich durcgefüßet. Die 
ganze malerifeje Befanblung, an ber Giuio Romano teilhaben mag, ift Noflid) fo eindringend, 
mie man 65 in Rom nod) nicht gefepen Hatte. 

Auch bie leten religiöfen Tafelbilder Nafasls gehören zu feinen vollfommenfien Wer: 
fen. Smilhen 1513 und 1516 entftand das Altarblatt der zwiichen vier Heiligen ftehenden 

a. 
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HL. Gäcifi in ber Pinatotpef zu Bologna. In den gefentten Händen Hält bie Heilige die Orgel. 
Vertlärt blidt fie zum Himmel empor, in ben Englein mufiieren. Die Anorbnung if troß 
der Bervegungsgegenfäße, bie bie Einzelgelalten beleben, nod) fireng fommetriid). Die male: 
vifche Veandlung ft Träftig, wenngleid) nod) eimas hart. Das andächtige Sanfchen aber 
wird feierlich fimmungsvoll veraufhauficht. 

Dann folgte das Hojatarbild für San Site in Pincenza, bie „Sirrinifche Madonna“, 
ber Stolz ber Drosbener Galerie, das größte Wunder rafacifcher unit (Taf. 6, 66. 2). 
Said betraditet, it das Bilb, über bas ber Werjaffer Diejos Buches fich an anderen Stellen 
eingehend ausgefprodien Hat, ein Altarbilb wie alle anderen. Cs ftellt Dlaria mit dem Kinde 
zwifegen den Cäjupheifigen des Raumes bar, für ben e3 beftimmt war. ALS Ort ft der wirt: 
ie, von Wolten durdigogene, von Ficht duccfloffene Himmel gedacht. Die Himmelsfönigin, 
die den nadten Rnaben im Arme Hält, fepwebt, auf Wolfen iehend, heran umb herab. Auf den 
Wolfen niet Lints, andächtig emporfcpauenb, ber Heilige Papit Sirtus IL, fniet rechts, mit 
demütig gejenftem Vlice, bie HL. Barbara. Zwei reisende Engelfnäblein fügen ih, entzüdt 
emporblidend, vorn auf den Altorrand, auf den auch der Papft feine Tiara niedergelegt hat. 
Der Köptgetränfte Gimmel ft mit duftig verj_jwimmenden Englei Seraphimföpfen ge- 
füllt. Ale Bewegungen, Die fi) zu einem unvergleidlicien Linienehythmus vereinigen, find 
durd) das ruhigfte Gleichgewicht gebänbigt umd geabelt. Neu it, dafı Maria und ihr Anabe, 
ohne fid) äußerlich umeinander zu Fümmern, fait von vorn geiehen, gerabeaus bliden. Dapı 
fie, ganz von ihrer göttligen Sendung erfüllt, den Die mehr nad) innen als nad) aufen 
fehren, it zugugeben. Gleichwohl aber hat der Vefdhauer das Gefühl, dafı fie ihn anbliden, 
daf; fie feinetwegen herabichweben; und hoheitvollere Dlide als dieje, in denen das ganze Erz 
Töfungsgeheimnis fi) wiberfpiegelt, at die Hand eines ireiicen Malers niemals wieber: 
gegeben. Neu it aber aud; die üfige, breite maleriihe Behandlung, neu bie gange listdurdb: 
Hofjene Farbeniprache bes einzigen Bildes. Ju voller Freiheit beherrfcit Rafael Gier alle Ans 
druds: und Darftellungsmittel; und es bleibt dabei, daf feine Madonna mit bem SI. Eiztus 
zu den wenigen fäfehthin vollfommenen Kunftwerfen gehört, bie bie Erbe trägt. 

Rofaels Legtes eigenfändiges Gemälde war die Verllärung Chrifti auf dem Berge Tabor, 
jest in der vatifanifhen Galerie, Aber nur den oberen Teil des Bildes, der die Verklärung 
dem Berge in vifionärer Auffaffung, in teifer, duftiger Mafweife barftelt, Hatte er volle 
endet, als der Tod ihr den Pinel aus der Hand nahm. Den unteren Teil, der das vergedliche 
Bemühen ber Apoftel jildert, ohne den Heiland einen Geeffenen Anaben zu heilen, vollendeten 
Scjülerhände, unter denen die Gtulto Nomanos Hervorteit. Hier nimmt die Anordnung mit 
feiefgeftellten Ahen, wie Strypgorsfi gezeigt hat, Probleme der baroden Folgezeit voraus. 
Man fieht, daf Rafael weit davon entfernt war, fih mit Errungenen zu begnügen, jondern 
fd) immer neue Ziele fiedte und zu immer Höheren Flügen erhob, 




































B. Die mittelitalienifhe Baufunft des 10. Jahrhunderts. 

Die väunnliche Gröfe der Baumverfe der in Nom erblühten Hochrenaiffanee führte vom 
felbft zu einer Verftäctung der Mauern und Stügen, zu einer Bevorzugung ber Auppehn, 
Tonmengemölbe und Pfeiler, aber auch zu einer Kräftigung ud Vereinfachung aller Cingel: 
geraten. Hand in Hand damit ging eine teinere Anwendung ber antifen Formenfprache, 
die teils durch cin befjeres Verftändnis des altrömiichen Vaufchritfellers Witruoins, dem zu 
Ehren 1542 eine „witruoianifche Aabeniie“ in Nom gegründet nwurbe, teils durd) erneute 
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Ausgrabungen und Nahmefjungen der Überzefte der alten Nömerbauten bedingt wurde. Hand 
in Hand damit ging aber aud) ein neues, ein reineres Gefühl für Ebenmaf; und Ahythunus 
der Gfieberungen, für einen auf Naturgefegen beruhenden Abel ber Verhältniffe, bie, wie der 
„goldene Schnitt”, im menfchlichen Nörper vorgebildet find ober, wie bie Wiederholung matle- 
matifch ähnliger Grundformen in verfhiebener Gräfe nebenz oder ineinander, durd) geo- 
metrifche Konftruftionen, wie Thierie fie veröffentlicht Hat, nachweisbar find. 

Im Kirhenbau herrfäte in der kurzen Blüteeit der Zentral: und Ruppelbau, ber glei 
zeitig in Sonftantinopel (Bb. I, &. 589) mit neuem Leben erfüllt wurde. Der Palafıban 
aber wurde immer noch dureh den Hof, beffen Säulen fi in Pfeiler mit Halbfäulen ver- 
wanbelten, und Durch bie Faflabe beherriet, bie an: 
fange dureh Müftig vorfpringende, oft verdoppelte 
Halbjäulen nod) energifher gegliedert wurde als bis- 
ber, bald aber das ganze Cheingerfft ber Säulen: 
ardjiteftur abıvarf, um mr burd) bie Berhäftiffe ber 
eingelnen Stodwerfe zueinander und Die Verteilung 
der Fenfier, Nifsen und Türen in ihnen zu wirten, 
Die Fenfter, Türen und Nifen aber wurden von 
Salbfäulcen oder Pilaftern eingefaft und darüber 
mit flachen Dreied« oder Halbrumbgiebeln bebedt. 
Unter ben Cäufenorbnungen wurde die to8fanifd* 
‚oder römisch=boriiche (die griedjifchsborifche kannte 
man niet) vorübergehend den anderen vorgezogen, 
woburdh das Dlattwerf fich dan, von Halbträngen 
im Friesihmud abgejehen, ber arditettoniichen Zier- 
tunft fo gut wie vällig entzog. Alles war ruhiges 
Gleichgewicht und mahvolle Schönheit, 

Von den Übergangsmeiftern war Bramante 
(S. 6) wicht nur ber größte, der alle enticjibenben 
Schritte tat, fondern auc) ber ältefe, Selbft Gius Die Airae San Dienie ın Ronteputsiens, 
liano da Sangallo, den wir ®b. IL, ©. 559) "> "werke vn Deu Mer In teen, 
unter den Frührenaifancemeiftern Tonnen gelernt haben, mar jünger als er. Aber jchon 
Giulianos fpätere Stellung beim Yau ber Petersfirde und Tein nahes Verhälmis zu 
Dichelangelo bemweifen, was feine zahfreien, von Fabriczy unterfuchten, im Palazo Bar- 
berini zu Rom, in der Ctadtbibliothe zu Siena und in den Uffsien zu lorenz befind- 
lichen Handzeichnungen beftätigen, dab er den Übergang zur Hochrenaiffance aus fich heraus 
mitmachte. Zahlreiche altrömifche Gebäude Hatte er gezeichnet und eine Reihe niemals aus: 
geführter Entwürfe zu Practbauten, wie zum Palaft Meici in Nom und zur Kirchen: 
faffade San Lorenzo in Florenz, geicaffen. Nebtenbacher fagt fogar, Giuliano fei von 
der Frührenaiffance mit Überfpringung der Hachrenaiffance fojort zur Spätrenaiffance über: 
gegangen. Sicher nur bi8 zur Hodhrenaiffance aber Ta fein Bruber Antonio da Sangallo 
der Sltere (1455—1534), defjen im Erdgefcof; von aufen und innen dorifch gehaltene 
Kreuztuppelfirhe Can Biogio zu Montepulcano eine freiere Wieberhofung der Carceri: 
Madonna Giulionos zu Prato it, während fein edfer, Torinthiid gehaltener Cangbau der 
Annungiatalicche zu Aresgo den Übergang vom Cäulenbau zum Pieilerbau Tennzeicjnet, Als 
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Dritter bergangsmeifter it der berüdinte Biloauer Andrea Sanfovino zu nennen (1460 
bis 1520), der, als Baumeifter ein Schfler Giuianos, zu Ende des 15. Jahrpunderts die 
forentinifche Früßrenaiffance nach Portugal trug, zur Beginnenden Hochrenaifjaneszet jene 
Lateriadt Monte Sanfavino mit forinthifcpen und ionifcen Hallen fömüdte, nadz 1511 in 
Ro für den Kardinal Antonio del Monte ben Hochrenniffancepalaft vor ber Porta bel Popolo 
fuf, fötieplic) aber um Weiterbau des Domes nach Loreto berufen wurde, deffen Ruppel 
Giutiano da Sangallo 1500 gemölbt Hatte. 

Keiner biefer Meifter Tonnte fi mit Bramante vergleichen, deffen römifhe Spätfunt in 
Mittelitlien ebenbig weiterwirlte. ramantes eigentliche Schüler waren zumeift feine Ge: 
bilfen ober Nadıfolger anı Yan ber Peteräfirehe. Allen voran war Rafael zu nennen (S. 32). 
Dann folgte der bebeutende Sieneje Balbafjare Perussi (14911537), der freilich felb- 
fündig in Nom die antifen Bauten nadigegeinet und nachgemeijen Batte, aber im engiten 
Arihlup an Bramante ; DB. feinen Entwurf für bie Petersfirche fduf, der die Säulen: 
umgänge ber Kreugarmrundungen ins Zunere verlegte, Peruis grofartigfte eigene Bau: 
pläne, Die in den Ufisten fiegen, find Leider nicht zur Musführung gelommen. Unter feinen 
ausgefüeten Bauten find befonders Paläfte und Sandhäufer in Siena, Bologna und Nom 
zu nennen. Vezeichnet Vafari ihn bod) ad) als Vaumeifter der Billa Farnefina (3.32), an 
deren Snnenbeforation er jedenfalls beteiligt war. Seine ganze Bedeutung fpridit aus feinem 
Palazzo Mafimi alle Colonne (1585) zu Rom. Aunberbar jmiegt die gerundete Faflade 
diejes Yauwerfes fidh der Krümmung einer engen Gaffe an; Fofiic) entfpriit dem Juneren 
diefer Rundung die ierliche Vorhalle mit igren molerifeen Nüfchenfeplüffen und ihren ungleichen 
Säulengwifgenräumen; einzig it der Prachthef mit feiner von geradem Gebält bededten 
dorifchen Säulenhalle, über der fih eine ioniche Loggia erhebt; Nebtenbacher nannte ihn den 
ihönften Sof der Nenaifionce, Überall zeigt fich die fireng:flaffche Schulung, offenbart fic) 
aber aud) der freie malerifche Sinn des Meifers, 





















id) Gordiani, 1483—1540), ber wegen einiger zeitgemäfien Eigenroiligfeiten, wie der einwärts 
geihmungenen Faffade feiner Zecca vechia (Banco di Spirito), des geichweiften Sodels feines 
Palazzo Farnefe und der verftärtten Nahmeneden der Zwifciengefchoßfenfter feines Mobells zur 
Petersticche in Roy, von Wölfflin fhon zu den Begründern bes Barodjüils gerechnet wird. 
Im ganzen aber gehört er bod) noch zu den Zertretern ber reinen Nenaiffance. Man be: 
trachte darauffin nur eine Jeingegliederten Kapellen in Sam Giocomo degli Spagnuoli in Nom 
und im Dom zu Foligno, feinen eufcen, früher Peruzzi zugefchriebenen Palazzo Linotte in 
Row. Im ganzen Haffihh it auc) fein erhaltenes, fchon won Letarouilly veröffentlichtes 
Solgmobell der Betersfirche, Won aufen in borifche, ioniihe und Torinthiihe Stodwerte ge: 
gliedert, behält 8 im Snneren bie Zentrafanlage bei, fchiebt ihr jedoch einen nur fofe mit 
diefer verfnüpften Vorbau als Fafladenträger vor. Sein weltlicer Yauptbau aber, jener 
Palasıo Farnefe (feit 1534), zeigt feine mit Nuftita-Santen und einem Nuftifa-Tor verfehene, 
übermörtelte Faffadenflädhe bereits opne Pilafterglieberung, nur von nahe aneinanbergerüchten 
Fenftern durchbrochen, die in den beiben oberen Stodhwerten von Säulchen eingefaft und von 
fladpen Dreied: und Halbrundgiebeln bebedt find. Das gewaltige Kranzgefimfe, mit dem 
Michelangelo das Gchäude frönte, faht alles fiher zufammen. Malerifd) it bie breifciifige, 
mit edlen Roffeitengewölben geiömcte orijche Eingangshalle, großartig aber der unten 
mit dorifcien, oben mit ionifchen Halbjäufen verfehene Pfeilerhof (166. &. 41), beffen untere 
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Maffiiche Stodwerke erft durch; Michelangelo drittes Beichoh einen eigenwillig bebeutjamen 
Abihluß, erhalten. 

An Nafael jchlof fih auch als Vaumeifter fein Schüler Giulio Pippi, genannt Giulio 
Romano (1492—1540), an, von beffen römifhen Paläften der Palazzo Maccarani nad) 
dem Mufter ber fpäteren Paläfle Bramantes und Nafacls (S. 8 und 32) gegliedert ift. Un+ 
geftümer entwidelte er ih in Manta, wohin er 1525 überfiebefte. Ein fhlichter Ruflifabau 
mit Giebelfenftern in Vlendbogen ift hier fein eigenes Wohnfaus; prächtig find fine Saal: 
ausftattungen fm Herzogpalafte ber Gonzaga, derb und fräftig aber wirft fein Palazyo del X, 
das breitgelagerte Herzogliche Suftfchloß, deifen Ruftitapanyer kaum durd) bie derifgen Pir 
after, bie in ihn einbegogen worden, ger 
mildert erjcheint, Als vollihöner Hodrenaife 
fanceraum gilt mit Recht bie große, gegen ben 
Garten geöffnete Mittelpalle mit ihren lichten 
Aundbogenöffnungen, zwifcen denen — 
ein rafch beliebt werbenbes Motiv — jedes: 
mal zwei Säulen bucch ein Turzes, gerades 
Gebält verbunden find. RLnfiich it auch 
fein fänlenreiches Langhaus des Doms von 
Mantua, eigenwilliger aber das Langhaus 
von Sarı Venedetto, defjen Mitelfejifffügen 
jenes von Rundbogen durebrodjene Doppel: 
fäufenmotio wiederholen. 

Kefren wir nad) Ditteitalien zurüd, 
io feen wir in Pefaro unter den Känden 
des Malers Girolamo Genga (1U70— 
1551), der als Baumeifter die Richtung 
Sovranas (0. IL, S. 554) im Sinne Bras 
mantes fortfegte, nicht nur ben tomenzs 
gewölbten Saalbau derirche Johannes bes 
Täufers, jondern aud) flattliche Anbauten 
an Sooranas Paloyzo Prejettigio emporwachen, vor allen Dingen aber draufen am Berg: 
abhang in der Lilla Jmperiale einen fattlicen urbinatifchen Lanbfig im Sinne der Hoc: 
tenaiffance entftehen, ber bucch bie Unterfuhungen Thodes, Oronaus und Papats in den 
Mittelpunkt bes italienifhen Villenbaues der goldenen Zeit gerüdt if. Vejonders die male: 
tie innere Ausfhmüdung diefer Villa if, wie die Perussis in einem der oberen Säle der 
Villa Farnefina in Rom, typife) für eine raumerweiternde peripeftivifhe Innenbeforation, 
die zugleich die Mutter ber beforativen itafienifcen Sandfchaftsmaferei it. 

In Florenz aber verraten befonders bie Bauten Baccio DAgnolo Baglionis(1402— 
1543), verrät 5. 8. fein nur Duck) Rifchen und Fenfter mit Nreisjegment: und Dreieclgiebeln 
geglieverter Palazzo Vartolini, wie lange bier die einheimifgje Frührenaiffanceempfindung 
od) in den volleren Formen ber Hochrenaiffance nadhlebte. 

Die bramantesfe Hodhrenaifjance entfaltet ihre Schwingen aber aud) nach in einer Reihe 
mittelitalienifdier Bauwerte, bei deren Meiftern wir nicht verweilen Fönnen. Bon den Zentral: 
kuppelticchen biefer Art erfcjeint Santa Maria della Confologione in Todi (1508—24) auf 
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ihrem Grunbriß mit vier gleihmähig abgerundeten Areugarmen im Huferen nod) glüdlicher 
gegliedert als im Inneren, wogegen bie Madonnentirche in Miongiovino bei Panicale (152 
bis 1526) fihh nur im Inneren zu reiner Vollendung erhebt. Won den Langtirchen di 
Stils zeichnet der Dom zu Foligno fich burd) die Reinheit des jedpsquabratigen Iateinifchen 
Kreuges feines Grundrifies aus. on den Paläften gleicher Art entfaltet der früher Rafacl 
zugefchriebene Palozo Uguccioni in Florenz über einem AufülasExdgejdoß noch zwei Ctod: 
werfe, von denen das untere mit ioniichen, das obere mit Torinthifchen Doppeljäufen geihmüdt 
if. Der Balaygo pad in Rom aber ift wichtig, weil er fid) offenbar an Rafael Palazzo 
Branconi anfhlicht. Das Erogefchofs ift in Ruftifa gehalten, in den oberen Stociwerten aber 
erfept der plaftiice Schmud von Frugtfänitren und Giebelnifcien mit Bilbfäulen die ftrenge 
ardhiteltonifche Gliederung. Gerade bier Hindigte die Umbildung bes Gejhmades fic) ar. 








& liegt in den organijcen Gefegen der Funftgefäichtlihen Entwidelung begründet, daf; 
ein Zuftand reinen Gleichgewichts fic) im Kunftichaffen der Wälfer nicht Länger als ein Menden: 
alter zu halten pflegt. Einem neuen Gejchlechte bleibt nur übrig, nad) neuen Zielen auszufhauen 
‚oder fich der herlömmlichen Erftarrung zu überlaffen. Ein Glüd für die Weiterentwidelung 
der mittelitalienifchen Vaugeichicte war «3, bafı das Etreben nad; immer größerer Wucht 
und Einfeitigteit, aber aud nach Befreiung von bem alten Schema fid) Hier in einer jo ges 
woltigen Fünftlerifcjen Perfönlichteit wie Michelangelo verförperte, deffen Tadler nicht widig 
find, ihm die Scpußriemen zu Löfen. 

Die italienifche Vaukunft der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts oder bad) bis 
1580 wird von den einen (1. ®. Jak. Yurdfardt und Durm) als bie Zeit der großen Theo 
zetifer, von den anderen (3. 8. Corn. Gurlit) als Spätrenaiffance bezeichnet, während Wölfflin 
nachzumeifen fuchte, daß der Ausbrud Spätrenaiffance zwar für Oberitalien zutreffen möge, nicht 
aber für Nom, wo die Bewegung unter dem Einfluf Dicpelangelos fofort auf den Baroditil 
losgegangen fi. Niegls Wert jöliept fid diefer Auffaffung an; Chmarfom aber hielt es 
für nötig, feitzuftellen, baf; der in der Hegel als „malerifd” bezeichnete Baroditil während 
feiner erften Entreidelungszeit, die allein uns bier befhäftigt, in feinem Streben nad) einz 
heitlicher, geichloffen organifcher Gliederung und feinem Trieb, fi in ber Höhenridhtung zu 
entfalten (Hocdrang), eher plaftifd) als malerifch zu nennen jek 

I der römifhen Kirhenarditeftur verwandelten die Zentralbauten fi) wieder in 
Zangbauten mit hoher Kuppel an der Stelle ber mittelalterlihen „Vierung“, vorzugsmeile 
in einfhiffige Saalbauten, deren Sangfeitenfapellen fi) mit ihren von Pilafterigftemen um: 
rahınten Bogen in ben hohen, von fafjetierten Tonnengewölben bededtien Saal öffnen. Der 
Grundrif; wurde im Sinne ber Bereinpeitfichung vereinfacht. Nur bie Dauermaffe als folde 
wird durch rücfpringenbe und vorfpringenbe Teile belebt. Von aufen Fam, aufer der Kuppel, 
nur die zweiftödige Gicbelfaffade mit ihrer Pilafierglieberung zu Fünftlerifcher Wirkung. Das 
fmalere obere Stodwert, das bald jelbftändig über das Nitteljhift Hinausmwuds, wurde 
mad) dem Vorgang von Santa Maria Novelle in Florenz (Bd. II, S. 553) dureh verfchiedenz 
artige Seitenvolten mit dem breiteren Erdgefchoffe verbunden, Die Unruhe der Fafladen, 
deren Cofung Sraft und Bewegung it, wird durd) die Nuhe der Hafen Kuppel gebändigt. 
Alle Einzelglieder werden enger als früher mit dem Mauerförper, ber wie aus einheitlicher 
Gufmaffe geformt erfheint, verbunden. Die Säulen und Halbfäuten weichen im Inneren 
vollends ben Pilafterpfeilern oder Pilafterbündeln, im Auferen, von Portaljäulen abgejehen, 
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fräftigen Pilaftern, bie burd) rüdtretenbe Salbpilafter mit ben Wänden verbunden werben. 
Die dorifche Drbmung macht wieder ber forintüicen und ber Kompoftorbmung lab: Der 
Aantus der Rapitelle aber wirb nad) und nach Bis zur Anfenntlihteit vermeichlicht und a 
gerundet. Au die Profile der Sodel und Cimfe zeigen geiätwungene und gerunbete Teil; 
hund bie Mänder der Steinfhilbe und Namen der „Rartujchen“ (Cartocci), bie mit ben 
Halbfrängen und Fruditfänfren zu den Hauptfütden ber baraden Verzierungskunft wurden, 
werden fo weich gebogen unb verfänörtelt, als jeien fie aus zartltffiger Mafie verhärtet, Die 
Seitenfäulen oder Pilafter der Giebefenfter und Rirhen verwanteln ih manchmal, wie {—hon 
in Dicelangelos Sibliotecn Saurenziana (5, 22), in Pfeiler, Die fi) nad) unten fermenartig 
verjüngen, oder fallen gang fort, um dur) Kc 
foten unter den Gicbefn erfet u werben. Dabei 
werden bie lachgebogenen Giebel mandimal will: 
füclih gefdmungen, die flachen Dreirdgiebel oft 
nicht nur in ihrer Grunblinie, fonbern auch in 
ibrer Spige geöffnet und durhbroden. Dem 
„Kodrang“ aber entjprigt ein Drang zur 
ätte, die immer reier Burchgebibet und burd) 
mächtig gegliederte und vorfpringenbe Türhauten 
bervorgefoßen wird, 

Die römifcien Paläfte bieer erfien Ba- 
tadzeit unterjeien ih von benen ber Hadh- 
tenaifance befonbers durd) ihre Faffaben, bie 
jett, vom Haupteingang abgejehen, faft nie mehr 
mit Bilaftern oder Halbfäulen betleibet, ja immer 
häufiger dur einen Mörtelüberzug vereinheit: 
lit wurden, während ihre Türen, Senfter und 
Aihen bie gleichen Qeränderungen erfahren wie 
Die der Kirchenfoffaben. Freier un malericer 
entjalteten ih Die Vilfenbauten vor den Toren - —: 
ber Stabt und in den nahen Bergen. Schon bie Air Selny Ratruin Bernckuln Tan Bat Re 
notwendige Inpaffung an die Sanbfejaft und an 
die Gartenanlagen führte Gier zu freieren Grunbriffilbungen, bie oft zur Quelle befonderer 
Reize wurden. CS mar bie Entftepungsjeit vieler jener berühmten Dillen ber Wıngebung 
Roms, die jept, nad; mehr denn breifunbertfährigem Gebeihen ihrer Gärten, wohl nad 
reijpolfer breinfanen, als fie bamals gewirft haben Können. 


















Die Baumeifter, die dem neuen Stil in Rom zum Durcbruch verhaffen, waren zumeift 
Teine geborenen Römer, ja nit einmal Mittelitliener, fonbern Oberitaliener, die fi erft in 
Rom zu ihrer Eigenart entwidelten. Zu ben „grofen Theoretifern” gehört von diejen zu 
Römern gewordenen Baulünftlern übrigens nur Oiacomo Barozzi von Vignola aus dem 
Modenefijcen (1507— 73; Bud von Willich), defen Schrift über die „Fünf“ Cäulenordnungen 
(1560) tonangebend im Sinne des Witruvianismus wurde, obgleic) Bignola felbit als Schü: 
ler Michelangelos und als beffen Nachfolger im Bau der Ptersticdhe (1564—73) zu den 
Metern gehörte, bie ben Freiheiten des Barodftils zum Turhbruch verhalfen. Zu feinen 
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feügrömifchen Arbeiten (jeit 1550) gehört jein freilich jchon von Yafari, ber fih jelbft den 
Hauptanteil daran zuichrieb, jehr eingeichränfter Anteil an ber „Wigna” Papft Julius’ LIT, 
deren Hauptgebäude nad) dem KHofe zu ein reihgegliebertes Halbrund bildet, während die 
gerade Strafenfaflnde, die iher von Bignofa herrüßtt, noch an deifen frühe Bauten in 
Vologna erinnert. Die Fenftergiebel Des Untergeiejofes zeigen fon die Durdibrodene Grund» 
finie. ignolas Andreasfapelle am Ponte Molte beftht aus einem auswendig und invendig 
mit Korinthifgen Pilaftern gefefmücten Nedted, Über bem bie ouale Kuppel ben neuen Zeitgeit 
offenbart. Bon feinen weltien Bauten it das eflungsartige, von Gurlitt wohl mit Redit 
auf jranzöfije Neifeinbrüde des Meifters zurücgeführte Silo Caprarola bei Biterbo fein 
Meifterwert. Bon aufen bildet es ein trogiges Fünfed, inwenbig herrjit der Mreisrunde Hof, 
der in zwei Stodhwerfen von veichgeglieberten, unten in dorifehe Ruftifa gebiillten, oben durd) 
ionifche Pilafter getragenen Bogenhallen umgogen it. Seit 1564 führte ver Meifter als Bau: 
feiter der Peterstirche Die beiden allein vollendeten Nebenkuppefn auf ihrem Dage in wirtungs- 
vollerer Weife mit höher firebender Rundung und käftigerem Säulentranze aus, als Michels 
angelos Modell fie aufweilt, Sein firdlicher Hauptbau, ber für die ganye Barodzeit ma« 
gebend blieb, aber war die Jojusfirche in Nom (jeit 1568), Die das Mufter eines von fchlanfer 
Auppel überragten, aufen und innen durch Torinthüjche Rilafter gegliederte Sangbancs der 
geicilderten Art it. An Vignolas nur im Entwurf erhaltener, in der Mitte doppelt vor« 
ipringender Faffabe erfolgt die Vermittelung guifdhen dem jömaleren oberen und ben breiteren 
unteren Stocwerf mr duch Leicht geihwungene Strebeftügen. Die flachrunden Fenfter: und 
Portalgiebel aber find icon von umrahmten Schilden Durdhbrochen. 

Vignolas Schüler Giacomo della Porta, ber nad) Vaglione Nömer war (1541— 
1608), bat fih als Baumeifter der Petersficche feit 1573 ewigen Nuhm burd) bie Ausführung 
der Kuppel Diicelangelos erworben, beren äufere Umwiffe er feinesiwegs, wie behauptet worz 
den, veränderte, Ceine Faflade der Kirche Santa Caterina de’ Funari (1564) Tann noch fait 
als reines Hocrenaiffuncewert gelten; feine Fallade von Vignolas Jejustirde (nad) 1573) 
wirft im einzelnen nicht baroder als ber Cnttouefbiejes Meifters. Charatteriftid) find bie mäd: 
tigen Verbindungsvoluten ywifcien den Stodwerten, Carakteriich it bie Doppelummahmung 
der Haupttür, deren Doppelpilaftern and) ein doppelter, aufen aögerunbeter, innen dreis 
eliger Plachgiebel entfpricht; Carafteriiich enblich {N auch Die reichere Verfröpfung des Ge: 
Gälts, Much jeine Heine Kirche Sarı Martino ai Monti (1579) feht in ihrer leufchen Kraft 
noch fait auf Hajüichen Boden. Seine Faffade von de’ Francefi (1589) aber zeigt 
den „Hochbrang” des Barods in ausgeprägter Weile. Ihr Obergeicjoß, Das Die ganze Breite 
des Erdgefeoffes einnimmt, it nicht nur höher als iefes, fonbern überragt mit feinem ge: 
ipreisten Prunt auch das Dad der Kirche. 

Bon Giacomo della Portas weltligen Bauten üft der Hof der „Sapienza” durd) feine enlen. 
Pieiferorfaden berühmt, bietet der Palayyo Chigi ein intereffantes Veiipiel ber fi) nad) der 
Piitte zu mit immer Heineren Zwüchenräumen zujanmenbrängenben Fenfler, verfündet feine 
Ville Aobrandini (Borghefe) in Frascati (15081603) aber nicht nue durch ihre malerifdje 
Anlage, fondern aud) durd) eine Fülle baroder Einzelheiten den Übergang ins 17. Jahr: 
Hundert. Berühmt find and) feine römifen Brummen, die, wie fein Vufgelbrunnen der Fon: 
tana Tartarugde (1585) und fein Pradtbrumen auf der Bioya Araceli (1584), auf bie 
Diitwickung von Bildhauern angewieien waren, deren Gruppen zwilden der oberen Schale 
and dem unteren Boden zu vermitteln Hatte. 
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Als Hauptichüler Giacomo bella Portas gilt der Sombarde Martino Cunghi, ber 1579 
den Turm des Senatorenpalaftes auf dem Rapitol ausführte, fein Tihlices Meifteritüd, 
Santa Maria della Balicela, deren Formenfprache fih an Wignolas Scprift und Beifpiel an: 
Tehnt, aber erjt gegen Ende bes Jahrhunderts fc; fein weltlicer Hauptbau ift der Palozzo 
Borgheje (jeit 1590), befjen Hof mit feinen fon wieder burd; Bogenfeilag verbundenen, 
unten borifgjen, oben tonifgen Doppelfäulen nod) alle Neige der Hodhrenaiffance entfaltet, 
As Nachahmer Pignolas erfgfeint der Römer Pietro Paolo Dlivieri (1551—90), beifen 
icöne Kirche Sant” Andrea della Zalle fi unmittelbar an Zignolas Jefusticche anlehnt. As 
Gegner biefer ganzen 
Schule aber gelten Mei: 
fier wie der Neapolitaner 
Pirco Ligorio (geft. 
1580), ber Schöpfer der 
tafaelesfen Lille Pia 
(1560) in den Gärten 
des Vatifans, und wie 
Annibale Lippi, der 
jöpfer der getürmten 
Ville Medici auf dem 
Monte Finco (1590), 
deren Gartenjeite burdh 
ihre reiche, in der Mitte 
von Hohem Nundbogen 
durehbradhene tonifche 
Doppeljäufenalle und 
ihre in alle Stodwerte 
durchgeführten reichen. 
Schmudjormen in ger 
wolltem Gegenfage zu 
ihrer vornehmsfelichten 
Strafienfeite lebt. 

Den Schluß difer Pie Betteve son Sen Dual 3 Brancli In Rom Mus Phtute vr 
Heihe aber bildet Do+ 
menico Fontana vom Comer See (1543—1607), Giacomo bella Portas Gehilfe bei der 
Vollendung der Kuppel der Petersfirhe, der er 1598 Dichelangelos Laterne aufiehte. Er 
gehörte alfo von Anfang an in Nom zur Nachfolge Wichelangelos, Lignolas und bella Portas, 
in deren Richtung er mit etwas Talten Groffinn eine Reihe father Bauten ausführte, Be: 
faunt it feine hochftrebende vieredige Ruppelfapelle (ve refepio) bei Santa Marin Maggiore 
in Nom, berühmt jeine zweigefchoifige Bogenhalle (Loggia) am Lateran, deren Bogen unten 
von tosfanichen, oben von forintbifcsen, an ben Eden verdappeiten Pilatern begleitet werben, 
ansiehend das wohl von feinem älteren Bruder Giovanni Fontana (15401614) entz 
worfene triumphbogenartige Arciteturgeräft für den Brunnen der Ayun Paola, ber im Gegen 
fat zu den plaftih gebadhten Brunnen bella Portas ben Neigen der arettetonifchen Brunnen 
Noms eröffnet. Sählieglich wurde Fontana für alle großen Paläfe, bie damals in Nom gebaut 
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ober weitergebaut wurden, für den Yatilan, den Lateran und den Quirinal, ja sulegt (1600) 
für das Nönigsieloß in Neapel in Anfprud) genommen. Co gewaltig alle diefe Bauten aber 
auch finb, Tünftlerid) begeitern werben fie uns nit. Niegl hat mit Hecht daranf hingewiejen, 
daß die „Comasfenfamilien“ ber Qunghi und Fontana mit ihren Haffiiden Neigungen einen 
gerwifen Stilltand in die Barodbewegung brachten. 

Auer Nom Tommt in Mittelitalien befonders Florenz für die Weiterentwidelung in 
Vetradit. Hier fduf Bartolommeo Ummanati (1511—92), der fid) fit 1550 in Nom 
am Zignola angefhloften hatte, jeit 1556 aber wieder in Florenz arbeitete, bie [döne drei: 
bogige Brüde „delle Triniti” und aufer manchen anderen Paläften bie durd) ihre zugleich 
frei und fireng geftalteten Frübarodfenjter auffallen, vor allen: feine einbrudsvolle Garten: 
feite des Palazzo Pitti (Taf. 7, Abb. 1), die mit ihrer über bie Halbjäulen beiber Gefchofie 
binmeggefürten Aufita einen etıvas fchmerfäligen, aber überaus Fraftvollen Eindrud madıt. 
Hier jduf dann aud) Dicelangelos eigentlicher Schüler, Giorgio Vafari von Aresyo (1511 
bis 1574), ber Verfafjer der berühmten Rünftlerbiographien (eit 1560), das Haflihhe Ge: 
bäube ber Uffigien mit feiner herrlichen borifgjen Pier: und Säulenhalle, bie id) in hohem 
Bogen zum Arno öffnet (Taf. 7, Abb. 2). Aünfllerifdp wertvoll ift aus) Zajaris eigenartig 
angeordnete, zei) mit Säufenftellungen gef_pnüchte Kirdje der Ubbabia de’ Gaffinenfi (1550) 
in feiner Vaterftadt Arezjo, In Florenz aber führte namentlich Vernardo Buontalenti 
(1536—1608) fein Wert weiter. Die Bedeutung Buontalentis für die Ausbildung des 
Barodtils in Florenz Hat Gurlitt gefcildert. Überall it er beftrebt, Die alten Gingelformen 
durch feine Sonberjormen feiner eigenen Erfindung zu eriegen. Schon in den Uffgien be: 
finden fie) Fenfter, deren Flacrundgiebel halbiert und umgefehet mit den Fufpuntten in der 
Diite wieder zufammengefept find. In Palazzo Ronfinito (jept Telegrappenamt) fieht man 
Kapitelle, die aus augehängten Tüchern und Hautftreifen, die id) zu Masten yujammen: 
sieben, gebildet fund; und das merfiwürbigfte it, dapı Buontalentis Sonderbarteiten niemals 
fonberbar, jonbern feinfühlig und feäftig inbivibuell wirten. Der große Einfluß, den er in 
Florenz gehabt, tritt ert im 17. Jahrhundert beutlic) zutage. 











©. Die mittelitalienifde Vildnerei bes 16. Jahrhunderts. 

Die Entwidelung der Runft des 16. aus der bes 15. Jahrhunderts vollzog fi) in der 
Vilonerei in berjelben Richtung wie in den übrigen Aünften. Aber die neue Fichtung ftand 
den Vildawern, von bem einzigen, alle überragenden Wichelangelo abgefehen, nicht fo gut 
zu Gefichte wie den Vaumeiftern und Malern. Das Licht, das Buonarrotis Schöpfungen 
ausftrahften, ftelte alle übrigen Vilohauer in ben Ecjatten ober blenbete ie, fo daß ihr Bid‘ 
fh umflorte. Der Hang der Hodhrenaiffance zur Verflärfung der Formen führte in der Aunft, 
der es hauptfäclich um bie Wiedergabe von Menfchen als joldien zu tun it, nur allyu Teiht 
über die Vejceidenbeit ber Natur hinaus; bie Neigung, bie Formen zu vereinfachen, Te fich 
mc {her mit dem Wunfche vereinen, die Nictungsgegenfäge ber Bewegungsmotive zu be: 
tonen; das Streben, nur das Wejentlice Hervorzuheben, verleitete gerade hier zu Icerer Wer: 
allgemeinerung. Cebit ber engere Anfchluf an die Antite äuferte fid), da erjt wenig wirt: 
liche Meifterwerte der alten Plnftit befannt geworden waren, eher in einer Verberberung als 
in einer Verfeinerung der Formenfpradie, Bejonbers der neue, im Borbergrunde ber Dar: 
ftelungen faft rundplaftiche Nelieffil entlehnte gerate ben römtihen Cartophagreliefs feine 
Überfültung und Schwerfälligteit. Da aber die ausgegrabenen Antifen im feudhten Erdengrunde 











Tafel 7. 





1. Bartolommeo Ammanatis Gartenseite des Palazzo Pitti in Florenz. 
Nack Photographie von Fratelli Alineri in lores 











3. Giorgio Vasaris Durchgang der 
Nach Phofsgraphie von Fratlli 
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üsren einftigen Farbenübergug abgeftreift hatten, wurde bie Verfcmähung aller Farben: 
autaten, aufer in ber Tonbilnerei, er jegt zur Regel, die man mit dem Grunbfat ber rein: 
icien Scjeidung zmifcen den Künfien äfigetifd zu rechtfertigen fuchte. Auch wurde das Stoffe 
gebiet der Bilbnerei, immer von der Kunft Michelangelos abgeichen, in der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts infolge ihres engeren Anfcluffes an Die Antite nod) Feineswegs in folchem 
Bafe, wie man erwarten Könnte, dur) die Aufnahmne mythologifeer Darftelungen erweitert, 
Grit in der zweiten Hälfte des 16. Jahrpunderts gewannen die alten Heibengötter in größerem 
Unnfange felbftänbiges plaftihes Lehen zurüd. Umgefehrt aber leitete das Beifpiel Dicpele 
angelos, daS die fubjeftive an die Stelle der objektiven Jubivibunlität fehte, einen Nüdgang 
der Vilonistunft in der Maftik ein, Die Dielen Aunfizweig jept lieber ber geichmeibigeren Malerei 
überließ. Gerabe in ber Bildhauerei war der Sommer der reinen Vollendung noch fürzer als 
in den anderen Nünfien. Da Michelangelo in erfter Linie Bildhauer war und fein wollte, 
etlärt e3 fi) von jelßft, baf, befonber® bie Vilbhaner in feinen Bann gerieten. Die Ge: 
fichte ber mittelitieniichen Bildhauer des 16. Jahrhunderts, deren meifte, wie Michelangelo, 
Slorentiner ober bodh Tosfaner waren, it daher auch zugleich die Geicihte des Einfluffes 
Migefangelos. An den Anfang unferer Betrachtung aber fellen wir die Meifter, die fidh 
wenigitens in ihrer Jugend unabhängig von dem Gewaltigen entwidelt Hatten. 

Aud) das Berflänbnis der 109fanifcen Hodrenaifjanceplaftif vermitteln uns amı been die 
großen Veröffentlicjungen von Wilhelm Bode und von Marcel Reymond. Cine vertiefte An: 
{hung der Graßmaltunft biefer Zeit aber verdanfen wir dem Werke Burgers. 

Giuliano da Sangallo (S. 37) fceint den Meifel Taum felbft geführt zu haben, 
ol aber Hat er Entwürfe für den figürlichen Teil feiner Werte der Aleinarähiteftur geidaffen. 
Die Medaillons und Friefe der mit Renaiffancearabesten gefüllten Rifchenumrahınungen einer 
Graßmäfer Francesco und Nera Saffettis (148591) in Santa Trinitä zu Florenz, die 
fatt der Liegebilder nur die marfigen Profililvnife der Verftorbenen zeigen, find in ihrem 
besiehungsvoll Geibnifden Inhalt wie in ihrer ganzen Formenjpradje römifchen Sarfopfag: 
teliefs nachgebilbet; und auf gleichem Yoben ficht der Gildnerife Shmud feines Palazo 
Gondi (1495) zu Florenz, während fein Hodaltar von 1508 in der Carceri-Dladonna zu 
Prato riftlicie Überlieferungen einer neuen Formenauffaffung unterordnet, 

War Giuliono da Sangallo von Haus aus Holzarbeiter und Baumeifter gewefen (Bd. IL, 
7), jo war jein Nachfolger Andrea Contucei, genannt Sanfovino (1460—1529), 
den Schönfelo, Mauceri und Burger zufept behanbelt haben, gelernter Sildhauer aus der 
Säule Pollajuolos (8. IT, S. 570), Die Werte feiner frühen florentinifcen Zeit, wie fein 
bemalter Terralottaaltar in Santa Chiara zu Monte Sanfavino, feiner Vaterftadt, find nad) 
Schöpfungen der jpäten Frührenaifianee, Was er während feines Aufenthalts in Portugal 
(1491-99) gefchaffen, it nicht tet greifbar. AUS er un 1500 feine Arbeit in Zlorenz wieder 
aufnahm, erfehien er jofort neben Michelangelo als Vertreter der neuen Richtung, Seine Marmor 
gruppe der Taufe Chrfti (Taf, 7, Abb. 3) über Ghibertis Oftthr an Bapi zu Florenz 
(8. IL, S. 560) gilt als das reinfte Bilder? der florentiniichen Hochrenaiffnnee. m 1502 
begonnen, it fl freilich ert nad) Jahrzehnten von Lincenzo Tanıti vollendet, ja ben gefpreisten 
Engel Hat erft das 18. Jahrhundert Hinzugefügt. Chriftus und der Täufer aber, beffen nıit 
der Tauffchafe vorgeftredter Nediten fein ausgeftredtes infos Bein gegenfüglidh entforiht, 
gehören in der Tat zu den Haffilhen Werfen jener Tage. Bejonders die faft madte Gefialt 
des Heiland3, der mit auf der Bruft zufanmengelegten Händen und gefentten Mugen baftht, 
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ift bei ebler Formenbildung nod) von unmittelbarer Anfcauung erfüllt. Da jede ber beiden 
Geftlten auf einem Sodel für fih fit, it von wirtlicher Gruppenbildung freilich noch feine 
Node, Verwandt find Andreas jÄüne, nod) von leichter Heröheit umipielte Marmorgeftalten 
des Täufers und ber Madonna (1503) im Dom zu Genua. In Mom, wo er fi) um 1504 
nieberlieh, jauf er dann für Julius IT. die beiden grofen Wandgräber im Chor von Santa 
Maria del Popolo: zur Kinfen 1505 das Grabmal des Nardinals Ascanio Darin Store, 
zur Neöten 1507 das des Girolamıo Baffo bella Rovere. Beide gehören zur Alaffe jener 
forentinifchen Wandnifchengräber, die in Rom mit vollftänbiger Triumphbogenareitektur 
umfleibet wurden, Ihr mächtiger Aufbau folgt bereits dem Ctil des 16. Jahrhunderts; in 
der reichen Arabesfenomamentik, mit der ihre Säulen, Sodel und Friefe umfponnen find, 
flingt das Quatteocento nad. Die fiehenden „Tugenden“ in den Seitennifcen, die fügenden 
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Andrea Sanfonlnos Berfündigungerelief vonder Cafa a 


auf den Aranggefünfen darüber und das Standbild des allmäctigen Gottes zwiichen Engeln, 
das bie Wittelottika Frönt, zeigen Die freie und reine Formenfpradhe ber neuen Richtung ohne 
geiftvollere Durhbildung. Die Marmorbilder der beiden Kirdjenfürften aber, Die unter den 
Diittelbogen auf ihren Sartophagen jchlummern, weifen in ihrer die Rictungsgegenfähe ber 
Motive ausnugenden halbaufgerichteten Stellung {don aus ber fhlichten Blütezeit in die abs 
fihtlicgere Nachblütepeit Hinüber. Hält Ascanio Sforze, obgleich er hläft, feinen Kopf dad) 
mit der Hand feines aufgeftügten rechten Armes! 

on Sanfovinos übrigen römifchen Werfen wird Die Marmorgruppeberäl Anna felbbritt in. 
Sant’ Agojtino, an ber das runzlige Alter dos Annentopfes oft getabelt worden, uns am verftändz 
fichften erfeheinen, wenn wir fie im Sinne der jept üblich werdenden Darftellungen der „drei 
Lebensalter“ betrachten, wogegen bie [hlichte, von Mauceri dem Meifter mit Red zuräctgegebene 
Gruppe im Bogenfeld ber Eingangstür zu Santa Maria dei’ Anima die feligen Seelen, bie 
anbetend vor der Gottesmuter Inien, im Sinne der neuen Zeit als nadte Menfchen behandelt, 

Andreas Iepte Schöpfungen gehören dem Dom von Loreto, wohin er 1513 überfidelte 
und wohnen blieb, 6i8 er 1529, dem Sterben nahe, in jeine Vaterftadt zurüctehrte. Die 
Aufgabe, die Nifhen an Bramantes Haffiicer Cafa Santa (S. 8) im Dom zu Loreto mit 








Andrea Sanfovino, Jaccpo Sanfovine, Huftich amd Roveygano. 4 


Könige, Propheten: und Eibpllengeftalten, ihre Hauptfelder mit NeliefBildern aus dem Marien: 
Ice zu f—hmüden, machte bie Geranziehung zahlreicher Mitarbeiter nötig, von benen Die 
Tostaner Francesco da Sangallo, Nafjaello da Montelupo und Niccold Pericoli, genannt 
Tribolo, {chen Hier hervorgehoben feien. Zu ben [dönften Diefer etioas fberfülten, mur allzu 
materifch aufgefahten Neliefs gehört das der Verkündigung, auf dem die Jungfrau fich fit 
umwillig zum Engel ummenbet, über biefem aber in himmlifchen Sceridiaren Gott:Later febit 
in einer Haltung beranihwebt, bie beutlid) genug an die des Höchften in Micelangelos 
Dertengemälbe erinnert. Außer biefem Relief hat Andrea aud) das der Anbetung der Hirten 
eigenhändig. ausgeführt, an ber Ausführung anderer fi) wenigfteng beteiligt. Ad) in den 
Nifchengeftalten ber Propheten und Sibpllen aber fpiegelt fi) der gewaltige Eindruct jener 
Dedenbilber ber Eigtinifhen Kapelle wider, bem weder Freund nod) Feind wiberfiehen fonnte, 

Bon den Meiftern, die fih neben Andrea Sanjovino in der gleichen Richtung erheben, 
fönnen feine nädften Altersgenofjen, Andrea Ferrucci aus Fiefole und Baccio daMoute: 
Tupo fid) nicht mit {pm mefjen. Aus dem etwas jüngeren Gejelecit aber ragt wenigftens 
Giovanni Francesco Ruftici (1474— 1554), der Schüler Verrochios und Leonardo da 
Lindis, fbaffensfiart hervor. Seine Vronzegruppe der Predigt des Täufers über der Norbtür 
des Baptiteriums zu Slorenz (Taf. 7, Ab6. 4) ellt den Täufer in der Mitte wie den Pharifäcr 
und den Keviten zu defjen Seiten freilich aud) ned) auf getrennte Rumdodel, Geiftig it die 
Einheit der Gruppe jevod) gewahrt, frei und Iebendig zugleih find die drei Eimgelgeftlten 
durchgebildet, und überzeugend Tommt der Xusbrud wibermilligen, aber unwiberftehlichen 
Saufchens in ber Haltung und ben Köpfen ber Hörer, die Gebärde ernfer, Hinreifiender Nede, 
im Johannes zur Geltung. Bon Aufticis Atersgenoffen ift Venebetto Roveszano (um 
1474— 1554), jo ungulänglid) feine figürlicien Arbeiten, wie bie einförmigen Reliefs vom 
Grabmal des HL. Gualberto im Rationalufeum zu Florenz, erjdeinen, wenigftens ein fühner 
Neuerer auf bem Gebiete der Zierfunft. Die alten Motive behandelt er Traftvoller und daher 
zugleid) Ficjter und fdattiger als feine Vorgänger; neue Motive aber find zB. die Toten: 
ihäbel und Waffen am Carfophag be$ Oddo Atopiti in ber Apoitellirdhe zu Florenz. Der 
lorentiner Sorengetto enblich (geft. 1541), der als Schüler Najacls angufehen ft, bat id) 
größeren Rum als durd) feine flauen eigenen Werke bucdh die Ausführung der fornienteinen 
Entwürfe Rajaels (S, 26) zu dem Marmor Jonas, der dem Walfiiörachen entfteigt, und 
zu dem Drongerelief des Samariterinnenbrunnens in der Kapelle Chigi von Santa Maria 
det Popolo in Nom erworben. 

Ein wirtliger Schüler Andrea Sanfovinos war ber Florentiner Jacopo Tatti (1480 
Bis 1570), ber fi) nad) feinem Meifter Jacopo Sanfovino nannte. Nadjvem er fih 1527 
in Wenebig niebergelafjen, erhob er fi) rafe) zum Beperricher ber Yautunft und Bilonerei ber 
Sagumenftabt, in der wir ihm wieder begegnen werben. Sn feiner vorhergefenden florentin 
ichen und römifehen Zeit entwidelte er fih anfangs im Anfehluf an Andrea, dann unter dem Ein: 
Muh Michelangelos und der Antife zu einem gejgidten Banmeifter und tüchtigen Vilohauer. 
Bezeihnend it, daß er bie Qaofoongruppe in Bronge nachbildete, I Don zu Florenz übertrift 
fein Jafobus (151113) den Andreas des Ferrucei (1512) und den Cvangelifen Johannes 
des Novessano (1583) an Lehenöfraft und Formenadel. Im Nationalmufeum (Bargello) 
gehört fein begeiflert ausfchreitender, einem f&hönen Süngling nadmobelierter nadtter Bacchus 
(Abb. ©. 48), der bie volle Schale in der Sinfen erhebt, zu den reinften, aber nit zu den eine 
dringficften Gebilben ber Hodhrenaiffanee. In Nom fehlieht feine Madonna in Sant’ Agoftine 
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fi an bie HI. Anna jelßbritt feines Lehrers an, während fein Niefenftandbild bes h. Jatobus 
in Santa Maria bi Monferrato con einen abfictlichen Wetteifer mit Michelangelo verrät. 

Ein anderer Schüler Andrens und Jacopos war Niccold Pericoli, genannt Tribolo 
(1485— 1550), beffen frühere Zeit durd) fein jelichtes Jatobusftanbbild im Dom zu Florenz 
gefenmeicpmet wird. Seit 1525 arbeitete er in Bologna, wo er fid) in ben Neliefs aus bem 
Leben Jofephs und Mofis und den erit Leicht von Migjel: 
angelo angehauchten Propheten und Sibyllen an ben 
Seitentüren von San Petronio nod) als Meifter reiner, 
Teufcher Formenfprache und zurüdhaltend Iebensvoller 
Eryühlungsmeife betätigte, in feinem Relief der Himmel: 
fahrt Mariä im Inneren ber Nircje aber entichiebener 
in die Bahnen Michelangelos einlentte, 

Vefonders beutlich aber bezeichnet Vincenzo Danti 
aus Perugia (1530—76), ber Vollenber ber „Taufe 
Shrifii” Andrea Sanfovinos (S. 45), in feinem eigenen 
Hauptwerte, ber Erggruppe ber Enthanptung des Täufers 
über ber Sübtür des Baptifteruums, den Übergang von 
der Richtung Sanfovinos zu der manierierten Art der 
weiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts, 

Den bämonifchen Einfluß Vlichelangefos vermochte 
eben feiner der jüngeren Bilbhauer fi) ganz zu entziehen. 
Die wenigen von ihnen, bie als jeine eigentlichen Schüler 
angufchen find, wie Baccios Sohn Naffaello da Mo; 
telupo (1505—67), der ben hf. Daian in der M 
diceertapelle zu Sloren und bie Nebenfiguren am Grab: 
mal Julius’ IT. in San Pietro in Vincoli zu Nom für 
Michelangelo ausführte, und Fra Giovanni Franz 
cesco Montorjoli (1507—63), der ben hl. Cosmas 
in der Mebiceerfapelle arbeitete, erieinen fchon in diefen 
Arbeiten leer und fabe neben den Schöpfungen ihres 
Meiters, in ihren eigenen Werfen aber, von denen bie 
des Montorjoli am beiten in Genua (San Matteo) ver: 
reten find, ungleich und jahwanfend, indem fi fi den 

Moon woran, Defeln der Michelangeleste bald willig Fingeben, bald zu 
Ben onen im Satorakmaaun jı glcen. _ enftpinden Jüchen, um bann dod) anderen Einflüffen zu 
einen mätren — unterliegen, Der Lombarde Guglielmo bella Porta 

(or 1516— 77) hingegen erhob fid) burd) fein umter 
Dichelangelos Augen entfiondenes chernes Sigbild des Papftes Paul LIT. an beffen Grab: 
mal in ber Petersfirche zu einem Bilonisplaftifer von eigener, großer und natirlicher Auf: 
faffung, während bie Nebenfiguren aud) hier in der Nachahmung Vichelangelos fteden bleiben, 

Von ben eigentlichen Florentinern diefer Richtung fuchte Baceio Bandinelti (149 
1500), der als neibijcher Nebenbuhler Michelangelos bekannt it, der Gräfe und Bewegungs: 
freiheit diejes Meifters von aufen beijufommen, Grachte e3 dadurch aber nur zu Schöpfungen 
wie feiner prahleriih nüchternen Gruppe des Herfules und Hafus (1590—34) vor dem 
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Palayo Vechio, jeinem flauen Vachus im Palazgo Pitti und feiner nur wenig unmittel 
bareren Gruppe Abams und Evas (1556) im Nationalmnıfeum zu Florenz. Der ausgezeichnete 
Baumeifter Bartolommeo Ammanati (1511-92) dagegen, ber als Biloner von Jacopo 
Sonjovino ausging, hf in feinem Neptunsbrunnen von 1571 auf der Piazza bella Eignorin 
ein zwar viel getabeltes und in der Durdhbilbung der fhlanken, micjelangelest bewegten Bronze: 
jünglinge wirkfid) unfelbftändiges, im Zufammenfchluß des Gangen aber bod) tüchtiges und 
wirfjames Wert, Cine bejonbere Stellung unter den Florentinern micjelangelesten Glaubens 
nimmt fodanın Benvenuto Gellini (1500—72) ein, ber durch feine befannte, fogar von 
Goethe überfegte Selbfbiographie in ausgiebigerer Weife für feinen Nadpruhm geforgt Hat, 
als die unbefangene Nachwelt für gereötertigt Hält. Benvenuto Gellini, dem Plon unb Supino 
Sejondere Cchriften gervidmet Haben, war nicht nur, wie fo mandjer florentiniiche Künfller, 
von der Golbfmievelunft ausgegangen, fondern fein Leben lang Golbjeinied geblieben. 
Zahrhumberte babe fid) alle Reize der Goldihmiebelunft der italienifcjen Nenaiffance gerade 
unter feinem Namen vertörpert gedacht. Weitaus die meiften jeiner Golbarbeiten find jebad) 
leider verloren gegangen. Cicher ect ift vielleicht nur ber Tofelauffat ber Mnıbrajer Sam 
hung zu Wien, auf be neben dem alzfaf und der Piefferbüchfe, die einen Heinen römifen 
Zriumphbogen barflellt, bie nadtten Geflalten des Meergottes und ber Crbgöttin zuridtgebeugt 
einander gegenüberfigen. Am Sodel aber find bie Tageszeiten Michelangelos ungeftltet 
wiederholt. Jedenfalls Tampeichnet diejes fein emaillierte Prachtlüd bucch feine gefchtwungenen 
Sauptlinien und jeine Überroucherung mit Sanb- und Seegetier, mit Dasten, Menfejenfeibern 
und Sinnbilbern den mehr üppigen als feinfühligen, mer wirtfamen als firengen Gold» 
fömiebeftil Gellinis und feiner Zeitgenoffen. ls Medailleur tritt er uns 3. D. in feinen Dent: 
müngen auf Alemens VIL und auf Pietro Yembo fo flau und manieriert entgegen, da ihn 
fon von den Meiftern, die, wie er, ihre Tentmünzen nod) nad; guter alter Sitte goffen, 
wenigftens Paftorino Paftorini (1508-97) mit feinen f—hliht:[ebendigen Diünzen auf Xrioft, 
auf Zigian und andere überragt; aber felbft mit den Mebailleuren, bie jept den Guf burd) 
bie Prägung erjepten, wie Francesco Ortenfi dal Prato (1512-82), Giovanpaolo Poggini 
(1518—82) und Domenico Pogpini (1520—90), fann Cellini eh an Unmittelbarfeit ber 
Auffaffung feiner Müngenbilbnüffe nicht vergleichen. Rein Wunber, daß er uns in jeinen 
großen Brongemerfen, die meift feiner Spätzeit angehören, wie in feiner umausfichlich Tang- 
beinigen, neben einem Hirfäe ruhenden „Nyrıphe von Sontainebleau” im Louvre, erft tet 
gesiert erfcheint. Annehmbarer find feine brongenen Bildnisbaften, wie bie Cofimos L im 
Nationelmufeum zu Florenz, die freilich bucch die fcjarfen Ränder ihrer Augen etwas Starres 
erhält; am annehmbarften nod) bleißt feine große Bromgegruppe des Perjeus in der Loggia 
de Sanzi zu Florenz (Ab. &. 50). Triumphierend erhebt der Held das Gaupt ber Diedufa, 
auf deren Rumpf er tritt, in ber Linken. Cin eherner Blutftrom entquült ihren Halfe, In der 
Duräbildung des Zuiammenanges ber Gliebmafen aber ericjeint aud) bieies Wert, bas frei- 
id) für ben Anblid von allen Seiten bereejnet it, {on gequält; und bie Sodereliejs und ihre 
gesiert geichmeiften Umrahmungen zeugen vollends von dem Anteil, ben bie Golbfepmiedehunft 
au ber Überfegung des Baroditils in bie unfigemerbliche Meinfunft Hatte. 

Zum Söluffe haben wir ber eigentümlichen Criceinung zu gedenfen, bafı nad) ber 
Mitte des 16. Jahrhunderts plöglich norbife, im Norden gebildete Bildhauer in Stalien 
auftauchen, un fi) ben itaienifcpen Zeifil in vollen Mafe anzueignen und dann mit den 
itafienifcgen Meiftern auf ihrem eigenen Baden erfolgreich in die Schranten zu treten. A 
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der Spige dirfer Aünftler fit Jean Vonlogne aus Douai (1520—-1608), der 1553 nad) 
Florenz ta und bier im Dienfte der Medici unter den Namen Giovanni da Bologna 
eine ungemein umfangreiche und gelberoufte Tätigteit als beforativer Groß: und Aleinbilbner 
entfaete. Seine Formenfprade, die bald red all: 
gemein, bald recht eigenwillig, manchmal aber au) 
oc reit ein und anmutig erfjeint, lite im ganzen 
doch offenfichtic) zum Barod Hinüber. Die Sinien 
des Aufbaues feiner Einzelgeftalten und Gruppen 
Deheerjt er Geeits für ben Anblick von allen Seiten 
it jelländiger Kraft. Sein Neptunebrunnen in 
Bologna (1563—67), dem fich ipäter die reizvollen 
Schöpfungen diefer Art im (Giarbino Boboli zu 
loreng anreibten, gehört zu den prächtigften Brun: 
men des 16. Jahrhunderts. Seine lebensgrofen 
Neiterianbbiler, von denen das Cofimos L. vor dent 
Palayo vechio (1594) bas fpäter von Tacca vollen: 
dete Ferbinands T. auf der Piazza beil’ Annunziata 
in Florenz an Iebenbiger Natirlihteit überteift, 
fin bie erfln, bie in Florenz errigtet wurden, TO 
nen fid) an innerem Lebensgefühl jebae) nicht mit 
ihren von florentinifäen Händen in Padua und 
Lenebig gefehaffenen Vorgängern (80. IL, ©. 564 
und 572) vergleichen. Giovannis berühmte Gruppen 
des Naubes der Sabinerinnen (1581) und des 
ules und Neffus (1599) in der Yoggia de’ Yanyi, des 
„Zieges” (1602) im Nationalmufenm zu Florenz 
eigen bie Zunahme ber antif<mpthologiihen Stoffe, 
aber au) bie Weiterentwicelung, bie ber Freigruppen 
FÜ unter feinen Händen erfuhr. Aın reinen wirlt 
fein fon 1504 gegoffener Merkur in derjelben 
Sammlung. In anmutiger Bewegung fÄmingt der 
‚„Bötterbote* fi) vom Simmel herab. Daf bie Winde 
ibn ragen, wird bure) den ebermen Windhauch ver- 
Finnficht, auf dem er leicht mit einer Fuhfpige rubt. 
Die drei Bronzetüren am Dom zu Pife (1602) 
mit ihren malerifh geftalteten, von den Verfecptern 
des „griedifhen“ Nelieffüls viel getadelten Darf 
lungen aus dem Leben Marias, der Jugend und der 
Wenseruteaettinis Serjonsrinserzsngie  LelDenSgefdiäte des Heilandes rühren von Ehülern 
ken BEren An9 role on und Nacıfolgern Giovanınis her. Daf ich unteribnen, 
neben Stalienern, wieber ein norbifdier Rünftler, 
Pietro Francavilla (randenilte) von Cambrai (1548-1018), befindet, der noch: 
einige andere, meift face Werke in Jialien gefhnfen, it bezeihnend für die Juternatio 
malfierung, der fetbft bie mitelitlienifhe Aunft fd) gegen Ende biejes Zeitraumes nicht 































Tafel 3. 





Ridolfo Ghirlandajos Bildnis eines Gold- _2.AndreadelSartosBildniseinesBildhauers (angeb- 
Selbstbildnis) ionalgaleriezul.ondon. 





schmieds im Palazzo Pitti zu Florenz. 





3. Sodomas Fresko der „Versuchung des hl. Benedikt“ im Klosterhof zu Monteoliveto Maggiore. 


Nach hot en Hrateli Alinari in Horens 











4. Andrea del Sartos „. in Santa Annunziata zu Florenz, 


Nach Photographie von Pratelii Alinart in Here 








5. Andrea del Sartos „Gastmahl des Herodes" im Scalzo zu Florenz. 
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entziehen Tonnte. Cine felbftverftänblide Folge diefer Internationalifierung war bie Ver: 
allgemeinerung ber ilbnerifchen Formenfpradhe. 


D. Die mittelitalienifhe Malerei des 16. Jahrhunderts, 

Seit der Florentiner Leonardo da Vinci die jalummernden Cigenfräfte der Vialerei 
gervedt, feritt fie in ganz Dätelitalien mit Bewußtfein dem Ziel entgegen, Die Bibfläche mit 
vollerem Scheine ber Wirklicteit und zugleich mit reinerent Abglanz einer Höheren Wahrheit 
zu beleben. Der Vericiebenheit ber örtlich, yitlich und perfönlic) bedingten Formeln aber, mit 
denen fie damals wie fpäter Diefe Verfuche unternahm, führte damals wie heute zu verjchiedenen 
Grgebniffen, bie naturgemäß bald in biefer, bald in jener Beziehung hinter der Wirfliheit ober 
der fünftleriiehen Wahrheit zurüdbleiben. In Mitelitaien Lie der Einfluß; der wejentlic) eid: 
neriich empfundenen Formenwucht Micjelangelos bie malerifchen Errungenfcjaften Leonardos 
ur in wenigen Fällen rein hervortreten; bie bämonifche Macht ber Ausbrudsmweife Dlichel- 
angelos aber erzeugte gerabe bier jenen Manierismus, der den Stil überall da verbrängt, wo 
die völlige gegenfeitige Durcdringung von Form und Inhalt einer Berjelbftändigung ber 
äuferlicjen, nit einmal mehr vor der Natur nacgeprüften Motive Play mad. 

An Iebenbigften geftaltete die Weiterentwidelung fi immer nod) in Florenz, wo erfi 
die Meifter des zweiten Gejclegjts des 16. Jahrhunderts in ihren refigiöfen und weltlichen 
Geidhichtsbildern dem Manierismus verfielen, zugleid) aber, wie Jutob Burdharbt, Schaeffer 
und der Verfaffer biefes Buches ausgeführt haben, in der Bilbnismalerei, die von felbit zur 
Natur zurücführt, Gelegenheit Hatten, fi) als Söhne der Natur (S. 10) zu ermeien. 

Kur zwei florentinifhe Schulen des 15. Jahrhunderts bewahrten und bewährten ihre 
Fortpflanyungsktaft: bie Schule Domenico Ghirlandajos (Wb. IL, ©. 592) und die Säule 
Piero di Cofimos (Bd. IT, S, 591), der felbft {don von Leonardo berührt war, Der Schule 
Öpirlandajos bleibt der Ruhm, Michelangelo unterwieien zu Haben. Einander parallel aber 
entoidelten fih jept in ihr Dicelangelos Jugenbfreunde Giuliano Bugiardini (1475— 
1554) und Francesco Öranacci (1477—1543), zwei mittelmähige, uniel6ftändige Nünftler, 
von denen jeboch gleich Yugiarbini von Wafari als vorjüglicher Vildnismaler gepriefen wird 
und uns als folder aud) greifbar entgegentritt, wenn ihm die jogenannte „Monaca“, bie 
prächtig gemalte Tejende Dame des Palazzo Pitti (Ar. 140), mit Recht zugeichrieben wird. 
Bebeutender in feinen Atarbilbern erfceint Domenicos Sohn, Granaccis Schüler Nidolfo 
Ghirlandajo (1483--1561), ber anfangs, wie feine Krönung ber Jungfrau von 1504 im 
Louvre beweiit, im Sinne Fra Bartolommeos den Spuren Leonardos folgte, fd) in feinen 
beiden farbenjatten Bildern der Wunder des hl. Jenobius (1510) in den Uffizien aber enger 
an Albertinelli anfchlof. Won den vermeintlichen Bildern Lconarbos fchreiben iym manche 
Forfcher die feine „Verkündigung“ ber Uffisien, bie meiften das herrliche Golbfchmiedabildnis 
des Palazzo Pitti Or. 207) zu, das wohl wirtlih fein Meifterwert it (Taf. 8, Abb. 1). 



























Der Säule Piero di Eofimos entftammt zunächt, wie Fra Vartolomneo «S.24), fo aub 
der ältere Freund und Mitarbeiter diefes Meifters, Mariotto Abertinelli (1474-1515), 
deifen befte Werte, wie feine filoollftrenge „Seimfuchung“ ber Wfisien (1509), feine ar ge: 





ichloffene „Dreieinigfeit” und feine eigenartige, perfpeftivifch zugeftugte „Verkündigung“ (1510) 

in der Akademie zu Florenz, dod) zu jelbftändig erfunden find, un einfach als Rachahnungen 

Vartolommeos gelten zu Können. Dem Dioshurenpaar Bartolommeo und Mariotto aber 

folgten als zweites Freundespaar Francesco di Eriftofano Digi, genannt Franciadigio 
ar 
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(1482—1522), und Andrea Angeli, genannt Andrea del Sarto (1486—1521), von denen 
Diefer, Der jüngere, aber bebeutenbere, nod) Schüler Piero bi Gofimos felbft, jener fhon Schüler 
Abertinellis war. orübergehend hielten auch fie gemeinfame Werkiatt, 

Andrea del Sarto, den Reumont, Manh, Zanitfehel, Schacffer, Cuinief und Anapp 
zufanmenfaffenb behandelt haben, entidelte fi neben und nad) Fra Vartolommeo zum 
Führer der forentinifcien Malerei der goldenen Zeit. Auch er hat die Kartons Leonardos 
und Micjelangelos ftubiert und alle Einbrüde in fid) aufgenommen, die das reiche floren- 
tinifce Aunfileben bergab; aber er Hat alle biefe Einbrüde in fich verarbeitet ımd it aus 
der Schule der Clilfrenzungen als ein jelbflänbiger, eigenartiger Meifier hervorgegangen, 
den nur Verenfom neuerdings, abgejehen von feinen Föflichen Rötelzeichnungen, abfällig bes 
urteilt hat. Bon Piero hatte Andren Die Landichaftspoefie geerbt, von Bartofommeo den 
fonmetrifch pyramidalen Aufbau der Gruppen feiner Tafelbilder, non Seonarbo das weidhe 
„Stumato“ feines malerifepen Vortrags. Mnbren it, aufer Qeonarbo, der einzige Florentiner, 
der feine Gemnälbe in Farben denkt, Dabei nimmt nad) jlichten, noch faft quattrocentiiich 
natürlichen Anfängen die Größe feiner Formenfpradje und bie Gefeloffenheit feiner Kinien: 
führung zu, bis fie unter wachfentem Einfluß Michelangelos abfihtlicher bewegt wird und 
Äliegtich durd) Wiederholungen verarmt. Aber in allen feinen verhältnismäßig geringen 
Stilwanblungen weiß Andrea feinen Gemälben durch den Zufammenlang freier, in den 
Köpfen oft Bilbnismähiger, in ben Gemändern, die bie Körper zu verbergen pflegen, bei aller 
Rünflicfeit grofartiger Formen mit fiichen, Beiteren, buftigen Farben eine fünftleriiee Ein 
beitlicheit zu verleihen, bie ihn al einen der früßeften Stimmungsmaler erfceinen läft. 

Andreas erfte große Fresfenfolge, im Vorhof der Servitentirche Santa Amunziata zu 
Florenz, umfaßt zunächt fünf Bilder aus dem Leben des HL Filippo Benisi (1504-11), 
von denen gleich Da3 erfte, die Belleidung eines Ausfägigen, die anbfeaftliche Stimmung 
zur Hebung der Handlung berangiept, dann aber zwei Bilder des Marienlebens, von denen 
das berühmte Wogenftubenbilb der Geburt Marias (1514; Taf. 8, Abb. 4) feine beiben 
Hälften durch die Hohe Geftalt ber Sucresia del Febe verbindet, ber |hönen Gattin des Rünft: 
Iers, die er in allen feinen Frauengeftalten verherrlite. Crft 1525 aber malte Andrea über 
der Eingangstfir des Kreunganges die „Mabonna del Sacco“, bie großzügige heilige Familie, 
bie mit gefteigertem Raums und Liniengefühl ins Vogenfeld gefept it. 

Andreas zweite große Fresfenfolge (151126), im Hof der Laienbruderfchaft dello Scakgo 
zu Sloreng, feiert, nur braun in braun gemalt, Das Leben bes Täufers. Das fünfte Bild, 
das „Gaftmahl des Gerodes“ (1522; Taf. 8, Abb. 5), und das fechfte und fiebente Bild, 
die „Enthauptung des Täufers” und „Salome mit Johannes’ Kaupte” (1523), zeigen den 
Meifter auf der Höhe feiner Araft. Wie prächtig find in ben Geftalten und Gruppen des Gaft- 
mahlsbildes die Gegenfäße gegeneinander auögefpielt und abgeogen! Wie geigjidt it auf 
den beiten Schredensbildern der Anblid des Graufigften burd) die Stellung des Henters und 
die Haltung der Salome verdedt! Anbreas Abendmahl in der Ealvisflirce (152027) 
aber erinnert, troß ähnlicher Gejamtteilung, weniger an Leonardos Abendmahl als im voraus 
an die zugleich Iebenswahren und deforativen Gaftmablsbilber Paolo Leronciee. 

Kon Andreas Tafelbildern in den Ufigien if jein „Chriftus als Gärtner“ cin frühes, 
noch beinahe Herbes Wert, zeigt fein fpäterer „Jutobus“, der fi) zu weihgeffeibeten Anaben 
mieberbeugt (1528), über wie viel Tolorificie und feelifdie Stimmung er verfügte. Bon 
Andreas dreizehn Gemälden im Palayyo Piti ift die „Berfündigung” (1512), deren feine 
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Geftalten flimmungsvoll mit der räumerifchen Sanbfeaft zufammenflingen, vielleiht bas 
ihönfte aller jeiner Vilber, verwendet die „Geiligenunterrebung“ (1517) zum erflenmal jene 
fiegender und Inieender Geftalten, die Anbren von num an bevorzugte, ftraflt 
der jugendliche Johannes in jener weichen, Hinreifienden Schönheit, die wir uns durd) fühliche 
Radjahmungen nicht verleiben Lafjen jolten. Im Lonpre zeigen die beiben heiligen Familien 
und bie „Caritas“, bie Andren während feines vorübergehenden Aufenthaltes in Frantreid) 
(1518—19) malte, alle feine beften Eigenfchaften, wogegen fein „Opfer Abrahams“ (1520) 
in der Dresdener Galerie eines der Fühlen, feinen Spätbilder des Meifters it. 

Bahnbrecjend waren aud) Andrens 
eltene Biloniffe, meift fprediende Halb» 
figuren in Halber Wendung auf einfarbi- 
gem Grunde, Die ber Meifler mit einer bis 
dahin umerhörten,,„Empfinbfanıfeit” auss 
üattee. Unterjeinen weiblichen Bilniffen 
fiegen diejenigen feiner Gattin Sucregiaim 
Mabrider und imBerlinerDlufenmobens 
an. Unter feinen männlichen Bitbniffen, 
die früher alle als Cetbftbiloniffe galten, 
ipiegeln bie f_pmärmerifdjen Zünglings- 
halbfiguren in den Mffigien undim Palazgo 
Pitti, denen der Londoner „Bildhauer“ 
(Taf. 8, Abb. 2) fi) anreißt, jene Emp- 
findfamteit wiber, die Schule machte. 

Franciabigio erinnert in frühen 
Vildern, wie der „DerleumbungdesApels 
1es* im Palazgo Pitti, nod) an Piero di 
Cofimo. Am meiften von Rofacls foren: 
tinifchen Madonnen hat die „Madonna 
am Brunnen“ der Mfzien, Die jaft alle Brenstnes Binnie ver Gemaptin Geftm, 

Migten, won Zeicbe, mit ihrem Sohn, In ben ffiuten 1u® 

neueren Renner Franciabigio laffen. Mn- ""Sas sersgraptie son 6, Sronl m Amen U Zen, & 5 
drea am nädften ftyen feine Fresfen 
innergal6 der Folgen des Servitenhofes und bes Scafzo. Selbflänbig verarbeitet erfdjeint alles 
Fremde auf feiner Heinfigurigen Breittafel (1528) mit ben anfchaulich erzäftten Geicjiäiten ber 
Bathjeba in der Dresdener Galerie. Gefördert aber Hat gerabe Franciabigio nur die floren: 
inifche Bildnismalerei Auf einfarbigem Grunde fieht z.B. fin forgenvoll breinblidendes 
männliches Bruftbild der Galerie Liechtenftein zu Wien. Borzugsmeife blieb Franciabigio, 
hierin altertümlicher als Anbrea, bei den Ianbfchaftlichen Gründen der Bilbniffe der Übergangs: 
jeit: fo in feinen jrwärmerifcjen Fünglingsbilbniffen der Berliner, der Londoner Galerie und 
dos Palazgo Pitti, fo aber aud) in dem als „der Schweiger” weltberühmten Silbnifje eines fchwer- 
mög mieberblieenden Jünglings im Louvre (Nr. 1644), ber feon bie Ramıen Francios, Nafacls, 
Giorgiones und Sehaftiano bel Piombos getragen, ehe Fenntmisreiche Forjcher fi dahin einigten, 
daß; Franciabigio ihm gemalt habe. Jedenfalls ift das Bild ein unvergefliches Meifterwerl. 

Die übrigen Genoffen, Anhänger und Sähiler Andreas, wie Domenico Puligo(1492— 
1527), Francesco Übertini, genannt Bachiacca (1494-1557), Roffo Fiorentino 
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(1494-1541), den wir in ranfreich wiederfinden werben, und Jacopo Garucci da Bon- 
tormo (14941557), der ein wirllicher Schüler Andrens war, gehören ihren Gefdichten: 
bitpern nach bereits zu ben Meiftern, die mit feemden Formen und Motiven Handeln, ihren 
Bildniffen nach hingegen zu ben felbfläntigen Künftfern ihrer Zeit. AS einer ber erfien Bil 
maler des Jahrhunderts tritt uns befonders Pontormo entgegen, den Schaeffer an die Spite 
ber Vertreter des „höfikhen Porträts“ in Florenz fiellt. War Florenz dod) auch [don durd) 
bie Ernennung Meffandro Diebicis zum Herzog (1531) zur Neftbengflabt geworben. Roi: 
tormos „Bildhauer“ im Louore erinnert nodh an Die Jünglingsbilbniffe Franciabigios. Herb 
und Gitter harakteriiert, Dart, aber pradhtvoll modelliert {ft jein Herzog Cofimo im Marcu 
mufeuun zu Florenz. Cs haben fih anderthalb Dugend vorgüglihe Bilbwiffe feiner Hand erhalten. 

Pontormos Scjüler Angelo Allori, genannt Bronzino (um 1502-72), über den 
Schule ein Vud) geicrieben, war jchon der Hauptvertreter der Talten, von Plicelan, 
Motiven zehrenden florentinifchen Malerei des dritten Wiertels des Jahrhunderts. 
Siftorienbilder wie jein gequält grofartiger „Cheiftus in der Vorhölle“ von 1552 in den 
Uifigien erfepeinen unferens heutigen Gefühl gerabesu unleidlich. Als Bildnismaler aber ver: 
törpert er alles Rönnen und Wollen feiner Zeit. Bis zur Mitte des Jahrhunderts find jeine 
Vilbnüffe bei vornehmer Haltung und rebenbem Veiwert and nach warm im Gejamtten; 
ipäter murben fie, dem Zuge ber Zeit folgend, Härter, fülter und glatter, abfihtlicher in ber 
Haltung, gelujter in den Zutaten. Mat vergleiche mır jein Dantenbilonis der Petersburger 
Ermitage mit feinem Bildnis einer trauernden Witwe in ben Uffsien! Vor allen Dingen 
war Bronzino mediceifcier Hofmaler. Cein fchönftes Wilbnis Cofimos I. befindet fi) im Pa: 
azgo Piti, das fÄjönfte Bild feiner Gemahlin, der ftolyen fpanifjen Eleonore, an der Seite 
ihres Söhndens, in den Nifiien Abb. &. 53). 

Wirtlicer Schüler der Spätzeit Andrea del Sartos, von Michelangelo felbit ihm zu: 
gefüßet, war dann noch Giorgio Vafari (1511—74), der berühinte Sünftlerbiogeaph und 
Baumeifter (S, 44). Auch er gehört als Gefhichtsmaler zu den unausfichlichften Michel: 
angeliften. Was er als Maler Tonnte, aber zeigen 3.®. feine Familienbildnife in der Badia 
zu Nrexgo und feine von ih jelbft gefeierten, ro ihres gelehrten Veiwerts padenden Bild» 
niffe Lorenzos and Meffandros de’ Medici in den Uffsien. Natürlih it jein Name auch mit 
der Zeihenafademie verknüpft, die 1561 in Florenz gegründet ıuurbe. 

Die florentinifchen Maler des Tegten Viertels des 16. Jahrhunderts, wie Santo Titi 
(geit. 1608) und Meffandro Allori (1535—1607), endfid) gaben den michelangelesten 
Manierismus zugunften eine® „akademie“ Cllehigismus auf, dem tüdtige Werte ohne 
jelbtändiges Lehen entfprangen, 





















Siena, die alte Nebenbublerin der berricgenben Arnoftabt, war im Verlauf des 15. Jabr- 
hunderts beim Künfterifchen Wettbewerb volltändig ins Hintertreffen geroten (Wb. 11, ©. 506). 
Die fienefifche Malerei des 16. Yahehunderts, die Jacobfen ausführlich geicilbert bat, gelangte 
did) auswärtige Meifter, wie Pinturicchio (Bd. LI, ©. 603) und Bazsi (S.55), zu neuer Blüte. 
Bon den Übergangsmeiftenn ficht Bernardino Fungai (14601516) in Bildern wie ben 
reichen „Krönungen Marias“ (1500) in der Servifirche und in Santa Maria di Fontegiufte, 
der Madonna von 1512 und ber Hinnmelfahrt Marias in der Aadenie zu Siena in der Härte 
feiner Formenfprache und der Steifheit fner Anordnung nos) auf altfienefihem, von byzan: 
tinifcben Erinnerungen genährtem Boden. Aber er war ber erfte, ber hier, wie Jacobfen jagt, 
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„pen golbenen Schleier zerri”, der die landfchaftlichen Gründe den Blicen der Befchaner entzog, 
der erjte, der den Golbgrund durch weite, weich hingeftrihene Candiepaften erfegte. Als fein 
Schüler gilt, vielleißt mit Untet, Giacomo Bacchiarotti (1474 bis nad) 1540), defien 
Hauptbild, die Himmelfahrt Chrifti in der Afadentie von Siena, tro feiner freidigen, falten 
Färbung und einer quattrocentiftichen Formenplafti in ber Unordnung fchon mit einquecentis 
tfchem Freibeitsgefühl vingt. Aber auch jeine Yilder find noch weit von der ausgeglichenen 
Vollendung der Meifterwerte bes 16. Jahrhunderts eutfernt, Früher mit Pacchiarotti v 
wehfelt wurde Girolamo delta Pacdyia (1477 bis nad) 1555), von beffen zahfreichen 
fenefihen Kirhenbildern, die aus gemeffener Entfernung bald an Perugino, bald an Fra 
Vartolommeo, bald an Hafcel, bald an Eodoma erinnern, die Madonna poifcen Keiligen 
in San Criftoforo umd das Altarwerf wit der Verkündigung ud ber Heimfuchung in der 
Aademie zu Siena genannt feien, Wirflich neues künitleriches Lehen bradite erjt Giovan- 
antonio Bazzi von Lercelli, genannt il Sodoma (1477—1551), nad) Siena, das feine 
zweite Laterfiabt wurde, Über ihn haben Janffen, Julius Meyer, Frizyoni, Hobart Cufl, 
Gejare Faccio und namentlich Jacobjen Enticeidendes geichrieben. 

Sodoma war ein fruchtbarer, reichbegabter Rünftler. An Vercelli gebildet, arbeitete er bis 
1500 im mailänbifden Yanntreife Zeonardos, 1501 bis 1507 in Siena und feiner Nadibarfchait, 
jeit 1507 abmechjelnd in Nom und tosfanifcjen Städten, am meiften aber in Siena, wo er ji 
Leber beichloß. Die Werke feiner erften fienefüchen Zeit find leomardest im weiteren Sinne; 
unter dem Einfluß der römifchen Schule verallgemeinerte Sodoma feine Formenfpradje dan 
tale zum Ausorud volljten Schönheitsgefühls. Die jugendliche Schönheit reingebilbeter, ovaler, 
grofäugiger Frauen und Jünglingstöpfe und die weiche Wohlgeftalt nadter Kinderkörper 
hat fein Rünftler anziehenber wiedergegeben alS er. Raumgliedernde, erzähfende Schöpfungen 
höchfter Art aber waren, fo zahfreidh fie feinem Pinfel entffoffen, niemals feine ftarfe Seite. 

Seiner erften fienefijßen Zeit entftammen Tafelbilder wie fein leomarbestes Altarblatt der 
Areuzesabnahme mit den berühmten Hagenben Frauen in der Andemie zu Siene, Festenfolgen 
wie die zu Santa Kuna in Greta bei Pienza (1503), Die das Leben Chrifti und der Madonna, 
und die im Mofterhof zu Dionteoliveto Maggiore (150506), Die das Leben des bi. Venebitt 
(Taf. 8, 66. 3) darjtellen, Signorelli hatte neun Vilber der Folge in Monteofiveto gemalt 
(O.IT, S.600); Sodoma fügte 26 Darftelungen hinzu, die noch unmittelbarer ericaut, nod) 
tranumer gezeichnet, noch innerlicher belebt find als feine jpäteren Shöpfungen. Zu den jchön 
fen gehören „die zerbrocjene Mulde“ mit dem Hatlichen Setbftbilduis des Meifters, „die 9 
Hattung“ und „Die Berfuchung der Heiligen“, beide mit Töfichen Jugenpgeftatten geichuüdt 

Ir Kom malte Sodoma zumächjt (1308) die Dede der Stanza della Segnatura (3. 20), 
von der Rafael einige Zierftüde fen Lie, erft bei feinen weiten Aufenthalt (1514) aber 
ieine herrlichen Fresfen aus der Gefchichte Aeranders des Großen in einen oberen Zimmer 
der Billa Farnefina. Anı üppigften it bier die Vermählung Aeranders mit Norane nad) 
der Veichreibung dargeftelt, die Lufian von einem Bilde des griehifcen Meifters Aition 
(82. 1, &. 341) Hinterlaffen hat. Ale Siebesgötter der hellenitiicen Zeit werben bier wieder 
tebenbig; der Kopf der Rorane it vielleiht der jchönfte aller gemalten Köpfe. Die Wieder: 
belebung eines altgriehiichen Gemäldes von foldem Umfang war eine Tat. 

‚Swifchen 1510 und 1514 entftand Sodomas ergreifend-jhöner Ehriftus an ber Säule 
in der Aademnie zu Siena, den Jacobfen als „das Ichönfte Eee Homo“ der Nenaiffance ber 
zeichnet. Un 1525 entfland der herrliche HL. Sebaftian der Wifigien in lorenz. 
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Bon Sodomas fpäteren fienefifchen Fresfen bedeuten wenigftens die aus dem Leben der hl. 
Katharina in San Domenico (1526) eine Weiterentwidelung. Die Bilder ber Ohnmacht der 
Heiligen (Abb. unten), die von bem über ihr fchwebenben Heiland bie Wunbmale empfängt, und 
der Berzüdung ber 
‚Heiligen, verein Engel 
die Hoftievom Himmel 
berabbringt, fiellen 
etftatihe Zuftände in 
neuer, eindrudsvoller 
Auffafjung dar, 





ters atmen aud jeine 
Freöten im Palayo 
Fubblico zu Siena 





torio und Anfano mit 
den Löftlicen machten 
indergeftalten, der 
HI. Bernardo Tolo: 
mei und, im unteren 
Saale, die freubige 
Auferfiehung Chrifti. 
Von den Frestenaber, 
die Sodoma für die 
Vruberiaft Santa 
Groce in Siena ge: 
malt, gehören der 
Chriftus im Ölgarten 
und der Chritus in 
der Vorhölle, bie, Ios: 
gelöft, in dieAtademie 
gefommen, zu feinen 
teinften Scöpfungen, 
Die noch nicht ge- 
nannten Tafelbilder 
Sodomas zeigen ihn 
Be SEE ERNAEINE nicht von neuen Sei: 

ten. Den männlichen 

Heiligen feiner Altargemälbe fehlt manchmal bas fefte Anochengerüft, den weiblichen Köpfen 
die Junigkeit religiöfen Empfinden, der Gefamtfärbung bie Wärme foloriftfder Stimmung. 
Seine weltlige Tafelmalerei Tennzeichnen Darjtellungen wie die Garitas in Berlin, die Lueregien 
(um 1504) im Kefiner- Mufeum zu Hannover und in der Galerie Weber zu Hamburg. Ein 





Sodoma, Perugsi, Bercofumt, Banni, Darorcio. ”7 


Zildnis feiner Hand aber erfennen Cuft, Sriggoni und Jacobfen nad) wie vor mit Morelli 
in dem feönen Bilde einer grüngefleideten Dame im Städelfcjen Inftitut zu Frankfurt, das 
anbere ihm doch wohl mit größerem Nedht abipreden, 

Den Berfall feiner Kräfte zeigen feine fpäteren Bilder im Dom und in Santa Maria 
bella Spina (1540-12) in Pife. In Siena und in Nom ftand er auf jeiner Höhe, Jeden: ' 
falls Hinterfieh Sodoma Siena als eine andere Stadt, als Die er betreten. 

Baldafjare Peruzzi (1491—1551; ©, 38), über den Nedtenbacher, Weefe, Widhofi, 
Frisgoni und Hermann gefhrieben, ging als Maler von Pinturiccios Fresten in ber Dom 
Bibfiothef zu Siena aus (Bd. IL, ©. 603), deren Einfluß in feinen frühen Deden: und Wand: 
tildern (1504) int Chor von Sant’ Onofrio zu Nom unverfennbar ft. Ju ben Fresfen feiner 
teifften Zeit, wie der Madonna mit dem fnieenden Stifter (1516) in Santa Maria della Pace 
zu Rom, erfheint er im Anfhluß an Rafael und Sodoma als vollgültiger Cinguecentft. 
In feinen Spätwerten, wie bem Fresfobilb des Auguftus mit der Sibylle in der Kirche 
Fontegiufta zu Siena, opfert aud) er dem Genius Micelangelos. Cein Eigenftes aber gab 
Peruszi in deforativen Schöpfungen, wie in ben nur teilweife von Nafael gejhonten Deden- 
verzierungen der Stanza d' Cliodoro (S. 30), wie in feiner berühmten, täufdhend plaftifc) 
gemalten Gimmeläbede des Galntenjanles der Farnefina und in ben Arditeftur> und Land- 
icaftsmalereien eines Oberjaales diefer Billa, in denen Perunzi als Bahnbredier der „Pro: 
iveftenmalerei“, ja ber deforativen Sandiaftämalerei auftritt, die bald darauf von ober: 
italienifcpen Künflern in ber Billa Imperiale bei Pejaro (S. 39) in großem Umfang weiter: 
gebildet wurde, ud) als Bahubreijer ber römifcen Fafladenmalerei biefer Art, auf bie ex 
feinen Stil übertrug, it Perugi zu nennen, wenngleich fid) feine Faffadendeforationen nicht 
erhalten Haben. Den geohen Baumeifter Perugzi aber fönnen wir uns nicht ohne ben Monu- 
mentalmaler Peruysi benten, der ihn ergänzt, opne ihn zu überflügefn, 

Die nadflaffihhe Zeit vertrat in Siena Domenico Veccafumi (1486-1551), deffen 
Fupbodenmofaifen im Dom (Opfer Abrahams) allerdings ein Höchftes in ihrer Urt leiten, 
während feine altgeicichtligien Dedenbilder im Ctabthaus (1529-35) in ihren abfihtlihen 
Umeiffen und mebrfarbig fönttierten Gewändern dem Lerfall zufteuern. Der langweilige 
„Stteltigiemus” des lepten Viertels bes 16. Jahrhunderts aber Hatte Gier an Francesco 
Banni (1505—1609) einen annehmbaren Vortämpfer. 





Die feelenvolle umbrifehe Schule war in der Blütezeit armı an neuen Keimen und Rräften; 
Drazio Alfani (1510—88), der erfie Leiter der Aademie von Perugin (1573), war ein 
Manierift rafaelifgen Gepräges. Cin berühmter umbrifcer Meifter der zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts war dann Feberigo Baroccio von Urbino (15261612), den fon Baglione 
und Bellori in helles Licht gerüdt Haben, neuerdings aber Schmarjow als Bahnbreier der 
Barodinalerei, als Vermittler zwiihen Michelangelo und Rubens, eingehend beiprodhen und 
gefeiert hat. Da er fh anfangs aus der römiihen Schule heraus entwidelte, zeigt fein 
HL Sebaftian im Dom von Mebin (1557). Dah er fit) dann von der Sonne Correggios 
durchfeugiten Tieß, zeigt fAhon jeine Madonna di San Simone in der Galerie von Urbino 
(um 1564). Ceine Weiterentwidelung beftand in der innerlichen Verarbeitung ber von 
Correggio empfangenen Anregungen, beffen barode Seiten in Baroccios Kreugabnahme im 
Dom zu erugia (1569) bereits beutlic) weitergebilbet find, während aud) das Lichte Sell: 
duntel und bie anmutigen Verfürzungen des grofen Meifters von Parma in feinen fpäteren 
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Hauptbülbern immer übergeugenber verjelbitändigt ericeinen. Fat alle Galerien Europas 
befigen Bilder des Meifters, Gervorgehoben jeien die Madonna del Popolo (1579) in den 
Uffiien mit üpren entzüdenden Kinderfsenen, Die grofartige, farbig und seichnerifch abgeflärte 
Grabfegung in Samta Croce zu Sinigagfia (1582), die engreifende, eftatiih erregte Bere 
zücdung des DI. Franz in San Francesco zu Mrbino und ber monunental angelegte, doc) von 
hellem Sicht und weicher Empfindung burcftrömte Tempelgang Mariä in Santa Maria in 
Vallicela zu Nom. Seine Icbhafte Darftellung efftnticher Erregungen und vifinnärer Zu: 
itände fefjelt uns oft wirklich. Im ganzen reeinen wir ihm nach wie vor wegen der Abhängigteit, 
Abfichlichfeit und Iuferlicheit feiner gegierten Formenfpradie und feiner vofig angehauchten 
Farbengebung doc) zu den Meiftern, deren Art wir nicht als Stil, fondern als Baier be: 
zeichnen. Aber eine Künftleriche Perjönlichteit war er ungweifelhaft. 


















Nom, die ewig junge, weil ewig empfängliche Tiberftadt, war durch die Gemälde 
Micelangelos und Nafacls abermals zu einem Wallfahrtsort für die jungen Dialer der ganzen 
Welt geworben. Von einer eigentlichen Schule Michelangelos, ber alle feine Fresten allein 
ausführte, fann in der Malerei freilich feine Rebe fein. Doch müfen wir zwei i 
Maler als Vertreter feines Kreifes voranftellen. Der wichtigfte ift der Venezianer Sebaftiano 
Luciani, genannt Sebaftiano del Biombo (um 1485—1547), über den Adiardi das 
neuere Hauptwerk gejchrieben hat. Wir werden ihn als ausgegeichueten Schüler Bellinis und 
Giorgiones in Venedig wiederfinden. Aber er verlieh Venedig, um fi in Rom anfangs 
(1511) an Rafael, bald ausichließlich an Diichelangelo anzufchliefen. Seine frühen römifchen 
Arbeiten in der Farnefina verraten einen Venezianer, der feiner felbft nicht mehr fidher it. 
Rofaels Einfluß zeigen bejonders einige fchöne Halbfigurenbiloniffe, die, früher auf Rafael felbit 
zurücgeführt, Heute ben meiften Nennern als Hauptwerfe Sebaftianos erfcjeinen. Hierher 
gehören Prachtbilber wie die „ihöne Nomerin“ des Berliner Pufeums, die fogenannte „For: 
narina” der Wffisien, ber Violinfpieler beim Baron Alfons Rotbjcild zu Paris und der Jüng: 
ling im Pelz beim Fürften Gyartorpiti in Strafau. Yin der Spige der in Michelangelos Fahrwailer 
entftandenen Gelbe Cebaftianos fieht bie prachtvolfe, noch Leicht venesianife) angebaudhte, 
mod) ganz mit der Sandjchaft zufammenempfunbene „Pietä” im Mufeum zu Ziterbo, der fid) 
in ganz anderer Anordnung, wenngleich innerlich verwandt, bie Sreuzabnahıne in Petersburg 
anreißt, vor allem aber bie gewaltige, doc) f—hon zwiefpäftige „Muferwedung des Lazarus“ 
(1519) in ber Sonboner Galerie, der gegenüber das mächtige Martyrium der HL Agathe (1520) 
im Palazjo Pitti mebr an Rofaelichler vom Schlage Giulio Nomanos erinnert. Ergreifend 
in ihrer Art find die Geifielung Chrifti (nach einer Zeichnung Dichelangelos) in San Pietro in 
Montorio zu Nom, der Chriftus fu der Vorhölle und die Sreustragung in Diabrib. Sebaftianos 
fpätere großartige Vildnismalerei endlich Tennzeichnen fein rubigegeiftvoller Hadrian VI im 
Dufeum zu Neapel, fein Tamenbildnis bei Hulbichinsti in Berlin, fein Hitter im Kaifer: 
Friedrich Mufeum zu Berlin und befonders fein befchleriich ausdrudsvolles Bildnis Andrea 
Dorias im Palazyo Doria zu Rom. Eine Miühlingstunft wie die Schaftianos tonnte natür- 
lid) einzelne Pradtbilder ihaffen, dod) feine Nachtemmenfchait zeugen. 

Von Sodoma zu Michelangelo übergegangen aber war Daniele Nicciarelli da Vol; 
terra (geft. 1566), ber nichts geihaffen zu Haben brauchte als jeine großzügige, padend 
lebensmahre, von Leidenfchaftlicher Empfindung befeelte „Abnahme Chrifi vom Kreuze‘ in 
Santa Trinitä ai Monti zu Rom, um zu den wirklichen Förderern der Numft zu zählen. 
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AUS eigentliche Schüler und Werkftattgenoffen Nafaels haben wir Giovanni 
Francesco Penni, „il Fattore” (1488-1540), und Giulio Pippi, genannt Romano (1492— 
.16), jchon Tenmen gelernt (S. 92). Auf ihren Anteil an der Ausführung der fpäteren 
Feostenfolgen Rafacls Fonnen wir nicht zurüctommen. Von den Ölgemälden, bie als Werte 
Nafaels verfauft wurden, aber hatte, wie wie mit Dollmayr annehmen, Benni, ber jchlichtere, 
Nofael ähnlichere Maler ;. B. die Madonna dell’ Impannata des Palazzo Pitt, die „Hei 
fuhung“ der Mabriber Galerie und die große „Arönung Marias” der vatifanifchen Samı 
lung ausgeführt, wogegen Giulio Moman, der eigenwilligere Meifter, ber derbere Formen, 
rötlicere Fleifctöne und raudigere Schatten bevorzugte, j. B. bie berühmte „Perle der 
Modriber Galerie, ben großen Erzengel Michael, die Hl. Margarete und die Johanna von 
Aragonien im Louore ausführte. Pennis 
ielbitändige Tätigfeit Finnen wir übergeben, 
Giulio Romano aber, dem jdon Conte 
dATcO ein Buch gewidmet hat, führte 
Kunjt nad) Rafaels Tod zunädift in Nom 
zu neuen Siegen, dann, nachdem Federigo 
Gonzaga ühn 1524 nach Mantun berufen 
hatte, in Oberitalien zu immer jelbftä 
tigerer Geftaltung. Won feinen Taf 
gemälben fteht Die Steinigung des Stepha- 
mus in Santo Stefano zu Genua nad) 
auf der Hühe römifcher Gefdhichtsmalere, 
Ienft feine Madonna mit der Rate im 
Neapeler Dufeum jcpon zu den religiöfen 
Zittenbildern vom Cchlage der befannten 
Madonna mit ber Vabenanne in der 
Dresdener Galerie hinüber. Wichtiger it 
Giulios Tätigleit in Mantun. Die Wand: Sesantens tet Yiombes Dttnss einer Nämerin in 
gemäfbe aus dem Trojanifhen rieg im Frievrig-seftum un nertin. Mus Tinmnpe am ar 
berzoglichen Shlofje verraten feine engen 
Beziehungen zu den ordjäologifgen Studien feiner Zeit. As Fühner Neuerer im Barodfinne 
aber erweift er fid) in dem legten feiner Bilderfäle des Palazzo del Te (15; 34), deijen 
Dede und Wände ohne Umrahmung und Unterbrechung mit einer einigen großen, übrigens 
von feinem Schüler Rinaldo Mantovano ausgeführten Darftellung des Gigantenfturzes von 
beffenmend realifher Wirkung bededt find. Giufio Nomanos Stellung wird innerhalb 
ter Nachfolge Nafaels durd) jeine Vericmelgung ardänlogiider, realififcher und baroder 
Strömungen gefenngeichnet, 

Xon ben ferneren Nafaelichülern verpflanzte Piero Buonacorfi, genannt Perino 
del Baga (1500-47), Die römifcje Grottestenmalerei in eias verwäflerter Weiterbildung 
nad) Genua, wo er den Palaft Andrea Dorias [dmücte. Giovanni da Ndine (1487— 
) Hingegen (&. 33), der jelbflänbige Erfinder auf dem Gebiete ber beforativen Tier:, 
Kanpjehafts> und Fructfrangmaferei, ber eigenartige Mberfeper ber altrömifdien Grotten 
jeraten in auffteigenbe Pilafterdeforationen, führte feine Aunft von Rom nach Florenz und 
ihliehlich nach Benebig zurüd (Palayyo Grimani), von wo er ausgegangen war. 
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Im Anfäluß an Rafael entwidelte fih aud Polidoro ba Caravaggio (um 1495 
6is 1543) zu einem Kauptvertreter jener von Perugyi in Nom verbreiteten Fafadenmalerei, 
die in Fresfo oder Sgraffito (Austragen der Zeihnung aus der weißen Übertindung eines 
dunfeln Grundes) arbeitete. Seine Safladenmalereien fennen wir freilich nur aus Sticen; 
don Polidoros Innenmalereien aber haben fid) 3 3. in San Eitveftro a Monte Cavallo zwei 
durd) Vajari beglaubigte braune Berglandfchaften mit Darftellungen aus dem Leben ber bi. 
atarina und der HL. Magbalena erhalten, die er mit jeinem Freunde Maturino ausgeführt 
Hatte. Über diefe früßeften, vor 1527 entftandenen „Rirdjenlanbiejoften“ Habe id) anderwärts 
ausfügelidh berichtet. Sie ftehen am Anfang einer neuen Entwidelungereihe. 

Das jpätere Stänftfergeföjleht, bas bie Kunft Micpelangelos und Nafacls erft aus zweiter 
Sand empfing, machte fih dan mit feinen gejdictt und leicht entmorfenen, gedanfenfos mit 
überlieferten Formen jSaltenden Malereien gerade in Rom ungebürlich breit. Haupfvertreter 
diefer Richtung find Taddeo Zuchero (geft. 1560) und fein Bruber und Gähüler Federigo 
Zucchero (geft. 1609) aus Sant’ Angelo in Vado im Urbinatiiden, deren Qauptwerte die 
Fresten aus der Gefdjichte der Familie Farneje in Gaprarola (S. 42) find. Zur Accademia 
di San Luca in Rom fland Feberigo in engfter Vegiehung. Bei iprer Neugefialtung (1595) 
wurde er ihr erfier „‚Reineipe”. Das neue, das „alabemifhe” Zeitalter hatte begonnen, 


Neben der großen Wand» und Tafelmalerei blüßten in Mitteitalien aud) nod) einige 
tunftgemerbliie Nebenweige der Malerei. Nur eine Nachtlüte freilich erlebte die Glas- 
malerei meilt unter norbiiden, die Mofaitmalerei meift unter venezianifden und die Bud: 
malerei meift unter oberitalienifejen Händen. In heimifcher Vollblüte ftand nad; die Hal 
intarfin. Zu neuer Blüte aber entfaltee fi) Die mittelitalienife Kunfttöpferei in den farben: 
prächtig mit Bildern ober Verzierungen bemalten Mojolifagefirren von Caftel Durante, 
Siena, Deruta und Urbino; und mit ihr wetteiferte der unter oberitalienifejen Händen neu- 
geborene mittelitlienifcje Kupferftich in der Verbreitung der Formenfprache ber rafaelifchen 
Schule, Sein Hauptvertreter, der berühmte Marc Anton Raimondi aus Bologna (get. 
vor 1534), dem Delaborde ein Bud) gewitmet, |ÖloB fi), nadidem er nad) feinem Lefrer 
Srancia, nad) Dürer und nad) Michelangelo geftochen, defen „badende Soldaten“ er nod) 
mit nordifcher Landfchaft ausftattee, feit 1510 im Nom zuerft, wie Wickhof nachgemiefen, an 
Perugt, dann völlig om Nafacl an, nach deffen Vorlagen er Gemälde, wie den Para 
und die Galaten, Hauptfächlic) jedoch eigens zu diejem Zioede entworfene Zeiänungen, wie den 
betlehemitien Rindermord, flach. Parc Anton wurde badurc) zum Yater des reprobus 
tiven Kupferftiches, der fi, wie Thode gejeigt, aud) unter den Händen jeiner Schüler 
Agoftino Beneziano und Marco Dente neben der Verbreitung der Erfindungen der römifchen 
Materjcule Hauptfählid, des Vertriebs antiter Vilbwerte in Nachbildungen annafın und 
dadurd) viel zur Verjcpönerung, aber aud) zur Verallgemeinerung und Scjablonifierung der 
italienifchen wie ber europäifchen Runfifprache beitrug. 


2. Die Kunft des 16. Jahrhunderts in Oberitalien. 

A. Vorbemerkungen. — Die oberitalienif—e Bautunft des 16. Jahrhunderts, 
Die blühenden Gefilde Oberitaliens mit ihren großen, fippigen Sanbelsftäbten unb ihren 

Heinen, Tunftreihen Fürftenfipen bilpen tunfigeidictfid, im 16. Jahrpunbert feinen fo feit 

in Sid) zufammengefchloffenen Vegirt wie Nom, Tostana und Umbrien, bie id) wegen ihrer 
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mannigfadjen Wedhfelbeziehungen nicht voneinander trennen liefen. Wenigftens bie maf: 
gebende Kumft Oberitaliens, bie Malerei, entwidelte fh in allen Hauptarten jelbftändig 
und eigenartig, währenb die neugeitliche Bilbnerei Oberitafiens tajch in Abhängigteit von 
ihrer mittelitafienifejen Schwefter geriet, bie oberitalienifche Baufunft aber ben Tebhafteften 
Künftleraustaufch mit der tosfaniicpsrömifen unterhielt. Schon Bramante war ein leben: 
diges Bindeglied zwifchen Mittel- und Oberitafien gewefen. Die römifchen Nachfolger ie 
angelos von Bignola bis Lungfi und Fontana waren gröftenteils Oberitaliener von & 
burt; umd bie bebeutenbften Yaumeifter der Hoch und Spätraiffance Oberitaliens waren 
entweder geborene Dittelitliener oder hatten doch in Rom ihre Lehrjahre durcgemadt. 
Gerade biefe eingemanberten ober hei 
gefehrten oberitalienifchen Baumeifter pflege 
ten aber, wenn fie meift auch eine Stadt 
zum Mittelpunkt ihrer Tätigteit. erloren, 
ihre Aräfte doc) oft genug dem Dienft bes 
nahbarter Gemeinwejen zu widmen und 
gerabe daburd) einen gemiffen Lünfile 
fen Ausgleich zwifchen biefen Herzuftellen. 
Der ültefte diefer großen oberitalie- 
nifgjen Baumeifter war Miele San 
miceli (1484—1559) aus Verona, ber 
fi) in Rom in engem Anfluß an Bra: 
mante entwidelt hatte, ben ri 
drudsvollen Hochrenaiffanceftil ber Sp 
zeit diefes Meifters nad) Oberitalien trug, 
ihn in Verona aber unter bentunmittelbaren 
Einfluß ber dort erhaltenen altrömifchen 
Bauten jelbftändig weiterentwicelte. Dem 
unvollenbeten Aufenbau bes veronefifchen 
Ampfitheaters meinte er bie Berechtigung 
der Auftitapilafter entnehmen zu Fönnen, Anke mas se 
der Porta Borfari fah er bie fpiraljörmig 
gefurhten Säulen und die von Halbfäulen oder Pileftern getragenen Flahbogen: oder 
Dreiedgiebel als Umrahmungen der Aundbagen ab. Gleich in der reichen Fahlade des Palazzo 
Berilacgua zu Verona (Taf. 9, Abb, 1), befien AuflitasErdgeichof durd) tostanichzdorifche 
Ruftitapilafter gegliebert ift, während das prächtige Obergejcoß fi) in Triumphbogenmotiven 
erihöpft, brachte er alle jene Einzelheiten zur Geltung. Nubiger wirft trat; feiner Halb: 
geicpoffe innerhalb beiber Hauptgeicoffe fein Palazzo Canoffa mit dem pilafterlofen Auftita: 
Erögefcjoß, bem dureh forinthiice Pilofterpaare geglieberten Obergefeoh und ber mägtigen 
Dacaluftrabe. Am firengflen und normehmften erjcheint fein Palazzo Pompei, ber mır 
ein Fraftoofles to8fanifeheborifces Halbjäulenfiodwert über mähtigem AuftilasCrbgejchoß 
trägt. Auch die Tore Veronas machte Sanmiceli zu Garafterifüiden Kunfibauten. Auf 
dem Gebiete des Kircenbaues aber reihte er jeinen frühen mittelitalienifejen Zentralticchen zu 
Montefiascone fpäter feine ruhig in fich befchloffene Madonna vi Campagna vor erona an, 
die von außen als Rundbau mit einem Umgang von 28 dorifcen Säulen, von innen als 
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Ace erfcpein, das Dura Nifchen zoifchen Forintbifchen Pilafiern gegliedert it. Seine Ieönften 
Bauten verbinden Kraft und Alarheit mit rubiger Pradt. 

Mur zwei Jahre jünger als Sanmigeli war Jacopo Tatti, genannt Sanjovino 
(1486-1579; Bud) von &. Pittoni), ber geborene (lorentiner, der als Viloner und Bau 
meifter in Pitelitalien wirfte (S. 47), BiS er 1527 nad) Venedig überfiedelte, das ihn glär 
gend aufnahm. Lon feinen veneianifchen Kirdienbauten zeigt fein nüchternes Innere von 
San Francesco bella Wigna (1534) einen Nüdichritt gegen Sarı Marcello (1519) in Rom. 
Voller wielt +2, wenn man fid die griedüihe Atarwand fortvenft, das Innere feiner ein: 
iciffigen Ruppelinaltirhe San Giorgio de’ Greci, deren dreiiödige Fafiade freilic) auf die 
feinen Motive des Quattrocento zurüdgreift. Am jewrigften aber tritt Jacopo uns in einen 
herrlichen venesianifchen Palajtbauten entgegen. Sein majeftätiher Palayo Corner bella 
C& grande trägt über dem Ruftita: Waffergeicboß zwei Obergefcheffe mit Nundbogenfenftern 
goifgpen ionifcen und Torinthüchen Doppelhalbfäulen, Sein Münggebäube, bie Zecca, verrät 
in den werten Araden des Nufita-rundgefchoffes und den borifchen und ionifchen 
Ruftitahalbfäulen ihrer Oberftodhverte den trogigsabmehrenben Charalter, ben ihr Zwed be: 
dingt. Sein Hauptbau, zugleid) das jetlicfie Gchäube Benebigs, it bie marmorne Marks: 
Bibliothet, Die jegt zum Rönigsichloß gehört, ber Langgeftredte Ebelbau an ber Pinzzetta, defien 
Mauern in Vogenöffnungen zwifden Pieilern aufgelöft find, die im Untergeicoß dari 
{m Obergefchof ionifche Halbfäufen tragen. Charakteriife find daneben die Heineren Säulen 
in ben Artadenloibungen, ber wohlbereihnete Triglnphenfries über den dorifcien Säulen, 
der üppige Girlandenfrios über dem oberen, tonifeen Gebält, die Yaluftraden unter den Fen- 
tern des Dbergefchoffes und über dem ganzen Stranggefimfe: alles in reinen, weichen, vollen 
Formen, alles in heiterem, weißen Marmorglanze! Opne dieien Yau Sanfovines wäre 
Venedig nicht Venedig. Don feinen Bauten in den Nachbarftäbten aber gehört der Haffiihe 
Univerfitätspof zu Padıra (1552) zu feinen Meifterwerfen: noc) ein zweiiödiger Cäulenhof 
mit Haffüidem, geradem Gebält, nod) reine Hochrenaifjance, ohne Anflug von Barod, 

Mit den Yauünftlern, Die erft im Lichte des 16. Jahrhunderts geboren waren, zog auch 
in Oberitalien eine neue Formenauffaffung ein, die Hier jedoch nicht, wie in Ram, fofort 
zum Barod binüberleitete, fondern zunächit zu Bwiicenformen führte, die gerade bier als 
„Spätrenaiffance” begeidwet werben Tönen. Do) äufert biefe fit) gleich in den Beibe 
großen Yaumeiftern, bie fih) bier anliegen, in Galeayyo Aeifi und Andren Palladio, in 
völlig vericiedener, faft entgegengeiegter Meile. 

Gateazzo Aeifi von Perugia (151272) hatte ih in Nom unter Michelangelo 
entreidelt, Über feine Frühe ad Spätverte in Umbrien und Bologna hat Gurlitt berichte. 
Wir halten uns an feine Hauptbauten in Genua und Mailand, die nad) 1550 entflanden. 
Senn verdankt ihm wicht nur feine alten Safenbauten mit ihrem trugigen, borifcie Ruflita 
fänfen wach aufen tehrenden Torbau, fondern auch feine berühmte, fcjon von Rubens ge: 
zeichnete und herausgegebene Strada nova (Lin Garibaldi), deren Palajtreihe vorbilblich 
für den gerwefiihen Wohnbau wurde. Wunderbar mıfte Ai jene genuefifcen Stadt: 
und Sandhäufer dem anfteigenden Boden, der Treppen und Tercaffen bedingte, anzupaffen, 
vom römifchen Frübarod aber nur zu verwerten, was dem Empfinden ber gefchäftigen, beiteren 
eftabt entiprach. An der Saupttrafe ordnete er bie Käufer bergefialt einander gegenüber 
an, dah man von der Vorhalle des einen in Die des anderen hinüberblidte. In ben Höfen 
und Hallen vertreten nod) Säulen die Pfeiler Noms, Die Fafladen werden in der Negel noch 
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auptftochverfen, denen niebrigere Halbgeidofe (mezzanini) eingefügt find, durch 
Pilafter oder Halbfäulen in zwei Ordnungen gegliedert. Der Yauptreiz liegt in der neu: 
artigen, den neuen Bedürfniffen angemeffenen Verteilung umd Geftaltung der ammutigen Bor: 
hatten, der oft engen Säulenhöfe, der bequemen Treppen und der geräumigen Hauptfäle. 
Aeifis Einzelformen pflegt die Wucht baroder Wirkung noch zu fehlen; aber an vielen, will: 
fürlich geftalteten Einzelheiten, neben denen die alten Männders oder Wellenbänder wieder 
auftauchen, läßt fi) der Werdegang des Barocts doch audh in ihnen verfolgen. Durdhbrodjene 
Fenfergiebel z.B. gelten jdon als jelbftverftändlidh. 

Alejfis Haupthäufer an der Strada nuova find fpäter zum Teil umgebaut worden. Der 
Palazzo Catalbi:Carega, den Caftelli weiterführte, trägt nod) eine zierliche Marmorpilafter: 














Die Merfusdistiordet in Benedig. Aug Pietptaphe ron rate Hineri In Zorn 


glieberung. Am Polaygo Spinola Hat diefe fih, nadmals verändert, bereits in ein gemaltes 
Scheingerüft verwandelt, Am dreiftöcigen Palazgo Yercari, beifen Mittelbau id) Günter einen 
anmutigen Säulenartadenhof zurüdzieht, And bie Fräftig bis zur Strafe vorfpringenden 
Seitenflügel über einem jajettirten Nuflita-Grögefhof zum Teil in offene Säutenloggien 
aufgelöft, benen die niedrigere Mittelloggia vor dem Hofe entjpricht. Crjt der Palazzo Cam: 
biajo wird nur durch eng aneinanbergerücte Fenfter gegliedert, Meffis herrliche Pille Sauti, 
das jhönfte feiner Sandhäufer, it Liber nicht erhalten. Seine Villa Pallavicini zu Genun, 
deren Herrenhaus von Vergterraffen emporgehoben wird, offenbart jene Veherrihung der 
Bodenverhältnifie; feine Lila Imperiali zu San Pier VArena, die am Fuß anfteigender 
Terrafjen liegt, aber zeigt ihn als bahnbredienden Gartenfünftler. 

Größer und freier als Aleffis genuefiche Stadtbauten entfaltet fih fein Palazzo Marini 
(1558), das jeyige Rathaus, zu Mailand, deffen grofiartiger Hof (Taf. 9, Abb. 2) im Erb: 
geihoß das von Giulio Romano nad) Dantua getragene, in Oberitalien taic) verbreitete Motiv 
der abwwechielnd durch Bogen und durch gerades Gchälf verbundenen Säulenpaare verwendet, 
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im Obergeiciofs aber zu immer üppigeren unb baroderen Motiven greift. In ähnlichem Neid: 
tun prangen bie Schaufeiten bes Gebäudes, Die 68 unzweifelhaft machen, dafı auch Die über: 
zeiche, wenngleich nod) nicht jonberlich vereineitlichte Pracitfalabe der Kirdie Santa Maria 
prefjo Sarı Celfo zu Mailand von Mei herrürt. As fein firhjlider Hauptbau aber gilt 
ta Marie di Carignano (155288) zu Genua, zu der er freilich nicht viel mehr als den 
Grundrif; beigetragen Haben fann. Diefer entipricht dem Michelangelos zur Petersfirche in 
Nom. Das Innere der Kirche ift ein wirkungsvoller, dure) forinthifche Pilafter belebter Fünf 
fuppelbau. Das Hußere wird unterhalb der Hochtagenden Kuppel durd) die Vieredtürme an 
den Extender Schaufeite und den unorganife) Hohen Dreiedgiebel ihrer Mitte beperrfcht. 
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Im Alter der nädjfte war der Haffiichite der Hlaffifchen Yaumeifter des dritten Viertels 
des 16. Jahrhunderts, Andrea Palladio von Vicenza (1518—80), ber wieber Ober: 
italiener von Geburt, aber durch wiederholte Romfahrten feiner Lünftlerijen Ersiefung nad) 
zum Römer geworden war: bie Nadahınung ber römifchen Antife im Geifte Vitruvs war ber 
ftecn, bem feine Schriften (,,Wier Bücher über die Baufunft”) und feine eigenen Bauten 
folgten. un Gegenfage zu Dicelangelos jubjeftiver Auffaffung und Verarbeitung der an: 
fifen Formen war e& Palladio nur darum zu tun, fie im großen mie im einzelnen richtig 
und ihrer inneren Gefegmähigfeit entfpredhenb wieberzugeben; und grofartig verflanb er €, 
eine neue, felbftändige Naumbildung neuen Aufgaben dienftbar zu maden. Bezeichnend für 
Palladios Groffinn ift jeine Bevorzugung der „großen Ordnung”, die mehrere Stodwerte 
mittels hoher, durchgehender Pilafter zufammenfaßt, wie freilich jchon Aberti, der Pallaz 
bios eigentlichfter Worgänger it, 68 an Sant’ Anbren zu Mantua, Bramante im Inneren 
der Peterstiche, Michelangelo an verjciedenen Bauten vorgebildet Hatten. 
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Zu Palladios früheren Mrbeiten (feit 1546) gehört bie Bogenfalle, bie das alte Stabt: 
Haus, die „Baflifa‘, von Vicenza in beiden Gejcoffen umpieht. Die Bogen werben unten 
von dorijchen, oben von fonifcen gebälftragenden Halbfäulen eingefaft, ruhen jelbit aber 
auf Hleineren, feeifiienden, von den Trennungspfeilern abgerüdten, einwärts geftellten Doppel: 
fäuen derjelben Orbmmgen. Won alladios vielbewunderten Privatpaläften in Vicena 
trägt ber Traftvolle, ganz von Auftlta umtleibete Palazyo Tiene, wie bie Spätbauten Bra: 
mantes, nur im Hauptgefchob ein Pilatergerüft. Bon feinen in zwei Ordnungen übereinander 
geglieerten Paläften it der Palazyo Chieregati (jept Pinatother) im doriihen Erögeidon 





gang, im tonifeen Obergefcioß teilweie in offene Hallen aufgelöft. Das Hauptbeifpiel feiner 
Paläfte mit ber einen, der großen, hier forinthifhstompofiten Ordnung aber ift der prüdh: 
tige Palayo Palmarana. 

Bon Palladios Lillen ift die „Rotonda” bei Bicenza am befannteten: auf quabratifcjem 
Grundriß eine Kreuzung mit ladrunder Mitteltuppel und Eeimmern, dazu vier gleiche 
Schaufeiten, vor deren jeber fid) eine von fechs ioniicen Säulen getragene antie Tempel: 
Halle erhebt, ein dem Xillenftil tineswegs angemeffenes, wern aus) von Jahrhunderten nad 
gebilbetes Diotio, das Pallabio felbft 3. . fon in feiner Lilla Barbaro zu Majer reicher 
und mannigfaltiger vermertete, 

Palladios Teatro Dlimpico in Vicenza it wichtig al8 wohlgelungener Verfuch der Wieder: 
befebung ber antifen Tpenterbaukunft, Die wichtigften Kirchen des Meifters, bie mit ber „grofen 
Srdmung“ ernft machen, Tiegen in Venedig. Zu Sanfovinos San Francesco bella Ligna 
{Huf er die wirfungsvolle Faffade, gleichzeitig in San Giorgio maggiore das Innere 66.) 
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und Kupere einer dreifgiffigen Peiler- und Auppelbafilita mit einer aus fäufengetragenen 
Siebeln und Halbgiebeln zufammengefepten Vorberfeite. Rod organifcher aber veridmolz 
Pallabio alle dieje Motive in ber herrlichen, einihiffigen, von Napellen begleiteten, im Chor 
von Säulen umftellten Erlöferlirhe (ZI Nedentore), deren Schaufeite das Nufier der alla: 
bianifchen antitifierenben Airdenfaffaben it. Nur bie Halbpilafier, die bie Edpilafter v 
fiärten, ericeinen Hier alS Zugeftändnis an ben römiigjen Barodfil. Schon Goethe fchrieb 
von Paladios Paläften in Vicenza: „Es it wirfi) ehoas Götlices in feinen Anlagen, 
völlig wie die Form des großen Dichters, der aus Züge und Wahrheit ein Drittes bildet, 
deffen erborgtes Dafein uns begaubert.” 








Aufer den Baufcöpfungen diefer vier Hauptmeifter, die ben oberitalienifcen Städten 
des 16. Yahehumderts ein neues Antlit gaben, müffen nod) einige andere genannt werben. 
Bologna, bie reiche und gelehete Univerfitätsitadt, bielt Die mit der Nähewirkung rec: 
ende Früßrenaiffance länger jet als die übrigen Hauptfläbte. Dod) dürfen wir nicht ver- 
geilen, dafı der „grofe Theoretifer“ Sebaftiano Serlio (1475—1552), defien Wert über 
die Baulunft uns jeine Hod- und Spätrenaiffancerichtung deutlicher veranfhaulicht als 
erhaltenen Werte, in Bologna geboren war, dafı fein Geiftesvermanbter Vignola (S. 41) ih 
in Bologna durd) Bauten mit „baroden“ Einzelheiten, wie ben Palazzo Bochi-Piella (1547), 
feine Sporen verdiente, und dafı der bolognefiide Übergangsmeifter Anbrea Marcheje da 
Formigine zwar frührenaifjancemäfig beginnt, jedod) in Yauten wie feinem Palayyo Fan: 
tugsi mit den von ehematifierter Rufüifa unbänberten berifgpen und tonifden Yalbfäulen 
feiner beiten Stodwerte den Stil der Mitte des 16. Jahrhunderts ausbrucsvoll und eigen: 
willig vertritt. Entjeiedener vom Hafffchen HYochrenaiffancegeift erfüllt find Antonio Mi 
tandi, genannt Terribilia (geft. 1508), und Bartolommeo Triahini (1500—85), deifen 
Palazyo Malvegzi- Medici die drei Säulenorduungen übereinander nüchtern und wohlgefeht 
verwertet, während fein Paloyyo Namuzzi an feinen pilafterloien Obergefdjoffen icon barodt 
durejbrochene Senftergiebel zeigt. Pallaio parallel, aber ohne been Folgerictigteit, entwidelte 
fihh in Bologna in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts der Maler Pellegrino Tibaldi 
(1527, nach Bolognini, bis um 1592), zu deffen Hauptbauten in feiner Vaterfinot der prä 
fige, in Cingelfeiten frühbarode Univerfitätshof gehört. affiihe Spätrenaiffance mit ge: 
tingen baroden Yntlängen vertrit feine edle einfhiffige Ruppelficche San Fedele in Mailand. 
Neicher wirkt feine Kirche San Gaubenzio in Novara. Indeffen find feine Haffihhen Kirche 
fafaden nod) zweiftödig, wie bie der Nömer, nicht eingeiofig, wie die Pallatios. 
Padua, die nicht minder gelehrte, wenn aud) minder gewerbereic;e Univerjitätsfchwefter 
Bolognas, erhielt im 16. Jahrhundert, teilweife durd) einheimifdhe Kräfte, noch zwei grofe 
Kuppelticchen, Santa Giuflina und ben Dom, deren uheres unollendet blieb, während fie 
von innen zu ben gemaltigften Cchöpfungen Haffülcher Naumkunft gehören. Dem paduanifcien 
Walaftbau aber wies der veronefiihe Maler Giovanni Maria Falconetto (1458—1534), 
deffen Vautätigteit hauptfäctich Padun angehörte, Die neuen Arge. Cein raftvolles Eäuten: 
portal am Palazjo del Capitanio und feine reiwvolle, villenartige, 1524 fr den Lobenstünftler 
Luigi Cornaro gefchaffene Anlage des Palazzo Giuftiniani find reine Hocrenaiffancejchöpfungen. 
In Genua, der üppigen Berg» und Cerftadt, in der Micelangelos Schüler Mont 
fofi (&. 48) den Bau des berühmten Palazzo Andrea Doria mit feinen Terrafien, feinen 
Hallen, feinen der Malerei überlajfenen Wänden geleitet Hatte, war neben Aejfi vornehmlich 
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der Maler Giovanni Battifta Caftello tätig, der an den Schaufeiten und im Snneren 
feiner eigenen Bauten, wie der Paläfte Genturione (bel Pobejti) und Jmperiali, bei ebler 
Gefamteinteilung eine üppige Pinfel- und Studdeforation entfaltet, deren Barod manchmal 
ion zum Notofo abzuihweifen jcheint. Der bedeutenbfte Nachfolger Aejfis in Genua aber 
war Rocco Surago, deijen grobartig angelegter Palazzo Dorie:Turfi (jeht Stadthaus), den 
urdYarbt als Beipiel der aud) in Genua eimeifenden Berwilderung der Formenfprache hin: 
file, {chon von Gurlitt mit edit als das mägtigfte und unbedingt wirlungsvollfte Bauwerk 
der Strada muooa gefeiert murde, Jebenfalls wurde er das Vorbild jener raumfhöneren, 
mit malerifcjeren Terraffen und größeren Säufenhöfen ausgeftateten Palaftanlagen, die das 
17. Jahrhundert dem Boben Genuas entfpriefen jaf. Zu ber Sirdhenbaulunft blieb ad) 
Genua dem Cäulenbau länger treu als irgendeine andere Stadt Jtaliens. Selbft Giacomo 
Ylla Porta (5. 42) jchuf bier in der Annunziata nod) eine Säulenbaftlita alten Schlages; 
und mit edel und eigenartig wirfenden Doppelfäufenftellungen fhloffen Kirdeu wie San Ciro 
(1576) und bie Madonna delle Ligne (1586) fic) an. 

In Venedig, der fiegreichen Nebenbublerin Genuns, endlich Hat die Bautunft im 
16. Jahrhundert vor, neben und nad) Jacopo Sanfovino (©. 02) teineswegs gefeiert. Ganz 
den 16. Jahrhundert gehört Giovanni ba Ponte (1512—97) an, der den Canale grande 
dur) Den mächtigen Bogen des Ponte Nialto überfpannte und in feinen Gefängnishau (Car: 
ce) ein minber tropiges Seitenflüd zu Sanfovinog Zecca fhuf. Bis ins 17. Jahrundert 
hinein Iebte Sanfoninos Schüler Mefjandro Vittoria (1525-1608), ber fich in feinem 
Yaloyzo Balbi (Guggenheim) als zeitgerechter Durdhfepnittsbaumeifter bewährte, Aın Shluf; 
der Reihe aber fit ber Lepte ber „großen Tfeoretiter“, Vicenzo Scamozsi (1552— 1010), 
allabios Landsmann und Bewunderer, ber freilid) durd) fein Wert „Architettura univer- 
sale“ einen größeren Einfluf gewann als durch feine Bauten. In Venedig fchreibt Gurlitt 
ihm Sanfovinos präßtigen Palago Corner della Ca grande, jehreibt Pauli ih überzeugender 
den Palazzo Contarini Serigni zu, der auf jenem fuht. Veglaubigtermafen ift Scamogyi der 
Schöpfer der Procuragie nuove, der langgejtredten Amtägehäude, die Sanfovinos Bibliothet 
om Dartusplag entlang fortfegen und fid) aud) fültiidh fo eng an fie anjclichen, wie ihr 
baroder britter Stod e3 erlaubt. Dem 17. Japrpundert aber blich 68 aud) in Venedig vor: 
behalten, maffigeren unb malerifgjeren baulichen Wirkungen nachzufpfren. 


















B. Die oberitalienifhe Bildnerei des 16. Jahrdunberts. 


Bie im 15. Jahrhundert biente bie Bildhauerei Oberitafiens aud) im 16. Jahrfunbert 
vornehmlich beforativen Aufgaben. Die Ausläufer der alten Schulen machten fi hier noch, 
&is weit inS neue Zeitalter hinein bemerthar. IS mafgebend treten je jedoch auch in Ober: 
italien Hauptjächlic) tostanifche Bildhauer hervor. In Bologna gefelte fc) dem Florentiner 
Zribolo (S. 48) der aus Lucca lanmende, in Ferrara ergogene Alfonfo (Citadelle) Lom 
bardi (um 1497—1537), beteiligte fich Hier an der feinfühligen Ausftattung des rechten Por: 
als von San Petronio mit bibficen Reliefs, [Omücte das Bogenfeld des linten Portals diefer 
‚Küche mit ber frei und voll empfundenen Marmorgruppe der Auferftehung, verriet dann aber 
in feinen Tebensgroßen Tongruppen altbofognefiihen Gepräges (B. IL, &. 617), wie in der 
umfangreichen, unbemalten Darftellung des Todes Mari in Santa Maria della Lite, fein ober 
italienifcöes Grundgefüßf, deijen Leibenfgaftlicien Realismus ic) fchon Übergänge zu baroden 


Bewegungsmotiven zunifgen. u Genua, wo die Löflic)e Jopannestapelle des Doms von 
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to8tanijden Grofmeiftern wie Matteo Eivitale (8b. II, &.570) und Andrea Sanfovino (S.45 
bis 47) mit Marmorftandbilbern gefchinücht worden war, hatten jept allerdings Lombarden, 
Giovanni Giacomo und jein Sohn Guglielmo bella Porta (gef. 1577), den Haupt: 
anteil an der Qerflelhung des Altartabernafels biefer Kapelle, das in glüdlichfter Weife, wie 
Suida 6 ausdrüdt, „den Lombardiicen ierfin mit 
einquecentifcher Vereinfachung aller Formen“ vers 
einigt. Bald aber, nacbem Guglichmo Genua verlaffen, 
um in Nom in ben Dienft Michelangelos zu treten (S. 
48), erfähten ber unbefangenfte Schüler Dicelangelos, 
der Tostaner Montorfoli (S. 48), in Genua, wo er 
im Auftrag Aubrea Dorias defjen fpäter zertrümmerte 
Koloffalftatue und in San Matteo unter anderem die 
ausbrudsvolle Altarnifchengeuppe der Pietä zwifchen 
Apoftel: md Prophetengeftalten, darüber die madtoolle 
Geftalt bes Erlöjers zwifden Propheten: und Evan: 
geliftenreliefs fhuf. Auch unter ben Vildhauern, die den 
Palajt Andrea Dorias jhmüdten, ragte ein Tostaner, 
Giovanni da Fiefole, hervor, ber niht nur das 
vornehme Sauptportal, fonbern auch bie prachtvollen, mit 
Atlanten und Standbildern gejömiicten beiden Niejen- 
Tamine bes grofen Saales ausführte. Der tosfanifchen 
Bildhauerei war damit aud) Genua vollends verfallen. 
In Mailand Hang der altlombardiiche Stil, den 

im Übergang zum 16. Jahrhundert Giovanni Antonio 
Amadeo und GriftoferoSolari, iLGobbo (W.IL, S.614), 
glängend vertreten hatten, in den geierten Schöpfungen 
Agoftino Buftis, genannt Bambaja (um 1480— 
1548) jelbftändig, wenngleich nicht eben majeftätifc) aus. 
Seine Hauptwerte, wie das Grabmal Gaflons de Ia Foir 
(1515 —22; Abb.) und das der Familie Birago (feit 
1522), find leider zerftüdelt, ihre Stüde aber, wie Sant! 
Ambrogionacigerviefen hat, inverfchiebenen Sammlungen 
gerftreut. Die reine Grabfigur Gajtons siert das Schloße 
mıfeum zu Mailand. Michelangelost im Sinne Cellinis“ 
eis acb ziehen dann aud in Mailand die Pahuaner Leone 
en 2eoni (1509—90) und fein Cohn Pompeo Leoni 
(seft. 1610), benen lan ein Wert gewidmet bat. Zeones 
Mormorgrabmal des Giovanni Giacomo Medici im Dom zu Mailand erjcheint alS zahme Rache 
ahnung Michelangelos, Einbrucksvoller it bes Meifters figendeBronzegeftalt Vincenzo Gonzagas 
über veffen Orabmal zu Sabionetta. Ihre Gaupttätigfeit entfalteten Vater und Sohn jebod auf 
dem Felde ber Bronebfften, Statuelten und Edaumünzen, die fie nicht nur für italienice 
Fürften, jondern aud) für Karl V. und Philipp IT. fieferten. Das Mufem zu Madrid, das 
Hofmufeum zu Wien und Winbfor Caftle find reid) an Werfen ihrer Hand, durd) die bie altz 
tombardifhe Bildnerei ben Anfchluf an den Aunfigewerblichen Weltbarodfiil jucht und findet. 
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In Benedig hatten die Söhne Pietro Lombarbos, Tullio und Antonio Combarbi 
(&. I, ©. 619), von denen Tullio 6i8 1532 wirkte, ber eigentlichen Frührenaiffance eine 
Art felbftändiger, abfictlidh antiifierender, wenngleich nicht innerlich vereinheitlichter und 
vergrößerter Hodhrenaiffance an bie Seite gejegt. Die wirlliche Hochrenaiffance brachte aud) 
der. venegianifchen Vilbnerei erft ber Forentiner Jacopo Sanjovino (S. 47). Dura) die 
Art ihrer Aufgaben verführt, wurde auch Jacopos Vilonerei in Venedig freilich immer äufer: 
Tücher und deforativer, Hieftfih aber auch nad) 1550 von den Übertreibungen der Michelange: 
Teste fern und erfreut oft genug. durch Die fifche Lchenefülle ihrer Geftalten und Bervegungen. 
Zu feinen Deifterwerfen gehörten eine Ersftandbilder Aollons (66. S, 70), Nerturs, 
Mineroas und der Friebensgöttin in den Nifepen und bie mpthologifcien Marmiorreliefs, wie 
das mit Phrizos und Helle, vom Sodel der ehemaligen Marmortalle (Loggetta) am Fufse des 
eingeftärzten Olodenturmes von San Marco. Präctig find aud) feine Reliefs und Rahmen- 
füpe ber ehenen Satrifteitür der Marfustirche. Von feinen Grabwälern it das des Dogen 
Venier in San Salvatore das jhönfte, an diefem das Standbild der Hoffnung wegen feines 
geringen Cigenfebens in Mafiitifchen Areifen bas berühmtefle. Jacopos fpäte marmorne 
Rolofjalbilber des Mars umd des Neptun aber, bie ber „Niefentreppe‘ im Hofe des Dogenz 
valaftes ihren Namen gegeben haben, wirfen wie große plaitiide Phrafe 

Von den zahfreichen Schülern, die Jacopo Sanfovino in Venedig um fi verfammelte 
und. bei feinen größeren Unternehmungen, wie der pfaftifchen Kusftattung der Bibliothet, des 
Dogenpalaftes und ber Sopgelta, beihäftigte, erigeint Danefe Cattaneo von Carrara 
(1509-73) in feinen Bilbnishüften, wie benen Bembos und Contarinis im Santo zu Padua, 
weniger füßlid; und abfichtlich als in feinen ealjcjöpfungen, zu denen die Stanbbilder anı 
Grabmal Loredans in Santi Giovanni e Paolo zu Venedig gehören, wirkt Aeffandro Bit 
toria aus Trient (1525—1608) in feiner Eigenbüfte in Santo Zuccaria zu Venedig friiher 
und wahrer als in feinen Ianggeftredten, manieriert bewegten irchlichen Geftalten, wie felbjt 
dem fchönen Sebaftian in San Salvatore zu Venedig. Schüler Cattaneos hingegen war Giro: 
lamo Gampagna von Verona (geb. um 1550), der tafentoolle Diefter, ber Venedig im legten 
Liertel des 15. Jahrhunderts mit zahlreichen, abfichtlich gelelten, aber für ühre Zeit doch vein 
empfundenen Darmors und Bronzebildwerfen [fmüdte. Us religiöfen Meifter zeigt ihn 5. B. 
die Brongegruppe in San Giorgio Maggiore, die den Heiland auf der von den Inieenden 
Evangeliften getragenen Welthugel darftellt. As weltlicen Meifter tennzeichnen ih feine 
Raminfiguren des Merkur und des Herkules in der Sala del Colleyio bes Dogenpalafies; als 
Bilbnisfünftler preit ihn bie Grabfigur des Fhlummernben Dogen Cicogna in der Jefuiten: 
fire. Girolamo Campagna vollendete übrigens auch (1577) bas legte der großen Marmor: 
Telfs aus bem Leben des HL Antonius (in deffen Kapelle zu Padua, am denen bie bebeutenbften 
venesianifcpen Deifter feit dem Beginn bes 16. Jahrhunderts gearbeitet Hatten, querfl |don 
Antonio und Tullio Lombardo (3. IT, S. 620), fpäter auch Jacopo Sanfooino, defjen Neief 
einer Totenerwedung Hinter dem ähnlichen Relief Campagnas an Anjhauficjfeit und Natür- 
iöteit zurüdbleibt. Im ganyen gehören diefe neun grofen Marmorreliejs des Santo zu 
Padua zu den wichtigften Folgen der ergäßtenden Bilonerei des 15. und 16. Jahrhunderts; 
mr die Nähe von Donatellos unfterblichen Brongerelicfs am Hodjaltar der Kirche (Bd. UL, 
©. 56374) läßt fie troß ihrer Schönpeiten Falt und Leer erfejeinen, 

Giner der felbftändigften oberitalienifdjen Bildner des 16. Jahryunderts war dann nod) 
Antonio Begarelli von Modena (um 14791565), der die herb naturalifiice, in farbiger 
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Bemalung prangenbe Tongruppenfunft Doxonis (&b. IL, . 617), feines Lehrers nad) 
frich Weber, mit felbftänbigem Naturgefübl in die farbenleje plafiiche Schönbeit des 
Ginquecento übertrug. Neifer als feine 1524 begonnene leidenfhaftlice Beweinung Chritti 
in Sant’ Agoftino und als feine figurenreiche, etwas unbeholfen angeordnete Sreuabnahme 
(1591-97) in Can Francesco wirten feine fölictere, rubig abgemogene „Beweinung“ 
(1544— 46) in San Pietro und feine treflihe Yilbnisbüfte Sigonios von in Sant 
Agoftino zu Modena Beziehungen zu Cor: 
teggio, dem großen Maler im benacpbarten 
Parııa, fpiegeln fid) im feelenvollen Mısbrud 
feiner Köpfe wiber. Durd) jeine flatternden 
Gewänber aber weift au) Begarelli bereits in 
eine baufdjigere Zufunft voraus, Der Michel: 
angelit biejer Gegenben indefjen war Projpero 
Clementi von Reggio (1500—84), heffen 
Standbilder am Schloffe zu Modena jdon in 
veräuferlicten Formen fehmelgen, wogegen jein 
Hauptwerk, bas Grabmal des Bifchofs Nangoni 
im Dom zu Reggio, wenigftens in dem grofs 
artigen Sipbild bes Verftorbenen noch ummittel: 
bare Anjcpanung und natürliche Empfindung 
verrät, Unaufbaltjan wurbe bald darauf audı 
bie Bildhauerei Oberitaliens vom Taumel des 


neuen Bewegungsftils ergriffen. 




















C. Die oberitalienifhe Malerei des 
16. Jahrhunderts. 

Wie Die Verggegenden von der plafifcen 
Form, werben die Ebenen vom Sufttn und 
dem Lichte beferrfht. Aud) die Malerei der 
oberitalienifcien Ebenen erblühte aus Farben: 
und Lichtreigen. Hatte dod) jelbft der Tostaner 
Leonardo, der große Entdeder auf dem Ge: 
biete des Hellbunfels, eine wirkliche Schule nur 
in Oberitalien gebildet, und hatte Fra Bar: 
tolommeo, ber Zater erhöhten Sarbenge| 
in Floreng feine Färbung bod) erft nad) feinem Befuche Venehigs (S. 25) vereinheitliht. 
Gerade die Vereinbeitlighung der Gefantwirtung im Sinne der Blütezeit volljog fi) in Ober: 
italien Hauptfächlidh durch feelenvoll verbundene Farbengluten, wie bei Gtorgione und Tiyian, 
durd) ein fnmungsvolles fites Selldumfel, wie bei Correggio, ober burc) eine Tonmalerei, 
wie die Tintorettos, die der Pinfelfunft gerabe babur) neue Ausbrudsfäbigfeit verlich, bah 
fie die Eigenfarbe (Lofalfarbe) der Dinge in Licht: und Scjattenwerte auflöfte, 

Die bodenftändige Malerei Oberitaliens gliebert ih) im 16. Jahrhundert für unferen 
Racdweltsbtic am deutliäften in drei Sauptbegirfe. Der erfie umfaßt die eigentlide Lom« 
bardei und Piemont. Dem zweiten gehört Venedig mit feinem ganzen Hinterlande, Der 











Die maillinbifche Nalerei. Suardi, Voltraffio, Warco d’Cgionno. 1 


britte erftredt id) von Parma und von Ferrara bis Bologna. ALS mitteltalienifche Bilanz: 
fätten erfcheinen daneben das Manta Giulio Romanos und das Genua Perin del Vagas, 
Gegen Ende des Jahrhunderts aber vermodten auch die felbitänbigiten oberitafienifcen 
Schulen fi) dem Einbringen ber t08fanifejen und rönifcen Manier nicht völlig zu erwehren; 
und als Gegenwirfung entftanb dann, zunäct in Bologna, jener neue Durdpnittstil bes 
17. Jahrhunderts, dem Venedig amt längften Wiberftanb Teiftete. 


In Mailand, der ganzen Lombarbei und Piemont fhleppten die einbeimijchen 
Scgulen, foweit fi fi nicht an Bramante und Leonardo emporranften, ihre quattrocentitiiche 
Serbheit und Trodenheit nod) weit ins 1. Jahrhundert hinein. Ms Hauptfhüler Bramantes 
gewann jener Bartolommeo Suardi (um 1408 bis vor 1536; Db, IT, &. 692), genannt 
Bramantino, ber, wie 
ida und Frigeni bare 
getan Haben, von Butinoz 
168 (B0.IL, S.631) grauer 
Herbheit ausgegangen, fpä 
ter in Keonardos Lightfreis 
geraten, immer jebodh ein 
eöhter Lombarbe geblieben 
war, einen farfen Einfluß 
auf die Weiterentroidelung 
der Malerei biefer Gegenz 
dei. Ir eigentlicher Bes 
berricher aber blieb Leo: 
mardo, ber [Eon in feiner 
erften mailänbifchen Wert: 
hatt, die er, woran wir 
gegen Errera feftpaften, ge> 
fegentfich als „Afademie” 
bezeichnete, eine Reihe von 
Schülern heranbilbete. Iu unfritifeien Zeiten wurden Die Werte iefer jüngeren Rünftfer mandje 
mal mit ben feinen vermecfelt. Bon feinen frühen Liebtingsfifer Andrea Salai (Salaino), den 
Lajari bod) aud) nur als feinen Burfcien (creato) bezeichnet, und von feinem fpäten Siebling, 
dem vornehmen Francesco Melsi, ben Lomayo bod) nur als Miniaturenmaler nennt, Haben fid) 
feine Beglaubigten Bilder erhalten. Völlig unter jeinen Ginfluß geriet vorübergehend Anbrogio 
Preba oder de’ Prebis, bem mir mit Seidlih und anderen auch Die Madonna Litta der Er: 
mitoge in St, Petersburg und die Himmelfahrt Chrifti des Berliner Mufeums zufchreiben, 

Birtliche Schüler der erflen mailänbifejen Zeit Leonardos find Antonio Boltraffio 
(1467—1516) und Marco dOgionno (um 1470150). Nur fie begegnet aud) Bafari 
als Schüler (discepoli) bes Meifters, Bolteaifio, ben Carotti gränlid) unterfucht hat, ver: 
rät in feiner jrüßen Berliner Madonna trog ihrer Anlehnung an Leonardo nach Antlänge 
an Borgognone (3b. IT, S. 831). Zu äußerlichem Anchluß an Qeonardo ftehen feine jorge 
fältig ducchgefüßrten, in feinem Farbenfcmel; firahfenden Madennen in der Peiter Galerie, 
im Scylofmufeunn und in ber Sammlung Polis Peoli zu Mailand. Seine felbftändige 









„Bereinung EhriAt” in Ean Pietro zu Modene, 
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Weiterentwidelung, in der 68 bei allem Schönbeitsgefühl nicht oßne Cücten und Härten in ber 
Formen: und Farbenfpradie abging, fpricht fich 3 B. in feiner Muttergottes mit Heiligen 
und Stiftern im Louvre, in feiner frauenhaften Madonna der Londoner Nationalgalerie und 
in feiner Fresfomabenna mit dem Stifter in Sant’ Onofeio zu Nom aus, Hauptfächich bes 
berrjähte er bie neuerblühenbe Kunft, bie Simmer mit Tafelbildern zu fhmücen. 

Marco VOgionnos Namenszeichnung tragen fein raftvoll trodener „Sturz Zugifers“ in 
der Brera und fein einbrudsvolles Altarwert in der Sanımlung Grefpi zu Mailand; durd) Bafari 
beglaubigt find feine Fresten aus Santa Maria bella Pace in der Brera. Charakteritiih find 
feine feifen, fnodjigen Hände, feine zadtigen Gewanbjalten, feine fahveren Schatten umb Tcharfen 
Eigter. Die eindringliche Modellierung und das zarte Sjumato Leonardos fehlen aud) ihm. 

As wirklichen Schüler 
feiner fpäteren Seit bejeidhnet 
eonarbo felbft nod Giam: 
pietrino, eigentlich Giovanni 
Pietro Riszo, dem man vor 
allen Dingen eine Reihe Hart 
gegeidineter und fehwer gefärb: 
ter, aber von dem Neige lächeln: 
den Duldens umfpielter weib: 
licher Yalbfiguren  zufchreibt, 
ie bie Magdalenen in der 
Brera und im Cchlofmufenum, 
die lora im Palayzo Vorromeo 
zu Mailand, denen Morelli die 
‚„‚Golonbina” der Ermitage zu 
Petersburg, Pauli eine Mag: 
dalena bei Dr. Lürman in 
Bremen anreit. 

As wirklichen Schüler 
Xeonardos nennt Lomaxo nod) Eefare da Sefto (um 1480—1520), der freilich wiederholt 
Mailand mit Nom vertaufete, wo Rafael ihn beeinflußte, Das fimmungsvolle, farbenprächtige 
Hauptwert feiner leonarbesten Richtung it jeine Taufe Chriti beim Duca Scott, als Meifer: 
fhöpfung feiner rafoclifäen Art gilt das jecsteilige Altarwert beim Duca Melzi in Mailand. 

Die drei bedeutenbften Meifter ber Wlütegeit aber, Die aus altfombardifchem Boden amı 
Kite Bramantinos und Leonarbos zu felbjländiger Größe emporfproffen, waren Andrea 
Solari (Solario), Vernarbino Luini und Gaubenzio Ferrari. 

Andrea Solari (um 1440 bis nad) 1515), der jüngere Bruber des Bildhauers 
Criftojoro Solari (Bb. IL, ©. 608 und 614), war nad) Keonardo ber größte Meter einer 
neuartigen, forgfältig verfhmegenden Pinfefführung. Wenn er aud) feit 1490 einige Jahre 
in Benebig, feit 1507 in Frantreich arbeitete, jo Lehrte er doch immer nad) Mailand zurüd, 
Venesianife) wirft }. D. fein farbenhartes Cenatorenbilbuis der Londoner Nationalgalerie. 
Seonarbeste Anklänge teten fon in dem 1499 für San Pietro in Murano geicaffenen Altar: 
Bildchen ber Brera Hervor. Ganz auf den Schultern Sconardos, beffen Schmelz und Sfumato 
fie frei) glätten und Härten, fiehen Andreas prächtiges männliches Bilbnis mit landfejaftlihen 
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Sintergrunbe in ber Londoner Galerie (1505), fein ähntiches Bilbnis, fein Haupt des Täufers 
(1507) unb feine Madonna auf grünem Nafen im Souvre. Am unmittelbarften aber wirten 
feine „Ruhe auf ber Flucht” (1515) und feine ergreifenbe, von Blut: und Tränenperlen 





fropjende Halbfigur des Schmerzensmannes in der Galerie Poldi zu Mailand, 

Die umfangreiöfte und glüdtichte Tätigfeit auf dem Gebiete der irhlichen Großfunft 
entfalteten Bernardino Luini (um 1475—1531 ober 1532) aus Luino und Gaudenzio 
(&inei) Ferrari (1481-1546) aus Lalduggia. ZJenen haben Yrun, Frisyoni, Veltrami 





Sin Zeit won Gaubenjie Zerraris Auppeigemätbe in ber Malit: 
Son D. Unteren in Mar. Sal. Zar, 67h. 





unb anbere, biefen Haben Colombo, Edith Haliley, Pauli, Feigoni, Marayza und Malaguysi 
befanbelt. Suini nüpft in feinen frühen Wanbgemälden, der Anbetung der Könige in San 
gietro bei Luino und ben Iosgebrodjenen refigiöfen und mytologiiden Fresten aus der Billa 
Pelucca bei Monza, von denen bie Sähmiede Bulfans im Souvre und die berühmte Grab: 
legung ber Hl. Katharina bure) fwebende Engel in der Brera genannt feien, forzie in feinen 
frühen Tafelbilbern, wie der von Williomfon mit Unrecht begweifeten Grablegung Chrifti 
in Santa Maria della Paffione zu Mailand, offenbar an Vorgeguones (B. IT, ©. 631) 
noch Halb befangenen Stil an. Daf er dann in feiner mittleren Zeit (1510—20), Yramanz 
tino parallel, enge Fühlung mit Leomardos reifer Kunft fucte, verfündigen 3. B. feine Sresten 
aus Santa Maria bella Pace in der Brera, aber aud) zahlreic)e Tafelgemälbe feiner Hand, 
wie „Chritus unter den Schriftgeleheten“ (Abb. &, 72) in der Londoner Nationalgalerie, 
„Gitelteit und Bejgjeidenheit” beim Baron Comund Rothigild in Paris, „der Engel mit 
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Tobias“ in der Abrofiana und die jhöne „Madonna im Rofenhag” in der Brera. Cs find 
Vülber von ruhiger, anfprediender Linien: und Farbenjchönkeit, die Seonarbos Formenfprace 
und Farbenvortrag freilid) nur verallgemeinert und verwäflert wiedergeben. Jim Lepten Zeit: 
vaum feines Lebens entwidelte Quini, ohne die Erinnerung an Leonardo preiszugeben, jeinen 
eigenen, Iebendigen Handlungen nicht gewacienen, aber in freier Formenreinheit, liter 
Farbenharmonie und anmutigem Musdrud [hwelgenden Eigenfiil, wie er una in feinen viel- 
gerühmten Fresten in der 
Walljapetsficche zu Ca: 
Tonne und in Santa Maria 
degli Angeli zu Lugano, 
aber aud) jhon in jeiner 
Fresfomadonna von 1521 
in der Brera und 
machtvollen Wandbild der 
Verfpottung Chrifii_ von 
1522 in der Ambrofiana, 
bejonders _ wirkungsvoll 
endlich fu feinen drei Altar 
bildern von 1528 im 
zu Como entgegentritt. 
Kröftiger, feuriger, 
wahrheitsliebender veranz 
Tagt war der Piemonteje 
Gaudenzio Ferrari, der 
feinenerfienlinterrichtmohl 
in Vereelli bei Mocrino 
dALba(B.LI,S.031),den 
Fleres ung näher gebracht 
Hat, empfing, in Mailand 
durd) Bramantino und 
Suiniinsleonardifchedubte 
’ waffergeriet, nadjderalten, 
Eee irn eur an PRRRAM ER (don alt gegen: Meret 
wieder aufgenommenen 
Anfict aber aus) Gelegenheit gehabt Haben mu, Werte Peruginos zu ubieren. Cchlichlich 
enttwidelte er fi) zu einen Teaftooll ergählenben und rei jönheit Gulbigenden Meier, in 
defjen Werten Exliges und Abgerundetes, Herbes und Sühes, Yellduntles und Farbenfreuiges 
manchmal etivas unausgeglichen nebeneinanderflehen. Leit 1507 malte er auf dem heiligen 
Berge bei Varallo. Wie umbrifg-unfhulsielig wirken hier bie Gemälde aus ber Kinbheit des 
in der Önabenirche! Wie frifd) und natürli) jcon feine Paifionsfolge von 1513 mit 
ceuzigung in ber Mitte! Wie gewaltig fein panoramenartig aus Tanfiguren und Wand 
genälben zujammengefegteralvarienberg von 1523! Zn Vercelli gehören bejonbers bieresten 
aus deu Leben Mariens und Magdalenens in San Eriftforo (1532—38) zu Gaudenzios 
geofartigften Leiftungen. Sein herrlichftes Wert aber ift das von Kraft und Lehen ftrogende, 
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don umenblichem Jubel erfüllte Engeltongert in ber Kuppel ber Walljapetsfirdhe zu Saronmo 
(QU66. &. 73), das das erfle einheitliche Ruppefgemäfde biefer Schufe it; und noch feine Tepten 
Fresten, die Geifelung und bie Areuigung von 1542 in Santa Maria delle Oragie zu M 
Han, bezeugen, dafı er umentwegt nad) Wucht und Weihe rang. Seine Tafelbilder find jait 
ausfchlieflich Altarblätter. Die liebreizende, ihr Kind anbetende Mabonna von 1511 in der 
Hauptfirche von Aroma ift dem Bilde Peruginos der Londoner Galerie entlehnt, das fic) da- 
mals in der Gertoja bei Pavia befand. Das grofe Altarwert von 1515 in San Gaubengio zu 
Novara Hat die umbrife) wirfende Milde erft Halb überwunden; auf der Höhe feiner Kraft 
fcht das Ktburdftrömte Atarmert in Can Griftoforo zu Vereelli. Auch die Pinatothet zu 
Turin und die Brera zu Mailand find reich an Werken feiner arten und milden Hand. 

Vegeichnend für den Ents 
widelungsgang uinis und 
Gaubengios it e3, baf fe, bis 
der Geift Seonardos über fie 
tam, das Beiwert ihrer Ger 
mälde noch mit wirtlicem Gold 
ober erhöhter Studarbeit aus« 
fotteten. Ihre Nachfolger, wie 
Auinis Sohn Aurelio (geft. 
1593) und Gaubenzios Schüler 
Vernardino Lanini (geft. 
um 1578), aber leiten bie lom- 
bardifcje Schule in den mit 
allen Darftellungsmitteln fpie: 
enden Manierismus ber Ber: 
allzeit Ginüber. 

In Genua, wo Pier: 
francesco Sacaji von Pavia 
den quattrocentiiighen, fraus 
verbrämten Wirtlicfeitsfinn 
(Dreieiligenaltar von 1426 
in Santa Maria di Coftello) ins Cinguecento herüberretiete, erfiand jept in Luca Cambiajo 
(1527—85, nad) Soprani) ein eigenartig Traftvoller, eine natürliche Formenipradie redender, 
breite Sicht: und Schattenmirtumgen fehauender Meifter, den fejon feine grofe Grablegung in 
Santa Darin di Carignano und jein Selbftbildnis im Palazzo Spinola zu Genua, das ihn 
jeinen Vater malend zeigt, bedeutenden Meiftern geiellen, 

Im Übergang zu der noch großzügiger ftrebenden, wenngleich empfindungslofer fhaffene 
den Iombarbifchen Aunft des 17. Jahrhunderts aber fichen in Mailand die Procaceini, deren 
Stammvater, der Bologneje Ercofe Procaccini der Ältere (1520-91), nod) ganz dem 
16. Jahrhundert angehörte, 























In Venebig entfaltete die Malerei ber Sodrenaiffunce ihre reichfte Formenfcönbeit und 
ihre jattee Farbenpradit. Entbehren ihre Formen, die nicht bie Musteln, fondern das blühende 
Zleife) betonen, Hier mandmal der völligen anatomifcen Richtigkeit der florentinifcien Kumit, 
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fo tauchen fie doe) immer linienf&ön aus den Farbenmwogen auf, die fie umfluten. Weniger 
um die Darftellung bewegter Handlungen als um die Wiedergabe faönen, in fih gefefteten 
menfölicien Dafeins war e$ der veneinifcen Malerei in der Hegel zu tun. Zhre religifen 
Gemälde verlörpern die bimmlifche Serrlicfeit durch das reinfte Erdenglüd. Ihre weltlichen 
Darftellungen erfälichen uns, durd) Die Dichtkunft beflügelt, neue Welten finnig«finnlichen 
ud träumeriiheiberfinlicien Lebens, Ihren Iebensvollen Silbniffen aber, die den Geld: 
und Geiftesabel der üppigen Hanbelsftabt veremigen, fliesen fi ealbilbnife ober Halb: 
Bilniffe, wie Schaeffer fie genannt hat, an, bie nichts meiter als menjchlice Schönheit in 
glübenben Farben verherzfiden wollen. 

Die eigentlichen Pabfinder waren bie jpäteren Cäüler Giovanni Vellinis (Ob. IL, 
©. 638), Allen voran ging Giorgione von Caftelfranco (1478-1510), ber jung wer: 
florbene feurige Meifter, unter defen 
Händen die Malerei fi) ihrer eigenften 
Aufgaben bewußt murde. Gerade er 
ftattete feine Gemälde mit jener weichen, 
Ächwärmeriicen, Iyrifg)-träumerifchen 
Stimmung aus, die in Venedig im 
eigentlien Sinne des Wortes in ber 
Kuft Ing. Gerade ihm war es zunädit 
nur um rubige farbige Silbwirkung zu 
tum, Gerade er verband feine To: 
licgen Sanbfeften mit den dargefiell: 
tem Vorgängen zu unauflöslicer Ein: 
beit; und es gelang ihm aud, die 
unlifte Schönfeit mit dem Sande 
Fnägfter Reufcheit zu befeeen. Die 

neueren Schrften über Giorgione von 
09 Ghonharke nun 2 Qanfferat in Dünger Conti, Monneretde Billard, von Boch, 
namentlich aber von Eoof und von 
Kubrig Jufi haben unfere Kenntnis feines Wejens und feiner Werte wefentlih ermeitert. 
Wolten Crome und Cavalenelle nur 11, Morelli nur 19, Berenfon nur 17, Schmidt noch 
1908 nur 7 Vilber als eigenhändige Werte des Neifters anerlennen, fo nannte Coof (1000) 
ihrer 67, von benen er 45 für unbedingt eigenhändig belt. Jufti dagegen feht 00 Bilder in 
nähere ober fernere Beziehung zu Giorgione, erfennt aber nur 32, ja nach Mbyug der noch mit 
leiten Fragezeichen verfehenen nur 25 als unbebingt «ht und eigenhändig an. Juli bat 
bejonders die Entwidelung Giorgiones von dem quattrocentiftiichen, herben, aber Iyrijch: 
meiden Schüler Vellnis zu ben einquecentiifden Meifer ber vollen Formen, des malerihen 
Hellbuntels und der freien Beregung, die er unmittelbaren florentiniigen Einftäffen zu: 
ihreiben möchte, aufhaulic) geidildert. 

Giorgiones gepriefene Fresfen am Kuferen des Raufaufes der Deutfehen in Wenebig 
Felen fejon {m 16. Jahrhundert ber feuchten Seeluft zum Opfer. Nur Tafelilder ner 
Sand Haben fih erhalten. Wie Giorgione fi) in tehnifcher Beziehung von fet verigmeyen: 
den Belinesfen Anfängen zu gröherer Freiheit und Breite echob, zigt 3 D. fin feines frühes 
Jünglingsbilb ber Berliner Galerie im Vergleich zu feinem breiter und füffiger gemalten, 
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mit jprechenber Sanbberegung ausgejlateen jnäten Fünglingsbilbe der Galerie zu Buba- 
dei, zeigt aber auch fine frühe „Anbetung ber Nönige“ in der Londoner Galerie im Vergleich 
zu bem breit hüngefegten, Tarbenglühenben „länblicren Sejte” des Coupre. Eigentlich genügen 
Giorgiones vier beglaubigte Tafelbilber, ihn uns in jeiner gangen Gräfe und Lielfetigfeit 
zu offenbaren. Die hoc) vor föflicher Sanbiepaft Apromenbe Madonna mit dem heiligen Ritter 
Liberale und bem heiligen Mönche Franzisfus im Dom zu Caftelfranco (Ubf. S. 74) if ein 
Atorblatt von wunderbarer, jÖlichter Jnnigteit bes religiöfen Empfindens. Die beiden märdjens 
baft fhönen Bilder im Palazzo Giovanelli in Venedig und im Hofmufeum zu Wien, deren 
, wie Widhoff nacgemiejen, römifcen Delbengebichten entlehnt find, mirfen alS traumbaft 
teipolle Sandfehaftsbilder, denen die menflichen Geftalten fo fimmungsvoll eingewebt find, 
dafs man faum danach verlangt, ihre Handlung ertlärt zu fehen. Won dem Wiener Bilde (166. 
it befannt, dafı Ser 
baftiano del Biombo es nad) 
Giorgiones frühen Tode 
vollendete. Die fhlum: 
mernde Vemıs in Dresten 
enblich, die in pradtvoller, 
von ın  vollendeter 
Sanbicjaft völlig unbellei 
det ausgeitredte Frau mit 
Ieensvoll weichem Fleifche 
um ivealen, feufche Sinn: 
iäfeit. atmenden Gejichts: 
zügen, Äft das Vorbild aller 
inäteren ähnlichen Darftel- 
lungen geworben. 

Aus der früßeren Zeit Aus yhanaanl sr deianerel 9. Dendasen 8.0 I hingen Halt eh 
Giorgionesreönenwirdann 
38. die jchöne, in firenger Haltung auf ihr Schwert geftügt baftehende Jubith in Peters 
burg zu feinen ungweifelhaften Schäpfungen, aber aud) die Bilder, die Jufti nad) der Löflid) 
fiimmungsvollen nbetung ber Aönige bein Lord Alendale in London als bie „Allenbale: 
Gruppe‘ bezeicjnet Hat: jene Anbetung ber Könige jelbft und bie fogenannte „.Thronfzene in 
der Lonboner Nationalgalerie, bie beiden Wilber aus der Gefchicite Mojes’ und Cnlomos in 
den Aifigien und bie heifige Familie ber Sammlung Benfon in London. Nud) das fille 
Madonmenbild mit den Heiligen Antonius und Rochus in Madrid fteht den frühen Bildern 
des Dieifters mod) nahe. Nur das Chrifind und ber HL Rochus find bereits Iehhafter bewegt. 
Von den Spätbildern des Meifters find die Dresdener Venus und das olpmpifej-ibylliide 
ländliche Kongert im Tonpre f_on genannt. Auf dem Voben biejes Konzerts ftehen die „Che: 
brecherin“ in der Corporation Gallery zu Glasgom und bie Madonna mit Geiligen (Halb- 
figuren) im Louvre. Am bervegteften it das Urteil Salomos in Kingston Zacy. Doc) halten 
mir biefen beiden zufeßt genannten Bildern gegenüber einigen Zweifel für zuläffig. Won ben 
Bildern aber, die Geld Giorgione, Bald der Jugend Tijians zugefehrieben werden, möchten 
wir das Föfliche Halbfigurenbild des Palazzo Pitti, das mufisierende Geifliche barftellt, dem 
Meifter von Caftelfranco laffen. Alle Werte Giorgiones fpreden wie Nufil zu unferer Seele, 


























78 Erftes Bud. Die Kunft des 18. Jahrfunderts. 






Auf Giorgione folgte, da wir Tiyians Geburtsjahr mit Coof Herabrüden, ber Bell 
fönler Palma Becdjio von Bergamo (um 1480—1528), bejfen wirllicher Name nad) Sub: 
wigs Unterfudungen Giacomo Nigretti war. Den Übergang zu ber Formenfülle und Farben 
pracht des neuen Jahrhunderts vollzog Pal breitipuriger und temperamentlofer als Gior- 
giome, Seine Topen, bejonders die feiner üppigen, von Pradtgemändern umfloffenen Frauen, 
find an ihren breiten Wangen, ihten niebrigen, von melligem, hunfiblondem Haare herzförmig 
unrahmten Stimmen, ihren jämolen, ehwas ausdrudäfofen Augen und ihren füß geichwellten 
Sippen leicht erfennbar. Seine Erfindungstraft it nicht bebentenb. Nur als ruhige Gruppen 
prädhtiger Geflalten wirfen aud) feine grofen Altarblätter, von denen das der Kirdhe Santa 
Maria Formofa zu Venedig in feiner Varbara eine der herrlicften Frauengeftalten ber Ne: 
naiffance enthält. Eigenartig 
find Palmas „Heifige Unter: 
Haltungen” im eigentfichiten 
Sinne des Wortes, land- 
Äaftlich üppige Breitbilder 
mit rubenben heiligen Fami: 
lien und mannigfaltig gela- 
gerten Seiligengeftalten, tie 
man fie fon in ber Dresbe: 
ner umb der Wiener Galerie 
trift. Seltener find nadıe 
Darfiellungen feiner Hand, 
Dod gehören fein großes, 
herrliches. frühes Hochbil 
„Man und Eva“ im Brauı 
fcmweiger Mufeum und feine 


inhieselnruhireneenu ee 
a Pareaan ver Yelgrorfalt 9 Drmenann MO. ange —  7Q0lBÖIlbNiS“ wirft, in der 
Dresdener Galerie zu feinen 


Teigpollften Werfen. Halbbildwiffe und wirkliche Bildniffe in Bruftbilbern oder Halbfiguren find 
Palmas Sieblingsihöpfungen. ZHm jelbit lafjen wir nad) wie vor j. B. das poefieumfloffene 
Dichterbilpnis der Londoner Galerie (nach Cook: Giorgione) und das duch) Wafari beglaubigte 
Selbibilbnis ber Mindener Pinatothet (nad) Morelli: Cariani), An ber Spige feiner weib: 
fiden Halbbilonifje aber fiehen bie „drei Schweitern“ (Abb. ©. 77) der Dresdener Galerie, 
denen fidh ähnliche, mehr oder weniger züchtig betleidete Einzelhalbfiguren, 5. D. in der Brera 
zu Mailand, in der Wiener und ber Berliner Galerie, anreihen. Durd) alle Bilver Palmas 
hinburd) läßt fich der Übergang von = faftigen Formen: und Farbenpradht feiner mittleren 
Zeit zu dem fchillernder i fi 

Die mächtigfte Knftleriiche Pe ati unter Bellinis Schülern war Tiziano Vecelli 
von Eadore, der wahrfheinlich nicht 1477, jondern fpäter, nadı Cook erjt 1489, geboren 
wurde und 1576 in Benchig ftarb. Zujammenfaffend baben > B. Erowe und Cavalcafelle, 
Philipps, Gromau und Fiihel ihm behandelt. Sit er nicht 99, fondern mıre 87 Jahre alt 
geworden, fo gewinnt fein Gefamtichaffen an verftändlicher Entwidelung. 

Titan gehört zu den Größten ber Grofen. Neolismus und Jdealismus, Formen: und 
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Farbengut Hat er unlösbar verfcjmolsen. Lyrifces und Dramatiiches, traumhaftes Märdien 
fein umd wudhtige Handlung Dat er gleichwertig Geherrfcht. Hroifd) und weltlih veranlagt, 
bat er im Bildmisfach und in der Verbindung prachtvoller Lanbfejaften mit reiner Menfejenz 
icenbeit vielleicht das Höcifte geliftet, zugleid aber feine religiöfen Darftellungen, die had) 
die Hälfte aller feiner Werte ausmaden, mit reiner, warmer Menfclichteit und Hoher, milder 
Göntihteit belebt. Cr Hat alle Geheimmife der Malerei ergrüinbet wie Fein Dialer vor ih; 





und die Maler aller jpäteren Zeiten find bei ihm in die Schule gegangen. Celbft feine 
fünflerifche Entwidelung wurde vorbilblic. Ceine fpäteren Werke unterjceiben fid) von 
den früheren durd) die Verflärung ihrer Lörperficjen BersegumgSmotive und bure) bie größere 
Freibeit. ihrer Pinfelführung. Yon Ieudhtender, verfämolzener Tollfarbigkeit gelangen fie 
allmählich zu jener Ioderen Breite deS Vortrags und jener tonollen Cinfarbigteit des Hell: 
duntels, bie eine neue Mt, malerifch zu fehen und zu malen, anbahnten. 





1 2iede {m der Galerie Daradefe su dom. 
era a Diem. 

Tisians früefte erhaltene Werte gleichen benen Giorgiones, der ihn 1508 als Genoffen 
bei der Ausfcimüdung des Rauffaufes der Deutfeen Herangegogen hatte. Wir Halten, alten 
Zeugniffen gemäß, daran jet, daf fo Fotlid, giorgionesfe Werte wie bie Hebliche „Bigeuner- 
Madonna“ der Wiener Galerie, wie das renge weibligje Bilbnis der Gnlerie Crespt in Mais 
land und das ernfte männliche Brufibild in Cobham Hall Jugendiwerte Tisians find. 

Bu größerer bramatifcher Schenbigfeit wurde Tisian 1511 in Pahua burc) die Nufgabe 
geführt, in der Seuola del Santo einige Xundertaten des DI, Antonius al fresco zu malen. 
Da Titan nad) 1512 in Venedig unter den Einfluf Palmas geriet, über den er fig) freilich, 
iefort erhob, bezeugen einige „Sante Eonverfasioni” yalmesten Breitformats in der Mabriber, 
der Dresbener und ber Londoner Galerie, denen fi) bie „Sirichens Madonna” der Wiener 
Galerie anfchieit. Dann folgen gleich wei feiner traumhaft jhönften weltlichen Bilder, bie 
„Drei Sebensalter” ber Brübgeater Gallery in London und das als „„Hhnmlijche und irbifche 
Liebe“ (Abb.) weltberühmte Gemälde ber Galerie Borghefe in Nom, deffen Gegeuftand mit 
Widhoff als Venus zu deuten, bie ber Moden bie Siebe zu Jafon einredet, möglich, aber 
nicht eben flimmungsfördernd if. Die nadte und die belleidete Frau figen am Yrunnens 
tand. Zwirgen ihnen beugt fi Annor, beffen Nedte im Mafjer fpielt, über ben Mann. Dit 
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Tizians „Zinsgroschen“, 
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meifterhafter Vreite it das blühenbe Fleifch der nadten, find bie Pradhtgemänber ber be: 
Meibeten Fran, it bie glühenbe, finmunggebende Landicjaft Günter ihnen gemalt. „Die Über: 
tedung zur Liebe” pflegt man das Bild neuerbings mit Avenarius zu nemen. 

Gang er jelbjt it Tisian vollends in feinem „Binägrofden” der Dresbener Chlerie 
<of. 10), Die Halbfiguren des Heilands und des Pharifäers mit fprechenben Zügen und Gän- 
den. vor fchwarzem Grunde! 
Tisians Heilandstypus, nod) 
von Seiligenjcheinflämmgen 
umfpielt, in feiner ibealfien 
Ausbildung! Und boch wie 
viel Wahrheit, wie viel Nor 
fürlicfeit, wie viel unmittel« 
bares Leben in biefen Köpfen! 

Zu Tisians frübeften 
Schöpfungen gehört das far 
benprächtige fülle- Bild der 
Antwerpener Galerie, das ben 
Dogen ZJacopo Pelaro mit 
Papft Alerander VI. Inieend 
vor den Stufen des Thrones 
Petri fepilbert. Über fünfzig 
Jahre fpäter (1555) entftand 
das Lühler tonige, duftiger 
durdfeuchtete, abfichtlicher 
allegorifche Bild des Dogen: 
palaftes, das den Dogen Öriz 
mani fnieend vor der Geftalt 
des Glaubens zeigt. Tiyians 
ganze Stilmandlung liegt 
zwiidjen. Diefen beiden inner 
lic) verwandten Bildern. 

Bon Tisians Aterbil: 
bern. begeichnen  verfchiebene 
Stufen dieje Wandlung, -B. 
der Ahronende hl. Marcus 
(1504) in Santa Maria bella Fntans „Dernentrnung” cn sr Minanner Aiataiget mug Apr 
Salute, bie majeftätice, für: 
mich bervegte, wunderbar farbenfatte „Simmelfahrt Marias“ (1518) in ber fabemie, bie fehon 
in freiem Gleichgewicht angeorbnete, Bildnisreiche „Madonna mit ber Familie Pejaro“ (1526) 
in der Frarifirche zu Tenedig (NC6. &.80), Die toniger geftimmte Simmelfahrt Diarias (1540) 
im Dom zu Verona, der bereits in atmofph; immung gehüllte Öekeeugigte (1561) in der 
Pinafothet zu Ancona, das ganz auf fünjtlide Kihtwirkungen beredjnete Nadtfiück bes Marty« 
rium3 des Hl. Lorenz (1565) in der Jefuitenfirche zu Venebig und fhlieich bie fit impreffios 
niftijche Dornenfeönung Chrifti(1570)in der Dündjener Pinakothek (Abb). Diejelbe Entwidelung 
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aber zeigen and) Tipians üppige, im Nadten folgende mythologifche Bilber von dem fraft: 
doll bewegten Vacchanal des Madriver Mufeums (1520) und den Bachusbilde der Son: 
boner Galerie (1523) bi8 zu den tonvolleren Danaebildern in Neapel (1545), Madrid und 
Petersburg, den Dianabildern (1559) der Vribgewater Gallery in London und der pradht: 
vollen Landfchaft des Louore (um 1560), in ber Jupiter als Satye der Antiope naht. 

Die meiften der rubenden Venusgeftalten Tigians, deren Vorbild Giorgiones Dresdener 
Venus war, find offenbar Bilonije oder Halbbilvnife, Die nadte „Venus“ der Tribuna der 
Uifigien, eins der jchönften Vilber der Welt, in deffen Hintergrund bienftbare Frauen an der 
Aeiderteube beihäftigt finb, ielt die Herzogin Leonora von Urbino dar. Zu Fühen der 
Madrider „Venus“ fpiet ein junger Mann, ber fid) nad ihr umblidt, bie Orgel. Zu Füßen 
der zweiten „Wenus“ der Mifigien bellt ein modernes Hündjen. Stehende Halbnadte weib: 
ije Halbfiguren Tisians, wie die „palmeste” Flora ber Uifisien, die „Toilette“ des Louvre 
und die „Citelfeit” der Münchener Pinakothek, ja aud) die „Venus im Pelz“, ber Amor den 
Spiegel hält (um 1565), in der Ermitage zu Petersburg, feliehen fi) an. Cine richtige 
Venus aber ft die „Anabyomene des Apelles“ in der Bridgewater Gallery zu London. 

Von Tiyions Iebenatmenden wirficen Bildnifen Finnen fi Die weiblichen, abgefehen 
von dem entzüdenben Kinberbilo ber Meinen Clarice Eiraysi in der Berliner und den Bild» 
niffen feiner eigenen Tochter Savinia in der Berliner und ber Dresdener Galerie (Abb. S.83), 
am Eigenfeben unb Geift nicht mit ben männlichen meffen, die Die fchärffte periönliche Cha: 
mit vornehmfter Haltung und malerifäfter Behandlung verbinden. Wie is) unter 
feinen Händen das männliche Bruftbild zum Bildnis in ganzer Gefalt auswächlt, zeigen in 
wachfenber Reihe jenes Bruftbild in Cobham Hall (um 1508), die fprecjenbe Halbfigur eines 
Züngtings mit behanbfejuter Linfen (um 1518) im Lonvre, das Kuieftüd des Feberigo 
Gonzaga (um 1523) im Mobrider Mufeum und ebendort bie gange Geftalt Raifer Karls V. 
(1533) mit feinem großen Qunde. Zu Tisians reifften Bildnifien gehören ferner die Anictüde 
eines „Engländers“ im Palayyo Pitt, de Jacopo Strada in der Wiener Galerie und das Boll: 
Bild Raifer Karls V. von 1548, ber auf ausficptsreicher Terraffe igt, in der Mündener Pina- 
tothet (9166. &.80); andere wurden unverjehens zu Gejepihtsbildern: fo, in Neapel, Die bewegte, 
geiftreige Gruppe des Papftes Paul IIL. mit feinen Erben; fo, in Madrid, die wugtige Dar- 
fellung der Anfpradpe des Generalß del Vafio an feine Truppen und das yadende, 1548 in 
Augsburg gemalte ReiterÖlbnis, das Karl V, nadh der figgreihen Schlacht bei Müptberg in 
voller Rüftung auf dem SGeimritt zeigt. Tiyian wird durd) biejes Bild zum Edjöpfer des 
modernen Neiterbilbniffes. Der ganzen Vilbnigmalerei Hatte er neue Wege gerviefen. Lelaz: 
Quez, Rubens und van Dyd mußten in feine Fußtapfen treten. 

Tisions Fähigkeit, bramatife) wuchtig zu erzählen, offenbarte ih, abgejefen von feinen 
frügen testen in Pabun, am mächtigften in feiner ergreifenden Grablegung des Zouote, in der 
leider verbrannten großantigen Ermordung des Petrus Mortyr (1528) in Santi Giovanni 
© Paolo zu Venedig und den 1577 mit vielen anderen Meifterwerken burd) Feuer zerftörten 
Frosten der „Schlacht bei Eadore” (1587) im Dogenpalaft. Tigians Anteil an der Aus: 
fhmücung von Vomenräumen tritt uns anı prädtigfien in feinen „Tempelgang Marias 
aus der Scuola della Carilä, jegt in der Aademie zu Lenebig, entgegen. Den höchten land: 
fnjtlichen Zauber aber atmen 3. 3. das „Noli me tangere“ der Londoner Galerie (1512) 
und der HL. Hieronymus des Lowore (1538); ja feine Sanbfehaft mit einer Scjafherde im 
Budingham Palnce (um 1534) ift bahubrechend als voraunsfegungsloje Stinmmungslanbfhaft. 
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Tisian beherrjöte eben alle Darfellungsarten und Darftellungsmittel; und in allen feinen 
Darftellungen blieb bie Farbe als fol fin eigenfies Yusbrudsnittel 


Schwächere Bellinifhiler, die zu Palma übergingen, waren Nocco Marconi und Gio- 
vanni Buli Cariani von Bergamo (um 1480— 1541; Aufjag von Ludwig), deijen bes 
glaubigte Bilder &$ unmöglich) madjen, ipm mit Morelli einige der geiftvollften venesianifcjen 
Viloniffe der Zeit zuzufgreiben. Ein weit bebeutenderer Vellinifcjüler, der zu Giorgione 
überging, war jener Sebaftiano Luciani (1485—1547; Schriften von Benfard und 
von Adiardi), den wir als Sebaftiano del Piombo 
unter Viicelangelos Freunden in Rom kennen lernten 
(59). Ser geht uns feine venezianifche Jugends 
jeit (vor 1511) an. Der infriftlid) beglaubigten 
Beweinung Chriti, bei Lady Sayard in Venedig, 
Hit ein Bild jenes Ditlers hei Bellini, Eimas da 
Eonegliano (Bd. IT, &. 641), zugrunde, ohne daß 
wir deshalb nötig hätten, ipm andere, ähnliche Bilder 
aus Belinis Werkfatt zuufhreiben. Nichtiger ber 
urteilt man feine venegianifche Frühzeit zunädjft nur 
mach feiner berühmten „heiligen Unterhaltung“ in 
San Giovanni Erifoftemo zu Venedig (um 1509), Die, 
i6on im Anfcluß an Giorgione, die freie, volle, 
weiche Schönheit der goldenen Zeit atmet. Die drei 
Frauen zur Linken gehören zu den fchönften weib- 
lichen Geftalten, die die Aunftgeidichte Fannt. Auf 
dem Wege zu diejem Bilde ftehen die männlichen 
Heiligen in San Bartolommeo di Nialto; und die 
leihre Hand zeigen bie Salome aus der Sammlung , 
Salting in London, die Magbalena in der Samıme ziytana witanis feiner Zagter Karina 
Yung Coot zu Rismond, Ber Gemalbeneiene ne Burnten 

Aus der Scjule Aoife Bivarinis aber (Dh. I, ng 5 ann 
&. 635), bie ber Bellinifcjule gegenüberftand, ging, 
ie Berenfon gegeigt hat, jept noch ein jo großer Meifter hervor wie Lorenzo Lotto (1480 
bis 1556 oder 1557) aus Venedig, der, wie manche geborene Veneziarter, fein Glüd aufers 
halb der Pfahlbauten feiner Heimatjtadt juchte, Verenjons Bud) über Lotto hat Bis- 
caro in Fresfen und anderen Bildern, bie Diorelli mit Unrecht auf Yarbari (Bd. IL, &. 639) 
zurüdführte, wohl mit Nedt Jugendwerfe Lottos erfannt. Seine anerkannten Frühmerke, 
wie die Altarblätter in Santa Eriftina zu Trevijo umd im Nathaus zu Necanati, unters 
iheiden fi von deuen der Bellinifhüler durch ein kühleres Helldunfel und ein naiveres 
Yewegungsleben. Zwifchen 1508 und 1512 war Lotto in Nom. Kein Wunder daher, daf 
er aud) Anflänge an die römifehe Formenfpradie annahın, dafs feine Madonna von 1518 in 
der Dresdener Galerie, die zuerft Friyoni als Lotto erfannt, lange Zeit für ein römifches 
Bild gegolten Hat! Zioifchen 1513 und 1525 fchuf er in Bergamo jene Lilien, innerlich und 
äufierlicy bewegten, von hellem Licht und fühlen Schatten umfangenen Atarblätter in San 
Bartolommeo, San Bernardino und Santo Spirit, in denen er cher an Correggio, den er 
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nicht fannte, al8 an die Venesianer erinnert. Seit 1520 teilte Lotto feine Zeit ywifcjen Yenebig 
und den Marten. Werte enticieden venegianüchen Gepräges find z.B. feine Apotheofe des 
HI. Hiofaus in der Garminefirche (1529) und feine Atartafel mit dem HL. Antonius in Santi 
Giovanni e Paolo zu Venedig. Seine legten Gemälde, wie fein Opfer Meldhifebels und feine 
Darfiellung im Tempel im Palazzo Apofiolico zu Soreto, find bei aufgeloderter Zeichnung 
und breitem, leichten Vortrag ganz in Ton mit zarten Farbenafjenten aufgelöft, Verenjon 
vergleidt fi, etwas übertrieben, den Seiftungen der beiten frangöfighen „Impreffioniften”. 
Neben Hundert eriflichen Bildern Lottos — heidnifdie find äuferjt fetten — Haben fih, Haupt: 
fächtic) in den Hanptgalerien zu Sonden, Madrid, Wien, Berlin und Mailand, eina zwei 
Dugend Vildnife feiner Hand erhalten, Die fi nicht eben durch geijtige Eindringlichtet, doch 
aber durch ühee bewegliche pipdhetogüice Auffaffung und ihre frifee, natürliche malerüiche 
Behandlung auszeidinen. Zu den beften gehört die Familiengruppe in London (Taf. 9, Abb.4). 
Zu wirllicher Größe fehlt e8 Lotto an Strafffeit und ertiefung; aber er it eine Fünfleriice 
Perfönlicheit, deren Unmittelbarfeit und Liebenswürbigfeit uns anbeimelt. 

















Aus der Schule Palına Verdhios ging befien Verwandter, der Veronefe Vonifazio 
Pitati (1487—1533), Heroor. Ludwigs ardivalifche Anterfudhungen, denen Widhoff ver: 
fändige Vetrahtungen hinzugefügt Hat, Haben uns von der auf-Vernasconi zurüdgehenden 
Morelliihen Dreiteilung diejes Meifters, beffen Schüler an die Stelle feiner Doppelgänger 
treten, wieber befreit. Bonifazio Pitati Ientte entihieben ins deforative Fahrıwaffer ein. Mit 
einer Anzahl jeiner Schüfer jhuf er feit 1530 vor allem bie auf Keinen gemalten Wand: 
gennälde des Palazzo de’ Camerfenghi in Venedig, befien zahlreiche Einzelbilder fpäter Ios- 
gelöft und in Kirhen, Paläfte und Galerien verteilt worden find. Er bevorzugte die Breit- 
Bilder der Art Palmas und gof eine Fülle Ieuchtender Farben über feine gefältigen Dar- 
fiellungen aus, Btieb aber meift doc) am jchönen Scheine haften. 

Sein Haupticitler war, wie wir mit Verenfon und Widhoff annehmen, Jacopo da 
Ponte von Baffano (1515—92), defien Vater, Francesco da Ponte der Ältere, noch berbe 
Madonnenbilder im Vartolommeo Montagnas (Bd. IL, S. 634) malte. Das Ausjühr: 
lichte über die Künfilerfamilie der Baflano Hat Zottmann beigebracht. Jacopo Bailano, der 
übrigens {don von Nibolfi und von Verci in helles Licht gefegt worden, war in feiner Art 
ein bahnbrechender Künftler, unter deffen Gänden fic) Die Bibliien, vorzugsweile altteftameı 
lichen Gefcbichten unverfehens in breit entfaltete, wit venlitiicien Lanbjcaften, fitenbilplichem 
Veiwert und großen Liehherden ober anderen Tierzügen ausgefiattete ländliche Vorgänge 
verwanbelten. Seine Biloer biefer Urt fieht man in den meiften namhaften Sanımlungen, 
am gaffreicien aber in ben Galerien von Baffano, Wien und Hampton Court. Dabei ging 
er von zahmeren Anfängen zu Greiterer und Federer Pinfelführung und zu energüfcherer Heraus“ 
arbeitung der Lichtwirkungen, felbft nächtiger Lichtwirfungen, über, aus denen er Ichhafte 
Eingelfarben, wie Not und Grin, mit edelfteinartigem Schmelje hervorleuchten läßt. Den 
goldenen Grundton, den ex von feinem Water geerbt, Löfte er allmählich in grauen Eilber- 
{hinnner auf. Won den Söhnen Jacopos fhloß Francesco Vafjano der Jüngere (1549 
Bis 1592) fi eng an ihn an, während Scandro Bajfano (1551—-1622) beionders als 
Vilbnismaler belicht war, in feiner weichen, in gelbgrauen Nebelichleier gehüllten Stadtanficht 
von Venedig (in Mabrid) aber aud) als Begründer der „Vedutenmalerei” erjgjeint. 

Ein Haupfjcjhler Tizians war Paris Vordone von Trevijo (um 1500-71; Durch 
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von Bailo umb Biscaro), deffen weitfiche Gemälde wirtaner find als feine Kirchenbilder, 
In feinem Meifterwerfe in der Mabemie zu Venedig, der farbenprächtigen Darfellung der 
Ratöverfammlung, in der ein Füider dem Dogen den gefundenen Ning überreicht, tritt uns 
die Ergähfmweife Garpaceios (9. IL, & 641) in der höcften zeihmerifcen und malerifchen 
Vollendung entgegen. Neizvoll find aber aud) feine rotwangigen weiblichen Halbbilonifje und 
feine farbigen männlichen Bilbnüe, beren fhönfte fi im Palazgo Brignole Sale zu Genun, 
in den Uffisien unb im Louvre befinben. Cin fitenbilblich aufgejaftes Doppelbilbnis enblich 
find feine „Schachipieler” der Berliner Galerie. 

Mit fremden Elementen vermifät tritt der Einfluß Tisians in den Gemälden und Ra: 
Dierungen Andrea Meldolln Schiavones (vor 1522—63) von Zara hervor, ber fh, 
in bräunficher Tonart erfolgreich an der Kircjen: und Palaflmalerei Benebigs beteiligte, jebod) 
aud) unter den Begrünbern der felbitänbigen Lanbihaftsmalerei genannt werben muß, wenn 
ihm bie beiden mythofogüichen Sanbiehaften der Berliner Galerie mit Recht zugeicrieben 
werden. Jedenfalls fehen wir gerabe bie venezianifche Dialerei jept überall nad) Erweiterung 
und Befreiung ihres Stoffgebietes fireben. 

Alle Nachfolger Tizians aber übertrifft Jacopo Nobufti, genannt il Tintoretto, 
von Venedig (151894), dem Thode mit fchöner Hingabe frifhe Lorbeerträuge gewunden 
Hat. Echüler Tisians war Tintoretto nur kurze Zeit; inniger f—hlof er fi an Schinvone an 
und begeifterte fich jchliepfich an Nahbildungen der Meifterwerte Vichelangelos, bis er mit 
vollen Veruftiein die Verfchmelzung ber Formenjprache bes großen Zlorentiners mit den 
Farbengkuten Tisians auf jein Barmer jeprieb. Da dieje Verichmelsung der innerften fün 
leriichen Anfgauung des mit gewaltiger eigener Einbildungstrajt begabten Meifiers ent: 
iprang, ber id) obenbrein mit einem in Venedig umerhörten Eifer anatomifjen und perjp 
tiviichen Studien Hingab, fo erzeugte fie wirflic) eine neue, mächtige Runft, die in grofiartiger 
Beherrichung des Naumes bis zu den fernften Fernen, des atmofphäriichen Lebens mit allen 
einen Beleuctungswirtungen und der menfchlichen Bewegungen in den gewaltigften Mafi 
anbäufungen ipresgfeicen fucht. Selbft bie fcheinbaren Falfiguren feiner Gemälde wachfen im 
engften Zufammenfang mit ber bramatiid) dargeftellten Handlung realifii) aus dem Bolts: 
eben hervor; und wenn Tintorettos jchlanfe, Heinföpfige Typen in rer fteten Wiederholung 
aud) von Manier nicht freizufpredien find, fo fügen fie ch do organifd) feinen neuen, nie 
gefehenen, von mädtigften Bewegungen und Beleuchtungen getragenen Schöpfungen ein. 
Dabei war feine Pinfelfühcung von Anfang an fet und frei, entwidelte fid) jedoch erft in 
Anfchluß am Tigians (epte Dahveife zu jener freien, bei Niefenaufgaben mandmal jogar 
fahrigen Breite, die bis dahin unerhört gewefen war, wie aud) feine vielfach) durd) Nach: 
dunfelungen getrübte, von Anfang an eigenartig geiftwolle Färbung fich erft allmählich zu 
iener hellduntehn Tonmalerei entfaltete, die ihren Pinfel nicht mehr in Farbenftoffe, fondern 
in Simmelslict und Erdenfeatten zu tauchen jdeint. Tintoretto gilt Beute manden als der 
Vater de3 modernen Jmpreffionismus, 

Neif und reich in fi) abgeichloffen ericheinen bereits 1547 Tintorettos „Abenbmahl” 
und „Fußwofhung” in Santa Marcuola, von denen bie Fußmafchung fi, nad) Spanien 
entführt, jegt im Esforial befindet. Der reifen Frühzeit Tintorettos pflegen jeit Nivolfi ud) 
die beiden von Tode zeitlich heraßgerücten gewaltigen Hobilber im Chor von Santa Maria 
dell Drto gegeben zu werden, bie bie Anbetung des goldenen Kalbes und das Jüngite Ger 
tät mit gewaltiger Beferrjgumng ber bewegten Maffen und des Lichtes darflellen. Tintorettos 
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„erfte Sünbe” unb „erfler Totföjlag” in der Aabemie zu Venebig zeigen feine eigenartige Gabe, 
dem Reiz bureigelilbeter, anfcaulich bemegter nadter Körper durch die Stimmung der Land» 
ichaft, in der fie fih bewegen, zu erhöhen. Eine wirflige Stinmungsfandfeaft it fein hl. 
Georg in London. Seine ganze Kraft, unerhörte Gefdhicten, in denen jedes Motiv neu zu 
erfinden war, mit mächtiger räumlicher Ausftattung überzeugend zu erzählen, offenbaren feine 
vier Bilder aus der Markuslegenbe (Taf. 9, A66. 3), von denen eins der Mfabenie, zwei 
dem Palazzo Reale zu Vencbig, eins ber Brera zu Mailand gehören. Am Ende feiner zugleid) 
farben: und Kiötfräftigen Epoche aber fteht die riefige, Gei aller fttenbilätichen Auffaffung 
aufs tieffte burchgeitigte „Hochzeit zu Rana“ 
(1561) in Santa Maria della Salute, 

Nad) diefer Zeit entfaltete Tintoretto 
feine Haupttätigteit in der Ausfhmädung 
der Kirche und Scuola di San Rocco und 
des Dogenpalaftes zu Venedig mit großen, 
auf Zeinwand gemalten Wand: und Deden: 
gemälben. In der Scuola bi San Rocco, 
die feinen Übergang zur breiten Tonmalerei 
faß, gehören im unteren Hauptjanl die Bil: 
der aus bem Marienleben, denen fid) die 
beiden neuartigen, poefievollen Lanbfdjuften 
mit Marin Magdalena und Maria Agyp: 
tiaca gefellen, zu Tintorettos erzählungs- 
fröftigften Scoöpfungen, während im oberen 
Saal feine Gemälde aus dem Leben des Heiz 
lands feine feltene Gabe veranfgaulichen, 
taufenbmal bargeftelte Vorgänge mit neuen, 
mächtig gefleigertem Sehen zu erfüll 

Tintorettos Hiforiihe, mpthologiiche 
und allegorifcje Wand- und Dedengemälbe 
= in verjcfiedenen Räumen des Dogenpalaftes 
Zipians Wilönts Karla V. Im der Mündener Pinatergern. MELDEN ung, fo kunftreidh und verjtänbnis 
Fed nee, hr Baanfnhait 2 Oreman Lr in poll fir angelegt und durchgeführt find, 

weniger entzücfen. Sein erhaltenes, wenn 
aud) feiner urfprünglicen Lichwirkung durd) Nahduntelung völlig beraubtes Hauptgemälde 
im Notsjanl it das Loloffale Breitbild des Parabiejes, das als weiter, mit enblojen 
ungesählter Seliger gefüllter Himmelsraum gedadit it. Seinen legten, realiftije):vifionät 
formen: und tonreichen Stil zeigen dann feine grofen Gemälde in San Giorgio zu Venedig: 
die Auferftshung des Seilands, als Pifion ber nitenden Familie Morofini aufgefaft, und die 
mächtigen Vreitbilber, bie das Abendmahl und bie Mannaleje barjtellen. 

Dafı Tintoretto, wie Hand jehon vor Jahren gezeigt, auch zu den größten Bilbnismalern 
gehört, beweifen feine Pracptbiloniffe in ber Dresdener und ber Berliner Galerie, Hauptfüchlich 
aber in den Sammhungen zu Venedig, Florenz und Wien, Mit feinen eigenhän it 
aber werben manchmal nod) Schularbeiten vermechfelt. Überlich Tintoretto Die 
sübreicher Niefenbilder boc) aus) feiner Werfftatt, ans der fein Sohn Domenico Nobufti 
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(1562—1697) heroorragt, ofme ihm zu gleichen. Yacopo Tintoretto jelbft war unweifelhaft 
der größte Maler bes (egten Drittels bes 16. Jahrhunderts, befien offenundige Schwächen 
fi) unter jeinen madtoollen Händen oft genug in Stärten verwanbelten. 





Der lnbtvenegianifcjen Schule, beren meifte Künfiler freilich aud) auf dem Beillande 
geboren waren, fell fi) namentlich in ben Meiftern bes Friaul, Zeronas und Brejcias eine 
feiländiiche Schule von felbftändiger und zum Teil weitreigenber Bedeutung an Die Seite, 

Unter den raftvollen Söhnen der Friauler Berge, 
die fi) der venefianifcen Cejule angliederten, ragt vor 
allen Giovanni Antonio be Sachi (1483—1539) 
Hervor, defjen Perjönlichfeit Qubiwig fefter umriffen hat, 
Nach feiner Daterftadt pflegt ex jhlehthin Porbenone 
genannt zu werden, Si feinen Anfängen erfceint er als 
herber, ediger Provingler, Um 1509 eignete er id) unter 
Giorgione in Venedig eine größere Nundung und Farben: 
freubigfeit an, entwideltefich dann aber u einem Erzähler 
von derber dramatiicjer Wucht, ber ih durch feine führen 
Fresfenfolgen im Dom zu Trevijo (1520), im Dom zu 
Eremona (1522) und in der Madonna bi Campagna bei 
Piocenza (152931) einen jolden Namen machte, daf 
der Rat von Benebig ihm 1595 neben Tiian im Dogen: 
palaft anflellte. Unter feinen Schülern it nur Bernar: 
dino Sieinto (etwa 1490—1569) hervorzuheben, ein 
Bildnismaler von mittlerer Bebeutung, von beffen großen 
Familienbildniffen das der Galerie Borghefe in Nom, von 
beffen Eingelbilbniffen 3. 8. das einer rotgefleideten Dame 
in der Dresdener und das des Ditaviano Grimani in 
der Wiener Galerie feine Ramenszeichnung tragen, 

Bedeutjamer entwidelte ich die Schule von Brefcia, 
die Fenaroli 1877, Jacobjen 1896 behandelt hat. Savoldo, 
Nomanino und Doretto Ieuchten als prächtiges Dreigeticn 
über ber gefegneten Voralpenfladt. Gian Girolamo Sa: 
voLbo (um 1480 bis nad) 1548), der aufer venegianifden 
aud) forentinifche Einflüife verarbeitete, war, wie fcjon feine 
ihöne, Heiligen erjgeinende Madonna in ber Brera beweifl, ein Meifter von vornehmer, wenn 
aud) etwas Lühler Kunftlerifher Empfindung, ber feine foftigen Sanpfeaftsgründe mit roman 
tifchem Abend» oder Frühroticein auszufiatten Tiebte, Girolamo Romanino (um 1485— 
1566) Hatte feine altbrefeinnifepe Härte durch feinen Anjchluß an Giorgione burchwärmt und 
gefeimeibigt. Seine berühmteften Fresfenfolgen malte er im Dom zu Eremona und in San 
Giovanni Evangelifte zu Brefein, Am wuchtigften aber entfaltete feine Eigenart fid) in feinen 
Atarwerfen ber Kirchen zu Brefein, der Hauptgalerien zu Pabun, Sondon und Berlin. In 
ihnen vollyog fid) der Übergang vom venesianifcjen Goldton zum brefeianifden Silberton, 
deffen Water Nomanino if. Der Bebeutendfte der drei ift jedad; Aleffandro Bonvieini 

(1498 — 1555), genannt il Moretto di Brefeia, über den aud) Molmenti und Fleres 
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geföhrieben Haben. Im Anicluß an Romanino, bod) aud) von Tigian beeinflußt, erhob er ben 
Örefeianifchen Stil, defien Sülberton er farbig verfeinerte, zu freier, eigenartiger Schönkeit. Die 
Kirgien und Sammlungen Brefcias bergen nod) über fünfzig Rircenbilber feiner Sand; andere 
befinden fid) in anderen Sammlungen, fein Ieptes in der Galerie Weber zu Hamburg. Die 
Nachwelt aber feiert Mioreito bejonders als Bildnismoler. Sein herrliches, ruhig belebtes 
Vilonis eines Herrn in ganzer Geftalt von 1526 in ber Londoner Galerie (Abb. &. 87), die 
auc) ein Lötlijes männlicjes Nniefiüd feiner Hand befipt, it, von einem vereingelten früheren 
Damenbilbnis abgejehen, bas erjle betamnte Ichensgroe, in ganzer Geftalt gehaltene Bildnis 
der italienifhen Tafelmalerei. Alle Bildniffe Morettos zeigen eine natürli—ere Läffigkeit der 
Haltung, eine aniprudslofere Wahrheit des Austruds und eine flüffigere Breite der Mal: 
mweife als bie meiften anderen zeitgenöfffcjen Bilpniffe; und dad übertraf ihm gerade auf 
diejem Gebiete fein Schüler Giovanni Battifte Moroni von Bergamo (um 1520—78), 
der als Bilbnismaler zu den allererften feines Faces gehört. Ju der Vorliebe für ganze Ge: 
falten, in der Unmittelbarfeit der Grfaffung ber Perföntichteiten, in der feinen, nur äußerlich 
fühlen Farbenwahl flo er fid) an Moretto an, den er dur) Die ftofüche Wiedergabe des 
Nadten wie der Gewänder und durch bie fttenbilsfiche Kennzeichnung der Berufsarten über: 
flügelte. Schon die Londoner Galerie genügt, ihm Tennen zu lernen. Dem Dreigeftien von 
Brefcia fließt er ih) als vierter Nacbarftern von gleihem Glanze an. 


Verona, die Stabt Vittore Pifanos (Bd. IL, S.615, 622 und 635), war zu Anfang des 
15. Jahrhunderts in einigen Vesiefungen allen Abrigen Stähten Zaliens vorausgeeilt, 
nad) 1470 geborenen Übergangsmeifer, die id) bier immer nod} an der üblichen Fafladenmalerei 
beteiligten, befleifigten fi) einer freien, wenn aud) nicht immer eigenartigen Zeichnung und 
einer um fo eigenartigeren Färbung, bie fi) von ber venegianifcjen dur) ihre fälter- bunte, 
mandpmaf mit mufchelortigem Schmelz und raudjigem Schatten verbundene Tonart unterjchied. 
Giovanni Francesco Caroto (1470—1546) kennzeichnet fi) bereits als etwwas djaratter: 
lojer, aber farbeneigener Cinguecentift. Domenico Morones (Bd. IT, &. 634) Cähiler waren 
fein Sohn Francesco Morone (1474—1529), ber Santa Maria in Organo zu Verona mit 
noch Halb manteguesten Prahtwerten famücte, Girolamo dai Libri (1474—1506), beffen 
Koninden: Madonna im Mufeum von Verona nod) an feine Herkunft von der Buchmalerei 
mahnt, und Paolo Morando, genannt il Cavazzola (1486—1522), der in feinen zahl: 
reichen Wandgemälden und Altorbildern alle guten Cigenfcpaften der Schule zufammenfate, aber 
au) nur das männliche Yilpnis ber Drestener Galerie gemalt zu Haben Graucjte, um als Rünftfer 
Hohen Nanges zu gelten. Der bebeutenbfie veronefifche Meifter eines ehwas jüngeren Gefchlechts 
war Domenico dei Niceio, genannt Brufaforci (1494—1557), beiten „Gran Caval- 
cata“ im Palazgo Nibolfi zu Verona, Die grofe Darftellung bes Neiterjuges Alemens’ VL und 
Karls V. durch Vologna, ihm einen Ehrenplag in der oberitalienifsjen Orofmalerei anmeift, 
Wie diefe füngere Generation Verona dann aus dem Kaınpfe zwifcen mittelitalieniicien Ein- 
ftüfen und eigener Anfbauung als Siegerin hervorgeht, zeigt Antonio Vadile (1516--60), 
dem mon in Santi Nagaro e Celjo und im Dufeum zu Verona nachgeben Tann. Badiles 
Schüler aber war Paolo Veronefe, dem Meifiner und Priarte die legten Bücher gewidmet haben. 

Paolo Cagliari, genannt Beronefe (1528-88), ift „her Veronefe“ jölechthin, der 
große Meifter der zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts, dem aud) in Venebig jo bedeutende 
Arjgaben zufielen, daher faft als Stadtvenegianer angejehen wurde. Aber feine Kunft bewahrt, 
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trog. ihrer Veeinflufung durch das Schönbeitögefühl der römithen Schule, Das fi feit der 
Witte des Jahrhunderts auf den Schwingen des Rupferfihs durch die gange Welt verbreitete, 
und tro ihres offenfunbigen Verbältniffes zu Venesianern vom Schlage Tisians und Tinto: 
vettos, bod) immer ihre veroneiiic) fühle Grundempfinbung, bejonders ihr milbes, gedämpftes 
und doc) farbenreiches Kolorit, in dem rotgelbe und gelbrote Töne neben graublauen und 
blaugrauen jeärfer hervortreten als in ber glutvolleren hochvenezianifchen Färbung. Paolo 
Veromefe war Hauptjächlich Wand» und Dedenmaler, ift als folder aber ein Dekoration: 
meifter allererfien Nanges. MWeltiche und heilige Begebenheiten ftefte er in Paläften und 
Kirchen in großen, nad) allen Gejegen ber Symmetrie oder des freieren Gleichgewichts ge: 
gliederten, feflid) beiteren und figurenteidien Prachtgemälden dar, die fid) durd) bie Mare, 
gleichmäßige Verteilung der Formen, der Farben und der Kichtwirkungen auszeichnen. Dabei 
verfteht er e$, feinen Geflalten, bie meift in rubigen Handlungen wiedergegeben find, trat 












ihrer bewußten Scpönpeitafinien und abfictlichen Farbenjchönheit bod) den Anfchein ummitt 
barer Natürlicfeit zu verleihen und den geifgen Inhalt feiner Erfindungen, ohne ihn freilich 
iefgründig zu erhöpfen, in anmutig äuferlider Weije zum MAusbrud zu bringen. 

Seine älteten Werte, wie die Überbleibfel feiner Wandmalereien in den Lillen Soranza 
und Fanzolo, zeigen ihm an der Ceite feines Mitarbeiters Battiftn Farinati, genannt Zelotti 
(geft. um 1592), als Weronefen vom reinften Waffer. Nach Venedig wurde er 1555 berufen, 
um dort zunächft Dedenbilder in ber Satrifiii der Kireje Sarı Schaftiano zu malen, in bie 
ex dann bis 1570 immer wieder zurüdfehrte, um fie mit immer teiferen, farbenprächtigeren 
Bildern zu fümücen. Die Dedengemälde des Yauptichiffes mit den drei grofen Darftellungen 
aus der Gefichte Efihers (1556), die Fresfen aus dem Lehen des HI. Cebaftion an den 
Hauptwänden und das große Nefektoriums: Gemälde des Gaftmabls des Pharifäers (1570), 
das in die Brera zu Mailand gefommen, genügen |hon, uns den Meifter in feiner gangen 
Entwitelung zu zeigen. Daneben jehmücte er Die Lille Tiene bei Zicenza und 1505 die 
von Palladio erbaute Yilla Majtr bei Trevifo (S. 05) mit grofartigen Sierfresten, die auf 
Jahrhunderte hinaus mafgebend für ähnliche Aufgaben geblichen find, Die griechiiche Götter: 
welt am Gewölbe des Ealone ber Billa Majtr, die act Frauen mit Dufifinfirumenten in ber 
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mittleren Rreughalle! Daneben überall auftaucpende realiftiice Geftalten in der Zeittradht! 
Die gemalten Türen, durch bie ein Page und ein Landmäbchen eintreten, eröffnen den Reigen 
der ähnlichen gemalten Ccherze des 17. und 18. Jahrhunderts, Die rei : 
fresten ber beiben Vordergemöcher aber, denen e8 zunächft um eine peripeftiviicje Täufhung, 
um die Befeitigung der Zimmerwänbe zu tun it, behaupten einen Ehrenplag in ber Ge: 
ihjichte der deforativen Landicaftsmalerei, 

Später beteiligte Paolo fich neben Tintoretto in großem Umfunge an ber Ausfehmi 
der Bibliothek (des jegigen Rönigsihloffes) und des Dogenpalaftes in Venedig. Zn biefem 
ft ber Raub ber Europa der Sala dell’ Anticollegio Veroneies fchönfte mythologiige Dar: 
ftelhung. Die figurenzeiche Schilderung der Apotheofe Venedigs im großen Natsfanl aber it 
vielleicht das fchönfte allegorifche Tedengemälde ber Welt, 

Unter den Bilbern Paolo, die in Galerien übergegangen, ragen bie vier großen Breit 
bilder aus dem Haufe Euceina in Dresden hervor, namentlich das Familienbild ber Euccina, 
die feige Hochzeit zu Nana und die pruntoolle Anbetung ber Könige. HI den großen, mit 
Pragptarhitefturen, weiten Durhbliden und zahlreichen Nebenfiguren ausgeftatteten Gil: 
mahtsbilbern, in deren Darftellung Tinteretto wohl vorangegangen war, entfaltet bie Kunt 
Veronejes überhaupt ifre reinfte und präctigfte Eigenart. Genannt feien noch bie faft allzu 
fymmetrife) angeordnete große „Kochjeit zu Kana“ und das „Gaftmahl beim Pharifäer“ im 
Souore, das taufgende „Gaftmahl des Levi“ in der Atabenie zu Venedig, Die freier angeord 
neten Vilber der „Hochzeit zu Kana“ im Dresdener (N66. S.89) und im Madrider Dufeum 
und die ähnlich gehaltene „Familie des Darius“ in der Londoner Galerie. Die Einzelbildniffe 
Baofos find ihrem Bilbnisgepaft nad) nicht jo vollwertig wie die Tislans oder Tintorettos. Sein 
anmutigftes Bildnis ift wohl das einer jungen Frau mit ihrem Anaben an der Hand im Louvre. 

Auer Battifie Zelotti, der Paolo überlebte, gehören fein Bruder Benedetto (gef. 1598) 
und feine Söhne Garletto (geit. 1596) und Gabriele Caliari (get. 1631), die als feine 
ichwachen Nachabmer ericeinen, zu den Künftlern, die des Meifters Werfitatt unter der Firma 
„Pauls Erben” — „Heredes Pauli” — weiterführten. Neben ipnen land Paolo Farinati 
—1606), der, älter als Paolo Caliari, von ähnlichen Vorbedingungen ausgegangen 
war wie diejer, aud) Anregungen der Schule von Parnıa verwertet Hatte, dann aber den 
veronefiihen Stil ohne befondere Kraft und Marheit ins 17. Japehundert Hinüberführte, 




























Am Hofe Afonjos I. von Cite in Fercara blühte nicht nur bie Dichtkunft, fondern aud) 
die Malerei; und auf der ferrarefiien Malerei der Ylütezeit ruht nicht nur ein Abglany der 
romantifchen Dichtkunft Arioftos, jondern aud) ein Widerfhein der Farbengtut Giorgiones 
und Tislans, Taf aud) die Gormenfpradje Nafaels ihr fcjom früh befannt geworden, jollte 
man nicht leugnen. Im Grunde aber bleiben die ferrareiichen Maler, die Gruyer nadh 
Laderdhi und Cittadella, nad) Venturi und Dorelli am ausführlichften unterfucht hat, doc 
echte Sproffen der herben altferrarefüißen Schule (Vb. IL, &. 627), aus der fie Hervorwadien. 

Giovanni di Niecolo Luteri, genannt Dojjo Dojfi (14791542), entfiamınt 
der Schule Lorenzo Coftas. In feinen Hauptwerfen, wie ber beftrictnben „Bauberin Rirte” 
der Galerie Vorghefe, dem Fötligen HL. Schajtian der Brera, dem gewaltigen, farbenfprühen: 
a jechöteiligen Atarverf im Ateneo zu Ferrara, tritt er uns in feiner gangen, durd) 
feinen Freud Nrioft beflägelten tomantifch-dicterifgen Einbilbungstrajt, feiner ganzen, 
eigenen Naturgefühl entiprungenen Lanbjehaftlichen Stinnmungsfreubigfeit, fäner eigenartigen, 

















Die Ferrarefen, Dofio und Garofalo. a 


manchmal in der Sufammenftellung eines Fühlen Strohgelb mit feurigem Grün und tiefem Rot 
imelgenben Farbenpradit entgegen. älter find feine fpäteren, mit dem Anodhenmonogramm 
bezeichneten Vilder, wie „Die Vertreibung der Händler” im Palayo Doria zu Rom. Taf 
ihm ein Plag in ber Entwidehmgsgeiciihte bes Sittenbildes gebührt, zeigen feine beforativen 
Spalbilder [Ümaufender, zecender und mufisierender Gruppen in der Galerie von Modena. 
Der ehemaligen Mobenejer Galerie aber entftanmen feine zahlreichen Drestener Bilder. Bon den 
Werten Dojo Doffis unterjcpeidet Venturi neuerdings fchärfer die Bilder feines Bruders und 
vielfachen Mit: 
arbeiters Bat 
tifta Doffi (geft. 
1546), ja Pagat 
macht biefen für 
iaft. alles Sande 
ihaftliche in den 
gemeinfamen Bil: 
dern der Brüder 
verantwortlich, 
das ih durd) 
feine morbifch 
maffige Baum 
behandlung, fein 
frifcpes Grün und 
fein malerifdies 
Kit von dem 
Sandichaftlichen 
der tosfaniichen 
und umbriüchen 
Schule unterfchei 
det. Zu felbftän- 
biger Bermertung 
gelangte diefe bofe 
fiche Sandichafts- 
malerei befonders 
in der Smnendeforation verjciebener Säle der Billa Imperiale bei Pejaro (S. 30). 

Bon Panetti in Ferrera, von Vocaceino in Cremona und von Nafael in Rom ging 
Venvenuto Tifi ba Garofalo (14911559) aus, der nur in feinen früheren Werten 
als Dojjo parallel ftrebeuber Vollbhutferrareje eriheint. Sein graues Blau und bläuliches 
Not verbinden fi oft mit Orangegelb und Tiefgrün zu eigenartigen Mollattorden. Schöp: 
jungen feiner würgigeberben Frühzeit find die beiven Vilder der Samariterin am Brunnen 
in der Galerie Borgheje, aber auch mod) Pofeidon und Athene von 1512 in der Dresdener 
Galerie. Aufträge, große Anbachtsbilber zu malen, wie fie fh) z.B. im Dom und in Ateneo 
zu Ferrara erfaften Haben, begleiteten ihn, feinen alfmählichen Übergang zu Herfömmlicherer 
Act bezeichnend, durds ganze Leben. Leine Meinen Bibel: und Dadonnenbilder, bie ihm 
trog ihrer ferrarefifchen Färbung den Namen des „Miniatur+ Rafael“ eintrugen, find zahfreich 
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in den römifehen Sammlungen vertreten. Nördlich der Alpen ift bejonders die Dresdener 
Galerie rei an Werten feiner gefhieten unb Teineswegs empfindungelojen Hand. 

Der Dritte im Bunde war Lubovico Mazzolini (um 14801528), der Kleine Srift: 
ide Dariellungen, deren Yaulicteiten er mit antififerenden Marmorreliefs auszufatten 
pflegte, in allgemein gebaltener Formenfpradhe, aber in eigenartigen, wunderbar träftigen 
Slutfarben malte. Iu Stalien genügen die Wifiien und die römifcen Sammlungen, dies: 
feits der Alpen die Berliner und die Dresdener Galerie, ihn Tennen zu Ternen. 

Den Übergang vom 16. zum 17. Jahrhundert fenmngeichnet in Ferrara namentlich 
Ippolito Scarjella, genannt Scarjellino (1551-1020), der in feiner glatten, eflet: 
tifcjen Formenfpradje unb feiner fälter und fapwerer werdenden Farbentonart doc) die pfantafie: 
volle ferrarefüche Grundftimmung fethiet. Seine Jouptleiftung ift die Himmelfahrt Marins 
am Chorgewölbe von Sarı Paolo zu Ferrara, 

Die jerrarefiige Schule des 16. Jahrhunderts nimmt eine Mitteftellung wilden den 
Schufen von Venedig und Parma ein, erreicht an reiner Vollendung aber weder dieje nod jene. 


Swifhen der ferrarefüchen und der bologneficen Malerei, bie in zegften Wedel: 
begiehungen zueinander ftanden, erhob fi f&on im 15. Jahrhundert, eng mit ihnen ver- 
Tnüpft, bie Malerei von Wodena und Parma (3b. IL, &. 629 und 630), der im goldenen 
eriten Drittel des 16, Jahrhunderts in Antonio Allegri da Eorreggio (LM —15%) 
einer jener großen, jelbftändigen Meifter entiprof, die fi) über jede Schulüberlieferung erhebe 
Unfere Heutige Kenntnis und Schäpung Correggios rubt auf den Unterfuhungen Pungileonis, 
Venturis, Morellis und Riecis, denen fi in Deutjcland Julius Meyer und Tode anreihen. 
Correggio it der Meiter des Lichtes und der Liebe, bes Jubels und der Bewegung. Er ift 
fein Grüber, fein Denfer, er it vor allen Dingen Maler; und er malt feine einfachen, jedem 
verftänblichen Vorwürfe mit dem weicften Schmelze ber Pinjelführung, mit dem töflicften 
Neige des lichten Kellbunfels, aus dem bie leudhtenbfien Farben nur wenig gebrochen ber: 
vortreten, aber aud) mit ben Hühuften Bewegungen, Überfchneibungen und Verkürzungen ber 
Gtiedmapen und mit dem Hofjeligften Läcjeln in den Dienen feiner heiligen und wehlichen 
Scpönpeiten, denen anmutige, ovale, nad} unten Girnenjörnig eingejogene Kopftypen einer 
eigenartigen Zauber verleih 
Bis 1518 hatte Correggio feinen Qauptwohnfig zu Correggio; von 1518 bis 1530 fchuf 
er feine Meifterwerte in Parma; von 1530 bis 1534 wohnte er wieder in feiner Bateritat. 
Dabı fein Hauptlehrer Francesco Vianchi Ferrari in Modena (d. II, 5.629) geweien, halten 
wir mit Morelli und Benturi gegen Thode und Ricci für glaubwürdig überliefert. Daf; er 
dann nad) Mantua gepilgert, wo Manteguas Werte und Lorenzo Coftas (Ib, IL, &. 627) 
Sehren ihn weitergebildet, it wenigftens wahricheinlich. Auch) Dofjos Werte in Ferrara mögen 
8 ibm angetan haben. An einen Aufenthalt Correggios in Mailand, Venedig oder Nom aber 
glauben wir nicht. Nur mittelbar erreihte aud) ibn ein gewiffer Einfluß der großen Mitte: 
italiener. Antonio war, wie Michelangelo, von jubjeltivem Cigenmillen erfüllt, daher auch, 
wie Diicelangelo, fein Bildnismaler. Nas) Kurzer ferrareifdj:bologneiticher Iugenpzeit ent: 
wicelte er fich aus fi) beraus zu einem jelbftändigen Meifter, defjen offenlundige Eingel: 
ichwächen der überzeugenden Mad feiner Gejamtleifungen feinen Abbruch tun. 

An der Spige jeiner beplaubigten Werte fieht das 1515 vollendete Altarblatt ber Dres: 
dener Galerie, das die ronende Maboma über ben Xeiligen Franeiscus und Antonius, 





























Gorreggio. Seine frühen Tafelbitder. 03 


Johannes bem Täufer und ber HL. Katharina noch in quattrocentifii) firenger, wenn aud) 
innerlich belebter Anordnung, in feter, edel gerundeter Formenfpradie und Fraftvoller, noch 


Gorrengios „Madonna mit dem di. Franeiöcnt“ in ber Aal Gemälhı 
der Gelogientalt 7, Ordnen 1.0. in Mag 





nicht vom Hellbunfel aufgefogener Farbengebung veranfchaulicht. Aber barod find fchon bie 
mächtigen tenifdien Säulen des Sintergrundes, wöllig. nquecentiifch find bie lügelloien, 
Teigenen Engellnaben, die aus dem duftig mit Seraphimtöpfen gefüllten Simmelsplanze 
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Hervorfhmeben. Neuerbings werben nod; ein Dugend Heiner, nicht beplaubigter Bilder als 
Jugendmerfe Eorreggios angefprodien. Diejen Zufchreibungen gegenüber Habe ic) mich, wie 
MW. Schinidt, eine Zeitlang ablehnend verhalten, geftche aber, nad) erneuter Durdficht der 
Frage zu der Anficht zurüctzufehren, daf manche diefer Bilber wirtlich von Gorreggio perrühren, 
ficer 4 8, wie aud) die gleichen ionifchen Sintergrunbsjäufen verraten, „Chriti Abichied on 
feiner Mutter“ bei Dr. Benfon in London und die entzüctende, von Löflicher Lanbicjaftspoeiie 
erfüllte „Heilige Naht‘ der Sammlung Crespi in Mailand. Etwas fpäter folgen die nicht 
bejonbers feelenvolle „Ruhe auf der Flucht“ in den Uffisien und diefelbe Darfiellung, inner: 
her empfunden, als „Raninhen- Madonna“ im Neapeler Mufeum. 

Im Parma eröffnete Correggio 1518 feine 
Tütigteit mit einem resfomerte von neuartiger 
Pracht. Zu dem Kbtiffimenzimmer des 
flofters San Paolo malte er über den Kan 
jumgfräuliche Diana, in fehzehn Bogenfeldern 
grau in grau gehaltene [hidiche mpthologüice 
und allegoriiche Gegenftände, in ben fechzehn 
ovalen Ausfcpnitten aus dem gemalten grünen 
Saubdad der Gewölbelappen aber ebenfo viele 
zeigende nadte Rinderpaare mit Jagdattributen, 
fo dargeftellt, als tummelten fie fidh wirtlich bro: 
ben unter dem blauen Hummel über dem Lauben: 
dache, Wie viel Abmwechelung in der Wieder: 
holung des jlicten Lünftlerifden Motios und 
welde Fülle Einblicher Anmut und Schö 
Gleicheitige Tafelbilder des Meiflers 
die fitenbillis) anmutige Madonna mit dem 
Korbe in der Londoner Öalerie und die j_hwär: 
merifch-bewegte „Maria, ihre Sinber verehrend“, 
in ben Mffisien, 

Seine zweite bedeutende Fresfenfolge malte Eorrepgio 1520—24 in San Giovanni 
Evangelita zu Parma. Die Überrefte der prächtigen, von Vegeifterung getragenen „römung 
Marias“ aus der Apfis befinden fich jegt in der dortigen Vibliothet. Der Evangelift Johannes 
über einer Seitentür der Kirche ift (hlecht erhalten. Die Jaupticpöpfung füllt die Kuppel. 
In den Zwideln find die Evangelien mit den Kirchenvätern feierli gepaart. X der Kuppel: 
mölbung ficht der gealterte Johannes als apofalyptifche Erfheinung im unteren Areije Die 
mächtig bewegten nadhten und halbnacten Apoftel, die mit Engeln auf Wolten gelagert find, 
während fm Scheitel ber Heiland in Fühner Verkürzung gen Simmel jänwebt. Der Grund: 
u der Unterficht ift bier, wie an früheren Dedenbilbern Danteguas und Melozos (Wh. IL, 

), fepon deutlich, aber noch nicht übertriben Lunchgeführt. Unter den Tafel- 
bern Diefer Eiaffenäeit Goregeio ragen Das weni geäofen angeuhnee, Do ga von 
heiter Märtgrerfreudigfeit erfüllte Bild der Hinrichtung des HL. Macidus und ber HL Flavia 
in der Galerie zu Parma, der ergreifeude „Chriftus am Olberg“ im Apstey Houfe zu London, 
das ftimmungsvolle „Noli me tangere* in Brado zu Madrid und die weiche, träumeriiche 
„Berlobung der Hl. Katharina“ im Youvre hervor, aber auch) mythologifce Darftellungen, wie 
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„Die Eähule Amors“ in London und die Antiope im Lonore. Einzig ft, wie Correggio Gier 
das nackte Seifc) mit Licht im Sicht gemalt hat, 

Srifcpen 1524 und 1580 führte Gorreggio danıy, fih felbft in der eingefchlagenen Nichtung 
fieigernb, bas mädtige Sresfo der Ginmelfahrt Marias in ber Domtuppel zu Parma aus (bb. 
©. 96). Hier trit in der Tat, wie Ctrjugomali lehrt, ber malerifche Barodjtil bereits in feiner 
fbärffien Art hervor, Das Werk befiegelte in feiner mit übertriebener Folgeridtigteit durd)- 
geführten Unterficht das Sciidjal ber Auppefmalereien auf Jahrhunderte hinaus. In ben vier 
Bwideln figen, von Engeln umipielt, bie Schubheiligen von Parma. Bor ber gemalten 
Handbaluftrabe pen, gen Simmel blidend, Die mächtig bewegten Apofiel yuifgjen Züng- 
lingen, die Weihraud) ent: 
zinden. In der Mitte 
ftürgt der Heiland fich feiner 
emporjefwebenden Mutter 
entgegen. Won den Engel: 
jünglingen, die, von unten 
geichen, den Raum füllen, 
wirft natürlich zunächft bie 
Fülle der durdeinanber: 
geiölungenen Beine. Ein 
Spätter verglich fiefchon da- 
malseinem,„Frofejragout“. 
‚Gemalt aber war alles mei 
fterhaft, Mar und duftig. 

Während Correggios 
Arbeit am der Domkuppel 
entftanden auch feine ber 
rühnteften Altarbilder: bie 
Madonna mit dem DL € 
baftian und den auf Mol: 
Ten reitenden Engeln in der 
Dresdener Galerie, die Ruhe auf der Flucht mit dem verjchtungenen Engelreigen und bie 
Teuchtende, gefühlsielige Madonna mit dem bewegten Hieronymus unb ber Hingefchniegten 
Magdalena („Der Tag“) in ber Galerie zu Parma; dann die berühnte „Heilige Nadt” der. 
Dresdener Galerie, eigentlid) eine „Anbetung der Hirten“, mit dem vom Sinde ausgehenden 
«ice, mit der geblendeten Hirtin, dem barocden vorderen Hirten und dem ber Donkuppel 
eutlehnten Engellnäuel, und die Madonna des HL. Georg derjelben Sammlung mit ihren 
berrlicien, wenn au) Lediglich malerifc) motivierten Sünglingsgeftalten, ihrem fpielenden Bei: 
wert und ihrer fühnen Verkürzung, die an Correggios eigene Domtuppelmalerei erinnert, 

In feiner füllen Heimat, am Hofe von Correggio, malte der Meifter dann während feiner 
Iegten Lebensjahre die beften feiner bei aller Sinnlicfeit der geicifberten Vorgänge naiv aufs 
gefabten mpthologiigen Bilder: das feine, and) landichaftlic; prächtige Leha:Bild der Berliner, 
das ganz in mpftices Helldunfel gehültte Jo-Bild ber Wiener Galerie und das üppige, bei 
aller Gejpreiztheit rein empfundene Danad: Bild ber Galerie Borghefe in Nom (Abb. ©. 9 

Früh Hatte Correggio feine Schaffenslaufahn vollendet. Aber bie Wirkung, die er ausübte, 
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wuchs nach feinem Tode von Jahrhundert zu Jahrhundert. Wie die Garracei im Übergang zum 
17., fo fiellten ihn Die Mengs noc) gegen Enbe des 18. Jahrhunderts an die Spike aller Maler. 
Seine näcien Nadahmer und Schüler in Para, wie Francesco Maria Non: 
bani (1490 bis nad) 1548) und Michelangelo Anjelmi (1491—1554), bie jogar älter 
waren als er, feleln uns um fo weniger, je fchrantenlofer fi fih nach anderen Anfängen ihm 
hingaben. Auc) die etwas jünge: 
ten Meifier biefer Richtung, wie 
Girolamo Mazzuola Bedulla 
(um 1500—69) und Giorgio 
Ganbino del Grado (gefl.1538), 
Tönnen ung bier nicht beichäftigen. 
Selbft Correggios weniger ein: 
jeitige Nachfolger in Modena, von 
denen Niccolo Abati (1512— 
1571) feinen Stil in Frantreid) 
wieberbelebte, Bartolommeo 
Sceboni (gef. 1615) ihm in 
Htalien, felbjlänbig erneuert, nicht 
ohne Geift ins 17. Jahrhundert 
Hinüberleitete, önmen hier nur 
erwähnt werben. Cimas länger 
muß Francesco Mazzuola, 
genannt il Parmeggiani 
(1504—40), uns beich 











ielbft erfahren hatte. I 
der ewigen Stadt verfchmolz er 
ihn mit Einflüffen ber römiichen 
Schule zu einem mehr oder weni 
ger eigenartigen, ungmeifelbaft 
aber manierierten Stil, der mit 
5 feinen langen, langhalfigen Ge- 
ein Sind s: 19106 „Himmeifadrt Narias“ Inderauper alten, feinen feelenlojen Phyjie: 
963 Demeb un Ferme, ER Siege zn 2. Anefn in Mom. nomien, feiner falten, menngleid; 
nicht reislojen Frücbung, feiner ge: 
diegenen, wenngleich harten Pinfetführung den ungeteilten Beifall jeiner Zeitgenoffen fand. 
Seine religiofen Gemälde lernt man durch die „Erfcheinung der Jungfrau über Heiligen“ 
und feine „Rofennadonna“ in der Dresdener, feine mpthelogiihen Bilder durd) den anziehen: 
den „Amor als Bogenjchniger” in der Wiener Galerie Tennen. Wie viele Manieriften 
aber offenbart Parmeggianino die Fülle jeiner Kraft nur in feinen Vilbniffen, bie, wovon 
man fi) leiht in den Galerien von Neapel, Wien, Florenz und Rom überzeugt, zu den beften 
ihrer Zeit gehören, Cnblich beanipruct Parmeggianino als Begründer der Nadierung in 
Htatien aud) einen Plat in der Gefcichte der vervieffältigenden Künfte. 
Welche Nolte die oberitalienifcien Rünftler überhaupt in der Gejcichte des ttaienifcen 








Der italienifje Rupferfich und Holsfenitt dies Zeitraums. 97 


Rupferftichs fpielten, zeigte uns bereits bie römifche Stecerfäule (S, 60), Waren doc; 
nicht nur Mare Anton, der Volognefe, jebit, fonbern auc) ale feine Yauptfchiler von Agoftino 
Leneziano bis Gian Giacomo Caraglio Oberitaliener von Geburt; md Hatte Apoftino fic) 
dach 1527 zu Giufio Nomano nad) Mantua begeben, wo mm bie zweite mantuanijhe 
Steperjhule fid) der mantegnesten erjten anreiht. Ahr Sauptmeifler war Giorgio Ohifi 
(152080), der die Steibertecinit dur) bie Anwendung von Punkten für die Halbtöne be+ 
reicperte, während gleichjeitig Een Vico von Parına, der immer nod) für römifche Verleger 











Gorreggios „Danat“ Inder Galerie Boropefe su Nom Bad Pfoiogupti ron & Were in Aorem Tal. Zert &15. 


nad) römifchen Vorlagen arbeitete, eine malerifcjere Wirtung dureh Werengung ber Strid: 
lagen erzielte. Parmeggianino aber, dem Anbren Schiavone (S. 85) in Venehig folgte, trat 
als Radierer eigener Cchöpfungen auf; und {Con das war, jo manieriert und rau feine 
Blätter wirfen, ein Fortichritt in ber Gefdjichte des itaienifcen Supferfliche. 

Ein Hauptfig des Buchdruds und des Holzichnitts Blieb nach wie vor Venebig. Wir 
fönnen hier nur vergeiönen, ba Ugo da Garpi (gel. 1523) 1516 nom Mate Tenedigs ein 
Privileg für die Tecjnit bes mit verigieben getänten Platten und ausgefpartem Weih arbeiten: 
den Helldunfelgofihnitts erhielt, der freilich in Deutfejland fon früher blühte. Auch Mao 
verarbeitete hauptjächlich römifche Vorlagen. Da die Mehrzahl der oberitalienifdien Ctecher 
und Formfcneider bie eihpnungen mittelitalienifcer Meifter vervielfältigten, trug unzweifele 
haft am meiften dazu bei, dafı das Ausland die italieniiche Kunft bes 16. Jahrhunderts zu: 
näcft in dem Gemande ennen Lernte, Das bie römifcen Meifter ihr angejogen hatten. 

Runfgersisi. m. 7 
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Da 





Zur Malerei Volognas, der Stadt Marc Antons, tehren wir nunmehr zur 
fi in der bologneflichen Malerei ber Verfall, ber zum Manierismus führte, und die Wicher: 
erbebung, bie den Stil des 17. JahthundertS brachte, am deutlihiten wiberipiegeln, bilbet 
fi den Geften Abfchluß der Gefchichte der italienifcen Malerei des 16. Jahrhunderts. Aus 
ferrarefiiiem Gebiete, wie mander ältere Meifter Vologuas, flammt nod) Bartolommeo 
Hamenghi da Vagnacavallo, ein Schüler Francias (Wb. II, S. 628), der erit zu Dofio, 
dann zu Nafacl fiberging. Anı meiflen an Francia erinnert jein „Gefreusigter” in Can 
Pietro, anı meiften an Nafael feine Madonna in der Pinafothef zu Bologna. Noch wiber: 
fandslojer in Nafacls Fahrwafler geriet Innocenzo Francucci da Imola (um 1414— 
1550), Unter dem Banııe Pihelangelos fiehen die Gemälbe des grofen Baumeifters (©. 66) 
Pellegrino Tibaldi (152791). Der Schule Innocenzos entflammt Profpero Fon: 
tana (151297), dejten zaplreichen, fon von Correggio berüßrten Wand: und Altar: 
bilbern ein beforativer Schwung wicht abzuipredhen it. Zur Cchule Broiperos aber gehört 
der Antwerpener Dionigio Calvaert, genannt Fiammingo (get. 1619), der fid) in 
Bologna zu ber Stellung eines mächtigen Cchulhauptes enporazbeitee, in feinen Echöpfungen 
jeboeh, jo „Forreft“ und tüchtig fie gearbeitet find, das Unfünfileriche unfelbftändigen Könnens 
offenbart. Daf 8 fo nicht weiter ging, Ing auf der Hand. Da erftanden in Bologıa ge: 
tabe zur rechten Zeit als erfolgreiche Neuerer Die Carracei, Zubovico Gartacci (15551619) 
mit feinen Grofvettern Apofüino und Annibafe, deren Entwicelung wie, wengleid) fie fh 
mod) im 16. Jahrhundert vollzog, nit von ber Entwicelung ihrer Schule, die dem 17. 
Jahrhundert angehört, trennen wollen, Das Unperfönlicdhe, das die Afadeniien züchten, geht 
freilich aud) ihrer Schule nach; aber e8 war dod) ein Fortfehritt, dafı die Kunft unter ihnen 
übte Aufgaben wieder ernit zu nehmen Iernte, 





3. Die Kunft des 16, Japrpunderts in Unteritalien. 

Die üppigen, von Himmliidem und unteriedifchen Feuer ewärnten Sluren Unter: 
itafiens und Sigiliens hatten im 16. Jahrfundert unter ber Gerricaft der fpanifchen ige 
Tönige nur einen geringen Anteil an der gewaltigen Fünfterifchen Bewegung, Die von dem 
übrigen alien aus ganz Europa mit fortrif. 

Über die Baukunft ber Hod: und Spätrenaifence auf Sizilien hmeigt felbft di Darzo, 
ber Gejdichtiepreiber der isilianifchen Kumft. Much aus Unteritalien aber laffen fih nur ver: 
eingelte Bauwerke diefes Jahrhunderts hervorheben. Aauila, die frihe Abrugenfiabt, mar 
gerabe {panifd) geworben, als Cola del’ Inatrice hier ber Kirdie San Vernardino (1527) ihre 
früpmichelangefeste Fafjade fhuf. Neapel hatte fich fjon an die fpanifche Herrichaft gewöhnt, 
als hier (1516) bie Kirche San Giovanni a Carbomara ihre Freisrunde, innendig dorifd) ge: 
gliederte Caraccioli Kapelle erhielt (166. ©. 99), Erwas fpäter (1517-24) erfland bier die 
Hlachgebedhte, einfhiffige, durd) „eriumppbogenartige Rapelleneingänge“ (Burdharbt) belebte 
Kirche Santa Maria delle Gragie. Dann erfreut uns erft wieder Pietro Provedos edler Spät: 
tenaiffaneebau bes Gefü Nuovo (1584), in bem wir mit Guelitt einen im Sinne von Vignolas 
zömifcher Jefuitenficche verlängerten Sentralbau Tibalbifcrer Richtung (S. 66) jehen. Noch 
etwas fpäter (1592) entwarf Dionifio di Vartolommeo die eigenartige Treugförmige Säule 
bafiita San Filippo Neri in Neapel, deren Langhaus durch ywälf Torinthühe Rorpbyriäufen 
in drei Schiffe geteilt it. Das neue Jahrhundert aber weihte bier der Lombarde Domenico 
Fontana (2. 43) mit feinen neuen nüchternen Königepalaft ein. 
























Die Bildnerei Untertalens. ” 


Im und mit ber rchitehur fpielt auch während bes ganzen 10. Yahrhunberts in Siilien 
und Neapel die beforative Marmorplafit, neben ber 63 eine unabhängige Bildhauerei hier 
tauın gab, eine Hauptrolle. Die ilianifche Gildnerifcje Zierfunft beherrichten nach wie vor 
die Gagini (Bd. IT, ©. 649), Antonello Baginis (1478—1538) Nacfommen und Nadje 
folger, bie bier fo wenig aufgegäßft werben fönnen wie ihre Werte, füllten, von einer Stabt 
jur anderen wandernb, während des ganyen Jahrhunderts das Aufere und Junere ber filifhen 
Kirchen mit ihren nicht eben tiefgründigen, doc) anfpredhenben, wenngleich auch Hier allmählich 





Das Innere ber Gappella Garacciolt bei San Gionann! a In Reapel, Rad Phoisgrappie von 
«drop in Blscen), 








in abihtlichere Bewegungen geratenben Vilbwerfen. In Neapel aber fpiete der Bildhauer 
Giovanni Merliano von Nola (1478—1558), dejfen Kunft Frügeni unterfucht hat, mit 
jeinen Schülern und Nachjolgern, ala deren beiter Giovanni Domenico drin gilt, jept eine 
ähntiche Rolle wie bie Gngini in Palermo. Die Hauptleitung der Schule ft Die gefällige Aus: 
ihmücung jener Gappella Caracciofi mit zahlreichen Bildwerfen in runder und halberhabener 
Arbeit, Yon Nolas Altarwerfen ift der äußerlih) noch zieulich ruhige, doch innerlich bewegte 
Madonnenaltar in San Domenico, von feinen Grabmälern if das manieriert aufgebaute, 
doch Fräftig durchgeführte Dentmal des Vigelönigs Pedro de Toledo in San Girolamıo degli 
Spagnuoli das berühmtefte. Mit feinem Nebenbuhler Girolamo di Santa Croce (1502 
1537) aber weteiferte Nola in Santa Maria delle Öragie, wo jeder von ihnen einen Altar und 
einige Nelief3 ausführte, ohme dafı wejentlice Stilunterjciebe zwüchen ihnen zutage traten. 
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immerhin als Runfterzeugt 
er Gegenden dem nur wenig 





Kann diefe deforative Vilbnerei Siitiens und Nenpels 
des heimifcjen Bodens angefehen werben, fo hat bie Malerei di 
Vobenwüchfiges an bie Seite zu jeten. Was aus den „Pittori Mefftnefi” md di Marzos 
grofem Werk über die fiifche Malerei Herauszulefen war, it, wenigftens für Palermo, von 
den Schladen mihverfiandener Vaterlandäfiche gereinigt, [bon von Janitjcpel, neuerdings 
nochmals von bi Darzo wifienfhaftlich zufammengefaßt worden. Hervor ragt nur die Ge- 
fialt des Vincenzo di Bavia, genannt Romano (geft. 1557), der früher iretümlich 
Vincenzo Mnemolo genannt und ter diefem Namen von Janitfchet ausführlich befprocen 
wurde, während di Marzo, der feinen wirklichen Namen feftgeftelt Hat, ein Wert über ihn 
anfünbigt. Vincenzo Romano, ber feit 1518 in Palermo malte, ift ausgejprodiener Rafaclit, 
ohne daf man ihn zu den wirklichen Schülern Nafacls zählen Fönnte. Jedenfalls war er auf 
dem Feftlande gebifdet. Seine Bilder in Palermo aber, wie die Rreustragung von 1530, bie 
Himmelfahrt Chrifii von 1533 in der Pinafotfef, die Madonna del Nofario von 1540 in 
San Domenico, zeigen eine allmähliche Zunahme indivibueller Züge innerhalb des Herfömmlich 
tafaelifchen Grumdgefügts, das feine Schüler und Nachfolger, von denen Antonio Spatafora 
hervorgehoben fei, hier bis zum Ende des Jahrhunderts bemahrten. 

Vereutender als biejer palermitanifcie Maler, deffen älteren Genoffen in Meffina, Giro: 
Kam Aibrandi, auch Aliptandi geichrieben, wir bereits Tannen (Bd. IT, ©. 650), war jedenfalls 
Andrea Sabatini von Salerno (um 1485—1530), der in feiner Vaterftabt, in Monte: 
caffino, in Eboli und auf Sizilien, vor allem aber in Neapel arbeitete, Gilt er in der Negel 
als Schüler Nafaels in Nom, jo hat Frissoni, ber jeine Gemälde miffenfchaftlidh zufamm 
getelt Hat, nähere Vegiehungen wien ihm und Gefare da Seite (S. 72), der eben auch 
Neapel und auf Sizilien gearbeitet, nadgumeifen gefucht. Jedenfalls ift er in der Unmit 
barkeit feiner Erfindungen, der Rlarheit jeiner Formenfpradhe und der Frifche jeiner Färbung 
ein einigermafen glüdlicher Vertreter des goldenen Zeitalters im Stiden. Seine Fresten aus 
dem Leben des I. Zanuarius in San Gennaro de’ Poveri zu Neapel und feine zahlreichen 
Kirchenbilder, von denen die Anbetung der Könige im Neapeler Mufeum genannt fei, Fönnen 
fih in der Tat neben den meiften Bildern aus der Nachfolge Nafacls, zu der er jetichlic) doc) 
gehörte, jehen Iaffen. Eine andere Tonart dagegen fehlug ein anerlannter Rafaeljchler, der 
Lombarde Polidoro da Caravaggio (2. 60) an, als er fih 1527 infolge der Plünderung 
Noms nad; Neapel und fhlichlich nach Meifina zurüczog. In Neapel erwacte fein Iombar: 
difcer Wirflichteitsfinn. Seine große Areuztragung Chrifti im Mufeum biefer Stadt ift ein 
Vorklang des Realismus der neapolitaniichen Schule des 17. Jahrhunderts. 

Die Nacjolger Andrens und Polidoros in Neapel auseinanderzubalten, ift nicht ber 
fonbers fenierig, würde uns aber nicht weiterführen. Merhvücdig ift jedoch, ba um bie 
Jahrhundertwende ein engerer Kandemann Polidoros, der große Michelangelo ba Carı 
vaggio (1569—1609), feinen neuen bahnbredienden Nealisnus, den er j—on in Rom aus« 
gebildet hatte, ebenfalls perfönlic) nad) Neapel trug. 


























Nüchlie. 
Die Haffiiche italienifehe Kumft ber Blütezeit des 16. Jahrhunderts war ohne Zweifel 
italienijche Nationalkunft. Sclbft ihre antiten Beftandteile waren im eigentlichften Siune bes 
Wortes italienifchem Boden entiprofien, alles übrige aber Geftand aus italienifchen Menfchens 


Nüdbtid auf Die iatieniiche, Worbemerlungen zur Deutfchen Aunft. 











und Sandjchaftsformen, aus italieniihem Volfsglauben und italtenifchein its Haie 
exhieften die Leitungen der einzelnen Gebiete Ztaliens ünjtlecide: küfoi i 
ganz alien. Mochte Bajari bie Florentiner bevorzugen, mochten Pietro Hretino und Su 
vice Dolei die Venezianer verherrlichen, Comazyo die Mailänder in den Himmel heben, 

fünftleriicen Berrußtjein des Volfes hatten die großen Künfiler für ganz Ztalien gele 
Schufen manche ber Grofmeifter doch Kunftwerfe für ben höchten Norden und den tieften 
Süden Staliens, trugen andere bod) felbft ipre Kunft, Fhnffeud und Iehrend, von Ort zu Ort, 
Eine wirkliche Vermifchung der örtlichen Stile teat dabei jedoch nur in engen Grenzen und 
dann nicht immer zum Vorteil ber Nunit ein, Gerade weil bie Kunfl jedes Gebietes murzeleht 
war, war auch Die Kunft des Gefamtgebietes national; und gerade die jubjeftivjten der grofen 
italienifchen Meifter, wie Michelangelo ud Correggio, hätten dod) feinem anderen Boden 
entipringen Können als dem italienifchen. 

Gebtendet und begeiftert jchauten bie übrigen Völter in das Gicht der neuen, ber Hafii: 
en üalienifchen Nationalkunft. Wenn wir unter Maffiidh allgemeingültig und ewiggüttig 
verftehen, fo fragt fidh, wie weit die Kunft des einen Volles Haffiid für alle Völter jein 
fan. 6 Habe mich an anderer Stelle darüber ausgeiproden. Auf tafieniichen Boden 
gedeiht weder der Yordeaurs nod) der Npeinwein. Der nordifche Boden trägt einen Chianti 
amd Leinen Falerner. Sicher fünnen bie Völfer ihre Erzeugniffe geniefiend fich gegenfeitig 
aneignen. Aber freilih, mit dem Verpflangen ift e3 etwas anderes, Nur in Fällen, wo dcr 
fremde Boden dem fremden Gemädhs entgegenfommt, wird es Erfolg Haben. uch bie Al: 
gemeingüftigfeit der Haffüchen italienifcen Aunft besieht fi zunächt auf die geniefende Auf: 
nahme, wicht auf die jchaftende Wiedergabe durch anders geartete Völfer, die ihre eigene 
Nationaltunft haben. Geblendet und begeiflert, wurden bie übrigen Wölter fi jedod) der 
Schranfen, innerhalb deren fie fih die Haffüche italienifche Kunft aneignen Fonnten, nicht 
iofort bewußt; und der Iehrreice Kampf um diefe Aneignung füllt einen großen Teil der 
Kunfigejejichte des 16. Jahrhunderts der übrigen Völler aus. 

























II. Die deutfce Aunft des 16. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. 

Auch über Deutfchlond fammte beim Anbeuch des neuen Zeitalters die Dorgenröte 
eines neuen, gehaltvolleren Dajeins empor. Auf den Näbern des Handels drang der Wohl: 
fand, ohme den die Aünfte darben, auf den lügeln des Wortes drang der Humanismus, 
eben der alten Griechen und Nömer erneuerte, über die Alpen, Aus deu 
tiefften Jnern be3 beutfcpen Volfsbenußtjeins aber brad) jene fiemifche Bewegung hervor, 
die zur Befreiung ber Geifter von ber geitlichen Bormunbichaft Noms führte; und in heinifcher 
Erde wurgelten auch die Gewerbe und daS Handiwert, mit deren goldenem Yoden bie bil: 
denden Künfte in Deutichland innig verwmachjen Dlieben. Die beutfehe Aunjt des erften blüte 
veichen Drittels des 16. Jahrpunderts it deutich mit Herz und mit Hand, wenn fie fi) aud) 
des Eindringens ber italienifcen Nenaiffance zumächft in ihre Ziermotive weder erwehren 
tonnte noch wollte, ja, geblender von dem lange der füdlicsen Formen, fih gefifentlich 
von ihnen gneignete, nas fic) mit ipren angeborenen, äufierlich verberen und herberen, inner: 
ih) um fo feelenvolleren und bewegteren Kräften vertrug. Die Entwidelung der beutfchen 
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Kunft des gangen’16.Schrfunberts war ein Kanıpf um die Auffaugung ober bie Übermacht 
38° Zraliäiin.': Zeibep. endete diefer Kampf vorläufig mit einer Niederlage der deutiden 
KRunft; aber je Fhmächer ihre Ausflänge gegen Ende des Jahrhunderts waren, um fo rafte 
voller war ihr Aufihwung an feinem Anfang. 

Die Seitverfältmifie waren den Künften in Deutfejland nidt eben günfüg. Das religiöfe 
Ningen nahm den größten Teil der geiftigen Kräfte bes Volles in Anfprudh; und ben deut: 
ihen Naijern fehlten die Macht und die Diitel, fi) in der Förderung der Küufte hervor: 
zutun. Was Kaijer Marimilian (1493 —1519), der aud) Dürer ein Jahresgehalt verlieh, 
gleichwohl durch bie Schöpfung feiner grofen Holzjehnittfolgen, dur die Beichüftigung der 
Vilbnismoler und durch bie Errichtung feines gewaltigen Orabdenfmals in Junshrud für 
die beften Nünftler feiner Zeit getan, wird igm unvergeffen bleiben. Seinen Nachfolgern 
fanden feine Aünfiler von gleicher Bedeutung mehr zur Verfügung. As Nubolf IT. (1570 
6is 1612) während ber legten Jahrzehnte bes Jahrpunberts bie Künfte in Prag zu fördern 
Fuche, fonnte er bies im wejentficen nur Durd) bie Herangiehung auswärtiger Künftler und 
Kunftwerte erreichen. An ber Spipe ber Gingelfürften aber, die ein warmes Herz für die 
Künfte Hatten, fand, wie Gurlits und Bruds Unterfujungen befiäigt Haben, in der erften 
Hälfte bes Jahrhunderts der Freund Luthers in Wittenberg, Aurfürft Friedrich der Weile 
von Sadjen, dem es auf fatbolifcher Seite der Kardinal Mbredt von Vrandenburg in Halle, 
Mainz und Adafenburg gleichtat. Später gehörten die Rurfürften Friedrich IL und Ott 
heinrich von der Pfalz zu den entfchiedenften Runftfreunden Deutihlanbs. Zn der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts traten auf profeflantifcher Seite no) der Mactgraf Georg Friedrich 
‚von Brandenburg Ansbach, im Tatholifchen Lager die Bayernherzöge Abrecht V. und Wil: 
Helm V. als verftänbnisvolle Förderer der Kuuft hervor, Die Hauptüge der barfiellenden 
Künfte blieben jedoeh bie Reichsftäbte, allen voran Nürnberg und Augsburg, deren Behörden 
und Genoffenfcjaften freilich weniger für bie Künfte übrig Hatten als ihre reiden Vürge 
Bon diefen betätigten vor allen die Fugger in Augsburg ihren Kunftfinn in fürllic;er Wei 
Aber an großen Aufträgen fehlte 68 aud) ben größten beutfcjen Meiftern, fehlte es Telbit 
Dürer. Einige, wie Holbein, ber Maler, und Meit, der Bildhauer, fanden im Auslande Be: 
ihäftigung. Die daheim blieben, waren gepmungen, fi der Aeinkunft und den vervielfäl: 
figenden Künften zuzumenben, für bie, da ihre Herftellungsfoften fi) verteiften, eher ein Abfag 
zu finden war; und gerabe Biefen Aunftzweigen, denen aud) die häuslicien Lebensgemohn- 
beiten des deuticren Voles entgegenfamen, gerade dem Holyiehnitt und dem Kupferfiih, 
entjprof der Hauptruhm der beuticen Nunft des 16. Jahrhunderts. Ihre Hauptmeilter, wie 
Dürer ımd Holbein, wurden amd werben felbft von Ztalienern und Spaniern unmittelbar 
nach den Gahnbredjenden Oropmeiftern Jtaliens genannt, 











2. Die deutiche Vanfunft bes 16. Jahrhunderts. 

Die Yaufunft der „deuticjen Nenaifonce‘, deren Kenntnis wir den zufammenfaffenden 
Forfäungen Lühtes, Dohmes, von Bezolds und Hofmanns, den Aufnahmen und Ler: 
öffentligumgen von Ortwein und Scheffer, von Fritje) und anderen verdanten, Tann fih an 
Grofsartigfeit, Alarheit und Folgerictigteit ihrer Schöpfungen nicht mit ihrer itafieniichen 
Schwefter mefjen. Im Grundeif; und Aufbau bewahrte fie die überfommenen Geflaltungen, 
Gotife Nippengewölbe und gotiides Maftwert beherrichten die meiten der wenigen Eird: 
hen Neubauten, Die jet nod) in Deutfcland entftanden. Trogige Eetürme marlierten in 








Die Bautunft der beutfcen Nenaifiance. 108 


Übergange vom mittelaterlichen Vurgbau zum modernen Cählofban mod) oft ben äufieren 
Rahmen der ftttlichen, mit weiten Binnenhöfen ausgeftatteten fürftlihen Wohnbauten, deren 
Treppen, von Ausnahmen abgejehen, während des ganzen Jahrhunderts nad) Aenbelf 

in Hoftürmen blieben. Die Vürgerbäufer aber behielten im ufieren ihre Giebel, im Inneren 
in Nordbeutichland bie Diele, die ihre Gerfunft vom niederjähfiiden Bauernan 
wichnet, in Oberbeuticland bei reicheren Bauten den Hof, dur den wenigiiens eine 
Artadenjeite das Vorderfaus mit dem Hinterhaus verbindet. Zu Schöpfungen der deutichen 
Nenniffance werden alle biefe Bauten zunäcft burd) ifre antiliierenden Zierftüce, bie mit 
den fonmetrifh geftlteten Vlattranten, Vafen, näblein und Fabeltieren ber oberitlieni 
rührenaiffance geicimücten Pilafter und Friefe und die willtürlich behandelten griechifch: 
töifejen Säulenorbnungen, beren Träger nicht 
jelten unten ausgebaudhte „Balufter“s oder 
‚Randeloberfäufen” find. Zunächft an Por: 
talen, Extern, Treppentürmen, Giebeln und 
‚Hofhallen treten dieje neuen Zierformen hervor; 
aber ad) an durdigebildeten mehrgeihoffigen 
Pilofters und Halbfäulenfaffaden fehlt es ber 
deuticen Nenaiffance von Anfang an nicht; 
leider mur mangelt ihr von Haus aus das 
Gefühl für reine Verpältife und organifde 
Gliederungen, da3 erft in ber weiten Hälfte 
des Jahrhunderts zunimmt, 

Am firengften und organifcflen antifie 
firen natürlich die deuticien Baumeifter, die 
elbft in Stalien gewefen. Nidt eigentlich zur 
deutjejen Nenaiffance aber gehören bie von 
Nalienern in Deutfehland errichteten Bauten, 
wie daß reigenbe, von ionifcer Numbbogenpalle 
umgogene Luflfaus Belvebere zu Prag (1530), dejste nlensern mas rauhen Luc El. 
der Hajfijche Hochrenaiffancehof des Nefidenzz 
iloffes zu Landshut (1536-—47), das formenteine efemalige Schloiportal (1555) am 
üdenHofe zu Dresden, die Bauten Giovanıi Maria Noffenis, den Madowst befanelt hat, 
namentlich feine üppige Fürftenfapelle (1585) im Dom zu Freiberg und das pradtvolle 
Fiaftenfchloß zu Brieg (1547), deften oberitalienije Banmeifter dem beutfeen Gefgmade 
freilich unter Mitwirkung beut'jer Arbeiter fo viele Zugeftändnifle madıten, bafı wir es dad) 
zur deutfäpen Renaiffance redinen dürfen. 

Die eigentlie deutfcje Renaiffance-Arditektur, deren Aenntnis der italienifchen Formen 
Gauptfäcslich auf Ommamentfchen und Kunftbüchern berubt, entfpringt der italifierten deutfchen 
ertunft des 16. Jahrhunderts, die zuerft von Sictwart, zulept von Deri grünbich beleuchtet 
worden ift. Zu ihren geitgenöfficien Quellen gehören bie Holygnitte Peter Flettners 
(Slötners, gel. 1546), der, nadbem Neimers feine Holgicpitte und Zeichnungen, Do: 
manig feine Schaumüngen, Konrad Zange fein Gefamtiwert zufanmengeftelt, von Haupt nicht 
ofne Übertreibung in ben Vordergrund der ganzen Entwidelung gerüdt worden ift. Die 
einflufreicften gedrudten Were aber waren Vogtheris Kunftbüchlein (1537), Flettners 
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Maurestenbuch (1540), Nivius' ebenfalls von Flettner iluftrierter beuticher Biteuvius (1548) 
und jctieplich das geitwoll fprubefnde Arditeturbud; Wenzel Dieterlins (1598), der mit 
vollen Segeln ins Wunderland bes Varodjtils Hinüberfteuert. 

e beutfehe Nenaiffance-Ornamentit beginmt mit den geiilderten (S. 103) Bersierungen 
der oberitalienüfchen Frübren ins Derbere überjepte, greift dann zu den „rot: 
testen“ der Hochrenaifjance (b. IT, &. 604, 9b. TIT, &. 33), die fie in fiarrefte Symmetrie 
bannte, entwicelt aber feit 1540 gleich ihrer nieberlänbiiden Schwefter das fogenamnte Noli: 
wert (166. &, 103), das fich zunächt in Sartufchenumranmngen (&. 41) als Einrollungen 
der majfiven Nanbflächen Kunbgibt, bald aber gerollte „Fahnen“ und „Zungen“ hervortehrt, 
die fih, wie die gangen Rahmen, verdoppelt und durchbrochen, gegenfeitig burcbringen. Seit 
1550 mifchen fich auch „Grottesten“ in biefe Randbildungen, während fich die neuen edten 
„Mauresten“ mit unendlich fortgefponnenen Band: und Blütenftengelverfelingungen in die 
Füllungen drängen, Zeit 1580 vermanbelte die Maureste fid) dann unter dem Lortritt der 
Niederlande in ein bandartiges, aufgelegtes „Veihlagwerf” (Abb. &, 105), das oft durch 
doraufgefepte Anöpfe wirtlid) wie aufgenagelt erjceint. Indem endlich die Enden diefer Bes 
fclagbänder ab: und anfcellen, entftehen fogenannte „Reulenfehwünge”, bie wieder an das 
ipätgotiice flammige Mafiwerf erinnern, fo daf; die Ommamentif, gerade als bie übrigen 
Küufte ih) flärter italfierten, einen felbftändigen, chvas unruhigen, oft aber mit gutem 
Gleichgewicht durchgeführten nerbiichen Charafter annahm. 


























Seit ben neunziger Jahren des 15. Jahrhunderts traten an Portalen, an Grabftein 
umeahinungen und in Holsfehnitten aud) in Deutjchland vereinzelte talienifche Renaiffancemotive 
Yervor, Nufer Dürer, an deffen erfte italieniicjer Reife (1495) wir feitbalten, war Peter Bücher 
der Jüngere (Bb. IT, 510), waren wahrfcheinlic) aud) Hans Burgtmair, Peter lettner und 
09 Hering vor 1520 in Ztalien geivefen; und Diefe Maler und Bildhauer, bie ben jdönen 
Züben mit eigenen Hungen gefeben, waren jedenfalls bie nächien Vermittler zwifdien ber itlic- 
nücen Frührenaiffance und der deutfepen Kunft. Schmücte Dürer dod) |bon im zweiten 
Holsfepnit feiner Mpofalypfe (1498) einige der großen Leuchter mit Nenaiffancebildungen, 

Der ältefte Bau der „Deutjcien Renaiffance” it die Fuggerfapelle (1509—12) ber 
Annenfirgpe zu Augsburg. Die Gewölbe find gotiich; die Marmorverfleidung der Winde 
aber, auf deren Vildwerte wir zurüdfommen, prangen in fchlicter veneyianiiher Früh: 
venaiffance, Noch fülicter wirkt der mit verblicenen Malereien geichmücte Hof des Fugger: 
Haujes (1515). Lichere baugewertliche Nenaiffancefdjöpfungen Peter Flettners find banı der 
sierlice, völlig moderne dreicdige Marktbrumnen in Mainz (1526), die feinen fteinernen 
Portals und Friesvergierungen, der Kamin und die Sanltäfelung (1534) im Sirichvogeihaus 
zu Nürnberg jowie der Erker, das Portal und einige Sümmerausftattungen im benachbarten 
Tucherbaus, deffen äußerer Aufbau ben franzöffcien Übergangsjtil wiberfpiegelt, Wie langiam 
die wirtlicren Renaiffanceformen fi) in Süddeutjcland verbreiteten, zeigen der Franje Mifhiti 
des Tunes der Nilianstirhe zu Heilbronn (1529) und der edlere Übergangsfil des mit 
ihfiten Nenaiffancepilaftern über der gotifchen Vogenhalle des Erbgeihoifes geidnüdten 
Rathaufes (1535) zu Enfisheim im Cljaf. 

In völliger Husbifdung tritt bie „beutfche Frührenaiffanee“ uns vornehmlich) in Sadıfen 
entgegen. Nicht erhalten hat fid) die veidh durch Pilafterordmungen gegliederte Giebelfaflade 
bes feit 1539 von Hans Schidentang erbauten Georgsflügels dos Drestener Scloffes. Verjept 
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erhalten hat fih nur das Mar gegliederte und veidh verzierte Georgentor biejes Yaues (bh. 
&. 106), über defjen hunftgefchictliche Serkunft ein Vergleid) mit der Porta bella Nana am Dom 
Somo feinen Zweifel läht. Dann folgte der mächtige, von Konrad Krebs errichtete Ciifiigel 
des Schlofjes zu Torgau (1532—36; Schrift von Levy), deffen Toppetfenfter immer noch fi 
gotifche Vorpangbogen (Vb. IL, &. 534) zeigen, während die Nenaiffancezierfunft alle ihre 
Neise an den Brüftungen, Erfern und Turmballen des Haupthofes, bejonders an dem groß 
rtigen, von Niejenfenftern erleuchteten, nod) jpätgotiid gewölbten Wendeltreppenvorbau zu 
entfalten jucht. Weniger mächtig, doc) geichloifener tritt uns Kafpar Vogts „Neubau“ des 
Drestener Sähloffes (1547) entgegen, deifen Schauftück wieder der große Sof it (Taf. 11, 
Abb. 1). Der turmartige Mitteloorfprung ift in vier Gejcoffen mit offenen, von Säulen 
getragenen Bogenfallen, die Eetürme, die die Wenbeltreppen bergen, find mit reichverzierten 
Frührenaiffancepilaftern geihmüdt. Schlit und vornehm aber entfaltete das nur in Ab: 
bifdungen erhaltene, jeit 1538 von Rafpar Theis errichtete Berliner Schloß den gleichen 
Yan bürgerlichen Wohnbau Nordbeutichlands bleibt während der erjten Hälfte bes Jal 
Humderts der Fachwerkhau, der Fonftruttiofte aller deuticien Vaufile, fünfierifch angiehender 
als ber Steinbau. Seine Zierformen im Schni 3 
wert der Ständer, ber Schwellen, der vorfpringen: 
den Baltentöpfe und der Brüftungen entpringen der 
Tonftruftiven Bedeutung diefer Vauteile, wie das 
pafmettenartige äcers oder Mufcelmotiv, die 
Streben verbedenb, Hier ts am Fuß der Ständer 
eriheint ober bie enfterbrüftungen füllt, Hilo 
Heim, deffen Giebelfaffaden mandpmal nur gefchn 
183 und bemaltes Yolzwert nad) aufen fehren, und  Vefdtsonest von Martisruunen ustotnene 
Vraunfchweig und Yalberftabt, deren Häufer ihre 
Kangfeiten den Strafen zumenden, find am reicften an fünftle 
Art. In Hildesheim ragt das Kuodenhaueramthaus (1529), in Braunfchmweig die „alte 
Wage” (1534) hervor. 





































Exit in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts feiert die beutjche Nenniffance 
ühre jhönften Triumphe, obgleich fie in Nordoeutichland jet offenfichtlich unter nieberlänz 
difcher Einwirkung fteht, in Südbeutfchland aber erneuten oberitafienifchen Ginflüffen unt 
iegt. Jedenfalls ift manches als felbftändige Parallefenttwidelung aufzufaften, was als A 
Hängigfeit erfcpeint; und jedenfalls haben die prädtigften deutichen Nenaiffancebauten diefer 
Zeit fh nicht nur Jtalien, fondern aud) den tanmverwandten Niederlanden gegenüber ihre 
Seibitändigleit duch aneignende Arbeit errungen. 

Der Kirchenbau lag immer noch nahezu brad. Die Schlopfapellen der proteftantifchen 
Fürjten, deren ältefte die von Torgau (1544) Äft, waren einfhiffige Emporenfirchen mit got 
fen Nepgewölben. Ad; die mit Nenaifjanceversierungen gejcpmüchten Emporen ber fp 
gotifhen, hallenförmigen Marienfirche des Kardinals Abreit von Brandenburg in Halle 
(1530) find erft proteftantifden Urfprungs (1554). Wie die niederländiiche Nenaiffance in 
Dberjadjjen einbrach, zeigt die Cchloffapelle zu Auguftusburg (1570), ein tonnengewölßter, 
mit tostaniichen Halbjäulen ausgeftatteter Emporenbau des Erhard van der Meer. Den 
Hatholijcien Renaiffanceftil dev Gegenreformation fhuf die 1582—97 vom Bicof Julius 
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errightete Univerfitätsfirche in Würzburg (Julius:Ctil), deren Inneres fich trog getiicer Dafi- 
wertfenfter als zweiftödige Emporentiche in Haffiicen Arfadenordnungen aufbaut. Die erjte 
reine Nenaiffancelicche Deutjchlands aber, ja die mädhtigfte firdli—he Schöpfung der deutichen 
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Das ehemalige Portal dea Weoruentors In Dresden. Hd Vote 
Le) in Arien Bat Rat, 
Nenaiffance it die gleicheitige Jefuitenfirche (Michaels: Hoftirhe) in Münden, cin einbeit: 
iher, von gewaltigem Tonnengewölbe bededter Nam, der von Seitentapellen fatt de 
fe eingefaft, dunc) das Hohe Querfif vor dem Chor fon im Grunbriß, dur) die Eis 
poren über den Seitenfapellen im Aufbau gegliedert, durd Statuennifhen zwiiden forinz 
Ahifchen Doppelpitaitern in unteren Teil des Langhaufes feinfühlig gefhmüdt wird. 











Deutfee Renaifieneefchlöier. 107 


An der Spige der Shlohbauten diejer Zeit fteht das Heidelberger Shlof, das, 1689 
und 1693 von ben Feanzofen zerftört, noch) als Ruine, von frijgem Waldesgrün unraufct, 
durch feine Verknüpfung von Vauten verfciebener Jahrhunderte einen einzigen malerijch: 
architettonifcgen Reiz ausübt. Zujammenfaffend Haben Dedelhäufer und Nod und Seik 3 uns 
veranfchauliht. Der „Soalban” Kurfürft Friedrichs II. (154446) und der Ottheinrichs: 
hau des Kurfürften Dito Heinric) (1556—59), bie in ber Nordoftede des Gefamtbaues im 
teobten Winfel aneinanbergrengen (Taf. 11, Abb. 2), gehören zu den Hauptfhöpfungen der 
deutjchen Remaiffance, Der Saalhau, deffen Hauptjaal ganz mit Glasipiegeln bededt war, 
wirft baulich bejonders durch feine dem KHofe zugefehrten zweiftödigen Bogenhallen. Der 
Ontpeinrichsbau aber entfaltet die vollfte Renaiflancepracht. Daß er nicht f—hon, wie Haupt 
und Koffmann meinten, unter Friebrid) IL, fonbern, der Überlieferung entiprecend, erft 
unter Ottheinrid) in Angriff genommen worden, haben Hofmann und Kott fiegreid) bewiefen. 
Daf fein Schöpfer der Oberbaumeifter beider Fürften, Hans Engelgardt, gewejen, hat Rott 
üheren Vermutungen gegenüber glaubhaft gemacht. Taf fich niederländifeie und 
;e Erimnerungen in der aufierordentlich reichen Goffaffade kreuzen, braucht nicht ges 
leugnet zu werben. Aus der freien Geftaltung, Ummertung und Zufammenfügung verfdie: 
dener Glemente it fie doc) als felbjtändige Schöpfung beuticher Nenaiifauce hervorgegangen. 
Standbilder in Mufcelniicpen teilen fic mit Giebeffenftern und reichverzierten Pilaftern und 
Halbjäulen in bie Öliederung der breitödigen Schaufeite, deren gut abgemefiene Verhältniffe 
alles organijch befeelen. Die Giebel Haben fih nicht erhalten. Das mädjige Mlantenportal 
wird bereits von jenen Nollwerkmotiven befrönt, bie etwas fpäter in nod) ausgeprägterer Ge: 
fialt am Schloßportal in Tübingen wieberfehren. 

Das Hofarfadenmotio des Heidelberger „Saalbaues” verleißt, mannigfaltig abgewan: 
delt, auch anderen gleichzeitigen Fürftenfhlöffern Süddeutiglands ihren Hauptreiz: fo ion 
dem Schloffe Dito Heinrichs zu Neuburg an der Donau, jo dem alten Schlofie Herzog Chriz 
ftophs in Stuttgart (1558), ber Saupticjöpfung des Baumeifters Aberlin Tretfch, fo der 
mächtigen, vom Markgrafen Georg Friedrich feit 1555 dureh Kafpar Vifcer errichteten Blaffen- 
burg bei Kulmbach, deren Arfaden ganz mit Frührenaiffanceornamenten überfponnen find. 
Aber au) das Martellgebäude Abredts V. in München (jet Münze) wirlt vornehmlich 
durch feinen träftigen Vogenpallengof. SF der neuen Mündpener Nefidenz, die fih erft im 
17. Jahrhundert in voller Pracht erhob, gehören einzelne Näume, wie Friedrich Euftris', des 
vielfeitigen Nieberländers, „Grottenhof”, doc fejon dem Zeitalter Wilgelms V. an, 

Der felbitändigfte und jhönfte Nenaifianccbau Deutichlands muß das 1846 abgebrodene 
„Qufthaus’” Herzog Lubwigs in Stuttgart (jeit 1575) gewefen fein, ein freifiehender, im Erds 
geichoß fühlende Wafferbeden bergender, von Säufenhallen wngebener Giehelbau, deifen 
Hauptmeifter Georg Vehr hieß (Mb. S. 10%). Cein Mitarbeiter aber war fein Scler 
Heinrich Schieharbt (15581634), deffen felbitändige, ziemlich glatt ftalifierende Bauten erft 
dem 17. Jahrhundert angehören. 

In Norbveuticjland entfaltete ber Echlohbau jegt namentlich in Medienburg unter den 
funftfinnigen Hergögen Johann Albrecht und Mfrich eigenartige Neige. Das Mufter eines 
modernen Vadteinbaues mit Mnftleriiger Studverkleidung it Herzog Ultichs Schloß zu 
Güftrem (jeit 1558), beffen maffige Gliederung nur dureh Vor: und Rüchprünge, Ektürme 
und Sriesbänder bewickt wird. Das Mufter eines unverpußten, mit Terrafottaplatten verbräm 
ten Ziegelbanes Gingegen it Herzog Mbrects, von Sarre beiehriebener Fürftenhof zu Wismar 
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(1555), beflen Terratotten aus ber Fabrif des Statius von Düren in Lübed fid) freilich an 
anderen Gebäuben wieberfinben, Gier indeffen bie Gefamtmirhung befonsers feinfühlig beben. 
Von den Heinen nordweftbeutjehen Schlöffern, bie ich mit iefen Pradhtbauten nicht meffen fönnen, 
find manche, mie das zu Wolbed bei Dünfter, entwidefungsgefciätlich tehrreich. Charakteritiich 
find die Treppengiebel der Yäufer biefer Gegenden. Jhre Stufen find mit jenen Galbtreisförmig, 
umferiebenen Fäcern befrönt, die Die Holzbaufunft als Fußitüde verwandte, Yu Rathaus zu 
Rinteln dienen fie fogar als enfterbefrönungen. Die Weiterentwidelung, die Pauli votre: 
lid) dargelegt hat, zeigt dann, wie biefe Ziertüde allmählich Yoluten weichen, denen fi Teile 
von ihnen nad, 
einfäniegen, bis 
fölieftihdas Noll: 
and Beichlagwert 
alles umfpinnt. 
Dem deutfchen 
Hathausbau der 
Nenaiffance dat 
Srifebah Die 
jüngfte Schrift ge: 
widmet, Unter 
den _ oberrheinis 
{hen Nathäufern 
der zweiten Hälfte 
des 16. Jabrhuns 
herts bietet Das zu 
Dülaufen im 
tja (1552) ein 
‚Hauptbeifpiel. der 
oberdeutfchen Faj: 
fabenmalerei, die 
eine perfpeftioifche 
Scheinarchiteftur 
micht immer jtiloell vor die wirflice jebt, prangte das ehemalige Natpaus zu Strahburg aber 
(1585) in der plaftikden Fülle des Heidelberger Schloffes, An Niederrhein erhebt ch Die ihöne 
DVorhalle bes Nathaues zu Köln (66. 5.109), die Neiferfchöpfung Wilhelm Wernides (15 
in guet „Sanben“-Gefchoffen mit vorgelegten forintfhen Säulengerlt, Im Herzen Deut 
Iands wirken die machtvollen Nathänfer zu Nothenburg ob der zu Schw 
(1570) und zu Altenburg (1563) namentlid) durch ihre geichloffene, dem is entfproffene, 
maleriic) geftaltete und getürmte Gefamtanlage. Jünger war das zierliche Rathaus zu Lego 
(1589), älter bagegen das ehemalige Rathaus zu Leipsig(1556), über beffen Yaumeifter Hierony- 
mus Kotter uns Wuftmann unterrichtet bat, Das Lübeder Nathans wurde 1579 duch einen 
Nenaiffancevorbau niederländifchen Stils modernifiert. Bollends halländife ijt das 1874-76 











Das epemaltge Lufgans in Stuttgart Mag 


















durd) Darten Arens aus Delft erbaute fenfterreiche Rathaus zu Enden, vollends flämifch das 
fr 





5 von Anton van Obbergen aus Diecheln errichtete alte Nathaus zu Danzig, in dem 
Lredeman de Vries aus Leeumarden (1596) den reichen Shmud der Sonmerratsitube Ichuf. 
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Auch andere nordeutide Rats und Kaufhäufer bergen aufererbentfich reid) getäfelte 
und gejehnigte Zimmer. Bon ber Mitte des Japrpunberts an, der bie fchöne Täfchung des 





itHetm Werniden Nenaiffancenorpatte des Aatdaufes ju AIR Aug Flotararfie 





Kapiteljanles im Münfter angehört, läft ih) eine Entwidelung von ber Verwertung wirt: 
Tichen Rahmenwerts bis zur Radahmung eigentlicher Bauformen verfolgen. Hauptfeöpfungen 
diefer Art find ber Friedensfaal im Nathaus zu Münfter, Hans Dreges prädtige Täjelung 
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des Frebenhagenfchen Zimmers (1573—85) im Haufe der Kaufleute zu Lübet und Gerdt 
Suttmeiers Ratsjaal zu Lüneburg (1508) mit den üppigen Türen des von Behnte beprodhenen 
Vilbfehnigers Albert von Soeft (156884). 

Der Privarbau diefes Zeitraumes zeitigt in Südbeuticpland nur langjame Fortichritte. 
Zeigt das wirkungsvoll gelegene Topleride Haus (1590) in Nürnberg nod) fpätgotifhe 
Formen, jo entfaltet das Hans zum Ritter in Geibelberg (1592) freilich alle Neise des dor: 
figen Schloffils, Ztalieniice Schöpfungen auf Deutfchem Voden aber find das Nitterice 
Haus in Luzern (1557), das Geltenzunfthaus in Vajel und bie vielbeiprocenen, von Pon: 
zano im Orottesfenftil ausgefömücten Zinmer von 1570 und 1572 im Fuggerhaufe zu 
Augsburg. Die oberdeutiehe Art ber Fafjabenmalerei dagegen, an ber aud) Holbein fih er: 
fofgreich, beteiligte, Tenngeichnen das Haus zum meihen Aoler zu Stein am Nein und das 
1570 von Tobias Stinmer bemalte Haus zum Niter in Scaffgaufen. 

In Norbbeutfcland entwicelte der Holzbau fich in den bereits gefilderten Yahnen (3.105) 
weiter. Mber aud) der Steinbau, der in einigen Rüftengebieten aus Yaufteinverbränuungen vor 
Badfteinbauten nach holländifcper Art beftand, erzeugte Gier jegt eine Neihe eigenartig präch: 
iger, reich mit Pilafter: oder Halbfäulenfftemen gegliederter Vürgerhäufer, von denen nur 
das hodigeniebelte Gewandhaus (1590) in Braunfhweig, das breitgelagerte Kaiferhaus in 
Silbesheim (1587), das prächtige Oicbelhaus an der Breiten Strafe zu Lemgo (1571) und das 
sierligere Gicbelhaus an der Ofterftraßie zu Hameln (1576) genannt fein. Kameln bildete ein 
feines, von Pauli gelennzeichnetes Ctilgebiet für fh. In Danzig endlich, deiien Strafen 
durd) die „Veifläge”, Hochgetreppte Altanfüge vor der Haustür, malerifch belebt werden, bietet 
befonbers bie Langegaife eine Reihe anziehender, wenn auch jämaler Nenaiflancehäufer biejer 
‚Seit, von benen das wahriceinlic) von einem Nicberländer erbaute Steffenice Haus eines der 
folgerigtigften und prächtigen it. Gerade in Danzig land ber nicherlänbifche Stil in Blüte, 





Bunt und Fraus genug it das GefamtGild der deutichen Baufunft des 16. Jahrhunderts, 
Aber ihre wohnlichen, verjchiedenen Zweden mit warmen Wirklichfeitsfinn angepaften Näume 
fpiegeln auch mandje Serzenabebürfniffe bes Deutfchen Woltes wider, und felbft ipre Schmud: 
formen bleiben von feifcgem Eigenfeben erfüllt, folange ie von der Antile, anfitt gefangen 
genommen, mar angeregt werben, Wir werben jehen, da; die beutfeje Nenaiffance als jolche 
mod) bie Schwelle des 17. Jabıdunderts überichreitet, dann jedod) vajc) firenger Hajiichen 
ober Garoderen Gepflogenpeiten verfällt, 





3, Die dentfeje Bilbnerei des 16. Jahefunberts. 

Die großen beutichen Bildhauer der Übergangszeit vom 15. ins 16. Jahrhundert, Leit 
Stofi, Adam Kraft, Peter Vilcer und Tilman Niemenichneider, die ihrem jelbf 
Haturz und Stilgefühl in bedeutendem Holy, Steins und Erzbilbwert emiggüifiigen Ausdrud 
verliehen, Haben wir, iprer Lebenszeit und ihrer fpätgotifchen Grunbempfindung entiprechen, 
ion im zweiten Bande (S. 497516) beiproden. Nach ihnen ging es in Deutfchland nicht 
ar mit den grofien Meiftern, fondern aud) mit den Veftellungen großer Bilbivere tafch zur 
Neige, Der Kampf der Befenntnifie wirkte gerade auf Diefem Gebiet einjhüchternd. Lebens: 
große Vildwerfe murden fait mr noch an Graßenfmälern angebracit, bie zu Sunberten 
entjtanden, meift aber zu handmertsmäfig breinfehanen, um uns feizubalten. Dasfelbe gilt 
von den Atären, Schmucrelieftafeln und Täjelungsfenigereien. Namhafte Meifier finden 














Tafel 12. 





1. Das Relief der „Philisterschlacht“ (nach Dürors Entwurf) in der Annenkirche zu Augsburg. 
Nach Phetograpkie son Fr. fe im Augnture- 
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wir hauptfächlich auf dem Gebiete der Aleinbildnerei. Neubörfer und Hochlietten verdanten 
wir alte Mitteilungen zur Geidjihte der beutfcien Renaiffancebiltnerei, Lübte und Bode ihre 
rien Darfielungen. 

An ihrer Spie feht der Bilbfchmud (1510—12) ber Fuggerfapelle in der Annenfirche zu 
Augsburg. Nobert Tiicer Hat nachgewiefen, baf ein Geringerer als Dürer bie Vorlagen 
zu den beiden großen Marmorrelies ber Phüiterfclacht (Taf. 12, Ab. 1) umb der Auferftchung 
mit den im Todesiclafe rubenden Geftalten der Fugger in ihren Staffeln gezeichnet bat. 
Algemein aber galt ber um 1460 in Ulm geborene, 1523/24 geftorbene Bildhauer Adolf 
Daucer (Dauer) für den ausführenden Künfiler, Gis Otto Wiegand dies beftrit und Aelir 
Vader ihre Ausfühcung vielleicht mit Recht auf Loy Hering zurüdjührte. Sicher von Adolf 
Dauer und feinem Sohne Hans Adolf rühren Die Fräfigen, berb und ficer in Holz gefenigten 
lttejtamentlichen Halbfiguren mit den Zügen der Fugger vom Chorgeftübl ver tapelle her(A1b6), 
von benen jeht fünfzehn dem Berliner Naifer Friebric 
Mufeum gehören, eine die Figdorjche Sammlung in 
Wien jmndt; und ein feheres Werk Aolf Dauhers 
it oud) der fteinerne Renaifiancealtar (1518—22) 
mit der Sippe Chrifli in der Stabtfirhe zu Annaberg. 

Die Hauptichöpfung der beutichen Nenaiffance 
Bilonerei nach Zihers Sebaldusgrab (Bb. IT, S. 511) 
aber ift das Denkmal Kaifer Marimilians in der 
Hoffirche zu Imnsbrud, defien Gefdichte Schöner 
ausfügrlich erzählt Hat. Der urprüngliche Erfinder 
war Kortrab Peutinger, der gelehrte Stabtichreiber von 
Augsburg. Den reich mit 24 Reliefs aus dem Schen 
Marimilians geihmüdten Sarg, auf beifen Dedel die R 
Erfigur des Raijers tniet, während an feinen Eden _yusiy, Aekne vn nat warden ci 
tie bemegten Erilber der Tugenben fiben, umftpen "tum Gera A Zu antun, 
im Geviert 28 (ftatt der geplanten 40) lebensgrofe Er; 
fandbilber der Vorfahren des Raifers, von benen bie beiden fcönften (Wb. IL, &. 518) aus 
der Werfftatt Peter Vifcers fianumten. Die übrigen, bie von Malern wie Gilg Seife: 
fhreiber, Cprifioph Amberger und Jörg Kolderer, der 1540 ftarb, entworfen, von Giefern 
wie Stefan Godl, der 1534 flarb, und Peter und Gregor Löfler gegofien worden, find 
ungleich am Wert. Die Seffefepreiberichen find bei berber, trodener Formengabe durd) 
die jorgfäftige Ausführung des Veiwerfs an leidern und Rüftungen ausgezeichnet. Zu den 
formenreinften gehören bie von Kolberer gejeichneten, von Godl gegoffenen Ergbilder des Erz 
Herzogs Sigismund (1523; Abb, & 112) und der Kaiferin Darin Blanca (1525). Zur 
Serfiellung de3 Marmorfartophags wurben 1561 die drei Brüder Abel aus Köln verpflichtet, 
Florian Abel (get. 1505), ber Hofmaler in Prag war, entwwarf bie bramatiich anfhanlichen 
Reliefs, Bernhard Mbel (get. 1563) und Arnold Abel (get. 1564) übernahmen die Marmor: 
arbeit, Gradten fie aber nicht zuflanbe, fonbern übertrugen fie 1502 Merander Colin aus 
Meheln, der fie nifc) meiflerhaft, wenn aud) fE;on in verallgemeinerter Formenfprache, 
vollendete. Aud modellierte Colin jene vier Ektugenden, Die Hans Sendenftreich aus München 
1570 gofl, und bie lattliche, fpredienbe Geftalt Des betenden Raifers, beren Guf; 1582—-84 
von dem Ztaliener Qubovico de Duca ausgeführt wurde, 
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Von den übrigen Augsburger Vildhauern der erften Hälfte des Jahrhunderts fcheinen 
die Cöhne Adolf Dauchers, der jchon genannte Hans Apolf und Hans, felbftichöpferiicer 
veranlagt geween zu jein als ihe Vater. Hans Daucher, dem Bode und Habich Auffäte 
geroidmet haben, tritt uns in feinen Steinreliefs, wie dem Parisurteil der Ambrafer Samm- 
hung zu Wien, dem [chershaften Wetttampf zeifchen Dürer und Spengler im Berliner Mir: 
feum, bem Epitaph des Nitters Funf:Herwart in der Magdalenenfapelle zu Augsburg umd der 
Kafer Mar als Nitter Georg aus der Lannajchen Sammlung zu Prag, als tüchtiger Meifter 
von frifher Formenfprade entgegen. Ein Schüler 
jenes jchon 1508 oder 1509 geftorbenen Hans Beirlin 
(Väuerlein) aber, in deffen Zollerndentmal im Dom 
zu Augsburg (Bd. IT, S. 498) wir das Licht der 
Neuzeit bämmern fahen, war Loy Hering (geft. um 
1554), deffen Eipiche Grabtafel in der Parrfirche zu 
Boppard ihr Nelief dem Dürericen Holzichnitt der 
Dreieinigteit entlehnt. And) Herings Grabfteine in 
den Domen zu Bamberg, Würzburg, Eihftätt und 
feine Atäre in Eichflätt und anderen Orten find 
grofenteils mit Reliefs nad) „Lifierungen” anderer 
Meifter; jedoch mit jelbfterigauten Bilbnifjen und 
einer unmittelbar übernommenen oberitalienifcien 
Nenaiffanceornamentif ausgeftattet. 

As Augsburg dann gegen Ende des Jahrhun: 
berts mit Brunnen gefemict werben follte, berief 
man, bezeieönend genug, nieberländifche Meifter. Im 
Sinne des Giovanni da Bologna (S. 50) jchuf Du: 
bert Gerhard von Herzogenbufch 1599-04 den ber 
siehungsreichen Arguftusbrunnen, während Marian 
de Vries vom Haag (um 1560— 1627), auf den wir 
surüdtommen, 1599 den Merkurbrunnen und 1602 
den prächtigen Herkufesbrumnen mit feinen noch siemz 
lic formenflichten Najaden vollendete. In Augsburg 
Ershasue Bes Orsberion om aber wurben die ehernen Geftalten diejer Brunnen 


EHER \ gegoffen. Die Technik erhielt ich länger als die Kun. 

















Das Nürnberger Kumftleben beberricte fit 1500 neben den genannten älteren grofien 
Vilohanern bie ernfte Kiefengeflt Albrecht Dürers (1471-1528). Die Cteitfrage, ob 
Dürer auch Gilbnerife) tätig gemefen, wird neuerdings dahin entfdieben, Daf ein berühintes, 
gulegt won Halm befprodienes, oft wiederholtes Kelief einer ftchenden, vom Rücen gejehenen 
weiblichen Alfigur, defjen Steinoriginal fi im South) Stenfingtom: Mufeum zu Sonden bes 
findet, und brei Schoumüngen, Die zwei männliche Bilbuiffe und einen weiblichen Kopf dar: 
ftelfen, in der Tat auf ihn zurüdgehen. Ariebländer denft bei einer vortrefjlisen, aus Buchs 
geichnigten nadten weiblichen Figur in Berliner Privatbejig jogar an Dürers eigene Hand. 
Sicpereren Voden aber gewinnen wir, wenn wir zur Werfftatt Peter Biihers zurücdfchren. 
Die drei grofen ehernen Grabplatten, an denen jeine Söhne Peter Bifdper ber Jüngere 
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(1487—1528) und Hans Vifcer (1488 bis nad) 1549) mitgearbeitet, haben wir icon 
fennen gelernt (8%. IL, &. 513). Nadyutragen wäre Hans Vier fchon siemlic; glattes 
Grabmal des Bijchofs Sigismund im Dom zu Merjeburg (1540). Zu den treflichtten Ars 
beiten der deutfchen Nenaiffance aber gehören bie Heinen Bronzebilbwerte ber beiden Brüber. 
Doll inneren Lebens find Peter Vifchers des Jüngeren vier Paletten, die Orpheus und 
Eurydite barflellen. Drei von ihnen, die ben Berliner Mufeum, ber Hamburger Kunfhalle 
mb dem Stifte Sanlt Paul in Kärnten gehören, zeigen Eurydife noch in Begriffe, ihren 
zurücbfeißenden Gatten zu folgen, bie vierte, in der Sanımlung Dreyfus zu Paris, gibt fie 
bereits in einer Bewegung wieder, bie ihre Nüdtehe zum Hades vorbereitet. In runden 
Vronzegui folgen die beiden berühmten Tintenfähfer, die eine nadte Frau mit einem Toten- 
topf zu ihren Füßen in finnbitblich entgegengefepter Xuffaffung barftellen, bei Mr. Fortnun in 
Stanmore und im Agmole-Mufeum zu Orford. Von der Hand Peter Vifejers des Jüngeren 
türen ferner drei Tentmüngen her, von benen die von 1507, bie Hermann Tifser, feinen 
früßperftorbenen Bruber (Bd. IL, ©. 509), wiedergibt, die ältefte aller beutjcien Mebaillen 
if. Eine finnbilbfiche Zeichnung feiner Hand im Goetfe-Mufeum zu Weimar it bie frühefte 
tünftlerife Verperrlichung der Reformation. Endlich fchreiht Seeger Peter Lifher dem 
Jüngeren nod die feine, fäjlanke ftehende KHolzgeftalt der mit gerungenen Händen finnend 
gen Himmel blidenden Madonna (Abb. ©. 114) im Germaniicen Dufeum zu, die jeben- 
falls zu den f&önften Renaiffancebiltwerten ber Nürnberger Blütegeit gehört. Aber aud) 
Hans iicer erfceint in feinem durd) einen Stic) Varbaris (8b. IT, &. 639) eingegebenen 
Heinen Bogenfhügen Apollo vom Rathaushor (1534) im Germanifchen Mufeum, dem ein 
nadter Jüngling des Müngener Rationolmufeums entfpriät, als fein empfindenber Mein: 
meifter ber Crzbilbnerei. 

Rein geborener Nürnberger, nad) Kaupts Vermutung vielmehr Bodenfee-Schmeiger war 
jener vieleitige, viel gewwanberte, 1546 geftorbene Peter Slettner(S. 108), ber fih um 1522 
in Nürnberg nieberließ. Ms Biloner war er zunächft Vilpfäniger. Sein bezeichneter Heiner 
Bucs-Abam im Aunfihiftorifcpen Hofmufeum zu Wien ift räftig reaitifch empfunden. Seine 
gahfreichen, merkwürdig Ianbfaftlich aufgefaßten mythofogifchen und funbilbichen Bleiz und 
Brongepfafetten, bie meift als Golbfämiebevorlagen gemeint find, und feine wicht minder 
jahlreihen Shaumünzen, deren Profilbilonife fedes Leben atmen, zeigen ihn als viefeitigen 
Renaiffancebildner. Im Beige der Familie Holzicuher zu Augsburg befindet fid) fein in 
Sitber gefaßter Rofusnußpofal, beffen Fuh einen Weinftocf mit ausgelaffenen Gruppen, deffen 
Bauch bachifäe Vorgänge, beifen Dedel Vergmannsfenen darftelt, Galt fit Neudörfers Lob 
ber Wiener Wenzel Jamniper (1508—88) als ber Großmeifter ber beutfjen Golbfemiebe, 
fo meint Zange, nicht Diefer, fonbern Slettner fei als ber deutfeje Benvenuto Cellini anzufehen. 
Indeifen Bleibt Jammiters gierliger Tafelaufiap von 1549, im Befite der Frankfurter Rothe 
{6ilds, dod) ein Hauptwerk der Nürnberger Goldfehmiedetunft. Ale Mängel und Vorzüge der 
meift nad) geflocpenen, gegeidineten oder gefämigten Torlagen der Dialer und Plafettenformer 
arbeitenden deutichen Goldicimiehekunft aber vergegenmärtigen ung die Brachtgefäße des Lines 
burger Silberffages im Berliner Runfigemerbemufenm. 

An dem reid) mit Reliefs geimiicten Cilberaltar des Dones von Krakau arbeitete 
neben lettner der Nürnberger Banfraz Sabenmwolf, der in bem berühmten, in Erz 
gegoffenen „Gänfemänndjen‘” feines Brunnens in Nürnberg (1557; N6b. ©. 116) nod) ein 
unmittelbar empfunbenes Werk eier Volkstunft fhuf, wogegen Benebitt Wurzelbauers 
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„Zugendbrunnen“ (1589; Taf. 12, Abb. 2), defjen Wafferftrahlen den Brüften ber weiblichen 
Geftalten ber „Tugenden“ entfpringen, fehon abfidtlicher formenglatt wirkt, 


Der tüchtigfte Biloner, der in der erfien Hälfte bes 16. Jahrhunderts dem Rheingebiet 
entiproß, war Konrad Meit (Meyt) von Worms, defien Wirfjamteit Bode und zuleht Wöge 
geifilbert Haben. Seine bezeichnete Mabafierftatuette einer nadten Judith im Münchener 
Nationelmufeum ift eine fleiichge, rüdjihtslos natürliche 
Frauengeftalt mit aufgebundenen Zäpfen. Ihr gleichen 
die Teden VBuchsboumftatuetten Adams und Evas im 
Gothaer Mufeum und im Öfterreichifchen Mufeum zu Wien 
fowie eine Reihe vortreflicher Vüften, von denen die fpres 
ende, jugendlich männliche Büfte des Kaifer Friedrid: 
Mufeums hervorgehoben fei. Meits große Hauptiwerte im 
Ausland aber find feine doppelt, tot und Lebend, dargeitell: 
ten Grabfiguren bes Herzogs Philibert von Savoyen und 
feiner Gattin Dargareta von Öfterreid) in Saint Nicolas 
de Tofentin zu Brou in Franfreidh (15: Dazu das 
Siegebild der Margareta von Yourbon, der Mutter des 
Herzogs, und die reijenben, fehwellendes Leben atmenden 
Fügeltnäblein, bie bie oberen, lebend gedachten Liegebilber 
umfpielen. Deit ift weder für bie Gefamtentwürfe, noch für 
die gotifche Architektur verantwortlich. Aber die fünf Liegebil: 
der, bie, teils in Mlabafter, teils in Marmor ausgeführt, von 
frifchefter und feinfter Durgpbildung find, und jene anmutis 
gen Putten find nad) Vöge im wejentlichen fein Eigentum. 
Weicheres, Frifheres — und Jtalienifcheres als diefe Flügel: 
Tnäblein hat die beutjche Kunft fberhaupt wicht geichaffen. 

‚In der zeiten Hälfte bes Jahrhunderts bagegen fin: 
den wir in Heidelberg neben jenen Brüdern Abel (S.111) 
aus Köln, die hier bie leider von ben Franzofen zerflörten 
Grabmäler Dito Heinrichs und Philipps von der Pfalz 
ausführten, bereits jenen Niederländer Alexander Colin 
(S. 111) beidjäftigt, der, nachdem er jeit 1558 den größ: 
ten Teil des siemlid) äuferlich empfundenen Bilbnerifcen 
Schmudes des Oitheinrihbaues gefchaffen, nad) Öfterreidh 
überfiebelte, wo er nach Vollendung feiner Arbeiten am Morimiliandenkmol in Innsbrud 
(& 117) noch Werte fanuf wie Die tin, wenn aud) nict fonberlic tief geifenben Naier 
grabmäler im Dom zu Prag (156 und wie die fchmuden Denkmäler Philippine Welfers 
und ihres Gemabls in der Hoftirhe zu Sunsbrud (1590— 90). 

Die Weiterentwictelung ber niederrheinifhen Bildhauerfchule zu Ealcar (Ub. IL, ©. 478) 
unter Heineid) Tonwermann, ber 1510 zuerft genannt wirb, feinem Sohne Johann Doumwer: 
mann and deren Schüler Arnold Tricht, der 1501 zulet erwähnt wird, hat Weifel unter: 
fucht. Gerade zwiiden 1510 und 1561 vollzog fich an den Vilbwerfen diefer Meifter in 
Kleve, Ealcar und Tanten der Übergang von der Spätgotit zur Nenaiffaner, 
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In Sadjen fteht jener Daugerfce Altar von 1522 in der Stadtfirdhe zu Annaberg am 
Eingang ber bilbnerijchen Nenaiffance. Die hundert Giblifcen und finnbildlichen Brüftungs: 
veliefs berjelben Sirche, die Theophil Ehrenfried mit feinen Gefellen gleichzeitig ausführte, 
find noch durdjaus fpätgetijd empfunden. Die oberfähfigen Holzicmigaltäre aber (Bd. IL, 
©. 578), die ihrer Mehrzapl mac erft dem 16. Jahrhundert angehören, Fönnen wir Hier um 
fo weniger weiter verfolgen, als Flecfigs Unterfuhung ifrs Werdeganges noch nicit ab- 
geictoffen if. Nur ein nieberjächfiicher Meier, der fid) wahrfgeinlid) an den Heinfigurigen 
nieberlänbiicien Soliehnipaltären gebildet, Die Damals Norbbeutichland (Bd. LI, S. 415) über: 
icwemmten, Hans Brüggemann von Walsrode, hebt fic) als fernige, Tünflerifde Pers 
fönlichteit hervor. Sadı, Miceljen und Doebner Haben ihn uns näher gebracht. Sein Haupt: 
wert ift der große Schnigaltar (1515—21) im Dom zu Echleswig, defien unbenialte Dars 
ftellungen aus der Seidensgefdhichte Chrifi fi in ihrem Fraufen, Fpätgtifcen Rahmenwert 
nicht formofl durd) Formenreinheit der Einzelgefialten und Nbrunbung der Gruppen als du) 
dramatiich belebte Wiedergabe der bargeftelten Gefchehniffe auszeichnen. 

Die Steinbildnerei geriet in Obere wie in Niederjachfen in der zweiten Hälfte bes 16. 
Jahrhunderts unter den Einfluß ber bereits italifierten nieberlänbifchen Runft. Dies zeigt 
das ftattliche, figurenveiche Grabmal des Aurfürften Mori inn Dom zu Freiberg (158894), 
an bem verfiebene nieberländifcge Rünftler befchäftigt waren. Dies zeigen aber auch die Grab: 
mäler des Friefenfürften Enno IL. in der Hauptficche zu Emden, des Erzbiihofs Adolf von 
Schauenberg (nad) 1556) und feines Brubers im Dom zu Köln, des Königs Friedric) L von 
Dänemark im Dom zu Schleswig (1555), ein Wert des berüpmten Antwerpener Comelis 
Foris (S. 156), und das fchon Leerer und manierierter dreinfhauende Grabmal des Friefen: 
fürften Edo Wiemfen (1561—64) in der Kirche zu Jever. Die Art, wie die Verftorbenen auf 
den ftattlihen, oft von Karyatiden getragenen Sargbauten ausgeftredt liegen, erinnert überall 
an die niederlänbiiche Kunit. Daf aber auch in Cehlefien die ähnliche Eutwidelung der fteis 
nernen Grabbilbnerei in bie nieberländifche Strömung einmündete, hat Haendfe gezeigt. 

Die deutfcheften Vildwerte blieben im ganzen 16. Jahrhundert jene Schöpfungen ber 
Kleinkünfte, unter denen noh Schaumingen, wie die Hans Schwarz! und Friedrich Hage: 
mauers, die Erman unterfuht hat, eine hervorragende Nolle fpielen. Je grofügiger der 
deutfehe Gefhmad gegen Ende des Jahrhunderts wurde, je glattere und reinere Formen er 
verlangte, defto weiter öffneten fid) der Ausländerei und den Ausländern die Tore. 











4. Die deutfhe Maferei des 16. Jahehunberts. 

Die führende Kunft diefes Geitraums war aud) in Deutfcland die Malerei, die gerade 
hier bie „Griffeltungt” der Zeichnung, des Holsfejnitis, des Rupferftichs umd ber Rabierung 
einfchfoß. Gerade in diejen zeiöhneriiden Werten entfaltete die deutiche Flächenkunft ihr 
ganzes Wollen und Können: ihren Ernft und ihren Humor, isre Volfstümlichteit und ihre 
Gelehrjamfeit, ihren eindeinglichen Wirklicfeitsfiun und ihre feurige Einbildungstraft, ihre 
innige Herzenswärme und ihre teönijde Tüchtigkeit. Gerade die Zeichner, Aupferfieder und 
Holgiehneider erweiterten das herlönmliche Stoffgebiet nach der weltlichen Ceite bin. Zn 
Zeichnungen und Wafferfarbenblättern erwadten bie Sandichaftsmalerei und das Stilleben 
zu jeibftändigem Dafein. Zu Kupferftihen und Nadierungen wurde die Heine Mytbo- 
Togie in romantifcpem Gewande verbeutfcht. Jar Holsicnitt, zu bem die großen Dialer meift 
nur bie Zeichnung auf den Stod lieferten, wurden neben mächtigen, tiefinnigen und 
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ibyllifggen religiöfen Folgen vor allem finnbilbliche und fittenbildliche Zufammenftellungen 
aus bem Hofs und Lolfsleben vervielfältigt. ‘In allen Zweigen ber Griffellunft vertieften 
fi; aber auch die religiöfen Darftellungen, ie, wie Pelter und Haupt dargetan Haben, viel: 
fac) von ber mittelafterlichen Mftit befruchtet wurden. Die Leibensgejdichte Chrifti erwies 
fih) gerabe in Jeihnungen, Holsfhnitten und Stichen als ein Lieblingsgegenftand der beutfhen 
Kumft. Die Hundertfache Vervielfältigung der Blätter, die von Hand zu Hand, von Haus zu 
Haus wanderte, um zu zweien oder breien {m füllen Rämmerlein genoffen zu werden, war 
gerade in Deutjchland, beifen Witterungsverhälte 
niffe und Lebensgewohnheiten einer öffentlichen 
Groftunftnichtförderfich waren, die Vorbedingung 
jeber öffentlichen Wirkung Fünfterifcher Arbeiten. 
Bei alledem fpielten unter den Schöpfungen 
der wirtficen Malerei des 16. Jahrhunderts bie 
Wandgemälde der Natsfäle, von denen fich 
feiber nur wenig erhalten hat, auch in Deutfchland 
eine größere Rolle, als ihre Refte erfennen fen. 
Augenfälliger aber entfaltete fi in Augsburg, 
am Oberrhein und in der Schweiz bie deforative 
Faffadenmaferei, ufeiten der Häufer, 
unbetümmert um deren eigene bauliche Glieder 
rung, mit ihren von Einzelgeflalten und geicicht: 
fihen oder finnbilblichen Darftellungen burt 
fepten Scheinarditefturen bebedte. Die Auge? 
burger Faffadenmalerei Hat Buff befprochen. 
Die deutfche Olasmalerei ging im Laufe 
des 16. Jahrhunderts ihrer Auflöfung entgegen. 
Die alte Flachmalerei mit gefärbtem Hüttenglaje 
Hatte fih) längft in perfpeftivijce Pinfelmalerei 
vermandelt. Der fpäten, noch trefflicien Fenfter 
der Dome zu Köln ımd Kanten ift fon gedadıt 
alemdnnsen m nüenbern Bremenyurses ORDER (8. IT, ©. 480). Zu Oberdeutichland 
. 5 Soma Fonmmen, außer einigen won Brud beiprochenen, 
ihledt erhaltenen Fenftern der Pfarrkirche zu 
‚Babern, bejonders bie Fenfter von 1515 nad) Baldungs Entwürfen im Freiburger Münfter, 
das Mayinilionsfenfter (1514) und das nach Zeichnungen Hans von Kulmbads mit Heiligen 
und Vildnisgeflalten auf weißem Grunde geigmücte Markgrafenfenfter (1527) ber Sebaldu 
Fire zu Nürnberg, die Meifterwerte bes Glasmalers Veit Hirsvogel des Silteren (1400 — 
in Betrag, Einen neuen Auffciwung nahın bie Olasmalerei nur nod im Dienfte des Zimmers 
i6muds. Den weihen Fenftern wurden namentlich in der Schweiz verftellbare farbige 
Scheiben vorgefegt, bie auf (item Grunde unter fpärlicher Verwendung farbigen Hüttenz 
glajes mit Familienwappen bemalt waren. Einige ber gröften fühmeftbeutfcjen Rünftler bes 
16. Jahrhunderts, felbft Holbein, jöufen Entwürfe für die Gfasiheiben diefer Art. Die 
Meinmalerei bes Bucfchmuds dagegen fehen wir im 16. Jahrhundert felbft in Oberdeutfch: 
fand, für das von der Gnbeleng fie unterfucht hat, zwar feineswegs ausferben, aber, aller 
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Scibtänbigleit bar, von ber Nadjahnung ber grofen Meifter zehren. Selbit bie Befamnteften 
Nürnberger Bucmaler diefer Zeit, Abredt (gft. um 1547), Nifolaus (gef. 1560) und der 
füngere Georg Glodenbon (geft. 1553) ftanben völlig unter dem Einfluß; Dürers, 


Die markige Künflergefalt Mbredht Dürers (1471-1598), des ernften deutichen 
Meifters, ber fchon im 16. Jahrhundert in Deutfeland und im Ausland als einer der Gröften 
der Großen gefeiert wurde, erhebt fid) gleich) an ber Echwelle des neuen Zeitalters. As 
Nürnberger oder als Deut i 
jelbft fi) mit Stolz auf ei 
höpfungen; und ein mahrheitslichenber, iefe 
empfinbenber, aber aud) ein Herber, grübefnber 
Deutjeher it er tra ber ftarfen Einbrülde, bie 
ex von italienifcpen Runftmerten empfangen, 
jein Seben Tang geblieben. Seine ganze Künfte 
Terifdje Saufbahn war ein Werden und Wadhfen, 
ein Ningen mit fid) felbt, mit der Natırr und 
mit der Schönheit, die er, nabem ihm fine 
erften Modellfiubien und feine Racgeichnungen 
des Nadten italienijher Stiche nicht genügt, 
durch Meffungen und Proportionsftudien jr 
erringen hoffte. Seine eigenen Schriften, won 
denen 5.8. bie „Untermeifüng ber Meffung“ 
ichon zu feinen Soßgeiten, Die „vier Bücher von 
menfelicher Broportion“, bie in viele Spradien 
überfegt worden, gleich nad) feinem Tode ge: 
drudt erfhienen, And zulegt von Lange und 
Fuhfe herausgepeben; alle Schriften fiber 
Dürer aber hat Singer 1903 zufammengeftelt. 
Den Dürerbügern von Thanfing, Springer 
und Zuder hat fich Wölflns geifwolles 
Bud geiellt. Um Dürers Zeihnungen Haben 
Ephruffg und Lippmann unvergeflicie Wer:  ZETt Sunternis D 
diente. Im übrigen Haben fi) an der neueren 
Dürerforihung nach Wiahoff, Tode und Lange zB. Saendde, Lubeig Iufü, Lorenz, 
Scherer, Suida, Warburg, Paul Weber, Weisbae) und Winterberg beteiligt. 

Dürers Öl und Teinperagemälbe find, abgelehen von dem Herfules des Germanifchen 
Dhufeums und der Lucrejia in München, nur Bilbniffe oder religiöje Darflellungen. Seine 
ganze Vielfeitigteit fpricht fi in den äuferlich Heinen, innerlich großen Blättern feiner Griffel: 
funft aus. Dort wie bier aber blich er in allen Stihmanplungen er jelbft. Das wuchtige Leben, 
das er jebem Strich, den er geinete, verlic, Teint jjon in dem Cilberfift- „Selbfibitonis“ 
(1484) des Dreijehnjährigen in der Albertina zu Wien und erfüllt nad) bie Feberzeicnung 
der Berfünbigung (1520) des Sedhsunbfünfsigjährigen in Cpantilly. Im feinen äußerlich 
manchmal noch etmas raus, innerlich Mar und fernig belebten Darftellungen tritt uns eine 
übertegene Lünftlerifje Perfönlicfeit von unmittelbarer Überzeugungstraft entgegen. 
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Aus der Golbjehmiebewerlftat feines Vaters in Nürnberg war Dürer 1486 als Lehr: 
junge zu Wolgemut (8. II, &.505) gelommen. Seine Wanberjahte, bie ec 1490 antrat, ver- 
brachte er großenteils am Oberrhein, wohin ihn die Schule Shongauers (Bi. IT, ©. 484) z09. 
‚I Nürnberg verheiratete er fi 1494. Leine erfte Neife nad) Venedig, an der wir fefhalten, 
unternahm er 1495, die zweite 1505—06, feine nieberländiiche Reife erft 1520-21. An 
übrigen arbeitete er faft obne Unterbreejung, feit 1515 im Vefige eines Jahrgehalts von Kaiier 
Narimilian, in feiner Vaterftadt, zu deren Yumaniftenfreifen er in enge Beyiehungen trat. 

Dürers eigentliche Jugendarbeiten fallen noch ins legte Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts. 
Wie viel geiftwoller befeelt unb fer im Strid) al8 jenes Selbjtbilbnis von 1484 it Tin von 
Seibfit entdedttes, pactend gezeichnetes Selbfrbilowis der Erlanger Univerfitätsfammlung, das 
nit vor 1490 entilanben jein wird! Welche Fortichritte gegenüber feinen frühefien fitten: 
Bitolihen Federzeichnungen, wie dem Ausritt von 1489 in ber Bremer unb den drei Sands: 
hucdten der Verliner Sammlung zeigen jeine ähnlichen Zeichnungen ber neunsiger Jahre, 
wie das reitenbe Paar in Berlin und ber Neiter (Lippmann, Nr, 209) inı Britiigen Mufeum! 
Bon feinen Zeichnungen nadter Geftalten nad) italienifden Rupferfichen find ber Tod des 
Orpfeus von 1494 in der Hamburger Kunfthalle, das Bachanal und der Ceefentaurenfampf 
nach Mantegna in der Albertina Hervorzupeben. Als bafnbredjeuber Lanbfejafter zeigt Diirer 
ch in jeinen frühen Mafferfarbenblättern: Tiroler Anfiten wie bie Wenebiger Maufe im 
Louore, bie Darfiellungen von Trient in Bremen, von Junsbrud in der Albertina find in 
ihrer einheitlichen Auffaffung des wiedergegebenen Sandjeaftsbilbes Dffenbarungen einer 
neuen Naturanjcjauung. Dürers fpätere Landfchaften find wohl mit breiterem Pinfel gemalt, 
jedod) nicht einheitlicer aufgefaßt. Zu den frühen fitenbildligen Zeihnungen Dürer aber 
gehört 4 B. nod) das eigenartig im Nadten jÄwelgende „Frauenbad“ in Bremen, das doch 
noch feinesiwegs als Gefamtbild dem Leben entnonmen it. 

Aud; Dürers Kupferftihe aus diejem Jahrzehnt beherricen bereits alle Stoffgebiete, 
Dazu, welche Steigerung in der Nube der Haltung und der Meiterfchaft der Technik von der nod) 
ihongauerifdh empfundenen Madonna mit der Heufchrede (Bartic) 44) bis zu der Mabonna 
mit der Meerape (B. 42), zu deren Lanbiepaft Dürer fein eigenes Aguarell mit dem Weiher: 
Häuschen im Britifchen Mufeum benupte! Stiche wie „der Ziebesantrag” (9. 93) und „der 
Spaziergang” (9.94; Abb. ©, 117) zeigen Dürer wieder an der Spipe ber Deutfehen Sittenbilo- 
ner. Sein Ringen um die Darfiellung nacter Weiblichteit aber zeigt fein Stie) der vier Yeren 
(&. 75), von denen bie eine Barbaris (Bo. IT, S. 040) Stid) „Sieg und Ruhm“ entlehnt it. 
Überpaupt it man von Subroig Juftis entgegengefegten Ausführungen zu ber Anfiht zurüc: 
gefebet, dafı Barbari Dürer beeinflußt Habe, nicht biefer jenen. Dürer meinte, Barbari jei 
im Befipe geheimer Proportionsregefn, Die er ihm vorenthalte; und dies veranlafte ihn, fidh 
felöft in jene Proportionsftubien zu vertiefen, Die ihn num nict wieber Losliefen. Am gemal- 
tigften ift Dürers Holzicjnittwert ber neunziger Jahre. Zeigen Blätter wie fein Männerbad 
und feine Hufen- Madonna im Vergleich zu feinem Bafeler Hieronymus von 1492 alle Fort: 
fritte in der Körperlichleit der Eingelgeftalten und der farbigen Schwarz-Weif: Wirkung, die 
Dürer nad) feiner erften itafienifcgen Reife gemacht hatte, fo tritt er uns in den 15 großen 
Holsfepnitten der Offenbarung Johanıis von 1498 vollends als Grofmeifter entgegen. Dah; 
einzelne der Vifionen auf überlieferte Saffungen, wie die der föfnifhen Bibel von 1430, zurüc 
gehen, zeigt die fberlegene Wudit und Größe Dürers nur in um fo hellerem Lichte. Wir 
wollen an diefen gewaltigen Blättern trob ihrer beutichen Überfülhung, trop der Härten und 









































dem Marienleben. 


3. Dürers Holzschnitt 


„Die Ruhe auf der Flucht“ aus 
Kuch 
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Eden ihrer Formenfprache, trof einiger Unwahrfepeinlicfeiten ihrer Erfindung nicht mäfeln 
aifen. hre leibenichaftlich bewegte bilbliche Geftaltung der Lifionen übergeugt und padt uns, 
Johannes, bie fieben Seucter erblidend, wie groß und feierlich! _Die vier Schredensreiter, 
die über das zermalınte Gefchlect der Sterblicien dafinftürmen, wie umiberjtehlich in ihrer 
Wucht! Die vier Engel, die Winde auffaltend (Taf. 13, Ash, 1), wie majeftätiid) und über: 
gegend zugleid)! Der Engelfanpf, das Sonnenweib, die babylonifche Buhferin, das Tier 
mit ben Sammhörnern, welche 
FUINe von Fleifd) geworbener 
Einbilbungstraft! Gleichzeitig 
arbeitete Dürer an den fieben 
älteften Blättern einer großen 
Soffepnittpajfion. Melde Un 
ittelbarfeit in der jeclifcjen , 
Erfaffung der tragifchen Vors 
gänge! weldje Leidenfchaft der 
dramatifcjen Cryählung bei 
aller pröden SGerbeit ber 
Formenfprade! 

Von Dürers Ölgemälden 
der meungiger Jahre fommen 
Hauptfächlich Vilvnife in Be: 
trat, meift Halbfiguren mit 
Händen in Dreiviertelanficht. 
Das Bildnis feines alten Ba 
ters von 1490 in den Uifisien, 
zeigt noch mühfam aneinander 
gefügte Eingelzüge; das von 
1497 in der Mündjener Pina 
othet, obgleich wohl mır eine 
alte Kopie, faht die Perfön- = 
lichteit {bon einheitlich zufam: ern "m 
men. Dalerifc wirten Dürers 
jelbftbewußte Eigenbilbniffe von 1493 bei den Erben Leopold Golbihmibts in Paris, von 
1498 im Dabrider Mufeum, trodener und ftarrer fein Geimfarbenbildnis riebrids des 
Weifen (um 1496) in ber Berliner Galerie, An Stelle des einfarbigen Hintergrundes aber 
iegen feine Tucherbilbnifie in Raffel und in Weimar, fein Bildnis Oswald Krells von 1499 
in Münden wieber jene Iandichaftlichen Nusblice, bie ber nieberlänbifchen Kunft entflanımten. 

Die Leimfarbentecjnit feines Berliner Kurfürftenbildes zeigt aud) Dürers Herkules, die 
fiymppalifchen Vögel erfegend, in Nürnberg, deffen nadte Hauptgeftalt noch) einem Bilde 
Pollajuolos entlehnt it, zeigt aber aud) fein großes Yauptbild diefer Zeit, fein breiteiliger 
Wittenberger Altar in Dresden, deffen Cäitheit nad) ubivig Jufis Verteidigung auch Wölfflin 
mieber zugegeben fat: in Mittelbilbe Maria, an ber Fenfterbrüftung ihres Zimmers ihr 
Kind anbetend, Englein, die ihr die Krone über dem Haupte halten oder fid) hinter ihe zu 
ihaffen machen, im Hintergemache Jofeph in feiner Werkftat; auf den Seitenbildern die 
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Halbfiguren der Heiligen Antonius und Cebaftien. Die harte Modellierung der Haupt: 
geftalten des Mittelbildes it der oberitalieniicien Mantegneste entlehut; die ehenswarmen, 
mad) beutfcien Modellen in Dürers eigenfter Weife gemalten Flügel find jchmwerlich fpäter 
entfionben als das Mittelbil. Zieht ber Engelveigen fich doch einbeitli durd) alle drei Tafeln 
Hinburd). Das ganze Werk ibt ein Aleinob fpröver, aber inniger deuticer Frühtunft. 

Eine enticiebene Wendung nahın Dürer? Kunft bald nad) 1500. Bon feinen Zeid: 
mungen in ber Albertina verrät bie Tiegenbe nadte Frau von 1501 {&jon Proportionsftuien, 
iR ber in Wafferfarben ausgeführte Safe von 1502 ein Wunder ber Feinmalerei, bilden bie 
zwölf Blätter der „Grünen Paffion“ feine wirtungsvollfte gezeichnete Folge. Nubiger als in 
jener grofen Holzfepnitpaifion find Hier bie Vorgänge erzählt, Mater ben Baulicfeiten ein 
gefügt, die hier bereits Nenaiffanceformen zeigen. Aber Die wuchtige Leidenfchaft jener älteren 
Paffion weicht Hier jÖon einer bürgerliieren Auffaffung. Dürers Steejerlunft erreicht jeht, 
indern fie den Dietollglang der Kupferplatte fefthält und doch alles Stoffliche ffflich behan- 
belt, eine nie gejehene Stufe tedinifcher Vollendung, die in ben romantifg-antiten Blättern 
des „Deermunders", ber „Eiferfuct“, der großen „Nemefis", im „Wappen des Todes“, 
aber aud) in ber deutichibglliichen „Geburt Chef” (1504) gipfelt. Zt das Nadte der großen 
„Nemefis” nod) nad) Deutfchem Modell gezeichnet, tritt im „Apollon und Diana“ (8. 68) nod) 
die Anlehnung an Vardari hervor, jo verwertet Düirers Hauptfih) von 1504, „Adam und 
Con“, bereits felbftändige Proportionzftudien. 

Don Dürers Holiänitten biefer Zeit verrät das Marienfeben, deffen 16 Hauptblätter 
qwifdgen 1503 und 1505 entflanden, einen weiteren Fortfärit im der räumlichen Durch: 
bitoung ber anfeimelnden baulichen und Iandfcjaftligen Hintergründe (Taf. 13, Abb. 2), 
in der malerijcien Durdführung der Licht: und Cchattenwirkungen und in der menfjlicgen 
Auffaffung der Gejsjehniffe, die mit deuticher Snnigteit befeeit find. 

Späteftens feit 1500 entflanden in Dürers NWerkflatt unter der Beihilfe jeiner Ge: 
fellen aud) einige ganz aus Gemälden zufanmengefepte Altarwerfe, von denen ber Baum: 
gärtnerjcpe Altar der Münchener Pinatotbet, feit er von feinen Mbermalungen befreit it, als 
eines ber Pjlfihften Jugendwerfe des Meifierd erfceint. Yraume Hat mahriceinlich gemacht, 
daß er {con 1498 gemalt it. Allfeitig vollendeter ift jebodh Dürers 1504 fir Friedeid) ben 
en gemolte „Anbetung der Könige“ in den Mifizien. re Naumbildung it rei) und 
tief; ihre Eingelgeftalten atmen plaftiiges Lehen; ihre leuchtenden Farben find wohltuend zu: 
fammengeftimmt, Aber im Sinne der italienifden Kunft wirkt fie in ihrer Herben Pracht 
od) als Schöpfung des Quattrocento; unb als folcje Hält fie fi) auch neben ben italienifgjen 
Meifterwerten ihrer Umgebung. 

AUS Dürer 1505 zum gweitenmal in Venedig, der Baterfladt der malerifcjen Malerei, 
gelandet war, verlegte er den Schwerpunkt jeiner Tätigkeit vollends von ber Griffeltunft in die 
Pinfelfunft. Wenn die Kunft ingendeines fremden Meifters, fo fpiegelt die Giovanni Bellinis 
(&. II, ©. 638) fid) in Dürers venegianifciem Hauptwerle, dem Nofenfrangfeft von 1506, 
wiber, das jet, leider verdorben, im Nubolfinum zu Prag bängt. Zu der Hauptgruppe der 
Ahronenden Maria, vor der Papft und Saijer Mnien, ift das Wild von ppramidelem Aufbau, im 
übrigen etmas überfüllt, vielleicht, mit Bellinis Gemälden verglichen, aud) etwas Bunt in ber 
Farbe; aber die Kraft eines ganzen, eines großen Meifters fpricht fi) in jedem Ctüd des 
eindringlich behandelten, feftich=eiteren Vilbes aus. Gleichzeitig malte Dürer bie prächtige 
„Madonna mit ben Zeifig” (Abb. &. 119) der Berliner und den überaus wirtungsvollen, 
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anbfehaftich gifimnten Heinen Gekreuigten ber Dresdener Galerie, an befen Cahtheit wir fefl: 
Halten. As Vilbuife reifen ih das eines jungen Mannes in Hamplon Court und bas einer 
jungen Frau in Berlin Gier ein. Früher als biefe Bilder it aber aud) trop feiner (gefälihten) 
Jahreszahl 1500 fein grofartiges ibeales Selbtbilpnis in Münden nict entianden: ein aut: 
drucsvollerNeffiastopfmit ben Zügen des beutfcien Mafers, been innerftes Wefen os offenbart. 

Das nächfte Jahrzehnt zeigt Dürer in Nürnberg im Vollbefig feiner iur italienifcen 
Feuer geläuterten, jebod) nicht abgelenften Kraft. 

Faft modern in ihrer breiten Farbigfit wirten feine Qankfepaftsaquarel, wie bie Etäbte: 
Biber in Bremen und Berlin, wie bie Weibemühle in ber Nationalbibfiotet zu Paris, die 
Telfenburg in Bremen, die überragende 
menaufgamgsftubie im Leitifen Mufeun, 
und jeine fülebenartigen Tierflüde biejer 
Zeit, wie das Näuglein, bas Nebufn und 
der Pogelflügel in der Albertina zu Wien, 

Von feinen Holfnitfolgen vollendete 
Dürer 1511 neben der abgelärteren Heinen 
Pafflon jene „drei grofen Bücher“ (polo: 
Iypie, Paffion und Dlarienleben) dure) Hinzu- 
fügung der Zitelbilder und einiger neuen 
Hauptblätter, Die beutfier als alles andere, 
werngleig) nit immer zu feinem Worte, bie 
Stilwandlung erfennen lafjen, bie er im Stre: 
ben nach rubigerer und runblicierer Formen 
Äpradhe in Jtalien durdigemadht hatte. Dürers 
Kupferftißteihnil aber erreichte jet den Häd: 
ften Grad malerifcher Volendung. Lorüber: 
gehend erjegte er ben Grabfichel durd) Die 
Schneidenadel, die Qupferplatten durd) Eifen- 
platten und nahm bie Agung zu Hilfe. Mit 
Der Nabel gearbeitet ft 3. 8. ber tonig.meiche s 
Sierongmus am Weidenbaum (d. 50), ald Parse Setnntani Inbermangensrinateuper 
Ciienäfungen find 4 2. der Chriftus am" mrlltetetenahiäiändsnss.a,Ande 
Olberg von 1515 (8.19), die Bödlinifh wirfende „Entführung auf dem Einhorn“ von 1516 
(&. 72) und bie geifioll eier weten Qanbfehaft eingefügte „Slanone” von 1518 angufehen. 
nsfolgen (150912), bie ben 
ragifgjen Sieblingsvorfelungen ber beutfcen Phantafe nad) einmal eine neue, ergreifende 
Faltung gab. Tehnifc und geifig anı Höhften aber ftehen bie brei berühmten großen Kupfer: 
fiche, die en ehriffihen Ritter, der Tod und Teufel veradtet (1513, 9.98), den HL. Steronymus, 
der in fonnendurdtraftter Selle fine gottesgeleprten Schriften [reiht (1514, 8.00), und bie 
„Delandolie” (1514, 8. 74; Ab. S, 193), die befrängte Flügelgeftlt darfelen, bie fehner: 
mötig dreinblidenb zwifgen allen Hufsmitten weltliger Wilenfeaft daft. Daneben zeigen 
Lujtige, licht dem Wolfsleben entlehnte Stiche, wie das tangende Qauerupnar und der Sadfeifer 
von 1514, bie Marltbauern von 1519 die ganze Frifce der Veobadhtungsgabe des Meifters, 

Dei erften Jahrgefut nach Türers Heimfehr entfanmen auch ne grofen Ölgemälde, 
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die in ihrer ahgewogenen Anorbuung und ihrer reifen Durhbildung ber Einzefgeftalten cin: 
uecentiftifche Vollendung erreichen. Die großen reinen Geftalten Adams und Evas von 1507 
im Madrider Mufeum (66. S.125), deren Wiederholungen im Palazzo Pitti doch wohl unter 
des Meifters Augen entftanden, zeigen feine Proportions> und Attudien zu deutjchHaffiicher 
Schönheit gereift. Die „Dlarter der Zehntaufend” von 1508 in Wien, die er wieder für Friedrich 
den Weifen gemalt hatte, vermag ihre trefflich beobachteten Einyelpeiten nicht reit einheitlich zu: 
fammenzujaifen. Sein großer Franffurter Altar von 1509, deffen leider verbranntes Wittelbild 
die Krönung Marias darftellte, muß; eine einheitlicher abgeichloffene Schöpfung gemeien fein. In 
alfjeitiger, wenn and) etwas abihtlicjer Vollendung aber prangt in ber Wiener Galerie die 
ganz in den Leichtbewölften Himmel verlegte Darftellung der Anbetung der Dreifaltigkeit Durch 
wohlgeordnete Heiligenfcharen. Zu Dürers Iebensvollfien Vildniflen Diefer Zeit endlich gehört 
fein ausbrudsvoller Kopf des alten Wolgemut von 1516 in der Münchener Pinatothet, 

Seit 1512 arbeitete Dürer ohne innere Förderung für Kaifer Marimilian. Das Unter: 
nehmen ber Ratgeber des Kaiers, ihm eine aus 92 Einzelbolzicpnitten zufammengejegte papie: 
rene Ehrenpforte zu errichten und einen ebenfolden, aus über 100 Holzicnitten zufammen: 
geiegten Triumphzug darzubringen, war von vornherein von des Gebantens Vläffe angefränfelt. 
An der Ehrenpforte, deren Entwurf wahrfcheinlich vom Kofmaler Rofderer herrürte (=. 111), 
Hat Dürer nach; Giehfoms Unterfuhungen aufer dem Witteltor nur wenig geeihnet. An 
dem Entwurfe des Triumphes war Dürer von Anfang an beteiligt; dod) ift 08 zweifelhaft, ob 
wirklich 24 Blätter diefer Folge ins Holgihnittwert Dürers gehören. Nur den Trinmphwagen 
führte Ditrer in acht Maffiich bewegten Holzfhnittdarftellungen 1522 noch einmal bejonders 
aus. Seine Zeichnungen zu einem Teil der Neiter in der Albertina aber atmen großzügiges 
Leben. Dürers fünftlerifhite Arbeit für Marimilian war fein Anteil an den Nanbzeihnungen 
des berühmten, 1514 gedrudten Gebetbudhs des Kaifers, deffen meifte Blätter in der Müns 
Sener Staatsbibliothek liegen, Dürer gab auf feinen 45 Blättern, denen andere, von Gichlom 
feftgeftellte Meifter noch einige hinzufügten, Die Richtung diefer Zierränber an. Es find leicht 
hingeworfene Federzeichnungen, die in fheinbaren Nenaiffanceformen eine unbeichreibliche 
Fülle erufter und fröhticher, tieffinniger und übermütiger Gedanfen verbilblichen. Der Bibel, 
der Heiligenlegende, der Märchen: und Fabelvelt, dem Volts:, Tier: und Pilangenleben ent: 
ftammen die Eingelmotive, die fi, von leichtem Rantenwert umfpielt, wunderbar aneinander 
reißen ober miteinander verquiden. 

Auf feiner nieberlänbifchen Neife (1520—21) zeichnete Dürer zabfreiche Bilbniffe, kan 
aber nur felten zum Malen. Seine Ölbildniffe von 1520 im Louvre, von 1521 in Madrid 
find breiter und malerifcher Hingefegt als fein Bernard van Orley (1521) in Dresben. Eine 
neue, gleid) Fräftig aufs ganze wie aufs einzelne gerichtete Raturanfhauung fpricht namentlich 
aus feiner großartigen Zeichnung eines alten Mannes (1521) in ber Aubertina zu Wien, die 
fh als Studie zu feinem Hieronmusbilde in der Liffaboner Galerie erweift. 

Dürers legten Lebensjahren in Nürnberg entftanmen neben großzügigen Zeichnungen 
zu niemals vollendeten Gemälden nach Holsicnitte wie die duftige „beilige Familie bei der 
Nafenbant” (1526, 9. 98), noch) Kupferftiche wie Die rubig-grofe „Maria am Hoftor“ (15; 
3.45) und die fernigen Biloniffe des Stardinals Aubrecht von Brandenburg (1529), Arie 
ric)s des Reifen (1524), Pirfeimers (1524), Melandthons (1520) und des Crasnus von 
Notterdanı (1526), noch Olbilbniffe von färffter Eingelausführung und überzeugendfier Gr: 
fomtauffaffung, nie das Slcebergers in der Wiener, Diejenigen Dufjels und Holsfhuhers in 
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der Berliner Galerie, deren verblüffende, bei jedem Härchen verweifende Tecnif auch neben 
der malerifeien Breite, bie, von Tigian gefördert, bald darauf die europäifche Malerei er: 
oberte, ihre eigenen Reize behält, Dürers Ieptes Hauptgemälde, bie beiden Hochtajeln der 
Mündjener Pinakothek (Taf. 14), deren eine die Apoftel Johannes und Petrus, deren andere 
Martus und Paulus barfell, find wirllich groß und einfach angeordnet. Zhre Iebensgrofen, 
von ruhig fallenden Gewmänbern umfloffenen Geflalten find perfönliche Charaktere von aus: 
drudsvoller Haltung und durchgeifigtem Vic, Sie find das reigiöfe und fünftleriige Ver: 
mächtnis, das Dürer feiner Vater: 
habt und jeinem Zolte Hinter 
Tief. Mögen die Natur und der 
‚„‚beimliche Schat des Hergens“, 
die nad) feiner eigenen Ausjage 
die Keitfierne feiner unit war 
zen, ihr Licht immer wieder u 
einigen, wenn & bie deutiche 
Kunft zu erneuern gilt! 








Die Wirkung, die Dürers 
Kunft in Deutfhland und bis 
weit über Deuticjlands Grenzen 
Hinaus ausübte, kan man fih 
gar nicht. groß genug vorftellen. 
Sahen wir do) £S. 00), dab 
jelbft Mare Anton, ber berühinte 
italienijche Kupferftecher, fid) nad) 
Dürers Stihen gebildet. hatte. 
Deitjcjland geriet natürlich 
zunädjt die Nürnberger Aunft 
ganz in feinen Yan. Birtliche 
Schüler Dürer? waren jeben: 
falls der Sofzinitttünftler Jans 
Springintlee, der an einigen 
Holgfepnittfolgen Kaifer Marinis 
ans mitarbeitete, Albredts Bruder Hans Dürer (geb. 1490), von bem wir nicht viel mehr 
wiflen, als daf er 1520—88 polnifejer Hofmaler in Krakau war, und Wolf Traut (um 1478 
bis 1520; Schrift von Rauch), der ein Sohn bes Wolgemut+ Schülers Hans Traut von Speier 
war. Wolf Trauts Hauptfcöpfungen, das Altarwert der Nürnberger Johannistapelle (1511) 
und. ber Mrtelshofener Altar (1514) im Münchener Rationabmufeum wirken doc) als trodene 
Kunft zweiter Yand, Hans Such von Kulmbad) (um 1470—1522) und Hans Leon 
hard Schäufelin (um 1485—1540), die Dürer an innerer Bedeut m nächften leben, 
hätten nad) ihren Biographen Kölit und Thieme ihre Lehrjahre noch bei Wolgemut durdı: 
gemacht. Hans von Kulmbach war dann aber zu Barbari übergegangen, als defjen Lchrjungen 
Neubörfer üpn bezeichnet. Jedenfalls fpresjen feine nahen Beziehungen zu Dürer fich darin aus, 
dafs biefer ihm 1511 den im Berliner Kupferftichtabinet erhaltenen Enttourf zu feinem 1513 
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vollendeten Tucheraltar mit der von Engeln gefrönten Jungfrau in der Sehaldustirdhe zu 
Nürnberg zeidpnete. Wie biefes Gemälde verraten and) + D. feine Anbelung ber Könige in 
Verlin, feine Bilbniffe bei Weber in Hamburg und fein HL. Georg im Germanifcen Mufeun 
die anmutige Weichheit ber Charakterfgilberung und bie warme Durchfühtigfeit der Färbung 
Varbaris, Yon 1514-18 gehörte aud) Hans Such zu der nürnbergücien Künftlertolonie in 
rafau, Das noch heute an verjcjiebenen Stellen breiyehn von Sofolomsty zujammengefelte, 
verjciedenen Altären entnommene Einzekiber jeiner Hand befipt. An marfigem Leben und 
geföloifener Araft fan er fih nirgends mit Dürer vergleicjen; an geichnerifcher und malerifcher 
Reife aber nimmt er unter Dürers Nachfolgern bie erfie Stelle ein. Hans Schäufelin, derviel 
jeitige, frudjtbare Rünftfer, der 1515 nach Nörblingen überfibelte, verarbeitete die Anregungen 
der Wertfiatt Dürers in handwerfsmäfiigerem Sinne. Eigentümlic) find feinen Männerköpfen 
die hoben, flachen Stimen, das Iodere, raufe Haupthaar, Die vorgefämungenen Bärte. Sein 
anfangs unausgegliciener Sarbenauftcag entwidelte fi) in Nörblingen, hier und da unter 
Nüdtehe zum Goldgrund, zu [amäbilher Weichheit und AWärme, Seine wichtigften Nüme 
berger Werte find das eigenartig angeordnete Abendmahl von 1511 in der Berliner Galerie 
und der prädtige Altar der Krönung Marias in der Piarrfirche zu Anhaufen. Die groben 
Altarwerte jeiner Nörblinger Zeit, von denen fid) der austrucsvolle Kreuzigungsaltar in der 
Georgätirche zu Tübingen erhalten Hat, find zum Teil auseinandergenommen und verteilt wors 
den. Leine Gemälde in der Nathausfammlung zu Nördlingen, in der Nündener Pinatotbet 
amd im Germanifcgen Mufeum geigen feine beften Kräfte, Seinen Anteil am Holglenitticuud 
des „Zeuerdant“, jener auf Vejehl Magimilians geicaffenen poetiichen Schilderung feiner 
Brautfahet, hat Safchiger jeigeitllt. Gerade feine Handmerfemähige Tüchtigleit trug. ihm 
sahfreiche Veftelungen ein; aber ihm fehlte die felbftändige fünfileriihe Perfönticfei. 

Auf Kulmbach und Schäufelin folgen jene drei „gattlofen“ Maler, Penz und die Be: 
Hams, die die Kupferfichfunde wegen ber Aleinheit ihrer Blätter als „beutije Kleinmeifter“ 
feiert. Zu dem unverfennbaren Einfluß; Dürers gefelt fid) bei ihnen ein erneutes Streben 
nad} Formenteinheit, das fie fih wohl felbft aus Ztalien gefolt haben. Georg Pehz (um 
1500— 50), den Stiafuy und Kurzwelly ftudiert haben, war 1521 bei der Ausihmüdung 
des Nürnberger Nathausfaales mit den Leider in Übermalungen erfticten Wandgemälden 
mad) Dürers Entwürfen bejhäftigt. Das Mittelbild, das den Nürnberger „Peiferitubl“, 
einen Yalfon mit Mufifanten, darftelt, Hat Benz aud) vielleict jelbft entworfen. Den frifchen, 
an Dürer entoidelten Frühftil des Meifters zeigen au) die Brucfiüde feiner Anbetung der 
Könige in Dresden, Ein Beifpiel feines Talten, italifirenden Spätftils Hingegen it eine 
Mufe Urania (1545) in Ponmersfelden. An unmittelbarften wirfen feine Vilpniffe von dem 
Bruftbild Ferdinands I. (1531) in der Stodhofmer Galerie iS zu den malerifch freien Bild: 
niffen des Chepaars Schweger (1544 und 1545) in der Berliner und eines Golbichmiebes 
(1545) in der Rarlseuber Gnlerie. Pony’ Hauptrupm aber find feine I tiche, bie neben 
der Nachfolge Dürers den Einfluh Marc Antons (S. 60) verraten. Ceine 125 biblijgen 
und mythofogifcen Vlätter, von denen „Die Werte der Yarmerzigfeit“ und bie Gefgiähten 
des Alten Teftaments hervorgehoben feien, find trat ihrer zunepmenden römifchen Formen: 
ipradie fehendig erzählt und weich geftochen, 

Hans Schald Beham (1590-50), den Seiblig und Pauli grünbfid, unterfucht 
Haben, if als Maler taum greifbar, als Zeichner für den Solzienitt {Eon durch den von 
acht Stöden gedructen großen „verforenen Sohn“, den Soldatenzug und die Dorflirpnweih 
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von 1585 berüßmt, als Steejer aber das eigentliche Haupt der Aleinmeifer. Anfangs unter 
Dürers Einfluß, verjebftänbigte er ih nad) 1595 mit vierfhrötigen Verhältuiffen, file 
fi) aber, nach Franffurt übergefielt, nad 1531 immer entjciebener der „antitifen” Niche 
tung an. In allen Stoffgebieten zu Haufe, erweift er ich in feinen Stichen aus dem Lolts- 
Teben, wie ben „Wauernfet“ und dem „Gochjeitäjug“, als Eroberer neuer Streden, in 
feinen Ormament« 
Rice, bie, zu prakt 
fer Verwertung ber 
flinant,in&ieblingss 
Fach ber Aleinmeifler 
wurden, als Haupt: 
vertreter ber Men 
fanceornamentit in 
Deutfcland. 

in Bruder 
Barthel Beham 
(1502—40) trug 
die Nümberger 
Kunft nad) Bayern, 
mo er fürdenherjoge 
lichen Hof in Mün- 
en und Lanbahut 
arbeitete, Us Rup- 
feriecher {hloßBar- 
tbel fi anfangs 
an feinen Bruder, 
dann bejonders an 
Marc Unten an. 
Au) feine Kinder, 
Genien- und Orna- 
mentflide verman- 
deln die ftalieniiche 
im deutfeje Renaije 
fance. Gein Dikilp ®ürert dam und en Im Preis au Baleih, 
des Kreugesmunbers 

(1530) in der Pinakothek ift ein Zeremonienbild von unmittelbar erfahter italienifcher 
Nenaiffanceipradie. Seine zahlreichen Fürftenbilbniffe in Schleifeim, Augsburg uf. find 
äußerlich aufgejaft. Andere Bilber, bie man ihm früher zufgrieb, Hat Koctjchau mit Net 
einem befonberen „Meifter von Mekirch” zugeteilt. 











Weniger von Dürer und Nürnberg Geeinfluft, als man früßer annahın, entwicefte fi 
die Benacjbarte bayerijie Schule, bie „Donaufejufe” in Regensburg, deren Zufammenhang 
mit der Älteren oberrheinifchen, oberjewäßifhen, öfterreiiifcien, bayerifgjen und tirofifgen 
Kunft Hermann Boß ausführlich behandelt Hat. Bei berber ober flüchtiger Durhbildung der. 
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menfehfichen Ginelformen, bei reicher Farbenpradt, phantafievoller Geftaltungstraft und 
gomantijchen Empfindungsteben zeichnete fie fh, wie fchon in ihren frühen Handfchriften: 
bildern (8b. IT, &. 518) durch einen ausgeiprochenen Raumfinn und eine Fräftige Betonung 
der Sanbiehaft aus, über deren malerifch durchgebildeten Einzelheiten der nicht nur Durch den 
zuiommenhängenden Sinienfluf;, jondern aud) durch träftige, oft außergewöhnliche Lichtwir- 
tungen bedingte Gefamteindrud niemals vergeffen wird. 

hr Hauptmeiter Albredit Altdorfer (um 1480-1538), den Wilhelm Schmidt und 
Friedländer uns erjehloffen haben, gehört, wenn er aud) nicht mit überragender Gräfe aufe 
tritt, gerade in feiner deutichen Eigenart zu ben angiepenbften beutfehen Aüuftlern feiner Zeit, 
Gleich in der Meinen Sanbfhaft mit ber" Eatyrfamitie von 1507 in Verlin und in bem 
HI. Georg von 1510 in München überwiegt der Iandfaftliche Eindrud, Jhnen folgen eine 
Neige poctifc) aufgefaßter, derb hingejepter, jEon mehr gemalter als gegeichneter Viloer, die 
nad) Friebländers Ausdrud die Vorgänge als Zuftände, nicht als Ereiguife ihildern. Zwiiden 
1511 und 1521 fudte Altdorfer fich der plafiicheren Zeichnung und beftimmteren Ergäh: 
lungsweife Dürers zu nähern, neben bem er nad) Schmidt und Nöttinger nit nur an den 
Nandzeichnungen von Marimilians Gebetbud) (nämlid) an befien der Stadtbibliothek zu Be: 
fangon gehörenden Teile), jondern aud) an den großen Holgichnittfolgen beteiligt war. Geine 
Gemälde biefer Zeit, wie bie heilige Familie von 1515 in Wien, aber bliden Feinesmegs 
dürerifc), jondern felbftändig altdorferich drei. Jn den fünf Bilbern der Duirinuslegende, 
von denen drei dem Germanifchen Mufeum, zwei ber Aadentie zu Siena gehören, wird die 
Handlung burd; bramatifcje Sicptwirhungen verflärt. Nuhiger und nücterner wurde Alt: 
dorfer zwifchen 1521 und 1528. Don 1521 ftammt die maßvoll eble „Verkündigung‘” der 
Galerie Weber in Hamburg, von 1520 die anmutige Sujanna ber Münchener Pinatothet. 
Cigenartiger find dann wieder Yilder mie bie figurenreihe, wirkungsvoll angeordnete Mer: 
anderjchlagit von 1529 in München und die föfliche phantafievolle „Geburt Marias“ von 
1530 in Augsburg, die den Vorgang in einen Lhtdurchffoffenen Kirhenraum verlegt, in 
deffen Höhe ein Engefreigen reift. Die jhlichte Heine Waldlandicaft der Mündener Pina: 
Fothet mit dem Ausblid auf einen See und blaue Berge aber ift das erfte reine Landfhafts: 
gemälde der deutfchen Kunft. Auf dem Gebiete des Holzfchnitts erweift Altdorfer fi in einem 
großen Mabonnenblatte als ein Sauptmeifter des mit mehreren Platten drudenden Farben: 
holzicnitts, als Kupferftecher zählt er zu den „NUeinmeiftern“, Hervorzuheben find Stiche 
mit Voltstypen, wie der Trommler, der Pfeifer, der Geigenfpieler, die Fahnenträger, und 
feine zehn rabierten Sanbfejaften, in denen er wieder als Bahnbredier der Verfelbftändigung 
diefes Faches auftritt, 

Altvorfers bedeutenbfter Nachfolger war Wolf Huber aus Feldficch tätig zwifcen 1510 
und 1545), der, nachdem Wilhelm Schmidt ihn uns näher gebracht, durch Echriften von 
Doß und von Niggenbach in ein Helleres Licht getreten ift. Früher war er nur dureh feine 
zugleich intimen und großzügigen landfhaftlichen Zeichnungen, die in allen deutfchen Haupt: 
fammlungen vorfommen, und einige Holgfchnitte befannt, von denen befonders der leiden: 
icpaftlich bewegte Gekreusigte mit Johannes zu feinen Fühen und Maria in einiger Entfer: 
mung ein Pfterbeifpiel für den Zufammenllang der Yandfduft mit ben menjch 
ftalten, die fich in ihr bewegen, und den magüchen Veleuchtungswirkungen it, bie fi 
Seit Schmidt ihn als den Schöpfer ber jhönen Beweinung CHrifti in der Pfarrkirche von 
Felbficd) ertannt, it 68 möglich) gewejen, ihm nod) einige andere Vilber, wie die padente, 
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von berbem Volfeleben erfüllte Aufrichtung des Areuses und die raumfrohe Nreugesallegorie 
im Wiener Hofmufeum, zuuichreiben. Trodener it Michel Oftendorfer (geft. 1554), 
von deffen Hand bie Münchener Pinakothek eine apofalyptifce Darflellung, Schleihheim eine 
Annagelung ans Kreuz, Bubapeft eine Jubith befigt. 

Ein verwandter Meifter, ber 1538 in Ingolfladt farb, war Meldhior Feielein (Mono: 
grapfte von Georg D. Richter), der als Gegenftüde zu Atborfers Aleranderfhladit feine 
beiden weniger Fünftlerifch geglieberten Belagerungsbilber ber Mündjener Pinakothek jchuf. 
Er fheint von Schäufelin (S. 123) ausgegangen zu fein, um in jeinen fpäteren Bildern zu 
Huber und dem Donauftile überzugefen. Die lanbicaftliche Art Altdorfers aber Iebt in den 
Rupferfüchen Auguftin Hirsvogels und Hans Sebald Sautenjads (1524-63) wei: 
ter, Die beide ihre Tage in Wien, der Donauhauptftadt, beichlofien. 

Ein ündener Schüler Barthel Behams war Ludwig Nefinger, der in Bildern wie 
feinen Marcus Gurtius von 1540 in der Pinafotet Hart itlifiert, yuiidien 1536 und 1543 
aber nad; Baffermann-Jordan aud) als Gehilfe Htalienifcer Meifter bei der Ausjpmädung 
der mewen Nefibenz zu Sanbahut tätig geivefen it. 

Sädötlich von Münden zeichnen fich Die Bilder der Juntaler Schule, wie bie Sehaftien 
Säieels, und ber Puftertaler Schule, wie die Andrens Kollers im Ferdinandeum zu Juns: 
beuct, dund) die mantegnest plaftifche Serausarbeitung ihrer Geftalten und durd) die Betonung 
der Beleudtungen der Hodhgebirgsnatur aus, die in ihre Handlungen hineinragt. Anberjeits 
fafıt, wie im 15. Jahrhundert mit Mulifcer (Bd. IL, ©. 520), fo jebt, wie wir jehen werden, 
mit Hans Maler von Ulm die fehmäbifee Schule feften Fuß in Tirel, 








Die [hwäbifhe Malerei der erften Hälfte bes 10. Jahrhunderts unterfcheidet fid) 
von ber nürnbergüchen burd) einen rubigeren Sinienfluß, eine weichere Pinfelführung und 
eine verjcpmolgenere Färbung. Ihre Empfindung lebt ber itafieniihen näher, obgleid) un: 
mittelbare italienifche Einflüffe in ihr Kaum fo deutlich nachweistar find wie in jener. 

Aus der Wlmer Schule Zeithloms tritt uns als Übergangsmeifter jener Bernhard 
Strigel (1461-1528; Bb. II, ©. 524) entgegen, beffen Sirdjenbilber mit ihrer fatten 
Farbenpradt vor goldenem Grunde im wefentfichen nod) auf dem Boden des 15. Jahrhuns 
derts fiehen. Nur in feiner Vilbnismolerei rang Strigel ih zur Freiheit des neuen Zeit: 
alters empor. Er war der eigentliche Hofbiltnismaler Marimilians, Cpreciende Cinzelbild- 
nie des Kaifers von feiner Hand befiten 5. ®. bie Wiener Galerie und die Münchener 
Pinafothet. Den nos) chwas harten Oruppenbild ber Taiferligen Familie in AWien gefellen 
fid) 1517 die erftaunich weich und farbig behandelten Augsburger Fantilienbitbniffe Konrad 
Aehfingers in Münden. Das Bildnis Neblingers febft it zugleich eines der früheften Icbens: 
großen Viloniffe in ganzer Geftalt (S. 141), 

Anfangs mit ihm verwechelt, jpäter Vurd) die Bemühungen Echeibfers, Frimmels, 
Friebländers und Glüds der Aunftgeihichte zurüdgewonnen, erjcheint dan Hans Maler 
von Ulm, der in Schwaz in Tirol arbeitete, als ein Strigel verwanbter, Doch trodenerer 
Vildnismaler, von defien Hand fih an 30 Bildnishruftbilder mit Jabreszahlen von 1519 
(Dresden) bis 1529 (München) erhalten haben. 

Der befanntefte Ulmer Maler der Blütezeit des 16. Jahrhunderts it Martin Ehaff: 
ner (um 1480—1540), über befen Fünftlerifche Herhunft die Meinungen geteilt find. Oraf 
Küdler-Cimpurg, fein Viograph, fieht verjchiedene Cinfläffe fi in ihm Mreugen, fieht als 
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jeinen Sehrer aber einen dem jogenamnten „Meifter von Sigmaringen“ in ber Sigmaringer 
Galerie verwandten Jörg Stoder von Um an, der mit Schafiner gemeinfam 1496 die Rreuz: 
ihleppung eines Atarwerts der Sigmaringer Sammlung bezeichnet hat. Cine jelblänbige 
Größe war Schaffner allerbings nicht; doc) dafı er einem Dürerfhen Stiche wohl einmal ein 
Motio emtlehnte, gibt ihm noch Tein fräntifches Anfehen. Vielmehr ift er ein Fhwäbiicher 
Deifter veinen Waflers. Die Bilder jener Frühzeit, wie die Anbetung der Könige im Ger: 
manifen Mufeum, find noch quattrocentififch gemalt. Weider jcon find feine Pafiions- 
bilder (1515) in Augsburg und Schleifiheim, nod) freier und farbenichöner jein Hadaltar: 
fügel mit der Heiligen Eippe (1521) im Wlmer Münfter. Auf der Höhe feines Aönnens 
aber fieht Schaffner in den vier großen lügeltafehn (1524) der Müncjener Pinatothet, bie 
die Verlündigung, die Darftellung, die Ausgiehung des Xeiligen Geiftes und ben Tod Marias 
weber äuferlid) nod innerlich belebt, bod) in angeneßmer Typit, in filvoll empfundener An: 
ordnung und einpeitliher, gebämpfter Färbung wiedergeben. 


Xieljetiger und prädtiger als in Um entfaltete fc) bie Malerei in der geilesmäghtigeren 
Neicjeftadt Augsburg. Auch die Buchlunft und mit ihr der Holgfehnitt wurden in der reichen 
ihwäbiicgen Handeläftndt gepflegt, wogegen der Kupferfüich hier im Gegenfage zu Nürnberg 
feine Heimflatt fand. Mafigebend waren in Augsburg bie Künftlerfamilien Burgkmaie und 
Solbein. Gumpolt Giltlinger (geft. 1522) und Ulrich Apt (geft. 1532), bie neben ihnen 
als vielbefchäftigte Kunftmaler erjcheinen, find auch bure) bie Unterfugjungen Sands und Mlfr. 
Scpmids, denen Wilh. Schmidt widerfprach, niht zu greiffaren Rünftlergefalten gervorden; 
doc) jeeint Mpt auch uns als Meifter der tüchtigen, früher Altdorfer zugeföpriebenen Areuz 
sigung der Augsburger Galerie beplaubigt zu fein. Tpoman Yurgemair (geft. 1523), von 
dei fih fein beplaubigtes Gemälde erhalten hat, war ber Yater und Lehrer Hans Burgt: 
mairs des Älteren (1473 — 1531), dem Woltmann, Muther und Air. Schmid zuianmenz 
faffende Arbeiten gewidmet haben. Das Befte, was er fonnte, verdanfte Burghnair, wie 
Dürer, der Scyule Schongauers im Eljaß und feinen italienifden Reifen, vor allem aber, 
wie Dürer, einer eigenen Anfchauungs:, Gefialtungs- und Lerjhmeljungstraft. Seine 
Künftlerfcaft beginnt, von frühen Bilbniffen abgejehen, mit feinen „Baftlitabildern“ der 
Hugsburger Galerie. Die Nonnen des Katharinenklofters liefen fi die fieben Yauptticchen 
Roms, mit deren Vefus) ein Ablah; verknüpft war, in ihren Areungang malen. Drei der 
Bilder führte Hans Burgkmair, gwei führte der ältere Hans Holbein aus; das fechfie, das 
zwei Barilifen vereint, rührt von einem unbefannten Meifter her. An ausjüprlicften hat 
beraborf bieje Darflelungen gewürbigt. Zhre oberen Spitbogenfelder veranfchaus 
Vaffionsfenen; darunter treten bie Vafliten in wilfürliger Baumeife hervor. 
Fin übrigen find die nod) fpätgotifch umfaßten Bilbfelder mit Vorgängen der Heiligenlegenbe 
geicjmüct. Vurgfwair malte 1501 die Petersbafilite, vor ber die ausdrudsvolle Geftalt des 
Apoftelfürften thront, 1502 die durd) befeclte Landfchaftsgrände ausgegeicinete Lateranslirche, 
1504 die Yafılica Santa Eroce, deren Seitenfelter die Urfulalegende lebendig veranfchau: 
lien. Cchlante Geftalten mit hohen, flachen Stienen, gewölbten Brauen, verzeichneten Dit 
dein fenmgeidpnen den mod) eimas raunmlojen Stil diefer bräunlic) getönten, reich mit Gold 
durdjiepten Gemälde. Die Darftellung der Goldenen Porte des Jubeljahres 1500 an der 
Petersficche bringt bie erfte wirflige Nenaiffance auf einem deuticien Gemälde. Nenaifjance 
und Spätgotif vermähfen fi noch 1507 auf dem berühmten Bilde der Augsburger Galerie, 
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das Epriftus und Maria, gefrönte, mild bejeete Geftlten, im Himmel Ipronenb zeigt. Smwilchen 
1509 und 1512 folgen Die reifen, farbenfrifeen, in Nenaiffanceformen fepwelgenden Mabom 
fiber Burgtmairs in Oermanifeen und im Berliner Mufeum. Danır [äufer feine nur in jpä 
chen Reiten erhaltenen Wandnialereien an verfcgibenen Fuggerhäufern in Mugsburg; erft jeit 
1518 treten ums nieder Tafelbilder feiner Hand entgegen. Köftlid) verfemilgt fein Johannes auf 
Yatmos(1518)in 
Nünden (66) 
bie felifehemitder 
anbjchaftlichen 
Stimmung. Fars 
bentief Leuchten 
der _ ergreifende 
große Gefreusigte 
9) 
burger Galerie 
und die prädtige 
Yabonna (1520) 
ds Provingials 
mufeums in Han 
nover, Schwer: 
fälliger _ wirfen 
feine legten Ger 
mälbe(1529),wie 
die Schlacht von 
Kannä, ein Ge: 
gend zu Alte 
dorjers Aleran- 
deriejlacht, in 
Augsburg und 
das ahnungsvolle 
Doppelbildnis in 
Wien, das den 
Künftler undfeine 
Gattin, im Spie: 

gel ion mit To: Allen Faulahz mus Farsrafe Nr Setae 
tentöpfen, zeigt: 

Paraltel mit Burgfmairs malerifser Tätigfeit aber ging feine Arbeit für den Hofyjcpnitt, 
die ihn bald als liebenswürbigen, bald als padenden Erzähler erweift. Die „Madonna am 
Fenfter‘” aus feiner Frübgeit atmet mardifh-häustide Stimmung. Der „Tab als-Wärger” 
iner Blütezeit (1510) ft das dramatifd) wirtjamfte aller Tobesbilder, aber auch einer 
Heften Helduntelpolsicnitte der Runftgefhichte. Die wichtigften von Burgkmaics zahl: 
teigpen Bucholsigmitten find die der Werte Kaifer Marimilians, die Scheftag, Chmelars, 
Kaichiger und Frinmel herausgegeben haben. Zur Reimehronif des „Teuerdanl” (S, 102 
feuerte Burgtmaic faum mehr als zwölf, zum „Weihtunig“, dem Profaroman, über 100, 
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zum Teiumpbzug (S. 122) 67 Blätter bei, die fetliche Weltfreude wiberfpiegeln. Die 177 
Apnenblätter hat er allein gezeichnet. Schlichte: Begebenheiten bringt er anmutig und anfhaulich, 
feftihes Gepränge reich und Iebenbig gur Geltung, Seine fhlanten Gefalten find natilich 
bewegt. Starkfnodig, mit tiefliegenden Augen, eriheinen feine Männerköpfe, weicher und 
Tundlidier jeine Frauen: und Jünglingsföpfe. Hans Burghmair ber Ältere ift nicht eben ein 
tieffinniger und lidenfaftliger, wohl aber ein bafeinsfreubiger, frifd) und natürlich empz 
findender, in deforativen Wirlungen ausgezeichneter Deifter, der aufs engfte mit der Ger 
Äjicpte der deutjcjen Nenaiffance vermadjen ift. 

Unter feinen Nadhfolgern find fein Sohn Hans Yurgfmair ber Jüngere (um 1506 
bis 1556) und Seonbard Bed (um 1483-1542) beliebte Holgieneiber. Bed zeichnete 
fäntliche Blätter „Öfterreihiiche Heilige“, 76 Holgiänitte des „Teuerdant”,. 125 des „Weile 
fung“, mehrere jogar des Triumphzuges Zu Burgfmairs vielfeiigfien Nachfolgern aber ge: 
hören die beiben Jörg Breu, von denen ber Vater 1530, ber Sohn 1547 ftarh. Die Son: 
derung Äfrer nicht eben feinfühligen Bilder und Holzfcpnitte Hat $. A Schmid, M. Schmidt, 
Stinfny, Dörnhöfer, Dodgfon und, zufammenfafend, Nöttinger befcjäftigt. Die namhaften 
Breufcen Bilder, wie die Madonnen von 1512 im Kaifer Friebrig-Dufeum, von 1521 bei 
Kaufmann in Berlin, von 1523 im Wiener Hofmufeum, die Orgelffügel der Annenfirhe in 
Augsburg, der Urfulaolter in der Dresdener und die Schlag bei Zama in der Augsburger 
Galerie rühren von bem älteren Dreu ber. on dem jüngeren find faft nur Holsicpnitte und 
Handichriftenbilder bekannt. 

Unter Burgtmairs, aber aud) fon unter Holbeins Einfluß entwidelte fh, fcliehtich 
Chriftoph Amberger (um 1500-61), der die Augsburger Malerei in die mehr italieniiche 
Empfindungsmweife der zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts hinüberleitete. Nad) Woltmann 
Hat Hasler fi) am gründlichten feiner angenommen. In Benedig muß; Amberger zu An: 
fang ber 1520er Jahre geweien fein. Der Einfluß der cinquecentifiihen Farbentünfler 
Venedigs machte ihn zum farbenreihiten und farbenflüffigiten deutfchen Maler feiner Zeit. 
Dit dem Ehepaar in ganzer Geftalt von 1525 in Wien, dem fich das fhöne Bruftbild Anton 
Welfers von 1527 beim Freiberen von Welfer in München anreiht, beginnt bie Reihe jeiner 
frei gemalten, anfprehend „ähnlichen“, farbig reiwvollen, aber dod) nid fehr tieigrünbig erz 
fahten Bildniffe, denen er feinen Ruhm verbanft. Die reifften find bie Bilbuiffe Kater Karls V. 
and Sebaftion Münfters in Berlin, des Wilpelın Mörz und der Ara Rehm im Morimilianenm 
zu Augsburg, bes Hieronymus Sulzer und feiner Gattin in Gotha, des Ehriftop Baum 
garten und des Martin Weif; in Wien, Sein [hönftes Atarbild, demgegenüber feine Ge: 
mälde in der Annenticche jchon verblajen erfheinen, jämict ben Dom zu Augsburg. Bei 
all feiner Farbenweichheit und vifionären Lichtfülle bewahrt Diefes dreiteilige Bild, dejien 
Mitte Maria einninmmt, in feinen treufersigen Geftalten und Nöpfen mod) ein Stück guter 
altangsburgiicer Empfindung. 

















Die Hauptmeifter der Dalerfamilie Holbein, die neben den Burgkmairs in Augsburg 
blübte, waren Hans Holbein der Ältere (geft. 1524) und Hans Holbein der Jüngere 
us 13); Maler waren aber and) des teren Bruder Sigmund und des Jüngeren 
Bruder Ambrofius. Früher vermutete man, Hans Holbein der Ältere fei um 1460 geboren. 
CStoebtersarehivalijch begründete, freilich nicht eimvandfreie Behauptung, dafı er nicht vor 
1473 geboren fein Fönne, halten wir durch Schmids und Glafers, feines neueften Biographen, 
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Widerfpruc; Teineswegs für völlig widerlegt. Jedenfalls war fein Geburtsjahr mit 1460 zu 
früß, angeegt. Bei wem er gelernt, wohin er geranbert, wifjen wir nicht. Dod) bleiben wir 
dabei, bafı nieberländiiche und eljäffiiche Einflüffe ich mit feiner fhwäbiichen Eigenart Freuzen. 
Schon 1493 tritt Hans Holbein der Ältere uns in den vier beglaubigten Flügeltafeln des 
Weingartener Altars im Augsburger Dom als fertiger junger Meifter entgegen. Das „Opfer 
oacims” und die „Geburt Marias“ fpielen unter natürlichem, ihe „Zempelgang” und die 
„Darftellung im Tempel” noch unter goldenen Himmel, Die alten Vorwürfe find in fpät- 
getifchen Topen äuferlidh mod) feif und befangen, innerlich aber tief und Iebajt bewegt 
wiedergegeben. Die malerifd) vertriebenen Farben glühen, einheitfi zufanmengeftinmt, in 
fater Seudttraft. Der Afranltar im Bafeler Mufeum (1495) let noch auf bemfelben Boden. 
Die fpätgotiich fülifierte Heine Goldgrund-Dadonna des Meifters im Germanifcen Dufeum 
entftand 1499, gleichjeitig aber audy das erfte feiner Bafılitenbilder (S. 128), die nod) mittel: 
alterlidh angeordnete, ungleihmäßig behandelte „Bajtlica Santa Marin Maggiore” in der 
Augsburger Galerie. Etwas ipäter muß feine zweite, {con malerifhere Goldgrund:Dadonna 
mit dem Negenbogen im Germanifchen Mufemm gemalt fein, an deren Zufcprift fich die alte, 
zulegt von Daniel Burdharbt und Alfred Schmid in verfciedenem inne erörterte Streitfrage 
Amüpft, ob fie, wie wir annehmen, auf Hans oder auf Sigmund Holbein zu deuten fei, ber 
damals fein Hauptgefelle war. Aud; Glafer hält die Frage nicht für völlig enticpeivbar, 

Um 1501 und 1502 finden wir Sans Holbein den Älteren, mit großen firdlichen Aufz 
gaben betraut, in Frankfurt a. D. und in Kaisheim. Seine erben, dod; einbrudsvollen 
Frantfurter Tafeln befinden fid) im Stäbtiichen Mufeum unb in der Leonardifirdie der Din: 
fadt. Sein Kaisheimer Altar, von deffen Tafeln acht ber Leibensgefchichte Chrifi, acht dem 
Marienleben gewidmet find, gehören der Mündjener Pinafothet. Nur“ vier Vilber diefer 
Folge, die Darfiellung im Tempel, die Befeneidung, die Anbetung der Könige und ber Tod 
Marias, aber zeigen bie eigenhändige Kraft bes Meifters und fünden in ber größeren Lebens 
wahrheit ihrer anmutigen weiblichen und martigen männlichen Geftalten weitere Fortfchritte 
Holbeins an. Nach Augsburg Fehrte der Meifter noch 1502 zurüd. Die Verklärung Chrifti 
von 1502 (Waltherfches Triptychon) in Augsburg und der fteinfarbig ausgeführte Paffions: 
altar in Donauejcjingen (1509—03) verraten bie Mitarbeit derberer Gejellenhände. Das Iepte 
sigenfändige fpätgotiüche Bild des älteren Holbein, das fich erhalten Hat, ift dann fein großes 
Gemälde der Paulusbafilita (1508) in der Nugsburger Galerie (Taf. 15, Abb. 1), in dem 
wir den malerife) empfindenden Schöpfer jener frühen Dombilder auf Höherer Stufe wieder: 
extennen, Wie geifivoll Hat er bie Predigt Pauli burd) eine von Nücen gefehene, auf einem 
Stuhl figende Frau von ber vorn dargeftelten Enthauptung des Apofiels gelrennt! Wie 
früd) weifen bei aller Atertümlichfeit der Anordnung die gröhere Freiheit in ber Einzelburdh: 
bildung und bie feinfühligere Vereinheitfigung ber Farbenempfindung in die neue Zeit voraus! 

Im Übergang zu Holbeins freieter Zeit ftehen auch feine berühmten Eilberfiftzeihnungen, 
von denen einige jeinem Bruder Sigmund Holbein gehören mögen, Die meiften Liegen 
im Berliner und Kopenhagener Rupferftihtabinett, im Bafeler Dufeum und in der Bamberger 
Vibtiothet. Es find Bildnis: und Studienföpfe berühmter Perföntichteiten und jhlihter Bürger, 
die mit erftaunlicher Araft und Unmittelbarleit erjaft und feitgehalten find. 

Uyı 1512 aber tritt Sans Holbein ber tere uns, offenbar durd) Burgmair verführt, 
als werdender Nenaiffancemaler entgegen. In ben vier Tafeln der Augsburger Galerie, welche 
die Hi. Anna felbbritt, die Kreusigung Petri, ein Wunder bes hi. Ulrich und die Enthauptung 

o. 
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der HI. Katharina barftellen, ericpeint mit der derben Renaifjance-Ornamentif ber oberen Teile 
zugleich eine abfihtligie Abrundung der menfchlichen Formen. Weitere Fortfehritte in biefem 
Sinne zeigt der berühmte Sebaftiansaltar von 1516 in Münden. Die gemolte Nenaifjance: 
Deloration it Hier rein und Har, die Geitalt des nackten Sebaftian if, wenn auch mod) nicht 
anatomijeh einwandfrei, jo bod) breit und weich mobelliert, Völlig [ebensmahr aber find bie 
Bettler zu Fühen der ehlen Geftalt der hl. Clifabeth bes reiten Seitenbilbes geftaltet. Drei 
Jahre fpäter, nachdem ber Meifter 1517 ins Elfaß verzogen geivefen, entftanb ber „Brunnen 
des Lebens“ im Liffaboner Schloffe. Seit Scheibler feine Inichrift anerkannt, Hat man diejes 
bebeutenbe Gemälde, das als weitere Entwidelungsftufe bes Sehaftiansaltars unter erneuter 
nieberlänbifcger Einwirkung erfeeint, als Spätwvert bes älteren Holbein angeiprodien. Aud) 
Scemanns Tenntnisreicien Einwendungen gegenüber, der 68 bem jüngeren Hans Holbein 
gibt, halten wir angefichts feiner angsburgijen und nieberlänbiiden Antlänge Hieran feft. 
Gerade wegen biejer fpäten Vilber aber gehört Hans Holbein der Altere nicht der Entwide: 
Tungsitufe Zeitblomz, fonbern derjenigen Vurgtmairs 

Seine Söhne Ambrofius und Hans, von denen jener ber ältere war, jogen um 1515 
nad) Vajel, wo fie Gejellen des angejehenen elfäffügen Molers Hans Herbiter wurden. 
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Der Yeigmem Cpriftl. Gemälte von Hans gelten dern Jüngeren im Baer Rum. Nag Petsgraphie von Bram u. it 
(in Dornen um Yarı, 


Anbrofins erhielt 1517 das Zunfteecht, 1518 das Vürgerreiit in Bajel, Hans Holbein ber 
Jüngere aber wurde erft 1519 Meifter, 1520 Bürger. 

Ambrofius Holbein wurde zunädft von den Bajeler Buchhändlern als Holzahitt: 
zeichner beichäftigt. Nach Woltmann Hat Alfred Schmid fih mit der Scheidung feiner ud: 
bilder von denen feines Bruders befaft, und Eduard His hat fi noch 1903 bemüht, feine 
Slbildniffe zufammenzuftellen, die früher feinem Water oder feinem berühmten Bruder zu: 
geichrieben wurden. Nad) Mafgabe feines bezeichneten Bruftbildes eines Jünglings unter 
teichen Nenaiffancebogen in der Ermitage zu Petersburg müffen 5. ®. aud) einige Vilonifie 
des Vajeler Mufeums, wie das Hans Herbfters, und das hübiche Vilonis eines jungen 
Mannes von 1515 in der Darmıftädter Galerie von ihm herrühren. IAmbrofius, ber 1518 
zulegt emwähnt wicd, erfcheint in allen iefen Werten als jorgfältiger jcnwäbifcher Meifter 
Ohne die eindringliche Rraft feines Bruders, 

Der eigentliche Gropmeifter der jhmäbiichen Schule des 16. Jahrhunderts, ja einer der 
größten Rünftler aller Zeiten und Wölter aber wurde Hans Holbein der Jüngere (1497 
13), deifen alte von Woltmann, Worum und Dang noch nicht über: 
troffen find. An der älteren Holbeinfori—hung waren neben Woltnann befonders His, Vögelin, 
Zahn und RW. Schnibt beteiligt; die jüngere Holbeinforfchung Tiegt Hauptjächlid) in A. Schmids 
und P.Canz' Händen. Deutic) it Holbeins Kunft wie die Dürers, Wenn Dürer und Holbein 
trogbem beinahe als Gegenfäge erjcheinen, fo erklärt fih) das, abgejehen von der Verfchiedenbeit 
ihrer Teniperamente, nit nur aus dem alten Unterjepiede zwifchen der nürnbergiigen und 
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augsburgiicen Kunft (S, 128), fondern aud) aus bem Altersunterfdjiebe ber Meifter. Hatte 
Holbein doch die rundlichere Formenfprahe, die Kenntnis ber Perfpeftive und bas Verftänbnis 
der Nenaiffance, mit denen Dürer fein Leben lang rang, jeon mit der Muttermilch eins 
geiogen. Die Renaifjanceformen waren in Deutichland jegt fhon in fo zahlreichen Vorlagen 
verbreitet, dafı e8 Faum mod) einer Reife nad) Stafien bedurfte, um fie wenigflens in der 
germanifcien Umgeftaltung, in ber auch Holbein fie feinfühlig verwertete, fennen zu lernen. 
Bis 1515 arbeitete Holbein in feiner Vaterftaht Augsburg, dann bis 1517 in Bajel, bis 
1519 in &uyern, bis 1526 wieber in Bajel, bis 1528 in London. 1528—32 war er nad 
mals in Bajel, 1532—43 wieber in Sondon, wo er als Hofmaler Heinrichs VIIT. in hohen 
Anjehen ftand. Hat er Halien befugt, was bejonders Daniel Burdarbt und Paul Ganz 
neuerdings wahricjeinfich gemacht haben, fo ift es zwilhen 1517 und 1519 von Luzern aus 
geiejehen, Über Oberitalien aber it er iger nicht Hinausgefommen. Nur die Ariteltur- 
gründe oberitalienifher Gemälde Hat er in fid) aufgenommen und weitergebildet. 

Dürers Geiftstiefe fehlte Holbein wohl. Aber er verfügte über die {chärffte Beob- 
adtungsgabe, die ihn zum größten Bilbnismaler und großen Satirifer machte, über bie 
teicptefte deforative Phantafie, die ihn zum größten beutfchen Wandmaler und grofien Sunjt: 
bandwerfer werden lieh, und über eine Fülle ruhiger Herzenswärme, bie id) befonders in 
feinen meifterhaften Tajelgemäfden ausfpradh. Seine vollendete malerifdje Tecpnit mobelliert 
die Farben ohne fonberfiche Abwandlung durd) die Sihtwirkung aus ihren natürlichen Tönen 
heraus, Schon feine erhaltenen Zeichnungen und feine Holy« und Metalljenitte für bie Bude 
funft würden übrigens genügen, ihm bie Unfterblicheit zu ficern, 

Feifche Jugendarbeiten Holbeins find + B. bie Rreustragung von 1515 in Karlsruhe, 
die üble ihm gefichert hat, umd die jugenblich übermitigen fatrifchen Randyeihnungen zu 
einem Gremplar bes Lobes ber Narrheit des Crasmus (1515) im Bafeler Mufeum; ebenbort 
aber aud) bie Iebenbigen, vergofdeten Nenniffancebogen vor blauen Himmel eingefügten Bild: 
nie bes DVürgermeifters Meyer und feiner Gattin (1516) und die edsnatürlichen, nadten 
Brufißilder Adams und Euas (1517), deren hohe Stirnen lange Zeit typife) für Solbeins 
Gejgichtsfiguren blieben. 

Im Luzern fehmücte Holbein feit 1517 das Haus des Schultheifen Hertenftein mit Wand- 
malereien, bie Liebenau nad) alten Kopien veröffentlicht hat. Die Aujenwände, deren Flächen 
mtır Durch bie Malereien gegliedert wurden, zeigten z.B, einen Triumphzug Gäfars, die Innen 
mände aber ehrliche Darftellungen und Bolfsbilber, wie ben Jungbrunen. Nah Bafel z 
rüdgefehet, entjaltete der Meifter feine volle Jugendfraft (1519—26) zunäcft in Bilpniffen, 
wie dem fpredjenben Profilbrufibild des Bonifozius Amerbac) (1519) im Bajeler Dufeun, 
den drei ähnlich Gefanbelten Yilbniffen des Erasmus (1523) in Songforb Caflle, im Soupre 
und im Bafeler Diufeum und ben beiden maferie) aufgefaßten, warm Iafierten Darftellungen 
der „Lais Corinthiaca“ genannten Buhferin (1526) derfelben Sammlung. Aber aud; eine 
reigiöfen Tafelbilder diefer Zeit gigen eine auffteigenbe Entwidelung. Schon bie acht Palfione- 
bilder in Bafel, beren StajfelGild vielleicht der berühmte, erferectenb todesmahre und ergreifend 
durchgearbeitete, auf dem Rüden bofiegende Leichnam Chrifti von 1524 war, gehen an leiden 
Äaftlicher Wiedergabe ber Vorgänge und an breiter Gräfe ber Eingelformen über alle älteren 
Arbeiten Holbeins hinaus. Der Leichnam Chrifi, der mit geöffnetem Mumbe und zuri 
gefallenem Haar auf bem Rüden daliegt, it gerabeju ein Wunber am naturalitifcher Du 
modelfierung des fahlenKörpers(Ab6.©.132). Neifer mod) find.polbeins grofe Matonnenbild 
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das ganz von ruhigem menfhlichen Empfinden erfüllte Gemälde (1522) des Mufeums von 
Solothurn, das die gefrönte Mutter Gottes zwifchen den Heiligen Urjus und Georg barjtellt, 
and bie vielgenannte Mabonna des Vürgermeifters Meyer (1525) in Darmftadt (Taf. 15, 
66. 2), als deren Original vor ben Ausführungen Zahns, Woltmanns, Bayersdorfers und 
des Verfaffers Biejes Vudjes bie jchöne, etias veränderte Kopie ber Dresdener Önlerie gefeiert 
wurde, Knicend lief ber fatholiich gebliebene Bürgermeifter fid) mit den Seinen zu Fühen 
der in einer Nenaiffancenifche ftehenden, gütig heraßblicenden, gefrönten Jungfrau malen, 
die ihr nadtes Kindlein zärtlich an fi drüdt. Die Madonna ift das Urbild einer milden, 
blonden, deutfcien Mutter. Die fechs Familienglieder find Bilbnisgealten von erftaunlicher 
Kraft und Wahrheit und von inniger Vejeelung durch die gleiche Andagit. Einzig ift der 
Schmelz der jhlihten Modellierung der Köpfe und 
Hände, die greifbare Stofflichteit der Wiedergabe des 
Teppichs und der Aleiber, einsig aber aud) die Verbin: 
dung unmittelbarjter Lebensmahrheit mit bem Hauche 
füllen Gottesfriebens, her das Bild burdzicht. 

Bon Holbeins gleichzeitiger Tätigkeit als Bafeler 
Faffabenmaler Haben ih nur Entwürfe erhalten, im 
Mufeum z. B. eine Kopie des Driginalentwurjs des 
„Saufes zum Tan“, deffen gemalten Scheinhallen 
und Soggien ein teder Bauerntanz ingef 
war. Weitaus die wictigften Wandgen 
aber jchmücten ben neuen großen Natsjaal in Bajel. 
Kufer einigen jHwagen Bruhftüden Haben fi nur 
einige Driginalentwürfe und Kopien im dortigen 
Dufeum erhalten. Doc) hat Schmid alles anfcaulid) 
tefonfiruiert. Nur bie eine, größere Hälfte ber Bilder, 
die zunächft als deforativer Wandj5mud wirkte (1521, 
1522), gehörte der Zeit vor Holbeins Reife nad) Eng: 
land an, Die unerquidlichen Darftellungen der Lor- 
bilder aus der alten Welt waren ftattlichen Hallen und Pläpen mit weiten Fernbliden ein: 
georbnet, Blattgold verlieh dem Beiwerk echten Golbglanz. Holbeins gleichzeitige „Lifierungen” 
für bürgerliche Glasbilder (S. 116) hat Ganz befprochen. Die alten flilvollen Teppichgründe 
der Glasfcheiben verwandelte ih allmählich in Landicaften. Die Wappen räumten den fdilde 
haltenpen Sandsfnechten zu ihren Seiten einen immer hervorragenderen Plat ein; aber Holbein 
verftand es, den alten Flähenftil wenigftens heinbare Zugeftändniffe zu madjen. Das Bafeler 
Mufeum und das Berliner Kupferflihtabinett befigen Holbeins Fhönfte Entwürfe diefer Art, 

Auferordentlich reich war in diefem Zeitraum aber and Holbeins Tätigteit für den 
Holz: und Detallicpnitt der Bafeler Buchfunft. Zwihen 1523 und 1526 jnitt Hans Lügel- 
buxger, der Begründer des „Feinfehnitts", Holbeins Zeihnungen zum Alten Teftament, die 
die befannten Gefhihten mit möglihft wenig Figuren anfcaulich und anheimelnd wiebers 
holen, und bie berühmten Tobesbilder des Meifters, die zu den padendften Schöpfungen der 
deutf hen Holzfgnittkunft gehören. Won anderer Hand vollendet, wurden beide Folgen erjt 
mac) Lügelburgers Tode 1538 veröffentlicht. Die vierzig Tobesbilder, die uneigentlih als 
„Zotentang“ (9b. IT, ©. 451) bezeichnet werden, veranfhaulicen alle erdenklichen Lagen, 
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in denen die Vertreter aller Stände vom Tode überrafcht werden. Eine Fülle fatirifden 
Humors ift hineingewebt. Jedes Blatt wirft wie bie Einzeligene eines Dramas. Die Formen: 
Äprache aber verallgenteinert fih in diejen Holyfchnitten dod) [Con zujehenbs, 

In feiner erften englifchen Zeit (1526—28) malte Holbein faft ausjchliehtich Vilhnife, 
Schon feine zahlreichen Leichtgefärbten Vildnisgeihnungen in Kreide oder Kahfe, von benen 
87 in Windfor liegen, zeigen bie erflaunfiche Sicherheit feines Auges und feiner Hand. Bon 
Holbeins ausgeführten Ölbifbniffen biefer Zeit find, da fid; das grofie Familienbild des 
Thomas Morus nicht erhalten Hat, bejonders die fünftleriic) feinfühlig aufgefaßten, mit dem 
ganzen Zauber feiner fernigen und bod) zarten Pinfelführung ausgeftatteten Bildniffe Cir 
Heury Guildforbs in Windfor, des Erzbifhofs von Canterbury im Lambert Houfe zu London, 
des Atronomen Kreger in München, 
des Mannes mit der Schriftrolle in 
Madrid umb das gebiegene Doppelbile: 
nis des Thomas Gobfaloe und feines 
Sopnes in Dresden hervorzuheben. 

Während feines dritten Bajeler 
ufenthaltes (1528—32) malte Hol: 
bein in ähnlicher Art das Gruppen: 
bild der Seinen im Bajeler Mufeum, 
ihwang fih daneben jedod), indem er 
den Wandihmud des Natsjanles durch 
bie beiden gewaltigen, in ben Original- 
figgen erhaltenen Kompofitionen „Ne: 
Habeams Zom“ und „Saul vor Sa 
mel“ vollenbete, zu em größten beut- 
iden Wandmaler auf. Eine großartig 
gefchloffene Anorbnung verbindet il gans gotdeins sea Jüngeren Bildnis bes Battnera Chefer 
in äfnen mit jelbftänbig empfunbener ran Im Duner Mufeun, Kap irn en 3 Sul 
Durgjbilbung der eingelnen Geflalten. 

‚In feiner legten Londoner Zeit ( -45) jchuf Holbein zunäct die beiben berüßmten, 
feiber untergegangenen Wandbilber des Neichtums umd der Armut im „Stahlhef, ber 
beutjcpen Börje zu London, entwidelte fic) gleichzeitig aber auch zu den gewaltigfien Vilonisz 
mafer diesjeits der Alpen. Immer Fühler, jölihter und wahrer wurden feine Modellierung 
und feine Färbung, immer erftaunlicher die unbeftechliche fünftlerifche Wahrhaftigkeit, womit 
er die ganze vornehme Welt Londons auf die Fläche bannte. Durch wärmeres Eigenempfinden 
zeichnen Fich 2. die Vidniffe Derit Vorns in Windfor und des Falkners Chejeman im Haag 
aus, Die meiften Dargeftelten tragen ihren eigenen Charakter in faft ergreifender Gelaffene 
heit, unbefünmert um die Außemvelt, zur Schau, 

Durd) feine Minioturbilbnife, wie bas Heinrichs VILL. in Althorp und das ber Kathaz 
tina Howard in Windjor, trug Holbein wefentlich zur Entwicelung diefes neuen Kunftzweiges 
bei, der die Benennung der alten Buchbilder erbte, Durd) fein grofies Oruppenbilbnis Heinz 
ridjs VILL mit Jane Seymour und feinen Eltern, das leider mit dem Schlofje Wbitehall 
verbrannte, fellte er fi) in deuticher Eigenart den größten italienifchen Vildnismalern an 
die Seite, Durd) das Bild der Verleihung bes Freibriefes König Heinrichs VIIT. an die 
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Chirurgengiloe, das fid), wenn aud) von jchwächeren Nacfolgern vollendet, in der Yarbers 
Hall zu London erhalten Hat, wurde er zum Bahnbrecher jener norbifchen Gilbenftiide, bie bie 
Nicberländer des 17. Jahrpunderts bevorzugen. Us Doppelbilbnis mit ebensgrofen ganzen 
Geftalten find die vortreflid) Durdigeführten „beiden Gefanbten” ber Londoner National: 
galerie weltberühmt. Zu den grofartigften Eingelbildniffen der legten Meifterzeit Holbeins 
aber  gehö: 
tem aus dem 
Rreife jenes 
„Stahlhofs“ 
die rei, mit 
fillebenarti 
gem Beiwert 
ausgeftatte: 
ten Bildnifie 
eines Gold 
fhmiebs in 
MWinbfor und 
des George 
Gisge in Ber: 
fin (1b), 
aus höfifchem 
RreifetieBid: 
niffe ber Jane 
Seymour in 
Wien, derYn 
na von Kleve 
im Souore, 
des Herzogs 
von Norfal 
in Windfor, 
des Eir His 
Hard South: 
well in den 
gileni ben George or im Anifer eieis-mufeum Affen und 
15 Hasngapse wen 3 Daftargt in Bünde, a 
Charles Morette in Dresden. In diejem Gemälde tritt die Iepte Art Holbeins, bie immer 
ferattenlofere fühle Helligeit feiner jergältig verfepmolyenen Fleifötöne, die immer breiter 
und rubiger bingejegten Cigenfarben der Gewmänder, die immer felichtere, „lapidarere” Auf 
faifung der ganzen Perjönlichteiten, überzeugend hervor. 

Am alle jo verichiedenartigen Schöpfungen Holbeins von feinen reigvollen Entwürfen 
fürs Sunfigewerbe bis zu feinen gewaltigfien Yildnifen und erhabenften Wandgemälben 
fhfang die gleihe unerbitliche Schärfe der Auffeffung und der ausführenden Techiil das 
einigende Band. Cine große Fünftlerifcpe Perfönlicteit fieht hinter allen Scpöpfungen 
Solbeins; ımıd doch wirken fi jo jelbfiverftändlidh wie Naturprobufte, 
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Neben Holbein blühte in ber beutfhen Schweiz, beren Malerei bes 16. Jahrhunderts 
Hacndde gejcilbert hat, eine Reihe geringerer Deifter, in deren Werfen wir nacheinander 
den Spuren Schongauers, Dürers und Holbeins begegnen. Am bedeutfamften entfalteten fih 
Hier jegt bie Saffabenmalerei, bie Olasmalerei (S.110) und der Buchhofsfehnitt; inhaltlich aber 
treten als Vejonberheiten bas Sandstnedhtstreiben umd das Neisläufertum in ben Vorbergrund. 

In Bafel tagt nad) Hans Herbfter (um 1470—1550), der wahrfcheinlich zur Sch 
gauerichule gehörte, zunädhft Urs Graf von Solothurn (um 1485—1530) hervor, ber fich 
nad) Schongauers und Dürers Stien zum fruchtbaren Holzichnitt: und Glasfheibenzeichner 
entwidelte, Schon feine fee und flott hingefeßten Zeihnmgen der Dajeler Sammlung zeigen, 
dab er fich hauptfächlich im Bannkreis des Kriegslebens und Dirnenwelens bewegte, die er 
mit unvergleiclicher Frifce und Urmwüchfigteit jhilderte. Cittlich ernfter behandelte Nitolaus 
Manuel von Bern, genannt Deutfd) (1484—1580), derartige Gegenftände. Kihnfler, 
Dieter, Krieger und Staatsmann zugleid), war er and als Maler tätig. Seine berügmtete 
1 Wandgemälde des Totentanges (1517—21) im Garten de3 Dominilaners 
Aus Ofasmaler von grofer Farbenfraft erjceint er in feinen Wappenfenftern 
des Bafeler Rathausjanles. Won feinen Olilbern fefelt Die Heine Enthauptung bes Täufers 
in Bafel durch ihre farbenträftige Ianbiepaftliche Stimmung, fein graufchattiges Cetbfibilbnis 
in Bern durch feine feine Durhgeifligung. Yon feiner eigenften Seite zeigen aud) ihm feine 
in verigiebenen Sammlungen erhaltenen, oft auf farbigem Grunde ıeiß, gehöhten Zeich: 
mungen aus dem Landsfneihtsleben, deren Formenfpradje fi) bei berber, etwas äuferlicher 
Auffaffung mandjmal derjenigen Holbeins nähert, 

Der Züricer Hauptmeifter diefer Zeit, Hans Leu (um 1470-1531), ift erit durch 
Daniel Yurdhardts und Haenbdes Unterfugungen als einer der bebeutenbften Schweizer Dar: 
fieller reigvoller Sandfehaftsgrünbe hervorgetreten. Chriftiche und mythologüidje Bilder feiner 
Hand mit fimmungsvollen Alpenlandfejaften bewahren das Züricher und das Vafeler Diufeum. 
Trodener find feine Vildniffe. Aber aud) die Bilbnifie feines jüngeren Landsmannes Hans 
Aiper (1499—1571) und des Vafelers Hans Klauber (1535-78) überjegten den Stil 
‚Holbeins, obgleich beide Künftler in bie zweite Hälfte des Jahrhunderts hineinlebten, noch nicht 
ins Aabemüch: Jtalienifce, fondern ins Handwerlsmähige tleinbürgerlice. 




















Xon Bafel rheinabwärts gewandt, tefjen wir im Maiden, dem auch Memling 
(&b. IL, ©. 433) entiproß, ben grofen Matthias Grünewald (geft. um 1530), ber neben 
Dürer und Holbein eine neue eigenartige Richtung der Malerei, bie weiche, füifige, Telifcher 
Erregung entflanmende Gellbuntelmalerei, die leibenfdhaftliche, aus teligiöfer Hingabe ge- 
borene Stimmungsmalerei, bie fepwärmeriie, von himmlifcen Vifionen getragene Phantafie: 
Tunft vertrat, Schon Sandra, der beutiche Kunfigelehrte bes 17. Jahrhunderts, nannte ihn 
einen „hochgeftiegenen, verwunberliden Meifter“ und „den deuticien Correggio”. Erft durd) 
Woltmann, Eijenmann, 9- X, Schmid und Neffe, denen Bod, obgleid) er ic) eingefend mit 
ihm Gejcätigt hat, nicht immer überzeugend gepenfibertrtt, it Grünemald ber beutjepen Aunft= 
gefdjichte zurüctgemonnen. Schmib und Feiehländer erfeeinen uns als bie zuverläffigfien Führer 
duch feine Werte, Die Künfleriige Serfunft Grinemalds ift nod) immer nicht einwandfrei 
aufgeflärt. Am wahrjceinlichften wirft die ermutung Schmids, ba er erft gegen 1485 
geboren und 1501 Schüler Hans Holbeins des Slteren in Franfjurt gewefen fei. Nafd) aber 
entroidelte er ih dann unter dem Einfluß der reichen ober: und mittelcheinifchen Malerei des 
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15. Jahrhunderts (9b. IT, &. 480—488) zu bem felbftäntigen Meifter, ber einzig in feiner 
Art blieb, WS jein erhaltenes früheftes Bild dürfen wir mit Braune die Verfpottung Chrifti 
von 1503 aus der Mündener Univerfitätsjammlung anfehen, die fine Eigenart nod) in ber 
Entwidelung begriffen zeigt. Auch die ergreifende, Thmärmerifde Heine Areusigung des 
Bafeler Mufeumsgehört _ der’Frühgeit Örünenalds 
(um an. Um1509 A entftanden die beiden bes 
glaubigten Flügelbilder BT vos fiäbtiicen Mufeums 









in Frantfurt, die innerlich bewegte ftingraue Heiligengeftaten darftellen. Dann aber folgte, 
wohl jhon früher begonnen, fein beglaubigtes Hauptwerf, die drei Flügelpaare des Antomiuss 
altars (8b. IT, S. 477) des Kofmarer Mufeums, die Baumgarten und Fleurent beiproden 
Haben, Boct mit bejonderer Wärme gefchilvert hat. Lebhaft bewegt, non fharf einfallendem 
Dberlicht umipiet, ftehen die flandbildartigen Geflalten der Heiligen Antonius und Sehaftion 
auf den feften Flügeln. In ausfgweifender Phantaftik find bie Verfuchung bes Antonius und 
defjen Befuch beim Einfiebler Paulus auf den Innenfeiten ber inneren beweglichen Flügel dar 
geftelt, beven Aufenfeiten bie Verehrung ber zärtlich über ihr Kind gebeugten, in ftimmungsvoller 
Landeaft am Gimmelstor figenden Muttergottes durch unendliche Scharen Herabichwebender, 
mufisterenber umd jubefnder Engel im farbigen, räumlich wirkenden Ginmelsticht veranfchaus 
fihen. Bervegt amd Kcptdurcffoffen it die Verkündigung, duftig vifionde it bie Auferftehung 
auf ben Snenfeiten der Xufenflügel verbildlicht, beren Aufenfeiten die Libenfchaftlich ergreifene, 
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aller zeicpnerifchen Plaftik fpottende, ihrer malerifchen Plaftit nad) aber unübertroffene Darz 
ftellung des Gefreuzigten mit den Seinen tragen. Die breite, volle Formeniprade diefer Wilder 
ift Hier und da realififh bis zur Häplihfeit, ihr malerifcher Vortrag, der felbft das Haupt: 
und Yarthaar föon als weiche Maffen befanbelt, ift leiht und flüffig, die jatten Lofalfarben 
werden durch) die ftarfen Lihtwirkungen überall gebrochen und verllärt. 

Rad) 1517 malte Grünewald einen Altar für Ajchaffenburg, zu dem nad) Chmid das 
erft neuerdings entbedte, durd) Ronrad Sange eingehend gerürbigte, malerifeh reizuolle Da 
donnenbild der Pfarrkirche zu Stuppad) und der Flügel mit der „Gründung der Yafilica 
Santa Maria maggiore” im Privatbefig zu Freiburg gehören. Um 1522 entftand die 6i8 zur 
Verzerrung pathetifche, zeichnerifch vernadjläjfigte, malerifch gewaltige, ganz breit und weid) 
bingejegte Kreuzigung der Karlsruher Runfthalle. Zu feinen legten Werten, bie er für ben 
Kurfürften Wbredt von Brandenburg in Halle feuf, gehören das grofe Mittelbild des Maui: 
fiusaltars (in Münden), das in mactvoll Trperlicher Anordnung und lictburdfoffener, 
maleriicher Pinjelführung die Betehrung des Heiligen Mofren barftelt. Xud) die ergreifenbe 
Atarftaffel mit ber Beweinung Chriti in ber Mehaffenburger Stiftsfircje gehört zu feinen Lepten 
Scöpfungen. Die Heine Zah fiherer erhaltener Werke des merfwürbigen Meifters genügt, 
uns feine große fünftlerifehe Perjönlichleit in ergreifenter Deutfichfeit vor Augen zu fellen. 

Älter als Grünewald war demnach) bod wohl Hans Baldung, genannt Grien (um 
1475—1545), der «8 troß, feiner fehmäbifchen Herkunft in Strahburg bis zum Natsherm 
bradte. Nach) Eifenmann und Woltmann Haben Tereg und Stinfny über ihn geicriehen. 
Taf er fi nad) Dürer gebildet, ift Harer, als daf jpäter Grünewald ihn entjceibenb be: 
einfluft hat. Ceine Zeichnung zeigt einen genifien großen Wurf, ift aber Leerer als die Dürers, 
Härter al3 die Grünewalbs. Aus feiner Färbung leuchtet oft ein Iehhaftes Grün hervor, bem 
er feinen Yeinamen verbanten foll. Seine Rhantafie fhmelgt in Todeshildern und Heren: 
fabbaten, weiß; aber aud) bie religiöfen Stoffe mit räftigem Leben und wuchtigem, etwas 
äußerlihem Pathos zu erfüllen. In der Zeichen: und Holzicpnittkunft bildete er die Helldunfel- 
technit, die auf farbigem runde weihe Lichter erhöht oder ausipart, zu großer Meifteridaft 
aus. Unter jeinen Helldunfelholidnitten zeigen der Herenfabbat und der Gekreusigte bei 
aller Gegenfäglichteit ber Empfindung die gleide Beherricjung ber meniclichen Formen und 
bie gleide, etwas theatraliiche Leibenjcaftlichteit der Bewegung. Unter feinen 276 Zeich: 
mungen, bie Terey veröffentlit Hat, find Darfiellungen fo verfdhiedener Stoffe wie die Ma: 
bonna auf grünem Grund und ber Kentaur mit Amor in Bajel, ber Getreuzigte von 1524 
unb bie Frau mit bem Tobe in Berlin, der Chriftus in Wollen unb die drei Herenjabbat: 
Hlätter in ber Mbertina mit ber gleichen harten Formenfülle und dem gleichen, nicht immer 
mehr natürlichen Schwunge wiedergegeben. Wie Balbung in früher Jugendtraft malte, 
vergegenmärtigt uns jeine etwas formenharte, aber farbenfrifche „Anbetung ber Könige“ im 
Berliner Mujeum. Sein frdliches Hauptwerl, dem Baumgarten ein Büchlein gewiomet, ft 
der Hochaltar des Freiburger Münftens (1512-16), defjen Mittelbild bie Krönung Marias 
in vifionärem, doch etwas hartem Lichte zeigt. Bon feinen „Kreuzigungen“ im Berliner 
und im Bafeler Mufeum foll jene nod Dürerfcen, diefe {chen Grünewalbjcien Einfluß ver: 
taten. Ganz er jelbit if er jedenfalls im Martyrium Dorotheas im Audolphinum zu Prag 
(1520) und im Tod Marias (1521) in Sancta Maria im Kapitel zu Nöbn. Bon feinen 
Alegorien zeigen bie Beiden Bilder in Bafel, die den Tod als Mürger darftellen, Die „Hmm: 
lijcje und irbifche Liebe” bes Stübelfchen Inftituts, die beiden Bilder des Diabriber Murfeums, 
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bie Hard beftimmt hat, unb das merhvürdige Bild ber firben Kehensftufen bei Dr. Hard 
in Seusfiß ihn in jeinem eigenften Fahrmaffer. Baldungs Einzelbildniffe aber, denen man 
3. 3. in Karlsruhe und in Münden begegnet, verraten jenen Mangel an innerem Leben, an 
dem ber Meifter manchmal Leiet 

Die elfäffigen Künftler endlich, die unmittelbar auf Valdung folgten, wie Johann 
Wegitlin, der den 
Helldumtelgofsfehnitt 
pflegte, wie Franz 
Bram, der fi als 
Stedjer ben Meine 
meiftern anfchloß, 
und wie Hans Bei: 
dit, den Nöttinger 
als den „Petrarca: 
meifter”erfannthat, 
müffen wir der € 
zelforfcpung über: 
Taffen. 





Den Ecöpfun: 
gen der fübdeutichen 
Malerei hat das 
weite Gebiet im 
Norben der Main: 
linie feine ebenbür- 
tigen Leitungen zur 
Seitezuftellen. Den 
Ofen Norbbeutfeh: 
lands beherrfchteber 

„von Franfen einge: 
wanderte Meijter 
gutas Cranad) mit 
jeinen Söhnen und 
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land, in Weitfalen, 
trat der Einfluß Dürers am flärtfien hervor. Im Norbweften, namentlic) am Niederrhein, 
blieb der nieberländijche Einfluß maßgebend. 

Den fähfiichen Landen fehlte e3 vor und neben den Cranachs, beren Hauptfig Witten: 
berg war, nicht an Nünftlern, Die von anderen Orten, namentlid) von Leipgig und Altenburg 
aus, ein weites Gebiet mit annehmbaren, Dos) etwas Handwerfsmähgen Rirdenbilbern ver« 
jorgten, deren Würdigung wir dem Werke Flechigs (S. 115) überfaffen men. Am 
Hofe Friedrichs des Weifen zu Wittenberg aber fpielten verfdebene auswärtige Rünftler 
eine Rolle. Sein Hofmaler feit 1504 war Lukas Cranad) der Ältere (1472—1553) 
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von Kronach in Oberfranfen, der fich offenbar mehr unter dem Einfluß; der Donaufejule 
(©. 125) al8 der Nürnberger Shule zu einem Meifter von eigenartiger, wenn auch unfteer 
Rroft entwidelt Hatte. Ju feinen jüngeren Jahren taucht er in Mänchen und Wien auf. In 
Wittenberg, wo Varbari (b. II, 5.039) ihn beeinflufte, 3og er als fertiger Meifter ein. 
Neben jeiner Hofftellung bekleidete er bier wiederholt bie Würde eines Natshermn, ja des 
Vürgermeifters, und fpielte im Anfepluß; an Suther und die Seinen eine hervorragende Nolte 
im geifligen Leben der norbbeutjchen Nefibenz: und Univerfitätsftadt. Die zahlreichen Werte, 
die er mit feinem Wappen, der Zlügelichlange, begeicinete oder von feinen Söhnen oder anderen 
Sejellen bezeichnen Keh, find außerordentlich ungleich an Wert. Die Grundlage ihrer Sich 
tung und Sonderung fchuf Chr. Schuchardt, an den Scheibler und der Verfafier bieies Buches 
anknüpften. Neuerdings haben bejenbers Fledfig, Hedwig Micaelion, Friedländer und 
Niefel fic) Cranads angenommen. Nur feine früheren eigenhändigen Werte redtfertigen 
das 2ob, das feine Seitgenoffen ihm jpenbeten. Seine fpäteren Bilder litten unter der Sande 
wertsmäßigleit bes Betriebes feiner Wertftatt. Auffallend ft ber rafaje Stihvedfel in feinen 
frübeften befannten Schöpfungen. Auf anderem Boben als bie Leibenjcaftlice Kreuzigung 
in Schleißheim (1503), ber bie von Dörnhöfer entbedte Areugigung im Schottenfüft zu Wien 
abefteht, aber bad) wohl vorausgeht, mb das Bildnis des Wiener Kanzlers Neuß im Ger: 
manifhen Mufeum (1503), die Kenner wie Friebländer, Schmidt, Flecfig, Hiefjel und 
Dodgfon ihm zufchreiben, jteht bie föfliche, beglaubigte, fornienfriche und farbenfatte „Ruhe 
auf der Flucht“ von 1504 im Berliner Dufeum, in der die üppige Landfdaft wunderbar 
poefievoll mit der Raft der von Engeln umipielten heiligen Familie zufammenflingt. Wieder 
auf anderem Woben fieht das glatter gejeiänete, bünner gemalte und fühler gefächte Dar: 
tyrium der HL. Katharina von 1506 in der Dresdener Galerie, defjen einen Glügel die Samm 
Kung Sped in Lüpichene befigt; abermals auf anberem Yoben aber ber 1505 von Friebrid) 
dem Weijen und einem Bruber Johann dem Veftändigen geftftete, 1509 vollendete Annenz 
altar der Marienkirche zu Torgau, ben Rieffel in dem vor furzem fürs Städelfche Juftitut 
erworbenen, bereits tenaiffancemäfig auögeftateten Altar mit der heiligen Sippe und den Ctif- 
tern wieder machgemiejen Hat, Sndejfen zeigt doc} die vorzügliche nadte, fiebende Venus won 
1509 in Petersburg noch ben Hocovaleı Kopf der Berliner Darin mit fnen finrfen Wangen 
und feiner fomalen, Hohen Stirn. Charaftervoll individuell ericpeint auch das Bruftbid des 
Chriftoph Scheurl vom gleichen Jah beim Freiferen von Sceurl in Nürnberg. Dan folgten 
der großartige Icbengvolle Marienaltar mit ben Stifterflügeln in Wörlig und bie ibylliich land 
i&aflic) gefiimmte Madonna bes Breslauer Donis, bie im ganzen nod) die gleichen Typen 
zeigen; 1514 entflanben bie prächtigen Tilbniffe Heinrichs bes Fromme und feiner Gemahlin 
in ber Drosbener Galerie, naheyu bie früheflen Lebensgroßen Einzelbilbniffe in ganzer Ge: 
falt, die überhaupt befannt ud. Mehr prächtig als malerifch wirten bie blattgolbreichen 
Trachten; die Köpfe, bie Hände und die Qunde aber gehören in ihrer fhlichten, dach einbring« 
en Behandlung zur beften Pinfelfunft ber Zeit. Noch deutlicher als alle diefe Gemälde 
fviegeln übrigens die Kupferfiche und Holsfehnitte Cranadıs, die Lippmann herausgegeben, 
Flechfig eingehend befprochen Hat, feinen früeren Werdegang wider. Die datierten Kupfer 
fiche, wie die eigenartige „Buße des HL. Ehryoftomos“ und die padenden Bruftbilder Fried: 
richs bes Weifen und jeines Brubers ind frelid) erft 1509 und 1510 entflanden. Die Holz: 
fhnitte Granadhs aber beginnen nad} den neueren Zufcpreibungen [dom mit den Strausigungen 
von 1502. Wir Können ihnen hier nicht nachgehen. 
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Seit 1515 vermindert fi ber fprunghafte Stümechel in Cranadjs Gemälden; 1516 
it fin neuer Frauentgpus mit Meineren Nofen und Untergefihtern, [ölanteren Wangen, 
mächtiger vorfpringenden Stirnen vollendet. Mafigebenb für biefe Enttwidelung find bie Dar- 
fellungen ber „Werlobung der HL. Katharina“ in Wörlig und in Pet, dann aber, von 1518, 
die beiden Madonnen beim Crofherjog von Weimar und im Tome zu Ölogau, von 1520 
das ruhige, fünmmungsvolle Bild der Banıberger Galerie, bas Die Werehrung der Seiligen 
Wilibald und Walburga durch den Inicenden Crzbiichof von Banıberg barftelt. 

Mit biejem Yilde jehen wir und plöplich in den Kreis der „Beubogrünewald: Bilder“ 
verfeßt, d. $. ber Nilber, die zu einer Zeit, die weder Die Jugendentwidelung Granachs, noc) 
die eten Werte Grünewald! (S. 187) fannte, biejem Meifter zugeichrieben wurden. Da 
alle dieje Werke teils eigenhändige Bilder, teils Werfftattsbilder Cranadhs aus den 1520er 
Jahren find, haben Sceibler, Woltmann, Ciienmann, Ehmidt und ber Werfaffer dieies 
Buches {on vor einem Vierteljahrhundert verteidigt, wurde auferdem neuerdings + B. 
wieber von Flechfig und Riefel gegen Janitichet verfochten. Dafı Bilder diefer Neibe, wie 
Die Heiligen Barbara und Katharina in Dresden und die hl. Anna jelbbrit in Berlin eigen: 
Händige Werte Sufas Cranachs finb, wird heute ebenfo allgemein zugegeben, wie dafı ihre 
Mehrzahl, deren berührntefte ber grofie Flügelaltar von 1529 in der Marienirce zu Halle 
und bie großen Heiligenflügel bes Mauritiusbildes bes edten Grünewald in München find, 
mr der Werlfiett Cranadjs angehören. Flecfig erfennt nicht nur in den meiften Pieudo: 
grünewald:Vilbern, fonbern aud) in yahfreichen Yilbern, bie bisher allgemein für eigenhändige 
Werte Cranadjs galten, die Hand feines 1537 „in zarter Jugenbblüte” geftorbenen Sohnes 
Hans Granad). Dafs diefer manche biefer Bilder gemalt habe, it wahriheinlich; bafı er aber 
alle Vier, Die Sehfig ihm guicreibt, gemalt Habe, tönen wir um fo weniger zugeben, als 
fie unter fi) fehr verihiedene Hände zeigen. Einige der beyeispneten Heineren mythologi 
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alterli) aufgefahte „‚Parisureil” in Nopenhagen, alle von 1527, „Apollon und Diana“ von 
1530 in Berlin, mögen wirllich von Sans herrühren. Auch die finnbilptichen Darftellungen 
der Reformation, „Sünbenfall und Erlöfung“, deren ältefie von 1529 fi in Prag und in 
Gotha befinden, mag Hans wirtlid ausgeführt haben. Jedenfalls aber bemeifen Aupferfiige 
Granadjs von 1520, wie „Luther als Möndy’ in zwei verfiedenen Faffungen und der 
Kardinal Albrecht von Brandenburg, daf Cranadhs hutherifce Gefinnung ihn nicht Hinderte, 
Altarwerke für den Kardinal zu malen. 

Dem älteren Granad) felbft jöreiben wir nad) wie vor Bilder zu wie den verliebten 
Alten von 1512 in Peft, „Samfon und Delila” von 1529 im Augsburger Rathaus, wie 
Adam und Eva von 1531 in Dresden, ja jelbjt die bereits afabemifd) glatte Luerezia der 
Felle Kopurg und den „Mund der Wahrheit“ von 1534 in Scteiffeim. Cranadıs weibliche 
Topen zeigen jegt oft eine echte „töte carr&e* mit dinefiich {chief geftellten Mugen; die Männer: 
töpje werden idematilher vegelmäfig zugeföhnitten, die Sandidjeften aus dem Gedächtnis 
Hinzugefügt. Nur feine Biloniffe Diefer Zeit gehören zu feinen beften Schöpfungen. Yon den 
zabhlveicjen Eleinen Ntersbilpnifen Friedrichs des Weifen, Die nad) deffen 1525 erfolgten Tepe 
entftanden, und ben vielen gleichyeitigen Bildern Luthers und feiner Gattin, die nad} deren 
Verheiratung bergeicllt wurden, mag Hans Cranach in der Tat manche Wiederholungen 
ausgeführt haben, Ms tüchtige Bildwife Lukas Cranadhs des Älteren felbit aber erfcheinen 
uns 3.9. der farbig gelleidete junge Mann (1521) in Schwerin, Friedrich der Weife (1522) 
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in Gotha, Luther ald Junker Jörg (1522) in der Leipziger Stadtbibliothek, Albredit von 
Brandenburg als Iebensgrope Halbfigur (1526) in Berlin, als Hieronymus im Gemade 
in Darmftabt (1525) und in Berlin (1527), die Terlobtenbiloniffe Johann Friebridis des 
Großmütigen und feiner Braut (1526) in Weinnar, das männliche Bilbnis (1526) im Heidel- 
berger Sähloffe, bie beiben zarten Pringenbilbniffe (1526) in Darmftabt, bie fernigen Bilpniffe 
ber Eltern Luthers (1527) in ber Wartburg, aber aud) das marfige, Iebensgrofe Bilonis 
‚Heinrichs des Frommen in ganzer Geftalt (1537) in Dresden. 

Als Hans Cranad 1597 geftorben, Lufas Granad) der Ältere jelbft Vürgermeifter von 
Wittenberg geworben war, beitellte er feinen jüngeren, 1515 geborenen Eohn Lufas zum 
Keiter feiner Werfftatt unb veränderte fein Rünftlergeiden, dem er liegende ftatt ber ftehenden 
Flügel gab. Aus den zahlreihen Paffionsbildern diefer Cranadifeien Spätzeit ragt 3. 2. die 
Verjpottung Chrifti ber Galerie Weber in Hamburg (1598) bervor. Zu feinen volfstümlic)- 
fien Darftellungen gehört der Jungbrumnen (1546) in Berlin. Aber es verlohnt fich bier 
nicht, bie fpäteren Arbeiten der eigenen Hand bes Vaters Cranad) aus der Fülle des Wert: 
ftattsgutes hervorzuheben. Daf; er das große Schlufbild feines Lebens, das mächtige Altar: 
Bild der Stadtfire zu Weimar, wo er ftarb, bie proteftantifche Erlöfungsallegorie mit dem 
alles Geherrihenben Gekreusigten in der Mitte, mit Luther und Cranad) unter den Leib 
tragenden und dem prächtigen Ctifterpaare, 1552 nod) felbft begonnen, ericjeint ung un: 
qweifelhaft, wenn wir Flecfig auch zugeben, dafı Lulas Cranad) der Jüngere, von dem viels 
leicht aud) fon das berühmte „Selbftbilbnis” feines Waters von 1550 in den Uffizien hers 
rührt, das meifte an der Ausführung getan hat. 

Die Ausfonderung aller eigenhänbigen Werte Lukas Cranad)s des Jüngeren (1515 
5iS 1586) aus ber Mafje der Cranachfchen Werfftattsarbeiten, bie zwiichen 1537 und 1553 
entftanden, Äft nicht leicht. Doch meinen wir fie an ihrer flaueren, wenn auch reineren eich: 
nung, an ihrer flüffigeren, bünneren Mahneife und ihrer matter farbigen, bräunlich tonigeren 
Färbung zu erfennen. Die Stabtlirdhe in Wittenberg und bie Dresdener Galerie find reich an 
Werfen feiner Hand. Sein Hauptwerk aber ift das Altarblatt der Seloffirche zu Augufiuss 
Burg, beffen Mitte der Gefreuzigte in malerifcher atmojphärifcer Stimmung einninunt, wäh: 
rend bie zahlreichen Wildnisgeftalten zu feinen Zen von breitem perfönlichen Leben erfüllt 
find. As Bilbnismaler fteht Zulas Cranad; der Jüngere überhaupt auf der Höhe feiner 
Heit. Dem prädtigen, 1556 gemalten Vilonis des Kurfürften Joachim IL von Brandenburg 
im Berliner Schloffe folgten 3. 9. die Iebeisgrofen Biloniffe bes Kurfürften Auguft, der Kur- 
fürftin Anna und ihrer Kinder (1564 und 1565) im Hiftorifhen Mufeum zu Dresden, die 
mit ihren Schlagfgatten jcjon in einen feftbegrengten Raum gefept werben. 

Unter den Händen ber Schüler ber beiden Lufas Cranach, die wir nicht aufzählen wollen, 
fanf bie Stunft wieber zum Handwert herab ober jdjfeppte fi in provingieller Qahmıheit weiter, 


Einen provinziellen Charatter bewahte bie Malerei bes 10. Jahrhunderts auch im mitt: 
Teren Herzen Norbbeutfchlands. Weiter im Weften wurbe nad) wie vor in Weftfalen, wo 
‚oberbeutiche und nieberlänbifche Einflüffe ich michten, das Befte geleitet. In Dortmund 
malten die mittelmäpigen Meifter Viktor und Heinrich Dünwege 1521 das grofie Altarwert 
der fatholifchen Pfarrkirche, beffen Dlittelftüc den Nafvarienberg in noch altertümlich firenger 
und gebrängter Anordnung barftelt. Die männlichen Köpfe atmen bilbnisartige Rraft, die 
meiblicpen zeigen ein herbes Dval mit Beinen Nafen, Augen und Mündern. Diejelben Hände 
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verrät das geiftig bewegte, mit fröftigem Wirtlihteitsfinn durchgeführte Gerichts6ild im Wejeler 
Nathaus, Für einen jüngeren Meifter aber halten wir mit Scheibler den Maler der Areu: 
sigung in der Kirche zu Gappenberg, wogegen die Forjcper, Die, wie Glemen, im Dortmunder 
Altar die Hand des älteren von der bed jüngeren Bruders unterfceiden, ben Cappenberger 
Meiiter für den älteren Dünwege halten. CSorgfältig Hat vor furzem W. Raesbad} zwiichen 
den drei Meiftern unterfcjieben und jevem von ihnen eine Anzahl von Bildern zugewieien. 

In Soeft, der alten Kumftadt, in deren Mauern um 1480 nod) ein fo fermig-weifäliiches 
Bild wie bie Areugigung ber Höhenfirdie entftand, blühte jegt Seinrich Aldegrever (1502 
bis nad) 1555), ein tüchtiger, von Dürer beeinflußter Dialer und Kupferfteher, defjen Werte 
ion Woltmann und W. Schmidt zufanmengeftelt gaben, Seine Gemälde, von denen der hart 
gemalte Schmerzensmann (1529) im Aubolpbinum zu Prag und die prächtige Salbfigur eines vor 
weiter Sanbiejaft von vorn gejehenen Jüngling® (1540) in der Galerie Siechtenftein zu Wien 
genannt fin, finb felten. As Kupferftecher aber jäplt Abegrever zu ben frucstbarten „Alein- 
meiftern“. Seine Ornamentftiche gehören zu den Trägern der beutichen Nenaiffance, und feine, 
teden Darfellungen aus dem Voltsleben überzeugen gerabe durd) ihre weitfäliice Rnorrigtei. 

In Münfter herricte weiriger eigenartig, dod) in ausgeiprodjener nieberjächjicier 
Seibftändigfeit Ludger tom Ring der Altere (14961547), ein guter Bildnismaler von 
flarem, fürperficem Vortrag, mit feinen Söhnen Hermann (1520 —97) und Ludger 
tom Wing dem Jüngeren (152282), von benen jener, der vorzugsweile Gejcichten 
malte, fi einer weichen, tomigen, biefer, der vorgugsweife Bilbniffe ausführte, einer feteren, 
tälteren Malveife befleifigte 




















Vielfeitiger, farbenprädtiger und formenreidjer als bie weitfäliicie erblüßte die gleich: 
zeitige niederrheinijhe Malerei, bie wir fHon weit ins 16. Jahrhundert herab verfolgt 
haben (Bd. II, S. 489-493), Was Scheibler und der Verfafler diejos Buches in der „Ger 
{dichte der Malerei” zu ihrer Gxtenntnis beigetragen, Hat zunächft Firmenic-Nicart, Haben 
dann Aldenhoven und Scheibler vervollftändigt. Im vollen 16. Jahrhundert wirkt die nieder: 
theinifche Malerei faft als ein Zweig der niederlänbiichen. Echeidet ber „Meifter des Todes 
Marias“, nachdem er durch bie Forfgungen Kaemmerers, Firmenich-Nichary', K. Juitis, Glüids 
und Hulins mit großer Wahriceinlichteit als ber Antwwerpener 3008 van Eleve der Ältere 
erfannt worden, aus der fölnifchen Schule aus, fo ericeint doc) auch jein Vorgänger Jan 
Joeft van Galcar, ber Schöpfer der prächtigen, 1505—08 gemalten Flügel mit jecjehn Dar- 
ftellungen aus dem Leben Jefu in der Pfarrkirche zu Galcar (Bd. II, S,478), als ein Sprofie 
der alten Schule von Haarlem (Bd. II, ©. 430). Ju Harlem Lebte er, und 1509 fiarb er 
hier. Ihrer perfönlichen Abftammung nach gehören beide Meifter jedoch wahriheinlich dem 
beutjchen Niederrhein an, und Zoos van Eleve hat auch nahweistid) in Nöhı gemalt. Der 
eigentliche ölnifche Sauptmeifter des 16. Jahrhunderts, Bartholomäus Bruyn (14 
), fteht daher auf ihren Schultern. Den unmittelbarften Anfhluf an fie verraten feine 
früßeren Kirchenbilder; aber felbft die Hauptwerfe feiner mittleren Zeit, wie bie Altartafeln 
der Stiftsticche zu Eifen (152227) und die prunfenben Darftellungen aus ber Legende des 
dt. Bitter und der hf. Selene im Dom zu Xanten (1529-34), föliefen fi) in ihrer räftig 
natürligen Formenfpradie und ihrer feurigen Färbung nod) an fie an. Am bedeutenditen 
if Brunn jedod) als Bilbnismaler. Zu den fhönften feiner fcharf beobachteten und fchlicht 
wiebergegebenen Vilbniffe, deren Modellierung entfernt an die Holbeins erinnert, gehören 
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ie bes Bürgermeifters Johann von Aheidt (1525) im Berliner, des Vürgermeifters Amold 
von Braumeiler (1594) im Kölner Mufeum. Bruyns fpätere Hiftorienbilder aber find ge: 
zadezu topiich fit die Verheerung, bie die Nachahmung italienif—er Formen und Farben in 
der deutfehen wie in ber nieberlänbifen Kunft anridtete. Schon in Bruyns Abenbmahl in 
der Severinsticche zu Köln, an dem übrigens fein Sohn Barthel Bruyn der Jüngere 
(1590 6i3 um 1607) mitgearbeitet Haben mag, hat ber Wandel fih vollgogen. An bie Stelle 
fraftvoller Unmittelbarteit it verbfafene Nachahmung getreten. 


Hnlid) wie in Köln vollzog fi ber Umichroung in der zweiten Hälfte bes 16. Jahr- 
hunderts im ganzen weiten Gebiete Deuticlands. Unter dem Einfluß der italiierenden 
Zetftrömung wid, bie perfönliche Formenauffaffung glatter Allgemeinheit, madjte beutiche 
Funigteit deforativer Hußerlihteit Pag, verlor die Malerei überall ihr örtliches und natio: 
nales Gepräge. 

Die Saat Hans Holbeins gebieh bejonbers im Sühweften des beutihen Kunftgebietes, 
mo er fie ausgeftreut Hatte; aber aud) fie erftanfte nur alu rafd) unter bem Gauche des 
Jeitgeiftes. Aud) die fehmeigerifcen Maler biefer Zeit, bie nad; Beder, Weflely und Vögelin 
bejonders Haendee, Stolberg und Dpnejorg unterfucht Haben, waren bereits Danieriften. 
Aterögenoffen waren Tobias Stimmervon Shaffhaufen (153987) und Zoft Ammann 
von Zürich (1589—91), von denen jener, ber nad) Straßburg überfiebelte, durch feine üppigen 
Faffabengemälde am Haufe zum Ritter in Schaffhaufen, durch feine tüchtigen Dlbildniffe und 
durch feine febenbigen Buch; und Eingelfofsichnitte betannt it, biefer, der nad) Nürnberg 
309, fi) als Zeichner für den Holzfcpnitt einen Namen machte. Kraftvoller ift Stimmer, fein: 
fühliger Ammann. Beide aber betonen bie Formen fon um ihrer jelöft willen. 

Einem jüngeren und nodj manierierteren Gejölecht gehören Daniel Lindtmeyer von 
Shofihaufen (1552 bis gegen 1607), der fi in Sühweitbeuticland als Wand: und Glas: 
maler, als Nabierer und Holgfepnittjeidhner betätigte, und Chriftoph Maurer von Zürid) 
(1558—1614) an, ber in Straßburg Stimmers Schüler war, nadmals aber felbtändiger als 
Glosmaler wirkte. Ihr Zeitgenoffe in Bafel, Hans Bod ber Hltere (1550 bis nach 1628), 
der in feinen zahlreichen, befonders im Bajeler Mufeum erhaltenen Zeidnungen zu Haus: 
fofladen, Gfasieiben und Tafelbildern als äuferlicher Nadjfolger Holbeins erjcheint, tritt 
uns in jeinen Wandgemälden im Rathaus zu Bafel, wie der „Berleumbung des Apelles“, als 
geihidter Manierift von immerhin eigener Erfinbungsgabe entgegen. „Der hervorragendfte 
Nachfolger oder Schüler Hans Bods“ aber war ber Bajeler Jojeph Heing (1504—1609), 
der 1591 in Prag zum Rammermaler Raifer Rubolf3 ernannt wurde. Gerade er wuhte 
feine in Stalien geglättete und verallgemeinerte Formenfprache mit tüctigem teinifhen Ge: 
isid zu handhaben und großen Beifall mit feinen afabemife) forretten Bildern vom Schlage 
des Dianababes in Wien zu erwerben, benen jeine Bilbniffe, wie das Kaifer Nubolfs IT. 
(1594) in Wien, gefunder und frifcher gegenüberftehen. 

In Strafburg treffen wir jegt neben Stimmer in Wendel Dietterlin, ben Ofnejorg 
fubiert Hat, einen jüngeren Deifter von überfcjüffiger Kraft, defjen wichtige, den deutichen 
Baroditil einleitende Schrift über die Baufunft (S. 104) 1593 in Stuttgart erjcien. Die 
größere Hälfte der Driginalzeichnungen zu ben Radierungen Biejes Buches befigt die Dresdener 
Aabemiebibliothef. Cein malerifces Hauptwerk aber waren die Dedtengemälbe jenes leider 
abgebrodenen „Neuen Lufthaufes” (S. 107) zu Stuttgart. 

Runtgefersie it. ‚0 
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In Augsburg finden wir nad) Amberger (S. 180), der nod) in der Kumft der erfien 
Hälfte des 16. Jahrhunderts wurgelt, feinen namhaften Mater mehr, wohl aber in Lukas 
ilian (1579—1637) den Stanmoater einer großen Kupferftedierfamilie, bie im Bildnis 
fach Selbftändiges Leiftee, ihren Hauptruhm indes durd) ihre gewandte Wiedergabe beliebter 
Gemälde anderer Dei 3 

Vezeicänend für die Nürnberger Kunft biefes Zeitraumes ift e8, bafı aud) hier jept ein 
Nieberländer, ber Gennegauer Nikolaus Neufhatel (um 1525—90), als Bildnisnaler 
blüpte. Sein Doppelbilbnis des Mathematiters Neudörfer mit feinem Sohn in Münden 
gehört in jeiner aufrichtigen Anordnung und frifcjen Dlaltweife zu ben beften feiner Zeit. Be: 
geicpnend ift 8 aber auch, da felbft in der Stadt Dürers jegt neben dem Landfchafter Lauten: 
fad (S. 127) mur nod ein nambafter Kupferfteder, Birgilius Solis (1514—02), wirkte, 
den Lictmart als den fructbarften und vieljeitigften aller Deuticjen Ornamentifer des 16. 
Jahrhunderts gefeiert hat. 








Neicher entfaltete die Malerei der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts fid) an einigen 
deutjefen Fürftenhöfen. An der pige ber Bewegung fand der Hof Rubolfs IT. in Prag, 
deffen Rumftbeftrebungen Urlichs und Schlager unterfudht Haben. Aber gerade hier fammelten 
fic) vorzugsweife ausländifehe Maler und Gemälde. Stand im Mittelpunkt des Prager Kunft: 
Tebens dod; ber Antwerpener Bartholomäus Spranger (1546 bis nad; 1608), der den 
Stalismus nod) mit nationaler Kraft verarbeitete. Leitete ein anderer Antwerpener, Gillis 
Sadeler (1575—1629), doc) von Prag aus ben Nupferitich ins Fahrwafler berber, feder Ver: 
vielfältigung berüßinter Gemälde. An Spranger aber hatte der Kölner Hans von Yadden 
(1552—1615) fi) angelehnt, der, in allen Sätteln gerecht, neben Hein der Hauptmeifter 
des italifierenden Manteriomus in Deutfchland wurde. 

Die Dresdener Hofmaler diefer Zeit, wie Eyrinfus Reber (geft. um 1594) und 
Zaharias Wehme (geft. 1606), neben denen „der Fürftenmaler“ Hans Krell von Leipzig 
(erwähnt 1531—65) und der vieffetige Braunfchweiger Heinrich Goebing (15311606) 
arbeiteten, fiehen, weniger italifierend, unter dem Einfluß der Wittenberger Schule, deren 
dünnes, unerquidliches Deutfchtum fie erbten. 

Das feitlihe Aunflleben am Hofe Abrets V. zu Münden Haben Day Zimmermann 
und Baffermann:Jordan geidilbert. Einerjeits finden wir hier bie unverfälichtefte italienifche 
Deforationshunft auf deutfcpem Boden, anderjeits aber aud) bie beften Kräfte des nordifchen 
alismus. Die Refibenz in Landshut (2. 103) war 1596-43 im wefentlichen von Zta- 
lienern ausgemalt worden; dod) jhuf Hans Bodsberger von Salzburg, wahrideinlid) der 
Vater des jüngeren Faffadenmalers diejes Namens, der z.B. 1573 bie Regensburger Rathaus 
faffade vollendete, hier unter anderem 1543 den anmutigen Kinberfries des oberen Haupt: 
janles. Einheimifde Meifter, wie der in Oberitalien gebildete Mündener Hans Donauer 
der Ältere, malten im Georgsfaal der „Neuvefte” zu Münden (1559-62) und im Feftfanl 
d03 Schloffes zu Dadau (um 1565), Neben Antonio Ponzano, der fid) als Meifier ber 
berüfmten Orottesten des Fuggerhaufes zu Augsburg (. 110) bezeichnet hat, aber trat in 
der Trausnig bei Sandshut jegt der Holländer Friedrich Cuftris (geb. 1526) hervor, ber in 
Florenz Schüler Vafaris (S. 54) gewejen war. Diefer Meifter und fein jüngerer Zeitgenofje 
Pieter de Witte von Brügge (gemamıt Candido), der nad) ihm Vafaris Schüler wurde, 
arbeiteten bann bis 1000 gemeinfam an der reichen und gefeömiachvollen Ausfcnädung des 
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Antiguariums und der Grottenhalle ber Mündener Nefidenz, die Canbide, dem Nie ein Bud) 
gewidmet, 6i8 1620 neben anderen Arbeiten vollendete, CSuftris und Gandido trugen ben 
itafienifchen Stil Vafarig in nieberlänbifcher Auffaffung nad) Münden. Unweifelaft waren 
auch fie Manierifen; aber ihre Manier ift mit jo viel tüchtigem Aönnen verbunden, baf ihre 
Scöpfungen ung heute nod) zu fein vermögen. 

An der Spige ber wirklich beutfchen Münchener Maler fieht Hans Muelich 1516-73), 
der, obgleich, Mündiener von Geburt, fi an Altdorfer (S. 126) anfjlieft, alfo zur Donan- 
fhule gehört. Deutlic) tritt dies nod) in den erhaltenen Eingelblättern eines Heiligenfalenders 
von 1537 im Mündjener Aupferftifabinett hervor, weniger Deutlich fon in feinen vortrefje 
licjen Olbilbniffen, wie denen eines PatriziersChepaars (1541—42) in Münden, bes jungen 
Herzogs Mbredht V. (1545) in Cchleifpeim, eines iattligen Mannes (1559) in der Galerie 
Weber zu Kamburg. Nad) 1560 wibmete Muelich id) Hauptjäclic) der Buchnalerei. Seine 
Nanbverzierungen und Bilder zu Cyprian de Nores Motetten (feit 1559) und zu Orlando 
di Saffos Bußpfalmen (1565-—70) in der Müncjener Staatsbibliothek gehören zu den reichfien 
<Scöpfungen biefer Art. Diefe „Miniaturen“ unb jein grofer Altar ber Krönung Darias 
(1572) in der Frauenfirdje zu Ingalftabt zeigen bei aller abfictlichen Antehnung an bie 
Formeniprache Michelangelos no) felbftändige Farbenprast und deutfches Empfindungsleben, 

Koch Muelich beferricte Ehriftoph Schwarz (1550-92), ber aus der Schule Bode 
bergers nad) Venedig gegangen war, das Münchener Kunftleben. Sein Bild der Himmels: 
fönigin in ber Pinafothet bemeiit, bafz bie Nachahmung der Wenezianer zu einer annehm: 
bareren Manier führt als die Nachahmung ber Römer. Cein eigenes Familiengruppenbilbuis 
in berfeißen Sammlung aber zeigt wieder einmal, daß unfelbftändige Gefhichtenmaler auf 
dem Gebiete der Yilbnisfunft, bie fie zwingt, fid) an bie Natur zu Halten, zu felbftändigen 
Meiftern werden Fönnen, 

Fi Venedig entwicelte ih aud) der Mündener Johann Rottenhammer (1564— 
1628), ein Schüler jenes Hans Donauer, zu einem der angefehenften deutfchen Daler feiner 
Seit, deijen Feine, oft auf Aupfer gemolte Bilder critliche und heibnifche Stoffe jeber Art 
formenglatt und farbenfeife) verarbeiten, in ihren Sanbichaftsgründen fid) aber bem nieder: 
ländifchen Zeitgei_hmad nähern. Zwifcen der itafieniicen und ber ital 
bifehen Strömung hin und her getrieben, verlor bie beutfche Malerei bie Kraft, felbit zu jehen 
un felbft zu empfinden. 











IH. Die niederländifche Aunf des 16. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen, 

Unter ber Herrfchaft Raifer Karls V. erfreute das ganze Gebiet der Niederlande, das 
jegt vom friefirhen Norden 6i8 zum wallonifhen Süden einen Kreis des Deutjen Neicjes 
hülbete, fid) in der erften Hälfte bes 16. Jahrhunderts ber reicfien Blnte des Handels, der 
Gewerbe und ber Künfte. Antwerpen eroberte ich, Brügge überflügelnd, tafc) die Führung; 
aber die gleichen Künferifcjen Beftrebungen verdanden fchon infolge der Berufung der Meter 
don Stadt zu Stadt, troß aller örtlichen Unterichiebe, alle Teile des Gebietes zu einem Fünft- 
Terifc) ziemlich einheitlich empfindenden Ganzen. Unter der jpanifchen Herrihaft Philipps IL. 
dagegen erftidte in ber zweiten Hälfte des Jahrhunberts die nieberländiide Einpeit in Strömen 
edlen Blutes. US bie füblichen, fpanifch und Tatholifch bleibenden Provinzen fih von den 

tor 
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nörblicen, proteftantifd und jelbftändig gewordenen Kandesteilen getrennt hatten, ging bie 
nee Grenge mitten durch das Gebiet der niederbeutfejen Sprache, wie die Niederländer felbft 
ihre Mundart damals nod) nannten, Bindurh. Nein Wunder daher, daf; die Scheidung des 
Tünftlerifhen Empfindens nur allmählich erfolgte. Gegen Ende bes Jahrhunderts aber erfolgte 
fie wirftih, und früher noch in der Baukunft al8 in der Malerei entftand neben ber lämifhen 
eine Holländiiche Rationaltunft von eigenem Gepräge. 

iS zur Mitte des Jahrhunderts entwidelte bie nieberländifdie Kunft fid) der beutichen 
nahezu parallel, Dann folgten Jahrzehnte bemuften Spielens mit der italienif—hen Nenaif: 
janee, gegen daS doc) bald genug ein fräftiger nationaler Nüdjclag eintrat. Die nieder: 
länbiice Kunft Iernte allmählich mit den fremden Formen, die jelbftändig meitergebildet 
wurden, wie mit ihrem Cigentume falten, und bieje nationale Nebenftrömung [Email im 
Übergang zum 17. Jahrhundert zu jenem mächtigen, alles mit fortreifenden Strome an, 
deffen Fluten Leben und Schönbeit verbreiteten. 

Auf Schritt und Tritt empfinden wir mit Schmerzen, welche Fülle von fämifcen und 
Hoffänbifcien Meifterwerfen des 16. Jahrhunderts in ben nieverlänbticen Freiheitsfriegen 
untergegangen ift. Waren dach j—hon 1554 im Kriege Rarls V. gegen Heinrid) IL. von Frant: 
reich, die erften jugendfeifchen Schlöffer der nieberländifhen Renaiffance wieder zerftört wor: 
den, unb follen im Auguft 1566 beim erften Muflodern bes Kuffianbes doch in Brabant und 
Slandern binnen drei Tagen vierfunbert Kirdien und Rapeflen geplündert und ihrer Aunft: 
{Häße, die auf die Strafen geworfen wurden, beraubt morben fein. Gerade in ben Nieder: 
landen ergibt fih baher aus der Urfundenforfhung, wie fie in Pindjarts Sammnelwert vor- 
fiegt, und aus der friftftelerifcjen Überlieferung, die bis auf Guicciarbini, Sampfonius 
unb Sarel von Mander zurüdgeht, vielfad) ein anderes, reicperes Funftgeidichtliches Bild als 
aus den erhaltenen Werfen, an bie wir uns gleichwohl in der Hauptiache halten müfjen, 


2. Die niederläudifche Baufunft des 16. Jafrfunderts. 

Um die Aufnahıne und Verarbeitung der Formeniprade der italieniicen Nenaiffance 
dreht fi aud) der Entwicelungstampf der niederländifcen Baufunft biejes Zeitraums, deren 
Remntniß wir, näcft den mur mit Vorfiht zu benufenden Schriften von Schon und von 
Schayes, vomehmlidh ben Sanmelwerten von Yendyd, von Ewerhed und von Aroof, aber 
aud) den Eingelarbeiten von Graul, Galland, Sebide und anderen verbanfen, 

Drei Phafen diefer Entteidelung Laffen fidh auf der ganzen Sinie unterfceiben. Die 
erfte, bie Übergangsphafe, it ihrem Mejen nach noch fpätgotitb, nimmt aber nach und nad) 
eine Reihe von italienijen Einzelmotiven auf, bie fie willfürlich verarbeitet, Die zweite hat 
die Formen der italienifgien Nenaiffonce mit Liebe an den Quellen fiudiert und läht fie mit 
erträglihen Perflänbnis, mancmal aber aud) mit eigener Empfindung im Zufammenbang 
an wieberländifchen Bauten erftehen. Die brtte erzeugt jene nationalsnieberländifeje Nüd: 
wirfung, die bie fremden Formen in norbiice unanbelt unb fie geihict und phantafievoll 
der fon Darod angehauchten nieberlänbifchen Hochrenaiffance weiterentwidelt. Schledhubin 
tie) wirten & 8. das prachtoolle Rathaus zu Middelburg, deffen breite Blendarfaden: 
joffaden Anthonis Keldermans ber Ältere von Medjeln 1512 entwarf, und das nicht 
minder prächtige Rathaus zu Yudenarbe (1525), beffen feine, von einer Epipbogenballe ge: 
tragene Echaufeite zu den reichften Belgiens gehört. Die Kenntnis der Renaifanceformen wird 
zunäct, wie in Deutjcland und Teinesfalls frülßer al$ dort, dur Ctide und Gemälde ber 
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Meifter vermittelt, bie alien befugt Hatten. Sahen wir Renaiffancefnäbfein mit Girlanden 
auf Bildern Memlings (Bd. IT, S, 435) bereits im Iepten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts 
auftreten, fo erfcheinen Renaifjanceformen in [härferer Ausprägung bod) erft in den Bauliche 


feiten der Bilder Mabufes, der 1508, und Drleys, der viel: 
leiät aud) in Ztalien war, Der frühe Ornamentftid fpielt in 
den Niederlanden troß der bedeutenden Renaiffancefüllungen 
(1522) des Meifters I. ©, feine folde Nolle wie in Deutidh- 
land, Aus Abbildungen der Entree joyeuse des Kaijers in 
Brügge aber erjehen wir, baß dem Cchaugepränge hier jehon 
1515 Renaiffanceformen nicht fremb waren. 

In greifborer Paftif erjgeinen Renaiffancemotive zuerft 
in ber reichen fpätgotifchen Aleinardjitettur ber nieberländifchen 
Kamine, Settner, Chorgeftühle und Grabmäler ber frühen Jahr: 
zehnte bes Jahrhunderts, Zu den älteften gehören die Füllhörner, 
Knäblein und Halbkränge am gotiüchen Kamin des Stabthaufes 
gu Bergen op Zoom. Balufterjäulgen, Atanthustelche und Kranz: 
träger erieinen 1520 an ber Grabtafel des Profeilors Bogaert 
in der Petersticche zu Löwen. Nunde Zierfhilder fchmüden die 
Balufterjäulen ber beiden vor 1527 vollendeten Kamine im 
Rathaufe zu Courtrai. Rannelierte Pilafter tragen ben gleich: 
alterigen Giebel einer Grabtajel der Bruderficche zu Zutphen. 

Der führende Baumeifter der aud in Großbauten nad, 
wejentlic fpätgotiichen Übergangszeit war Rombout Kelders 
mans von Medeln (geft. 1581), der Arditelt Karls V. Der 
Entwourf des fpätgotiichen Teiles des Nathaufes zu Gent, an 
dem fein Freund Dominicus (nach Neeffs nicht Hermann) 
de WagHemafere neben ihm arbeitete, trägt die Jahreszahl 
1517. Der wirkungsvolle, aus Erb: und Obergejchof beftehende 
Bau mit feinen reigenden Edtürmden, feinen breitbogigen 
Fenftern, feinen Baldahinen und Baluftraden, feinem ganpen 
Gewande von flammigem Dafwerf wurde 1535 vollendet. Die 
Gotit feiner Formeniprade tritt um fo auffallenber hervor, als 
die zweite, 1595—1602 angebaute Qälfte bes Nathaufes fi in 
chen Hochrenaifancegeihoffen erhebt. Deutficher 
veranjgjaulicht nichts ben Wandel des Gefdmads zwiichen 1535 

5 icon 1517 arbeitet Reldermans fibrigen aud) am 
Palafte der Statthalterin Margareta von Öfterreich in Mecheln, 
dem jeigen Juftigpalaft, ber zwar im Hofe noch fpätgotifche Formen 
bewahrt, im ganzen aber, jchon 1507 begonnen, ber frübefte nieder: 
Ländifche Renaiffancebau if. Daf Guyot de Beauregarb, der 
Ärrtümlich mit bem Vildauer Guyot be Beaugrant vermeiielt 
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wird, ber erfinbende Baumeifter geiwefen, it möglich. Sicher aber ift ber jhlichte, mit einfachen 
Giebelfenftern und Balufterbalfons geihmüdte Bau, been Nenaiffancepilafter auf das Portal 
und Die hoßen Dachgiebel becpränkt find, von der gleichzeitigen franzofürgen Baukunft beeinflußt. 
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Rombont Aelbermans’ fogenanntes Fücherzunfthans in Mechetn trägt jbon Nenaiffancemufcheln 
in jeinen pätgotiihen Fenfterauffägen, und fein Ichtes Wert, bas Ceigebäube am Markt zu 
Diedsehn, das jegt das Mufeum beherbergt (1529), if! mit Nenaifioncemebaillons gejchmüdt. 

Sauptwerte eines ausgefprodienen Mifclis find ferner ber malerife, von kurzen, reich 
vergierten Standelaberjänfen getüite Artabenhof des ehemaligen Bifcjofspalaftes, jegigen Jutize 
gebäubes in Lüttid) (Taf. 16, Abb. 1), an dem Erarb van der Mark und Frangois 
Borjet arbeiteten, —— die grofe, nicht fomohl von Renaiffanceformien burdegte, als von 
Renaiffanceverhältniffen beherrichte, urfprünglid von Dominicus be Waghemnafere, dem Voll- 
ender der Turmfpige ber Antwerpener Natfebrale, und Paul Snydincr erbaute Hofballe 
der Börfe zu Antwerpen (1531), bie nad) den Yränben von 1581 und 1858 neu erftanden 
it, — und Johann Wallots und Chriftian Sirdeniers prädhtiges Ranzleigebäube, 
„Ra Oreffe“, in Brügge (1535—87; Taf. 16, 966. 2), beffen reiche, fawere Frührenaifjance 
an den gefäwungenen Giebelfeiten ned) mit gotüicen Krabben Gejcwert it. Auch jene 
ichmaen, Hofen Giebelhäufer, wie Gilben ober Kaufleute fie an den Marttplägen der flämi- 
ichen Stäbte erriiteten, bleiben ihrem Gefamteindrud mac) gotiiß, jelbft wenn alle ihre Einzel: 
formen dem norbifch umgebilbeten Formenjcjat der Nenaiffance entlehnt find. Zu den älteften 
Häufern diefer Art gehören das jechsftädige Schügengilbenhaus in Antwerpen, deffen vor- 
gelegte Schmudglieder in den unterfien Stodwerten aus fölanten Ruftitahalbfäufen, in den 
oberen Stodwerten aus Germen und anbelabern beftchen, und das vielgenannte „Hans 
zum Salm“ in Medien, dejfen boriihe, ionifc;e und forinthiiee Halbiäulen übereinander 
doch miltüclic} zugeftußt und aufgepugt erfcheinen. 

Wie der Übergang fi im Turmban vollgog, zeigt bejonders der 1520 errichtete Hole 
fun der Haupttirehe zu Yaarlem (Abb. ©. 149), der, bei gotifcen Einzelheiten, in feinem 
eigenartigen Aufbau aus immer fpiper werbenben Hallengefoffen mit feiner geidmeiften, 
durdibrogenen Spite weithin vorbilblid wirkte. 

Die Vorftellung einiger beigifcher Foricher, daf biefer Mifchftil und die auf ihn folgende 
nieberlänbiihe Sochrenaiflance fpanifden Mrfprungs fei, wie noc) Marchal bie ganze nieber- 
Gänbife Nenaiflance vor Cornelis Sloris als „Style hispano-flamand“ begeicjnet, hat fehon 
Gral wiberlegt. 





Auch bie wirklichen, reinen Nenaiffanceformen treten früher in der beforativen Klein= 
arditeftur als in großen Gebäuben hervor. Das Grabmal des Grafen Engelbreiit IL. und 
feiner Gemahlin in der Kathebrale zu Breda prangte fhon 1527 in fo reinen Renaifiance- 
formen, baf man e$ einem Italiener zufchrieb. Der berühmte, reich geihmüdte, einer üppigen 
Holstäfehung einverleibte Marmortamin im Schöffenfaal zu Brügge, den Lancelot Blondeel 
(1496-1561), Guyot de Beaugrant und andere um 1530 fhufen, wirkt trog der gotijchen 
Zodel feiner Kandelaberjäulen wie reine Nenaiffance, Paul van den Scheldens gro 
artige, aus Eidenholz geichnigte Windfangtür im Nathaufe zu Aubenarde (jeit 1530) zeigt 
willfüxlich behandelte, aber ausfchließfid) italienifce Formen. Das Chorgeftühl des Amfter- 
damers Jan Terwen in der Hauptfirche zu Dordredit (153841) prangt in umverfälfchten 
italieniichen Formen. Der gepriejene Ataraufap Jehan Mones in Notre-Dame zu Hat 
(1531) verrät, dah fein Meifter alien geiehen; und die Stanzeln in der Neuen Kirche zu 
Delft (1548) und der Haager Hauptliche (1550) mahnen an Venedetto da Majanos be> 
rühnte Kanzel in Santa Eroce zu Florenz (Bd. IT, S. 569). Früher nod) entftand der 
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3. Die Fassade des Kanzleigebäudes „La Greffe" in Brügge, 
Nach Photographie, 
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großartige, mur teilmeife erhaltene Marmor: und Wabafterlettner bes Jacques Dubroeucg 
in ber Waltrubisficde zu Mons, zu dem der Entwurf von 1535 erhalten ift. Zn jevem 
Zuge verrät aud) er, ba fein Schöpfer jenfeits ber Alpen italienijc, gelernt hatte. 
Dubroeucq, ben Hedide ausführlid) behandelt hat, muß aud) auf bem Gebiete ber grofien 
Baufunft als der Begründer ber rein italienifhen Renaifjance in ben Niederlanden angejehen 
werben. Schon 1539 leitete er ben Umbau des Schloffes Bouffu, 1545 begann er für bie 
Regentin Maria von Ungarn den Bau des Schlofjes Bine, das das erfte große wirkliche 
Renatijanceicjloß der Niederlande war; 1548 folgte das Jagbichloh von Mariemont; aber 
alle brei wurden jehon 1554 von ben Franzojen zerflört. 
Der erfte Theoretifer diejer Richtung, der ihm 
von Zeitgenoffen als der Water des Hajfiicen Stils in 
den Niederlanden gefeiert wurde, war der Maler Peeter 
Coed van Aelit (1502—50), deffen flämifcher Vitruv 
1539, defien flämifher und franzöfiiher Serlio jeit 
5 und 1546 ericien. Seine eigenen Shäpfungen, 
von denen fi faum mehr als ein Kamin von 1543 im 
Antwverpener Rathaus erhalten hat, erfüllen bie italies 
nifche Formenfpradhe aber bereit3 mit norbiicher Emp- 
findung. Das edelite nieberländijche Gebäude der reinen 
Renaiffancerichtung muß das aus Zeichnungen bel 
ehemalige Rathaus zu Utrecht (154547) gemefen fein, 
das Willem van Noort in zwei Stodwerfen über den 
Bogenhallen bes Erbgeicoffes mit ber feinften Pilaftere 
gliederung geigmückt Hatte, Die mit Arabesfen verzierten 
Pilafter waren itafienijcher Frührenaiffance entlehnt, 
Gröatten Haben fc im Diefem feinen Hofländifchen Früb: Te Frrg tag gran 
tenaifjanceftil, deifen Schmudkteile fh in Hauftein vom 
Ziegelbau abhoben, an Aufenbauten-nur vereinzelte Tür- und Fenfterumrahmungen in Ut- 
tet, Dorbredt und Amfterbam; unfere Abbildung zeigt das zierliche Portal ber alten Drünze 
Au Dordredit. US Innenraum aber ift bier ber Ratsjaal zu Rampen (154348) zu nennen, 
defjen Eunftvolle, von einer Balkendede überfpannte, durd; Bänke verbundene, von einem fteis 
nernen Pradtfamin (Abb. S. 152) durhbrodene Wandtäfelung mit ihren zierlichen Kandelaber- 
fäulen und gemalten Intarfien ben Geiftder üppigen, tändelnden lombarbifchen Frührenaifjance 
atmet. Utrechter waren aud Sebaftian van Noyen (get. 1557) ımb fein Sohn Jakob 
(um 1533—1600), bie nad) der Diitte des Jahrhunderts in Brüfjel den 1771 umgebauten, 
1834 zum Univerfitätsgebäube umgejchaffenen Palajt de3 Karbinals Oranvella in reinter 
italienifcher Spätrenaifjance mit den brei Haffiichen Säulenordnungen ausftatteten. Lütticher 
‚aber war ber befannte Maler Lambert Lombard (150666), der als Schöpfer des Mas 
füihen italienifchen Türbaues von 1558 an ber Iafobstirche zu Lüttich gilt, 
















Inzmifchen Hatte fih) auf ber Orundfage der italienifcen Nenaiffanceformen jener neue, 
et nicberländiiche Nenaifancejil entwidelt, ber mit feinen geiömeiften Giebellinien und 
Rartufchen, jeinen Grottesten, feinen Mauresten und feinem Kollwert (S. 104), das früher 
als in Deutjcjland zum Befejlagwert wurde, einer allmählich wieder gotifcher werdenden 
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Grunbemmpfindung entipradh. Hatte chen Peeter Eoed in feinen eigenen Schöpfungen, wie 
Graul e8 ausbrüdt, „die Haffiihen Formen reiht grottest herausgepugt“, jo brachte ber Haupt: 
meifter diejer Richtung, Cornelis de Vriendt, genannt Floris (1514—75) von Ant: 
werpen, diejen „Florisftil” zu nordifcpebaroder Vollendung. Cornelis Floris, ber aud als 
Bildhauer berühmt it, veröffent- 
lichte 1556 fein Grottesten- und 
fein Kartufchenwerk, denen fein 
Bruder Jalob Floris 1564, 
1566, 1567 ähnliche Bücher fol: 
genlief. Gomelis Floris’ Haupt: 
bau, an deffen Ausführung wie: 
der Paul Snydincr beteiligt war, 
it das ftattliche Rathaus zu 
Antwerpen (156164; Abb. 
€. 153). Über einem Ruftitas 
Erdgejpoß mit rumdbogigen 
Pfeilerhallen ein tostanijch: 
dorifches erfies, ein ioniiches 
weites Pilafter- Obergeicoß; 
barüber, unter bem Dadhe, ein 
offenes, von einer Balufter- 
brüftung eingefahtes Loggien- 
geicpof. Ausderbreiten, nuraus 
Negtedfenftern und Pilafiern 
beftehenden Schaufeite fpringt 
ein reicher gegliebertes, mit go: 
tüchem Grundgefühl gegiebelz 
tes, mit Obelisten befröntes 
Mittelrifalit hervor. Das Ganze 
aber ift felbftändig im Sinne 
der Spätrenaiffance empfunden. 
Auferdem tritt Comelis Floris 
uns als Vaumeifter in feinen 
Werten ber Aleinarchiteftur ent: 
in Ramsen. Mon Khan dr EDEN, VON Denen has berühmte, 
Ur zer, Sn. über 30m hohe Tabernatel der 
Leonhardstiche zu Linu (1550 

dis 1552) ducd) die Kraft feiner Linienführung ausgezeichnet ift. Bemerkenswert it, dab 
Noris, anders als Coed, von den Grottesfen und dem Nollwerk in feinen ausgeführten 
Schöpfungen einen weit vorfichtigeren Gebrauc) madıt als in feinen gedrudten Vorlagen. 
Auf Hloris' Schultern ficht Hans Vrebeman de Vries aus Lreumarden (1527 bis 

nad) 1604), ber nicht me in Holland und Flandern, fondern auch im Braunfehweigiichen, im 
Hamburg und in Danzig (2. 108) zahlreiche detorative Werke ausführte, daneben aber aud) 
feine Erfindungen von Sartujchen (1555), Grottesten (1563), Naryatiden, Grabbenfmälern 
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und Möbeln, bie von ben befannteften Antwerpener Stedern feiner Zeit, wie Hieronymus 
God, Philipp Galle und Pieter de ode, gefloden wurden, zu Bucjausgaben vereinigte, ja 
etvas verjpätet, nod) eine vitruianifde Baulehre herausgab. Cr verband eine glän: 
gende Phantafie mit voller Beherriciung der anfiten Ordnungen und bes mobernen Mall: 
und Veihlagwerts. „Dit der Antite und ihrer teftonifcen Etrenge” aber hat er es, wie 
Galland fagt, „nie ernft genommen.” Gerabe Vrebeman be Xries mar nad) Floris der ein: 
flußreicfie Vertreter ber verjelbftänbigten nieberlänbiichen Renaiffance. 

Eine etwas andere Richtung, bie bejonbers in Delft und Dorbrecht fon in ber erften 
Hälfte des Jahrhunderts angebahnt ward, verfolgte gleichzeitig in Holland ber Baumeifter und 
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Vilbauer Cornelis Bloemaert (1525 bis nad) 1594) von Vergeit, ber id) in Utredit nieder: 
lieh. Seine Befonderheit ift bie Bauart mit wecfelnden Ziegel: und Haufteinftreifen und die 
Faffabengliederung burc) vortretende Blenbbogen, in die 3. B. am Lagerhaus der Wijnftrant 
Hr. 70 zu Dordreit, bas Galland ihm zuichreibt, nad) 1558 ein fpätgotiicher Alecblattbogen 
geidhlagen ift. Echte Renaifianceformen erjheinen bagegen an feinem bedeutendften Werte, 
der Rangel ber Rathebrale zu Serzogenbuic) (1570), nod) in fhlihter, vornehmer Gnftalt. 
Der hollänbifche Charatter wird bei meift getreppten oder geraben, feltener flämifch ge: 
fömeiften Giebeln mehe und mehr durch ben Ziegelbau mit Haufteinglieberungen, bie oft als 
wageredte Riegel über die Pilofter Yinlaufen, bedingt. Das vorgelegte Halbiäulen: oder 
Piloftergerüft wird dabei oft wieder auf daS obere Stodwert oder gar ben Giebel beichräntt, 
mandimal auch gang beifeite gelafen, fo dafı bie Nenaifjance- oder Barodformen mr in ben 
Tür: und Fenfterumrahmungen und ben Hauptgiebeln vorflingen, Innerhalb diejes Ctils 
vertreten einige Bauten im Anfchluf an jene früßftaffsfiice Wtrechter Rigtung einen eigen: 
artigen, Fraftvollen Stil mit malerif) reid) belebten Schaufeiten: jo das Sint Jans:Gafthaus 











154 Erftes Bud. Die Kunft des 16. Jahrpunderts. 


‚zu Hoorn, das feine Säulenordnungen, wohl aber Haffiiche, Hache Dreiedgiebel über den Fenftern 
und einen getreppten Kauptgiebel zeigt, beffen Stufen durd) figende Geftalten gefüllt find; jo 
die präctige Aäfewage von 1582 in Alkmar (Abb. &. 155), deren Nuftifa-Erbgeichof von Rund: 
bogentüren durchbrochen ift, während das tosfanifche Obergeichoß unter den ionifdhen und forin: 
tHicen Giebelgeihoffen vier Sandfteinriegel über feine Pilafter Hinwegfürt; fo aber auch das 
i6mude, Tcaftvofle Haager Rathaus mit jeinem in eine Loggia verwanbelten Dacgiebel, je 
fräftigen, burch geriegelte Pilafter gegliederten Hauptgeichoß, feinem flichten, von Giebelfenftern 
duräbrogienen HaufteinErdgeichof und feinem reichen Nundbogenportal, beffen Stellung fit: 
wärts von ber Faffadenachje durd) den fattlichen Cturm tieder ausgeglichen wird. 

Eine Neihe nordholländifcher Bauten juht aus dem Biegelhau mit Haufteinzutaten heraus 
fogar farbige Reise zu entwideln. Farbiges Ziegelmofait vertritt dann manchmal den Hauftein, 
Grünglafierte Deufter auf rotem unb rote auf gelbem Grunde zeigen einzelne Häufer in Mon: 
nitendam und Edam. Ein Haus in Delft zeigt einen gelbzweihsrot gemufterten Fries von 1585. 

Aus dem Ziegel: und Haufteinbau entwidelt fid) dann der national-holländifche Stil, 
der in ber prädhtigen Fleifchhafle zu Saarlem 1602 feinen Höhepunkt erreicht (1. unten). Auf 
dem Wege dahin liegen noch Rathäufer wie bie zu Duderoater (1580), zu Franeter (1501), 
zu Venloo (1598) und felbft das zu Leiden (1597), das ein früheres Werk Lieven de Keys, 
des Schöpfers des Haarlemer Meifterwerts, ift. In den Werfen biejer Art vollzog fich auch auf 
dem Gebiete der Yaufunft die endgültige Scheidung der Helländifchen von ber flämifchen Kunft. 


















3. Die wiederländifde Viidnerei des 16. Zaprfunderts. 

Manche ber nieberlänbifchen Baumeifter, bie wir Tennen gelernt Haben, waren zugleich) 
Maler; bie meiften zugleich Bildhauer. Die vornehmften Scöpfungen ber niederländiicen 
Vilonerei biefer Zeit, bie Die Bücher Mardjals und Gallands, die Schriften Deftröes, Graufs, 
Hedides und anderer uns veranfchaulihen, waren umauslösliche Beftandteile der reichen Bau: 
gerüfte der Grabmäfer, Altarauffäge, Ramine, Geftühle und Lettner, die bereits beiproden 
worden. Hhr beforativer Charakter ft jChon dadurd) bedingt. 

Dis weit ins 16. Jahrhundert Hinein blühte die fpätgotifche Atarfhnigerei ber Nieder: 
lande (8b. II, &. 415), die wir bereits 6i8 in Diejes Zeitalter herab verfolgt haben. Brüffel 
gab aud) auf diefem Gebiete die Führung an Antwerpen ab. In Belgien find aber faft alle 
Altarwerke diefer Art ben Revolutionsftürmen zum Opfer gefallen. Gerade von ben jpäten 
Antverpener Schnigaftären mit dem Wertzeichen der Hand haben fid) die meiften Veifpiele 
daher im deutjcien und flandinavifchen Norden (Y6. IT, &. 538 und 544) erhalten, wohn 
fie zu Sunberten ausgeführt wurden. 

Neben diefer fpätgotiichen Bilbfchnigerei, die immer maleriichere Gewohnheiten annahm, 
erblühte in den Niederlanden nun aber allmählich bie Vildnerei der neuen Zeit, Der Ver: 
treter einer fraftvollen, von Italien nod nicht unmittelbar beeinflußten, jelbftändig weiter 
ftrebenden Nichtung war hier vor allen ber oberdeutfche Hofbildhauer der Negentin Mar: 
gareta von Öfterreih, Konrad Meit von Worms, auf den bereits hingewiejen worben 
SI). Da Meit ih) von Haus aus in ben Niederlanden entwidelt, ift Teineswegs er: 
ÜÜhtlih. Wurde er dad) aud) in nieberländifchen Urkunden als Deutfcher („dit Yallemand“) 
degeidhnet. Jedenfalls aber hat er fich in den Niederlanden den einheimiicen Vediirfniffen 
und Gepflogenheiten angepaßt. In Belgien, wo ex 3. ®. für den berühmten, 1796 von den 
Feangofen zerftörten Altaraufiah der Abteifirche zu Tongerloo zwei liegende Länımer und drei 
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Sibgllen ausführte (158648), hat fich fein Wert feiner Hand erhalten, Erhalten aber haben 
fich feine freifich nad) fremben Vorlagen für bie Negentin ausgeführten Grabmäler ber Kirche 
zu Brou bei BourgsenzBreffe (S. 114), drei Meifterwerte ebfen norbiich:realifiichen Stils, 
Ian vollen Gegenfage zu Meit brachte Jacques Dubroeucq (S. 151) dann ben italie- 
nifhen Stil Andrea Sanfovinos (S, 45) 1595 aus Jtalien mit. Erhalten haben fi von 
den Bilbiwerfen feines berühmten B 
Settners in Saint Waubru zu Mond 
(1535—48), bie fic) in gelblichem 
Aabafter von dem [hwarzen Mat: 
mor des Aufbaues abheben, j. 2. 
die Standbilber des Heilands und 
der fieben Tugenden, bie grofen 
Rumbreliefs mit den Darftellungen 
der Schöpfung, bes Jüngften Geriche 
168 und des Triumphes der Neligion, 
die breiten, miebrigen Brüflungs: 
Teliefs des Abenbmahls, ber Aus: 
ftellung und der Verurteilung des 
Heilands, aber au) bie hohen Stein: 
veliefs feiner Geiielung, feiner treue 
tragung und feiner Auferflehung. 
Ale altniederländifäen Erinnerun: 
gen find Hier verfhmunden. Im 
ichlanfen, freien, {hen etmas ab: 
fchtfid) bewegten Geftaten find die 
Geicichten äußerlich anjcaulic, 
doc) ohne redtes inneres Leben 
ergäßtt. Stilififc) Tonnen wir mit 
Heide an biefen Dilbwerfen eine 
Entwidelung von vielfiguriger und 
daher volferer zu wenigfiguriger und 
daher Harerer Anordnung, von breis 
ter, beforativer zu forgiältiger,jebod) 
Härterer, ja ftarrerer Durdhbilbung 
f Als Grabdenfmal Dur 
ftbastesPropfis@ufnge ?i* Messe 1 Atmen, Sad Pioneer Siätar 
de Groy in der Kathedrale von Seint 
‚Dmmer (1538—40) beglaubigt. Qu feiner jehigen, verftümmelten Geftlt zeigt «8 auf dent 
ihwarzmarmornen Garge ausgefiredt ben weihien Toten jchon ohne die Tiere als Fußitügen, 
die noch Dieit feinen Gefalten in Brou geben mußte, am Kopfenbe bes Earges Mnieend aber 
den Gefeierten noch einmal im Leben als betenben Bifchof; auch dies eine freie, tüchtige Arbeit 
Ohne tiejeres Lünfleriies Leben. Dubroeucg gilt als der Yehrer jenes Giovanni da Bologna, 
ber die nieberlänbifgjsitalienifdie Kunft nach Stalien zurüctrug (S. 50). 
Nieberländiid) angehaucht bie Die gleichzeitige Kunft in Brügge. Die Narmorreliejs 
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des berüßmten Ramins des Schöffenfnales (S. 150), die Guyot be Beaugrant nad) den 
Entwürfen Sancelot Vlondeels 1529 ausführte, idildern bie Gejdichte der Sujanna in 
figurenreichen, etwas gebrüdten und gedrungenen, aber Iebensvollen Reliefs (Abb. &. 157). 
Die Iebensgroßen Holaflandbilder Karls V. über dem Kamin, feiner beiden Groelternpaare 
zur Linfen und zur Resten neben ihm an ben Wänden, die Herman Glojencamp nad, 
Wondeels Entwürfen 1532 vollendete, find Turze, Fräftige, von norbifehem Leben erfüllte 
Geftlten. Jakob Jonghelinds Grabmal Karl des Kühnen in der Liebfrauentiche zu 
Brügge (1559-62) wurbe abfihtlich im alten Stile, ber Hier bod) von feier Meifterichaft 
getragen erfeint, neben daS ältere feiner Tochter Maria von Burgund (I. II, &. 414) 
gefegt. Die 28 reisenden Anabenrelief an Paul van den Scheldens Windfangtür zu 
Audenarde (S. 150) find mehr ornamentaler, jevoc) völlig florentinifger Art. Yan de 
Mones Altarauffag in Notre-Dame zu Hal (S. 150) aber verrät in feiner Reitergeftalt 
des Hl. Martin und in feinen reiten Hochrefiefmebaillong mit den Werten ber Barmberzig: 
feit Tauım noch nieberländifcge Antlänge, 

In Holland find bie tüchtigen Liegebilder der Aelheid von Eulenborg in der Kirche zu 
Helftein und des Herzogs Karl von Geldern in der Hauptficdhe zu Arnheim noch mit den 
gotiien Tieren als Fuhftügen ausgeiattet. Wöllig modern, faft micpelangelest, wirkt im 
Gegenjage dazu {con das Grabnal des Grafen Engelbrecit IL. von Raffau und feiner Gattin 
in der Kathebrale von Vreda (um 1525): auf dem Rüden Fiegend, ruft das hagere Paar 
auf einer Strohdede, an deren vier Eden bewegte, Tebensgrofie Alabaftergeftatten alter Helden 
Inieen, Die Behauptung, da das nicht eben erfreuliche Werk von einem Ztaliener herrühte, 
ft feineswegs überzeugend. Wahrhaft Haffic) find dagegen Jan Terwens 16 Neliejs bes 
Einzugs Karls V. in Dordreit in feinem Dordrespter Chorgeftühl (S. 150), das 1542 voll: 
endet wurde. Von fern erinnert der Reiterzug umd an ben Fries des Parthenons (Bd. 1, 
©. 322); und bod) rührt er ohne Zweifel von einem Holländer der erfien Hälfte des 16. Jahr: 
Hunderts her, Selbftändig bei aller Nenaifancemäßigteit find aber aud Jakob Colyns, 
des Wireters, Steinbilbwerte an Kampener Kanıin (S. 151), beffen Friesreliejs das Urteil 
Salomons, die Gropmut Scipios, den Mut Scävolas und bie Unbefteclicpeit des Dentatus 
veranfhaulichen. Aud) das Grabmal Brederode in Vianen (bb. &. 159), das ein voll 
ftändiges Gerippe unter der Platte zeigt, auf der das vornehme Ehepaar in fanftem Echlummer 
mit leicht angezogenen Auieen ruht, wird Jatob Colyn zugeichrieben. 

Auf Alerander Colyn (Colin) von Medheln, der, wie wir gejehen haben (S. 111), in 
Deuthland tätig war, fönnen wir hier nicht zurüdfommen. Aus der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts müffen nur nod; ein Flame und ein Holländer Hervorgehoben werben, die wir 
beive jdon als Vaumeifter tennen, ber Antwerpener Comelis Yloris (S. 152) und der Utrechter 
Gornelis Bloemaert (S. 153). Aud) Cornelis Zloris’ Bilbwerle find unauslöslice Be: 
ftandteife feiner monumentalen Zierbauten. Ihn Altaraufiay in Saint Lonard zu au find 
die zahtreichen Nelief® aus dem Alten und dem Neuen Teftament in zehn Stodwerten ver: 
teilt, Die Heiligenftanbbilder, die die Eden füllen, fliehen fi den Linien des Aufbaues an. 
Viel jelbftändiges plaftihes Sehen it in dem allen freilic) nicht zu finden; aber aus defora; 
tiven Gefichtspuntten betrachtet, verfchmelen die Vildwerte mit dem gewaltigen Aufbau zu 
einem einbrucsvollen Ganzen. Dasjelbe gilt vom Tabernafel der Kirche zu Suerbempbe bei 
Dieft, zu beffen beiden u neben der in der unteren Niüche tpronenden Madonna bie St 
ter fnicen, Ju Hloris’ Hauptbau, dem Autwerpener Nathaus, gehören das Raminrelief des 
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Salomonurteils im Vorzimmer des Ratsjaales und das Relief des Rindermordes im Trau: 
nal, das fein Bruber Frans (S. 170) bemalte, zu feinen tictigften Schöpfungen. Dann 
folgte (1573) fein berühmter triumphbogenförmiger Zettner in ber Kathedrale zu Tournai, der 
mit zahlreichen Standbildern, mit zwölf biblifhen Reliefs und mit jechs Paffionsmedaillons 
geihmüct it. Bon Floris’ Grabmälern, die von Raryatiben getragen zu werben pflegen, 
ftehen die meiften außerhalb der Niederlande, Die wichtigften find die Denkmäler Chriftians IT. 
im Dom zu Röstilde, Guftao Wajas im Dom zu Upfala, König Friebrichs I. im Dom zu 





Shlesroig und Herzog Albrechts I. von Preußen in Dom zu Rönigsberg. Sein Einfluß 
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im gangen Norben war, wie Ehrenberg bargetan, gemaltig. Aber fein Stil war dad) eben 
mehr zeitlich al8 perfönlich ebingt und Daher vergänglic,. 

Cornelis Bloemaert, ber Schüler Terwens, arbeitete befonders in ber erften Hälfte 
feines Lebens als Bildhauer, Die Fülle der Bilowerfe an feiner berühmten Kanzel in Ser- 
jegenbufch (S. 158) läßt aud) Schülerhände erfennen. Cicher von Bloemaert flammt der 
lebendige Chorfnabenfries am Sodel der Kanzelbrüftung, deren pradtvolle, an bie beiten 
deutjcen Arbeiten de3 16. Jahrhunderts erinnernde fünf Hauptrelieis aus den Predigten 
Chrifti, Pauli, Petri, Johannes des Täufers mb des Apoftels Andreas man ihm nicht einmal 
gutrauen mag. Cine Neihe an fi) minder bebeutenber Amflerdamer Vildwerte ber zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts aber verrät, wie Galland jagt, „daf auch die hollänbifche Maftit 
damals Schritt für Schritt von bem idealen Vorbild Maliens abwid, um fid) immer mehr 
der realiftifgjen Strömung ber gleichjeitigen Malerei zu nähern“. 
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4. Die nieberlänbifrhe Malerei des 16. Jahrhunderts. 


Auch im 16. Jahrhundert blieb bie farbige Kumft der Kläcenbarftellungen die Lich: 
ingsfunft Fländerns und Hollands. Wenn bie nieberländifche Malerei diejes Zeitraums trot- 
bem zuwifgjen ihrer großen, rubig in fidh vollendeten Wlüte bes 15. und ihrer nod) größeren 
und freieren Weiterentwvidelung im 17. Jahrhundert als eine taftende Übergangstunft er- 
icheint, fo Tiegt das, was man aud) dagegen eimpenbet, bauptfächlich an dem mächtigen und 
doch nicht gleichmäßigen Andrang der Formenfpradie bes Südens, deren Verarbeitung ben 
führenden niederländiihen Malern des 16. Jahrhunderts zwar in den Yugen ihrer Mitwelt, 
aber nicht in den Augen ber Nachwelt gelang. Gerade baf bie niederlänbiihen Rünftler diejer 
Zeit fi nicht, wie die meiften oberbeutichen, mit Wanderungen nad} Oberitalien begnügten, 
fonbern gerabeswegs nadp Rom zogen, bejfen gewählte Formenfpradje ber norbiicien Grund: 
empfinbung voiberftrebte, wurde ihr Verhängnis. Neben der „romaniftifchen” Richtung, die 
1572 in der Gründung der Antwverpener Romaniftenbrüderihaft gipfelte, verfiegte jebod) 
gerade auf dem Gebiete ber Malerei die nationale Strömung niemals völlig. Auf entjejieden 
nationale Anfänge, in benen die Bewegung ded 15. Jahrhunderts fic, aus fidh heraus ver- 
breiter, fortpflanzte, folgten Jahrzehnte italienifcher Worherrfcaft. Während diejer Ztalismus 
aber in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts raid) zu afabenıifcher Manier erftarrte, ftelte 
fich ihm fofort ein um fo fräftigerer nationaler Rücichlag entgegen, der ber Malerei neue 
Wege wies, War Deutihland mit der Verfelbftändigung des Sittenbildes und der Lanbieaft 
in ber Griffelfunft vorangegangen, jo entwidelten biefe Fücher fih jegt unter nieberlänbifcen 
Händen zu felbftändigen ‚Smeigen der Tafelmalerei. Das Gruppenbilonis und das Ari: 
tefturftüd folgten, Neue Welten taten fich auf. Zrilcen Flandern ımd Holland aber fand 
während des ganzen 16, Jahrhunderts ein fo Ichhafter Anstaufd) von Malern ftatt, daf; die 
Herkunft der Deifter weniger in Betracht kam als bie Überlieferung, der fie folgten. Alir die 
erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts müffen wir die Entwidelung der niederländiichen Malerei 
an ihren verjchiedenen Hauptherben beobachten; für bie zweite Hälfte diejes Zeitraums wird 
&8 am Iehrreihflen fein, die Entwidelung der Eingelfächer zu verfolgen, 

Ju den Niederlanden beperrjcpte die Tafelmalerei jept Die ganze Hläcenkunft. Die ver: 
vielfältigenden Künfte bes Holzfepnittes und des Kupferftiches werden meiftens von ber 
oberbeutfhen Griffelluuft beeinflußt. Trop der Bedeutung des felbfländig erfindenden Maler: 
Redjers Lufas van Leyden, troß der Verdienfte von Meiftern wie Hieronymus Cod, Hieron: 
mus Wieriz und Philipp Galle um die Vervielfältigung der Erfindungen ihrer Landsleute, 
und tot der hohen maleriihen Vollendung, die der Kupferitic unter ben eftettiigjen Händen 
des Henbrit Gulgins (1558 —1616) und feiner Schüler erhielt, fpielen ber Kupferfic) und 
ber Holsicpnitt in den Niederlanden Feine jo wichtige Rolle wie in Dentichland. Die Bud+ 
malerei erlebte auch in den Niederlanden mr nod) eine Nadjblüte, auf deren Früchte nur ge: 
fegentlich hingewiefen werben fann. Die Wandmalerei dagegen hatte gerade hier ihre Nedhte 
und Pflihten entjiedener als irgendwo anders einerfeits an die Teppichwirferei, deren Ge: 
iigte Guifftey, Müng und Pinchart gefhrieben haben, anderfeits an Die Ölnsmalerei, bir 
gevi befonders durch Belgien verfolgt Hat, abgetreten. Die Teppicwirkerei Läft fid) aus 
der grofien forbigen lähentunft der Nieverlänber des 16. Jahrhunderts nicht fortdenfen. Die 
textilen Seiftungen des ganzen übrigen Europas verblaffen vor ber nieberlänbifdjen Teppich: 
wirferei; im den Niederlanden aber übernahm jegt Brüffel unbejtriten bie Führung in biefer 
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Kunft. Lieb bod) aud) Leo X. die berühmten rafaclifcen Teppiche (S. 34) 1515—19 in 
der Werfflatt Peeter van Meits in Brüffel wirken, und find bod) eine Neife ber berühinteften 
anderen von Jtalienern gejeichneten Teppicfolgen, bie fich in Schlöffern, Kirejen und Canım- 
Tungen erhalten haben, unpweifelhajt Brüfjeler Urfprungs. Genannt feien bie 22 Teppiche 
mit den Gejeihten Scipios in Garbe-Meuble zu Paris, die 10 Mandbehänge mit ber Liebes: 
gefichte des Vertumnus und ber Pomona im Dabrider Sählofie und Die 20 gemebten Ta 
peten aus ber Gefehichte Pigches im Chloffe zu Fontainebleau. Nach) nieberlänbifgien Bor: 
lagen Yarend van Drleys (geft. 1542) und Jan Cornelisz Vermeyens (150059) wurden 
+8. die Jagden Marimilians in Fontainebleau und bie Eroberung von Tumis im Madrider 
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Schloffe gemebt. Aus) diefer Aunftzweig gab jeht feinen alten, ftrengen, raumabfcliehenden 
Stil zugunften einer malerifceren Naumvertiefung und einer lihteren Farbenpradit auf. 
Gteihyetig Ientte bie Glasmalerei in den Niederlanden, wie überall, in dieje plaftifchere 
und farbenpellere Nichtung ein; und gerabe hier entjaltete fie fih troßbei erft jegt zu ihrer 
umfangreichfien und üppigften Pracht. enfterjolgen wie bie der Waltrubistirdie zu Dions 
(1520), der Jafobsticche zu Lüttich (1520—40) und der Ratharinenfirche zu Hoogftranten 
(1520—50), deren Ardjitefturmalereien noch mit gotüfchen Anklängen Durdhjegt find, aber aud) 
die großen Folgen, die fcon ganz in Nenaiffaneeformen fäwelgen, wie bie Praditienfter ber 
Rathebrale zu Brüffel, bie teilweile auf Oxley (1598) zurüdgehen, und ber großen Nirdhe zu 
Gouba, die teils von Wouter und Dirt Crabeth (1555—77), teils von Lambert van Noort 
(bis 1603) Herrüßren, gehören zu den gewaltigen Zeiftungen ber Olasmalerei des 16. Jahr: 
Hunderts. uch wenn man zugiöt, baf bie alte mojaifartige Olasmalerei filvoller war als 
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biefe neumobifch malerifche, mirb man fid) dem Cinbruc ber fillen, aus wenigen Farben 
teifenben Harmonie der Hauptfenfter diejer Richtung body nicht entiehen Fönmen. 

Eine bejonbere Art monumentoler Malerei bilden jept in einem Zeile Hollands fodanı 
nod) die großen, auf Holz gemalten Dedengemölbebilber, die im Chorvieled ber Kirchen 
das Jüngfte Gericht, baneben aber aud) andere Biblife Folgen, bie bie alt: umb neuteftament: 
ihen Parallelen veranfejaufichen, in Temperafarben barftellen. Wilber biefer Art, die Guftan 
van Ralcen und Jan Sie Herausgegeben und gewürdigt Haben, find 4. B, in den Kirchen von 
Entguigen (1484), Naarden (1518), Altar (1519), Warmhuigen (1525) und in der Agnes: 
fire zu Utrecht (1516) wieder aufgededt worden. 

Die ältefien Quellen für das Gefamtgebiet der nieberländifchen Malerei des 16. Jahr: 
hundert3 find Ouicciardinis Befchreibung der Niederlande, Lampfonius’ Bilpverje und Karel 
var Manbers berühmtes Malerbuh), das von Spmans in franzöiifcer, von Hanns Soerte 
in deutfeper Sprache erläutert worben. ALS zufammenfaffende Schriften find immer nod) bie 
von Waagen, Scjnaaje, Micjiels, A. 3 Wauters und Taurel, aber aud) bie Stubien von 
Riegel und U. Niehl zu nennen. Was der Verfaffer biefes Buches, auf Siheibler geftügt, 
vor einem Menfchenalter zur Erforicjung ber niederländifejen Malerei diejes Zeitraums bei: 
getragen, if ingwifchen teihweife dur) erneute Einzelunterfugjungen von Forjepern wie Scheibler, 
Hymans, Yulin (van oo) und Frieblänber ergänzt oder berichtigt worden. Die Geicjichten 
der Antwerpener Malerei Haben Max Noofes und $ I. van den Branden geicrieben; zur 
Lwener Runfigefäicte rugen van Even, zur Mecelner Neefis, zur Lütticer Helbig, zur Haar: 
femer van der Wiligen fcpon vor mehr benn einem Menfcpenalter die Vauteine zufammen. 





Gteid) im erften Viertel bes 16. Jahrhunderts ftrömten in Antwerpen bie Maler der 
verjchiedenften flämifchen, Hollänbifden und walloniicien Städte zufammen. Die Meifter- 
und Sehrlingsverzeichniffe der Antwerpener Molergilde, die Nombouts und van Lerius ver: 
öffentlicht Haben, Lafjen unter Taufenden von unbefannten Namen daher aud) die meiften 
berümten niederlinbifcien Malernamen diejes Zeitalters an uns vorübergiehen. An ihrer 
Spige iht Quinten Metfys (Matiys, Maffys), ber flämifche Grofmeifter, ber, wie Heute 
allgemein zugegeben wird, 1466 von Antwerpener Glteru in Löwen geboren, aber 1491 
Meifter der Lufasgilde in Antwerpen wurde, wo er 1530 ftarb. Unfere Kenntnis des Dei: 
fters üft neuerdings namentlic) durd) 9pmang, Karl Jufti, Glüd, Copen und de Bosicere 
bereichert worden. Cohen hat gezeigt, daf; Quinten fi) in Löwen an den Werten des ftrengen 
Atflamen Dirt Bouts (b. II, S. 432), vielleicht im Anfhluß an defien Sohn Albrecht 
Vouts (um 1461-1549), gebilbet, den van Even, Hulin und andere in dem Meifter der 
„Simmelfahet Marias“ des Brüffeler Mufeums erfennen. Dap uinten in talien gewefen, 
it unerwiejen und geht zwingend aud) aus feinem Stil nicht hervor, ber id) redit wohl auf 
Heimifcjenn Boden zu ber größeren Freiheit, Breite und Befeclung entwidelt Haben Tann, bie 
der Zeitgeift im Norden wie im Süden erzeugte. Celbit die Renaifjanceanflänge in den 
Bauten und Tradten feiner fpäteren Bilder, die ftimmungsvolle Weite feiner mit Pradt: 
Bauten an bewaldeten Verghängen ausgeftatteten Sandfhaften und bie Zartheit feiner feften 
Seifemodellierung, die nihts vom „Sfumato” (S. 11) Leonardo da Vincis hat, überzeugen 
uns nicht davon, Dad er Werte biefes Meifters gefannt Haben nıüffe Ganz fremd aber ftand 
ex der Nenaiffancebervegung Teincswegs gegenfiber; und fühn und Traftvoll Hat er bie flämüiche 
Maferei in ber Zeitriehtung vorwärts gedrängt. Die Vielfeitigfit, Orimblichfeit und Geiftestiefe 
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Dürers jehlt ihm freilich; an maleriher Wucht ber, 
Quintens Formenfprache, bie im ganzen nod) nordifdjsinbivibuell, in den Zufammenhängen 
nicht frei von Härten und Eelen ft, erfirebt in den Eingelföpien jelbftänbige Typen mit Hoher 
Stien, kurzem Kinn und Meinem, eva vorjpringenbem Munde. Seine Farbengebung it 
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jatt, Har und Leudstend, neigt aber im Fleifton zu Fühler Einfarbigkeit, in ben Gemändern 
zu jener [hillernden Echattierung mit verjdiedenen Farben, die Dürer ausdrüdlich vermari. 
Seine Pinfelführung geht bei aller Wucht forgfältig verlämehjend auf alle Einzelheiten, wie 
durhfichtige Tränenperlen und wehende Eingelhanre, ein. Erfinbungsreichtum it nicht eben 
Duintens Sache; aber file Handlungen weiß; er mit bene innigiten Seelenleben auszuflatten. 
Die Hauptgeuppen feiner Bilder pflegen bie gange Breite des Vordergrundes einzunehmen; 
und großzügig leitet die lichte Lanbfeaft vom Mittelgrund zum Hintergrunde hinüber. 
Runge. I u 
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Die fehensgroßen Brufibilber des Heilands und feiner Mutter in Antwerpen, bie liebevoll, 
wenn aud etrwas hart burdigearbeitet find, entftammen wohl nad) dem 15. Jahrhundert, 
Hure Wiederholungen in London erfepen den dunfelgrünen bucd) goldenen Grund. Bier 
große Atarwerke aber Eennpeicinen Duintens reife Kraft im erften Jahrzehnt des neuen Jahr: 
Hunderts. Das ältefe finb bie Flügel eines 1503 entflanbenen Schnigaltars in San Salvador 
zu Valladolid. Sie fillen Die Anbetung der Hirten und ber Könige bar, ALS harakterpofle 
Scöpfungen Ouintens find fie durch das Zeugnis Karl Juftis beglaubigt. Die berühmten, 
leicpter zugänglichen großen Hauptwerfe Quintens find der 1509 vollendete, in ruhiger Schön- 
heit glängende Annenaktar des Vrüffeler Mujeums, beffen Mittelhild bie heilige Sippe in träu- 
merifer Sammlung wiedergibt, und der 1511 vollendete Johannesaltar des Antıverpener 
Mufeums, defjen Mittelbild in breiter, mactvoll-leidenfaftlicer Darftellung die Beweinung 
Shrifti veranfhauliht (Ah. S. 161). Die Flüigel des Annenaltarg verbilpligen Vorgänge 
aus bem Leben Joachims und Annas in breiter, lebendiger Auffaffung und fchöner jeclifcher 
Erregung. Die Flügel des Jopannesaltars find auf ihren Innenfeiten mit ben Martprien 
ber beiben Johannes gelämüdt, deren Geftalten auf ben Aupenfeiten nad) alter Weife fand: 
bilberartig grau in grau wiedergegeben find. IS viertes reift Diejen Werken fi nach Hulin 
Duintens großes Kreugigungstripty—hon ber Sammlung Mayer van den Bergt in Antwerpen 
an. AS religiöfe Darfeungen in Heinen Mahen gehören dann noch einige Wilder hierher, 
bie man früher dem „Sandfhaftsmaler” Patinic (S. 163) zuichrieb: zunädift die jchönen 
Kreusigungsbilder mit ber ben Kreugesftamm umfaflenden Magdalena in der Nationalgalerie 
zu Sondon und in der Galerie Siedtenftein zu Wien. Diefen Bildern fließt fich die Lftliche, 
die Todesftarre des heiligen Leichnams und den Schmerz Marias und Jopannes’ meifterhaft 
{ilbernbe Heine „Verveinung Ehrifi“ des Louvre an, Die freilich keineswegs allgemein als Wert 
Duintens anerfannt wird. Unveifelhaft ect find bie prächtigen thromenden Madonnen in 
Yrüfjel und in Berlin, die ergreifenden Magdalenenbilder in Berlin und in Antwerpen, 

Quinten Metfys war aber aud; der Wollender des nieberländifcen Sittenbildes mit 
lebensgrofen Halbfiguren. Die meiften erhaltenen Bilder diefer Art, bie vorzugsmeife Ge- 
ihäftsleute in ihren Zahfftuben darftellen, find freilid nur Werkftattsgut. Cigenhändig in 
ruhiger, vollendeter Durchführung ift „der Goldwäger und feine Frau’ im Louvre, eigen: 
Händig „das ungleiche Liebespaar” bei der Gräfin Pourtales in Paris, Da Duinten fic) 
auch den größten Bilnismalern feiner Zeit anreiht, erjcheint felbftverftändlich. Charattervollere 
und Fünftlerifchere Bilbniffe als bie feinen find gleichzeitig nirgends gemalt worden. Zu den 
berühmteften gehören das Bilonis eines Chorhern vor weiter, Lflliher Sanbicaft in der 
Galerie Liedtenftein, das bes Petrus Agivius in feinem Arbeitszimmer in Longford Caftle 
und das bes fejreibenben Erasmus im Palazzo Stroganoff zu Rom. Das Bildnis Jean 
Garondelets vor grünem Grunde in ber Münchener Pinatothet wird von ben beften Rennern 
Drley gegeben. Als edites Spätwert der Hand Quintens aber gilt „der Mann mit der Brille” 
im Städelfcjen Zuftitut. Die almählic) zunehmende Breite der Auffaffung und der Malmveife 
des Meifters läft fid) gerade durch diefe Viloniffe Hindurd) verfolgen. 

Eine unmittelbare Nachfolge ermwuchs Quinten Detiys zunähft auf dem Gebiet bes 
Sittenbildniffes in großen Halbfiguren. Mandje Bilder diejer Art, die früher igm jelbft 
geieprieben murben, wie „bie beiben Geighälfe” in Winbfor, an deren Eigenhändigfeit de & 
{chere fefthält, und der „Handel ums Huhn“ in Dresden, hat man wegen ihrer leereren Form 
und fälteren Farbe feinem Sohne Jan Mafiys (S. 171) zurüdgegeben. Eng an Duinten 
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tehnt fih) aber aud) Marinus Claes; von Nomerswal Meymerswale) an (um 1495 bis 
nad) 1567), ber 1509 Sehrjunge ber Antwerpener Gilde wurde. Seine Malmeije it raufer 
und do} leerer ald bie Quintens, Mit Vorliebe vermeilt er bei ben Nungeln der Haut und 
den Unebenfeiten bed Beiwerls, Sein „Hl. Hieronymus“ in Dabrib ift 1521, fein „Steuer: 
einnehmer” in Münden 1542, fein „Weiler mit feiner Frau“ in Kopenhagen 1560 gemalt, 
Sittenbilblich wirft aud) feine Berufung des Matthäus beim Lord Northbroof in Sonden. 
ine Siebfingegegenftände fin banıit genannt. Hulin nennt ihn „einen ber Lepten großen 
lämifcen Meilter“, 

Yoagjim Patinir von Dinant (um 1490—1524), ber 1515 Meifter in Antwerpen 
murde, entwidelte fi im Anfcfuß am Bouts und Davib, aber dod) wohl aud) an Quinten 
Metigs, zum erfien eigentlichen „Lanbfaftsmaler”, den fcjon Dürer als foldhen bejeidjnete, 
Gleichwohl flattete er feine baum, waffer: und häuferreiden Sanbicjaften, in beren Yinter- 
grunde fih Selfen über Seljen türmen, nod) butrciweg 
mit. Biblifcpen Vorgängen aus; und fo organifd ge: 
gliederte und einheitlid; geftimmte Landidjaften wie 
Dürers Sandjeoftsaquarelle, Altdorers Heine Die 
gemälde und Hubers Zeichnungen hat cr noch nicht 
geibaffen. In Einzelpartien hat Patinie Die froffen 
Telfennodefn, die üppigen Baumgruppen, bie weiten 
Flußausficten feiner Heimat, bes oberen Manstales, 
natürlid) un malerife geiehen und wiedergegeben, 
die Yaumfronen nad) altnieberlänbifdier Weile in 
förnig und Ternig getupfter Art behandelt; aber er 
idjiebt bie Eingelpartien fo phantaftifd und unperfpetz 
tiviie) übereinanber, ba feine Naturbilder im ganzen 
doch überfüllt und ummahr erfcjeinen. eine begeich« 
neten Hauptbilder find jene Sanbfdjaft mit ber neuer+ 
dings Quinten Meifys zugeicriebenen Verfuhung 
des HL. Antonius in Madrid und bie großartige Sanbiejaft mit ber Taufe Chrifi in ber Wiener 
Galerie. Begeidjnet find auch feine Sanbfeiaft mit ber Nuhe auf der Flut, feiner Lieblings: 
beigabe, in Antwerpen und mit dem HL Hieronymus in Karlsruße. In Berlin it er, aufer 
im Dufeum, aud) in der Sammlung von Kaufmann vertreten; in den Hauptfammlungen 
Modrids und Wiens farın man ihm aud) anderweit am beften Tennen Iernen. 

Im Anfhluh an Patinir entwidelte id) der zweite, Hemlic gleicplterige Sanbfejafter bes 
Moastales, Henri (Genbrit) Bes oder met de Bles von Vouvignes (um 1480 6is nad) 
1521), ben bie Staliener wegen feines Rünftlergeijens, bes Räugejens, Civetta nannten. Dad 
ex in Stalien gemefen, it eher, weniger fier, dafı aud) er fi) in Antwerpen niebergefaffen. 
Wohl aber {cheint, wie Glück dargetan, eine Reihe von mittelmäßigen religiöfen Figuren 
bilbern, namentlich Darftellungen der Anbetung der Könige, alS deren Mrbild das „Henricus 
Befius“ bezeichnete Bid der Münciener Pinakotpet gilt, tatfäclich in Antıverpen entftanden 
zu fein. Ihre Sandfäaftsfernen ‚Inüpfen allerdings ihren Motiven umb ihrer Behandlung 
nad;, wenn and) heller bräunlich von Farbe, an Patinies Sanbieiaften an. Aber bie igürliche 
Formensprache biefer Bilber hat doch zu wenig mit der des Figürlichen der eigentlichen Land- 
ichaften Civettas gemein, den die alten Quellen ediglic) als Sanbjciafter bezeichnen, als da 

ur 
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68 nicht einigermaßen zweifelhaft erichiene, ob die religiöfen Wilder diefer „Wlesgruppe“ von 
dem Sandfhoftsmaler Henri met de Bes herrüren. Die Mündener Zufhrift halten wir 
allerdings mit Toll für et. Der Landfafter diefes Namens wird Patinir gegenüber zunächft 
blonder in der Farbe, dan ruhiger, aber Langmeiliger in der Anordnung, fhliehlich weicher, 
aber verbfafener in der Mahveife. Bald verzichtet er audy auf bie religiöje zugunften einer 
fttenbilbligen Veigabe. Seiner reifen mittleren Zeit entflanmen 5 D. die Sandjehaften mit 
dem Schmerzensgang Chrifli in der Wiener Kunftatabemie md im Palazzo Toria zu Rom, 
die große phantaftifhe Berglandihaft mit Walwerken, Hodöfen und Schmieden in den 
Uifisien und die Felfen: und Flußtallandjcaft mit dem (kaum bemerfbaren) Samariter in 
der Wiener Galerie, Die eine Neihe jeiner Bilder Gefigt. Sm Übergange zu feiner legten Art 
aber fieht die Lanbicaft mit dem Kräner und den Afen in Dresden. 

Sicher in Antwerpen tätig war Jan Goffart von Maubeuge (Mabufe; um 1470— 
1541), der in ber Negel Furzweg mit dem Namen feiner Vaterflabt Mabufe bezeidhnet wird, 
Inteinife) Malbodius. Bon David ging er zu Quinten über, entwidelte fih bann aber in 
alien (1508—19), nadıdem er den ı ber oberitalienijchen Schulen verarbeitet, zu dem 
Hauptvertreter des römiihefforentinifgen Stils in Belgien. Wie die Baulicteiten nafınen 
auc) die Figuren, nahm die ganze Raumbildung an der Ummanblung der Formenfprache teil, 
die uns in ifrer falten, plaftiiden, anempfundenen Härte manieriert un unfünftlerijh er- 
iheint. Mabujes frühere Werte Hingegen, mie die berühunte, bejeichnete Anbetung ber Könige 
in Gaftle Howard, der Ehrifius am Ölberg in Berlin, das dreiteifige Madonnenaltärdhen 
im Mufeum zu Palermo, find altnieberlänbildie Werte von einbringlicher, warmer Formen- 
und Farbenfpradje. Bon den Bildern feiner Spätzeit Fenngeichnen jchon Adam und Eva in 
Hampton Court, Lufas, die Madonna malend, im Rudolppinum zu Prag und die Ma: 
donnenbilder in Madrid, Münden und Paris bei aller Gebiegenheit der technifden Durch: 
führung die abfichliche Formen: und Farbenfälte feines Ztalismus; und feine mpthologifchen 
Gemälde biefer Art, wie Herkules und Deianira bei Goof in Ri—mond (1517), Neptun und 
Amppitrite in Berlin und die Danad in Münden (1527) find um fo unleiblicer, je realift 
icgere Köpfe fie immer noch mit ihrer falten Körperplaftif zu verbinden fügen. Mabuies 
Vilbniffe in Berlin, Paris und London aber zeigen ifu von feiner tüchtigfien Seite, Die 
Vildnismalerei führt eben ftets zur Nahır zurüd, 

Ein verwandter, unter den Einflüfen Quintens, Patinirs und Mahufes entwidelter 
Meifter war 3008 van Eleve der Ältere (um 1485—1540), der 1511 Meifler in Ant: 
werpen wurde, jedenfalls aber auch in alien war. E3 Tann nad} den Unterfudungen Käm: 
merers, Girmenich:Ricarg', Zuftis, Glüds, Hulins und anderer nämlich als nahezu fetfichend 
gelten, daß ber fruditbare, gediegene und Tiebenäwirdige „Meifter bes Todes Marias“, den 
man nad) feinen beiven Darftellungen biefes Gegenftandes in Aöfn (1515) und in München, 
Voll nur die Mündener für eigenhändig ertlärt, fo zu nennen pflegte, fein anderer 
fer Jo03 van Eleve der Altere. Um bie Zufammenfaffung feiner Werte Hat Scheibler 
die größten Verbienfle, Die genannten und anderen früheren Vilber feiner Hand find in 
ihrer et niederbeuticen Vehaglichteit und Häusficteit bei jefter, voller Pinfelfüheung erit 
feicht von Nenaiffancellängen berührt. Zu den Hauptwerten feiner mitileren Zeit, in der er 
frühe Zeichnung mit warmer Färbung und flnffiger Pinfelführung verband, gehören der edle 
Altar der Kirfhenmadonna in Wien, die Heinere Anbetung der Könige iu Dresden, bie präd: 
tige Mabonna in ce Hall bei Liverpool und Die Areusigung bei Weber in gamburg. Neiche, 
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wenn auch nur halb verftandene Nenaiffancebauten, auf denen Steinfnäblein fpielen, und 
ihöne Sandfhaften, die Patinics Art beruhigter fortfegen, einen fie aus, Seine fpätere, 
doch nur in einzelnen Geftalten plaftifc Yältere, im Verhältnis zu Mabufe fogar weich und 
milde mobellierende Urt Fennzeichnen Bil: 
der wie bie grofe Anbetung der Könige in 
Dresden, die Beweinungen Chrifti im 
Lowore und im Städeljchen Juftitut, der 
Dreiönigsaltar in Neapel und die heilige 
Familie im Palazzo Yalbi zu Genua, 
Seine weich und ruhig behandelten, z- 2. 
in den Galerien zu Berlin, Dresden, Köln, 
Kaffel und Madrid vertretenen Biloniffe, zu 
deren j&önften ein männliches Bildnis der 
Sammlung von Kaufmann in Berlin ge: 
hört, gehen obergingen meiftunter fremben 
Namen, Noch flärfere Anflänge an Qui 
ten Metjys als der „Meifter des Todes 
Marias“ aber bewahren ber von Weipfüder 
behandelte „Meifter von Frankfurt“, 
deffen Hauptbild der Rreugigungsaltar int 
Stäbelichen Jnftitut ift, und der „Meifter 
der heiligen Blutsfapelle“ (in Brügge), 
von befien Hand bie Galerie Weber in 
Hamburg ein Marienaltarbild befikt. 
Wenden wir uns nad) Brüffel, jo 
fritt ums hier fon in den erften Jahr: 
zehnten bes Jahrhunderts ein tüchtiger ein- 
heimifcher Meifter, Barend van Orley 
(geft. 1542), entgegen, der feine Ausbil: 
dung angeblid) unter Rafael in Rom voll: 
endete, inbeffen gar nicht nachweisbar in 
Htafien gewejen it. Anfangs nod; Quattro: 
centift, geht er um 1520 unter bem Ci 
fhß Rofaels, Divers und Mabufes zum 
Romanismus über, zu beffen bebeutenbften 
Vertretern in ben Niederlanden er gehört, 
Seine Tätigkeit, die MUphons Wauters 
{hon vor einem Menfdjenalter gefchilbert, 
Sriebländer neuerdings gründlich unter: Ks Yennaene 
fucit Hat, wibmete er anfangs hauptfädhtich 
der alten Malerei, fpäter in grofem Umfange ber Teppichwieterei und ber Glasmalerei. Nach 
feinen Torlagen wurden nicht nur jene „Jagden Darimilians” des Louvre, fondern auch das 
„geben Abraham“ in Hampton Court und in Madrid und die Schlacht bei Pavia in Neapel 
gewirkt, aber aud) einige ber fhönften Glnsgemälde der Brüffeler Kathedrale ausgeführt, 
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Bon feinen erhaltenen Atarwerten erklärt Sriedländer ben „Apoftelaltar“, been Mittels 
ftüd mit Gejchichten ber Apoftel Thomas und Datthias der Wiener, beffen Flügel der Brüffe: 
fer Galerie gehören, für den älteften. Er fegt ihn um 1512 an. Exit 1515 angefangen, 
1520 vollendet, wie Wauters nachgemiefen, wurde der allerdings nod) reiner gotifd aus: 
geflattete und nicht minder altflämifc) empfunbene Flügel des Walburgisaltars in der Turiner 
Galerie. Das etwa gleichjeitige Altarbilb mit ber Prebigt des I. Norbert in Münden ift 
ion in eine freilich erft mad) verfiandene Renaiffanceardjiteftur verlegt. on feinen tüd): 
tigen, {lit Iebenswahren Vilbniffen trägt das de® Dotors Zelle von 1519 in Brüffel jene 
Namensinfchrift. Vollftändig zum Durchbruch getommen, bach weich verarbeitet, erfjeint Drleys 
Holismus in den „Prüfungen Hiob3“ (1521) des Brüffeler Mufeums (Abb. S. 165), in der 
neu erworbenen Madonna bes Louvre (1521), der ein ähnliches Bild von 1522 in fpanifchem 
Privatbefig entfpricht, aber aud) in dem Armenpffegeraltar des Antwerpener Mufeums, auf 
dem das Jüngfte Gericht mit ben Werten ber Varmberzigleit bargeftelt it. ILS oc) fpäteres 
Werl feiner Hand jehen wir den Kreusigungsaltar in Rotterdam, als reifftes Vilbnis des 
Meifters mit Friebländer das Metfgs zugefcriebene Bildnis Caronbelets in Münden an. 
Die Atarwerke feiner legten Zeit erjgeinen als Ieerere Wertjtattsbilder. 

Ein Schüler Drleys war Peter Coed van Aelit (1502—50), jener „fämilde 
Vitruw” (S. 151), der in alien zeifte und in Antwerpen wohnte, ehe er fic in Brüfjel 
niederlief. Us Maler im Sinne Orteys fennen wir ihn durch fein „Abendmahl im Brüffeler 
Mufeum. Diefelbe Sammlung befigt auch Vilder von Drleys Verwandten Gornelis und 
Jan van Goninzloo (um 1489-1554), die feine Weiterentwidelung bedeuten, während 
Vilder des Brüffeler Landfepaftsmalers Lucas Gaffel van Helmont (um 1496-1561), 
der ber Hichtung Civettas folgte, 5. D. in ber Wiener Galerie und in der Galerie Weber 
zu Hamburg zu finden find. Mit den Sandffaften Altdorfers (S. 126) und der Donaujcule 
können fih feine Sandfdaften diefer Maasfgule an Unmittelbarkeit der Auffaffung und 
Farbigteit der Stimmung meffen. 

Zur Brüffeler Schule möchten wir mit Hulin nad) wie vor aud) den „Meifter ber weib» 
Lihen Halbfiguren“ Rellen, inter dem Widhoff keinen Geringeren als Jean Clouet, den 
niederländiicen Hofmaler Srang’ I. von Frankreich, vermutete. Da er in Frankreich gearbeitet, 
Hat der geiftvolle Wiener Forfcher in der Tat wahricheinlich gemadt; daß er aber Jean Clouet 
gewefen, bleibt mehr als zweifelhaft. Seine Iefenden ober mufisierenden Damen, bie einzeln 
ober zu mehreren als Halbfiguren vor reich ausgeflatteten Iunenräumen bargeftellt zu fein 
pflegen, find in zaßlreicen Sammlungen erfalten. Wichoff Hat fie zulegt gejondert und ger 
fühtet. Zu den jchönften gehören bie drei mufigierenden Damen in ber Galerie Harrad) zu 
Wien. Us feinfühlige Cittenbilbet, die mit vornehnter Haltung und ruhiger Bejeelung einen 
idlihten maleriicien Vortrag und feurige Färbung verbinden, bedeuten biefe Bilder immer 
hin eine neue Note in ber Geichicite der Malerei. 

Fu Brügge Tommen zunächft die unmittelbaren Nachfolger Davids (Bd. IL, ©. 436) 
in Betracht. Zu ihnen gehört Abrinen Nendrant, ber 1510 Meifter der Brügger Gilde 
murde und 1551 fiarb. AS feine Schöpfungen bürfen wir vielleiht mit Qulin jene Gemälde 
anfehen, bie Waagen irrtümlich dem Haarlemer Meifter Jan Moftaert (S. 170) zufirieb, Ohne 
große Erfindungsgabe entroideln fie in ipren ruhigen, fünmungsvollen Sandfhaften, ihren 
jlicht und rein gezeichneten Figuren, ihrer tiefen Farbenpradt bei unreinen Sleifchtönen 
den Etil Davids zu weicherer Anmut. Die Jahreszahl 1518 trägt eine große „Anbetung 
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der Könige” in der Marienfirdie zu Lübed; feine „Schmergensmutter” in der Frauenfirche 
zu Brügge it mindeftens zehn Jahre jünger. Aus den feineswegs jeltenen ihm gugeichriebenen 
Vildern hat Hulin einige, wie die Mabonnenericjeinung („Deipara Virgo“) bes Antwerpener 
Dufeums, ausgejondert, um fie auf Ambrofius Benfon (geil. um 1550), der 1519 Meter 
in Brügge wurde, zurüdzuführen. 

Diefen Meiftern gegenüber vertritt Jan Prevoft (Provoft) von Dons, ber fi um 
1494 in Brügge nieberlief, wo er 1529 farb, in feinen allein beglaubigten fpäteren Bildern, 
wie dem Jüngften Gericht von 1525 im Brügger Mufeum, ver gleichen Darflellung bei Weber 
in Hamburg und der Madonna in 
der Glorie in St. Petersburg, bie 
neue nationale Richtung im Sinne 
Quintens, mit beren Formenfpradie 
in feinen Werfen doc) fejon italie- 
nifcje Antlänge ringen. ol im 
Fahrıvafjer der Renaiffance fegelte 
dagegen Sancelot Blondeel 
(1496— 1561; ©. 150), beffen Ge- 
mälbe ducd) ihre reiche, braun in 
gold ausgeführte Ornamentik neben 
falten Sigurenformen auffallen. 
Seinen früheren, no) unausge 
glichenen Stil zeigt 3-2. fein Altor- 
werk von 1523 mit ben Gefdichten 
der Heiligen Cosmas und Damian 
in der Jaobstirche, fein entfcie: 
dener jpäterer Stil fprict fi in 
dem Mabonnenaltar von 1545 in 
der Kathedrale und dem Lufas- 
bilde von bemfelben Jahr im 
Mufeum zu Brügge aus. Auf 
Wlondeel folgten dann jcjon bie 
wenig förbernden Glaeiß, von denen eries Opnmagt. Kufgnt sb Gene Gnaketten Attsib det 
nur Peeter Elaeis der Ältere "tea im Flktmufam p Sehe up B.RHde 
(1500— 76), deffen tüchtiges begeichnetes Selbftbilbnis von 1560 die Nationalgalerie zu 
Shriftiania befigt, noc) aus ber erften Hälfte des Jahrhunderts hervormächll. 





In den nördlijen Niederlanden fammelten fid) die bebeutenbften Dialer der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, beren Erforfejung fih neuerbings bejonbers Dülberg angenom: 
men hat, vomeßmlidh in Leiden, Utrecht, Amfterdam und Gaarlem. Die Hauptbenegung 
iegte zunächft mit frichen Kräften in Leiden ein. Der bahnbreisende Deifter ift bier Cors 
nelis Engebredhtjen (Engelbrediten; um 14681533). Seine beiden Hauptwerfe im 
Leibener Dufeum find der Kreusigungsaltar (um 1509; 266.) mit bem Opfer Abrahams und 
der Erhöhung ber Schlange auf den Junenfeiten, ber Berfpottung und ber Dornenfrönung bes 
‚Seilands auf den Auhenfeiten der Flügel und der Altar ber Veweinung Chrifti (um 1520) 
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mit feinen Heinen Paffionsfzenen als Seitenbilbern und feinen prächtigen Flügeln mit Etii: 
ten und Heiligen. Grofartig {ft auf beiben bie Geibenfchaft der bewegten Erzählung und 
ihre glüctiche Einfügung in den reichen Candffaftsgrund. Meiterhaft it auf dem Areu: 
gigungsbilbe bie Sleifehbehanbfung tro ber braungrauen Schatten unb Die raftoolle Zufammen 
fimmung der (euchtenben Eingelfarben; aber die pathetifjen Bewegungen find dod) etwas 
tbeatralifc); die Ianggeftredten Gefalten mit ihren Heinen Köpfen, langen Beinen, diden 
Waden und dünnen Anöcheln erfejeinen der Natur dad) nur entjernt verwandt; und feine 
langnafigen Männerfopfe, feine Frauentypen mit hohen Obergefigtern und auffallend Turgen 
Untergefichtern Haben oft eimas Unausgeglihenes. Die Darftellungen des Berveinungsaltars 
find weniger entichieben durchgearbeitet, dafür jedoch weicher und tonvoller in bräunlicher 
Stinmung ausgefhet. Alles Vauliche auf diefen Bildern ft natürlich noch fpätgetifc. Alles 
Figürliche aber firebt eben jelbftändig, ohne überall die rihtigen Verhältnife zu finden, aus 
der Gebunbenheit de 15. in bie Freiheit des 16. Jahrhunderts herüber. Auf die iemlid) 
jahfeeichen Aleineren Bilder anderer Sammlungen, die die beflen Kenner neuerdings auf 
Engebregitfen zurücführen — gehört doc; auch die feine Verfugung des bL. Antonius in 
Dresden dazır! — Können wir bier nicht eingeben. 

Engebrecitfens Yauptichiler war der berühnte Sohn bes Huygb Jacobs, Lukas 
van Seyden (1494 oder früher 6iß 1583), der fi) nicht nur als Maler, fondern, hierin 
Dürer vergleichbar, auch) als Steher und Nabierer eigener Erfindungen und als Zeicmer 
für ben Holsicpnitt hervortat. Kinterlie er doc) 170 Kupferftcge, 9 Nabierungen und 16 
Holsienitte. Seine Kanflerifde Entwidelung tritt uns am deutlichften an ber Hand feiner 
Kupferfiche, Die Volbehr gefihtet Hat, entgegen. Nad) taftender Frühgeit, der z.B. mod) ber 
fölafenbe Mahommed (1508) angehört, geht der jugenblidie Meifter fon 1509 mit ber 
Velehrung bes Saulus iind ber Verfndhung des Hl. Antonius, Die freilich nod) langgefiredte 
Engebreihtfenfeie Geftolten zeigen, zu Marerer Formenfprache und reinerer Gruppenbildung 
innerhalb reicher Sanbfhaftsgründe über, erreicht fon 1510 in Blättern wie „Adam und 
Eon im Elend“, dem „Ccce Homo“ und dem „Mildmädden” eine erftaunfiche Kühe reifer 
nationaler Formenfpradje, inneren Lebens und weicher tedpnifjer Vollendung, geht dann in 
Blättern wie dem Potiphar von 1512 ud dem Ppramus von 1514 zu leidenfgaftlicher 
Gefügtsihilderung über, um im nächften Zeitraum mit Stichen wie der Kreustragung 
(4515), dem grofen Raloarienberg (1517) und Chriftus als Gärtner (1519) in den Yan 
Dürers zu geraten, Dürers Einfluf auf Qufas erreigt im Bildnis Kaifer Mayimilians (1520), 
in der größeren Pajfionsfolge (1521), im Zahnarzt (1523) und im Wundarzt (1524) feinen 
Göhepunkt. Gegen 1525 aber ging Lufas unter dem Einfluß; Mabufes offenfichtlich zur röni: 
{ben Schule Marc Antons (S. 60) über, Die in feinen Foflichen Omamentfigen (1527 und 
1528), in „Venus und Amor“ (1528), ber Sünbenfallfolge (1529) und „Venus und Macs” 
(0530) formell wie inhaltlich unvertennbar it. Sein Stojigebiet war fo mannigfaltig wie das 
Dürers; aber an Geil, Nraft und Innerlihleit Turn Lutas fi mit dem grofen Nürnberger 
doch nicht mefjen. Seine erhaltenen Ölgemälde beftätigen Dielen Einbrud. Seiner riichen 
farbenfrohen Fugenpzeit entflammen Vilber wie Die Spieler beim Carl of Pembrote im Wilton 
Houfe und bie Schachpieler in Berlin. Um 1515 entiand feine farbenprächtige, erft leicht 
von Nenaifjancehancen berührte Verliner Mabonna. Sortgejchritteneren Renaiffancegeit 
atmen feine Madonna und feine Verkündigung von 1522 in Münden. Die Yauptwerte 
der italifierenden Spätzeit des Meifters aber find fein berühuntes Jüngftes Gericht (1520) 
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uch F. Dilderg 
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im Seibener Mufeum (Taf. 17), feine manieriert Iangfigurige und Mhlfarbige, bod) in ihrer 
Art Sebeutenbe Darfellung „Mofes am Felfenguell“ im Germanifcen Mufeum (1527) und 
das muchtige Dreiteilige Gemälbe des Blinden von Jericho (1531) in Petersburg. Das 
Dittelbild des Jüngften Gerichtes in Leiden zeigt Chritus, in die Ferne gerüdt, ohne Maria 
und Johannes auf bem Regenbogen, unter ihm rechts und inte bie neugierig aus Wolten 
herabblidenben Apotel, auf ber Erde, deren Horizont Leicht gewölbt erfheint, bie Auferftehung 
des Fleifies. Die Grfalten find nicht in Anäuel zufommengeballt, fonbern Har und feft 
in abfihtlid) italienifder, aber Dod) unwillfirtih jelftempfundener Formenfprade einzeln 
ober in Heinen Gruppen über bie Fläche zerftreut. Iede nadte Geftalt frebt nach eigener 
Geltung und jucht fi) aud) durch ihren bejonberen, willfürfigen Sleifhton von ihren Nach: 
barn abzubeben. Bei aller Abfictlicfeit der Formengabe ift bie großartige Schöpfung dod) 
durchaus felbftändig 
funden umb durdk 
führt. In malerifher 
Besiehung aber, in der 
Wiedergabe atmojpl 
tigen Sebens, im jar- 
ten Farbengufammens 
Hang, im leichten Fluffe 
es Vortrags übertrifft 
fie foft alle gleiheitigen 
norbijhen Malereien, 

In Amfterbam 
Hlihte in den erflen 
Jahrzehnten bes Jal 
hunderts Jatob Co; 
nelisz van Doflz 
nen (um 1470 bis 4 
1588), ein Meifter, ber Detens Im Oefüngatä. Aupffi von Kaas son Kap. Mad dem Dina im Aus 
in feinen fpäteren Bil: EN 
dern zwar bie Bauformen der Nenaiffance verwandte, in feinem Grunbempfinden aber alt: 
ieberlänbifeh fireng und ferb bleibt, Daher von Engebreitfen abhängt, wie behauptet wird, 
it wenigftens nicht offenfictlig. Seine Köpfe zeigen hohe Stirnen, Heine Untergefihter. Das 
Haar bildet er einzeln durch, bas Beiwert des Worbergrunbdes führt er feft und forgfältig aus. 
Die Farben trägt er flark auf und modelliert einbringlid), aber etwas berb bei Hchter, reicher 
Farbenpragit. Seine Holsiamitte Tannten fchon Bartfe) und Pafavant; feine Gemälde hat 
zuerft Scjeibler zufammengefelt. Sein „Saul bei der Gere von Endor” im Aijtsmufeum 
entftanb 1506, fein männliches Bilonis berfelben Samınlung 1533. Davifen Tiegen Doft- 
janens Bilder in Kaffel, Berlin, Anıverpen, Neapel, Wien und dem Haag. Ihre Verbindung 
don äuferer Pradt mit innerer Gefühlsmärme ift eigenartig anziehend. 

In Utregt gab Jan van Scorel (Schoorl; 1495—1562) ben Ton an, ein Meifer, 
ber als der eigentlihe Begründer des Jtalismus in Holland gilt, Er war Schüler des 
Jatob Gornelisz in Amfterbam, bes Mabufe (S. 164) in Antwerpen, reife dann aber nad 
Deuticjland und Stalien, Ceiner früheren, in Deuticland durd) Dürer beeinflußten Art 
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gehört der {Cöne, unmittelbar gefehene Flügelaltar der heiligen Sippe von 1520 in Obervellad; 
an. Seine oberitafieniiche Zwifchenphafe vertritt 3. ®. feine Ruhe auf der Flucht im Utrechter 
Mufeum, die Dülberg an Dofjo Doffi (S. 90) erinnert. Bon feinen jpäteren, alten, ab: 
fitlic) romanifierenben, wenn auch mit bräunlichen Schatten nieberlänbifch gemalten Vilbern, 
die Jufti, Sheibler und Bode zufammengeftellt haben, trägt Die Kreuyigung von 1530 im 
Bonner Provinzialmufeum die Namenseihnung Scorels. Seine Iandigaftlih geftimmte 
Taufe Chrifti im Haarlemer Mufeum ift durd) van Mander beglaubigt. Am bejten ernt 
man feine Übrigen Vilder biefer Art in Utredit und in Amfterdam fernen. Lortreffich it 
aber auch fein Altar mit Cpriftus als Gärtner bei Weber in Hamburg. Aniprediender noch 
find. die Bilbnifje des Meifters, wie das der Agathe van Schonhoven von 1529 in der Galerie 
Doria in Nom. Die Tafeln bes Ganrlemer und des Utreiter Mufeums, die die Haarlemer 
und Utreister Jerujolemfahrer als Halbfiguren wie hintereinander Hergichend darjtellen, ge: 
hören zu den Vorfufen der großen hollänbifjen Gruppenbilonismalerei. Wahrfeinlich rührt 
aud) die einbrudsvolle Familienbilbnisgruppe ber Kafjeler Galerie von Scorel ber. 

AS Haarlemer Hauptmeifter biefer Zeit wird Jan Moftaert (um 1474—1550) ge: 
feiert. Da fid) beglaubigte Werte feiner Hand nicht erhalten Haben, hat man fi unter guten 
namenfofen Gemälben nad) Werten feiner Hand umgefehen. Da Waagens Moflaert (S. 160) 
ein Peubo-Moftaert war, wiffen wir bereits. Neuerdings hat Glüd wahrideinlich gemadıt, 
daß ein fcönes männliches Bildnis in Brüfel mit der Sibylle von Tibur im Landfchafts: 
grunde, zwei Stifterflügel derielben Sammlung und eine anmutige Anbetung der Könige im 
Anjterdamer Aftsmufeum edpte Werte des eiten Moftaert find. Benott und Friedländer 
Haben, außer einigen Bilbniffen, ben jcjönen, nadjweisfich in Qaarlem entftandenen Pajfions: 
altar aus dOulttemontfejem Befige in Brüffel Hinzugefügt, der freilich ein Monogramm 
trägt, das fih nicht auf Moftaert beziehen läßt. Jedenfalls erfeheint umfer echter Moftaert, 
wenn er && ift, als ein landfchaftlich und pbyfiognomifch ftark begabter, malerijch geftaltender 
Übergangsmeifter von der gotifhen zur Renaiffanceempfindung. 


Die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts bragte der nieberländiichen Malerei, wie 
gefagt, neben einem neuen nationalen Nealiänus zunäcift einen volltändigen Sieg des 
italienifhen Jealismus, ber immerhin ber Bewegungsfreiheit der nationalen Grofmalerei 
des 17. Jahrhunderts vorarbeitete. 

Die Grofmeifter diejes vollentwidelten niederländifgen Jtalismus ber zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts unterjceiden fi von ihren Vorgängern, den Orley, Babufe und 
Scorel, an die fie anfnüpften, bure) die Entfeiedenfeit und Einfeitigleit iprer Nahahmung 
des Cüdens. Das Ziel ihres Ctrebens, bag fie aud) erreihten, war, als nieberländiide 
Wicelangelos und Rajaels bezeichnet zu werden. Da fe über ein grofes technifces Können 
verfügten, it ungweifelhaft und fpricht fi) befonbers in ihren Bilbniffen auß, die ie zwangen, 
ic) an die Natur zu halten, Shren großen manierierten Darftelungen weltliher oder heiliger 
Geidichten aber fehlten mit ber Unmittelbarfeit ber Inf hauung und Empfindung alle ewig: 
wahren fünftleriiden Vorzüge. Dies gilt glei von Drleys Ccjüler in Medeln, Micjael 
van Eozeyen (1499-1592), befien große Vilber in den Kirchen und Sanımlungen Belgiens 
prunten; dies gilt von Mabufes Schüler in Lüttich, Lambert Sombard (1505—08; ©. 151), 
deffen Gemälde fi faft nur in geitgendffichen Sticen erhalten Haben; dies gilt von dem Bruber 
des Cornelia Floris (S. 152), von Combards Schüler Frans Floris be Briendt (1517 bis 
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1576), dem einflußreicften Meifter ber Reihe, beffen Sauptbifber ber nad; Fraftoolle Engelfturz 
von 1554 im Antwerpener und bas fehmächlichere Jüngfle@erict von 1566 im Brüffeler Mufeum 
find. Zu Florie Schülern gehören Marten de Bos (1532—1608), Crifpian van ben 
Brocd (1521-91) und die drei Brüder Franden, Die den älteren Stamm der Künfilerfamiie 
biefes Namens bilden, Hieronymus Franden(1540—1610), Frans FrandenI(1542 
bis 1616) und Ambrofius Franden (L544—1618), die Hauptfädhlich ur) Hifiorienbilber 
mit Heinen Figuren vor Iandfchaftlichen Grünen bekannt find, wie ba jüngere Gefciledt der 
Sranden fie im frifheren Stil des 17. Jahrhunderts weiterbilbete. Zu ben Hauptftüfen ber 
italifierenden Grofmalerei Antwerpens gehörte auch der vomehme Leidener Otto van Veen 
(Qaenius; 1558—1629), der als Lehrer des Rubens unfere Teilnahme in Anfprud) nimmt. 
& war Schüler Federigo Zuccaros in Rom gemejen und ftrebte in feinen flau-bunten Bildern 
6 ®. in Bräfel, Antwerpen und Amfterdam) offenbar nad) Mafffjer Ruhe und Klarheit. 
Ein etwas älteres Geflecht flämiicer Manieriften 
bitben bie Meifter, bie, von Quinten Metfys ausgehend, 
meben ben weltlichen unb heiligen Gejichten fittenbilblige 
Gegenflänbe bevorzugten. Hierher gehört Quintens Sohn 
Jan Nafiys (1509—75), defjen bejeichnete Biblifche 
Gemälde, bie durchaus ber italifierenben Nictung an 
gehören, erjt 1558 mit feiner Zurüdweifung Jofephs und 
Marias im Intwerpener Dufeum beginnen, während feine 
ipäteren Yalbfigurenbilber aus bem Wolfsfeben, wie bie 
‚‚kuftige Gefellfcpaft” von 1564 in Wien, wenigflens ihrer 
Auffoffung nad) bodenmüchfig geblieben find. Ein ver: 
wanbter Meifter it Jan Sanders van Hemmeifen 
(um 1500 bis um 1503; Buch von Oraefe), deffen Lieb 
Üingsdarftellung die Berufung bes Apoftels Matthäus in 
1ebensgroßen Salbfiguren it. Doc) läpt fd) von feinem 
Dündjener Bilde biejes Gegenflandes (1590), mit dein Are Penn nun Dr kamen in an. 
der „verlorene Sohn” (1530) in Vrüffel übereinftinmt, 
5is zu feiner „Seilung des Tobias“ im Sonore (1555) eine Entwictelung verfolgen, die nod) 
einigermaßen an Quinten anfnüpft, um in alten Jtalismus mit bräunficen Schatten und 
weißlichen Lichtern zu enden. AI Sittenmaler fommt Hemmeffen in Betracht, wenn wir ihm mir. 
Giienmann bie Bilder des Ieden „Braunfgweiger Nonogrammiften“ zufereiben, ber nad 
dem Monogramım auf feiner Halb Landfchaftligen „Speifung der Armen” in Wraunfäieig 
jo benannt wird. Doc) find wir mie völlig von ber Richtigteit diefer Anficht, Die jegt von den 
meiften jüngeren Rennern aufgegeben, aber von Graefe wieber aufgenommen worben ift, über: 
zeugt gemefen. Hemmeffen ftarb übrigens in Haarlem, wohin er um 1550 übergefiebelt war. 
Im Hanrlemn Iebte aud) Marten Heemäterk (1498—1547), ein Schüler Scorels, der 
in feinen Sufasbilbe von 1532 im Gaarlemer Mufeum nod) ziemlich warm und wahr 
{cjeint, mit feinen Spätwerten jedoch, wie dem Lalt gezeichneten braunfchattigen Gaftmahl el 
jogars von 1568 ebenbort, der itlifierenden Moderihtung angehört. Der Haarfemer Haupt: 
meifter ber zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts aber ift Cornelis Gornelisz van Haarlem 
(1562—1639), beffen Lalt italifierende 6iblifche und mythologijche Geicichtätilder, bie abficht: 
fid) angeordnete, willfüclid) verfchieben gefärbte Akte zur Schau ftellen, die Schwächen von 
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Sutas van Leydens Jüngftem Gericht (S. 169) übertreiben, während feine ebenbig bewegte 
Schilgenmahfgeit von 1583 (S. 176) im Haarlemer Mujeum eine witige Stelle in der Ent: 
wicelungsgefchichte des Hollänbiigien Gruppenbitbniffes (S. 158) einnimmt. 

Nadı feiner Vaterftadt Utrecht Tchrte aus Zalin Joachim Witemall (1566—1688) 
zurüd, deffen große Bilder im Utrechter Mufeum weniger bepeicpnend für ihn find als feine 
meift mpthologiigen Bilder in feinem Mafftab, wie ber Parnafı von 1596 in Dresden, die 
fi) bei allem Manierismus ihrer Formenfpradje durch poetifche Erfindung und farbigen Zu: 
fammenfefuf, auszeichnen. Zu den Holländern, Die nad) Flandern überfiebelten, aber gehört 
Pieter Bourbus (um 1510-84), deffen Sohn Frans Pourbus I (1545—81) fen 
in Brügge geboren war (S. 174). Beide zählen zu den beten Vilnismalern ihrer Zeit; bach 
wiffen fie aud) in ihren Gefchietsbildern, die 42. in Brügge und Gent vorfommen, noch ein 
gutes Stüd uriprünglicer Kraft und Rlarheit mit ber Nachahmung ber Stalicner zu verbinden. 








Afen biefen italifierenden Gejejichtenmalern gegenüber waren bie Meifter der national: 
nieberlänbifdhen Nictung natürlich zugleic) die Qauptvertreter ber Bodenftändigen Fächer des 
Bilbnifjes, des Cittenbildes, der Yandfchaft, des Stillebens und des Arditefturftüds. Aber 
alle dieje Fächer hatten fh noch nicht fcharf voneinander und von ber Hiftorienmalerei ge: 
rennt. Viblifce Darftelungen dienen den Sanbidiaften, Cittenbilbern und Stilleben meift 
nod) als Vorwand. 

Zu den ältejten felbfländigen niederländiichen Sittenmalern gehört Pieter Nerts; 
ober Nertfen (1508—75), Sange Pier genannt, der Aber zwanzig Jahre in Antwerpen 
wirkte, aber in Amfterbam geboren ward und farb. Crfolgreid) hat Joh. Sievers fi) mit ihm 
befchäftigt. Der von Sievers im Stift Nogaerts ju Antwerpen wieberentdedte Flügelaltar von 
1546 (urgeit im dortigen Mufeum) fteht nad) auf romanifticgem Voden. Die Hauptwerte 
des Meiters, die Fräftig zum Realismus Hinfiberftreben, find fitenbilplicher Art. Celbft feine 
Kreugtragung von 1552 in Berlin wirft durd) ihre Marktweiber und belahenen Karren in 
diefem Sinne, Zu feinen bahnbreiienden Haupfbildern, deren ausführliches Veinvert zum 
Stilleben Hinüberleitet, aber gehören der „Eiertang” (1554) in Afterbam, das „Bauernfet” 
(1550) in Wien, die ebensgroßen Köchinnen (1559) in Brüffel und im Palazgo Bianco zu 
Genun. eine Vauerntypen find Iebenswahr erfaßt, bie Handlungen beutlic) veranfgaulict, 
die Naumausichnitte der Zimmer oder andfhaften auffallend gut zu den Figumen in Ver: 
Hältnis gefegt. Die Zeichnung it fhlicht und daraftervoll, die Mahweife breit verfcpmelyend, 
die Solalfarbe überall Fräftig betont. 

Aertjens Antwerpener Schüler Joadim Beutelaer (um 1533—75) jetiept fich in feinen 
veligiöfen Vildern cher an Semmeifen an, gehört aber wegen feiner großen, fülebenartig aus: 
geftatteten Markt: undstügpenbilder, Die man in ber Wiener Galerie tennen Iernt, mit an bie Spite 
der Neuerer. Sein Japemarkt (1560) in München zeigt bie Ausftellyng Cprifti im Mittel: 
grunde, jein Gemitfemarft (1561) in Stodholm ben Gang nad; Golgatha im Gintergrunde. 
Die Stodhalmer Galerie und das Neapeler Mufeum fin bejonders reich an Werten feiner Sand. 

Vedeutend in feiner Art war auch Quintens zweiter Sohn Cornelis Metiys (um 
1511 bis nad) 1580), der zunächft als Teder Stecher und Nabierer von Bildern des Volfs: 
lebens befanmt ft, aber auch in feinen feltenen Ölgemälden, wie der Sandfchaft mit dem 
Fuhrmann (1542) im Berliner Mufeum, anf nationalem Boden ficht. 

Hier jetict ich vanın aud) fofort ber Hauptmeifter der nationalnieberländiicen Kumft 
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diefer Zeit an, der in manden Beziehungen der größte niederlänbifche Künfüler des 16. Jahr: 
hunderts üft, Peter Brueghel der Ältere (früher Bruegel, fpäter Breughel geichrieben), 
aud) der Bauernbrueghel genannt (um 152509), der, im Holländifchen Dorje Brueghel 
geboren, Schüler und Schwiegerjohn des Peeter Eoed van Aelit (S. 108) in Antwerpen 
wurde, 1568 aber nad) Brüffel zog. Hymans, Midjel, Baflelaer, Hulin, Nombapl und andere 
Haben ihm neuerbings behandelt. In Rom war er; aber gerade er verarbeitete, teilweife unter 
dem Einflufje des Hieronymus Vojd) (Bd. IT, ©. 437), alle füblighen Eindrüde reftlos mit 
feiner nieberländifcien Naturanfchauung zu einem neuen, urwücfigen Ganzen, Seine ftarfe 
Beobacptungsgabe machte ihn in einer Reihe feiner Schöpfungen zum Lehrhaften Catiriter, 
made ihn in anderen zum unbefangenften, [ebensvollften Erzähler, vor allem aber zum gröhten 
Sittenbilbner und Sanbfchafter feiner Zeit, der aud) biblijce Stoffe in Lanbfchaftlicher und 
ftenbilbficher Auffafung padenb verarbeitete. Während feiner früheren Lebenszeit wibmete 
Peter fic) Hauptfählich der Griffeltunft im Dienfte des Antwerpener Stediers und Verlegers 
Hieronymus Cod, Seine Erfindungen wurden teils von anderen gelodjen, teils won ihm 
felbft rabiert. Gerade in den Sticpen nad) feinen Zeichnungen fommen neben feiner eigenen 
Auffaffung biblifcer Stoffe das phantafiifc-fpuffafte und das fatirife-Dibaktifche Element zur 
Geltung. AS wahrhaft großer Rünftler tritt er uns jedoch zunäcft in feinen Gemälden ent: 
gegen, beren älteftes die Jahreszahl 1559 trägt. Die Hälfte feiner etwa 35 erhaltenen eigen: 
hänbigen Gemälbe befindet fi im Wiener Hofmufeum. „Faihing und Faften” (1559) und 
„Rinderipiele” (1560) bewahren noch den Hohen Hrigont und die zertreute Anordnung feiner 
Stiche. Dann befann er fi auf die Bildwirfung. Sein Horizont fenkte fich, feine Figuren, 
geringer an Anzahl, aber wuchtiger in ber Anordnung, feloffen fich zu fefteren Gruppen unter 
fi und mit.der Landfaft zufammen. Gerabe in maferifcher Hinfigst feine größten Meifter- 
werte find feine fpäten tleinen Bilder, wie „ber Galgen“ in Darmfladt und „die Blinden“ 
in Neapel, die beide erft 1568 entftanben. Seine Figurenbilder find bei haraktervolifter Zeich: 
nung unter Betonung fräftiger, fein zueinander geftinmter Sofalfarben in der Regel mit leich: 
tem Pinjel Gingejet; feine Sanbichaften aber, Die freilid) oft genug gleichwertige Figurenbilder 
find, pflegen mit vollerem Pinfel und entjciebeneren Lig: und Schattenftimmungen aus 
geführt zu fein. on feiner Neife über bie Alpen brachte er großartige Naturflubien heim, bie 
die Hochgebirgänatur mit ihren Jelienjcroffen und ihren Flukwindungen fo organic) und 
verfpeftivifch überzeugend wiebergeben wie feine früheren Sandigjaftsftubien, außer denen 
Divers. In ihrer malerifhen Ausführung Hereicen Fräftige braune Bodentöne neben blau: 
grünem, feingetupftem Baumfglag. In ber reicjen Abftufung ihrer Lufttöne und der fräftigen 
Birlung ihrer atmofphärifchen Ericeinungen fiehen fie einzig unter den Lanbicjaften des 16. 
Jahrhunderts da. Die figürlichen Vorgänge, bie fie beleben, erhöhen bie natürliche Landidaft: 
ide Stimmung. Großartig find feine November: (bb. S. 174), feine Dezember: und feine 
Februarlandfepaft, mächtig it fein Seeftitd, das erfte feiner Gattung, in Wien. Cbenbort er: 
igeint die gewaltige Berglanbfchaft mit ber Befehrung bes Paulus als Mufter grofer Hiftorifcer 
Sandichaftstunft, bie Pilfterfchladt als Deifterftüd jener Schladtenmalerei, die ein Maffen- 
gewühl organijc; in Bewegung fept, fein Turmbau zu Babel als das Vorbild zahlreicher 
Nagahmungen. Das jaönfte feiner bäuerlichen Cittenbilder ift die Bauernhochzeit (66. 
&.175) in Wien, die alle Yauernftubenbilber der Teniers, denen fie bie Wege gewiefen, an 
natürlicher Anorbnung und an malerifcjen Feingefühl übertrifft. Zu feinen eindrudsvolliten 
bibtifcgen Darfellungen gehören das Schneebild mit dem Kindermord und das Frühlingsbild 
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mit ber Rreuptragung ebendort. Don feinen finnbilblichen Darftellungen aber feien nod; das 
Schlaraffenland der Samınılung von Kaufmann in Berlin und der gewaltige „Triumph des 
Todes“ hervorgehoben, beffen eigenhändiges Mrbild in Mabrid zu fein fcheint. 

Den Teiunph des Todes, die Prebigt des Täufers unb einige andere Erfindungen bes 
Meifters hat fein Sohn Peter Brucghel der Jüngere (1564—1688), der irrtümlich, 
als „Höflenbrueghel” bezeichnet wird, in Wirklieit jebod) nur als jamächerer Nadjahmer 
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des Alten erfcheint, eifide Male wieberfolt. Überall war Peter Brueghel ber Hltere, der 
epte der Primitiven und ber Grfle ber Modernen, wie Hulin fagt, ber Bahnbrecher, der 
in die Zuunft vorausmies. 


Serbftändig und teffficer rang auch Die nieberländifcje Bildnismalerei diefes Zeitraums 
nad) maferiicher Vollendung. Zu den tüdtigften flämifcjen Vilbnißmalern ber zweiten Hälfte 
de3 106. Jahrhunderts gehörten in Antwerpen Lombards Schüler Willem Key (geft. 1508) 
don befien Hanb das Nilsmufenm zu Amfterbam ein weibliches Brufibilb befigt, und fein © 
ler umb Vetter Adrian Tomasz Key (tätig um 1559—89), ber mit beglaubigten Bilbniffen 
5.2. in Wien und Brüffel vertreten it, in Brügge, wie {con angedeutet, vor allen bie Pourbus: 
Pieter Pourbus (um 151084), befjen fprecende Bilbniffe des Ehepaares Fernagant von 
1551 tm Vrügger Mufeum durd) die farbenprächtigen Stabtbilder ihrer Gründe gehoben mer: 
den, und fein Sohn Frans Pourbus der Ältere (1545— 81), deffen gebiegen gejehene, 






Peter Brucgdel der Üere, Anton Bor. 1 


teäftig gemalte und warnı getönte Vilniffe, wie das des otbärtigen Mannes von 1573 in 
Brüffel, zu den beften ihrer Zeit gehören. Der Meltmeifter der nieberlänbifeien Vilbnismalerei 
diejes Zeitalters aber wurde Seorels Schüler, der Utreihter Anton Mor Antonio Noro; 
1512— 78), der in allen Hauptfläbten Europas zu Haufe war. Gpmans hat ihm ein um: 
faffendes, vortrefjliges Wert gewidmet. Seinen frühen Schöpfungen, wie bem Doppelbilnnis 
Utrecter Domberren von 1544 in Berlin, ficpt manı feine Gerfunft von Scorel noch beutlic) an. 
Später Haben e8 namentlich Golbein und Tisian, zwifcen benen er in ber Witte ft, ifm 
angetan. Ha ben geichmadvoll angeorbneten, feit unb dos) flfig mobellierten, Har getönten 
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Vilbnifjen feiner mittleren Seit, wie der rot geffeibeten Jeanne b’trdel (1561) in London, dem 
‚Ser mit ber Uhr (1565) im Sonre, den männlichen Bilbniffen von 1564 im Haag und in 
Wien, denen fid) Yilder in Kafjel, Dresden und Karlsrube anreiben, erinnert er manchmal an 
feinen itafieniigjen Zeitgenofjen Doroni (5. 88). Weider und toniger aber wurben feine päten 
Vilbnife, deren prächtigftes, das bes Hubert Golpius (1570) in Vrüffel (166. &. 170), zu: * 
gleich) nod) die Kebevollfie Durejbilbung aller Einzeldeiten, felbft der Barthaare, erftrebt. 

Viele nieberlänbiicie Vildnismaler Diefes Zeitraums arbeiteten vorzugsmeife im Auslanb, 
In Nürnberg malte Nicolaus Neufgjatel (Lucidel, S.146), in Köln Geldorp Gorgius 
(1558—1616 ober 1618); in Sondon aber Hatte fich nad) Holbeins Tod eine ganze Kolonie 
nieberlänbifejer Bilbnismaler nievergelaffen, die wir fpäter tennen lernen werden. 

Im Holland, zunäcft in Amfterbam, wuchs jeht die bobenflänbige öffentlige Bildnis: 
gruppenmalerei, deren Werdegang, nad) Sie’ Vorgang, zulegt Riegl geicildert hat, allmäh« 
lid) zu einem Haupizweig Fünflerifher Orofmalerei heran. Die Lorflände der Schüfengilden 
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machten ben Anfang. Crit gegen Ende des Jahrhunderts folgten bie „Unatomien‘, die 
Gruppenbilbnifje ber Chirurgengilben finb, unb bie „Regentenftüde“, bie Vorftandsfigungen 
verjciedener Wohftätigfeitsanftalten wiedergeben. Wie die anfangs in fieifen Neihen une 
befünmert umeinander aufgepflanzten Schügenhalbfiguren allmählich durch die Kervor- 
bebung. ber Hauptleute, burd) bie Einteilung mittels dingonaler Cinienführung, durd) bie 
Befeelung der Köpfe und durd) [ebenbigere Beziehungen der Dargeitelten zueinander zu fünft: 
erifhen Bilbnisgruppen wurden, zeigen 5. ®. Dirt Jacobsy (um 1495—1505) Chen: 
füde im Nijlsmufeum zu Amflerbam und in ber Ermitage zu Peteräburg, Cornelis Anz 
tHonisz Teuniffens (um 1500—53) Biber im Rijtsmufeum amd im Rathaus zu Anıier: 
dam und Dirk Barentsy (1534—92) nur langjam freier werdende Darflellungen diejer 
Art im Rijtemufeum. Selbft in die Bilder der „Schügenmahzeiten” tamı gejclofjene fittene 
Bitpfiche Handlung erft nad) 1580; und in gangen Geftalten auf fejten Grunde fiehen im 
Ntsmufeum erft bie Schügen in Cornelis Ketels 
(1548— 1616) Schügenftüd von 1588, das fid) in 
feiner Anordnung immer nod) einiger „primitiver‘” 
Notbehelfe bebient. In kunfivolle Einzelgruppen glie: 
dern fich dann Die Schügenbilber bes Pieter Jinacsz 
(seft. 1625) in berfelben Sammlung, beren ältefies 
„Regentenftüid“, das der Tuchmachergilde von 1599, 
und älteftes Anatomiebild, das der Anatomieftunde des 
Sehaftian Egberts von 1508, von Wert Pietersz 
(1550-1612), einem Sohne des Pieter Aertien, ber: 
rühren, In Harlem endlich bedeutete Cornelis 
Cornelisz (1562—1638) Schügenftüct von 1589, 
Antonto Roros Bildnis des Hubert Goiyisa DAS TEgen ber perjönlichen Handlungen, bie eseinführt, 
Am Aura m BUT 309 Fetish von {con mehr Sittenbild als Gruppenbilbnis it, eine 

volftändige Ummvälzung, währenb desfelben Meifters 
Schügenftüd von 1599, das wie jenes dem Haarlemer Mufeum gehört, mit ber neu gemons 
nenen Bervegungsfreifeit wieder in das Fahrwaifer ber echten Gruppenbilbnisfunft zurüclentt. 





Auch die nieberländifche Landjhaftsmalerei machte in der zweiten Hälfte des 16. Jabr: 
Hunberts einen wichtigen Entwicelungsgang durch. Den pfantaftifcen Manslanbiejaften der 
Patinir, Bles und Gaffel gegenüber erfchien Peter Brueghel als Fühner Neuerer, beffen Land+ 
ichaften, aud) wenn fie im ganzen frei erfunden finb, uns wie echte Naturausjcjnitte annuten. 
Daf Pieter Xertsz mit feinem „horizontalen Einplan“, wie Johanna de Jongh es ausbrüdt, 
ihn Geeinflußt Hat, it nicht unmöglid. Der eigentliche Sanbfcafter war aber eben Brucakel, 
wicht Yertsy An Brueghels StiL mit jeinem feingetupften, Uchtgrünen Baumfchlag Fnüpite 
die Lanpfhaftstunft der Medelner Schule an, deren ältefler Meifter Hans Bol (1534— 
1593) ift. Seine beiden großen mpthologijcen Landicaften in Stodholm kennzeichnen ihn 
nicht fo gut wie feine neun Leinen, teils durch Giblifche, teils bucd) alltägliche Vorgänge be: 
Iehten Landfchaften in Dresden. Verwandte Mesjelner Künftler waren Lucas van Valden: 
bord) (um 1540— 1622), defien Landfgaften meift fhon auf fid) felbft geftellt find, jein 
Bruder Marten ( 1604) und fein Sohn Frederid van Valdenbord (um 1570 
bis 1623), deren Bildern man am beften in Wien nadigehen Tann. 
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Neben biejen alten Richtungen ber fämifchen Sanbfcjftsmalere tritt nun aber eine neue 
hervor, bie fd) der Unzulänglicfeit ber perfpeftioifcjen Gefamterfcheinung ber damaligen Durdj- 
Äopnittstanbfepaften bervußt it, ihr aber nod) durch ungenügende Nezepte abyubelien fugt. Die 
Gelänbeichwierigleiten werben durd) Hintereinanderher gefhobene „Ruliien“, Die Echwierige 
teiten ber Quftperipeftioe bure) bie übrigens fejon früher verwendeten „Drei Gründe“ verbedit, 
den braunen Borbergrumd, ben grünen Mittelgrund, den blauen Hintergrund. Bor allem aber 
wirb bie gelupfte Baumbehanblung durch ben volleren Bügel erfegt, ber den Baumichlag aus 
eingelnen, im Vorbergrund Blatt für Blatt durgbildenden Blätterbüicheln entipriepen Ft. 
Der Begründer diefer Übergangerigptung it, wie [bon van Manber bejeugt, Gillis van 
Goninzloo (1544—1607), ben Sponfel uns nähergebradit hat. In Antwerpen geboren, in 
Anfterdam geflorben, gewann er Einfluß auf bie Holländiiche wie auf Die flänifche Sanbichafts: 
malerei. Seine üppige, raufende Landfhaft mit dem Midasurteil von 1588 in Dresden und 
feine beiten Sanbjdiaften von 1598 und 1604 in ber Galerie Siectenftein Tenmgeichnen ihn zur 
Genüge. Den Stil Coningloos trug zuerft Matthäus Bril, ber 1550 zu Antwerpen geboren 
ward, 1584 zu Rom lach, nad) Stalien, wo jein Bruber Paul Bril (1554—1626) ihn im Anz 
{$luß an die Garracei, vor denen wir den Meifter nicht befpreejen Tönen, meiterentwidelte, 

Endlich wurde jept aud) das Architelturftüd in den Nieverlanden zu einem felbftändigen 
Rumftzweig entwidelt. Mit Renaiffanechallenbildern ging Hans Wredeman de Bries 
(S. 152; 15971604) voran, defien bejeichnete Bilder Diefer Art fih in Wien befinden; mit 
gotiigen Kirchen, großen Eälen und mächtigen Steingewölben aber jolgte jein Schüler Gendrit 
Steenwyd ber Ältere (um 1550-1603), been nod) etwas hart, bod) Mar gepeichnete 
Binmenraumbilber fih dur) tiefe Schatten und feines Halbdunfel auspeichnen. Cein frühefte, 
1583 gemaltes gotifdes Kircjeninnere befindet fi) in der Ambrofiana zu Mailand. 

Soatte das 16. Jahrhundert bem 17. in ben Niederlanden auf allen Gebieten ben Boben bes 
teiet, Zur vollen Selflänbigfeit, Freiheit und Feinheit aber gebiehen aud) alle diefe Sonder: 
fächer der Malerei erft an ber Sonne der nationalnieberländifcpenSunft deöneuen Jahrhunderte, 














IV. Die franzöffje Aunf des 16. Iahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. 

Aud) Frantreicjs geitiges Leben war im 16. Jahrhundert ein unauagefegtes Ringen 
grifcien Atem und Neuem, zwifhen Einheimifhen und Frembem, zwifcen Geiftesfreiheit 
und Regeljwang. Die franzöfijge Renaiffance bes 16. Jahrhunderts Arüpfte unmittelbarer 
und verftändnisvofler ala bie deutfche an bie itafienifche an, entwidefte fi dann jebod), wie 
befonders Geymüller gezeigt Hat, nod) während bes ganzen 17. Jahrhunderts unb barüber 
Hinaus, ben Jtalismus aus fid) Heraus umgeflaftend und erweiternd, mit nur vereinzelten 
nationalen Rüdfejlägen in derfelben Richtung weiter. Das romaniche Blut, das neben bem 
galtifcien und germanifchen in ben Abern ber Franzofen flieft, befähigte bie Schöpfer der 
gewmaltigften nordifcien Nationaltunft, der mittelalterlichen Gotit, nun auch die Formenfprade 
des Südens völliger in fid) aufzunehmen und felbftändiger weiterguentwideln, ald e& den 
Deutigen und Niederländern möglich gewefen; und immer entfeiedener, weit entjdjiedener 
jedenfalls als bie deutjcje ober niederfändifche, entwidelte die frangöfiidie Kunft fich jegt zur 
mirtlichen Hoftunft, deren Liht die Gnadenjonne der pradilichenden Könige war. Dem 
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frangöfifcien Königtum bes 1. Jahryunderts, dem fo Lraftvolle Reiter entiproffen wie Franz L, 
Heinrich IL. und Heinrid) LV., wurde die Pflege aller Künfte nicht nur zur Öffentlichen 
gelegenheit, jondern aud) zur Herzensfache; und dementiprechend bezeichnet die frangöfiice 
Forichung die Abjehnitte der franpöfiichen Runftgejeichte nicht nach dem Wedel ihrer Nic: 
tungen, fondern nach ben Namen ihrer Yerricher, mit beren Negierungszeiten die Stilwand: 
Tungen jedoch Feineswegs immer völlig zufammenfallen. Junerhalb des 16. Jahrhunderts 
aber fpiet fidh in den bildenden Künften Frankreichs noch beutlicer als in feiner Dichtfunft 
jene ganye Bewegung ab, bie wir, Forfcjern wie de Zaborbe, Müng, Pahuftre und Lemonnier 
folgend, als die franzöfiice Nenaiffance im engeren Sinne bezeichnen. 





2. Die franzöffche Bautunft bes 16. Jahefunderts. 

In der frangöffcher Kunft des 16. Jahrhunderts herricht die Baufunft fo unumichräntt, 
daf wir unter der Gefhichte der „frangöfiihen Nenaiffance” zunächt bie Geichichte der Bau: 
Kunft diefes Zeitraums verfiehen. Auer Dlünp, Parrftre und Lemonnier feien noch Berty, 
Choify und de Croy im voraus alS franzifüche Forider auf diefem Gebiete genannt.” Ian 
Deutichland aber haben Lübke, Gurlitt und von Gepmüller bie franzöfüche Nenaiffance vor: 
treiflich zujammıenfaffend behandelt, 

Auch in Frantreich fanden die einzelnen Schmudjormen der italieniichen Renaiffanee 
früher Eingang als ganze Bauten mit ihrem Grundriß und Aufriß. Die Übergangsgeit 
begann, wie jcjon im zweiten Yande (S. 445) angedeutet, nad) Karls VILL 
Statien (1495). Die franzöfiihe Frührenaiffance, die im wejentlichen den 
bedeutet, wwächt boch fchon aus dem Stil &udwigs XII. (1498—1515) hervor und vollzieht 
od) umter Franz T. (1515-47) den Übergang zur frangöliihen Hodrenaiffanee, bie um 
1535 einfept und bie ganze Negierungsgeit Heinrichs II. (1547-59), aber aud) nod) einen 
Teil der Zeit Karls IX. umfaht, um 1564 mit bem Yeginn bes Vaues der Tuilerien der 
Spätrenaiffance Plat zu machen, die bis gegen Ende des Jahryumderts andauert. Gey- 
müller dehnt bie franzöftfche Frührenaifance, die bie gotüicen Grundformen ihrer Anlage 
und ihres Xufbanes nıit den Formen der oberitalieniichen Frührenaiffance befleivet, bis 1540, 
die franzefiice Hochrenaiffunee, die in der Anlage und im Aufbau wie in den Eingeljormen 
Hafüihen talienijchen Vorbildern folgt, bis 1570, die franzöftfche Cpütrenniffane, in der fich 
jene Willfürlicfeiten einfinden, die zuerft in Nom zum Baroditil führten, DiB 1594 aus. Da: 
gvifchen begeichnet ex das Jahızehnt von 1535—45, das von der Früh: zur Hodhrenaifiance 
Hinüberleite, als ben „Stil Marguerite Balois“ oder „den Angenblid der reipoollten Vlüte”, 

Auf zahfreihen Wegen find in Frankreich, wie in Deutichland und den Nieverlanden, 
die Nenaiffanceformen fiber die Alpen gedrungen. Ihre Verbreitung durch ins Land gerufene 
itnlienühe Künftler aber ft in Frankreid) von entfeeidenderer Bedeutung als in jenen ändern 
(OL, ©. 444). Unter den 22 Stalienern, die Karl VIIL. nad) Franfreich zog, pielen als 
Vaumeifier Fra Giocondo von Verona (U. II, ©, 613) und Domenico Bernabe 
Cortona, genannt Boccaboro, eine Hauptrolle. Während die franzöfigje Kriti feit Devilles 
Urtundenforichung den Titerariih überlieferten Anteil diejer Aaliener an den frühen Ren 
fanccbauten Frankreichs fengnete, um die franzdfiichen Werhmeifter, bie nad) den Urhunden 

eng emmpfingen, aud) als die erfindenden Baumeifter hinzuftellen, hat Gepmüller neuer: 
15 wieder darauf Hingemicfen, wie viel wahricheinlicher 5 ft, dah jene Jaliener in der 
Tat don Fünftlerifchen Einfluß ausgeübt, den man ipnen frühergufgrich. Wir werden fehen, 
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dafı bann and der Hauptmeifter ber „Schule vom Fontaineblenu”, der Bologneje Fran 
cesco Primaticcio (1504-70), den Franz T. 1531 als Maler und Studbildner nad) 
Framfeeich berief, Fräftig in die Entwidelung der franzöfchen Baulunft eingrif, wogegen 68 
ieinen Landsmann, dem befannten Baufchrinfteller Schaftiono Cerlio (S. 100), der gehn 
Jahre fpäter, 1541, nad) Paris umb Fontaineblean berufen wurde, mo er 1554 ftarb, nicht 
gelang, bier auf anderem als theoretiihem Gebiete einen offenfchtlicien Einfluf zu gewinnen. 
Neben allen diefen Stalienern waren unzweifelhaft zahlreihe franzöfifche Architekt 
deren Namen den VBaurehnungen entftiegen find, im Dienfte der franzöfücen Frühen: 
fance tätig. Doch üt 08 der frangöfifchen Forfehung nicht reit gelungen, die bedeutendfien 
don ihnen als greifbare Rünftlerperjönlichteiten herausyujchälen. Der Übergangszeit noch 
gehört Martin Chambiges an, der als maitre magon und zugleich als wirklicher Architekt 
1506 den Bau des berühmten Chores der Kathedrale von Beauvais leitete, wo er nach 1532 
genannt wird. Am Bau des Schleffes zu Gaillon, Das der Minifter Zutwigs XIT., der Sarı 
dinal Georges $’Amboife, fh im erften Jahrzehnt des Jahrhunderts errichten lic, treten die 
Kamen Pierre Gain, Guillaume Fenault und Pierre Delorme hervor, ohne daf; man einen 
von ihnen cher dern jenen Staliener Fra Giocondo al den eigentlichen Schöpfer des Baues 
anichen Lönnte, As berüßmten Yaumeifter und Bildhauer diejer Zeit aber nennt Paluftre 
noch Manfuy:Ganvin, der 1501-12 am Gergoglichen Schloife zu Nancy arbeitete, defien 
Haupticmud fein prähtiger, in reidiem, reiwollem Mifdil errihteter Torbau it. Yon den 
frangöiiiien Vaumeitern der Zeit Srany L. it Pierre Chambiges (geft. 1544) neuerdings 
mit Untecht als Schöpfer des [chönen, nach dem Brande von 1871 neuerftandenen Stel de 
Lille in Paris genannt worben, befien Entivurf jedenfalls von jenem Domenico von Cortona 
Woecaboro) berührt. Hector Sobier gilt als der Baumeifter des 1521 begonnenen jchönen 
Chores von Saint Pierrein Coen, bes firclien Hanptbanes jener frangöfiicen Frührenaiffanee, 
die den gotifcien Aıfban mit antifiierenben Pilafiern und Schmudjormen vertleidet. Nico: 
1a8 Bachelier (1485 bis um 1572) aber, dejfen Vater Jafiener war, fheint der Nenaiffance 
befonbers in Touloufe und befien Umgebung Die Wege geebnet zu Haben. Auf ih wird 5.8. 
das fähon vor 1594 erbaute Schloß; Montal Gei Saint Cere zurückgeführt, defjen Giebel bei 
aller Seüßreneiiunespracht der Hoffafladen nad) mit gotifhen Arabben befegt Find. 
Cin völig veränbertes Bild Bietet die Gefßichte der Baumeiter ber frangöfcen Sad): 
tenaiffance. Bald nachdem Primaticco in Fontaineblean eingetroffen, Tehrten die fünf großen 
franzöfiigen Hodjrenaiffaneemeifter, die, wie Gepmüller nadigewieien, alle in Ztalien gewefen 
waren, nad) Frankreich zurüd. Anftatt der Ztaliener, die nach Franfreich beruien worden 
waren, übernahmen nun bie Frangofen, die in Zalien ubiert Gatten, die Führung, Diefe 
fünf großen Meifter waren Jean Gonjon (um 1510 bis um 1566), Rierre Sescot (um 1510 
bis um 1578), Jean Bullant (um 1525-78), Philibert Delorme (ve (Orme, um 151270) 
nd Jacques I Androuet Ducrrccan (um 1512 6iS nach 1584). Diefe Männer Hatten nicht 
nur praftifch, jondern aud) theoretifc) den Ichhafteften Anteil an der Einführung der vitru- 
dichten Yaufunft in Frankreih. Cowon war Mitarbeiter an Jean Martins Litrun-llber: 
fehung, die 1547 erichien; Delorme und Bullant ferichen jeder zwei grofe Werfe über bie 
Vaufunfi; Ducerccan aber, der als Aupferfieher und Nabierer beräfunt war, bat durch fein 
großes Tafelwerf „Les plus excellents bastiments de France“ (1576) der Runftgeichichte 
einen um jo größeren Dienft gelefet, al3 nur bie wenigften der von ihm veröffentlichten Ge: 
bäude der Vernichtung durch die Zerftörungswut der Zeiten und der Menfcgen entronnen find, 
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Aus dem Gefagten ergibt fid) von felbft, baf unfere Betracptung ber franzöfifcien Früh: 
renaifjance von ben Gebäuden, unfere Betractung der franzöfifchen Hochrenaiffanee von der 
Baumeiftern auszugehen hat. 


Auch, Frankreich war im 16. Jahrhundert arm an großen neuen Kircenbauten; gerade 
in Sranreich aber entftanden noch bis tief ins 16. Jahrhundert hinein Kirchen, die in ihren 
Bau: und Schmuchjormen bem gotifchen lamboyantftil (8b. IT, ©. 442) treu blieben. Wurde 
in Paris bod) an Saint Germain (Aızerrois und Saint Skverin bis ins 10. Jahrhundert 
hinein pätgotifch weiter: 
gebaut, wurde Saint Ger: 
vaiß doc) zu Anfang diejes 
Jahrhunderts fpätgotiid 
erneuert, wurbe ber Turm 
ber alten Jatobstirdhe, der, 
allein ftehengeblieben, als 
Tour de Saint Jacques 
noch heute zu den Wal 
zeichen von Paris gehört, 
bo erft 1508—22 in 
teicfler Spätgotit erichte. 
Dazu die überreiche Schau: 
feite der Kathedrale von 
Troges feit 1508, der ge 
waltige Chorbau zu Yeaı 
vais, auf den jchon bi 
gemiefen worden (S. 179), 
und die prächtige Kirche 
zu Brow, bie fi zwifchen 
1506 unb 1538 alß fl 
ger Spätfing noch ganz 
im alten Stile erhob. Ja 
Der Cpor von Saint Pierre In Gnen. Rad Photoprandie felbft Bullant, der Ho 
zenaiffancemeiter, Tehrte 

in der Rapelle feines Schlofes zu Ecouen zum nationalen gotifcen Stile zurüd, 

Der franzöfice Frührenaifjanceftl tritt im Dienfte der Kirche zuerjt an einzelnen Teilen 
älterer Bauten hervor, bald an den Türmen, bald an ber Echaufeite, bald am Chor. Der 
Nordturm ber Kathedrale von Tours (1507) gehört zu den früheften, reicften und phantaf 
vollen Schöpfungen ber Übergangsgeit. Die Eingiebelfaffade ber Airdhe zu Saint Calais 
betont nod) die jenkrecite Gliederung bei zahlreichen gatiiden Eingelformen; aber mädtige 
Nenaiffancepfeiler ftreben herrjchend neben ihrem Nundbogeneingang empor. Die reichte 
Srührenaiffancepradht entfalten bie Faffaden von Sainte Clotide zu Andelys (gegen 1540) 
und von Saint Michel zu Dijon. Diefe foll Yugues Sambin jdon 1537 vollendet haben. 
Jene Stil Marguerite de Balois aber vertritt bie breiftöcige Schaufeite ber Kirche zu Vetheuil, 
deren obere Teile bereits den Geift ber Hochrenaijfance atmen, 
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Im Chorbau geft Saint Pierre zu Caen (1521; Ub6. ©. 180) mit ber Geiterfien und 
anmutigfien Frührenaiffance bejonders am Außenbau voran. Wie bie Strebepfeiler, bie Yialen 
und die Baluftraden hier in bie Renaiffancefprache überjept worben, das ift einzig in feiner 
geichmadvollen Art geblieben. Apnlich find allerdings die Chortapellen von Notre-dame-bes: 
Warais in Larerti:- Bernard (1535) behandelt, während der dreifitige Chor der zwei 
füdigen Kapelle Saint Saturnin zu Fonteinebleau (1528—45) das Untergeicjoß feiner 
äußeren Strebepfeiler mit Pilaftern, das 
Dbergeichoß bereits mit vortretenden 
Säulen jomüch, 

igenartig unb verfciieben geftaltet 
fi) im SJnneren der Kircen die Ver: 
Heitung des meift völlig gotifcen Bau- 
gerüftes mit Nenaiffanceformen, Selten 
wurden die Nenaifjancepfeiler als „große 
Sronung” 6i8 zu den Gemölben hin: 
durchgeführt. m ber Regel fpringen 
zwei Gejcpoffe kürzerer Pilafter oder Halb 
fäufen übereinander aus ben Bündel: 
pieilern hervor, wobei verfröpfte Gebält: 
fiüde das ihre tun, bie Smifchenräume 
zu füllen. Die gotifch profilierten Rippen 
der berben Nepgemwölbe aber pflegen von 
antifijch geftalteten, als mächtige Zapfen 
herabhängenden Schlußfteinen belebt zu 
werden. Im Chorumgang von Saint Ger: 
mein zu Argentan (Ab6.) fiehen ionifche 
über tostanifhen Cäulen; in ber Kirche 
zu Enmery tragen ionifde Unterjäulen 
forinthifche Oberfäulen; in der Kirche zu 
Goufjainville erheben fid) fchlante Lorin: 
tüche Pilafier über gebrungenen rönich: Des Innere 
doriicen Halbfäulen, die aus den vier 
Seiten ber Pfeiler hervorwachien; erft im Mittelicjiff der Kirde Saint Dacou zu Pontoife 
fritt „eine wirllihe große Forinthiice Pilafterorbnung” aus den Nundpfeileen heraus, 

AUS ganze Hauptfirhen der franöfiicen Frührenaiffance find jclieflid Saint Etienne- 
ont und Saint Euftache in Paris zu nennen. Der Chor von Saint Erienme-du:Mont 
(1517— 37) ift noch völlig gotiid. Die glatten Runbjäulen des Umganges gehen ohne Rippen 
oder Kapitelle in die Spigbogen über. Das Langhaus dagegen (1537—41), deffen Ceitenz 
idiffe fi) im ungänftigen Verhältniffen zu ungewöhnlicher Höhe erheben, greift zu den Nund» 
bogen ber Frührenaifjane, verjeht Die Einzelmotive der Nenaiffanceornamentit aber, wie fie 
#3 in ben jhmäglicen Rapitellen zutage treten, erft [hüchtern unter bie alten gotijchen 
Schmucjormen. Die Schaufeite wurde erft im 17. Jahrhundert Hinzugefügt. 

Saint Euftade ft alles in allenı die jchönfte und Iehrreichfie diefer franzöftiden Kompro: 
mipfiehen. „Man fragt fi, jagt Anthyme Saint:Paul, „ob hier die Gotit der Nenaifjance 
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den Hanbichub Fingeworfen oder umgefehrt.” Seit 1532 erbaut, erhebt fie fi in feltener 
Einpeitlihteit, Marheit und Größe. Der Aufbau it durdweg gotüc), obgleich die Bogen, 
von Chor abgefehen, rund gehalten find. Die Einzelformen aber find durchneg der Ne: 
maiffance entlehnt. Die Pieilergliederung, bie hierdurch entfteft, it eigenartig und Har, fpricht 
jedoch mehr zu unferem erfand als zu unferer Empfindung. Trop des Mihftits it der 
ganze Yauı wie aus einem Guffe vollendet. LS ganze Bauten jenes ehlen, reifen und doc) 
noch jelbftändigen Nenaifjanceftils, der den Übergang zur Hodrenaiffance bezeichnet, find danın 
dejonders einige Firhliche Aleinbauten zu nennen, zu deren jcönften die Kapellen Saint 














3 Oimaaben in far 





Jacques zu Reims, Saint Romain zu Rouen und die beiden eigenartigen, frei und ftren 
gleich wirtenben Kapellen an der Kathedrale von Toul gehören. Gerade fie Find als wert: 
volle franzöfiihe Eigenfchöpfungen anzuerfenmen. 





Die Führung auf dem Wege von der Gotif jur franzöfiigen Nenaiffance hatte jebodh nicht 
der Sirehenbau, fondern der Schlofibau übernommen. Auch die alten maleriicien Sch 
die, von runden Euttürmen beherricht, ihre Hauptilügel um den Ehrenhof (conr d’honnenr), 
Wirtfchaitsgebände um den Auferen Hof (basse cour) ausbreiteten, gaben mır ganz allı 
ic) ühre mittelalterliche Anlage zugunften einer zugleich freieren amd irengeren Raumbildung, 
ihre gotifche Ofieberung zugunften antififirrender Formen auf. Ganz mittefalterlid) gefaltet 
thronen noch Karl von Anboifes Schlof Chaunont und König Karls VITT. Schlof zu Annbeite 
über den grauen Fluten ber Soire, Nur im Inneren des Schloffes zu Amıboife breiteten die 
taliener, die der König mitgebracht, die Neise ihres neuen Stils aus, Dem Schloffe zu 
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Hlois über bemfelben Strome gab Ludwig XIT. einen neuen Flügel, ber ganz in Vadfleinen 
mit Jaupteinfaffungen ausgeführt wnede, im wejentlichen aber nod) gatiie Formen zu 
trägt. Nur an einem Dachfenfter ericjeinen feine, von Delphinen befrönte Nenaifjancepilafter; 
und das Nahmenwerk der gebrücten Bogengänge des Hofes if mit antiifierenden Füllungen 
geichmüdt, Auf den Nordflägel,-den Franz I. errichtete, Fommen wir zurüc, In ihrer ganzen 
Pracht trat die Frührenaiffance in Gaillon, dem faft völlig gerfürten Seine-Schlof des Kardinals 
Georg von Amboife, hervor, beffen Gejamtanblid Ducercenu aufbewahrt hat. lt feinen 
tagenden Cijen, feinen Fialemmvimpergen über ben Dadjenftern und feinen fteilen Giebeln an 
den vorfpringenben Teilen wirkt es im gangen ebenfalls nod) gotiih, während einzelne Teile 
jeiner Faffaden bie reinften Renaiffonceblüten entfalten. Die Portalfafiade von Gaillon, die in 
der Ecole des Benup-Nrts in Paris aufgejtelt ft (166. ©. 182), erinnert mit ihren feinen Frühe 
tenaiffancepiloftern, ihren Raifermedaillons und ihren Arabestenfüllungen an ea Giocondos 

















Hatshalle in Verona (Bb. IT, S.613), jo daf 8 Fam zu gemagt erjeeint, mit Geymilter zu 
der Anficht zurüczufehten, bafz der Veronefe der erfinbende Schöpfer biefes Schloffes gewefen, 
ud) unter Franz I. entiproffen dem blühenden Gelände der Loire und ihrer Neben: 
ilüffe noch eine Fülle öftlicher Schlofbauten, in denen der Nifchfil es unter immer ftärkerer 
Betonung der Nenaiffance-Elemente zu immer neuen, oft eigenartig anziehenden Geftaltungen 
brachte. Die Schlöffer zu May:le:Nideau (1520), zu Yucy (fit 1515), zu Chenonceau (1515 
8is 1523) nen hier nur genannt werben. Das Schloß zu Chäteaudun (1502—35) it Durd) 
fein Wenbeltveppenhaus berühint, bas mit den flachen Rorbhentelbogen der angrenzenben Gänge, 
mit den üppigen Hängesapfen feiner Deden, niit den Renaiffance-Arabesfen zwijcen dem 
vätgotifchen Stabmerk feines Mittelpfeilers eine Reihe der wichtigften Formenbildungen diejes 
Stils verwertet. Ganz als Renaiffancehau dagegen wirft jener Noroflügel, der Flügel Frany'L, 
im Schloffe zu Bois (151519). Seise Aufenfafiade öffnet ih in drei Stodwerten mit 
loggienartigen Vogengängen, deren torinthifierende Pilafter abwechjelnd durch breitere und 
ichmalere Zwifchenräume getrennt find (Geymüllers „ehytbwiice Travee”). Aus der üppigen 
Pilafterfaffabe des Hofes fpringt das berühmte, elwas [chwerjällige, dod) reizvolle, aus dem 
Adıtedt Tonftrwierte Treppenhaus hervor, beffen Valbadine nod) gotifch gedacht find, während 
feine Pilafter und Baluftraden in Nenaiffanceformen jhwelgen. Als Hauptihloß des Stils 
Franz I. aber gilt das phantaftifde Jagbichloß Chambord (1519-— 35), bas bei breitgelagerten 
Grundbau mit feinen Hohen Türmen und Schornfteinen nad) oben in fenfrechter Richtung aus: 
fingt (166.). An der Mitte einer der Langfeiten des großen, durch vier Getürme abgegrensten 
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Hofes Hiegt das eigentliche Cäilof, das ebenfalls von vier Rundtürmen zufammengehalten 
wird. Sein Grundriß wird dur) ein gleichfeenkliges Areuy in vier Teile zerlegt. Zn der 
Kreuzung fleht der Stiegenturm, der über dem Dadhe, von einer Saterne mit Meiner Kuppel 
bekrönt, noch in drei Gefeffen empor: 
Rteigt. Das Strebepfeilerjuftem ift au) 
hier mod) gewahet. Alle Einpelheiten 
find in verhältnismähig reinen Renaife 
fanceformen burdigefüßrt. 

Ein Jahrzehnt jünger als Cchloi 
Shamborb war Franz’ I. leiber gerftörs 
1e8 Söhlof Madrid oder Boulogne im 
Bois de Boulogne bei Paris Diejes 
Schloß; erhob fih bereits auf modernem 
Grunbrif in den reinften Nenaiffance: 
formen. Düfterer und ftrenger war das 
Schloß Saint Germain-en-Lape, bejfen 
Neuban franz [—hon 1514 noch vor 
feiner Thronbefteigung begonnen Hatte, 
weiträumiger, breiter und nüchterner 
aber bas Cchlof; Fontainebleau, defjen 
Bau erft 1528 begann. Cs ift wid: 
tiger wegen feiner Xusfchmücung durd) 
bie Malereien unb Studarbeiten ber 
„Söjule von Fontainebleau‘, auf die 
wir zurüdfommen, als wegen feiner, 
{licht itafifierenden Bauformen. 


Den Schlöffern des Königs und 
des Abels reißten fi) auch im reichen 
Sranfreid) einige ädtifhe Paläfte 
an, die zu ben darattervollften ber franz 
zöfichen Frührenaiffance gehören. An 
die fejon im zweiten Bande (S. 443) 
genannten Rathäufer im flänifchen Stil 
des 15. Jahrhunderts fehlieht fid) zu: 
nächft no} bas 1537 vollendete, durd) 
feine Treppe berühmte Hotel de Dille 
Das Hetel Bourgiptroutte In Neuen. Rap Photograpfi AU DIUE an. Eine glängenbe, feinvers 

bundene Mifhung gotifcer und anti: 
fiterenber Elemente zeigt das Stabthaus von Drftans (um 1525). Neinere, bod) jelbftändige, 
Traftvoll melerifche Nenaiffanceformen trägt das Stadthaus zu Beaugenep (um 1526). Der 
Hauptbau rein italienifchen Stils aber war das alte, 1871 von den Communards verbrannte, 
inzwifcen im alten Stil wiedererbaute, fireng fommetrifch geftaltete Stadthaus zu Paris, 
deffen Grumdftein 1533 gelegt wurde, Zu der vorübergehend bezweifelten Überlieferung, 








Tafel 18. 





1. Jean Goujons Grabmal des Louis de Breze in der Kathedrale zu Rouen. 
Nach Phatngrapkie 


2. Das Grabmal der beiden Kardinäle von Amboise in der Kathedrale zu Rouen. 
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daß jener Domenico von Cortona, Boccaboro genannt (S. 178), fein Schöpfer fei, fheint 
man Heute mit Recht fait allgemein zurüdgefehet zu fein. Us Schüler Giufianos da San: 
gallo gefört Boccadoro eigentlich zur italienifchen Hodrenaifjance. ber mit feinen Hoden 
Dädern und Schornfleinen, mit feinem fattfihen Mittelturm über ber zweiftödigen, unten 
durd) Halbjäulen, oben durch Giebelnifcien mit Standbildern gegliederte Mittelfoffade und 
feinen um ein Geföjoß erföhten, unten mit Durhfaßrten verfehenen Edtpaviflons trug biefes 
edle Gebäude ber altfrangöfifchen Empfindung do&) fo entfchieden Rechnung, dafı «5 
Aufejauung erft im Übergang zur frangsfichen Hodhrenaifjane fiht. Boccadore ftarb übrigens 
exit 1549 im Dienfte Heinrichs I. 

Natürlich fehlte & in Frantreid) aud) nicht an bürgerlichen Wohnbauten im blühen: 
den Frübrenaiffaneefil, Orldans, die Loireftadt, ging mit glänzenden Zeiipielen voran. 
Steinbauten wie das fogenannte Haus der Agnes Sorel und das Haus Frany I. mit feinen 
weiftöcigen Hofarfaben find hier nur die prächtigen unter ihresgleigjen. LBadteinbauten 
mit Suadereinfaffungen fliehen fich nad} niederländifcjer Art in einfagerer Formenfpradhe 
an; aber aud an tüchtigen Fahwerfbauten, deren obere Stodwerte auf vorfpringenden, in 
Bierföpfe endenden Valten ruhen, fehlt e$ troß eines 1520 erlaffenen Werbotes bi 
weile in Orldans fo wenig wie in Caen und Rouen. Ach Gaen und Rouen weitei 
Deldans in der Errichtung finerner Frührenaiffancchäufer. Das Hotel Bourgthäroulbe (Abb. 
©. 184) zu Rouen gehört zu den üppigften und gerlichften Werfen Des gotii) wirfenden Kom 
promißftils. Das Hotel Ccoville zu Caen (um 1535) reift fh, reich und zierlich zugleich, den 
föflichten Werten ber gereiten franzöfiigen Frührenaiffance an. Bor allem gehört aber das 
jogenannte Haus Franz’ I in Paris (66. S. 180) hierher, das durd) befonbers geiftvolle Öflie: 
derung und bejonders reihe Eingelformen, wie Die Ranbelaberfäulen guifepen den breiten Bogen 
des Erögefioffes und Die reichnergierten Torintihen Pilafter zwifcgen ben Wandfelbern des 
erften Dbergefehoffeg, ausgegeihnet ft. les in allem zeigt bie norbiiche Frührenaiffance in 
Frantreid) befiere Verhältniffe und geimadvollere Eingelformen als in Deutfcland; und 
gerabe einige ber hier genannten Heineren Bauten gehören jener Furyen Cbelblüte der frango+ 
fügen Renniffance an, bie Gepmüller als Style Margnerite de Valois bezeichnet. 

















Von den bereits genannten Schöpfern der franzöfiichen Hochrenaifjance find der große 
Baumeifter und größere Bildhauer Jean Goujon und der berühmte Arditeft Pierre 
2escot durd) gemeinfam gefchafene Deifterwerte untrennbar miteinanber verbunden. ls 
Frühes Wert Goujons, auf deffen Bilbwerke als foldie wir zurüdtommen, wird vielleicht mit 
Recht das Grabmal Louis’ de Brise (1535) in der Rathebrale zu Rouen (Taf. 18, Abb. 1) 
gefeiert. Cs ift ein Wandgrab, deffen untere Nifhe von forinthüüchen Doppeljäufen eingefaft 
wir, während bie obere Bogennifde, in der das Neiterdenkmal des Verftorbenen fteht, von 
lebhaft bemegten Karyatibenpaaren begleitet wird. Gemeinjam arbeiteten Jean Geujon und 
Pierre Lescot 1541 an dem gepriefenen, leider untergegangenen Lettner von Saint Germain: 
1%luperrois in Paris, defien Nefte im Louore zu ben formenreinften Schöpfungen der fran- 
zöftigen Kunft gehören. In den nächften Jahren war Gonjon im Schloffe zu Erouen mit 
der Ausführung jenes herelihen, jept im Scloffe Chantiliy aufgeftellten Altars befcäftigt, in 
defien doriicher Hauptordnung wie in jeinem ganzen Nahmenwerf fi) Hafiiihe Strenge mit 
i&öpferifcer Freiheit poart. Seit 1544 erbaute Lescot unter Gowjons bilbnerifcher Beihilfe 
das Hotel Ligneries, jept ujde Carnavalet, in Paris, einen ernflen, in allen Eingelbildungen 
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ren italifierenden Bau, been Yttelpavillon anı Garten ein borifcpes Ertgeichof, ein ioniiches 
Bwifchengejchof mit einem von Aaryatiben getragenen Torjprutng und ein orinthifches Ober 
gefchof mit flachen Giebel vor hohem Dache zur Schau trägt. Jun Jahre 1546 erhielt Xescot jo: 
dan ben Xuftrag, den Neubau des Louvre, des alten Stönigsichloffes an der Seine, zuübernehmen 
(Ab. S.188). Die plafiichen Zutaten rühren aud) hier von Goujon her. Als jchöpferiiher Yanız 
meifter des Louvre aber, an dejfen Ausbau erft zum Kiefenfchloe, dann zum Riefenmufeum 























Das Gans Hrang I. im Yarik, Rap Fhoteprpbie Lk Tat, & 186. 


Jahrhunderte weitergearheitet haben, it Xoscot anuerfennen. Jim 16. Jahrhundert entftand 
auher dem Züdnejtflügel dos fpäter erweiterten quabratiicien Yonvrehofes und dem angrengen: 
den, nach der Seine vorfpringenden Edlbau nur nod) die ange Galerie, die Veen am Fluife 
entlang mit dem Neubau der Tuilerien verband. on Lescot und Gonjon rühren jeboch nur 
die zuerft genannten diefer Yauteile her. Yescots auf Edpavillons beredhnete, wohlgegliederte 
& aden, die jpäter im Pittelpavillon und darüber hinaus im nördlis lügel nadhıgeahmt 
wurcen, entfalten alle Reize der jungen Yodrenaifjanee, NKorinthiihe Fannelierte Pilafter 
gliedern das Erdgeichoh von Fenfter zu Fenfter. Norint äulenpaare mit Niihen zwifchen 
fi faffen die Portale ein. ;jn derfelben Ordnung und in ähnlicher Anordnung wiederholt 


























Tafel 19. 





1. Philibert Delormes Grabmal Franz’ 1. und seiner Gemahlin Claude in Saint Denis. 
Nach Photographie, 








3. Das Portal des Schlosses von Anet in der Ecole des Beaux-Arts zu Paris, 
Nach Photographie 
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fc) im Hoßen erfien und im attilnartigen niedrigen zweiten Dbergeicjoß unter 
niebrigen Dacje. Phantafiepoller und wärmer it bie Faffade unferes Heibel- 
jeineic-Baues, Hnrer, formenteiner und Geffer abgewogen aber if Lescots Lounre: 
Hoffafjabe, bie, burd) Goufons Yildwerfe bereichert und gehoben, unweifelhaft zu den reinften 
Dlüten der reiten Renaifjancefunft gehört, Spricht man vom Louprefül, fo dentt man zu: 
nöcft an Lescots (Flügel des Louvrehojes, in deifen Erbgeicboß fi heute die Antifenjann- 
tungen befinden. Won 1547 bis 1549 arbeiteten Goujon und Lescot zujammen an ber 
Haifüden Fontaine des Jnnocents, die’ebenalls ein Wunder rein renaiffancemäfigen Zu: 
jammenmirfens von Arciiteftur und Paftit üt. Wriprünglid) Ichnte der Brunnen fid) drei: 
bogig an bie Kirdie des InnocentS an. Na) dem Abbruch der Kirche wurde bie vierte Seite 
ergänzt. Nad) biefen Zeiten trennten Zescots und Goujons Wege fi. Diefer farb, als Keper 
verfolgt, im Auslande, Lescot Hingegen war mit dem Louorebau und verfchiedenen Ehren 
äntern Bis an fein Qebensende (1578) vollauf beichäftigt. 












In manchen Beiehungen der feuätbarfte frangöfiihe Hochrenaiffaneemeifter war Ppilis 
bert Delorme, der, als er 1536 aus Ztalien heinfehete, zuerit huge Zeit in Lyon tätig war, 
aber [Con 1587 mit der Ausführung des Schlofies Saint Maur:les:fofjss betraut wurde, 
das er jelbf für das erfte Schloß reinen Ctils auf frangöfticen Boden erflärte, Leider hat 
68 fi mr in Ducerceans Aufnahmen erhalten. Heitere Celpavillons treten Hier an die Stelle 


der alten friegeriihen Gafrumbtürme, gerade Treppenläufe im Inneren an die Stelle ber alten 
in Türme verlegten Wendeltteppen. Die Aufifa (9. IL, &. 355 und 549) beftinmte neben 
und an der Porinthifchen Säulenordnung die Wirkung des Ynues, AUS Delormes Erfindung 
gilt überhaupt die fogenannte „feanzöfiihe Säulenorduung“, die die Säulen in gewifjen 
2ebftänden mit Gürteln umfängt, deren Leichtere Geftaltung die Raubeit der Aujlita mildert, 
Mad) dam Tode Frany I. (1547) führte Delorme defien mägtiges, triumphbogenartiges 
Grabmal in Saint Denis aus (Taf. 19, Abb. 1), deijen Schmud mit firengen ionikcen 
Halbfänlen uns im Vergleich mit dem benachbarten Denkmal Lubrigs XI. (S. 190) den 
Unterjgjieb der Hochrenaiffance non der Frührenaifjance mit ihren Arabestenfüllungen ver: 
gegenwärtigt, Yon 1548 bis 1559 leitete Delorme alle Schlohbauten Heinrichs UL. Im Schloffe 
zu Fontainebleau ift der pradhtoolle Langgeftredte Walljaal mit den tiefen Fenfternüfdien fein 
Wert. Das Scloh Anet, das er 1552—54 für Diana von Poitiers jchuf, gehörte zu 
jelbftändigiten und einheitfihiten Schöpfungen, enthielt bei aller Macheit jeiner Anordnung 
und Gliederung aber bach icon „barode“ Einyelheiten, wie geifmweifte Giebel und Schormftein: 
Detrönungen in Sarfophagjorm. Am beiten erhalten it Das breiftöige Hafiliche Portal (Taf. 10; 
0b. 2), das in der Ecole des Beaupz&Arts zu Paris aufgeftelt if. Das gedrüdte horifche 
Erogeicho, das jchlante oniide Mittelgeico md das riumphhogenartige Torinthüfcpe Ober: 
geihoß chen bei aller Reinheit ihrer Eingelformen doch nicht in den glüdlicften Berhältniien 
zueinanber. Delormesreigentliches Hauptwerf wurde dann jein Tuilerienichloß zu Paris, das 
ex 1564 für atharina Mebiei entivarf. Leider verbrannte e8 1871. Das breitgelagerte, zwei: 
ftödige, mit Häßer firebenden Dittel> und Edpaviltons au & Gebäube war in Erd: 
geichoß aßwechfeinb durch ionifce Rilafter und Säulen jener „Franzefjcen Orvmung“ guifchen 
Aundbogenfenftern, im attifaartigen, eigentlich fon zum Dach gezogenen Obergefehoß ab 
wechlelnd mit Giebelfenftern und niedrigeren, vorfpringenden Ghebelfeldern befegt. Es zeichnete 
fh) dire) Die reiche rhythmiiche Pracht feiner Gliederung und bie lebendige Wedhielwirtung 
feiner eingefnen Teile aus, verband jedod) jchon einige baroce Motive, wie das der guei oder 
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drei ineinanbergefejobenen Umrahmungen und das ber gej_hweiften Kartufcen, mit ftrammer, 
von glüdlichen Verhältniffen getragener Gejamthaltung. 

Jünger als Delorme fheint Jean Bullant geweien zu fein, als beffen ausgeführte 
Schöpfungen z.B. das „Heine Schlof” (Chätelet) von Chantilly und das Schloß zu Erouen 
gelten; dod) fchreibt bie neuere Kritit ihm nur beftinnte Teile des berümten Schloffes zu 
&ouen zu. Cs ift daher aud) zweifelhaft, ob gerade er, wie man gemeint, bie „große Orb: 
mung“, die zwei ober mehr Stodiverte durd) durdigefende Pilafter oder Säulen zufammenz 
fait, nad) Frankreich gebracht hat. Jedenfalls finden fich Anfäge dazu in feinem Cpätelet zu 
Chantilly, erjheint das Syftem aber in voller Entwidelung an einer der Hoffafjaden zu Ecouen. 
Nad) dem Tode Delormes wurde Bullant der Arditekt der Königin Katharina und führte als 
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folejer bie Arbeit an den Tuilerien und in Saint Maur fort. Sein Stil ift befonbers durd) 
die Aarheit und Feftigteit ausgezeichnet, womit feine fcharflantigen einzelnen Bauglieber fi 
voreinanber herichieben. Won deforativen Willfürlicpeiten it er freier als Delorme. 

Was endlic) Jacques den Alteren Androuet Ducercenu betrift, fo it {con herz 
dorgeoßen worden (S. 179), daf der Schwerpunkt feiner Tätigfeit für die Nachwelt in feinen 
radierten Aupferwerfen liegt, in Denen er neben ben Yauten anberer aud) eine Fülle eigener 
Erfindungen veröffentlicht hat. Aber auc) als Baumeifter fand er verbiente Anerfenmung und 
Veichäftigung. Ducerceau jelbft gilt vor allen Dingen ald ber Schöpfer des großartigen, auf 
wunderbar Harem Grunbriß erricteten Cchloffes Charleval, das Karl-IX. bei Andelys grün 
dete, Iene „große Ordnung“ kam hier, wie bie Nadbildungen zeigen, großzügig zur Geltung. 
Setbftändig fchaltet aud) der Meifter des von Ducerccau veröffentlichten Practichlofes zu 
Vernenilzfur+Ciie mit der antifen Formenfpradie, unb als biefen Meifter bürfen mir wieber 
Durcerccan felbft anfehen. Sein Shwiegerjohn Jean Broffe Hatte die Ausführung. 


Neben diefe Grofmeifter der franzöfiihen Hodhrenaiffance ftellten fich nun, felbftihöpferiich 
mitfteebend, die Staliener der Schule von Fontainebleau. Da Francesco Primaticcio 
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(&.179), der genial-manierierte Detorateur, auch der Erfinder einiger ber Haffiicien Bauten der 
franzöfiicgen Hodhrenaiffance gewefen, hat bejonders Geymüller verteibigt und betont. Mrtund: 
lid) erwiefen wäre nach Geymüller, obgleich; Dimier «3 Ieugnet, daß fein anderer al3 Primaticcio 
der Ecjöpfer des großartigen Schloffes zu Monceausen:Brie (1549) fei, beffen Außenfaffaben 
wohl wirflich bie erften in Frankreich waren, die in der „großen Orbnung” durchgeführt 
wurben. Dieje durchgehende Ordnung war ionijd. Die Hohdadjigen Edpavillons des fran: 
üicen Schlohftils waren völlig entwidelt. Der ganze Bau gehörte zu ben am feftefen in fich 
geiölofjenen, bie in Sranfreich entftanden. Uckundlic) erviefen it Primaticcio als erfter Bau- 
meifter der leider nicht erhaltenen berühmten Grabtapelle der Valois zu Saint Denis, bie den 
Haffüchen Renaiffance-Ruppelbau Jtaliens nach Frankreich brachte. Wabrjcheinlic bat er aber 
aud) einen wejentihen Anteil an ber Geftltung bes Maffüden Eelofles Ancy-le-Zranc ge: 
Habt, wenngleich der Hodbadhige Schlogbau mit vier Flügeln um einen quabrati 
vier vorfpringenben Edpavillons, wie er uns hier entgegentritt, gerabe für die franzöfiiche 
Socrenaiffence harakteritich it. Jedenfalls ft auf franzdffcien Boden nichts Alareres und 
Einfacheres gefcaffen worden als diejes Schloß; und jedenfalls war Primaticcio von 1559 
bis zu feinem Tode (1570) der Oberbaurat bes franzöfifcen Hofes. 











Dem Übergang zu ben willfürlicheren Formen, die man als Qerfall anzufehen pflegt, 
febte Primaticeio in feinen Bauten nod} eine rubige, firenge Kraft entgegen. Die grofen 
Franzojen felbit, wie Telorme und Ducerceau, waren die Echöpfer ber freien, oft überaus 
Teigoollen, ung gerabe ihres perjönli—hen Lebens wegen anfpredenden Formen ber franzöfiichen 
Spätrenaifjanee, die wir in alien fon als „Barod“ zu bezeichnen pflegen. Delorme farb 
1570. Nac) feinem Tode fehen wir biefe Richtung fich ein Vierteljahrhunbert unfelbftändig 
weiterentroideln. Daß aber Paris für dieje Entwidelung feinesiwegs maßgebend war, zeigen 
die fübfrangöfiichen Yauten, bie als Spätwerfe Nicolas Bacheliers gelten, wie die phanı 
tafüfchen, mit Puttenhermen geihmücten Fenfter bes Hotel Lasbordes und die mit völlig 
baroden Aufbau verjehene Tür eines Hotels der Aue Fermat zu Touloufe, zeigen burgunbiiche 
Bauten, wie bas Palais de Juflice Hugues Sambins zu Befangon (1582—85) und das 
frog jeiner baroden Fenfterauffäge durd) ernfie, füloolle Verhältnifje ausgegeichnete Schlof 
zu Sulky, zeigen fämife-frangöficje Bauten, wie bie Seitenfaffaden des Hdtel de Lille in 
Arcas mit ihrem phantaftiffen zweiten Obergejchoß und ihren überlabenen Dachfenftern. 
In Paris wurde in diefer Zeit bejonders bie lange Louvregalerie weitergebaut, die längs der 
Seine zu den Tuilerien führte. Baptifte Androuet Ducerceau (um 154590), der 
ältere Sohn bes älteren Jacques, wurde nad) Xescots Tode 1578 zum Soworebaumeiiter er: 
nannt. Die Schöpfer der öftlicien Hälfte biefer großen Galerie, bie Katharina Medici (get. 
1589) ausführen lieh, waren jebod), wie es f—heint, Tpibault Mötezeau (1598 bis um 
1596) und fein Sopn Louis Metezeau (15571615), während {fe weftlicher Teil, den 
Heinrich IV. nod) im 16. Jahehundert beginnen Kieh, von Louis Mitezenu und dem jüngeren 
Ducerceau gemeinjam ausgeführt wurbe. Diefer weillihe, jet umgebaute Teil Titete mit 
feiner nüchternen „großen Ordnung” fon zum Haffigiftiien Stil des 17. Jahrhunderts 
binüber, während gleichzeitig der nordifdenationale Rücichlag in ben erften Vadhteinhäufern 
mit Haufleinzutaten an ber Place des Bosges zutage trat, Aber nicht die norbiichnationafe, 
jondern bie füblichsnationale Seite des frangöfihen Doppelwefens follte wenigitens auf ein 
Jahrhundert Hinaus als Siegerin aus dem Kampfe ber Richtungen hervorgehen. 
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3. Die frangöfifeje Bildnerei des 16. Jafrfunderts. 

Die darflellenen Künfte Feanfreichs entfahteten fich im 16, Japrhundert in engerem An- 
icfufie an die Shöpfungen ber Baufunft als je zuvor. Cdjon dadurd) it ihr wefentlich defora: 
fiver Charakter Bedingt. Auf dem Gebiete der Bildhauerei entreielte fc) jelbft die Bilonistunft, 
von den Schaumüngen abgefehen, zunächft al3 Grabmaltunft und fchon deshalb im engften Zu: 






fammenbang mit der Arcitektur der Denkmäler. Außerdem aber handelt cs fid) hauptjächlich 
am den Reliefichmud von Sodeln, Zriejen, Wand: und Giebelfeldern oder anderer Gebäubeteile. 


Die altfranzöjieie Vilpnerei Haben wir mit Michel Colombe, der wahrideinlic) die Ne: 
gierung Franz’ T. erlebte (Ib. IT, S.448), fchon ein gutes Stück ins 16. Jahrhundert herein: 
Degfeitet. Neben feiner Richtung, beren Kern wir für national-franzöfiid) anfahen, erblühte die 
italienifche Renaifance in Frankreich num aber auch unter den Händen eingewanbderter italieniicher 
Bildhauer, wie wir fie bereits an dem Zierwerk der Hauptichöpfung Colombes tätig fanden 
(8. II, &, 449). Der bedeutendfte italienifcbe Bildhauer, der im Gefolge Sarls VIIL nad 
Frantreich Fam, war der Modeneje Guido Mazzoni (Baganino; Bd. II, C. 445 um 
617), der 1516 nad) Stalien Heimfehrte. Sein Meifterwerk auf franzöfichem Boden war das 
Grabmal Karls VIIT. zu Saint Denis, das 1793 ein Opfer der Nevolutionsftirme wurde, 
Unter Ludivig KIT. aber Lamen bie brei Brüber Giufli von Florenz, Antonio (1179-1519), 
Giovanni (1485—1549) und Andrea (geb. 1487) Giufti, von benen nur die beiden älteren 
nebjt ihren Söhnen Giufto bem Jüngeren und Giovanni dem Jüngeren Bedeutung erlangten. 
Diefen Giufti, die in Frankreich, wo fie fih in Tours nieberliehen, Ies Juftes genannt wurden, 
haben jcpon Montaiglon und Mianefi eine ausführliche Arbeit gewidmet. Antonio fceint 
nicht nur den eleganten, Leider feines Liegebilves beraubten Renaifjancejartophag des Biichofs 
Thomas Jantes in der Kuthedrale zu Dol (150507), fondern auch das berühmte Grab 
mal Sudiwigs XII. und feiner Gemahlin in Saint Denis (1510—32; val. ©. 187) entworfen 
zu haben, Die Ausführung aber fil, wie dort, hauptjächlidh feinem Bruder Giovamıi zu. 
Diefes Grabmal Ludwigs NIT, it iypüch für die reichen Balpadjin-Freigräber diefer Art. Das 
Marmorgehäufe, in den der Sartophag fiht, öffnet fi) an dem Schmalfeiten mit zwei, an den 
Sangfeiten mit vier Bogen, die von forintbifierenden, reich mit Arabesten vergierten Pilaftern 
eingefaßt werden. Aırf dem Sarge liegen die Verftorbenen in fait erichredender Raturwahrheit 
als machte Leichen; auf dem flachen Dache des Yaues aber Fuicen fir, von warmem Leben er: 
füllt, betend in Tniglicher Kleidung. Zn den zwölf Vogenöffnungen fügen die Apoftel. Die 
Soetelrelies fildern bie Taten des Königs in malerii) freiem Stile, Alle Bauteile und die 
Sodtelreliefs follen von Antonio, bie iegenden und Inieenden Rönigsbilder von Giovanni, Die 
wefentlich jhmächeren Apoftel von Giufto Giufti herrühren. Wie jehr die beiden Giovanni 
Giufti fi fpäter dem einheimichen Stil der Schule von Tours, alfo der Wertjiatt Eolombes, 
mäberten, zeigen ihre Fürftengeäber in der Kapelle zu Dicon. Die Grenzen zwifcen diefen 
Stilneten verichwinmen freilich. Für ein Wert Jean Zujtes bieten noch Düng ad Lübte 
das feine Grabmal der Kinder Karla VIIT. in Saint Gatier zu Tours (1500). &eute weiß, 
man, daf die anmutigen feiihen Siegebilder und die Engel von Guillaume Neynanlt, 
dem Dieffen ud Lieblingsichüter olombes, die Schmudteile des Sarges und feines Unter: 
baues aber von Girolamo da Fiefole (Wb. IT, ©. 449) Herrühren. 

Arch unter Frany T. zogen mod) jo bedeutende italieniiche Bildhauer wie Benvenuto 
Cellini (S. 49) und Francesco Ruftic (2. 47) nad) Frantreic); aber gerade unter Zuanz L 
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behielt die fanzöfiihe Vildnerei doch noch ein gutes Stüd ihres altmationalen Charakters, 
Die gewaltigfte franzöfiice Grabichöpfung diefer Zeit war das groartige Wandgrab der 
beiden Sardinäle von Annboije in der Nathedrale zu Nouen (1518—25; Taf. 18, Abb. 2), 
Hier mifcht fich überall noch Gotifches mit Antitem. Das Mittelrelief felt den HL. Georg als 
Dracientöter dar. Dorn aber Knien die beiden Kardinäle lebensgroß mit gefalteten Händen 
hintereinander. Bejonbers ber vorbere, Georges DAniboife, gehört zu den eindringlichften 
Vildnisgeftalten der jranzöfiichen Plaftit. AUS Meifter diefes Denkmals wird Noulant le 
Noux genannt, ohne dafı man ihn als deffen alleinigen Meifter hinftellen Fönnte, 

Zu den Hauptleiftungen der nationalsfranzöfifchen Bildnerei unter franz I. gehören 
aud die deforativen Vildwerfe weltlicher Gebäude, wie des Hofes des Hütcl WEcoville, der 
Vogenhalle der großen Ur und des finfen Flügels des Htel Bourgtberoulde zu Nauen, 
und die religiöfen Vildwerfe an Schöpfungen der firchlichen Aeinarditeftur, wie ber Chor: 








Iran Goufons Totenbit (1 eh Kouis be Hedjt In Der Katyedraie zu Nauen. Aug Fhotopraptie, 
at Zar, & ion 





föranfen ber Kathedrale von Chartres (1511— 29), des Nreuzganges von Saint Marti 
zu Tours, der Orgelbrüftung von Saint Maclon zu Rouen und des Lettners der Kathetrale 
von Nodez. Cine befondere Stellung nimmt die Schule von Troyes ein, wo fih nach dem 
großen Brande von 1534 in den Schöpfungen Frangois Gentils, Jacques Julyors und 
Domenico Fiorentinos altfranzöfiiche, talieniic;e und Beutfche Einflüffe reugen. Wie lebendig 
und unmittelbar empfunden it zB. „Die Begegnung der Frauen“ in der Johannestirdhe! Mit 
welcher Fülle antiler, ja heibnifcier Gefialten it das gotüiche Chorgeftühl der Sathedrale von 
Aud) (152029) geichmüct! Ein wie reines und reiches Frührenaiffunceleben atmen eben: 
falls noch bei gotifcher Anordnung die berühmten Holztüren des Cüpportals der Kathedrale 
von Benuvais (um 1535), deren fd Hauptfelder Lebendige Neliefs aus dem Leben der 
Apofiel Petrus und Paulus enthalten! Wie Traftvoll aber aud) die Vilvwisbüften Frany' I. 
im Louvre, Gefonders feine Ted realifüfde Vronzebüfte und feine verigmigt und ammutig 
lächelnde glafierte Tonbüfte! los dies it im Grunde bod) bodenftändige frangöfiiche Runft, 

Dit der Regierung Heinrichs II. bemächtigte fidh die Hafüiche Hoswenaiffunce dann aus) 
der frangöftichen Bildhauerei. Gleich das Denkmal Franz! L zu Saint Denis (1548-51), 
deifen Bauteile zu den Meifterihöpfungen Delormes gehören (S. 187), feunzeihnet die neue 
Kicptung. US Leiter der bilbneriichen Teile des Deulmals ericeinen Pierre Bontemps 
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und Germain Pilon, auf ben wir zurüdtommen. Auf ber Höhe feiner jelbftändigen, 
bod; fehon nad) verallgemeinerter Schönfeit firebenden Kraft erfeheint Bontemps in ben 
Sodelvelicfs, die die Schlachten Franz I. darftellen, während bie padenden Totenbilder des 
Königs und ber Königin unter bem Bogen und ihre Lebendigen, Inieenden Geftalten mit 
denen ihrer Kinder auf ber Höhe bes Denkmals fchon fremde 
Beihilfe verraten. Berühmt it aud) Bontemps’ Marmorurne 
mit dem Herzen rang T., bie in ber Kirche aufgeftellt it. Die 
Urne und ihr Sodel find mit Nartufchen des feufchefien, nod 
jugenftifcien Rolkwerffils bededt, ber Hiermit in Frantreid) 
in abgefloffener Gefialt erfheint. 

Auf Bontemps folgt jofort Jean Goujon (geft. zwifchen 
1564 und 1568), der Hodhberühmnte Meifter, den wir als Baı 
Tünftfer bereits fennen (S. 185). Montaiglon hat ihn ein: 
gehend gewürdigt. Die Franzafen rehnen ihn gerade als Bild 
Hauer zu den Größten der Grofien, und Geymüller bezeichnet 
ihn fhfechtpin ad den größten frangöiicien Rünftler. Da; er 
ein meifterhafter Tedjniter und Deforateur if, zeigt ung in ber 
Tat jedes feiner Werke. Aber feine langen, überjjlanfen Ge: 
falten, feine allgemeinen Schönfeitstinien, fein übergierlicer, 
feingefältelter Gewandvurf fliehen ihn in unferen Augen bod) 
ion den Manieriften an, wenngleid) aud) wir den Ausorud 
feiner, geitvoller Anmut, den er namentlich feinen weiblichen 
Köpfen gibt, und bie ausgeprägte Eleganz, die er fogar an 
Ric) gefpreisten Bewegungen verleiht, als frangöfiiche National: 
tugenben zu würdigen willen. Zuerft finden wir ihn 1549 in 
Rouen, wo er einige Arbeiten jür Saint Maclou und nament: 
ic) für bie Rathebrale ausführte. Seine Schöpfung if hier das 
herrliche Dentmal (S. 185) Louis’ de Bröje (153540), defien 
Vilowerte noch natürlicher breinfcjauen als jeine fpäteren Ar: 
beiten, Der halbnadte Tote, der in der unteren Nifcje auf dem 
Nüden Kegt, it nod) ergreifend und dad) mafivoll natürlich dar: 
geftellt (Abb. S. 191). Gonfe jagt, biefes Denknial gehöre zu 
ben acht Bis zehn vollendetften Meifterwerken der franzöftihen 
Vilbauerei. Goujons fpätere Richtung tritt [Eon beutlicher in 
mecenta ben Karyatibenpaaren zu beiben Seiten der oberen Nifche herz 
*"" or, in der der Verftorbene als geharnifcter Neiter mit dem 

Schwert in der Rechten erfceint. 

Von Goujons Arbeiten am Lettner der Kire Saint Germain:’Xugerrois in Paris (1541 
6i8 1544) wurden wenigfteng bie „Orablegung“ und bie „Evangeliften” ins Louvre gerettet 
Aber gerade fie beweifen, dafs der Meifter in Paris fofort in den Bann ber Ccjule von Fans 
tainebleau geriet. Nach 1544 arbeitete er zuerft mit Sescot im Hotel Camavalet, wo j®. 
bie febendig fülifierten Marmor-Lowenreliejs über der Eingangstür feine Hand verraten; 1547 
folgte der berühmte, jegt in Chantilly aufgefellte Altar der Schloftapelle zu Econen (S. 180 
und 185), dejfen Neliejs bie Fortfchrtte des Stils intechnifcjer Verfeinerung zeigen; zwifgjen 1547 
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und 1549 aber fehuf er feine geiftreicen Fladhreliefs an ber Fontaine bes Innocents (S. 187): 
die fehlanten ehenben Quellnpmphen zwifcen ben Pilaftern (66. ©. 192), die trop ihrer 
Manieriertheit von unnennbarem Zauber umfloffen finb, und bie ins Sounre verbrachten Sodtel- 
veliefs, die das Treiben jabelhafter Meerbewohner poefievoll veranjcaulichen. Nach 1548 bes 
teiligte Goujon fich lebhaft an der Ausihmüctung des Schlofes Anet, 
dem aud) Die berühmte Marmor: Diana bes Louure entflanmt, Die 
Flanke, jungfräuliche Göttin fügt neben einem Kiegenben Hirfch, um 
deifen Hals fie ihren redjten Arm {clingt, am Boden. Den Bogen hält 
fie in ber von fih geftredten Sinfen. on ben beiden Hunden, bie fie 
begleiten, rührt nur ber zu ihren Füßen von Coujon her. Reufche, 
firenge Eleganz läft fi aud) ihr in ber Tat nadjrühmen; aber von 
dem Vorwurf der Abfictlicfeit und Gefpreistpeit Können wir gerabe 
fie nicht freifpreden. Nad) 1550 nahmen den Meifter vornehmlich 
feine ploftiigen Arbeiten am Souorebau in Anfprud). Natürlich hat 
er nur einen Heinen Teil biefer Bilbwerte eigenhändig ausgeführt. 
Diefer gehört jedoch zu dem Ecönften, was die deforative Bilbnerei 
Franfreic)s hervorgebradt hat. Grofartig find 5. ®. bie Narpatiben 
in ber alle des Caryatides (Abb). Ihre Arme folten nicht mehr, wie 
die feiner Aaryatiden am Grabmal Bre;es, ftügen helfen; nur mit dem 
Kopfe, wie die anfilen Raryatiden bes Erecptheion zu Athen (&%. 1, 
©. 287 und 326), tragen bie jchönen Jungfrauen ihre leihte Laft; 
dafs es beshalb notwendig war, fie mit abgefehnittenen Armen barzu: 
fiellen, wie Goujon tat, it freilich nicht einleuchtend. Das belorative 
Gefühl des Meifters ift immer ftärter als jeine Naturempfindung. 

AUS dritter im Bunde erfdeint jener Germain Pilon (1535 
bis 1590), beffen Formenfprache äußerlich und innerlich, belebter, 
wenn aud) nicht fo einheitlid bureempfunben ift wie bie Goujons. 
Schon 1558 war er Mitarbeiter am Grabbenfmal Franz’ T., an befen 
Gewölbe er adit zart mobellierte Flügelfnaben mit gejentten Fadeln 
fhuf. Für ein Grabmal Heinrichs IT. in ber Cöleinerlircje arbeitete 
er bie drei weiblichen Geftalten, die auf ihren Köpfen bie vergolbete 
Urne mit bem Herzen bes Königs trugen. Cie gehören jegt, als 
Pilons „drei Grazien” befannt, zu ben Schägen bes Louvre; aber 
gerabe fie Bringen in ihrem Anfhluß an die Säule von Fontaine: 
bleau bie befonderen Eigenfejaften Pilons gegenfiber benen Goujons 
nicht zur Geltung. MS Gegenftüd zu ifmen wirfen bie aus Holz geiehnitten, Leider ihrer 
Vergoldung und ihrer Arme beraubten „Tugenden“ im Louvre, die urfprünglid) ben Schrein 
der HI. Genoveoa trugen. ilons Hauptwerke find feine unter Brimaticcios Oberleitung 
entftandenen Arbeiten am Grabmal Heinrichs IL. und feiner Gemahlin Katharina in Saint 
Denis (1564—70). Yhm gehören bie beiden padenb dargeftellten liegenden Marmortoten 
des unteren, ihm bie beiden [ebensfräftigen, natürlic) befeelten fnieenden Brongegeftalten bes 
oberen Gejcofes, ihm nach Dimier aber aud) die ftefenden bronzenen Cefgeftalten ber Tugen- 
den, in denen ber Manierismus der Schule bes Primaticeio am deutlichften hervortri 
Andere Arbeiten Pilons, wie feine bemalte Tongruppe ber jümerzensreichen Maria und fein 
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tmieenbes Brongebilbnis bes Nanzlers be Virague, ba8 Gonje als die jchönfte Bilbnisftatue 
der franzöfifchen Renaiffance bezeichnet, befinden fich im Louvre. 

Won ben gleihjetigen franzöfüchen Proningalfcuten feffelt uns zunädt bie totheingiär, 
deren Hauptmeifter, Sigier Richier (um 1500—67), in der Glätte feiner Zeit ein Städ 
gellofränfijcer Raubeit und Empfindungsftärte bewahrt. Darftellungen des Schmerzes und 
des Todes waren fein Element. ein Altarwert von 1523 in Hattonchätel bei Saint Mibiel, 
das bie Nreugtragung, die Rreusigung und Die Grablegung umfaßt, zeigt den Realismus des 
15. Jahrhunderts mit Renaiflancemotiven verbrämt, Seine polgdjrome Grablegung in Caint 
Etienne zu Seint Dlipiel wetteifert an Kraft noch mit ber von Solesmes (Bb. II, ©. 445 und 
448), ift aber von unrubigerent Leben erfüllt als biefe. Bon erfcpredender Wirkung ift jene 
Geftalt des Todes vom Grabmal des Rind von Cfälons in Saint Pierre zu Varsle:Dur. 

In Paris ober geleitet Pilons Schüler Barthelemy Brieur (um 15451611) uns bis 
über da8 Enbe des 16. Jahrhunderts herab. Seine Liegebilber vom Grabmal des Eommetable 
de Montmoreney im Souore ftellen bie Berftorbenen nicht nadlt und tot, jonbern nad) mittel: 
alterlicper Sitte wieder jchlafend mit betend erhobenen Händen dar; doch verbinben fie moberne 
Formenfreifeit mit ber alten, wahrbeitsliebenben Auffaffung. Die im Coupe erhaltenen figen- 
den Vronzefunde von feinem Monumentalbrunnen in Fontainebleau gehören zu den Lebens: 
vollften Tiergetalten bes ganzen 16. Jahrhunderts. Prieurs Seitgenoffe, ber ältere Pierre 
Biard (1559-1009), Ienft noch entichiebener als er in bie reaiftiicher werbenbe Zeitftrönung 
ein. Seine berühmten, reihgeihmüdten Lettnertreppen in Saint:Ctienne-du:Mont in Paris 
zeigen ihm nod) als Sierfünftier echt frampöfiicher Nenaiffance. Seine eherne Rubmesgöttin 
vom Grabmal ber Marguerite de Foie aber, jept im Louvre, von einigen Forichern anderen 
Meiftern zugeicrieben, eine lebhaft bewegte, im Nadten magptvoll natürlich durdgebildete 
Slügelgöttin, die die Fanfare bläft, gilt älteren Runfifreunden als Erzeugnis des Verjalls, 
wogegen wir fie als die Vorahnung einer befferen, natürliheren Runft begrüßen. 

Die deutficften Negungen einer Aückfehr zur Natur im vollen 16. Jahrhundert ver: 
taten in Frantreich die glafierten Steingutarbeiten Bernard de Palijfys (um 1510-89), 
der zu ben fräftigften frangöfiicen Künftlern feiner Zeit gehörte. Nachdem er ducd) cigene 
Verfuche das Emaillieren fapenceartiger Tongefähe gefunden, fEuf er fofort feine geiftvolliten 
Scpüfeln und Gefäße, die er mit plaftichem Getier, mit Schlangen, Füchen, Mucheln und 
Infetten, bededte. Sein Dufcelbumpen im Louvre gehört zum Lebensvollften, wenn aud) 
nicht Stilvolliten der ganzen Art. Später näherte er fich, indem er feine Gefäße mit Gemälden 
in baroder werdenden Umrahmungen fchmücte, dem Durdfenittsfil feiner Zeit. 











4. Die frangöffche Malerei des 16. Jahrhunderts, 

Im mefentlichen Zierfunft war aud) bie frangöfifee Malerei diejes Zeitraums. Nicht 
einzelne Tafelgemälde beberrichen ihren Gefamteinbrud, fondern bie grofen, mit Studlreliej- 
arbeiten untermifhten Teden- und YWandgemälde der nach Frankreich berufenen Staliener von 
Fontainebleau, die badenftändigen Schöpfungen ber mehr zeit: als flilgemäß abgemanbelten 
frangöfiihen Glasmalerei, die immer nod) prächtigen, wenngleich von ber belgüichen über: 
lügeften Zeppichfolgen der Webemnalerei und die unftreichen Heinen Arbeiten der neugeftalteten 
Scpmelsmalerei von Yimoges. Aud; bie vervielfältigenden Künfte blühten in Srantreich; aber 
der Holsichnitt und der Nupferftich erhoben fi hier dad) noch nicht zu fo jelbjtändiger Be: 
deutung wie in Deutfcpland und den Niederlanden, 


Niederlänbifiie und italieniiche Maler bes 18. Jahrhunderts in Franfeeid. 195 


Saben wir die franzöfifche Tafelmalerei der Übergangszeit vom 13. ins 16. Jahrhundert 
®. IL, &. 457) unter Meiftern wie Jean Bourbicon und wie Jean Perreal, ber aufer 
sablreichen baulichen und bildneriichen Entwürfen vielleicht fo bedeutende Gemälde jhuf wie 
den Flügelaltar von Moulin (Bb. II, &. 458), fi breiter und frifcher auf nationaler Grund- 
lage entjalten, als man bis vor Furzem angenommen, fo läßt nichts darauf fchliefen, dafı bie 
franzöfifche Tafelmalerei des vollen 16. Jahrhunderts einen der italienifchen, niederländifchen 
ober beutichen Malerei ebenbürtigen Plat eingenommen habe. Waren bie Begründer der 
neuen franzöfifchen Bildnismalerei, wie wir jehen werden, doc) aud) wieber Niederländer; 
und fönnten wir den einigen hier einzureigenben Ricdjentafefmaler, Jean Belfegambe von 
Douci (um 1470 bis um 1584), den Dehaisnes gründlich behandelt Hat, doch ebenfogut zu 
ten Rieberländern ftellen wie zu den Franzofen. Zn der Tat Inüpft Bellegambe einerjeits an 
Memling und David an, erinnert anderjeits aber aud) an Vourbichen und den Meifter von 
Moulin. Seine jhlanten Geftalten, jeine milden Köpfe, feine eleganten Einzelformen find 
olerdings mehr franzöfiid) als nieberlänbijch. Einige feiner Atarwerte, wie das in Notre: 
Dame zu Douai und das im Mufeum zu Lil, welches das myftühe Bad der Seelen im Blue 
des Heilanbs darftellt, zeichnen fi durch eigenartige theologiche Probleme, andere, wie bas 
üngfte Geriht im Berliner Mufeum und die beiden lügelahtäre ber Rathebrale von Arras, 
ducd) jelbftänbige Erjaffung Häufig dargeftellter Vorgänge aus, 

Die erften großen itafienifchen Maler des 16. Jahrhunderts, die nad) Frankreid; ge: 
tommen waren, wie Andrea Solario (S. 72), der 1508 in der Kapelle zu Gaillon malte, 
wie Leonardo da Vinci (S. 14), der 1516 von Franz I. nach Franfreid) gejogen wurde, bier 
aber fen 1519 ftarb, und wie Andrea del Sarto (S. 52), der 1518 Fam, um fon im 
nächjten Zahre nach Stalien zurüdzutehren, gewannen einen befonderen Einfluß auf die Ente 
wideung der frangöfüchen Malerei. Um fo einflußreicher wurden die Meifter, bie Sranz I. 
gleich nad) dem Tode Perröuls aus Ztafien nad) Fontaineblean berief, mo € das neue 
Schloß zu jEmüden galt. Cchon 1530 Ta ber lorentinifChe Dicelangelft Giovanni 
Yattifta Rojfi (1494—1541), Roffo Fiorentino oder Mattre Roux genannt; ihm 
folgte 1581 der Volognefe Francesco Primaticcio (150474), ber fih unter Giulio 
Homano (S. 59) in Mantua zum Studbiloner und Detorationsmaler entwidelt hatte; und 
Roffo und Primaticcio („Le Primatice“, dem Dimier ein ausführliches Werk gewidmet hat) 
find die beiden Säulen jener Schule von Fontainebleau, die bie barfiellenden ünfte 
Frantreichs, von ber Dekoration ausgehend, noch früher und entjcjiebener als jeine Bau: 
funjt im Sinne jenes Manierismus beeinfluhte, der aud) in Ztalien bie Daferei der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts beferrjchte. Niccolo Abati, genannt dell’ Abate, von Mo: 
bena (1512 — 71), der Dritte im Bunde, der fih im Anihlug an Correggio und Giulio 
Homano gebilbet hatte, folgte erft 1552. on den grofien Studreliejs und Gemälden, 
mit denen bieje Vleifter und ihre jhwägeren Schüler die Wände und Deden der Säle und 
Gemächer, der Zreppenhäufer und Galerien zu Fontainebleau jÄmicten, hat fi verhältnis 
mäßig wenig erhalten. Schon die von Dimier veröffentlichten Verzeichniffe der Bilder aber 
tajfen erfennen, da e8 ih um Vorwürfe aus der antiten Mythologie und Dictkunit 
handelte. Erhalten haben fich in der „Galerie Frang' 1.*, wenn au) übermalt, die zwölf 
großen Gemälde Nojjos, die Vorgänge aus dem Leben bes Königs und mythologüche 
Gejhichten daritellen. Sie unterjcheiven fi durch ihre vollere, aber aud) berbere Formen: 
ipradhe von den Schöpfungen der Nachfolger Nojfos, defen kalte, harte Eigenart übrigens am 

1° 
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deutfiften in jeiner Hodpathetiicien „Beweinung Chrifi‘” bes Louvre hervortritt. Yon Priz 
maticcios früßeften Arbeiten in Fontainebleau, wie bene im „Summer des Königs” (1533— 
1595), Hat fih jo gut wie nichts erhalten; aud) feine berühmte Myfes-Galerie mit ihren zahl: 
reicden Bildern aus ber „‚Obpffee“ ift nur in van Thuldens Sticen auf uns gelommen. As 
fein Gefterhaltenes, wenn and) vielfad) von Schülerhänden ausgeführtes Hauptwert in Ton: 
tainebleau aber hat von jeher ber Wands und Dedenfejmud der „Galerie Heinrichs II.“ ger 
golten, bie als Yalljanl benupt wurde. Angefihts biefer Schöpfung fhrieb ich vor Jahren: 
„Da fehen wir den Parna und ben Olymp; da begrüßen wir Bachus und fein Gefolge; 
da wohnen wir der üppigen Hodhgeit bes 
Peleus und ber Thetis an; da bliden wir 
in die buntfe Schmiebe Bulfans und in 
den Teueptenben Palaft des Sonnengottes” 
„Der frafje Manierismus, der aus Pri: 
maticeios Streben nad) fofetter Eleganz 
hervorging, die abfepeuliche Farbenmanier, 
in nadten Oruppen jeder Geftalt einen 
anberen, willfürlicpen Sleifchton zu geben, 
der bald ins Gelbe, bald ins Note, bald 
ins Weiße, bald ins Liolette fpielt, und 
die nicht minder unangenehme Angewohn: 
heit der überjclanfen Formengebung mit 
den entfeglich langen Schenteln und gefuh“ 
ten Verfürzungen“ find nur allzu haraf: 
terifüje) für die Manier diefes Zeitraums, 
zu deren Vätern Primaticcio gehört. Nic: 
colo dei Mbate endlich erjceint in 
Fontainebleau im wefentlicen nur als 
eine ber ausführenden Hände Primatic: 
dis; wenigftens Ahates Hand erfennt man 

isn Bruni in Dem nen pa Data crime DUO It ben leyanberbilbern bes jegigen 

Treppenhaufes, 

Unter dem unmittelbaren Einfluß der Schule von Fontainebleau fhmücten Franzojen 
dann 3.2. die Gemädher des Schlofjes Ecouen, in dem fi) allerdings nur einige rieje und 
Raminbilder erhalten Haben. Zu den eigentlichen Nadhfolgern Primaticcios gehören aber 
od) die älteren Mitglieder ber zahlreichen Künftlerfamilie Dumonftier oder Dumoltier, wie 
Dimier {chreibt, obgleid) Yaborde biefe Schreibiweife verwarf und Dorean:Nölaton zur Schreib: 
weife Dumonftier zurücfehet. Der befanntefte Meifier diejes Namens, von dem fid) im Lonore 
und in anderen Sammlungen Iebenbige Bilbniszeihnungen erhalten haben, ift Daniel 
Dumonftier (1574—1646). Zu den Nachfolgern Primaticcios gehört dann noch Antoine 
Garon (1521—99), befien erhaltene Hauptftüde Die Zeihnungen zur „Histoire d’Artemise* 
in der Bibliothöque Nationale zu Paris find. Eine halb mytbüche Perfönlicheit aber it Jean 
Coufin von Sens (um 1510 bis um 1590), ber von ber älteren frangäfihen Kunfigejcichte 
zu einen ber vieljeitigiten und bebeutenbften Aünftfer aller Zeiten, jebenfalls zu dem größten 
frangöfifcen Meifter des 16. Jahrhunderts emporgelobt wurde. Cr follte, wenn aud) von 
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der Ofasmalerei ausgegangen, nicht nur Dialer und Kupferfieher, fonbern aud) Bilphauer 
und Vaumeifter gewefen jein. on alledem it im Lichte Der neueren Forfchung wenig fbrige 
geblieben. Seine Bücher, wie das „Livre de Perspective“ (1560) und das „Livre de Pour- 
traicture“ (1571), Bemeifen allerbings, daß er zu ben benfenben unb miffenben Künftlern 
feiner Zeit zählte. Sein einziges beglaubigtes Gemälbe aber, das figurenreiche „Jüngfte Ge- 
vüät” bes Louore, beffen unterer Teil fih an Dicjelangelos Weltgericht anlepnt, it wirlic) 
fein angiehendes Bild. Unbefangen betrachte, würde e8 fid) beftenfals ben Schöpfungen ber 
italifierenden Nieberländer vom Schlage Sombarbs (S 170) oder Coreyens (S. 170) anreifen. 

Ihr Bertes Haben bie franghfiigen Mefter biejer Yrt offenbar in ipren Entwürfen für 
die Glasmalerei und bie Teppicjweberei gegeben. Die Olasmalerei erlebte gerade in Frant- 
zeie) während der erfien Hälfte bes 16. Jahrhunderts ihre zweite, große, glängenbe Bliteeit, 
bie namentlich von Magne unterfuct it. Daß in Frankreich, mie überall, bie alte mojaitartige 
Runft der Malerei mit farbigen Glasfüden jept allmählich zur Kunft ber Malerei auf Glas 
wurde, ift felbfiverftändlic). Zur vollftändigen Sähmeljmalerei auf Glas, die Enguercand 
1e Prince (geft. 1530) nod) verfmäßte, ging man jedod) erft um bie Mitte des Jahrhuns 
derts über; und gleichzeitig machten die alten Originaltompofitionen Hier und da, wie in der 
Kirche zu Condjes, ber Racahınumg deutfcer und italienifcjer Kupferftihe Pla, bis die Schule 
von Fonteineblenu aud) Gier mit eigenen Worlagen einfprang. ALS die Tehönften, gehalt: 
vollften Senfter ber erften, nod) ftrengeren Hälfte des 16. Jahrfunderts gelten zunädft die 
der Kirche zu Montmorency von 1524, ala deren Meier Robert Pinaigrier beyeigjnet 
wird, ber auch das breite, bereits von den Fenfterpfoften burcfehnittene Urteil Salomonis von 
1536 in Saint Gervais zu Paris fünf. Aud) Saint Godard zu Rouen, Saint Etienne zu 
Beauvais und Sainte Mabeleine zu Teoyes befipen Glasjenfter ber beften Zeit des 16. Jahr: 
Hunderts. Den Übergang bezeichnen bie jpäteren Fenfter der Kirche zu Montmoreney und die 
Fenfter von 1544 in der Dorflicche zu Gcouen, von denen eines die Berfündigung in ein 
geitgenöffiich ausgeflattetes Gemach verlegt. In biefen Senflern wird bas alte Silbergelb der 
großen Mreitelturmalereien bes 15. Jahrhunderts bereit3 durc) bie Fühlen, Hellen Farben 
erießt, denen Guillaume de Marcillat, der 1587 in Aresgo gefiorbene framgöfiide Glas: 
maler, in jeinen italienifchen Seniterfolgen, wie denen des Domes von Areszo, bereits zum 
Durcpbruc) verholfen Hatte, ls Schöpfungen Jean Coufins gelten die Fenfter mit ber 
Segende bes HI. Eutropius (1590) in der an gemalten Fenftern reihen Ratfedrale von Cens, 
besgleichen, ohne Gewähr, einige der zahlreichen Gemäldefenfer in Saint-&tienne-du- Dont 
und in Saint Gervais zu Paris, vor allen Dingen aber die fünf Fenfter aus der Offenbarung 
Johannis in ber Schloftapelle zu Vineennes, Der italienifcje Einfluß, der in Montmorency 
od) faum-bemertbar if, in Gcouen Maffc) fireng Bervortrft, ft hier im Sinne ber Schule 
von Fontainebleau vollftändig zum Durpbruc gefommen. 

Bas bie Olasmalerei den Kirchen, war die Webemalerei ber Wandbefänge ben 
Schlöifern. War diefe Kunft im 15. Jahrhundert von Paris nad Arras, im 16. von Arras 
mach Brüffel übergefiebelt, jo fucten die franzsfiiden Könige des 16. Jahrhunderts bad) jo 
viel mie möglis) von ihr für Frantreich zu retten. rang I. gründete um 1585 eine Teppidie 
fabeit in Fontainebleau, Heinrich H. fepte-ihe bie der „Trinite“ zu Paris an die Seite. Für 
Erzeugniffe der Fabrik von Fonteinebleau gelten bie hauptfädhlid mit Grottesten verzierten, 
in der Mitte durd) Kartufhen mit Götterfjenen ausgegeihneten Wanbbehänge, von denen 
fih) zwei im Gobelinsmufeum zu Paris, zwei im Gemebemufeum zu Lyon befinden. Dimier 
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fühet ihre Vorlagen auf Primaticcio zurüd. US Ergeugnifle der Trinitefabrit aber gelten 
3. die Teppiche mit der Gefhichte des Maufolus und der Artemifia im Garde-Meuble 
National zu Paris. Cie find nad) jenen Entwürfen Corons (S. 196) ausgeführt worden. 

Im engen Anfhluß an die Umbildung der Glasmalerei vollzog fid) aud) die Weiter: 
entwidelung der Shmelzmalerei von Limoges, bie wir jhon geidildert Haben (Up. II, 
©. 452). In ihrer neuen Gefalt als Grifaillemalerei (grau in grau) mit rötlich violetten 
leifeptönen und Golbfehraffierungen auf buntlem Grunde beherrichte fie das 16. Jahrhundert 
und verfhaffte fid) gerade dadurd) eine weite Verbreitung, ba fie ih in den Dienft des 
Scmudes der Gebrauchsgefäfe begab. US glänzendes Beifpiel einer reichen Bieljarbigtei, die 
hier und da neben ber herrichenden Graumaleret berging, fei der Schmelz des ovalen Schilbes 
von 1555 im Couore genannt. Die grau in grau gehaltenen Darftellungen der Mehrzahl der 
Metallgefähe von Limoges find nad) wie vor nicht jelten anfangs deutfchen, fpäter italienüjchen 
Rupferftichen entlehnt; aber aud) ar Viloniffen, die die Mitte der Gefähe einzunehmen pflegen, 
fehlt es diefem Runftzmeig nicht. Den Gefähen reihen fi) eine Triptgeien mit Andadts: 

und felbftändige Vildnistäfelhen Find jchlicflich doc) die Yaupterzeugniffe Diejer 
anzöfiichen Tedit. Aus der Reihe der Emailtünftler leuchtet vor allem Leonard 
Simoufin hervor (um 1505 bis gegen 1577), der mit 18 Schalen nach einer der Pai- 
fionen Dürers begann (1592), dann eine Folge nach Nafacls Farnefinabildern jöuf (1533), 
feine Vollfraft aber in ben zwölf großen Apofteltafeln ber Petersfirhe zu Chartres erreichte 
(1545), denen farbige Vorlagen des Malers Michel Rochelet zugrunde lagen. Am berühin: 
teften jeboch find feine Bilbnife, bie, auf blauem Grund in Schwarz-Weiß-Grau mit etwas 
Gelb und Braun, mit leiten Not nur an den Wangen ausgeführt, buch ihre hellblauen 
Augen faft wie blau in blau wirten. Seine beften Vilbnifje diefer Art gehören dem Eluny: 
Mufeum und dem Louvre zu Paris, 

Tritt uns bier in der franzöfichen Schmelztehnit eine nationale Bildnismalerei ent: 
gegen, fo ftebt, wie [Com angebeutet, wieder ein Niederländer an der Spige der eigentlichen 
frangöfüchen Bildnismalerei des 16. Jahrhunderts. Diejer Meifter war Jean Clouer, 
genannt Jehannet (um 1473—1541). Über die Glouets fcrieben zulegt Boudjet, Germain 
und Moreau-Mlaton. Dah Jean Elouet als Hofmaler Franz’ T. in Tours anfäffig war, 
wiffen wir, Aber fein erhaltenes Bild ift als Schöpfung feiner Hand beglaubigt. Immerhin 
Hat Vougjot es wahriheinfich gemacht, ba eine Folge trefflicer, in Nötel gezeichneter Bild: 
miffe in Chantilly, und bafı die mit biejen übereinftimmenden Piniaturen einer Handfchrift 
des „Guerre Gallique“ in der Parijer Nationalbibliothet von feiner Hand herrüßren; und es 
wiberfpricht wenigftens der Wahrfdieinlicheit nicht, dab Jean Elouet dann aud) das Föfliche 
‚Halbfigurenbild des reichgefleideten Königs Fran I. gemalt habe, das ihm felbft im Lounre 
nur mit Zögern zugefchrieben wird (Abb. &. 196). Zn der Tat Halten wir biefes freng und 
Saraktervoll aufgefaßte, im Fleifd und in der Aleidung fofflih und fein mobellierte, in 
Schwarz, Weiß und Golb vor hodroten Damaftgrund geftellte Bild als mafgebend für Jean 
Clowets Stil Die franzöfiige Yusfellung von 1904 erwies danach noch die Eiitheit einiger 
anderer Bilbnifje des Meifters, 

Greifbarer tritt jein Som Frangois Elouet, der feine Titel und feinen Yeinamen 
Jehannet erbte (um 1510—72), uns entgegen. Seine Namenszeichnung trägt fein großes 
Vilonis der Wiener Galerie, das den jungen König Karl IX. (1563) Rehend in ganzer Geltalt 
geifchen zwei grünen Vorhängen darftelt. hm jclieft fich zunäcft das hübiche, auf Thmarzem 
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Grunde nad) fints gemanbte Brufbild der Gattin bes Königs, Ciifaheths von Öferreic, 
im Louvre an. Vortrefflid) find Clowets Bilbniseichmungen in farbiger Kreide (unter ihnen 
Maria Stuart, 1560) in ber Parifer Nationalbibliothek, Föftlih jeine von Mazerolle ber 
Ihriebenen Miniaturen in der Schaplammer zu Wien, Nubig und beftimmt ift feine Aufs 
faijung ber Perjönlicfeiten. Feft, aber etwas bünn verjhmolzen ift fein Farbenportrag. 
Nach) den Clouels war um bie Mitte 
des Jahrhunberts ber Holländer Gorneille 
de Syon eigentlich Gorneille de a Hape, 
ber beliebtefte Bilbnismaler Frankreichs. 
Seine Modellierung ift nod) dünner als die 
Frangeis Clouets; feine Farbengebung, bie 
ligtgrüine Gründe bevorzugt, ift heil und 
Leicht, feine Köpfe aber find tebensvoll, mancı: 
mal etwas einfältig natürlich erfaßt und 
wiedergegeben. Hauptbilder jener Hanb find 
die des Frangois Duc D’Angouleme und 
der Marguerite de Balois zu Chantilly, ein 
weites Bild diefer Fürftin und das der Jacz 
queline de Rohan in Verfailles. Die Parifer 
Austellung von 1904 fügte den Bildern 
des Frangois Clouet und des Eorneille de 
yon noch eine Reihe neuer Hinzu. 
Weitere Namen, die aus dem Schoß ber 
Archive ans Licht gezogen worden, würden 
uns nidht weiterbringen. Gelbft bei Meiftern 
wie Touffaint Dubreuil (geft. 1602) 
und Jacob Bunel (gef. 1614), wie Am 
broife Dubois (geft. 1614) und dem ges 
ieirten Martin Freminet (1507 bis 
1619) fönnen wir nicht verweilen, bie in 
ihren Lonvrebildern al Nachzügler der 
Säule von Fontaineblenu erfcheinen. Die 
Maler von Lyon aber, die Nondot behans 
delt, und die Meifter der Provence, die Goni- ” 
caud unterfucht hat, möfen wir den Ört: Mrancote Glauets Bitenia Aarfa x. 
lien Kunftgeicichten überlaffen. ee 
‚In &yon blühte vor allem eine Schule 
der Buchkunft und bes Holzfcpnittes, neben ber der Rupferfteher Claude Corneille gerade 
wegen feiner Antlänge an bie beutichen Kleinmeiter minbermertig ericheint. Bebeutenber mar 
Jean Duvet von Langres (geb. 1485), ber zwifchen Dürer und den Zalienern Hin und 
ber fcpwantt, in jeinen 24 Blättern aus der Offenbarung aber immerhin eine reiche, felb- 
fänbige Phantafie verrät. Der tüctigfte franzöfiiche Kupferftecher des 16. Jahrhunderts 
war Etienne Delaulne (1519 bis um 1595), der in feiner zarten, halb punktierenden, halb 
ftrihelnden Manier an 400 Blätter jedes erdenklichen Inhalts ftah. Unter der Herrichaft der 
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Schule von Fontaineblean trat dann auch ber franzöfifche Kupferitich in bas Zeichen der Ber: 
vielfältigung der Darftellungen anderer Meifter und der Nadahmung der abfigtlichen und 
unmahren Formeniprache der italienifcjen Manieriften. Exft das 17. Jahrhundert bradte 
aud) der frangöfihen Malerei einen neuen und jelbftänbigen Aufichwung. 


V. Die fpanifche und portugiefifche Aunf des 16. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen, 

Nach ertlomm das junge Königrei Spanien, daS der Vermäßlung Ferbinands von 
Aragon und Ziabellas von Kaftilien entfproffen war, unter Karl (I) V. (1516-56) ben Gipfel 
der Weltmacht, von dem e8 freilich fjon unter Philipp IT. (1556—96) wieder herahgugleiten 
begann, Im Runfileben Spaniens aber vollzog fid) während des 16. Jahrhunderts unter all: 
mählicher Surüdbrängung der gotifcen, maurifchen und flämifden Elemente jenes fpaniich: 
italienifcpe Bündnis, aus dem im 17. Jahehundert eine fpanifdje Rationaltunft Hervormuds. 
Das 16. Jahrhundert, in dem fidh bie Dictkunft Spaniens bereits zur Löflichften Blite ent: 
faltete, war für feine Bildenden Rünfte erft eine Zeit der taftenden Vorbereitung und Samım: 
lung; aber an tüchtigen, wenigften® entwidelungsgefchichtlich bebeutenben Baumeiftern, Bild: 
Hauern und Malern fehlt e3 hier jcjon jept nicht, und hinter ihren Schöpfungen tritt anfangs 
nod) {hüchtern, allmählich immer deutliher die jpaniiche Voltsieele hervor, in ber fanatiide 
zeligiöfe Vegeifterung und feuriger Wirtlihteitsfünn nahezu gleichmäßig abgewogen erfcheinen. 

In parallelen Bahnen entwidelte fi Die Kunft Portugals, das 1581 auf zwei Menfeen: 
alter zur fpanijehen Provinz wurde. Mas jebod) in Spanien als Morgendämmerung einer 
großen Nationalfunft ericjeint, wirft in Portugal nur als ein vergebliches Ringen nach felb: 
ftändigem Auffepwung. Die fpanifehe Yaufunft diefer Zeit titt uns im Lichte der neueren, 
Caveda überflügelnden Forjhung, aufer in verfcjiedenen Arbeiten Karl Juftis, burd) vor: 
trefflihe Aufnahmen und zujanmnenfaffende Behandlung anfhaulic; in ben Werten von Jung: 
Händel und Gurlitt, von Mhbe und von Schubert entgegen, 


2. Die fpanifche und portugiefifce Banfunft des 16. Faprfunderts. 

Nod) zahlreicher als in Frantreich begegnen und jegt in Spanien Kunftfcöpfungen, bie 
von eingewanderten Stalienern ausgeführt oder fertig aus Stalin eingeführt waren. Der 
ültefte italienifche Frührenaiffancebau auf jpanifchem Boden, das Schloß Calahorra in einen 
„abgelegenen Winfel ber Sierra Nevada“, ift nad) Jufti zwifchen 1509 und 1512 von gemue: 
fügen Vaumeiftern ausgeführt worden. Den Löwenanteil Hatten italienifche"Meifter jedoch 
an ber Herfiellung ber fpanifchen Grabdenfmäler diejer Richtung. Auf dag Wanbnijcen: 
grab des Kardinals Pedro Gonzalez de Mendoza (Vb. II, &. 459) in ber Kathedrale von 
Toledo, das frei Taum IAndren Sanfovino zugeicrieben werden kann, folgen bie beiben 
prädtigen genuefifcien Nifcengräber der Univerfitätstirhe zu Sevilla, von benen wir Pace 
Gaginis feines Grab ber Catafina de Nibera jHon Tennen (U. IL, S. 616), folgte 1510 
das flichte Grabmal des Ersbilhois Diego Hurtado de Mendoga von dem Florentiner 
Michele in der Kathedrale zu Sevilla, folgten bald aud) die freiftehenden Sarkophag-Grab- 
mäler des florentiners Domenico Fancelli, die Jufti gefdildert Hat: der Sartophag des 
in Jugendfcöneit dafiegenden Pringen Don Juan in ber Tpomastirche zu Avila, der breit: 
gelagerte Doppeljartouhag mit den ebelftrengen Liegebildern Ferbinands und Fabellas in 
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ber Aönigsfapelle zu Granada und ber Darmorihrein mit dem Iebensmahren Bilpnis bes 
Kardinals Francisco Zimenes be Cißneros in der Rollegiatlicche zu Alcald be Henares, 

Spanifche Yaumeifter jhufen im vollen Lichte bes 16. Jahrhunderts nad) Kirchen: 
bauten im alten Spigbogenftil. Juan Gil de Hontafion zB. errichtete feit 1518 die neue 
Kathedrale von Salamanca als breifciffige Hallentirche in fpielenber Spätgotif, mit feinem 
Sohne Rodrigo 
aber jeit 1525 bie m —— mm 
Kathedrale von 7 
Eeooin als fpät (CLESMUNEBERTEEISRBLERBEG 
getiche Bafilite Fr ne un 
mit. öfilichem Ra- 
pellenkrange, Nur 
die Vierungstup: 
peln und Türme 
diefer Kirchen wur: 
den fpäter im Nez 
naiffanceftil Hinz 
sugefügt. 

Auf dem Ge: 
biete der welt: 
lien Baufunft 
hielt ber maurifche 
Stil mit. feinen 
Aulejos (Glanz: 
fadeln), _ feinen 
Stalattitenywideln 
und feinen Huf: 
eifenbogen fi bier 
und da bis tief ins 
16. Jahrhundert 
hinein, wenn aud, 
als „estilo mu- 
dejar“ (&b. I, 
586) mit golie 
iden Elementen 
und. Renaifjance: 
motipen vermifcht, 
wie er uns in der „Eaja be Pilato“ und der „Caja de las Duenas“ in Sevilla entgegen: 
tritt. Doch laffen die Bauten diejer Art fich zählen. 

Die eigentliche jpanifde Frührenaifjance dagegen, Die mit jenen Yauten bes Brüfje: 
ler Spaniers Enrique de Egas (U. II, S. 461) begann, vermifct bie antiten Motive mit den 
gotifchen, denen fie mandmal maurijche Erinnerungen Ginzufügt, nod) fraufer als ber nor- 
difcpe Zeitftil zu einem neuen phantafievollen Ganzen, das bie Spanier als Goldichmiede: 
ftil (Estilo platereseo) bezeichnen. Wenn bie Golbihmiede ihn aud) ber großen Yaukunft 
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entlehnt Hatten, fo tritt er in einigen Werfen der fpanifchen Golbfehmiebekunft doc} befonbers 
teigvoll zutage. Deutlich fpiegelt Die gamye Entwidelung fid) in jenen „Euftodien“ genannten 
Feonleichnamsmonftrangen wider, die die Golbichmiede in der Geftult Heiner Kirhtünne 
ausfüßrten. Die nambafteften Golbicpmiebe, bie fihh mit biefen Arbeiten befaften, gehörten 
der Familie Arphe (Harfe) an, deren Stammpater Enrique aus Deutfjland nad) Leon ein: 
gewandert war. Enrique Arphe vertrat nod) in feinen Cuftodien zu Cördova (1518) und 
zu Toledo (1524) den reinen pätgotifcien Stil. Sein Sopn Antonio DArphe, zu defien 
‚Hauptwerten bie Cuftobia von Santiago be Eompofiela (1540) gehört, vertritt die platereste 
Frührenaifjance in ihrer gangen blütenteicjen Pradt. Antonios Sohn Juan dAcphe end: 
lic), der nad Qalladolid überfiebelte, huf feine Hauptwerfe, wie bie Cuflodien zu Aoila 
(1571), zu Sevilla (1587) und zu Valladolid (1590), bereits in bem reinen italienifchen Hod: 
venaiffanceftil, den er aud) in Sehrgebichten pries, 

Ausländer waren aud) die erflen und bebeutenbfien Vertreter der platereöten fpaniihen 
Frührenaiffance in ber großen Baufunft; und die meiften biefer Yaumeifter waren zugleich 
derüfnte Bildhauer. Nac) jenem Brüffeler Enrigue be Egas (Br. IT, S. 461) tritt jojort 
Felipe Bigarni de Borgone aus Langres (geit. 1543) hervor, defjen Hauptwerte fi in 
Burgos befinden. Seine Meifterjhöpfung ift ber platereste Vierungsturm der Kathedrale, der 
nad) dem Cinfturg des alten in neuer Pracht (1539-67) emporftieg (Ubb. Bd. UL, &. 4591. 
Enrique de Egas aber reihte feinen frühen Bauten nad) 1520 noch den Entwurf der neuen 
Ratebrale von Granaba (Tai. 20, Abb. 1), einer fünficiffigen Vartlita, an, deren noch völlig, 
gotiihe Rönigstapelle er bereits 1506—17 ausgeführt hatte, An Egas’ Stelle aber trat 1528 ein 
Spanier, Gil de Silöes (U. II, S.464) berühmter Sopn Diego beSilde (geft. 1569), beifen 
frügere Haupticüpfung die Escala Dorada war, jene reichgeglieberte Pradttreppe, Die von der 
hocgelegenen Strafe ins nörbliche Cuerfifi der Kathedrale von Burgos Hinabführt. Sn der, 
Kathebrale von Granada vollzog Diego jedenfalls bie Verihmelzung ber Bierungstuppel mit 
dem Altarhaus (Copilla Mayor), die Überführung diejes glänzenden öftlichen Abicjluffes aus 
dem Zehned in die Nundung und die Belebung aller Pfeiler mit reicjen torintbüfchen Pilaitern 
und Halbjäulen, deren Hafiiihe Verhältniffe durd hohe Sodel und Gebälfaufjäge gewahrt 
murden. Der Kathebrale von Granada, deren Faffade und Turm einer fpäteren Zeit gehören, 
folgt feit 1598 bie Kathedrale von Mälaga, eine dreifchiffige Hallentirche wit zweiftöcrigem Halb: 
fäufenjhmud, die ebenfalls Diego de Silöe zugefehrieben wird, folgt aber {dom feit 1532 bie 
präptige Nenaifiancefatedtale von Jaen, die das Yauptwerf des Baumeifters Pedro de 
Baldelvira ft. As Kauptichöpfung des plateresten Stils it dann noch der Chor: und 
Atarhauseinbau der Kathedrale (der alten Mofchee; 0. I, ©. 581) von Eördova (feit 1523) 
zu nennen, der ertlärligerweife die maurifhen Elemente mitverwertet, die in den Arbeiten 
Diego de Silöes bereits nahezu ausgemergt find, fih aber 1520 5 B. nach an der Eapifla 
Mayor der Kathedrale von Siguönza hervorwagen. Die Spanier tellen den reineren Früh: 
tenaiifaneftil Diegos, in dem bald bie befannten römiidien Grottesfen- (Bd. IT, S. 604) 
gierungen auftaudjen, bem plateresfen Stil aud) wohl als Estilo grotesco gegenüber. 

Präcstiger nod) als im Kirenbau entfaltet bie platereste Frührenaiffanee fih in halb: 
weltlichen und weltlichen Bauten Spaniens, ‘Der eigentliche Prachtbau diejes Stils it 
das Rathaus (Eafa de Ayuntamiento) zu Sevilla (Abb. S,201), das Diego de Niano 
(geft. 1533) 1527 zu bauen begann, m unteren Stodwert gliedern üppige Torinthifierende 
Arabestenpilafter, im oberen mod üppigere forinthijierende Arabestenhalbfäulen das mit 









































Tafel 20. 


1. Das Innere der Kathedrale von Granada. 


Zurtät. 








2. Die Sakristei der Kathedrale von Sevilla. 
Nach Jung hündel-Gurlit, 
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ploftifhen Zieraten aufs reichte gefchmtidte Gebäude. Der Nachfolger Niaios an diejem Bau 
war Martin de Gainza, ber nad deffen Plänen auch die prächtige Safrftei der Kathedrale 
von Sevilla (Taf. 20, Abb. 2) vollendete, fein eigenes platerestes Meifterftüd aber 1541 in 
der bortigen Rönigsfapelle fchuf, deren flämmige Ranbelaberfäulen von reichen bilpnerifchen 
Schmud umrahmt werden. I Alcali de Henares find das Rollegiengebäude des Kardinals 
Ximenes und ber durch 
feinen malerifchen Xof 
und fein nod) malerifches 
tes Treppenhaus aus- 
gezeichnete. erzbijchöfliche 
Palaft die Hauptmerte 
des großen Alonjo Cor 
varrubias. In Leon 
begann Juan de Babajoz 
ihon 1510 die Schaue 
jeite bes Martusffofters 
mit allen erdenflichen 
Mifcjformen des plater 
testen Stils zu [hmüden. 
Zn Salamanca gehört 
die Fafjabe ber Univer- 
fität (1515 —80), bie 
die gotifchen Elemente 
noch betont, zu ben früher 
ften und harafteriftiihen 
Schöpfungen des plate: 
zesten Stils. 

Eine et panifche 
jrüblingsfriie Früh: 
renaifjance aber jprict 
fich aud in Privathäus 
fern, wie ber reigenden, 
Caja Zaporta von 1550 
in Saragoffa und einem 2 
ähnlichen Haufe von Der Hofder Cafa Japarta In Sarapoffa. Ay Iungbänset-Guritt 
1560 in Barcelona, aus. 

Daneben Klopfte jhon früh die Hlaffiziftiiche italieniihe Hohrenaiffance vernehmlidh an 
Spaniens Tore, Ws ihre erfte Schöpfung auf jpanifgem Boden gilt der niemals vollendete 
Balaft, den Karl V. fi feit 1526 ducd) Pedro Macuca (gift. 1550); einen angeblichen 
Schüler Rafaels, in der Ahambra bei Granada errichten lief. In Haffiicher Reinheit er: 
jdeint bie tostanijch=borifche Säulenordnung im unteren, bie ionifche im oberen Stodwert 
nidjt mc der Schauhalle, jondern and) des arennartigen runden Säulenhofs, der vielleicht 
Rofaels Billa Madama (S. 33) entlehnt it. Francisco de Billalpando (geft. 1561), ber 
Überfeger des Serlio, gilt als der Erbauer der Bradtteeppe am Hofe des Alcäzar, ber Nönigsburg 
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von Toledo, deren platereste Weitfaffade auf Covarrubias zurüdgefühet wird, während 
ihre Sübfeite mit den firammen borifchen Ruftitapilatern (1571) fchon eine kraftvolle Cciöp: 
fung des Hauptmeifters der fpanifchen Hochrenaiffance, Juan de Herreras (1530-97), 
it, nad) dem die ganze fchmudllofe, jÄwere, aber jirenge und djaraftervolle fpanifche Sad: 
zenaiffance ala Herreraftil begeichnet wird. SGerrera hatte feine erfte fünftlerifcpe Erziehung 
in Brüffel erhalten und war dann in Madrid Schüler des in Nom gebildeten Juan Bautifia 
de Toledo (geft. 1567) geweien, von-bem aud) der erfte Entourf zum Esforiaf, bem gemal: 
tigen Rlofterpalafte Philipps IL, herrührte, mit deffen Ausführung und Vollendung (1584) 
der Name Herreras unauflöslich verfnüpft it. Selten ift ein folder Riefenbau jo großzügig 
aus einem Guffe geichaffen worden wie diejer Estorialpalaft, der mit feinen 16 Häfen, 
86 Treppen, 2673 Fenftern, mit feiner dem hl. Zoreng geweihten Ruppelticche, feinem Rlofter, 
feiner Vibliothef, feinen weiten Wohn und Gafträumen von einem gewaltigen, ducd) Ed: 
fürme martierten Nedhted! zufammengefaßt wird. Hinter ber Wucht der Lahfen, fünfftödigen 
Mauern, die nur am Eingangsportal durch einen fireng gegiebelten, unten adhtfäulig berifchen, 
oben vierfäulig tonifehen Yorbau unterbrodjen werben, fehlt 6 jedod) den tonnengewölbten 
Hauptfälen und ber mächtigen dorifhen Kuppelficche, dem Urbilb ber aeigefcoffigen maber- 
men Hofticche, feineswegs an edlen Gliederungen, den zahlreichen Säulenhöfen mit ihren 
doriicgen Erbs und ionifcen Obergeicoffen keineswegs an xhytämiid reizvollen Fluchten, 
finumungsvollen Wanbelhallen und beichaulihen Winkeln. Zu den ferneren Hauptwerfen 
Herreras gehört ein Teil bes Luftfcloffes Aranjurz, gehört die leider umvollendete, mit ihren 
Kopellenreigen und Emporen fünfichiffige, von forinthifchen Pilaftern getragene Kathedrale 
von Valladofib, gehört aber befonders bie ernft-prächtige Yörje von Sevilla (1583—08), 
deren KAuferes mit feinen überjchlanfen, dorifierenden Granitpilaftern, die im Erdgeihofle 
nur als Lifenen erfceinen, nüchterner wirkt ala ihr unten borifcper, oben iomifcper Hof, den 
wohlgefteltte Rundbogenarfaden umziehen. 

Die Schule Herreras beherchte die ipanifche Baukunt über das Ende des 10. Jahr: 
Hunderts hinaus, Hatte Herrera felbft in dem wuchtigen Eruft feiner Hauptbauten wenigftens 
eine Seite des fpanifchen Nationaldjaratters verkörpert, fo ftrebten feine Schüler jjon nad) 
international=baroder Algemeingültigkeit. 

















Neben der jpanifgjen ging die portugiefiiche Nenaiffance, deren beifere Kenntnis wir 
nad) Nacgpnffis Wert bejonders ben Forihungen Vasconcellos’ in Portugal und Haupts in 
Deutfcpland verdanfen, immerhin hier und da ihre eigenen Wege, Den von Bafari ermäßnten 
viertürmigen Palaft des großen alieners Andrea Sanjovino (S. 38), der von 1491 bis 
1499 am Hofe Johanns II. weilte, dürfen wir vieleicht mit Rogge in bem Palacio da 
Bacalhöa des Städtchens Aeitäo erfennen. Aber bie vorgitige reine Nenaiifance Andreas 
ging auch in Portugal wieder verloren. Schwer und üppig mifcen gofijhe, maurifche, inbiüch: 
maturalifiiche und italienifcsantififierende Glemente fih in ber Arte Manvelina (&b. IL, 
©. 462), aus der fih nad) Emanuels I. (14951521) Tode nur allmäblid) eine reinere 
Früßrenaiffance entwidelte. JoLo de Caftilho (um 1490 bis nad) 1550), der große 
Haupfvertreter des Cmanuelftils, beffen Wirffamfeit fh im Alofter dos Jeronymos zu Velen, 
am der Chriftusritterburg zu Thomar, im Siegestlofter zu Vatala, wahrfceinlich au an der 
üppigen Schaufeite der Sirche Conceigäo veldn in Lffabon prächtig entfaltete, ging erit in 
feinem teten beglaubigten Werle, der Loggia ber Capellas impereitas zu Vatalha (1533), 
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gu wirffichen, aber willftelichen Renaiffanceformen über. Jar gofifc:maurifcen Schoffe zu 
Cintra, an befien emanuelijgjem Flügel reicjes Naturaftıvert Hervortritt, während bie Wände 
keiner Säle nod) mit glafierten Radeln betleidet find, wagt fi bie reine Frührenaiffance erft 
on einem Terraffenportal ber Zeit Johanns III, (1521—57) hervor. Im After Santa 
Grup und in der SE velba zu Coimbra verbreitet eine frangöfiihe Rünftlerfolonie, die von 
Gailton (5, 183) ausgegangen zu fein jeeint, {don früb die neue Formenfpradie, Als wirt: 
lid portugiefche Feührenaiffaneebanten ber Dlitte des Jahrhunderts aber erfceinen Die Kirche 
do Milagre in Santarem 
und ber Areungang zu 
Benha Longa bei Gintra, 

Auch die Hocrenai 
fünce meldet fi in Po 
galjcjon unter Johann IL, 
der die Schriften Albertis 
und Sitruos überjegen lic 
und Francisco de Ho+ 
landa (1518—84) nad) 
Kom jchihte, um die Kunfte 
ipradje Micpelangelos zu 
fubieren, die Francisco 
ipäter im feinen Streit 
icriten verteidigte. Der 
eigentliche Hochrenaiffances 
meifter Portugals, Fie 
lippo Terzi, aber war 
ein Jtaliener, ber eit 1570 
in Sifabon wirtte. Cein 
großer Sinn für raftoolle 
Vergältnife mußte bie 
überlieferten Formen unter 
Bevorzugung der borifcen 
Ordnung miteigenem Empz 
finden zu erfüllen, das nur erfi bie firengeren Willtürlichteiten des Varods zulich. Seine 
ifaboner Hauptpaläfte wurden 1755 nom Erdbeben zerflört. Von feinen meift zweiftödigen, 
unten dorifegen, oben ionifhen Kircjen Haben fid) in Siffaben z.B. die Schaufeiten von Süo 
Noque (1575), Santo Antonio (1579), Säo Vicente be Fora (1590), in Coimbra bie St 
nova erhalten. Der Rreusgang dos Filippos in Thomar fölieft fi) an. Ceine Nachfolger 
traten in feine Fußtapfen. Gegen Ende des Jahrhunderts hatte die Hochrenaiffance and) in 
Portugal einen vollftändigen Sieg errungen. 


3. Die fpanifcje uud portngiefijce Bildnerei des 16. Jahehunderts. 
Noch enger als in Frankreich war in Spanien bie Bildhauerei des 16. Jahrhunderts 
mit ber Bauhmft verknüpft. CErfteunlid) ift bie Fülle deforativer Bildwerfe, Die bie Tür- 
und Fenfterrapmen, bie Altäre und Chorichranfen, ja oft fogar die Dedengewölbe der Kapellen 
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fomüden. Schauen bod) z.B. dreihundert Köpfe von der Dede der Gafriftei ber Kathedrale 
zu Siguönga herab. Die Vaumeifter waren fajt überall zugleid) bie Bildhauer. Eine ger 
wife fhwerfällige Üppigfeit der Formenfpradhe, die nur bier und da größerer Anmut wid, 
zeichnet den Figurenichmud der fpanifchen Frührenaiffancebeforationen aus, geht jebodh als: 
bald unter erneutem italieniihen Einfluß etwas unvermittelt in micelangelestes Gebaren 
über. Neben der deforativen Steinffulptur blühte in Spanien aber während des ganzen 
16. Jahehunderte, Hauptfädilid in den großen Altarwerten (Retabfos), bie zu Riefenaufbauten 
anfchroollen, bie bemalte Hofgbilbwerei weiter, bie nur bier fid) auf eine nod) größere Zufunft 
vorbereitete. Marcel Dieulafop Hat fie eingepend unterfuct. Bemertensmert it, daß aud 
manche Großmeifter ber fpanifchen Steinbildnerei fich der Holsiehnigerei wibmeten und, mie 
erhaltene Verträge beweiien, die feinfühlige Bemalung ihrer Hauptichöpfungen mit Gold und 
Farben („al estofado‘) wenigftens manchmal eigenhändig ausführten. 

Als erfler fpanifder Frübhrenaiffancebildhauer tritt uns Bartolomeo Ordofiez von 
Varcelona (geft. 1520) entgegen, ber nad) Fancellis Tode (S. 200) defien Grabmal des Kar: 
binals Ximenes in Alcald de Henares vollendete. Unvollenbet Hinterlieh er Telbft das Grab: 
mal Philipps des Schönen und Johannas der Wahnfinnigen in der Königsfapelle zu Granada. 
Seine Meifterwerte aber, in benen nach Herbheit und Anmut fih) vermäblen, find die beiden 
früßeften Eulalia:Reliefs an der Chorfchrante der Kathedrale zu Barcelona. Von den Meiftern, 
bie wir fon ald Ardiiteten tennen, gab Diego de Silde (S. 202) als Bildhauer fein 
Frübeftes und Friiheites in dem Stammbaum Chrifti am Altar der Annenkapelle der Katbe: 
drafe von Burgos, die aud) fein herbes Grabmal des Viichofs Acufia umchlieht, fein Neifftes 
und Schönftes an Kirdenportalen zu Granada, wie dem von 1534 im Umgang der Kathe: 
drale mit der Madonna und ben NApoftelbüften. Sein holsgeihnigter Hauptaltar in San 
Gerönimo zu Oranada, bejfen prächtige nicende Stiftergeftalten eigenhändig zu fein jceinen, 
wurde von anderer Hand bemalt. Felipe Bigarni be Borgofia (geft. 1543) tritt uns in 
feinen eruften, zart-prächtigen, alabafternen Paffionsreliefs am Chor der Katpebrale von Burgos, 
in feinen Neliefmedaillons und Einzelgeftalten an der Epifteljeite der Kathedrale von Toledo 
und in feinem aus Holz geicmißten und „al estofado“ bemalten Hauptaltar der Rönigstapelle 
zu Oranada mit den meifterhaften Enieenden Rundbildern Ferdinand und Yiabellas als 
großer Bildhauer entgegen. Vorzugsweiie als Bildhauer ericeint Aonfo Berruguete (1480 
6i8 1561), ber, feit er 1520 aus Rom zurüdgeleprt, zu den eifrigften Vertretern eines bald 
veineren, bald manierierteren talismus gehörte. Sein halblebensgroßes Marmorflandbild 
der HL. Seucadia über der Eingangspforte der Kirche Criflo de In Vega bei Toledo atmet dir 
isligte Schönheit Andren Sanfovinos. Seine Arbeiten an den Chorichranten von Toledo 
(1548) erfcheinen fortgeicprttener im Sinne der michelangelesten Manier als die Nachbarwerte 
Vigarnis. Groß und wirkungsvoll überftrablt das ruhige Liegebild de3 Karbinals Tavera im 
‚Hofpital be afuera zu Toledo die manieriert bewegten allegorifchen Edgruppen des Grabmals. 
As glängender Holyiehniger und Ejiojadomaler endlich witt Verruguete uns befonders in den 
Brucftüden des Netablo von San Benito im Mufeum zu Valladolid entgegen. 

Im ehemaligen Königreid) Aragon fhmücten Juan und Diego Morlanes, 
Vater und Sohn, feit 1505 die Schaufeite von Santa Engracin zu Saragofja in fpätgonifcher 
Umrahmung mit Geftalten und Gruppen von reinem und Iebendigem Formenadel Noch reifer 
in derjelben Richtung erfcheinen die Schöpfungen des Damian Forment (get. 1535), von 
denen die früher bemalten Alnbafterdarftellungen aus den Marienleben am Hodaltar der 
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Kathedrale del Pilar zu Saragaffa (1509—15) nod) jpätgotifch empfunden find, bie ebenfalls aus 
Alabafter gemeifelten, früher bemalten Paifionsreliefs am Hodjaltar der Kathedrale zu Hucsca 
(1520—33) den reinften und Haffiften Nenaifjancefil ber fpaniichen Bilbnerei vertreten. 

Im Sevilla war Pedro Millan, ber jeit 1505 erwähnt wirb, wie feine lebendigen 
bemalten Tonftanbbilber unter ber Kuppel, feine gotifc;-anmutigen Portalfeifigen und bie von 
Hohem Ernit erfüllte Serora del Pilar an und in ber Rathebrale beweien, ber epte Wertreter ber 
-burgundiichen Riöhtung. Gleichzeitig aber trugen, wie [dem bemerft (S. 200), 
geborene Staliener Die Renaiffance an ben Guabalguivir. Auch Pedro Torrigiano (1470— 
1522), ber Nebenbubler Dicelangelos, bem wir in England begegnen werben, enbete in Cevil 
und hinterließ bier z.B. die berühmte bemalte Tonflatue des mit unerhörtem Verfü 
Mustelipiels nahegu nadt bargeftelten inieenden Hl, Gieronymus des Mufeums von Sevilla, 

Im Portugal das 
gegenwurben bie Feinhei- 
ten der Frürenaiffanees 
Gilbnerei namentlich in 
jener franzefichen Vilb- 
Hauerfolonie (S.205) zu 
Goimbra gepflegt, deren 
Hauptmeifter, Nicolas 
ber Franzofe” ımb 
JoaodeRudo(gean de 
Rouen), das Portal und 
die Kanzel der Kirche mit 
fortgeierittenenund eins 
empfundenen Bilbwerten 
ihmüdten. 

In der zweiten 
Hälfte des 16. Jahre 
hundert bereitete die fpanifche Bilbnerei fi) unter Hochrenaifiancegebärben auf bie Rolle 
vor, bie ihr fürs folgende Jahrhunbert zugemiefen war. Die Holzbildnerei trat immer mehr 
in den Vordergrund, Gajpar Becerra (1520—71) ftand in Kaftlien an der Spige diefer 
Bewegung. Seinem Hauptwerte, dem Netablo der Ratbebrale von Atorga (1558—09), 
rühmt Jufi Jealicjöndeit, Afiede und glücliche Verespnung fürs Auge nad. Sein gefeirtes 
bemaltes Holgrelie des Hl. Hieronymus in ber Rathebrale zu Burgos aber ringt noch mit den 
Teffeln der michelangelesten Manier, uf Vecerra folgte Juan de Juni (geft. 1577), der 
nad) Palomino Niederländer, nach Vermubez eher Jaliener war, jevenfalls von Nom über 
Portugal nad) Spanien tam und hier ein Hauptvertreter des mit felüicer Seibenichaft aus: 
geftatteten micelangelesten Manierlsuus wurde. Balladofid war das Hauptfeld feiner Tätige 
teit. Gerade er pilegte jeine beten Holggruppen aud) felbft zu bemalen. Seine Rreugabnahme 
in der Kathedrale zu Segovin, feine Grablegung mit em pocend natürlichen Leichnam Cprift 
im Mufeum und feine ergreifend pathetifhe Echmerjensmutter in Auejira Seiora de Ins 
Anguftins zu Valtadolip bezeichnen wichtige Stufen feiner Entwidelung. Sein Hodaltar in 
Santa Varia Antigua zeigt die gewaltfame äußere und innere Bewegtheit feiner Geftalten in. 
voller Blüte, In Sevilla aber bezeichnete im legten Drittel des Yahıhunserts Jerönimo 
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Hermandez als Meifter bes HI. Hieronymus der Rathebrale und Gafpar Nufcz Delgado 
als Schöpfer der gepriefenen Hochreliefs Johannes des Täufers in Can Elemente den fpät: 
italienijen Stil, aus dem im nächften Jahrhundert eine jpanifche Nationaltunft hervorwuds. 


4. Die fpanifeje und portugiefifcie Maferei des 16. Jahefunberts. 

Gerade bie fpanifche Malerei des 16. Jahrhunderts, deren befiere Kenntnis wir bejonbers 
Karl Zufti verdanken, rang vergebens danad), aus eigenen Aräften den nieberlänbifdzitalic: 
nifchen Mifhfil, der burc) frühe Zufuhr immer neue Nahrung erhielt, abzuftreifen. Aber 
bie italieniiden Runftwerfe felten auch bier die nieberlänbiicien allmählich in den Schatten. 

Yinbella hatte noch 1498 einen Niederländer, Juan de Flandes, zu ihrem Hofe 
maler ernannt, deffen jechsehn Gemälde aus dem Leben Ehrifii auf ben Hodaltar der Kathe: 
drale zu Palencia (1506—12) noch altnieberlänbiid) genug breinbliden. Ein italiierter Nieber- 
länder {bon war Juan be Borgofia (geft. um 1533), Felipe Vigamis (S. 202) Bruder, 
deffen Wandgemälde aus dem Neuen Teftament im Ropiteliaal zu Toledo an bie forentinifche 
Schule Gpirlandejos (Bd. IT, S. 599) anflingen. Zu ben italiierten Nieberlänbern gehörte 
aber aud) der imerlid) Gedeutendere Peter Nempeneer (1503--80) aus Brüffe, den bie 
Andahıfier Pedro Campana nannten. Ju der Kathedrale von Sevilla wirkt feine famerz: 
erfüllte, norbifep Herhe Kreuabnahme (1548) nad nieberländiidh, ringt jein gehnteiliges, 
Hartes, feelenvolles Altanvert von 1553, zu deffen HauptBildern bie „Opferung Marias“ und 
der „Jefusfnabe im Tempel” gehören, jeon mit den italienifcien Schönbeitsformeln. or 
übergehend nur, aber bafnbredjenb, wirkte der große Utrediter Vildnismaler Antonio Moro 
(S. 175) am Hofe Philipps II. 

Kauptfäclich berief Philipp IL. jedoch italienifhe Maler nad) Spanien. Die gang 
Großen, wie Tigion, (didten nur ihre Bilder. SFederigo Zuchero (S. 60) aus Urdino und 
Kucn Cambiafo (S. 75) aus Genua Tamen jelbit; und felbft fam and) Pellegrino Tibalbi 
(. 98), der neun Jahre im Estorial und im Madrider Scjloß arbeitete. Zu Spaniern aber 
wurden die Brüder Bartolommeo und Vincenzo Carducei (Garbudjo) von Florenz, von 
denen Bartolonmeo (15601608), ein Schüler Zuccheros, neben Tibalbi an ben manierierten. 
allegorifchen Sresten der Estorialbibliothet arbeitete; und zum Spanier murbe au) Domenico 
Theotocopuli „el Greco“, ber Grieche (um 1548—1614), der in feinen frühen, in Venedig 
entftanbenen Werfen als Schüler Tigians neben Tintoretto feht, in Tolebo jebod) feit 1573 
jenen neuen, „ampreffionitiihen” Stil ausbildete, der bie Entwidelung der {panifchen Maler 
des 17. Jahrhunderts beeinflufte. A ihrer Spige werben wir ihn daher wieberfinden. 

Don den einheimifchen Ipaniihen Malern füleppte Fernando Gallegos aus 
Salamanca (geft. 1550) den altnieberlänbiicien Stil, ben jeine immerhin frei belebten Ger 
mäfbe in den Kathebralen von Salamanca und von Zamora verraten, bis zur Mitte des 
Jahrhunderts herab. Ferrando Yanies be Almedina, der 1504--05 Leonardo da Vincis 
Schüler in Florenz war, jduf mit Ferrando de Llanos die fehpehn Ieonarbest brein- 
blidenden Gemälde aus dem Marienleben am Hauptaltar der Kathedrale von Valencia. Dann 
felgt auch als Maler Aonfo Berruguete (5. 206), der zB. in feinen Altargemälden 
im Colegio de Smuriogo zu Salamanca den Einfluß Michelangelos yurüdzubrängen fucte, 
jomeit es ihm möglich war. Jünger war Luis de Vargas von Sevilla (1502—68), der 
fi in Stalien zum Nachfolger Nafacls und Andrea del Sartos entwicelt hatte. Mod gie 
ich rein empfunden ft feine „Öeburt Chrifi“ (1555), manierierter ft jein berühnites „Sehen 
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der Patriardjen zu Maria” (1561) in der Kathebrafe zu Sevilla, bewerfenöiwert aber it, das 
feine Zeitgenoffen biejeg Wild wegen des tabellos verkürzten Beines des Abanı, das ihnen ala 
Hauptfadhe erihien, felechthin „la gamba“ nannten. Noch jünger war Vincente Juan 
Macip, Juan Fuanes genannt (um 1507—79), ber in Valencia eine ähnliche Stellung 
einnahın wie Vargas in Sevilla. Der abfihtlide, freilich etwas edige Nafaclismus feiner 
jahteeidjen Bilder wirb bure) feine fpaniicien Typen und einen Gräunlichen Grundton halb 
unberwuft ins Spanifche überfegt. Sein Chriftusfopf (Ub6.) mit Hoher Stirn, ftarfen Baden- 
tnochen, vollen Lippen unb tefliegenben Ofutaugen, den er für feine libenfcjaftlich bewegten 
Abendmahlsbarftellungen (+, in den Mufeen von 
Mobrid und Valencio) erfunden Hatte, bann aber 
aud) in befonberen Vruftbilbern (Mabrib) dar- 
telte, ft immerhin eine felbftändige fünfüleriche 
Schöpfung. Der füngfte biefer jpanifchen „No: 
maniften“, Pablo de Eejpebes von Cörhova 
(1538—1618), enblich, der lange in Nom gelebt 
Hatte, verleugnete fein fpanifdies Naturell völlig 
zugunften der „großen Manier” ber Nadhahmer 
Vicelangelos, Sein Abendmahl im Dufeum zu 
Sevilla und feine Himmelfahrt Marias in ber 
Mabemnie zu Madrid flanmen aus Cördovn. 
Veibe aber erfejeinen uns falt und Leer. 

Die venesianifche Richtung unter ben italis 
fierenben Spaniern bes 16. Jahrhunberts vertrat 
Juan Fernänbdez il Navarrete von Logrono 
(um 1526—79), der, da er taubftunmm war, ben 
Beinamen „el Mudo“ erhielt. Dad aud) er ich in 
Nom ben Römern angefeloffen, zeigt nod) feine 
„Taufe Chrifi” im Mabriver Mufeum, Nachdem 
ex aber von Philipp IT. zur Ausfchmüdung bes a 
Eatorials mit Altarbilbern berufen worben, gingen Der gettant mie ser Oct 
ihm vor den eingeführten Werfen Tizians bie # Fb. So Mangaka, Drum u Cie in 
Augen auf, jo dafer ic) allmählich zu der venei 
nifehen Weichheit und Farbenglut Hindurdjarbeitee, die feine jeds Apoflelpaare ber Estorial: 
firche atmen. —Der eigenartige Griedje Domenico Theotocopuli (um 1548—1614), ber 
wirklich Scjüfer Tizlans in Venedig gewefen war, jchfug dann in Spanien, wo er 1575 erjchien, 
fo neue Wege ein, dafı wir ihm zu ben Vahnbreejern des 17. Jahrfunberts fielen mäffen. 

Die beiden fpanifhten der fpanifsien Maler bes 16. Jahrhunderts, Morales und Coello, 
aber vertraten aud) fofort bie beiden Hauptfächer der fpanifcien Malerei, das astetiff-pather 
tifehe Anbadts6ild und bie würbevolle, Tebensfeiiche Bilpnismalerei. 

Suis Morales, „el divino“, ftammte aus Badajoz, wo er aud) 1586 in hohem Alter 
farb. Seine herben, von tiefer Seelenqual erfüllten Anbachtsbilder, die altniederländifche 
Überlieferungen verarbeiten, [dilern mit Worliebe die Schmerzensmutter und den Schmerzen: 
mann, Unfhön find die langgegogenen Geficter, bie dünnen Gfiebmofien, die edigen Be: 
wegungen feiner Getalten; eindringlich find die Eingelpeiten, wie Tränen und Yutstropfen, 
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behanbelt; und echt jpanifch ift ber dumfelichattige, Harbräunlice Gejamtton feiner Bilder, 
Im den Mufeen von Mabrid (66) und Toledo ift er zu Haufe, aber aud) im Souore, in der 
Ermitage und in Dresden ft er vertreten, 

Aonfo Sande; Coello von Valencia, ber hodbejahrt 1593 in Dabrid ftarb, nahm 
fic) Antonio Moro zum Vorbild. Seine groß und jlicht aufgefaften, allerdings mehr äufers 
ich als innerlich belebten, in ihrer reichen Kleidung ftoflich durchgeführten Fürjten: und 
Fürftinnenbilbnifje, von denen das Madrider Mufeum acht, das Brüffeler zwei befipt, reiben 
fi den beften ihrer Zeit aus einiger Entfernung an. Seine Schüler, wie Juan Pantojo de la 
Cruz, bezeichnen dann den Übergang ins 17. Jahrhundert. 

Die Geigiähte der portugiefifhen Malerei it nad) Naczpnifis Zeit durch Robinfon, 
Vasconcellos und Jufti geflärt worden. Unter Emanuel dem Orofen und Johann II. be: 
wegte bie altportugiefiihe Malerei ih nad) im nieder: 
ländiihen Fahrwaffer. Frey Carlos, der Schöpfer 
einer neutefianientlichen Gemälbefolge ber Liffaboner 
Galerie, war geborener Niederländer. Aber portugie: 
fidje Dafer Iernten au) in Antwerpen. Genannt wird 
+ D. ein Meifter Cbuard, der 1504 Schüler des 
Tuinten etjys (3.160) war, Auf Meifter ihres Säle: 
ges muß man einige Gemälde der Lifaboner Galerie und 
der Johannisticche zu Thomar zurücführen. Die Portus 
giefen fetbft fehrieben früher alle ihre befferen Bier Diejes 
Beitalters einem Deifter zu, ben fie Oräo (Gran) Basco 
nannten und ben größten Meiftern aller Welt gleicftellten, 
„vielleicht“, wie ich e$ früher einmal ausgedrüdt, „das 
grofartigfte Veifpiel ber Zufammenfalfung des Hetero: 
genften unter einem halbmptbifchen Sammelnamen, das 
die Aunftgefbichte fennt“. Daß ihm in der Liffe: 
Wersane. Omatte son tut Sera im  boner Galerie die verjciiebenften Bilder nieberländiicier 
Be un ge. Art zugefchrieben wurden, hatte fchon Naczpnffi erfannt, 

Von den von ihm vorgefchlagenen Unterfcheidungsnamen, 
wie „Meifter von Cetubal“, „Meifter der Duttergottestirche” ufw., hat Jufti nur ben bes 
„Meifters von Süo Vento“ beibehalten, der Durch feine Bageren, bewegten Männergeftolten 
mit Hohlen Wangen, teflisgenden Augen und fharfen Habichtenafen auffällt. Aus dem 
Alofter Sio Vento flanmen eben fine vier Bilder der Liffaboner Galerie. Er ift der Meifter 
der wirfungevollen Kreuzigung in der Eakriftei von Santa Grup zu Coimbro, aber aud) der 
Hälfte der großen neuteflamentlichen Bilderfolge in ber Mloftertirehe zu Schubal Neben ihn 
tritt, wie er durch bie Niederländer beeinflußt, der Meifter, ber ic) auf ber „Ausgiefung bes 
Heiligen Geiftes“ in Santa Cruz zu Goimbra als Velasco bejeichnet bat. Da Vasco eine Ab: 
fürzung von Delasco, diefer Deifter aber wirklich der bedeutenbfte der Neihe ft, fo dürfen wir 
in ihm wohl den urfprünglichen Gran Yasco erfennen. In der Kiffaboner Galerie gehören 
ihn noch acht Darfiellungen aus dem Morienleben, in Thomak fecbs Vibelbilder, in Setubal 
48. die Verfündigung, die Öeburt und die Auferftchung Chrfti. Yon ben Typen jeines Ge: 
führten von Cäo Vento unterfceien die feinen fi) durch gedrungenere Verbältniffe und durd) 
füoliche Breittöpfe mit großen, auseinanderftehenden Augen. Weit fchwächer erieeint der 
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angebliche Maler von Vizeu, Vasco Fernandez, dejien bezeichnete, aber, wie es heint, unecht 
bezeichnete biblifche Gemälde bie dortige Kathebrale bewahrt, Ale diefen Meiftern gegenüber it 
Dasco Pereira dann der talifierende portugiefifge Manierift ber zweiten Hälfte des 16. Jahr: 
bunderts. Sein HL. Onophrius von 1583 in der Dresdener Galerie genügt, feine Charafterlofi 
feit zu fenmgeichnen. Die portugiefiihe Malerei Hatte fi; ausgelebt, als die jpantiche anfing, 
fi fo felbftändig zu entwideln, dat fie die Kunft ganz Europas überflügefn zu wollen feien, 






VI. Die englifcre Kun des 16. Jahrhunderts, 
1. Borbemerfuugen. 

England, das meerunrauföte, arbeitete fih im 16. Jahrhundert in Karter Arbeit und 
Öfutigem Ningen zu jener Weltfellung empor, die c3, nächft feiner Sage im Weltmeer, feiner 
auferorbentlichen Willens: und Schaffenstraft verdanft. Eigenwillige und weitfehenbe Herr: 
fcher, wie Seinrid) VIII. während der erften, Clifabeth während der zweiten Hälfte des Jahr: 
hunberts, forderten den Auficpwung des Jnfelreichs auf allen Gebieten des Handels und Wan- 
beis. Da auch die englifche Dichtfunft im Clifabethifchen Zeitalter, das Shafefpenres Dramen 
entftehen fab, bereits die mächtigfte Weltwirkung entfaltete, ift befannt. Um jo auffallender 
bleibt es, da England ih auf dem Gebiete der Bildenden Künfte, auf dem es im Mittelalter 
doc) zeitweilig eine Art von Führung gehabt Hatte, troß aller fünfterifchen Unternehmungen 
Heinrichs VILL während biejes ganen Zeitraums fo gut wie feiner jelbfichöpferifcgen Leiftungen 
rühmen fan, fonbern im weientlichen auf die Arbeiten übers Meer herbeigeholter italienifcer, 
deutfcher und niederländifcher Rünfler angewiefen blieb. Cine englifche Rumftgeicicite des 
16. Jahrhunderts gibt cs höchftens, fomeit auf dem Gebiete der Yaufunft der „Perpenditular- 
fit“ (8b. II, ©. 468) mit jeinen flachen „Tuborbogen“ weiterlebte und die englifgen Land 
Ähtöffer fi den Bebürfniffen ihrer Veroohner entiprediend entwidelten. 


2. Die englifche Bankunjt des 16. Jahrhunderts. 

Die firhlice und Halbticchliche Baukunft Englands ie während bes ganjen 
10. Jahrhunderts an der „perpenbilularen” Spätgotit jet. Hatte fd doc) jelbft die glän- 
jenbfte Wlüte Diefes zugleich Lüht berecinenden und phantaftifch wirtenben Stils, die berühmte 
Ropelle Heinzicjs VIL. in Weftminfter Abbey, erft im Lichte des neuen Jahrhunderts (1502 
bis 1520) erjeloffen. War bie nicht minder berühmte Kapelle bes King's College zu Cambridge, 
ein Wunder diefer englifchen Spätgoti, doc erjt unter Heinrich VLLT. vollendet worden. Wurde 
doch EhrfteChurd) College in Drford, die Schöpfung des Narbinals Wolfey, noch 1525, ja 
Zrinity College in Cambridge, die Gründung Heinrichs VINL, nod) 1546 in Diefem Stil bes 
gonnen. CheifsChurd) in Oxford befigt auch eine ber fhönften Hallen des Perpendifularflils, 
wogegen Trinity College in Cambridge freiic) {don eine Nenaiffancetapelle erhielt, 

Die allmählicen Stilvandlungen, die es in England. jedoch erit nad) 1000 zu voll« 
gültigem Ztalismus brachten, vollzogen fih bier Hauptjächlich an den Wohnbauten der 
Großen. Bon den mahgebenden Hauptpaläften der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts Hatte 
Kardinal Wolfen die Schlöffer Wfitehall (als Yort Houfe) und Hampton Court zu Bauen 
begonnen. Beider Vollendung fiel nach Wolfeys Sturz Heinrich VIIL zu, der feinerfeits 
int Zames’s Palace und Nonefus) errichtete. Von Nonejud) ft nichts, von Witehall kann 
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etwas übriggeblieben; Saint James Palace ift einem Neubau gericen. Nur Hampton 
Court Hat fic) in feiner firengen breitgelagerten Gröfe erhalten. 

Ihrem Grunbriß und ihrem Aufbau nad) entwidelten fih) bie englifgen Cilöfier 
und Sandhäufer aus fi Heraus, englifchen Vebürfifien entfpredjend und unter englifcen 
‚Händen zu neuen Geftaltungen; unb biefe Entwidelung, bie neuerdings Blomfield gut ge+ 
ilbert Hat, it vielleicht das einige Stüd echt englifcger Aunfigefdhichte des 16. Jahrhunderts. 
Wie die alten, der Vobengeftaltung befeftigt angepaften Burgen den Echlöffern mit ge: 
täumigen, an allen vier Ceiten geichloffenen Lieredhöfen wichen, wie dieje Höfe fid) dann 
mit zunehmender Sicherheit und wachienden Vedürfnis nach Licht und Luft an einer Seite 
öffneten, fo daß ihr Grunbriß mit dem Voriprung des Mitteftorbaues die Geftalt eines E, 
bei ber Wiederholung biefes Vorganges an der Nüdfeite die Geftalt eines HL annahın, wie 
die alte Ditteldalle unverichens ihre Vebeutung als Wohnraum einbitfte, um in Verbindung 
mit ben allmählich im SHolzftil bebeutjam ausgebildeten Treppenhäufern zur Borhafle zu 
werben, wie bie alten Hallen durch mächtige, lang 
geftredte „Galerien“ im Obergeicjof erfegt und 
gleichzeitig die einzelnen, bisher nur unter fi) zu: 
gänglichen Gemädher durd; Vorplaggänge (Rorri: 
dore) verbunden wurben: alle diefe Wanblungen 
Taffen fi in England, wo fie fid) eigenartig voll: 
zogen, befonders beutfich verfolgen. Sltere Land- 
ige burgäßnlicher Yauart ind 3 B. Habdon Hall 
und Sonth Wingfield Manor Houfe in Derby. 
Die Bauweife mit gefhloffenen Vieredhöfen ver: 
traten in grofartiger Ausbehmung Nonejud) und 
Grundsin ver getenn Baufeim Renttesten  Sampton Court, in Tleineren Wbmeflungen bei 

firenger, Teufcher Ausftattung die Landfge Layer 
Barney in Eifer und Sutton Place (1521—27) in Surrey. Mafgebend für den E-jörmigen 
Grundrif; find unter andern Chorlton Houfe in Wiltihire in feiner älteren Gefalt, Corihant 
Eonrt bei Bath und North Mymms in Hertfordihire (um 1600), für ben H-förmigen Grunbrif 
Shaw Houfe in Bertihire (1581) und Holland Houfe (1607) in Renfingten (bb). Longford 
Caftle bei Salisbury (1580) aber erhebt fid) auf dreiedigem Grunbrif, der, wie 68 fcheint, die 
Dreieinigfeit verfinnlichen follte. Tas frühefte Veifpiel der grofen Galerie befaß Hampton 
Court, deffen 1536 vollendete Praditgalerie einem fpäteren Umbau zum Opfer fiel. Expalten 
Hat fich Diefer Ianggebeßnte Naum 3. 8. (159097) in Hardıvie Hall bei Dansfield. 

Alte Gcundriffe mandper biefer und vieler anderer Schlöffer legen im Soane-Mufeum zu 
London. Da einige von ihnen fi) auf John Thorpe, einen Baumeifter der Elifabethifchen 
t, zurüdjübren, glaubte man, biefem fat alle großen englifchen Häufer jener Zeit zu: 
ihreiben zu dürfen. Einigermaßen wahriheinlid) aber it nur, daß er Aufbton Hall und 
Kirby Houfe in Northamptonfhire gebaut hat. Auch fonft find Fünftterife) greifbare englifche 
Arciteftennamen diefer Zeit äuferft jelten. Doc) fei als Baumeifter der fpäteren Clijabeth- 
Zt Robert Smitbjon (geit. 1614) genannt, der Longleat in Wiltihire (1567) und Wolla- 
ton bei Nottingham (1580) baute. 

Für die erfien Nenaiffoncemotive in den Shnmdiormen einiger diefer Wohnbauten und 
etfiger Kirchen und Collegefapellen find während ber erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
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Hauptjächlich die italienif—en Rünftler verantwortlich, die Heinrich VILL. nad) England 
berief. Meifter wie Pietro Torregiani (1472—1526), Venebetto Roveyjano (1474—1552) 
und Giovanni da Majano bradten aber mit der Frührenaiffance-Ornamentit aud) die Terra» 
fottaplaftit nach England; und bie Verbindung von Baditeinbauten mit Terrafottazieraten 
war dementfpredjend eine der erfien Taten der englüicien Frührenaiffance. Überaus fein fchliehen 
dieje Terrafottabeftandteile mit ihren italieniien Verzierungen fich dem Perpenditularfli nit 
feinen Giebeln und Fenfterfläben in dem unvollendeten Haufe Layer Marney (1500—25) in 
Cfjeg und in bem Löflichen, fpäter um den Nordflügel feines Hofes gefommenen Sutton Place 
(1521—27) an, das Dell als bie feinfte Blüte echt engliicher Baufunft jener Tage gefeiert 
Hat. Srembartiger {“on wirten bie Terrafotten Giovanni Majanos am Badjieinbau Hampton 
Eourts (1515). Über dem Eingang zum Uhrhof gehört das Terrafottawappen Woljeys mit 
feinen nadten Nnäblein und feinen forinthüfden 
Halbfäulen neben den benachbarten Terrafotta: 
Neliefbüiten römifher Raifer in Rundkränzen zu 
den früheften reinen Renaiffancearbeiten in Enge 
Land. Wie fid) aber in Kirchen und Kapellen bie 
feinften itafienifchen Verzierungen nur Ioje mit ben 
Formen der fenfeecten Spätgotif vermählen, zeigt 
fi) 3 3. in der SalisburysRapelle (1520) von 
Chrit-Churd) in Sampihire, in ber Grabfapelle der 
Biichöfe For und Garbiner (1528—35) in der Nas 
thedrale zu Wingefter und in der Grabtapelle des 
Bichofs Weit (um 1538) in der Kathedrale zu Ely. 

Dem italienüchen Einfluß jcloß fich der Ein- 
ituß Holbeins an, des deutfchen Grofmeifters 
192), ber von 1526——28 und von 1532— 
1549 mit Turgen Unterbrejungen in Sonden 
weilte: Da Holbein in die englifche Vautunft 
eingegriffen habe, wird in der Regel behauptet; 
dog} Laffen fid), außer der Fraftvoll empfundenen 
Zeihnumg eines Kamins im Britii) Mufeum, feine Bauentwürfe einer Hand nadmeilen. 

Nach den Jalienern und Holbein aber Tamen die Deutfchen und Niederländer der 
zweiten Hälfte des 16. Japrunderts. Cie brachten ihre [wülftige, in Varod übergehende 
Horfrenaiffance, braditen die Vorlagen bes Hans Bredeman de Bries (S. 132) und feines: 
gleichen mit. As eigentlicie Baumeiter traten aud) fie faum auf. Sie befcpräntten fid) im 
wefentlichen auf die Herftellung von Portalen, Kaminen und ähnlichen Schauftüden; aber 
unter ihren Xufpizien begannen fid) die englifchen Schlöffer nun bed; allmählich von innen 
und aufen mit willfürtic) bepanbelten antifen Pilater- und Halbfäulenorbnungen zu fümüden. 
Der Scroulft biejer Baufunft gleijt dem der vorjhatefpeareichen Dicttunft bes Elifabethüüchen 
Jeitalters, Daß diefer Schwulft von aufen Tam, bemeifen gerabe die englijcen Gebäude 
diefer Zeit, die nachweistic) ohne frembe Beihilfe entftanden, beweifen einfach verzierte, wohl: 
geftaltete Rollegienhäufer wie Saint Johns College in Orford, fhlicte, aber in guten Ver: 
Setnffen empfundene Lanbhäufer, wie Anole in Kent mit feinen älteren Teilen, wie Litlecote 
(1580) un Di Syoen Bulbings In Yortampinfir. 
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Don Burghley Houfe, in dem die Nenaiffanceformen deutlich hervortreten, hören wir, 
dafı es (fit 1561) von Deutichen ausgefiattet worden. Longleat (jeit 1567) prangt bereits 
im dreifahen Piloferfämud. Wollaton Houfe aber, beifen Mitelpalle fich unorganife 
God) über den zweiftödigen Hauptbau und defien breiftöcige Eetürme erhebt, gilt den Eng« 
Ländern wegen der Schaftbänder feiner Pilafter und der Volutengiebel feiner Edtürme als 
Mufterbau deutfcher Nenaiffance, AS deutich gelten ferner der [Eon ziemlich barodfe Mittel: 
vorforung von Longford Caftle und die fogenannte Porta Honoris des Cnius College zu 
Oxford, die früher irrtümlich einem Theodor Havaeus von Eleve zugeichrieben wurde. Die 
fhönften Kamine diejes dod) wohl mehr niederländiicien als eigentlich deutichen Stils befigt 
Knole; aber auch Cobham in Kent 3. 8. befigt ein raftvolles Stück diefer Art, deffen eu 
fille von vierfad) umbänderten forinthiichen Säulen eingefaßt wird, während dem Wapp 
felde darüber Atlanten: und Rarpatidenformen zur Seite ftehen (16. S.213). Diefer beutiche 
Einfluß wurde erit durd) den Klaffizismus des Inigo Jones (1572—1651) abgelöft, in 
dem ber Durdiepnittsengländer den Triumph der engliidien Baulunft feiert, während Tiefer: 
Gtidende bedauern, daß die englifche Baufunft fi nicht jelbftändig auf der Grundlage von 
Bauten wie Sutton Place weiterentwidelt hat. 











3. Die englifce Vidnerei des 16. Jahräunderts. 
Gerade auf den Gebiete der Fünfterifcien Vilbhanerei gab e3 in Enplanb während der 
erften Hälfte bes 16. Jahrhunderts nur Saliener, währen jeiner zweiten Hälfte nur Deutiche 
und Niederländer, Die bedeutenbjten italienifcen Bilbhauer Heinrid;s VIIT. find jhon ge: 
mannt worden. Schon Bafari pries fie und gebachte ihrer Arbeiten in Englan 
Torreggiani (1470-1528), ber Ditjcjüler Michelangelos, ber biefem die Nafe einfhtug, 
zeigt fi) in feinem lebensvollen bemalten großen Terrafottarundbild des Inleenden Hieronymus 
im Dufeum von Sevilla als tühtigen Enfelfüler Donatellos (durch Bertolde, &. 13), als 
einen Deifter, der die Wirtlichfeit vergröferte, ohne fie mit den Augen Dichelangelos anzufchen. 
Na) England fm er 1512, um das Grabmal König Heinrichs VIL. und feiner Gemahlin 
Clijabeth von York in Weftwinfter Abbey auszuführen (1512-19). Auf dem fämarzen 
Marmorfehrein, der mit vergoldeten Filaftern und reipvoll belebten Heinen Prongereliejs ge: 
fehmüdt it, ruhen die fhlihten, wahrhaftigen Brongebilder bes Herricherpaares. on be: 
jonderer Natürlihteit erjcheint ebenbort auch Torrengianis chernes Kiegebild der Margareta 
von Hichmond. Das Hauptbeifpiel jeiner Terrafottafunft in England aber ift das edle Grab: 
mal des Dr. Young in den Rolls Buildings zu London (1516). Venedetto da Novesano 
und Giovanni Majano hingegen unternahmen um 1520 bas leider nicht erhaltene Pracht: 
grab bes Nardinals Wolfe, das Heinrich VII. mad) beffen Tode für fh vollenden lich. 
Auch die deutjc-niederländifche Vilpnerei der zweiten Hälfte des 16. Jahrbunders wandte 
fi in England, von Portalen und Kaminen abgefehen, hauptfächidh den Orabmälern zu, 
wie die niederländiiche Schule (S. 151) fie jegt in ganz Nordeuropa errichtete. Befonders ber 
liebt waren Freibauten aus verfchiebenen Marmorarten und Alabaiter, Die den Sartopbag mit 
einem torinthifhen Säufengehäufe umgaben. Aber auch an Wanhgräbern, Die das Nollwert 
zur Geltung brachten, fehlte es nicht, Die Geftalten der Berftorbenen auf den Sarfophagplatten 
zeigen ein geniffes Streben nad) Wahrheit und Weichheit der Durchbildung, Tommen inbeen 
über eine äuferliche Formenauffaffung felten hinaus. Zu den beften diefer Werke gehören das 
Pradtgrab LAd und Lady Dacres (1595) in der alten Kirche zu Cheljen, das rubigevornehme 
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Dental der Gräfin von Hertford (geft. 1563) in der Kathebrale von Saliebuny und das 
Monument des Nabeliffe Earl of Suffer in ber Kirche zu Voreham in Cffer. In Wefhuinfter 
Abbey finmmen bie bemalten afabaternen Liegefiguren bes Sir Giles Daubenen und feiner 
Gemahlin noch aus der erfien Hälfte, bie jönen Siegegefinften der Lady Vlildreb Burleigh 
(geft. 1588) und ihrer Tochter aber vom Ende biefes Zeitraum, In den Dandwerfsmäßigeren 
Arbeiten Diefer At, wie fie in allen englüfhen Kircjen vortommen, waren natüclich and) eng« 
tifche Hände beteiligt. Das Bedürfnis, Die Bilbniffe der Verfiorbenen der Nachwelt in plafticher 
Ausführung zu überliefern, war in England fo allgemein wie das, bie Züge der Lebenden 
mit dem Pinfel auf die Fläche zu bannen; aber nur die Vevorzugteften fonnten es fi leiten, 
die eingewanderten Sieblingsfünftler ber Grofen zu beichäftigen, 











4. Die englifce Malerei des 16. Jahrhunderts. 

Als Abglany der grofen mittelalterlihen Sumft Englands ericeinen nur noch einige enge 
fe Glasgemälde der erfien Hälfte des 16. Jahrhunderts. Wefllafe yat fie zufanmens 
geitelt. Gier müflen uns wenige Vemerfungen genügen, Aud) auf diejem Gebiete gewann 
die mieberlänbifcje Kunft jegt zufefends an Boden in England. Waren {con die glutäugigen 
Heiligen und Qibelbilberfenfter der Rirche zu Fairford (9b. II, S. 471) vom Anfang des 
16, Jahrhunderts erwiefenermafen niederländifeien Mriprungs, jo waren audh bie berühmten 
Gemäldefenfter von 1532 in der Kathedrale von Lichfield offenkundig aus den Niederlanden, 
nämlich aus bem Miofter Herdenrobe, nach England eingeführt worden. Auch von den Fi 
tern ber Meftninfterabtei lanmen einige aus ben Niederlanden. IAnderjeits arbeiteten hier 
für Seineid) VITT. aud) bie tüchtigen englifcen Olasmaler James Nicjoljon und Bernard 
Flower. Zu den feinften englifchen Glasmalereien des 1, Jahrhunderts aber gehören die 
des Oftfenfters ber Rathebrale von Windefter und die fünfunbzwanzig Practfenfter in King's 
Gollege zu Cambridge, deren obere Felder vorbilpfiche Gefciten des Alten Teftamentes den 
neuteftamenttichen Bilbern ihrer unteren Felder gegenüberjellen. Den Vertrag über ihre 
Anfertigung, den Heinrich VIIL. „im adtzehnten Jahre feiner Regierung” (1526) mit den 
Glajern Francis Williamfon von Southwart und Simon Symonds von Weftminfter 
abichtof, Hat icon Walpote veröffentliät. Den lichten, leiten Farbenftil ver jpäteren Ol 
malerei zeigen aud) fie. Für die Kompofitionen aber wurden unbebentlich feftländiiche Yors 
lagen bemußt, für eine ber larften 3. 8. Rafoels Ananiasfarton, deffen Zeichnung wahriche 
ih, von Brüfel geigidt wurde. 

Nod) unjelbftändiger war bie englifche Tafelmalerei des 16. Jahrhunderts, Die 
Namen der italienifcjen Maler zweiten und britten Ranges aufzuzähfen, die während feiner 
erften Hälfte in England arbeiteten, it nicht umfere Aufgabe. Walpole Hatte fon im 18. Jahr: 
Hunbert faft alles beigebradt, was darüber zu jagen war. Nichols und Scharf haben im 
Jahrhundert nur wenig nacgetragen. Toto Antonio) del Nunziata (geb. 1498), 
ein Schüfer Nibolfo Opirlandejos, mag hervorgehoben fein, weil er eine Rolle bei dem Aus 
{münden des jönften Pataftes Geinrichs VIIT., des untergegangenen Schtofies Ronefuc, 
fpiefte. Bon den englifcen „Sergeant Bainters“ des Königs, wie John Bromn (gft. 1532) 
und Anbrer Wright (geft. 1513), Tennen wir nur bie Namen, Das Licht Hans Holbeing, 
des eingigen großen Malers, ber England in ber erften Kälfte des Jahrhunderts fine Aräfte 
widmete (3. 182), fellte alle übrigen dort Iehenben ansländifgjen und einheimifhen Maler in 
den Schatten. Auch er wurde in England fait ausigtichlic zum ildnismaler. Für religiöfe 
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Darftellungen bot baS proteftantifch werbende Land feinen Boden mehr. An Neichtum und 
Seibtberuftiein, die ftets und überall eine ftarte Bilbnismalerei erzeugt haben, aber fehlte 
8 gerade in ‚England nicht. 

Der belanntefte itlienifehe Dafer, ber in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts Eng: 
land heimjuchte, war Federigo Zucchero (S. 60), ber 1574 nad) Sonbon kam, jedoch bald 
wieber abreifle. Mit Nect wird ihm wohl ein Bild der Königin Clifabeth in Hampton Court 
zugefchrieben. eine meiften englifchen Bilonifle befinden fich auf den Lanbfien des Aels, 
Hauptfächlich aber bemächtigten fih jept Niederländer aud) der engliichen Vilbnismalerei. 
Na) Holbein, von beim feon bie Nebe gemeien (S. 192 und 213), ta Anton Mor (S. 17, 
der 3. ®. das Bildnis des Sie Thomas Greiham in der National Portrait Gallery malte, 
famen Marcus Gherards ber Altere von Brügge (um 1530—1600), der 1571 Hofmaler 

(jabeths wurde, „und 
jein gleichnamiger Sohn 
(1561—1635), von dem 
wahrfcheinlich Vilder der 
Königin in Yampton 
Court und der National 
Portrait Gallery, her 
die Vildniffe Camdens 
undGecils CarlsofEreter 
jonie die feife Darfielz 
lung ber Frievenstonfe: 
teng von 1604 in biejer 
Sammlung herrühren, 
kam Lucas de Heere 
(1534-84), dem man 
in derjelben Sammlung 
macgehen Tann, fan 
icliehlich Cornelis Ketel, der von 1578—81 in London weilte, wo wenigitens die Ra: 
tional Portrait Gallery ein Garakterifüfches Bild feiner gefcidten Hand befigt. 

AUS englifcher Vilbnismaler Eduard VI. wird 1551 William Streetes erwähnt, dem 
Wangen ein „William Strote” begeichnetes, als recht fchwaghe Yolbein:Naahmung ericeinen: 
des Bildnis des Earl of Eifer in Arundel Gaftle zuicrieb. Greifbar aber treten uns nur 
einige englifche Miniaturmaler entgegen, die Sir Nicjarb N. Holmes neuerdings einer ein 
gehenden Unterfuchung unterzogen bat. Daß; fchon Holbein Miniaturen im Sinne Heiner jelb: 
ftändiger Bildejen gemalt, wird behauptet, ohne daf fi) ig ein erhaltenes Stüd der Art zu: 
an Liefe. Gleichwohl bezeichnet Nicolas Hilliard (1537—1619) id) ausprüdlich 
als feinen Sehfiler; und äuferft Lehrreich ift 68, dafı Silliard fid) in feinen fhriftlichen Auf 
zeichnungen zugleich als Anhänger einer Art von Freilichtmalerei befennt, indem er empfiehlt, 
au unmüße Schatten zu vermeiden, Vildnistöpfe nur im Freien zu malen. Die meiften jeiner 
in der Tat hellen, fcattenlofen, auf grünen ober blauen Grund gejegten Heinen Vildnüe 
befinden fi) in Ainbjer Cofle, in Welbed Abbey und im Montagu Houfe zu London. 
Schüler Zjaac Dliver (1564-1617) folgte feinen Spuren. Yon feinen Viloniffen, bie fi 
in denfelben Sammlungen befinben, zeichnet fi) das des Sir Philipp Sidney in Windjor, der 
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in ganger Geftalt vor feinem Garten bargefielt it, durd) Schärfe und Feinheit aus. Pilegt 
die mittelalterliche Runfigefcicte die Handichriftenbilder als Miniaturen zu beyeicinen, fo 
verfieht bie Kunfigefdichte feit der Mitte des 16. Jahrhunderts unter Miniaturen vorzugs: 
weife berartige Meine, meift auf Elfenbein oder Metallplätteien gemalte Bilbnifie. 


VI. Die fhandinavifce Bun des 16. Iahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. 

Die Kalmarer Union war im Stodfofmer Blutbad (1520) erftidt. Auf ben Iepten 
Unionstönig Chriftian IT. von Dinemart (1513—23) folgte in Schweden mit Guftan I. 
(1523—64) das Haus Wafa, während in Dänemark, mit den Norwegen vereint blich, das 
Haus Oldenburg weiterregierte. Nad; der Reformation wurde bie Aunft in Dänentar wie 
Schweben vollends zur Hoffunft; 
und die Hoffünftler waren bier, wie in 
England, fait ausfchtieflich Ausländer, 
Unter diefen Ausländern aber befanden 
fid) in Schweden und Dänemark fo gut 
wie feine Staliener, vielmehr vorzugs: 
wife Deutfche und Niederländer. Ab: 
‚gejehen von den jhlichten Wohnbauten 
de8 Sandabels, die hier, wie in Eng: 
fand, einheimifden Mrjprungs waren, 
ericheint die ftandinavifde Kunft biefes 
Zeitraums daher im wefenttichen nur 
als Musfirahung der deutihen und 
niederländifchen Aunft des 16. Jal 
Hunderts. Wir Lönnen fie unter diejen 
Umfländen mır mit flüchtigen Bide 
freifen, obgleid) e$ Teineswegs an 
diegenen Unterjudhungen zu ihrer © 
isichte fehlt. Fr. DVedett Hat eine 
ihöpfende Heine dänifde Kunftgeicichte des 16. Jahrhunderts gef—hrieben. Tafelwerfe von 
demielben Bedett, von F. Meldahl, Magnus:Peterfen und €. F. &. Lund jowie Schriften und 
Auffäge von Sigurd Müller, Kornerup und anderen gehen voraus oder fliehen id) an. 
Die jamediiche Nenaiffance aber Hat nad) Dahibergs frühem Tafelwerte befonders Upmart 
sufanmenfaffend behandelt, 


2. Die jfandinavifche Baufunft des 16. Japrfunderts. 

Die wichtigften der bänif—hen Herrenfüge des zweiten Drittels des 16. Jahrhunderte, 
bie jenen nationalen Charakter tragen, find Nakfebölle, Sefjelagergaard und Aygaard auf 
Fünen, Egestoo, Vorreby und Giielfeld in anderen Gegenden. Cs find trugige, von Wafier 
umgebene burgartige Vadfteinbauten mit edigen oder runden Gtüirmen, aud) wohl einen 
Treppenturm in der Mitte der Nüdjeite, mit Giebeln an den Schwalfeiten und einem befon: 
ders darakterififßen vorfpringenden oberen Salbftedwerte, das fich als Wehrgang wit 
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Schieifcarten unter dem Daghe Hinzieht. Die mittelalterligien Rundbogenfriee, bie bie Stod- 
werte trennen, ftehen in feltfamem Gegenfage zu dem Nenaiffancejeimud, der fih, unter Hinzu: 
‚nahme von Steineinfafungen, allmählich an Giebefn und Portalen ausbildet und verbreitet. 
Nygaard (1535) hat noch Ihlicte Stufengiebel; Heffelagerganrd (1538) hat abgerı 
Giebel mitRenaiffanceglieberung ohne antitifierende Eingelpeiten (Ubb. S.217); Eyestov(1554) 
hat Treppengiebel, deren Stufen mit Wiertefreifen gefüllt find, und ein ftrenges forinthifi 
bes Nenaiffanceportal; Nattebölle aber (1559) zeigt Yolutengiebel, ein reines, gegiebeltes Ren 
fanceportal mit Seitenpilaftern und einen Ramin, der oben von tonifierenben, unten von Tan 
Taberhaft eingegogenen Halbfänlen eingefaft wird. Den vermanbten Herrenfigen in Schoonen, 
das Damals noch zu Dänemark gehörte, fehlt das vorfpringende Halbitochert unter dem Dache- 
Im fepten Drittel des Jahrhunderts verwandelten auch die Länifcen Herrenburgen diejer 
altertümlichen Art fi) nach und nad) in freier geftaltete AMelsihlöifer, an beren Umbau over 
Neubau fid) bie vom Austande berufenen Baumeifter bewährten. Die Rönigsihlöfier 
wiefen jept Die Wege, Die Nenaiffance bemächtigte fi munmehr der ganzen Gebäude, und 
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Stob Aronborg dei Helfimgdr. od Piotsgraphie. 





mit ben italienifchen Formen ftellte id) aud) das nordifdje Rollverf und Vefchlagwert (S. 104) 
ein. Das wichtigite dänifche Rönigsfcloß diefer Art ft Aronborg bei Helfingör (66). Seinem 
Aufbau nad) mit feinen Dachgiebeln, jeinen Edtürmen, jeinent Wehrgang immer noch mittel: 
alterlich empfunden, fpiegelt e8 in feinen breiten Werhältniffen, feinen geicmeiften Turms 
hetmen, feinen Giebelfenftern und Dadgiebeln bod) bie niederländifcje Nenaiffance wider, 
wie e$ feine’ enbgültige Geftalt denn auch durch jenen Niederländer Antponis van Opbergen 
Onton von Obbergen, 5.108) erhielt, der 1594 Stadtbaumeifter in Danzig wurbe. 

Fu ähnlichen Stile wuds Schlof Valld aus verjciebenen Einzelheiten zufanmen, AUS 
erfter veiner Hochvenaiffancebau mit jentralifierender, fuppelgefrönter Anlage aber erjcjien 
Tyco Brahes, des grofen Aftronomen, Leider nicht erhaltenes Landhaus Uranicborg (1573 
Bis 1581), deffen Antwerpener Baumeifter Hans van Steenwindel der Ältere vorber 
da3 Nathaus zu Emden gebaut hatte, 

Eine noch reichere Yautätigteit al der bänifche entfaltete der Fahwebifche Hof im Ler- 
Taufe des 16, Jahrhunderts. Schon der erjte Guftao Wafa ieh die alten Schlöffer zu Stod: 
bofm, Stwartsjd und Kalmar ausbauen und begann den Bau der mahgebenden Schlöffer zu 
Gripspolm (1537), Wodftena (1545) und Mpfala (1549). Unter Erih) XIV. (1560-68), 
der fid) mit Vitruv befhäftigte, und Johann TIL. (1568—92), dem das Wort zugeichrieben 
wird: „Bauen it unfere höchfte Luft“, murden biefe Yanten vollendet, 
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In Stodhofm und Upfala finden wir den deutfeen Baumeifter Baul Schüg (gef. nach 
1570); in Stodolm und Kalmar arbeitete Jakob Richter aus Freiburg (gef. 1571). Won 
ben trei Brüdern Pahr, die aus Medienburg tamen, Fehrte ber ätefe, Johann Yaptifte 
Fahr, 1578 nad) Deuthland zurüd, während Franziskus 1580 als Yaumeifter in Upfale, 
Dominikus aber, der in Kalınar tätig gewefen war, 1602 oder 1603 in Schweden farb, Der 
SHauptmeiter der Schlofbauten zu Stodfolm und 
artsjönber, Willem Boy (geil. 1592), warmieber 
Nieberländer, wie jein eitgenoffe Arendt be Noy, 
der 1560—90 ben Schlofbau in Wabftena leitete 

Ach biefe [Emebifcen Schlöfer des 10. Jahr: 
Hunberts zeigen meift nodh den alten Grunbrif;. Die 
Flügel, die den Hof umziehen, pflegen duch € 
ürme getrennt zu fein. Mlmähtich tomımtaud fier Srunbeis esagtsfferarte 
gröiere Negelmäpigleit in bie Yinorbnung, erfeeinen 
Renaiffanceformen an den Giebeln, Portalen, Fenftereinfaffungen und Batuftraden. Antiifie: 
Tende Säulen unter gotifciem Spigbogen vermenbet bie Schloßapelle in Stoclholm. Nömiiche 
Bogenftellungen, antiifierende Profile und gefeweifte Giebel finden fid) am Schloffe Gripsz 
Holm (Abb), das fie) mit feinen mächtigen Rund» 
türmen auf unrepehmäßigem Grunbriß; (Ub6.) im 
übrigen nod; mitelalterli) trugig erhebt. Beim 
Ausbau des 1686 abgebrannten Schlofjes Swartsjö 
wirkten in dem freisrunden Ruppeljaal und dem 
runden Arfadenhofe jhon Hochrenaiffancegedanten 
mit. Das Schloß zu Wadftene aber ift der erfte 
eigentliche Nenaiifancepalaft Schwedens. lajfic) 
ift jein borifches Norbportal, Haffte) find jeine bei 
den Hauptgiebel, von benen ber wefliche, freilich 
exit 1680 vollendete, mit feinen Standbilbernifchen 
zwifcjen borifen und ionifden Pilaflern zu den 
reichflen ber Zeit gehört. Das Edhloh zu Kal: 
mar wurbe burd) jene Brüder Pahr in einen Ne: 
naifjancepalaft mit jönen boriiden Hofportafen 
Abb. &, 220) umgewandelt. Won den Ibels 
ihlöffern aber, die meift fer und einfad) er 
iheinen, prangte Tynneljö nad) feinem Umbau 
von 1584 in reidherer Gliederung mit fttlichen Der Außere Def ver zateifen ortvan 
Renaifancegicbeln und berifcem Hauptportal. 

Von ven Stodholmer Kirchen des 16. Jahrhunderts, bie den mittelalterlihen Grund: 
Ti und Aufbau mit reichen Nep+ und Sterngewölben bemahren, ihren Meilerfapitellen 
und Portalgiebeln jedod) antiffierende Nenaifianceformen verleihen, üft, aufer der 1568— 
1575 zu einer breifdiffigen gotifcen Hallenfirche umgebauten Niddarholmstirche, die feit 
1588 ebenfalls als dreiichiffiger Hallenbau entftandene Iatobstirde bervorzußeben, deren 
Ya 1592 unterbrochen wurde, um erft im 17. Jahrhundert in neuer Formenfprache 
vollendet zu werden. Mit örtigen Abrwanklungen und zeiticjen Verfhiebungen volljog 
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fi) der Umfwung ber Yaufunft nöcblic) ber Alpen eben überall in parallelen Gfeijen. 
Der flanbinavifdie Norden aber folgte Deutfchland und ben Niederlanden in einem Abftand 
von einigen Jahrzehnten. 


3. Die ffandinavifeie Bildnerei des 16. Jahrhunderts, 

Muf die Holsgeichnigten Atarwerke Dänemarks und Shwebens (Bb. IL, ©. 544), die 
wir {on Bis am Die Orenge der Aeformationszeit, mit der fie verföwanden, herab verfolgt 
Haben, fönnen wir nic zueidgreifen. Doc) fei ermäßnt, daß die Dänen jenen Bilbfcniger 
Claus Berg, defjen Füftiger, duch das abftegenbe Sodenhanr einer Frauenföpfe getenngeich: 
neter Stil nad) Bedetts Anfi 
Berger Lrüftungsbülbmerte (S. 115) erinnert, mit 
einigem Rete als bänifcen Meier Beeichnen, da 
ex fait ausfhlichlih auf bänifeem Baden arbeitete. 
Rod 153035 {uf er einen großen Altar für 
die Frauentiche zu Aarhus, der dod) mur zum 
Teil als eigenhändige Arbeit gelten Tann. 

Nach der Keformation gab 8 in flanbinawifchen 
Norden fait nur mod deforative Werkjtüds: 
plaftit und mehr oder weniger monumentale 
Grabbilpnerei Die groben Hnftleriihen Grab: 
dentmäler, Die allein ums angehen, waren durdweg 
von fremden, gumeift von niederlänbifhen Künftlern 
ausgeführt. Da das pradtwolle, mit Karpatiben 
geichmücte Grabmal König Friedrichs . im Dom zu 
Iesmig zu den tüchtigten Arbeiten des befannten 
Antwerpeners Comnelis Hloris (3.152) gehört, wiffen 
Ü mir bereits. Jedenfalls aus diefes Meiers Werkfttt 

aoniger au Ronmmen au) die wirfungsvollen Grabmäler des 
Des Gefperistes Sotellen mm Reimer. Horluf Trolle und ber Brigitte Gide in der Since zu 
Serlufshotm, been Siegebilde freific fine mirlichen 
Vilonife find, und das zifhen 1509 und 1579 enttandene Practdentmal Chriftians II. 
im Dom zu Hoesfite, defen Yaldasingehäufe von fehs Lorinthifgen Säulen von gefamm- 
tem Marmor mit weißen Mabaftertapielen gefügt wird. Die Ihmedilhen Örabmäler der 
gleichen Jet im Dom zu Upfala weiteifern an Pradt mit den dänifcen. Das Grabmal 
Suftav Wafas, der mit jeinen beiden Gemablinnen Langbärtig und würdig ausgefiredt 
auf der Sargplatte ruht, ft mifhen 1560 und 1570 von Willem Boy (S. 219) aus 
Antwerpen ausgeführt. Weniger geglüdt it desjelben Meifters rei) mit Vrongejutaten ge: 
iömüdtes Wandnüfcengrabmal der Gatherinn Sagellonica, der erften Gemahlin Johanns III. 
Das Grabbenfmal Johanns IT. felbft aber, das wilden 1592 und 1596 
in Danig entftand, zeigt das aufgelügte Siegebid des Langbärtigen Königs unter einem 
teichvergierten, von Torintbifgen Cäulen getragenen Nenaiffancebaldadiin. Gehören alle 
diefe bänifien und fhwebifhen Fürftengräber aud) nicht zur [fandinavifgen Kunfigeicihte 
im eigentlichen Sinne, fo zeigen ie doch, auf welhem Wege ber internationale Kunfttil 
ich im Norden verbreitete 
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4. Die ffandinnvifce Malerei des 16. Jahrhunderts, 

Un Frestomalereien in ftäbtifhen und länblicen Kirchen fehlte e3 au) im 16. Jabrs 
Hundert weber in Dänemart mod) in Schweben; aber fie find durchweg zu handmwertsmäßin, 
um uns bier bejchöftigen zu Fönnen. Auch bie „Runjkmaler” Stanbinaviens waren, abgeiehen 
von Anders Larsjon in Stodholm, der uns nur bem Namen nad) befannt it, ausichlichlid 
Ausländer, Zwiihen bem Hofe Herzog Abredjts von Preufien und König Chriftians III. 
von Dänemark teilte ber Kölner Jatob Bind (um 150069) jet bem Anfang der vierziger 
Jahre feine Aräfte, Aus der Schule Dürers hervorgegangen, bemahrte er feiner Kunft doch 
einen niebereheinifejen Einichlag, der is) in feinen gahfreichen, jeten befonbere felbftänbigen 
Rupferfichen nicjt minder Deutlich ausipricht als in jeinen Gemälden. Sn Königsberg hatte 
ex fie) nad) Ehrenberg aud) als Holsiepniger hervorgetan. Für Dänemart Tommt er, wenn wir 
von feinen Münzen abjehen, nur als Bilpnismaler in Vetradt. Am befien erhalten find feine 
Viloniffe des Johann Fris (1550) in Seffelagergaarb, ber Brigitte Gide (1551; Abb.) und 
des Albredjt Gibe (1556) in reberifsborg. Auf grünen, Blauen 
ober roten Grund geftellt, gigen fie ihn als tüdtigen, wenn aud) 
nicht befonbers geiftvollen Bildnismaler, As Flensburger aber 
fand Melchior Lord) (Loric); 1527 Gis nach 1590), der viel: 
gereifie Meifter, ber in Konftantinopel den Sultan zeichnele, in 
natürlichen Vegiehungen zu Dänemart. Gofmaler Friedrichs II. 
war er 1580. AS Kupferftecher gehört er zu den Ichten der 
„Peutfchen Aeinmeifter” (S. 124); und vorzugsmeife als Kupfer: 
fecher f@eint er aud) in Dänemark tätig gewefen zu fein. Könige 
licher Hofmaler von Kronberg aber war feit 1578 Hans 
Anieper, ein Untwerpener, der in Dänemark Wanbgemälbe, 
Altertofeln und Bilbnife binterlieh, vor allem aber bie Vor: 
tagen zu ben berühmten gewebten Teppicien mit Jagbbilbern 
und Darfielungen aus bem Xeben der bänifcien Könige jchuf, 
die jept in den Nationakmufeen zu Kopenhagen und Stodholm hängen. SLehrreich und reigvoll 
in ben Hintergründen und im Veitnerf, verraten fie im übrigen die falte Formenfpradhe des 
nieberlänbiieitalienifchen Mifcfüls diefer Zeit. Aniepers Vilbnis des Herzogs Ulrie) von 
Medfenburg im Schloffe Rofenborg it eine gute Durdifcpnitteleifung. Endlich ft Tobias 
Gemperlin zu nennen, ein Augsburger, ber 1575 Tyco Brafe nac) Dänemart jolgte, Na) 
feinem Gegedhneten Bilde des Anders Sörenjen Vebel (1578) in Freberifsborg jcreibt Bedett 
ihm nod) eine Reihe anderer Bilder zu. Ein grofer Meifler war er nidt. Aber auch er trug, 
wie alle Genannten, dazu bei, ben Aunffinn bes ftanbinavifcien Nordens zu weden. 

















VII. Die Zunft des 16. Jahrhunderts im Ofen Guropas. 
Im Geiftlichen Dften befaß nur Rußland im 16. Jahrhundert eine Gobenftändige Aunft. 
Im allen übrigen Ländern Handelt e3 fi nur um bie Art der Aufnahme ber neuen, in 
alien wiedergeborenen und umgeftalteten Weltkunftiprade ber alten Griehen, or den 
Fortichreitenden Eroberungsztigen der Türfen flüchtete Die alte, heilige bnzantinifche Rumft, die 
im 15. Jahrhundert offenbar im Begriff gewefen war, fid aus fic) heraus zu verjüngen, in die 
Stille des Athosberges, wo wir bereits ihre Iepten Aemzüge belaufcht haben (Bd. IT, &. 651). 
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In der Türkei felbft (Bb. I, ©. 589) führte fie freilich in neuorientalifchem Gewande nod) 
ein prähtiges Scheinleben weiter. Won einem. Nüdgreifen ber italienijchen Nenaifjance auf 
türfifchen Boden aber Fan trof; der Verfuche Mohammmeds des Grofen, die wir ennen gelernt 
haben (8b. IT, ©. 656), nicht bie Rede fein. War doc) jcon Bajazet II, der bis 1512 Herrichte, 
zu der alten, der Kunft des Meftens feinblichen Geftnnung zurüdgefehrt, Daf aud) nad) biejer 
‚Seit wefteuropäifche Feftungsbaumeifter ins Sand berufen murben, will ebenfowenig bejagen, 
wie da Soleiman der Prächtige (1520—66), vor dem Europa jiterte, unbefangen genug 
war, jenem morddeutjchen Meifter Meldjior Lord) zu geftatten, fein Bilonis zu zeichnen, das 
der Meifter 1559 zweimal ducch den Aupferbrud vervielfältigt Hat. Einmal erjcheint der Sultan 
im Vruftbitd (U66.), einmal in ganzer Geftalt mit der berühnten Coleimans+-Mofcee im 
Hintergrunbe, Hier wie dort mit den großgejchnittenen, willensftart und bieder breinblidenden 
Zügen, bie ung etwas von der Größe des Mannes ahnen lajfen. 

Daf die veneianifche Herricjaft den Nittelmeerinfeln 
den venezianifchen Nenaifjanceftil brachte, verfteht fi ebenjo 
von felöt, wie dafı Die fortichreitende türfifde Eroberung aud) 
bier überall der Nenaifjanceherrlichteit ein jühes Ende bereitete: 
aufRHodoS jchon 1522, aufEppern1573. Wenn wir uns baher 
auch nicht wundern, auf Zante einem Haffüichen venezianiicen 
Palafte des 16. Jahrhunderts mit alen drei Säulenordnungen 
im Stile Jacopo Sanfovinos (5.62) zu begegnen, wie Strzy- 
gomstt ihn 1895 veröffentlicht hat, fo werden wir es doch ertlär- 
lid) finden, daß der Reaiffanceflügel bes Föniglichen Palajtes 
zu Famagufta auf Eypern alsbald von ben Türten zerfiört mars 
den umd nur als Ruine, nie Enlart ihn wiedergibt, erhalten ift. 

Im Norden Europas treffen wir jept freilich in Ruf+ 
Land auf eine neue, nie vorher geiehene Kumft, die, wie wir. 
wiffen (0. II, S.652), aus der äuferlichen Verquidung von Elementen ber italieniichen Früh: 
zenaiffance mit allen bygantinifcien und orientalifchen Elementen entftanden war, bie fc) {chen 
damals auf ruffifdem Voden gekreugt Hatten. Die Weiterentwidelung diejer ruffüchen National: 
Tunft Haben wir aber bereits bis zum Ende bes 16. Jahrhunderts herab verfolgt. Näheres findet 
man in Souslons großem Werte, Us Wahrzeichen der ruffifchen Kumft der Ditte bes 16. Jahr 
Hunderts wird immer jene einzig phantaftiice Bafiliustathedrale in Mostau gelten (Abb. 
3. II, S. 654). Wie fchwerfällig damals Renaiffance-uftita und Nenaiffancefenfter fich 
mit dem altruffichen Palaftftil verbanden, zeigt 3. ®. das jogenannte „Haus des Vojaren 
Romanen“ in Moskau, US Wahrzeichen der ruffichen Geftnnung am Ende des Jahrbunz 
derts aber erhebt fi auf der Höhe des Aremıl der um 1600 vollendete, mit vergolbeter 
Bwiebelfuppel befrönte mächtige Glodenturm Iwan Welifi, in beffen jchlanfem Aufbau nur 
bier und da verfhüchterte Renaiffnnceelemente anflingen. 

Früher als alle übrigen Länder im Norden der Alpen hatte, wie wir fahen (Wb. IL, 
657), Ungarn feine Pforten ber italienijchen Nenaiffance geöffnet. Aber gerade bier 
erfolgte im 16. Jahrhundert ein völliger Nüdjhlag. Die Türkentriege Tiefen Ungarn nicht 
zu ten Formen, An cine Weiterentwictelung der italieniicien Nenaiflancelunft, tie fie uns 
sulegt in der Örabfapelle des Kardinals Thomas Batocs (1506—07) am Dom zu Gran und 
in einigen feintoten Marmoraltären der Corpus Domini-Kapelle des Doms zu Fünftircen 
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und der innerftäbtiiden Pfarrfirde zu Budapeft aus berjelben Zeit entgegentritt, war auf 
magyariichem Yoden num nicht mehr zu denfen, 
An Ungarns Ctelle trat, wie Sotolomity gezeigt und Lejpizy ausgeführt Hat, im 
16. Jahrhundert Polen als Fördrerin des neuen Weitjtiis, der einerjeits, wie wir gefehen 
Haben (S. 124), von Deutfhland aus durd) Bildhauer wie Veit Stoß und die Nachfolger 
Peter Vers, durch Maler wie Hans von Aulmbad) und Hans Dürer nad) Krafau ge: 
Hongte, anderfeits hier aber j—hon früh im 16. Jahrhundert durch italienifche Nünftler auf 
dem gerabeften Wege eingeführt wurde und rajche Verbreitung fand. König Sigismund 
(4507-—48), beifen Erziehung der Humanift Filippo Buonacorfi (Nallimadjus) geleitet Hatte, 
berief jchon 1502 ben florentinifchen Baumeifter Franciscus Jtalus, 1509 aber den er- 
folgreidheren Francesco della Lora nach Krakau, Loras Wert ift der jhöne Renaiffancehof 
des Schloffes, der von einer breiftöcigen ionifchen Säulengalerie umgeben it. Der Meifter ftarb 
1516. Sein Nachfolger war der Florentiner Bartolommeo Verecei, der 1537 in Krakau 
farb. Dereccis Meifterwert (1520—80) ift hier die Grabfapelle Sigismunds, ein reizender, 
außen adptediger, innen runder, leicht geluppelter Zentralbau, ber fid) an die Sühfeite der 
Kathedrale fehnt. Seine Wände, die durch Sarkophag- und Standbildernifeien belebt werden, 
find durch feine forinthifierende Frührenaiffance-ilofter gegliedert; alles it durd) Giovanni 
Eini aus Siena und Antonio da Fiejole, einen Schüler Andre Sanfovinos (2. 38), aufs 
seite mit Grottesfenornamenten im to8fanifchen Stil des 16. Jahrhunderts geihmüdt. 
Dit und nad) den italienifchen Baumeiftern und Deforateuren Tamen die Bildhauer, 
bie ihre prächtigen Sartophage mit lebensvollen Siegefiguren hier meift in rotem Marmor aus: 
führten. Gian Maria Badovano, il Mosca, der 1573 in Krakau farb, gehörte zu den Nadh+ 
folgen Tullio Sombarbos im Santo von Padua (8b. II, S. 619). Ceine Meifterwerte in 
Polen find die Orabmäler ber Bifchöfe Tornicti (1535) und Gamrat (1545) in der Kathedrale 
zu Rrafau und das bes Hetmans Tarnonifi und feiner Gemahlin (1564-67) in ber Stathedrale 
zu Tarnom. Zu den jpäteren italienifhen Grabmälern in Strafau aber gehört das daratter: 
volle Siegebild der Anna Jagiellonta in ber Rathebrafe, das, wie die Denfmäfer Sigismunds 
und Sigismund Augufts in der genannten Grabfapelle, von Santi Gucci, bem Florentiner, 
berrührt, deffen Sohn das Denfmal Stephan Bathorys in der Kathebrale ausgeführt hat. 
Die deuticen und italienifchen Meifter in Arakau zeugten jedoch aud) einen polnifchen 
Nadwuds. Gabriel Stonfti (geft. 1598), ein Schüler des Antonio da Fiejole, wird als 
erfter genannt. Sein Schüler Jan Michalowicz jguf zwifchen 1572 und 1575 bas ftilreine 
Grabmal des Biihofs Felig Pabnienfty im Dom, Peter Wabomfti vollendete 1595 das 
prächtige, aber jchon lahmere Denkmal Spptet Jordans in der Katharinenfirche zu Krataı. 
Im Übergang zum 17. Jahrhundert endlich fegte fid) jener Grabfapelle im Renaifjancer 
fil nod) ein Prastbau im römifchen Jefuitenftil (S. 42), die Peterstirhe von Gian Maria 
Bernarbone (get. 1605) aus Como, an die Seite. Gerade die Arafauer Kunft des 16. Jahr: 
bumbert3 vergegenwärtigt uns in Iehrreicher Weije deu allmählidhen Sieg der italienifchen 
Nenaifjance und des werdenden Varods über die überlieferte beutjche Nenaiffance, 














Nücbtid. 


Ar ionifchen Tempel des didymäifchen Apolton in Diilet, an dem das ganze Altertum 
weitergebaut hatte (BI, , 331 und 379), findet fi) unter anderen Bieraten das uralte 
orientalijche Motiv der zwei einander zugelehrten Flügelgreifen mit einem andelaber in der Mitte, 
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Rad) Nom verpflanzt, tritt 68 und am (Fries bes Tempels bes Antoninus und ber Faufina ent: 
gegen. In ber Renaiffancezeit taucht 683. 3. an Feberighis Loggia del Papa in Siena wieber auf; 
von Siena aber bradte, wie Sofofority gegeigt hat, jener Giovanni Cini e8 mit nad) Polen, um 
& in der Grabfapelle Sigismunbs in Arafauı zu vermerten. Sedes borifche ober ioniiche Kapitel 
täßt fi) freilich auf gleicjen und weiteren Wanderungen verfolgen; aber bag feltenere Dotio 
bringt uns feine Entftehung im uralten Often und feine Verwertung als bellenifches, als römi« 
icies und (öltehich als Henaiffanceornament in Jtalien wie im Norden befonbers deutlich zum 
Vewustfein. Auf ihrer weiten Wanderung vom europäifcien und dem noch ferneren Cüboften 
nad) den Geftaden des Weftens jhlug bie in Hellas Hlafitich gewordene Kunftipradhe, nachdem 
Statien fie im 15. und 16. Jahrhundert aus langem Echlafe erwedt Hatte, num aud) Seitenmege, 
die fie zum Höchften Norden trugen, und rüdfäufige Wege ein, bie fie zum Oflen zurüdführten, 

Ihren Siegesfauf durd) bie ganze europäifche Welt, der durch Die große mittelalterliche 
Kunftbewegung unterbrochen worden war, vollendete bie griechiihe Formenjpradhe, wenn au 
vielfad) abgemanbelt, inı Verlaufe bes 16. Jahrhunderts. Ihr Ausgangspunft aber war jegt 
ausfgtießtich Anlien, Us Nenaiffance, mit neuer, unmittelbarer Naturanfjauung verquidt, 
war bie antife Kunft zur talienifcpen Aunft geworden; und gerade weil die italienifche Aunft 
des 10. Jahrhunderts eine eigene große Naturanfdiauung mit der antifen Formenfpradhe 
verband, tiß fie ganz Europa mit fi fort. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts ftennmten fich 
ihrem Strome hier und da noch machtvolle Maffen bedenftändiger, aus dem Mittelalter 
Herausgewachjener Runftrichtungen entgegen, bie von ihr nur anzunehmen fuditen und an« 
nahmen, was ihnen pafte. Gegen Ende bes 16. Jahrhunderts aber waren wenigfteng für 
den erften Andi alle Biefe Sonderbeftrebungen verj Gmunden. Die italienifee Renaiffance 
wurde überall als die einsig möglide neue Richtung anerfannt, wenngleich jedes Land und 
jedes Jahrzehnt fie nur anrvenden Tonnte, joeit und tie fie fie verftanden, 

Auf dem Gebiete der Vaukunft und der Sierformen war diefer Sieg aud) von Dauer. 
Seibjt das Nollwert, die Maureste und das Vefchlagwert gaben der Hauptftrömung feine 
andere Rihtung. Die antife Formenprache befam, wenn aud) in baroder Ambilbung, immer 
wieder Oberwaffer,. Auf dem Gebiete der barflellenden Rünfte aber, denen ohne fiets erneute 
unmittelbare Berührung mit der Natur bie Lebensquellen verfiegen, regten ih bier und da, 
hefonders in den germanifchen Nieberlanden, bereits bie Keime einer neuen, natürlichen Aunit, 
die fi ber unter fremben Simmelsftrichen rafch entartenden italienifchen Formenfprache mit 
der Kraft fiegreichen Nationalgefühfs entgegenftellte 

Gang unberührt vom Jtalismus war gegen Ende bes 16. Jahrhunderts bie Kunft Feines 
europäifchen Volkes; und [hliehlid war es noch ein Oli, daß die italienifcpe Kunft viel: 
genug war, um verihiedenen Richtungen Ankrüpfungspunkte zu gervähren. Manche 
Völter, die bie gewählte Formenfchönheit Roms nicht felbftändig zu beleben vermodten, 
tonnten doch die frifche Farbenfprage Venebigs ungeftraft verarbeiten, wie denn auch jene 
breite Pinfelführung, deren Tecpnil im 17. Jahrgundert in verfciebenen Ländern zur Trägerin 
einer neuen, Iebenswahren Rationabmalerei werden follte, jChon im 16. Jahrhundert in Venedig 
dem Meifterhänden des alten Tistan entquollen war, 

Hevenfalls ift 68 eine Tatface, bafı nad) ber altgriehifcien und der gotifchen Kunft feine 
andere einen fo tiefen und nachhaltigen Eindrud auf bie Menjhheit gemacht hat wie die 
Kunft der großen Ztaliener des 16. Jahrhunderts 
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I. Die italienifche Aumf des 17. Iahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die itatienifche Bankanft des 17. Fahrhunderts. 

Der Gegenjag ywilchen großzügiger Abfigtlichfeit und jclihter Natürlicheit, der uns 
in den bildenden Künften bes 17. Jahrhunderts überall, wenn auch zumeift in örtlicher Tren- 
mung, entgegentritt, fpiegelt den Kampf der höchiten Geiftesmächte wider, der das ganze 
Zeitalter beherrfcte. Leidenjcaftlicer und practliebender als je, erhob die alte Kirche, von 
neuen Orden und Heiligen geftügt, ihr Haupt. eftere Wurzeln als zuvor aber flug, dureh 
blutige Kämpfe geftäblt, au) das neue evangelifche Vefenntnis in den Ländern, die fich ihn 
zugewandt hatten; und wenn am Eingang bes Jahrhunderts (1600) noch bes grofien Deı 
ters Giordano Bruno Scheiterhaufen Hammte, fo wurbe in ber zweiten Hälfte biefes Zei 
taums (1673) der Vollender der pantheiftüchen Weltanihauung, Barud Spinoza, bereits 
durdh eine, freilich erfolglofe, Berufung an die Univerfität Heidelberg geehrt. Gerade in ben 
bildenden Künftä Tommt biejer Gegenfag ber Richtungen überall deutlich zum Austrud. Der 
allmächtigen Barodbewegung tritt auf allen Nunftgebieten eine faum minder mächtige naturaz 
üitifche Strömung, fi manchmal mit ihr verjchmelgend, an die Seite. Sclbftverftänblich 
aber blühte der Varodjlil mit feiner Maffenbewegung, feiner äuferlichen Leibenichaftlichteit, 
feiner Umbdeutung der überlieferten Formenfpradie in beraufchende Pracht Hauptjächtich in 
den Ländern, die dem alten Glauben mit neuer Yeidenfchaft zu unerhörten, wenn aud) oft 
envas äuferlichem Glanze verhalfen, vor allem aljo in Stalien felbit, wogegen die Rüdtehr 
zur Natur fidh mit der größten Enticjiebenheit in den Ländern vollzog, bie fih zur ftaatfichen 
und firjlichen Freifeit hindurcrangen, vor allem aljo in Holland. 

Gleich in der italienifhen Baufunft blühte während des 17. Jahrhunderts der 
eigentliche Barodftil, befjen Entwidelung aus der römiichen Nenaiffance des 16. Jahrhunz 
derts und. beifen erfle Sauptphafen unter den Händen Michelangelos, Vignolas, Giacomo 
della Portas und Domenico Fontanas wir bereits verfolgt haben (3. 401). Mit der baroden 
Bautunft Jraliens teilen auch die gleichzeitige italienifche Vildhauerei und Malerei die äufer: 
liche Großzügigfeit, die pathetiice, in Gegenfäglicfeiten fehwelgende Beweglichteit und das 
Streben nad) hinzeifienden Wirkungen. Welche der drei Sünfte in diejer Richtung voran: 
gegangen, ift nicht leiht zu jagen. Beim erften Anblid fceint die Bautunfl voranugehen, 
deren bewegliche, oft Ihwülftige Maffigteit jedenfalls in vielen Einzelfällen auf Vie Entwitelung 
gleidjer Eigenfhaften in den Atarbildern, Dedengemälden und plaftiihen Denfmälern, die 
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auf die räumfiche Wirkung in Pracitbauten beredinet waren, zurüdgewirkt Hat. Lerehren 
wir aber nad} wie vor in Michelangelo den eigentlichen „Bater des Barods“, jo geben wir 
damit aud) zu, Daf; der Barodftil zunächft dem inneren Drange ber Zeit entiprang, den 
Menjcenleib in den barftellenden Künften immer wuchtiger und immer abfictlicher Beraegt 
zu geftalten. In Wirflicleit weift die gleiche Zeitfirömung, von großen Meiftern geleitet, 
alle drei Künfte gleichjeitig in die gleihen Bahnen. 

I Rom, der eigentlichen Vaterftabt des Varodilils, macht das große, ernfte, jÖwere 
Srühbarod, mit dem bas 17. Jahrpunbdert einfept, im weiteren Verlaufe allmählich fröhliceren 
und leichteren Vilbungen Plag. As Grenze nennt aud Wölfflin das Jahr 1630. Die 
Pfeiler und Pilafter werben um diefe Zeit wieder zu Säulen, die fid) zuerft an ben Faffaden 
noch zur Hälfte oder zu drei Wierteln eingebettet wieber einftellen, bald aber, zunächft im 
Inneren, ihre völlige Freiheit zurüderhalten. Die großzügige, plaftifh wirkende Einheitlihteit 
des Aufbaues weicht malerijcen Raumteitungen mit peripeltiviigen Durdblicen und Ber: 
fürzungen, Die wuctigen, {lichten Palaftfafjaden erhalten eine reicere detorative Glie: 
derung zurüd, Selöft der firdfiche Sentralbau, ber im Frühbarod durdiweg vechtedigen 
ober ovalen Langhausbildungen Pla; gemacht Hatte, wird wmieber aufgenommen. Aber jeht erft 
geraten freilich, nad) {hüchternen früheren Verjuchen, aud) die fenttehten Mauern, eimärts 
und auswärts gebogen, in bewegte Schwingungen; und ber Pradjtliebe gefellt fi Hier und 
da bereits jene rößliche Anmut, die den Kofofoftil vorbereitet. 

Mächtig und Iebengooll leitet zunächft der Sombarde Carlo Maderna (1556—1629), 
ein Neffe und Schliler Domenico Fontanas (S. 43), ein Nachfolger Giacomo bella Portas 
(S. 42), den frengen Früßbarodflil feiner Vorgänger in die bemegtere Pracht bes 17. Jahr: 
humderts hinüber. Ein Vergleid) feiner 1603 vollendeten Fafjade von Santa Sujanna in 
Rom mit Portas Scaufeite der Jcjusfiche, als deren Toter fie gleichwohl erjcjeint, verrät 
die Weiterentwidehung deutlich genug. Stärker treten an Santa Sufanna bie vorfpringenden 
Teile Heraus. Im Erdgeichoß erjegen fchon eingebettete Nundfäulen die Pilafter. Im Ober: 
geicjof werben bie Nicpen zwichen den Pilaftern von durejbrodenen Giebeln befrönt. Die 
Schrägen bes Hauptgiebels werben burd) eine zwedlofe Valuftrade betont. Berühmt wurde 
Moderna aber namentlic) durch feinen Ausbau des Sanghaufes der Petersfircie, der er aud) 
ihre prächtige Vorhalle und ihre bewegte, breitgelagerte Shaufeite (1612; Taf. 21, Abb. 1) 
gab, die urfprünglid) auf würjelförmige, von Saternenfuppeln befrönte Edtürme bereduet 
war. Wichelangelos Hauptformen, wie die eine große forinthüigge Ordnung im Inneren und 
Hußeren und die vierfäulige mittlere Giebelfalle an der Fafiade, befielt Maderna bei. Aber 
aud) dieje vorfpringenben Säulen fegte er in tiefe Niunen; bie offene Säulenfalle verwandelte 
er in einen prädtigen gefchloffenen Vorraum; und das unzubig bewegte Leben der ganzen 
Scpaufeite, demgegenüber Michelangelos Bervegtheit wie vornehme Ruhe wirkt, läßt den 
Pulsjdylag einer neuen Zeit erfennen. 

Im Palaftbau zeigt jhon der Hof von Madernas Palazzo Mattei di Giove (1602) den 
alten, geiclofienen, als Kufenthaltsräume dienenden Nenaiffancchöfen gegenüber die ins 
Freie Hinausweifende Öffnung der Nüdfeite, die hier durd) einen leichten Dreibogenbau als 
Durchgang zum Garten gekennzeichnet wird. Ein Mufter des baroden Palaftjaales aber 
{Guf Maderna 5. D. im Königsjanl bes Quirinals, beffen untere Hälfte durd) gewebte Wand: 
behinge beherrfcht wird, während bie über Träftigem Gefinıfe beginnende obere Wandhälfte 
unter mädhtiger Studoede ein fortlaufendes Friesgemälde trägt. 


Tafel 21. 
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Auf Maberna folgte Lorenzo Bernini aus Neapel (1599-1681), ber Hochgepriejene 
und vielgefchmähte Dieter, der als Bildhauer der eigentliche Schöpfer bes Hochbaroditils war, ala 
Yaumeifter aber der zweiten Phafe des Baroditils mit ihren perfpeftieifchen Rünften und ihrer 
leichter bejchwingten Phantafie zum Durchbruch verhalf. Baldinucci, Domenico Bernini, von 
Tihubi und Fraschetti, dem Yollak folgt, haben Entjcpeidendes über ih geichrieben. Fürs 
Innere der Petersticche fchuf Vernini das gewaltige, von geunbenen Riefenjäulen getragene, 
in ein leichtes, frei ge= 
fhmungenes Zeltdad; 
auslaufende Bronze: 
tabernatel des Hodh: 
altara (1633; Abb), 
das von der Ditwelt 
mit Begeifterung emp- 
fangen, von den Rlaf: 
fftenaller Zeitenver- 
fpottet und geihmäht 
wurde, _ beutzutage 
aber  unbefangenen 
Kennen wieber als 
„die einzig mögliche 
Sofung“ (Comelius 
Gurlitt) der Aufgabe 
ericheint. Fürs Aufere 
der Petersfirdhe plante 
ex reichere, höhere 
und üppigere Vorder: 
fürme als Daderna. 
it 1638 wurde der 
Rorbturm auägeführt, 
mußte jedoch, da die 
Gnmbbauten fid) un: 
ter ihm fenkten, 1647 
wieder abgebrodien | 
werden. DafıderMei: erenso Hernints Zaber 
fter das alte Pantheon 
in Rom (Bo. I, ©. 427) mit ähntichen Edtürmen verfah, die als ;Cjelsohren des Bernini” 
verjpottet und jpäter wieber befeitigt wurden, war fiher verfehlt. Die breitgeftcedt 
der hochgefuppelten Petersticche aber verlangte äfthetifc) nad) derartigen Edtürmen. 






eacät Alan in Blasen 





feiner Türme j&uf Bernint dann, um die Faffade zu verengern und zu heben, auf dem grofen 





anfteigenben Plate vor der Petersfirche (1667) feine berühmten dorifchen Säulengänge, die 
erit im fpißen Winfel gerodlinig von den Eden der Faflade ausgeben, um dann in zwei 
mächtigen, eirund gebogenen Flügeln ben gangen Bla zu umfafien und durch ihre peripet: 
tivifchen Verjchiebungen zu vergrößern. Gerade biefe peripeftiviiche Berechnung und die N 


ehr zum reinen, im römifchen Sinne Haffüchen Säulenhallenbau enmyeichnen den fpüteren, zu 
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neuen Gedanken fortgeichrittenen BYarodjtil. Durch ähnliche peripektioiiche Künfte und eine 
feine ionifcje Orditung hatte Bernini übrigens jcpon einige Jahre früher (1661) den ver: 
Hältnismäßig jhmalen und hırzen Gang, in dem bie Königstreppe des Vatitans (Scala 
regia) anfteigt, zu einem ber wirfungsvolljten Räume des Praditpalaftes umgeichaffen. Und 
aud) an der Rüdtehr zum Zentralbau beteiligte Yernini fh. Seine reihgeigmidte eirunde 
Kirche Sant’ Andrea auf dem Quirinal (1678) ericeint, da ihre Hauptadhfe vom Eingang 
zum Altar in bie Breitfeiten verlegt it, feineswegs als Langbau. Seine freisrunde Kirche der 
Himmelfahrt Marias zu Ariccia (1664) aber verbindet die Pracht torinthiichen Pilafterihmudes 
wieder mit geiftreichen perfpeftivifcjen Erweiterungsfünften. Bon Berninis weltlichen Bauten 
jeichnet fid) die von tosfanifchen Doppelfäulen geitüigte, in feds ovalen Windungen anfte: 
gende Prachttreppe in dem jchon von Maderna begonnenen, erft von Vorromini vollendeten 
Palazzo Barberini zu Rom durch Schönheit und Leichtigkeit aus. Die Hargegliederte Faifade 
weift in den peripeftiviich abgefchrägten Bogenlaibungen ihrer Mittelfenfter jdon auf Ber: 
ninis eigenften Stil hin (1629). Dod) erft in dem fieben Fenfier breiten Mittelvorbau des 
Palazzo Ovescaldi am Apoftelplag in Nom fcuf er (1665) die Haffiide Geftalt bes fpäteren 
Barodpalaftes. Das glatte Erdgeihoß wirkt als Sodel des Gefamtbaues; nur die Portale 
find von Säulen eingefaßt, bie Balufterbaltone tragen. Die beiden oberen Stodwerte werden 
durch acht durdigehenbe Pilafter fompofiter Ordnung einheitlich zufammengefaßt. Neben dem 
üppigen Konfolengefine erhebt fich eine mächtige Dahbaluftrade. 

Eriheint Bernini in feinen argiteftoniichen Eingelformen felten übertrieben oder aus: 
ichweifend, jo ift fein eitgenoffe, der Lombarde Francesco Borromini (1599—1607), 
Hauptfächlich für den Sieg der eins und auswärts geihrungenen Fafladenlinien und der 
moferifcjen Licht: und Schattenwirtungen am Huperen der mit mächtig rüd: und vorjpringen: 
den Teilen ausgeftatteten Gebäube verantwortlich. Antonio da Sangallos einwärts gebogene 
Faffade der Zecca vechia (S. 38) war nur ein lijes Vorfpiel. Vorrominis Heine Kirde 
San Carlo alle quattro Fontane zu Nom (1640-67) ift der erfte Kirchenbau, der ganz auf 
maleriiche Unregelmäßigteit und gefhungene Grunplinien geftellt it. Dem engen Bauplat 
entiprieht eine erftaunliche Lebensfüle. Wenn bie Einzelformen ihre antife Abftammung 
aud) nicht verleugnen, jüir den Gejamteinbrud it hier jeder Anklang an die Haffiiche Antite 
überwunden. Zum Zentralbau fehete Vorromini in Sant’ Jvo alla Sapienza zurüd, defjen 
Hauptiwänbe auswärts, deffen Auppeltrommelwände einwärts gebogen find. Won feinen 
übrigen geiftlihen Bauten it das Oratorium San Filippo Neri in Rom ducd) jeine feicht 
nad) innen geimwungene Schaufeite, durd) feinen faft jpätgotifch wirfenden Giebel und dur, 
feine willtürlichen Fenfterauffäge und Pilaftertapitelle bemerkenswert, fehwelgt das von Bernini 
begonnene Collegio di propaganda fire (1660) aber wieber in allen Austadungen, die ih 
an enger Strafenfront mur irgend entfalten fonnten. Won Vorrominis weltlichen Bauten 
zeigt die Hoffront feines Palazzo Falconieri in Nom die ganze ftillofe Willkür des Meifters, 
wogegen der zweite Hof des Palazzo Spada durch einen Gang mit peripeftivifchen Nelief: 
bildungen wieder eine Tiefe vorzutäufchen fucht, die er nicht hat. 

Neben Verninis und Vorrominis Kunfftüden vertrat Giovanni Yattifta Soria 
(1581-1651), der allerdings älter war als beide, in römifchen Kirdjenfafladen und Vor: 
Hallen, wie denen von Santa Caterina da Siena (1630), Santa Maria della Vittoria (1630) 
und San Gregorio Magno, den jchwerfälligeren Frühbarodfil, dem er treu blieb, jchlof; 
der berühmte Maler Domenico Zampieri, genannt Domenihino (1581-1641), fid, 
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in feiner Rirde Sant’ Ignazio (feit 1626) noch ziemlich eng an Vignolas Jefusticche an, 
deren Einfifigteit fie dureh die Verbindungsgänge ihrer Seitenkapelfen beinahe wieder auf 
hebt, führte der Aretiner Carlo Lombardo (15891020) an ber Faflade von Santa 
Francesca Romana (1615) zum erftenmal die grofe eine Pilaferordnung an einer Heinen 
tömifepen Kirche durd;, ftelfte der Niederdeutfche Hans varı Kanten aber, der als römiicher 
Baumeifter Giovanni Fiammingo oder Bafanzio genannt wurde, in der Billa Borgheie 
(1615) das Mufter eines Villenbaues in Feufcem Frühbarod hin. Wie Hafifd) nod) find 
die weit vorfpringenden Flügel ihrer Gartenfeite im Erbgeichof durch eine tosfanifche Bogen: 
halle verbunden, im Dbergefhoß durch eine Terraffe getrennt! Jam Sinne des Yodhbarods 
wirfen in Nom dann vor allem nod) Pietro Verettini da Cortona, ber grofe Deforations: 
maler, Carlo Nainaldi, der Sohn Girolamo Rainaldis, der den römijhen Varoditil nad) 
Dberitalien getragen hatte, und Garlo Fontana, der die Schule Berninis ins 18. Jahr: 
hundert Hinüberleitete. 

Pietro ba Cortonas (15901609) Name ift aufs engfte mit den mächtigen, aus 
vielfad, vors und durcpeinandergefobenen vergoldeten Studrahmen und üppigen Figuren: 
und Ormamentmalereien zufammengefegten Baroddeden der großen Palaftfäle der Mitte des 
17. Jahrhunderts verknüpft. A berüßmteften find feine Deden im Palayo Barberini zu 
Rom und im Palazzo Pitti zu Florenz. Kir—hendeforationen, wie die des Inneren der Chiefa 
Nuova und von San Carlo al Corjo in Rom, jelieen fih an. Alles it feilic), prächtig und 
farbig. Seine wirtlichen Bauten find im eingelnen weniger barod als in der Gefamtenmpfindung. 
Wie reisooll im Jrneren der Zentralfuppelfirche Santi Luca e Martino zu Aom die zwölf 
Paare ionifger Doppelfäulen, von denen, vier an den Vierungsedpfeilern die Ruppelbogen 
ragen, die übrigen in ben Rundichlüffen ber verlängerten Areugarme bie Ultäre bemachen! Wie 
mertwürdig aber durch ihre aus und, eimwärtsgebogenen Mauerteile das Aufere von Santa 
Maria della Pace in Nom, das durch perfpeftivifhe Künfte wieder umfangreicher ericheint, 
als es if! Carlo Rainaldi (1611-91) ging weiter al8 alle feine Vorgänger in der Aus- 
nugung weit vorfpringender und tief zurücteetenber Teile für bie Belebung der Schaufeiten 
dur) Licht: und Schattenwirkungen. Reich, kräftig und Har wirft Sant’ Agnefe an der Piazza + 
Navona (1652), die breite Kirche, deren Tiirme unter Borrominis Mitwirkung entitanden. 
Naucend i Gampitelli (1605) uns mit ihren mädh: 
tigen Vorfragungen, ifren völlig befreiten Torinthüchen Wandfäulen, ihren überftarten Ge: 
bäftoertröpfungen und ihren willfürlichen Giebelausfhnitten entgegen. Wie Haffic) ruhig 
wirft dagegen della Portas Schaufeite der Jejustirche! MWeld) folgenfchwere Weiterentwie: 
fung Siegt zwifcgen diefem Bau und jenem! Carlo Fontanas (1634—1714) geichwungene 
Faffaden von San Marcello und von Santa Trinitä in Rom aber verraten bie Flaubeit, zu 
der bie abfictlic;e Verjchmelzung der Lehren Verninis und Vorrominis führte. Indem Fon: 
tana beider Lehren zu Anfang des 18. Jahrhunderts füber die Alpen verpflangte, trug er viel 
zur Weiterverbreitung eines äuferlich anempfundenen italienifcjen Varochtits bei. 

Während die Barodardiiteftur Noms bieje organifche und überjehbare Weiterentwictelung 
mahın, ging fie in Florenz in der Schule Buontalentis (S. 44) nod) ernftere Wege in ge: 
mefenerem Schritte. Der Maler Luigi Cardi, genannt Eigoli (1559—1613), fehuf bier 
noch eine jo rubige Palaftfaffade wie die feines Flügels des Palazzo Ranuccini, deffen Portal 
und Erdgefoßfenfter von einer Ruftifa-Unmahmung eingefat werden, während fein fpäterer 
Palayo Mabama in Nom zwar noch, wie jener, die Faffadengliederung dur) Pilafter 
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verf_pmäht, aber burd) bie famere Konfolenüberbadjung feiner Fenfter, duch die Ballon: 
belrönung feines Säulenportals und bie willfürliche Durchfemeibung des Friejes von ben 
Meyaninfenftern unter dem mächtigen Aranzgefimfe einen raftvoll Hochbaroden Eindrud mad. 
Mattei Nigetti (geft. 1619) bingegen f&uf in feiner üppigen Fürftentapelle von San Lorenzo 
(1604) einen jener weltlic) wirtenden Feitäle, deren bürftige bauliche Gebanten von der 
Prat des Bau: 
materials vollends 
erftidt werben. 

Die Verfämel: 
zung der. fpätflo: 
tentiniicpen mit der 
tömifcen Schule 
vollgog fi, wenn 
Gurlitt edit hat, 
durd) Garlo Fon: 
tana (S. 229), 
dem er zB. die 
barode Hoffeite 
bes Palayyo Cap: 
poni in Florenz 
zufcreibt. Selb: 
fändig aber ver- 
lief der florenti- 
nifde Baroditil 
mit nüchtern lafe 
füiftiigen Anflän: 
gen in ben Bauten 
Öberardo Cil 
vanis (1579— 
1675) und jeines 
Soßnes Pier Fran: 
cosco Silvan. 

Nah Neapel 
n trug wieder ein 
EIER {i "  Sombarde, trug 
Cojimo Fanfaga 
(1591-1878) ben reihen tömifchen Yarodfti. Im Kirchenbau begann aud) er mit Lang: 
bauten, wie San Fernando (1628), endete aud) er mit Zentralbauten, wie Santa Maria 
Maggiore (1651). Die Pracht feiner Innenräume im Pfeilerbogen+ und Pilafterfül zeigt 
San Martine. Faft wie Hafjüche Hochrenaifiance aber wirft noch feine Scauete der Sapienza 
zu Neapel; über fräftigem Sodelgejchoi eine von ionifchen Doppelfäulen getragene Kun: 
bogenpalte zwifchen Lints und rechts jelbftänbig zum Hauptgebält emporftrebenden, mit forin: 
thifierenden Pilaftern gefhmücten lügeln. Ein gutes Stüd ber neapolitanifchen Yauunft 
des 17. Jahrhunderts wurde durch Diefes anfpredhende Vorbild bejtimmt. 
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Anderjeits aber verfielen bie Nadahmer Fanfagas in Neapel in wilbe Übertreibungen; 
und aus biefen wudjs ein modenefifher Baumeiiter, Guarino Guarini (1624—85), wäh: 
venb feines Mufenthaltes im Süben mit felbftändiger Kraft zu bem „baroditen aller Archi: 
teften“ (Guelit) hervor. Wird ihm bod) bie phantaftid) orientalife) wirkende Kirde San 
Gregorio zu Meffina zugefeprieben. Aber erft in Turin, im Dienfte der practliebenden Herzöge 
von Savoyen, entfaltete Gunrini feit den fiebsiger Jahren feine Eigenart zu machtooller Größe. 
Der Palaft ber Akademie der Wifienfcaften, ein gewaltiger Badfteinbau, been Einpelformen 
nicht durd) Formbrand, jondern durch Hammerfchlag hergeftelt find, zeihinet fich durd) über: 
barode Fenfterbebadjungen, ber grofartigere Paloyyo Earignano (Taf. 21, Abb. 2) dur den 
reichen Schwung feines Grunbrifies, durd) die Grofigügigfeit feiner Gefamtgliederung, durch 
die Pracht feines Vorhaufes aus. Die Einzelfeiten erjcheinen roh und willfürlig. Bon Gua- 
dinis Turiner Kirchenbauten zeigt San Lorenzo, eine Nunbfirce, feine einzige gerade Linie, 
vielmehr eine Fülle durdjeinandergeiclungener Wellen: und Schlangenlinien; und aud) die 
Mabonna bella Confolata, auf beren breitsounlen Vorberbau ein fechsedfiger Altarraum folgt, 
umd die Königsfapelle „del Subario”, beren Ruppel fih äuferfl eigenartig aufbaut, gehören 
zu den willtürlicften, aber aud) geiftvollften Schöpfungen des ganzen Varoditils. 

An baroder Phantafie wurde Guarini nur nod) von bem Jeiuitenpater Andrea bal 
Roz50 aus Trient (1642—1709) übertroffen, der, von ber taumerweiternben perfpeltivifcen 
Accitefturmalerei ausgegangen, zu plafiicsardiitetonifen Altorbauten überging, um fiehe 
Tich auch geifvofle, freilich in Stalien nicht ausgeführte Entwirfe für ganze Gebäude zu jaffen. 
‚Im einem befonberen Buche verteidigte er feine ausfejweifenben Phantafien über antite Säulen: 
temato. Berüchtigt if feine Verteidigung „figender Säulen” an einem feiner Altarentwürie. 
Am beften Ierat man ihn in Sant’ Ignazio zu Rom Fennen. Das Tonnengewölbe des Lang: 
Haufes wird dure) die Frestomalerei Pozgos in einen hohen, offenen Hof verwandelt, zu dem 
der Himmel mit feinen Geiligen hereinblidt. ud, feine Kuppel: und Altarnifchenfresten 
bannen die Himmlifhe Unenbliceit in den iebifchen Raum, der mit Leichtigfeit verdoppelt, 
verbreifadit, verzehnjadht erjheint. Bon feinen Altären aber find die des Luigi Gonzaga in 
San Ignozio und des Jeluiten Loyola in der Jefusticche am berümteften. 

Vejondere Wege ging neben all diefer auf» und abfhmellenden Herrlighteit die Baukunft 
der beiben großen oberitalienijcen Deerbeherrjcherinnen, Venedigs und Genuas, 

Venedigs Baukunft blieb im 17. Jahrhundert von der Sacapo Sanfovinos und Andrea 
Palladios (S, 62 und 64) abhängig. Wenn bie Einzelformen auch allmählich ausjcweifender 
werben, jo hat der eigentfice römifche Varoditil Hier doc) niemals Eingang gefunden. Die 
Beiterentwidelung der Art Sanfovinos und Pallabios nüpft fidh befonders an den Namen 
Baldafiare Longhenas (um 1604-82) an, defjen frühe Schöpfung, die Kirdie Santa 
Maria bella Salute (1691; Abb. ©. 230), die den Eingang zum Canale Grande fo einpruds: 
voll beherrfät, eigentlich einen Doppelraum mit zwei Kuppeln und zwei Türmen umfaßt. Über 
dem vorderen, adtfeitigen, von aufen mit triumphbogenartigem Türbau verfehenen Haupt: 
vaum, aus beifen jechs Seitenwänben nad) außen vieredige, mit Giebeln befrönte Rapellen 
vortreten, mölbt fi) über Hoher Trommel die Höchfte und größte der Ruppeln. Die niebrigere 
zweite bededft den hinteren Raum vor dem Chor. An der grofjen Forinthifchen Orbnung bes 
Inneren und des Portals folgt Songhena dem Palladio. Sechehn mädtig aufgerollte Boluten, 
die Die Trommel mit ben Dach verbinden, verleihen dem Jußeren ein ganz bejonderes Gepräge. 
Teog aller Willfürlicheiten it der leuchtende Marmorbau ein abgerundetes Aunflmert. In 
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Longhenas fpäteren Kirgenbauten tritt ber Einfluß; Palladios zurid. St bodh bie Fafjade 
feiner Dspedafettofirche von 1674, die einen Überreichtum an plaftiiden Ardhitefturformen 
zeigt, wieder in zwei Stodwerten aufgebaut. Den Erbgejcofpfeilern, bie nad) oben hermen: 
actig verbreitert und bier mit Tierfragen geihmüct find, entfpredhen Obergejchoß: Atlanten, 
die als menfchliche Laftträger ericeinen. Longhenas Hauptpaläfte aber jchliehen fih, wenn 
aud) in ausfabenderen Cingeljormen, nod) unmittelbar an Jacopo Sanjovinos Bibliothet 
(©. 62) an. Sein Palazzo Pefaro (um 1650) trägt über einem Erbgefehoß von facettierten 
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Nuftifaquadern zwei Obergeichoffe, deren Mauerflägen ganz in Säulen, Rundbogenfenfter 
und Yalıftraden aufgelöft find. Die Nndbogen jelbft ruben auf Heineren Säulen, und in 
den Zwiceln entfaltet ih ein reiches plaftüches Leben. Sein Palazyo Nezgonico (1680) jehmidt 
fogar das Ruftita-Exdgejdjoß mit einer dorifchen Säulenordnung. 
in Longhena fehlof fich fein jüngerer Nebenbuhler Giufeppe Sardi oder Salvi (um 
1630—90) an, der Longhenas noch durch Palladio beflinnte Kirche Santa Maria degli 
Scalsi um 1689 mit ihrer üppigen zweiftödigen, aus Wandnifcen, torinthühen Doppel: 
fäulen und in Schreinereiformen verzierten Wanbjodeln zufammengefehten Gicbelfajlade wer: 
jah. Den Höhepunkt der Übertreibung aber erreichte diefer Stil in Alejfandro Tremi: 
gnans (Tremigliones) Schaufeite der Mofestirhe (1088), deren Erbgeichoffäulen nad 
der Art derer Delormes (S, 187) in Ruftitamänteln prangen, beren Obergef ohpilafter durch 
ein mäctiges Halbrund durchbrodien werden, deren Türbefrönungen mit Sartophagen ge: 
Ähmüdt find. Cine üppig bewegte Paftik übernugert alle Ardjitekturformen. 

Die Projanbauten der Nadolger Longhenas wurden bald fematifcier und nüchterner. 
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Doch verdient Giufeppe Benonis Zollhalle (Dogana, 1678-81), ein breiediger Ruftita: 
Artadenbau mit barodem Turm, wegen der Kedheit, mit der fie fid) am Eingang des Canale 
Grande der Snlutelirche zu Fühen legt, hervorgehoben zu werden. 

Genua war im Gegenfage zu Venedig nad) wie vor die Stadt der prädjtigen Säulen: 
böfe und der wirfungsvollen Palafianlagen auf anfteigendem Gelände. Auf die Bia nuoua 
(©. 62) folgte die Bin nuooifima, auf biefe die Din Balbi, in der die reiche Familie Yalbi 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts ihre Practpaläfte errichtete. Auf Baumeifter wie Galeazgo 






der zum genuefiihen Gauptarditeften des 17. Jahrhunderts wurde. Baroc im 
tömifchen Schwere und Ausladung it aud) er niemals; body brachte er Brontalentis ( 
jeinempfunbene Willtürfichfeiten bei ftrenger Gejamtfaltung geiehmacoll zur Geltung. 
julenhöfe fin umvergleiclic) Herrlich. Seine Schaufeiten find in guten, grofen Verfält: 
niifen, aber jomudlos entworfen. Möchtige Gurte trennen die Stodwerte, die in der Negel nur 
durd; die fchlichten, dod) mit Valtonbrüftungen verfehenen Fenfteröffnungen gegliedert find. 
Ein Hauptwert Biancos in biefer Richtung it der Palazyo Balbi Senarega, der fid) dur) die 
einfaghe Pradt jeiner wohltuend angeordneten inneren Sänfenftellungen auszeichnet. Neicher 
umb fefificher noch wirft ber Palazzo Durayzo Pallavicini (vormals Yalbi). Vejonders bie Ein: 
gangsfalte mit ihren tostanifden Säulenbogen und bie herrlichen Vogenhallen der gleichen 
Ordnung, die den prächtigen Hof umgeben, verleihen ihm einen großartig vornehmen Charatter, 
Das berühmte Treppenhaus gehört jedoch erft dem 18. Jahrhundert an. Ale Paläfte biefer Art 
aber übertrifft Vioncos Univerfitätspalaft, das vormalige Jeiwitentolleg. Schon die Faflade mit 
ihren Fünfileriid) umrahınten Fenftern it reicher getaltet. Die Anlage des Hofes (Abb. &.232) 
in zwei Durch Treppen verbundenen Ebenen it malerifd und arbiteftoniic von Häcter Wir: 
fung. Die Doppelfäulen der Vogengänge verftärten und erleichtern die Naumgliederung. 
Den tosfanijcen Säulenpaaren des Erdgeicoifes entipreden ionifcpe mit Ehvohuten im Ober: 
geichoß. Die im Hintergrund auffteigende Treppe weift hinauf und hinaus. Was der genue- 
füce Palaftbau an föftinen Durhbliden zu Bieten Hat, tritt Hier vollendet in die Erfheinung. 
Das Genua aud) im Kirchenbau aft allein in ralien dem Säulenbau treu blieb, Haben wir 
bereits geiehen (S. 67). Dahı e3 um bie Mitte bes 17. Jahrhunderts aber ebenfalls zum Zentral: 
bau zurüctfehrte, beweifen Airchen wie Sant" Antonio Abate und Santa Dario di Rimebio, 
Bedeutendere oberitalienifche Zentralfirchen biefes Zeitalters find Sant’ Alejandro 
in Mailand von Lorenzo Binago (feit 1602), beren fpäteres hodjbaroces Kuere bem vornehmen 
Inneren feinen Abbruc) tut, und ber neue Dom in Brefeia von Giovanni Santana (feit 1604), 
ein Bau, der zu den Harften und ebelfien des Jahrhunderts zählt. Zu den prächtigften ober» 
italienifpen Palaftbauten diefer Zeit aber gehört mod der Palazyo di Brera in Mailand, 
der jeit 1651 nad) Plänen Francesco Maria Nicchinis ausgeführt wurde, Sein Doppelfäulen: 
Artabenhof zeigt römiiche Wucht und genueiiche Leichtigkeit in glüdlicher Verichmelzung. 
Waprlic), an jelöftempfindenden Yaumeiftern, die, wo aud) ihre Wiege geftanden, den 
Bauten jeder Stadt ihr bejonderes Gcpräge gaben, fehlte es in alien aud) im 17. Jahr: 
Hundert nicht. Gerade Ztaliens Yaukunft blieb daher auch noch weithin tonangebend. 


























2. Die itafienifche Bildnerei des 17. Jahrhunderts. 
Der Umfhmung von dem naturfremden, verfländnistofen Schalten mit überlieferten 
Formeln zu erneuter Naturbeobadhtung und ernfierem Eingehen auf das Wejen der alten 
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Grofmeifter voljog fi in Ztalien früher in der Malerei, beren neue Pflangftätte bie jogenannte 
Aademie ber Carracci in Bologna wurde, al8 in ber Vilohauerei, bie freilich gegen Ende des 
16, Jahrjunberts als Zeitgenoifen ber Garracci noch einen fo bedeutenden Vertreter ber älteren 
Richtung Cefaß wie Giopanni da Bologna (S. 50). Deutlicher auch als in der Bilohauere 
jegte fc) in ber Malerei, wie wir een werben, eine neue naturaififche neben bie neue afade: 
mifche Nichtung. Entfeiebener aber als in der Malerei wurden in ber Bildhauerei beide Hi: 
tungen gemeiufam won ber großen baroden Zeitftrömung zufammengehalten und getragen, 
deren mächtige Flut die Yaufunft, bie Bildnerei, bie Malerei und bie Zierkunft jo gleichmäßig mit 
fortrif, dafı die eine Diefer Rünfte fi) Fam noch opne Beziehung auf bie anderen hervormagte. 

Gerade eine Bildhauerei ohne räumliches Verhältnis zur Baufunft gab es im 17. Jahr: 
hundert fauım mehr. Die Bramnen auf den Plägen, bie Orabmäler und Altäre in den Kirchen 
ftanden in unlösbaren Begiehungen zu ihrer ardhiteftonifchen Umgebung; und gleichzeitig ver: 
wifchten fih auch die Grenzen zwifcgen bildnerifcien und maleriichen Aufgaben immer mehr. 





Was die Malerei ih) an Leibenicaftlicher innerer und äußerer Erregtheit, an baufdjig flattern: 
den Gewänbern, an wogenden Umriffen, felbft an ftarten Farben: und Lichtrwirkungen Leite, 
betrachtete jegt fogar bie freie Rundplaftit als ihr Erbteil; und das Nelie, das fejon Gbiberti 
(®. IT, &. 560) nad) malerifchen Grunbfägen angeordnet Hatte, wurde jegt vollends zu einer 
Art gefrorener Malerei, Die vorderen Geftalten pflegen nicht nur in voller plaftiher Rumdung 
Hervorgutreten, fondern, freilich nach dem Borgange der Spätwerte Donatellos (B. II, S. 565), 
gelegentlich jogar über ihre Umahmungen pinausgugreifen. Wolfen und Vorhangtücier pielen 
in Yilbwerfen beinahe die gleicje Nolle wie in Malereien, und ganze Altarnijchen werben 
mit bilbnerifcgen Darftellungen gejchmüct, Die als plaftifch Durcigeführte Gemälde erfheinen. 

Der Begriff der plaftiigen Nube war der italienifchen Vilbnerei biefes Zeitalters völlig 
fremd. Nubig nebeneinander ftehende Geftalten wurden nicht geduldet. Selbit Alegorien 
wurden in Iebendige, manchmal bramatifche Besiehungen zueinander gejeßt; und nicht nur in 
den Gebärden, bie die Gemänder oft unverftanden mit fortriffen, aud) im Deienenfpiel juchte 
man Leben und Leibenfcaft auszubrüden. Jener gejunde Naturalismus ber Formenfprade 
aber, der die Vorausjegung einer olcen Erregtbeit bildet, wurbe zwar überall erjtrebt, meift 
jedod) unwillfürlich in die fchoülftigere Ausbrudsweife des neuen Stils Hinübergeleitet. Am 
längften hielt fi) auch jegt noch bie Bilbnisfunft, beren Wejen auf unmittelbarer Beobachtung 
berubt, an die Vejceidenheit der Natur, 
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Dei alledem urteilt unfere Zeit über bie haraftervollfien Schöpfungen diejes Gilbnerifchen 
Jets Teinestwegs mehe fo abfpredjend, wie nod) Jatob Burdhardt und Wilhelm Lühte «3 
Aaten. Eine große fünftlerifche Perfönlicheit vertlärt in unferen Augen den Stil jedes Tolles 
und jeder Zeit; und gerade ber italienijhen Bildhauerei erfland jept in Lorenzo Bernini eine 
mächtige fünftlerijcpe Perjönlicheit, bie ben Zeitftil jo wuchtig und überzeugend vertörperte, 
als ji er ihrer eigenften innigften Überzeugung entfprungen; und eben weil auch jener Gio: 
vommi da Bologna, ber der bedeutendfte unter Verninis nächften Vorgängern war (S. 50), 
en mit einem Fuß; in der Varodricptung ftand, vollzog fich in der italienifcien Bildhauerei 
ber Übergang vom DManierismus der zweiten Hälfte des 16. zum Stile des 17. Jahrpun- 
derts organiicher als in ber Malerei, in deren gleichmäßige Entwidelung die Carracci beinahe 
hemmenb eingriffen. 

Von jenen drei Meiftern aus der Nachfolge Giambologuns, die die Reliefs der Dom: 
türen zu Pifa entworfen hatten (©. 50), leitete beionders Pietro Tacca (um 1580— 
1640) die tostanifdhe Runft ins 17. Jahrhundert hinüber, Am Socel des tüchtigen, von 
dem Bandinellicgüler Giovanni Bandini (dal? Opera; um 1540-1600) entworfenen 
ehernen Reiterftandbilbes Ferbinands I. in Livorno arbeitete Tacca die Iebensvollen brongenen 
Dofrenftlaven; für Madrid jchuf er das berügmte Neiterdentmal Philipps TV., deifen auf 
die Hinterbeine geftelltes, ih bäumendes Pferd als bas erfte ausgeführte diefer Art vor: 
Bill) wurde; aber auch die Büften Ferdinands I. im Bargello zu Florenz und Giambolognas 
felbft im Louvre zu Paris find Werte feiner Hand. 

Im Hom herrföhte in der Übergangszeit in den großen, reich mit Reliefdarfiellungen ge: 
ihmüdten Grabmälern der Päpfte Pius V., Y., lemens VIIL und Paul V. in 
Santa Maria Maggiore, an beren Herftellung fi) verichiedene Vilohauer beteiligten, der 
offenfundigfte Berfallfül, wie ihn icon Die flauen, gedunfenen Schöpfungen Sille Conghis 
von Vigiüt (um 15601620), 3. D. feine Statuen Pauls V. und Aemens’ VIIL. und fein 
Relief der Krönung Pius’ V, an deren Orabmälern, verfünden. Daneben aber tauchten zu 
Anfang des neuen Jahrhunderts einige ebenfalls nicht mit Tiberwaifer getaufte Bildhauer 
in Rom auf, die ben neuen Stil würbiger vorbereiten Halfen. 

‚Hier it zunädft ber Sombarde Stefano Maderna (1571-1636) zu nennen, defjen 
marmornes Giegebild ber hl. Cäcilie (N66. S. 234) unter dem Hocaltar ihrer Kirche jenfeit 
des Tibers wegen der jlicsten Natürlichteit feiner Gewandbehandkung über den reinen 
i6lanten Körperformen und des Neiges feiner Stellung, derjelben, in der man bie Heilige 
bei der Öffnung ihres Grabes gefunden haben will, bewundert wird. Francesco Mochi 
von Montevardi (15861646) dagegen, ein Schüler Giambolognas, bezeihnet eine 
unerfreulichere Swifcenftufe zwifchen dem Halbbaroden Nanierismus der älteren Art und dem 
Ähwungvollen Hochbarod Berninis, Seine grohen ehermen Reiterbenfmäler (1025) der Herzöge 
Aleffandro II. und Ranuccio IV. auf dem Hauptplage zu Pincenza ericheinen abfichtlich ges 
Äpreigt ud edig bewegt. Seine überlebensgroße Hi. Veronita in einer der vier Ruppelpfeiler: 
nifcjen der Peterstirche zu Rom aber wirft unruhig durch ihren Laufferitt, der ihre Gemänder 
flttern macht. Bedeutender war der erheblid) jüngere Brüfeler Francesco Duquesnoy 
(1594—1643), deffen erfte Biographie Bellori fchrieb. Ju Nom, wo er gegen 1620 auftaudhte, 
erigeint er fait als Maffifer unter ühnen Neuerern. Verühnt waren bejonders feine Putti, 
denen er jene ideale, emas großföpfige Rumblicheit gab, die vielfad) nod) heute bevorzugt 
wird. Zu den fhönften gehören bie befannten Worhangputti an feinen Grabmal des Habrian 
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Vrpburd in Santa Dario dei’ Anima zu Rom (1628). Auherdem wurde er in Rom 
namentlich nod) wegen feiner beiden überlebensgroßen Narmorftandbilder gefeiert: der in 
filler Andacht befriedeten Hl. Sufanna in Santa Maria di Loreto, die Burdhardt von feinem 
Standpunkt aus „die vielleicht befte Statue des 17. Jahrunderts“ nannte, und des mächtig 
bewegten hi. Andreas in ber zweiten jener vier Ruppelpfeilernifchen der Peterstirche (1640), 
den con Bellori als Meifterwert 
hervorhob, 

Dann aber erihien Lorenzo 
Vernini jelbit, „der Dicelangelo 
des 17. Jahrhunderts” (1598 bis 
1680). Us Sohn des trodenen flo 
ventinifeen Bilohauers Pietro Ber: 
mini, der 1584 nach Neapel gejogen, 
1605— 07 aber Lorfigender der 
Kufasatademie in Nom war, tam er 
in Neapel zur Welt, reifte jedod) erft 
in Rom als Schüler feines Vaters 
zum Rünftler, Sein erfter Biograpb 
war Baldinucei, ber zweite fein Sohn 
Domenico Bernini. In Stalien wid: 
mete Frascpetti ihm neuerdings ein 
grofies Wert, in Deutichland Pollaf 
eine gute Studie, Tjeudi einen ein 
dringenden Aufjat. Seine Yaujö 
fungen haben wir bereits fennen ge: 
lernt (3.227). Gerade als Vilohauer 
wurde er zum Abgott des Jahrhu 
derts. Früh zu tehnilcher Meifter: 
fchaft gereift, in der er fih an die 
Spätantite mit ihren durd) Höhlende 
Unterarbeitung umd glättende Üb 
polierung bedingten Schatten: und 
ichtwirtungen anfhloh, von Haus 
aus mit großer Kraft finnlicher Anc 
ihauung begabt, der fich, wenigitens 
bei Vilonisaufgaben, die forgfältigfte Naturbeobachtung ejelte, im fibrigen fits bereit, der 
Natur zugunften {hmungvoller beforativer Wirkungen Gewalt anzutun, wufte er dem Zeit 
füil jo viel jugendliches Feuer, fo viel überzeugende Wucht und jo viel lebendige Araft ein: 
Aubaudhen, dafı er eine neue Berechtigung, ja felbit für äufierliche Wirkungen wenigftens den 
Anfein innerer Wahrheit und Eohtheit erhielt. Unteidtid) wurde erft ber wogende Linienfluß 
feines Altersjtits, der von abfihtlihen Verrenfungen der Aörperformen, von theatralifchemn 
Fathos der Gchärdenfprache und von unmöglicen Baufchungen der flatternden Gemänder 
getragen wurde. Nmmer aber erjheinen Wollen und Können bei Bernini fo aus einem 
Gufje wie bei wenig anderen Künfllern. 
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Von feinen Jugendwerten bis zum Tode Öregors XV. (1623) erinnern die Marmor 
gruppen des Andifes auf dem Rüden bes Ancas in der Billa Borghefe, die feinem Vater Pietro 
gugefchrieben wird, und bes Haubes ber Proferpina dureh Pluton im Palazyo Piombino zu Ro 
nod) etwas an den Stil Giovanni Volognas. Wie jelbftändig meifterhaft, wie jprechenb und 
finnig aber erjcheinen jchon feine frühen Dentmalbüften des Biichofs Santoni in Santa Prafiede, 
des Giacomo 
Nontoya in 
Santa Ma: 
via di Mon: 
jerrato umb 
Pauls V. in 
der Pille 
Borghefe zu 
Rom! ietief 
und edit emp: 
funden bie 
Mormorbiften 
derfeligen und 
derverbamm: 
ten Seele in 
der fpanifchen 
Gejandtihaft 
zu Rom! Wie 
teäftigunb les 














morio und im 
Gefihtsaus: 
deud fein 
Steinjcleus 
derer David; 
derBilla Bor: 
bee (IDG. 
5.236), dem 
gegenüber 
Michelange- 
108 David mır verhaltenes eben atmet! Wie (önfeitstrunten, aber doch aud) wieinnerlid) befeelt 
feine berühmte, nach malerifcper Anfchaulichfeit firebende Gruppe „„Apollon und Daphne” eben: 
dort, bie bie Verwandlung ber verfolgten Aymphe in ben Lorbeerbaum varjtellt! Überall jucht 
die verfeinerte Marmorbehanblung in ber weichen Bildung bes leifches die Natur zu überbieten. 

Unter Urban VIIT. (1623-44), feinem befonderen Freunde und Gönner, ftand Bernini 
in der Ylüte überfchäumender Manneskroft. Seine Vilpnisbüften erreicien eine jeltene Höhe 
zugleie) phpiiiher und piphiiher Wahrheit, Stunlice Araft und geilige Herbbeit atmet die 
Marmorbüfte feiner ehemaligen Okliebten Conftanza Buonarelli im Nationalmufeum zu 
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Floreng. Ws leihhaftige Perjönlichteit tritt der Narbinal Seipio Vorghefe uns in feinen 
beiden Mormorbüften der Nationalgalerie zu Venedig entgegen. Groß und vornegm wirlt 
Verninis Büfte Karls L in Windjor, die er nad) Stiggen van Dyds vollendete. Kuferlich und 
innerlich bewegt erigjeint fein großes Marmorfigbild Urbans VILL mit fegnend erhobener 
Necten im Konferoatorenpalaft zu Nom. A berühmnteften aberiftjein Grabmal Urbans VILL. 
in der Petersfirde. Das Hier in Bronge ausgeführte, beinahe gleiche Siybild Frönt den Sar- 
Tophag, in deffen Mitte das vielgetadelte, halbverhülte vergoldete Flügelgerippe hodt und 
den Namen des Toten auf eine Tafel fareibt. An Sartophag und Codel fehmiegen fih, 
erregt und bewegt mit Putten gruppiert, lints die Caritas mit ihren Kindern, redits die Ge: 
veötigfeit mit ihrem Schwert. Seit Jahrzehnten war fein fo grofsügiges und bei aller Er: 

ii gs einbeitlies Orabdenfmal geichaffen worden wie diees. 
gleichgetigen Seiligengefialten ft das jchöne Marmorftandbild der pLBibiana 
in deren Kirchlein zu Rom (1625) noch von innerem Feuer durdglüht, wogegen fein auf bie 
Lange geftügter Bionyfiider Songinus in der dritten uppelpfeilernifcte der Peterstiche, fo 
wuchtig Die prächtige Geftalt bafteht, br) feine Ihentralifce Haltung doch jbon verfehlt ericheint. 

Zu den beften Scjöpfungen bes Meifters gehören feine Brunnen, die viel dazu bei: 
frugen, das neue Stadtbild des Rom des 17. Jahrhunderts zu fchafen. Unter Urban VIIL. 
entflanben unter anderen Berninis merhoürbiger Ariegsfeiffßrunnen „Sa Barcaccia” auf der 
Piayga di Spagna und fein herrlicher, vorbilblicier Tritonenbrunnen auf ber Piayya Barberini. 

Unter Innozenz N. (1644-55) fiel Bernini, nur vorübergehend, in Ungnade. Seine 
Schöpfungen diefer Zeit verraten eine Zunahme pathetiihen Wollens und raffinierten Rönnens. 
Das Auferfie in diefer Nicptung leftet feine Vergüdung der HL. Therefe in Santa Maria della 
Vittorio zu Nom (Abb. S. 237). Nüdlings in Golbftrahfen hingejunten, von Grüdigen Ge: 
wänbern ummallt, ermartet die verzüdte Seilige ben Himmlijcjen Yräutigam, defjen Nahen 
der vor ihr ftehende amorartige Engel, der einen Golbpfeil auf fie gidt, verfündet. Cs wirft 
wie eine hriftliche Umfchreibung des Danatmotivs. Yerninis berügmtefte Brunnen diejer Zeit 
prangen auf der Pioya Navona in Rom. Den grofen, von dem Dbelisten des Circus 
Darentius gefrönten Mittelbrunnen fhmücten feine Schüler nad} feinen Entwürfen mit den 
vier Landfchaftlich realifiid) aufgefahten und umjchriebenen Geftalten des Ganges, bes Nils, 
der Donau und de» La Plata-Stroms, Sein Tritonenbrunnen an der Norbjeite diejes Plages 
it die Umgeflaltung eines älteren, bier jdjom vorhanden geivefenen Brunnen, 

Von Verninis Bildnifen Ganogeny’ N. jeig befonbers bie Marmorbüfte im Palayyo Doria, 
Pamfili den Meter nod) auf der Höhe feiner Aunft. Die prächtige Düfte Franz I.von Cie in 
der Nationalgalerie zu Modena aber wirkt roß ihrer flagenben „Ahnlichteit” ducch ihr Lang: 
wallendes Haupthaar und ihren baufcig fatternden Mantel {con äuferlider beforatio. 

Unter Alegander VIL. (1655-—67) begann Bernini zu altern. Lerhältnismähig ruhig 
und edel erfcheint nod) fein berühmtes Liegebild der Hl. Mbertona in San Francesco a Nipa 
zu Nom. Seinen übertriebenen Altersfiül aber zeigen feine leeren Prophetenfiatuen in Santa 
Darin del Popolo zu Rom, jeine Herausfordemde Bjte Qubiigs XIV. im Schloffe zu Ver: 
failes, feine wirttidh ungehewerliche Brongehülle um den Stuhl Petri in ber Schluftapelle 
der Petersfirche, jeine berüchtigten, von Cchülerhänben ausgeführten, pofierenden Engel auf 
der Engelsbrüde (gmei eigenbändige Eremplare find in Sant’ Andrea delle Fratte aufgefelt) 
und fölichlid) das Grabmal Aeranders VIT, in der Petersticche zu Nom, an den das Ger 
tippe den mächtigen braunen Jafpisvorhang über ber Tür emporbebt, auf deren Sturz der 
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Sartopfag mit dem Mnieenden Marmorpapft jeht. MWehtlagen winben fi bie cpriflichen 
Tugenden unter und über dem Teppich. Und dod) zeigt biefe abfictliche, gefucte Schöpfung 
mod) einheitlicien Schwung und echtes Feuer, wenn man fie mit den Werfen der meiften 
Nactreter des Meifters vergleiät. 

Selbft ältere Meifter, wie Mochi und Duquesnoy (S. 235), gerieten wenigftens ge: 
egentlich unter Verninis Einfluß. us der großen Zahl feiner eigentlidien Schüler und 
freien Nachfolger erlangte jedoch feiner mehr eine felbftändige Bedeutung. Giuliane Finelti 
von Garrara (1602—57), den fehon Pafferi ausführlich bepanbelt, Half Bernini bei feinen 
Frühmwerten, wie Apollon und Daphne, jchuf felbftändig aber 5. 2. bie tüchtige Bilbnisbüfte 
der Maria Barberini in der Eertofa zu Bologna. Andrea Volgi (1605-56) arbeitete an 
verjcjiedenen Stellen der Petersfirche für Vernini und führte dort als eigenes Werk für die 
vierte Ruppelpfeilernijche die baufchige HL. Helena mit dem Kreuze aus. Francesco Baratta 
(geft. 1666) arbeitete nit nur in der Petersticche unter Vernini, fondern führte nach beffen 
Entwurf aud) in San Pietro in Montorio zu Rom das malerifc) gehaltene Beliefaltarblatt 
ber Verzüdung des HL. Franzistus aus. Don ben vier Weltftrömen an jenem Hauptbrunnen 
der Pizza Navona jhuf Baratta den Sa Plata, Antonio Raggi (1614-86) die Donan, 
Claudio Poriffimo den Ganges, Giacomo Antonio Fancelli (1619-76), der aud) 
in der Peterstirie zu Berninis Getreneften gehörte, den NiL Giovanni Antonio Mari, 
der in Santa Daria del Popolo und in Santa Maria Sopra Minerva als Berninis Ge: 
hilfe auftrat, ift der Schöpfer der vortrefilihen Tritonen in der Mitte bes Nordbrunnens ber 
Piazza Navona. Ercole Ferrata aber (1610-80), Maris Genoffe in ben genannten 
Kirchen, vollendete im Dienfte Berninis aud) den berühmten Marmorelefanten unter bem 
Dbelisten der Piazza della Minerva. 

Gegen Ende des Jahrhunderts fanden bann franzöfifche Bildhauer, die fid) unter Ber: 
ini oder an feinen Werfen entwidelt hatten, freundliche Aufnahme und vielfeitige Vejcäf 
gung in Rom, an ihrer Spige Pierre Legros der Jüngere (1656—1719), der 5. ®. 
die farbenreiche Statue des fierbenden Stanislaus Roftla in Sant’ Andrea beim Quirinal 
und das ganz als Gemälde wirfenbe elftatijce Relief ber Verklärung des Hi. Sudiwig in Sant" 
Ignazio zu Rom ausführte. 

An der Spipe einer Heinen VBilbhawergeuppe, die Bernini und den Seinen feindlich ge> 
finnt war, aber ftand der viefgerühmte Aleffandro Mlgardi von Bologna (1602 —54), 
deifen Wirfen zuerjt von Bellori, der jelbft ein Gegner Berninis war, gefeiert, neuerdings ber 
fonders von Hans Poffe unterfucht worden ift. Aus der Schule der Garracci hervorgegangen, 
deren afabemifche Nüchternheit ihm nacging, bielt er fi in Nom feit 1625 Hauptjächlich 
an Domenichino, mußte fich jedoch mit unftgemerblichen Arbeiten und Antitenherftellungen 
begnügen, bis die Ungnade, in die Berwini unter Innozenz X. gefallen war, in emporzog. 
Seine Marmorgruppen des Filippo Neri mit dem Engel in Santa Maria in Navicella in 
Ron und jeine Enthauptung des Paulus in San Paolo zu Bologna ind nod) fteif und 
kalt, Berühmt wurde er durch feine Brongeftatue Innozenz! X. im Sonfervatorenpalaft zu 
Nom, ein mächtiges, wenngleich) ftark von. Berninis Urban VIIT. abhängiges Wert, durd) 
feinen felafenden Putto aus [hmwarzem Marmor in ber Villa Vorgheie, eine Schöpfung, 
die uns den Ruhm feiner Kindergeftalten verflänblich macht, vor allem aber durd) fein ge: 
mwaltiges Darmorreliefgemälbe ber Vertreibung Atilas in der Peterslirhe zu Rom (Abb. 
©. 240), ein für den gefchilberten Nelieftil der Zeit Garakteriftiihes, wie ein verfteinertes 
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Gemälde der Garracci: Schule wirtendes Wert. Am trefflihften waren Algardis Bildniffe, 
wenn fie fid) in ihrem ruhigen Eingehen auf alle Einzelheiten aud) nicht mit den fhmungvoll 
einheitlich Hingewvorfenen Bilbniffen Berninis meffen Lönnen. Berühmt find zB. feine brei 
Frangipani:Büften in Santa Marcella, feine Mellini-VBiften in Santa Darin del Popale, 
feine Büfte Cor: 
finis in San Gi 
vanni de fie: 
rentini in Nom. 
Ihnen reiht fh, 
wie Poffe bewies 
fen, bie Büfte Zac: 
Gias im Berliner 
Dufeum an. Die 
Papfigeftalt am 
Grabmal ZeosXl. 
in der Peterslicche 
Teibet an faljchem 
Pathos und um: 
natürlicher Ge: 
wandung. Xor- 
trefifich aber find. 
Agardis deforaz 
tive Bildwerte in 
der Villa Doriaz 
Pamfili zu Nom, 
in San Carlo zu 
Genua und an 
feinen  ftattlicen 
Brunnen, wiedem 
des Damafus- 
Hofes im Batifan. 

Unter feinen 

Schülern ragte 
Domenico 
Guidi (1628— 
1701) hervor, der 
fein  Hauptmit 
arbeiter am Grabmal Yeos XI, war, übrigens fpäter auch zu Vernini überging, für den er 
einen ber Engel der Engelsbrüde arbeitete. Yon Verninis Getreuen führte aber audı j D. 

Ercofe Ferrata die Geftalt der Majeftns an jengn Grabmal Agardis aus. 

Ereofe Ferratas Schüler Giovanni Vattifta Foggini (1652 bis nad 1737), der 
nit feinen Yrüdern das erfreuliche Grabmal Galileis in Santa Eroce zu Florenz arbeitete, 
trug den Stil Berninis nad) der Arnoftadt. US fein Hauptwerk gilt hier Das mit drei großen 
Marmorreliejs ausgefiattete Grabmal Andrea Gorfinis in der Carmineficche. 
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‚Bu den fpäteren Schülern Berninis gehört aber auch der Genueje Filiypo Parobi 
Gum 16401701), der den Stil feines Meifters in Genua, Venedig und Pabun verbreitete. 
Sein Denkmal des Francesco Morofini in San Niccold bi Tolentino zu Venedig (1690) wirb 
icon in einem alten „Führer“ der Sagunenftabt als „tipo di barocenme“ Gepeichnet. 

Aud) der Dom von Mailand, die Gertofa von Pavia und der heilige Berg von Larallo 
wurden im 17. Jahrhundert veijlih mit neuen Bildwerfen geiämüct. Nash Neapel, dem 
Geburtsort Berninis, trug fein Geringerer al8 jener Andrea Bolgi, der hier eine Schule grün 
dete, jeinen Stil. In Palermo aber füllte Giacomo Serpotta (1656--1732), dejien be: 
rüßmtes ehernes Neiterflandbild Karls II. in Meffinn 1848 zerftört wurbe, jahlreidje Kirdien 
mit anmutigen, für die Zeit auffallend formenreinen fgürlichen Gipsteforationen, bie Maı 
ceri ausführlich unterfucht bat. Läft fid) bei jenen früheren Werfen überall ber allmähliche 
Übergang in bie Richtung Verninis verfolgen, fo fichen wir hier fchon dem Übergang aus dem 
Hochbarod des 17. in das Nototo des 18. Jahrhunderts gegenüber, 





3. Die italienifche Malerei des 17. Jahrhunderts. 

Die itafienifche Malerei mußte bie Führung, bie fie im 16. Jahrhunbert befeffen, im 
feßgefmten an ihre nieberländiiche und an ihre fpanifcje Schwefter abgeben. Zhrer eigenften 
Fähigkeiten wurde bie Malerei fh) gerade in Ztalien im 17. Jahrhundert noch faum ber 
mußt: fier nicht in der etfeftifchzatabemifchen Richtung ber Garracci-Schule in Bologna, die 
die Führung Abernafn, aber aud) nur ausnaßmsweife in ber naturaliftifcen Richtung, an 
deren Spige Caravaggio ftand. Es ift bezeichnenb, dafı ber größte Maler im eigentlichften 
Sinme des Wortes, der jegt in Jtalien wirfte, daf; Nibera Spanier war. Und wenn die 
Sarracci, deren Schule fchon 1585 blühte, mit ihrer Neubelebung des Spätftils Rafacls, 
Wichelangelos und bejonders Correggios, der ihr Mbgoft war, audh entfühieben auf dem Boden 
des werbenben Barod3 mit feinen abjictlicen Bewegungsgegenfägen und fawellenden Formen 
fanden, fo wirften fie auf die Weiterentwicelung der baroden Infäge im Sinne des Schwunges 
Verninis bod) cher bemmend als fördernd. Aber man follte ebenfowenig leugnen, da fie 
fh von ifren Vorgängern, den Manieriften, die fid) gebanfenlos in ausgettetenen Ofeifen 
bervegten, durch ihren Ernft, ihre Grünblichteit und ihre bemußte Kraft unterjeieden, wie 
dafı fie, ihrer eigenen Kusfage nach, die Alten und die Natur ubierten, um das Beite von 
allem „ellektifch“ zu einer neuen Einheit zu verichmelzen. Dah ihnen durd) diejes Streben 
aue allguoft die Unmittelbarteit der Anfang und ber Empfindung verloren ging, war 
Freitich felbftverftändfich. Cbenfo felbftverftänblich aber it 8, dafı gerade ihrer Nictung 
gegenüber jene realifüfde, zur Natur zurüctführende Gegenftrömung auftam, ohne die Jtalien 
figjerem Nüdjchritt verfallen wäre, 

Die Geicihte der italienifcgen Maler des 17. Jahrhunderts it von zeitgenöffiigen 
Scriftiellern, wie Baglione, Baldinuci, Baruffaldi, Bellori, Voshini, Malvafia, Pascoli, 
Pafferi, Ripolfi, Scanelli, Scamuccia, Soprani, Vebriani, mit warmer Vegeifterung ge- 
jehrieben worden. Die meiften biefer Schriftieller befannten fi) mit ihrer Forderung einer 
Hoen Jbealfunft, von ber fie zugleich „forza, „grazia“ und „decoro“ verlangten, entfehieben 
als Anhänger ber Carracci und ihrer fogenannten Afademie, als Gegner der „naturalezza“ 
Garavaggios, beffen flarfe Seiten ie mit einer gemiffen feuen Berrunderung Hervorhoben. 
Ihr Urteil wurde yweihundert Jahre lang nachgeproden. Eine nüdternere Betradjtung der 
Earracci-Schule, die übrigens Janitfeek trefjich geijivert Hat, leitete jchon Jakob Burdhardt, 
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eine wärmere Beurteilung Caravaggios und Riberas Teiteten FW. Unger, Eifenmann und 
andere ein. Xom Stanbpunfte der Gegenwart aus haben Schmerber und Poffe bie Zaliener 
des 17. Jahrhunderts gewürdigt, während Tiepe ihre Wilder filtreifch zu fihten und zu 
fondern verfucte. 


In feinem Sande Europas wurben im 17. Jabrhunbert fo große Säcjen mit Gemälden 
geiömüdt wie in Ztalien. Die Fresfomalerei der Kirchen und Paläfie bevorzugte bie höheren 
MWanbteile (Friefe), Deden und Ruppeln. Gerwaltige, vom Geifte der Gegenreformation be: 
fclte Altarblätter fülten Die Kiefenaltäre der neuen Kirchen. Ale die Gemälde find daher 
felbfierftändlich auf eine gemifie Fernwirfung beredinet. Neligiöfe und weltliche Male: 
teien Hleineren Umfanges zierten die Wände der Wohnpaläfte. Die neuen, der Natur und 
dem Seben entlehnten Darftellungen, wie die volfstümlicien Sittenbilder, die anfangs noch 
Iebensgeoß blieben, bald aber fleinfiguriger und figurenzeicper wurden, gediehen vorzugsmeile 
innerhalb der natwraliijchen Richtung, wogegen bie Sandichaft, die das 16. Yaprhunbert in 
alien nur als deforative Wandnalerei verfelbftändigt Hatte, nunmehr die Staffeleinalerei 
eroberte, ohne den intimen Realismus der norbifcien Landidhaftsmaler zu erreichen. Selb: 
fändige, fits nur beforative Frucht: und Blumenmaler tauden erjt vereinzelt auf. Bilonifie 
malten bie „Ctlettifer“ wie die „Naturaliften“, ohne Die alienijche Silbnistunft des 10. Jahr: 
Hunberts weiterzuentwideln oder auch nur zu erreichen. Die Vorberrfejaft aber behielt überall 
noch die religiöfe oder mpthologüüde Orofnalerei. 

Mir werden zunächt die afademifcefletiihen, dann bie naturaliftüichen, zulept bie 
neuen Hichtungen der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts verfolgen, in denen fi; neben 
dein Yodjbarod im Sinne Berninis bier und da bereits bie größere Leidtigteit und Anmut 
des tommenben Rofofos regte. 

Zudovico Garracci (1555 —1619), der Gründer und Zeiter ber efleftüd:atademijchen 
yle Bolognas, urfprünglich ein Sehliler Profpero Fontanas (S. 98), war der Grofi- 
vetter der Yrüder Agoftino (1558-1602) und Annibale (1560-1609) Earracci, bie 
feine idtung in Rom umd gang alien verbreiteten. Won ihren frühen gemeinfanen Ar: 
beiten in Vologna ragt ihr Fries mit den Gejcichten des Nomulus und Remus (um 1589) 
im Palayyo Diognani hervor. Ludovico ericeint hier nach halb als Manierit, Agoftino am 
frifgeften als Landfchafter, Amibale nod) als Uictfreudiger Nadahnıer Correggios, Um 
1593 folgten ihre großzügigen Deden- und Naminbilder im Palaygo Samıpieri, bie die Taten 
des Herkules mit baroden Bewegungsmotiven darjtellen. 

Das gemeinfame Hauptwer der Carracei und ihrer älteren Schüler aber waren ihre 
berühmten Fresten in der großen Galerie des Palayyo Farnefe in Nom (15951604). 
Zubovico heit fh Tanın an den Entwfifen, gar nicht an der Ausführung beteiligt zu haben; 
Agofüino Hat nadmweistich nur die beiden mittleren Friesbilder der Kangjeiten gemalt; Anni+ 
bale war die Seele des Ganzen und hatte auch an der Ausführung ven Lämenanteil. Won 
den Teichtgewölbten Dedenfpiegel des Saales ift durd) eine Tunftreige Scheinarchitettur ein 
iriesartiger, durd) Alantenhermen und Yrongefdilder gegliederter Yohljreifen abgeirennt. 
Niefenfünglinge, Die der Dede Micelangelos (2. 18) entftanmen, lagern vor den Alanten; 
Masten, Mufcheln und Frugticnüre füllen die Gen. Drei der dreigehn Hauptbilber, die 
die Liebesabentener griechifcjer Gottheiten Thildern, befinden fi am Dedenfpicgel, Die übrigen 
fun Yohlfries, deffen vier Mittelbilder als vorgejcjobene Staffeleibiler fülfiert find. Am 
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Dedenfpiegel veranfhaulicht Ainnibales traftftropendes breites Mittelbild den Lriumphzug 
des Bacchus mit feinem üppigen Gefolge (Taf. 22, Ab6. 1), verberrlidien feine Seitenbilber 
„Mertur und Paris“ und „Ban und Selene“. Agoftinos beide Hohlfriesgemälbe, Die „Nurora 
und Kephalos“ und „die Macht ber Liebe über bie Merrbewohner“ (angeblic) Galatea) jhil- 
dern, find Härter, aber anmutiger gezeichnet und Fühler gefärbt alS Die Vilber Annibales, der 
bier in Formen und Farben feinen Träftigen römiichen Stil entwidelt. An wuchtigiten find 
Annibales vier Sangfeitenbilder, die Zeus mit Hera, Andjifes mit Venus, Diana mit Endy: 
mion unb Herkules mit Ommpale darftellen. Die Eingelbarfielungen der unteren Wände find 
größtenteils nad) Entwürfen Annibales von Domenicino ausgeführt. As Gefamtdetoration 
bleibt die Dede der Galleria Farnefe die größte malerifce Leitung des Frühbarods, eine 
Schöpfung von unverwüflicher Formen und Farbenpraht, Die an der Wende biejes Zeit: 
taums nod) einmal alles Können des 16. Jahrhunderts zujammenfaft. 

Ludovico Carracei, der, groß als Lehrer und Daltecjniter — er erfanb ben roten 
Bohusgrund ber Slbilder —, in Bologna arbeitete, wächft am offenfichtlichften ans der Dia- 
nieriftenfcpule hervor, Hält fich dann aber am abfitlichiten an Correggio, deffen Anmut er in 
patetifche Wucht verwandelte. Zu feinen frifdeften Fresfen gehören die Engelhöre in der 
Kathedrale von Piacenza (1605). Won feinen zahleeicen Atarblättern entjtammen bie grof: 
gedachte Predigt des Täufers in der Binafotfef zu Bologna und bie eimas mühfam madjtvolle 
Vifion des Franzistus im Louvre nod) dem alten, gehören bie Verflärung Chrifti der Pinatorhet 
zu Bologna und Marias Grablegung ber Galerie zu Parma jcjon bem neuen Jahrhundert. 
Überzeugt von der Erlernbarfeit ber Aunft, rang Zudonico umentwegt nach Vollendung. 

Agoftino ift der Biefeitigfte, Geleprtefte und Selbtändigfte der drei Garracci. Zunädift 
war er Kupferfteder. Seinen fetten, marfigen Stigjelftrid) hatte er dem niederländifchen Römer 
Gomelis Cort (geft. 1578) abgeiehen. Ju feinen berüßmtejten Stiejen nad) Gemälden anderer 
gehört Tintorettos grofe Kreugigung. Seine felbftändigen Stide und Nadierungen, Die bahır: 
bregjenb in Jtalien wirtten, umfaifen alle Stofigebiete. 

Von Agoftinos eigenen Fresten Find die mpthologifcen Liebesgefchichten an der Dede 
35 Palazzo Giardino (Miltärkhule) zu Parma durd) beitere, fühle Schönheit ausgegeicinet. 
Seine berühmteften Altarblätter, wie die ausbrudsvolle Kommunion des hl. Hieronymus 
und die neuartig bewegte Himmelfahrt Marias in der Pinafotget zu Yologna find verpälmis: 
mäßig unmittelbar empfunden und gefaltet, Sein Frauenbilbnis ber Berliner Galerie und 
feine Fluß und Verglandichaft im Palazzo Pitti aber zeigen fein nahes, wenn auc) befangenes 
Verhältnis zur Natur. 

Annibale Garracci feeint von Haus aus eine naturalifidie Ader gehabt zu Haben, 
wie fie noch in feinem Sautenfhläger der Dresdener Galerie hervortritt, Najch aber geriet 
ex in den Yarın der correggesten Auffaffung feines Lehrers Ludovico. Seine frühen grofen 
Altortajeln von 1587 und 1588 in Dredden vereinigen correggeste Typen und jtarte Ber 
wegungamofive mit der [meren Großzügigfeit Sudovicoe. Als Anmibale fich jelbit gefunden, 
räftigte fein Farben und Formengefügl fi, ohme fi zu indivibualifieren. Sein Riefen: 
Breitbild bes hl. Nocus in Dresden (1595) ift ein fräftiges Voltsftüd mit derben Typen 
ohne Heroorfehrung der Ginfeit der Handlung. Correggestes Licht und Farbengefühl aber 
verrät gleichgeitig noch fein Chriftus auf Simmelswolfen im Palaypo Pitti; und erft feine 
Himmelfahrt Darios in Santa Marin del Popolo zu Nom zeigt ihn in den neuen Bahnen 
jeiner jelbftändigen römifgen Araft. Annibales Chriflus, ber Petrus erfgeint, in London 
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verrät, dafı er innere Erregungen nur burd) äufere Bervegungen wiederzugeben verflant. 
Seine mythologifcien Tafelbilder, von benen Tiege freilich die berühmte Venus in Chantilly 
Domenichino, den ftimmungsvollen „Muftlunterricht” in Sonbon Albano zufchreibt, fuchen 
Natur» und Stilgefüßl harmanife) zu verfhmelgen. Auch war er wohl ber erfte Zaliener, 
der. Gibfiije ober mipthofogiiche Sanbicaften in ÖL auf Leinwand malte. Seine Folge von 
jechs folgen Sanbjgjaften im Palayyo Doria zu Nom, von denen die mit der Ruhe auf ber 
Flucht und die mit ber Grablegung eigenhändig find, diente allerdings, wie ihre Geftalt be 
weift, noch zum Schmudt von Vogenfeldern; und etivas äuferli) beforativ wirten auch jene 
Eingellandfchaiten in London, Verlin und Paris, von denen das farbenprädhtige frühe Louvre: 
Bild Geweift, dafı Annibafe ac) bei den Venepianern in die Echule gegangen. Die Grof- 
zügigfeit feiner Verteilung von Bergtetten, Baumgruppen und Wafferflächen aber wirtte auf 
die norbifchen Lanbfefafter, die in Rom arbeiteten, zurüd, 





Fünf Meifter der Carracei- Schule, bei aller Gleichheit des Strebens grundverfchiedene 
fünftleriihe Perjönlicheiten, waren die Führer der Weiterentwidelung. Bon ihnen waren 
Guido Neni, Francesco Abano und Domenico Zampieri, Domenigino genannt, in Vologua 
geboren, ftammıte Francesco Barbieri, Ouereino genannt, aus dem benachbarten Eento, Gie- 
vanni Sanfranco aber aus Parma. 

Guido Neni (1575—1642), ber, ans Calvaerts (3. 98) Werkitatt Hervorgegangen, 
nur kurze Zeit Carracei-Schüler war, wurde der typifche Vertreter der afademifchen Richtung 
Bolognas, Begabt und fruchtbar, fah er die Natur doc) nur mit den Augen der Antite und 
Rafaels an, Landihaften hat er gar nicht, Vilbniffe, von einigen Nabierungen abgeiehen, 
kaum geihaffen. Selbft das Jrealbilonis der angeblichen Beatrice Genci im Palazzo Bar: 
berini in Nom wird ihn neuerbings abgefprochen. 

In Rom, wo er 1605 zum zweitenmal auftauchte, geriet er, wie feine |hwarzicattige 
Rreuzigung Petri im Datitan und jein fraftvolles Andreasfresto in San Gregorio Magno 
jeigen, vorübergefend unter den Einfluß; Caravaggios. Auf bie farbige Richtung feiner Blüte: 
zeit aber folgte ber Cilberton feiner Spätzet, ber [hliehlich in farbenmatte Flaubeit überging. 
In voller, bunter Farbenpradht firahlt feine berühmte, 1609 vollenbete „Anrrora“ (Tai 
Abb. 2), das Dedenbild eines Gartenfanls des Palazzo Nofpigliofi in Nom. Die Horen um: 
tanzen in anmutigen Reigen das Viergejpann des Sonnenjünglings, bem Eros und Eos 
voranfliegen. Bei aller Allgemeinheit feiner Formenfpradie atmet das Bild heiteres Schü 
heitsgefühl und blühende Farbenpoefie. Zu Guido Nenis Icbendigften 
tigften Darftellungen gehört der noch im Golton leuchtende bethlehen 
der Pinatorhet zu Bologna, zu feinen (önften Altarblättern die flberig tahfend 
fahrt Marias in Sant! Anbrogio zu Genua. Berühmt find eine dornengefrönten 
föpfe in Wien, London und Dresden, obgleich gerade fie zeigen, daß; der jeelenvolle Gefühl 
ausdrud, den er erfirebte, nur allzuoft |ümachtend und weichlich wurde. Wie wenig Hero 
Guido altteftamentlice und griechihe Helden auffafte, verraten fein Cimfon und fein Apol- 
fon, der Marfyas jhindet, in den Pinafothefen zu Bologna und Vlüncen. Seine ruhende 
Venus in Dresden aber zeigt neben der Farbenmattheit jeiner Spätzeit die ideale Formen: 
Äprache und bie bünnflüffig verfchmelsende Malweife, die er zu allen Zeiten bevorzugte. Guido 
ftarb als anerfanntes Shulgaupt in Bologna. 

Francesco Albano (1578-1600) war ein Neni verwmanbtes, aber geringeres Talent 
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mit ftärferer Sinneigung zum Landfchaftlichen. Von feinen Jugendwerken zeigt die Iebenbige 
Geburt Marias im Konfervatorenpalaft zu Nom bereits einen jener Keblichen Rinberreigen, 
die er zu feiner Veonderheit ausbildete, Seine mythologifhen Dedenfresten im PBalazyo 
Verofpi (Torlonia) leiden bei blühender Färbung an der harten und leeren Zeichnung der 
Einzelgeftalten, die Abanos grohfigurigen Bildern anzuaften pflegt. Zn feinen Heineren 
Tafelbildern, die er nach niederländiichem Vorbild mandmal auf Kupferplatten malte, treten 
diefe Schwächen weniger hervor. Der getupfte Baumfhlag ihrer Heiteren Sanbfcaften erinnert 
wieder an nieberländiiche Lorbilber. 
Seine Puttenreigen aber, die fein eigeı 
jtes Eigentum find, verleihen ihnen an: 
mutiges Leben. Religiöfe Bilder diefer 
Art ficht man in Louore, in Dresden, 
in Petersburg. Von feinen mythologiz 
iben Bildern mit Puttenreigen ober 
Amorettentängen find 3.B. „bie vier Ele: 
mente” in Turin und in der Galerie 
Vorghefe, „der Raub der Proferpina” 
in der Brera und in Dresden berübint. 
Gerade Abano fiherte diefer „alerane 
drinifchen“ Art, in der ad) Nototo: 
motive feimen, eine fröhliche Zutunft. 

Giovanni Sanfranco (1590 
bis 1647) ftand bei feinen Zeitgenoffen 
in hohem Anfehen. Schon in Parma, wo 
er aufmuchs, hatte Correggio es ihm anz 
getan. Tiege meint, baf er bie lichtdurdh: 
zudteGrablegung Annibale Carraccis in 
der Galerie Vorghefe ausgeführt habe. 
Im Anfluß an Correggio, im Gegene 
ja zu den Dedengemälden Carraccis 
und Nenis flattete er feine Kuppel: Som. And Pbotsgrapgie van, 
gemälde mit folgerictigerUnterficht und 
Ühlagenden Lichtwirtungen aus. Die neuartige, lodere Anordnumgsmeife unb ber fahrigsflotte 
Vortrag bes Meifters aber weijen ins Hochbarod voraus. Seine Neuerungen wurden viele 
fach als jeöpferifge Taten empfunden. Lanfrancos Hauptwerk in Nom it die Himmelfahrt 
Darias der Kuppel von Sant’ Andrea della Valle (1621—25). Seine Hauptwerte in Neapel 
(16: 1) find die Chorfresfen in San Vlartino, die Kuppelfresten im Schaphaus des 
Domes, Seine geiftreich hingeftrichenen Ölgemälde, wie die Neue Petri in Dresden, ber 
Abjchied Pauli und Petri im Louvre, die Befreiung Petri im Palazzo Colonna zu Rom, vers 
taten in manden Beziehungen eine Fühlung mit ven Naturaliften, erzielen jedod in ber 
Regel nur eine äuferliche Wirkung. 

Gründlicher, gemiffenhafter und eindringlicher als Lanfranco, AUbano und Neni arbeitete 
Domenihino (1581-1641), der individuelleres Naturgefühl mit reinerem Schönheits 
gefühl zu paaren verftand. Ceiner Frühzeit fhreibt Tiege manche Vilder zu, die als Werte 
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Annibale arraccis gelten. Im Banne Caravaggios erfceint aud) er in frühen römiichen 
Arbeiten, wie ber Befreiung Petri in San Pietro in Tincoli, bem Fresfo ber Marter des 
Andreas in San Gregorio Magno zu Rom (1608) und ber Anbetung der Hirten im Dulrih 
College bei London. Schon feine Fresten aus dem Leben bes hi. Nilus mit ben berühmten 
Sanfarenbläfern in Grottaferrata (160910) aber jömelgen in einem frifeien Lebens- und 
Stülgefühl, das feine Foflichen Cäcifienfresfen in San Zuigi de' Francefi zu Rom in reiner 
Vollendung offenbaren. Nach 1621 entftanb ebenbort Domeniinos reife Freätenfolge in 
San’ Mbren bella Valle mit ben berühmten Evangelien in ben Ruppelgwicten, benen gegen- 
über feine Rorbinaltugenden in Sarı Carlo ai Catinari fejon abfihtlicher bewegt erfceinen. 

Domenichinos berühmteftes Altarbilb, bie Kommunion des HI. Gierompmus im Vatitan, 
it eine vertiefte Weiterbildung von Apojtino Carraceis Bild in Bologna (S. 243). 
berühmteftes mptpofogüjcjes Gemälde, bie „Jagd der Diana“ in der Galerie Borgbefe, it 
duch eine feifche, lite Ianfejaftliche Stimmung ausgezeichnet, und feine eigentlicien Land- 
haften in römifdjen und englüichen Samınılungen, im Souore und in Mabrib find fefter gefügt, 
euergifcier beleuchtet und fejrfer burchgebildet als bie meiften ber Schule. Den berühmten 
weiblicjen Gingelgeftalten des Meifters, wie der FL. Gäcilie im Souore und der Cumäilhen 
Sibylle im Palazzo Vorghefe (Abb. &. 245), fehlt c8 bei allem Lichreiz dod) an innerer We: 
feetung; un fein Opfer Abrabams in Mabrid verrät, mit der bartigen gleihen Dartellung 
Arbren del Sartos verglichen, Doch die afabemifhen Poien der Carracci-Schule. 

Der jüngfte unb in manchen Beziehungen ber anziehenbfte ber fünf Sauptmeifter der 
atademifen Schule von Bologna aber war Guercino von Gento (1591-1668). Ein 
eigentlicjer Scjüler der Garracci it er faum gemefen; und flärter noch als der Einfluß Sudo- 
vicos, deffen Bilder in feiner Vaterftadt ihn entzücten, tritt uns in feinen frühen Werfen, 
wie in feiner Madonna mit Heiligen (1616) in Brüffel, feinem Gefreusigten (1618) in der 
Galerie von Mobeng, jeiner Tabilda (1618) im Palazzo Pitti, ein jemerfchattiger, Lictdurd: 
ftrömter, an Caravaggio mahnenber Wirllihteitsfinn entgegen. Den Fräftigen Abfehlufs bieier 
Entwicelung bildet fein HL Wilhelm (1620) ber Pinafothet von Bologn. 

Seit 1621 entftanden Guereinos großartige Dedenfeesfen in ber Yilla Subooifi zu Rom 
befonbers im Obergefcjoß die farbenz und formenftifehe Ruhmesgöttin, im Gauptjaal des Erb: 
gefhoffes die fee Yurora, die bie Unterficht num aud) in die Palaftbedenmalerei einführte. 
Auf gleicher Höhe Iebendiger Formenfpracie und einheitlicher Farbenglut, wie bieje Gemälte, 
ftehen dann noch feine Auppeliresten (1626—27) im Tom von Riacenza und Tafelbilder 
ie das Begräbnis ber Petronilla im Ronfervatorenpalaft zu Rom, bie Evangelitenhalbfiguren 
in Dresden (1623), ber verlorene Sopn in Turin (906. S,247). Wie flott er als Sand 
ichafter empfand, zeigen befonbers feine Federgeichnungen. Nadjdem er aber 1641 die Leitung 
der Schule in Yologna übernommen, glaubte er, in bie Zuhtapfen feines Vorgängers Guido 
Kent treten zu müfen. CS genügt, an eine Hagar (1657) ber Brera unb an eine Heihe feiner 
Dresdener Bilder zu erinnern, um uns von ber allgemeiteren Formenfpradhe, der [eereren 
und glatteren Vortragsweite, der fühlich- bunten Färbung feiner Spätwerke zu überzeugen. 

Die übrigen Meifter der Carracei-Schule können hier nicht aufgejäßlt werden. As ibr 
eigentlicher Landihajtsmaler wird Giovanni Battifta Viola (15761627) genannt, 
deifen Sanbjchaft in der Galerie Borgheie an bie venezianifche Inndicaftliche Frühzeit Anni 
dates antnüpft. Schon als Schüler ber römifchen Nicberländer aber eriheint Agoftino Tafti 
(um 1566—1642), der Lehrer Claude Sorrains, der, da jeine Fresfen im Palazzo Sancelotti 
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nicht zugänglich find, nur durch Halblanbfchaftliche Bilder, wie den Jahrmarkt von Grotte: 
ferrata im Palazzo Corfini Nationalgalerie) in Nom, befannt if. 

Bon ben Eneljhülern ber Garracci feflelt uns als Gründer einer Schule in Nom zu: 
nädft Abanos Schüler Andrea Sacchi (1000-81), der uns in feinen Hauptbülbern, wie 
der Wifion des HL Nomualdus im Latifan, als Haffihher Meifter entgegentrit, der reine 
Körperformen, breiten Gewandfluß; und Hure, Kchtduccflofene Färbung mit flller Gröfe 
und jeelfcher Innigfeit verbinbet. 

Entelfejüler ber Carracei burch Neni aber war Guibo Ganlaffi, genannt Gagnacci 
(1602—81), ber feine Staffeleibilber, wie bie Aeopatra in Wien, die Magdalena in Müns 
hen, mit neuartigen 
Schmelze des Farben: 
auftrags und der 
Seelenftimmungaus 
fattete; undals Ent 
ichüler der Carracci 
gilt aud Giovanni 
Vattijta Salvi, 
Sajfoferrato ge: 
nannt (1605 —85), 
ein Mabonnenmaler, 
deifen. herfömmliche, 
an Reni_ erinnernde 
Formenfpradie und 
reibige Färbung ihm 
zum &iebling des 
falt ofabemifchen Ge: 
ihmades made. 
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verjehiedenen Orten zugleich bervorzubreiien. Parallelbewegungen zur Schule der Garracei 
entfionden an allen alten Aunftlätten taliens. Alle ihre Fäden aber liefen in Nom zu: 
fammen, ba3 unter einer Neihe tunftfinniger Päpfte und Karbinäle noch immer bie fünfile: 
tie Hauptflabt Staliens Blich, 

Während der erften Hälfte des Jahrhunderts Herriäte in Nom neben ben fühnen 
Neuerern beider Ricptungen als gewandter, wenngleich manierierter Anhänger des Alten Gin: 
feppe Gefari, der „Eavaliere DArpino“ (um 15601040), defjen römiiche Geichichts: 
bilder im Ronfervatorenpalajt berühmt find. Die Haupfflätte eines jelbftänbigen, ben Car: 
vacci parallel gefenden malerifchen Runfticaffens aber war Florenz, wo nad) Überwindung 
der Nachahmung Michelangelos die Farbenfreubigteit Andren bel Sartos weitermirfte. Die 
baroden Bewegungsmotipe erfcheinen hier mafjvolfer als in Bologna; im Empfinbungsausbrud 
fpregjen Blid und Piienenfpiel natürliger mit. Die Farben find faftiger und Harer. 
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Ms Vildnismaler errang jet freiic) in Zlorenz ber Niederländer Zuftus Sufter: 
mans oder Suttermans (1597-1681) bie Vorberrfeioft. Schon die florentinifce Deto- 
rationsmalerei aber ging, wenn auch von ber römifchen „Örottesfe” getragen, jet ihre eigenen 
Wege. Die verhältmismähig (Älicht fühlenden Übergangsmeifter, die fih befonders durch ihre 
Fresten in den Bogenfeldern der Alofterböfe auszeichneten, Santi di Tito (1530—1603) 
und Bernardo Poccetti (1542—1612), lebten noch ins 17. Jahrhundert hinein. An fir 
icloß fi) Antonio Tempefta (1555—1680), ber in Nom und Florenz Segendenfresten, 
Jagden, Schlachten und Neitergüge in Caalfriefen und an Palaftfafiaden malte, aber aus) 
in Rupfer äte. Ebenfalls von Poccetti ausgegangen, bilbete dann Pietro ba Cortona 
(1596-1669), der gefierte Baumeifter und Dedenmaler (S. 229), feinen hocbaroden, 
blühenden, auf Maffengegenfäge berechneten Stil in Nom aus. Zt an feiner berüßmten 
Dede im Palazzo Varberini zu Nom nur erft die Arditefturmalerei einbeitlih} von unten 
geiehen, fo it feine Darjtellung im Tonnengewölbe von Santa Marin in Vallicella in Nom 
aud) in ihrem figürlichen Teil völlig auf einheitliche Unterficht beredjnet. Seine mıptpologüchen 
Wand- und Dedenbilder im Palazzo Pitti zu Horenz aber mahnen in ihrer iebensmürbigen 
geichtigleit {om ans 18. Jahrhundert. 

In der florentinifcien Staffeleimalerei war Angelo Broninos (S. 54) Schüler Ai: 
fandro Allori (1535—1607), der Vater Griftofano Alloris (1577-1621), der Haupt: 
meifter der forbenfrifchen Nicptung diefer Zeit. Schon feine Judith und fein Opfer Abrahams 
im Palazgo Pitti zeigen ihn in feiner ganen formenficeren und lchtfeeudigen Eigenart. 
Schüler Santi di Titos war Lubovico Carbi, genannt Cigoli (1559-1613), der ala: 
demifch angehaudhte Schulgründer, der als der forentinifcpe Carracei ericheint. on feinem 
frühen HL. Zovenz (1586) in den Uffisien bis zu feiner fpäten Berufung Petri (1610) im 
Palaygo Pitti entwidelt er fi zu immer gejchloffenerer Anordnung und Empfindung. Ein: 
füfle Fra Vartolommeos und Andrea del Sartos hatte Jacopo Ehimenti da Empoli 
(1558-1640), wie jejon fein HL. oo (1611) in den Uffiien zeigt, Carafteroofl verarbeitet. 
An der Spige einer anderen, Durd) Cigolis Mitfcpüler Oregorio Pagani (1558-1605) 
beeinfluften Schule aber fieht Matteo Nofelli (1578-1650), deffen rengeres Natur: 
und Scönfeitsgefühl, wie es fein David (1621) im Palaygo Pitti atmet, ihn befonders be 
fähigte, Schler zu bilden. Unter diefen ragt Giovanni Nanozzi da San Giovanni 
(1590-—1630) hervor, den feine Sresfen im Areusgang von Ogniffanti als glänzenden Er: 
sähler, jeine Sittenbilder, wie der Rünftlerfchmaus in den Wifiien, Die Jagbgefellihaft im 
Palazzo Pitti, als elbitänbigen Beobachter des Lebens und des Lichtes zeigen. Zu Roifellis 
Schülern gehört aud) Francesco Furini (1600-49), deffen Bilder, wie feine Magbalenen 
in Wien, fi durd) malerifche Weichheit der Pinfelführung und fhrwärmerifche Empfinbjamteit 
der Bofeelung auszeichnen. Ein Entelichüiler Noffellis aber war Carlo Dolci (1616-80), 
der einft hodgefeierte, heute vielgeiepmähte Meifter, der bei all feiner Manieriertheit dod) 
eine eigene Fünftferiice Perföntichfeit if. Nur in feinen beften Vilbern, wie ber Hl. Gäcilie 
and der Salome in Dresden, entipricht bie fefiihe Stimmung feiner einheitligen Farben: 
haltung, in der feinfhlige Lotalfarben mit warmen Hellbuntel vermähft find. eine Durd: 
{hnittsbilder, meift heilige Sulbfiguren, wirten hart und bunt, talt und füß zugleich. 

Zu Venedig itt Jacopo Palma der Jüngere (1544-1628), ein Gropneffe Palma 
Veccios ), der Vertreter einer ziemlich fauen Übergangstunft. Weit natürlicher, 
wenn auch vergärtelter in Formen und Farben, it Aleifandro Barotari (Badovanino) 
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von Pabıra (15901650), den man „den weiblichen Tizian“ genannt hat. Seine beften 
Wilder, wie feine Ehebredherin und feine Jubitd in Wien, werben immer zu ben Lieblingen ber 
Denge gehören. Larotaris Schüler Pietro della Vechia (160578) fuchte reaififche 
Typen in altvene: 
slanifche Farben: 
glut und wire 
fungsvolles Licht 
zu büllen. Ein 
Hiebenswürdiger 
Eleftiter aber war 
der-Beronefe Alef- 
jandro Turdi, 
1Orbetto (1582 
bis 1648), defjen 
oft auf Schiefer: 
tafeln gemalte my: 
thologiiche umd bis 
blifche Darftellun: 
gen eine gefcidte 
Formenfpradpe mit 
altveronefifchen 
Farbenzufammenz 
fellungen verban« 
den. Zu Mailand 
beanfpruchen bie 
Procaceini, wie 
Ercole der Kl: 
tere (1520 bis 
nach 1590), Ca 
millo (1550 bis 
1627), Giulio 
Gefare (1548bis 
um 1620) und 
Ercole Procacı 
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einevolle Parallel: 

bewegung zu der ne = 
Genitensit „Brutanbigung“ im Mufcum ın Turin, AaS Pheirae von 2. Ankafon 

Nichtung der Car- a ae en # 


racci erjeugt zu 
Haben; aber ihre wie ihrer Schüler und Müfteebenden Bedeutung ift bod nicht jelbftändig 
genug, um uns hier beicäftigen zu Fünnen. 

Einen jelbftändigeren Dieifter erzeugte Modena in Bartolommeo Schidone (gef. 
1615), den Malvafia unter den Garracei-Schülern nennt, Mehr mod) als ale feine Zeitgenoffen 
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degeifterte er fih an jcharien Kichtwirfungen, Die er, wie jeine Darftellungen in den Galerien 
von Modena, Dresden, München und Wien zeigen, felbft in Verbindung mit Tanbichaftlicen 
Gründen weiterbilbete. Einen tüctigen, groß empfinbenben Clletifer bejaß Ferrara in Carlo 
Bononi (1569-1632). Cremona rühmt fid der anmutigen Vildnismalerin Sofonisbe 
Anguisciola (1528-1620), Pila der an vielen Höfen beichäftigten Vilbnismalerin Ar+ 
temifia Gentileschi (1590-1642). Ihr Vater war Orazio Lomi, genannt Gentileschi 
(1568-1640), beffen modern empfundene Lit: und Naumbehandlung in Bildern wie jener 
Verfündigung in Turin (Abb. &. 249) von Schmerber hervorgehoben worden it. 

Nadı Gonna verpflanzten farbenfreubige Nachfolger Cambiafos (S, 75), wie Giovanni 
BYattifta Pazzi (1554-1627) und Valerio Gaftelli (1625-50), die eeftiche Richtung 
nicht forohl der Volognejen als der Florentiner und Mailänder; aber gerade in Genua 
fiegte, wie in Neapel, die realiifche oder naturafitiiche Strömung. 












An der Spige der naturaliitifhen oder realiftiichen Bewegung in Stalien (vie 
Verfuche, zwiichen naturaliftüicen und realiftiichen Runftrichtungen zu unterjceiden, feinen 
ums nicht geglüct zu fein) erhebt fi in Leidenfchaftlicer Araft bie eigenartige Perjönlichteit 
des Oberitalieners Michelangelo Merifi da Caravaggio (15691609), dem in Deutfch: 
Land nach langer Verfennung jcon Julius Meyer und Eijenmann gerecht wurden, neuerdings 
aber Schmerber und Kallab einen Ehrenplat; gefichert haben. Dab Caravaggio früh in Ye: 
nedig war, wo er Giorgione und Tintoretto fludierte, it wahrfceinfich. Daß er turze Zeit 
ler Arpinos (S. 247) in Non gewejen, berichten bie Schriftquellen, Jebenfalls fellte er 
fich bald in bewußten Gegenfag zu Arpino md den Garracci. Naturaliftifh war jhon feine 
Stoffwahl. Lebensgrofe Cittenbilder aus dem Voltsfeben machten ihn, was aud Giorgione 
und Tisian in biefer Richtung angebahnt hatten, zum Hauptmeifter biefer Gattung. Natura« 
fijch erfheint auch jeine ungefünftelte, oft edige Anordnung gefcihtlicher Darftelungen, 
feine derbe, volfstünfiche Typenbildung, fein Kampf mit Naum- und Sichtproblemen, denen 
er feinen feinen natürlichen Farbenfinn unterordnete. Aber feine plajtüch wirkende, verfchmel- 
zende Pinfelführung ftellt {hmwarze Schatten oft unvermittelt neben grelles Licht, feine Typen 
blieben, wenn audı dem niederen Wolfe entlehnt, in ber Hegel dod) Typen, und feine Vorliebe 
für flfebenartiges Beioert wog jeinen offenbaren Mangel an Iandfchaftlichen Naturfiun nicht 
auf. Kurz, Caravaggio war mehr Vahnbredjer und Wegweiter als Vollender. 

I der Regel unterfcheibet man Das venegianifche gleichwäfig blonde Licht feiner früperen 
von der jÄnwarzihattigen Farbigteit feiner mittleren und dem jharf einfallenben Kellerlicht 
feiner fpäteren Zeit. Doc) find feine Gemälde {chwer zu datieren. Seine lebensgrofen Sitten: 
bilder fpiegefn die Wandlung in einer Folge wider, die mit der berüften gelb gelleideten 
Lautenfpielerin der Galerie Liedptenftein beginnt, mit ber derben Mufttergruppe des Couore 
weiterfirebt umd mit ben padenden Startenfpielern in Dresden (6b. &. 251), bie wir ihm nicht 
mehwen mögen, abfehließt. Ju ähnlicper Entwidelung folgen einander fein Selbfilonis ber 
Uffisien, jein Malteferbilonis im Sonore, jein Herrenbilbnis in Yudapeft. Bon Caravaggios 
flichten teligiöfen und allegorifchen Bildern vertreten die Nube auf ber Flucht und Die Dagda- 
fena in der Öalerie Doria zu Rom feine lichte Frühzeit, die beiden feffeinden Liebesallegorien 
in Berlin feine mittlere Entwidelung. Die veligiöfen Hauptbilder des Weifters aber jeigen jenen 
dumfelfchattigen Naturalisnuus, deffen Phafen fie wideripiegeln. Am Anfang ftehen bie Fraft: 
vollen Matthäusbilber in San Suigi de' Francefi zu Nom und in der Verliner Galerie. Dann 
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folgen ber David der Galerie Borgbefe, ba Emmausbild in London, ber Sehaftian in Dresden. 
Endlich jeine grofiartigften Schöpfungen biefer Art, die ergreifende Grablegung Chrifti im 
Zatifan, bie gewaltige Mabonna mit bem Nofenfranz in Wien und ber greif von oben be+ 
leuchtete Tob ber Maria im Souore, ein padendes Bild von erflaunlicher Wucht unb er: 
fpütterndem Wirllihteitsfinn. 

Sind faft alle bie Bilber in Rom entftanben, fo jchuf Garanaggio feine Iepten Arbeiten 
in Neapel, Malta und Meifina. Seine Verleugnung Petri in San Martino zu Neapel läft 
abnen, daf er fi) nod) in auffteigender Richtung entwidelte, al ein früher Tod ihn dahinraffe. 





Caravans „Aartenfpieter" In der Al Gemälde, 
3 Gruemern 1:6, in Nüngen. 





Garavaggios Einfluß; auf die Jugend war unmiderfiehlich. In Rom fcloffen ber om: 
barde Bartolommeo Manfredi (um 1580—1617) und der Tengsianer Carlo Saraceni 
(1585—1635) fich ihm an. Won den Bolognefen ging Leonello Spada von Parma 
(1576—1622), der Carracci-Schüler, zu Caravaggio über. MUS geborener Römer hielt 
Angelo Garojelli (15851659) zu ihm. In Neapel fie Giovanni Battifta Car- 
tacciolo (1575-1041), ber Schüler des Manieriften Francesco Imparato, ih von Cara: 
voggio beeinfluffen. Girolamo Imparatos Schüler Andrea Baccaro (1598—1070) und 
Sarracciolos Scjüler Maffimo Stanzione (1585—1656) aber bewegten fid) nur in ihrer 
Jugend im Fahrwaffer Garavaggips, um bald im effetifjen Hafen der Volognefen zu landen. 
Wirtlicer Schüler Caravaggios dagegen war der Sprakufaner Mario Menniti (1577 
1640), ber ben Stil feines Meifters nach Meffina trug. 

Mittelbar machte Eoravaggios Leifpiel in ganz alien Schule, Durch ibn und ein: 
gewanberte Niederländer wurde zunächjt Nom zu einem Dittelpunft sealfifcier Veftrebungen. 
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Der Nömer Domenico Feti (1589-1624), deffen Hauptbedeutung in feinen Heinen land: 
feaftlic) und füttenbiblic) aufgejaften Darftellungen, wie den Gleichniffen des Herrn in Dres 
den, Kiegt, war urfprünglic) Schiler Eigolis (S. 248), entwidelte fih jedoch zu einem eigen: 
artigen Meifter von natürlicgen Formen, gehaltenen Farben und flotter, breiter Pinfelführung. 
Yand efi ji) in feinen Ianbichaftlichen Cittenbildern aber, abgejehen von feinem „Marttplap" 
in Wien, nod) an ibenfe Stoffe, jo war jein Qanbsmann Michelangelo Cerquozzi (1002 
6i8 1660) einer der feüheften Staliener, die fid) unter niederländifchen Einfluß Heinfigurigen 
irdifcgen Vorgängen in lanbjeaftfigien Rahmen zumandten. Seine Sälahtenbilder und 
Vollsfyenen, die in vielen Galerien vorfommen, verbinben feite Zeichnung mit wirtungsvoller 
Beleuchtung. Die Blumen: und Stilfebenmeifter der Schule, wie Pietro Paolo Bonzi, 
genannt il Gobbo dei Earracci, da Cortona oder dai frutti (um 15701630) und 
Mario Nuzzi (dei fiori, 160373), aber fahten ihre Aufgaben bod) erft im Sinne delora: 
tiver Verwertung farbiger Erfheinungen auf. 

In Genua ftand Bernardo Strogpi (1581-1644), der fpäter als „Brete Oeno- 
dee“ in Venedig ebte und ftarb, an der Spige der realifüchen Bewegung, die bier unter 
der Femmvietung Caravaggios emporblühte. Weniger Leidenfhaftlich als diejer, derber in der 
feden Pinfelführung, bunter in ber Farbengebung, ift er nod) weniger wählerich, mand 
mal aber auch thetorijcer in ber Formenipradhe als er. Anipredjender als feine zahlreichen 
Hiötifcgen, namenttic) altteftamentlichen Darftellungen find feine Iebensgeofen, farbenfrüicien 
bilpnisartigen Sittenbilber, wie bie Bageigerin in Dresden, bie Köchin im Palazyo Nofio 3 
Gera, der Bttler im Palayyo Corfini zu Nom. Us Tiermaler aber jchlof fid) der viel: 
feitige Giovanni Benedetto Caftiglione (1516--70), der nad) Dantua überfiebelte, 
mehr dem Stofigebiet als der Auffaffung nad) den Realiften an. 

Die neapolitanijche Kunftgefhichte bes 17. Jahrhunderts, die Dominicis Wert ver: 
dumfelte, it neuerdings durd) Forfher wie Salazar urkundlich beleuchtet worden; das aus: 
fünrlicpe neue Werk über die nenpolitanifche Cchufe von W. Rolfs ericien erft während des 
Drudes diejes Bandes, Der Realismus lag dem Süden Ztaliens im Ylute, wurde hier 
tünftlerife jedoch zunädt von ausländifcgen Meiftern gepflegt, Was der Oberitaliener Cara: 
vaggio bier angeregt, bradite der grofe Spanier Jufepe de Nibera (um 1588-1652) 
1o Spagnoletto genannt, dem früder Eifenmann, Jujti und der Verfafier biefes Buches nad 
gegangen find, fpäter Auguft Mayer und M, Wtrillo Werte geriidmet Haben, zur Vollendung. 
Fu Zitiva geboren, empfing Nibera feinen Hauptuntereiht in Valencia, deifen Cehule id) 
unter Francisco Nibalta (um 1555-1628), dem „valencianifejen Garavaggio“, einem 
dunteljcpatigen „Reolisnnus” zumandte. Noch jung zog Nibera nach Ztalien, wo er fich nad 
weislich in Parma und Nom, offenbar aber auch in Venedig weiterentwidelte, Unverfennbar 
bat Tisian feine Malweife beeinflußt, Die bald mit feinhnarigem Pinfel flüffig modelliert, bald 
mit derberem Pinjel breit und paftos zufährt. Unverfennbar hat Gorreggio auf eine fpätere 
leidenfchaftliche Kichtfreude eingerirft, Unverfennbar aber hat er in Neapel und Nom aud) 
Werte Caraoaggios tubiert, als deifen Schüler er früher galt. Die Schwargfepttigteit, derent- 
wegen einige ihn zu den „tenebrosi“ felten, tritt bejonbers Yı feinen früheren, derb geyeichneten 
und rötlich getönten Vildern hervor. Dit der zunehmenden Lichtfreubigteit feiner Neifezeit ge- 
warmen auch jeine Topen unb Sompofitionen an Adel der Unife, ohne tonventionell zu wer: 
den Doch fehlt e3 auch einen Ltfreubigften Bilbern Teinesiwegs an bunfler, wenn auch räum: 
ih) bejehränfter Schattengebung. Durchweg bleibt Nibera ein Meifter von auferordentlicher 
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&raft, berber, unmittelbarer Naturanfhauung und großer Tieje und heiliger Editheit ber 
Empfindung, die einerfeits den Marterijenen der Heiligenlegende ein büfteres Feuer verlieh, 
anberfeits die feufche Schönheit junger Frauen und Kinder überzeugend darzuftellen verftand. 

Fait alle Gemälde Niberas find in Neapel entfianben, wo er fidh 1616 verheiratete, 
musden aber zum großen Teil für bie bortigen fpanifchen Vigefönige gemalt, die fie nad) 
Spanien jhidten. Nachdem ihm einige Ölbilder gelungen, warf er fi zjunähit auf die 
Nabierung, bie er Leicht und geitreich Handhabte. Seine frühen Blätter, wie der Hieronymus 
mit dem Pofaunenengel (1621) und die Marter des Yartholomäus (1624), Haben ihn felbit 
und andere Meifter zu Gemälden angeregt. Seinem rabierten „Silen” von 1628 ging fein 
gleihes Gemälde voraus. Schon die Ölgemäfbe mit der Jahreszahl 1620, der fhmärmer 
te Hieronymus in Petersburg, bie gen Himmel getragene Magdalena in der Madriber 
Aodemie und jenes Silenbild des Neapeler Mufeums bezeugen die Tielfeitigfeit des Meifters, 
Ton 1628 ftammt } B. die würdevoll lebendige Marter des Andreas in Budapeit, von 
1630 die bramatiiche Marter des Bartholomäus in Mabrid, das Bild, das Nibera in den 
Ruf gebracht, Schredensigenen zu bevorzugen, obgleid) 68 nur bie Vorbereitung zur Marter 
darftellte. Der ladjende Archimedes von 1030, Jatobus der tere von 1631 und bie 
Nuieftüde des Petrus, des Simon und des Andreas im Pradomuferm aber find darafte: 
tftifhe Beifpiele jener heidnifchen und ehriflichen Eingelgeftalten, in denen Ribera der males 
rigen Schönheit runzliger Greije Geltung verichaffte, 

Strahfend erhob fidh dann 1635 über alle bieje Schöpfungen die ganz von Himmels: 
Jubel erfüllte „Goncepcion“, bie herrliche Darftellung der unbefledten Empfängnis im Mojter 
Monterey zu Salamanca, die das Mrbild zahfreider ähnlicher Darftellungen der fpanifchen 
Kumft if. Das Himmlifcpe it bei allem herben Liehreiz vielleicht nie fo feierlich gegeben 
worden wie hier. Yon nun an bradite jebes Jahr reife Hauptbilder: aus dem Alten Tefta- 
ment 3. 8. 1637 den anfchanlichen Segen Ziaats, 1646 den lichterfüllten Traum Jakobs 
im Prodomufeum, 1638 die monumentalen Propheten in San Martino zu Neapel; aus dem 
Heuen Teftament 4.8. 1637 die wunderbar Durchgeiftigte „Beweinung” ebenbort, 1643 bie 
iefempfundene Anbetung ber Hirten in der Kathedrale von Valencia; aus dem Heiligenleben 
1036 den prädtigen Sehaftian in Derfin, 1041 die herrliche, von inneren und Äuferem 
Lichte durchglühte Agnes in Dresden (Taf, 23); aus dem heibnifchen Altertum 1636 den 
Kampf weiblicher Öladiatoren in Mabrib, 1637 Apoll und Marfyas des Neapeler Mufeums; 
dazu Gingelgeftalten, wie den föflichen Diogenes von 1697 in Dresden, den Mufillehrer von 
1638 beim Grafen Stroganoff in Rom. 

Auf der vollften Höhe feiner Meifterichaft fand Nibera während des Ieyten Luftrums 
feines Lebens. Lollendete Lörperliche Schönheit iämüct feinen Einfiedler Paulus (1049) 
im Prabomufeum, Naturfeife) und durdigearbeitet zugleich erieint feine Fipte Anbetung der 
Sirten (1650) im Louvre, Seine grofartigfte Kompofttion it die Kommunion ber Apoftel 
(1651) in San Martino zu Neapel, feine großartigite Verklärung des Häflichen fein 
„Rlumpfuß‘ (1652) im Sonvre zu Paris. 

Neapel ift jchon durch Nibern für alle Zeiten zur Runfiftadt gemeiht worden. Des 
Neifters Einfluß aber war größer in Spanien als in Jtalien. Bon feinen eigentlichen & 
fern haben Bartofommeo Paflante und bie Fracanzani Teine tieferen Spuren hinterfaffen, 
wird Luca Giordano, deffen Jugenbwerfe bis vor kurzem Nibera zugefchrieben wurden, uns 
ipäter beichäftigen, find Aniello Falcone (1600-65), „das Schladptenoratel“, der uns 
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am greifbarften in einigen Nabierungen entgegentritt, und Salvator Rofa (161573), 
ber feines Schwagers Fracanzano Schüler war, als Begründer der fübitalienijen Schlachten: 
und Landf—aftsmalerei von Wichtigkeit. Im Mittelpunkte diefer Kumftübung, bie vor der 
Bolognefifcien eine unnittelbarere Beobachtung ber natürlichen Zufanmenwirkung von Mailer, 
Felfen und Bäumen und der Licht: und Schattenwirkungen der Atmofphäre voraushatte, ficht 
Salvator Rofa, der hervorragende, auch als fatirifcher Dichter belannte Meifter, dem Lady 
Morgan {hen 1924, Ceiareo 1892, Oyyola 1908 ein Buch gewvibmet haben. I Neapel ger 
boren, 308 er 1635 nad) Rom, 1637 wieder nad) Neapel, 1639 nach Florenz. 

Salvators große, etwas langfigurige Hiftorienbilder, wie der Prometheus im Palazjo 
Corfini zu Rom und der Saul vor dem Geit Samuels im Louvre, der Jonas und der 
Kadmus in Kopenhagen, bie feiner legten tömihen Zeit angehören, wirten in ihren weich 
zerfließenden Umriffen, ihrer breiten Pinfelführung, ihrem eigenartigen Lichtfall maleriic 
genug. Seinen Hauptrubm aber verdankt er feinen Heinfigurigen Schlachten, Sitten: und 
Kandjhaftsbildern. Die großen Schladtenbilder des Meifters im Palazzo Pitti (1640), in der 
Galerie Corfini zu Rom (1652), im Louvre, in Wien uf. zeichnen fih durch die Nlarbeit 
ihrer Maffenbewvegung und ihrer Iandfchaftlicen Tonmalerei aus. Seine Küften: und Berge 
Tandieaften mit romantifcher, antiter oder realififger Staffage in den englifsen Sam. 
kungen, im Palayo Pitti, in Chantilly, in ben Uffisien, in ben Galerien Corfini (National: 
galerie), Eolonna und Spada zu Rom uf. fefjeln, aus malerifhen Einzelmotiven zufammen: 
geftellt, bucdh ihre phantaftevolle, manchmal bramatüüche Wiedergabe der Hinmelserfcheinungen. 
Seine Heinen Cittenbilder, wie die fpielenden Soldaten in Tulwich, zeigen ihn von feiner 
beften Seite. Manchmal verwerten fie Motive feiner fe gezeichneten, geiftreich durchgeführten 
Nadierungen, in denen fein ganzes Stoffgebiet zur Geltung tommt. Salvator Noja war durch 
nd durch Rünftler, befaß aber nicht Selbftzucht genug, um es den wirklich Großen gleichzutun. 

As Diitfgüler Nojas ann Domenico Gargiulio, genannt Mico Spabdaro (1 
bis 1679), der fchon Vefuvausbrüche malt, als Schüler Rojas muß der Mailänder Gio: 
vanni Öbifolfi (1623-80) genannt werden, bejfen fehwer-bunte Rüftenbilder man zB. 
in Dresden fieht. In Palermo vertrat der Vonrealeje Pietro Novelli (1603 bis nah 
1677) bie Richtung Niberas. Jedenfalls zeigt ad) bie nenpolitanifche Schule, daf die Sand 
Ähaft und das tägliche Leben jegt in ber italienifcen Kunft überall Heimatrecht erhielten. 

















Im der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts werben aud) in der italienifcen 
Walerei Die Kompofitionen Luftiger und leichter, Die Typen gefälliger und eleganter, die Farben 
heller und Fühler. Das Nototo wirft jeine Schatten voraus, 

Abonos Schüler war nod) der Öraf Carlo Gignani (1628—1719), der orfle „Prin: 
pe” der 1709 gefifteten Neeadenia Elementina in Vologna, deffen Fresten mit der Himmel: 
fahrt Marias im Dome von Forli bereits der neuen Richtung angehören. Schüler Andrea 
Sacdis ( ') war Carlo Maratta (1625-1713), der Hauptmeifter der neuen röm 
ichen Schule, der mit lebendiger Erfindungsgabe und leichter Hand in Licht getaudhte An- 
dachtsbilder für römifche Sirhen ausführte, zugleich aber in feinen Iebendigen Yiloniffen in 
Sonden, Berlin, dem Lowore uji. als der bedeutendfte itafienifche Porträtmaler diejes Zeit: 
taums erjceint, Bon den Schülern Cignanis bildete Narcantonio Franceshini (1048- 
1729) das Überfeinerte und Empfinbfame weiter, jehlug ein anderer, Giufeppe Maria Erespi, 
lo Spagnuolo (1605--1747), nahezu allein in Bologna bejondere, den Naturaliften verwandte 
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Wege ein. Treffli Tenngeicnen ihn feine fieben Salamente in Dresden mit ihrer Teden 
Naturbeobachtung, ihrem breiten, braunfcattigen Vortrag, ihrem {darf einfallenden Licht. 

Die neue Jeitrihtung vertritt in Genua Domenico Piola (1629-1703), in defien 
Abendmahl in Santo Stefano ein in Hellem Lichtftrahl vom Himmel herabjehwebender Putten- 
teigen neues Leben bringt. I Florenz vertritt fie im Anfclub an Pietro da Cortona be- 
jonders Eiro Ferri (163489), der die eleganten Dedenfreöten im Apollofanle des Palayo 
Pitti ausfüßrte. In Mailand aber wirlte Filippo Abbiati (16401715), der beforative 
Scyuellmaler, befien breite Pinjelführung fein Schüler Alejandro Magnasco, Lifian: 
drino genannt (um 1681 —1747), weiterbildete. Lijfandrinos Ted bingeftrichene, bunfel gez 
fine, Gcptdurchftrömte Landfoften wurden früher mit denen Nofas vermehfelt. Selbit 
die. venegianifche Kunft wurde von der Zeifirömung mit fortgeriffen. Meifter wie Pietro 
Liberi (1605—-87), Andrea Eelefti (1639—1706) und Antonio Bellucci (1654— 
1715) leiten die angeborene Formenfrifhe und Farbenglut ber venefianifgen Dalerei ins 
Glegante, Weichlicie und Schmachtende hinüber. 

Zuca Giordano (1632—1705), der gemandte Neapolitaner, der in florenz von 
Hibera zu Pietro da Cortona überging, erjceint in feinen zahlreichen flott hingemorfenen 
Staffeleigemälden außerordentlich ungleich, veritand jedod) in feinen großen Wand: ober 
Dedenmalereien, die ihm den Beinamen des Schnellmalers, „Aa prefto“, eintrugen, neu: 
artige Anordnungen mit reizvollen Sicht: und Farbenwirkungen zu verbinden. Bahnıbresjend 
wirkte bejonbers feine gewaltige, ohne jebe Feldereinteilung zu einem einzigen Niefengemälde 
veriejmolgene allegorifche Dedenmalerei im Palazzo Riccardi zu Florenz. 

In Neapel jelbft blieb Francesco Solimena (1657—1747) tätig, bdefien empfind- 
fame, von jpielendem Lichte erfüllte Gemälde uns die Scjule Neapels im vollen Mbergange 
zum leichteren Stil des 18. Jahrhunderts zeigen. 

As Nachfolger Giordanos in der einheitlichen Ychanblung der Dedenflächen aber er: 
ieint Andrea dal Pozzo (1642---1709), der fid) aud) in feinen gewaltigen, mit einem ge: 
malten Arditelturgerüft ausgeftatteten Dedenbilbern in Sant’ Jgnazio zu Nom und im Palais 
Leptenftein zu Wien yumächt als Arditeft (S. 231) zeigt. Cr trug das Seine dazu bei, den 
itatienifcen Feestenftil aud) außerhalb Ztaliens zu verbreiten. 





Die Race lief eine Zeitlang Gefahr, Di itafienifde Aunft bes 17. Jahrhunderts zu unters 
ihägen. In der Bautanft und Bilbnerei land diefe immer nod) an ber Spie ber Bewegung, 
Im der Malerei 6ieb fie allerbings im Bilbnisfad) und in ben neuen realificgen Fäcern hinter 
der Enttvidelung anderer Sünder zurüd, Yon ihren Seiftungen in ber figürlichen rofmalerei 
ericheinen unferem heutigen Gefcymade gerade wegen ber ungleich naturfricheren und emıpfinz 
dungsecteren Schöpfungen ber Spanier und Niederländer allerdings nur einige ihrer Gemälde 
beiber Ricjtungen als Nunftwerkeerfien Ranges; aber wir Dürfen nicht vergeffen, dab gerade ihre 
Figurengemöfde diejer Zeit Jahrhunderten als Haffiche Scöpfungen gegolten Haben; und auf 
dem Gebiete der monumentalen restomalerei, namentlich der Deden: und Auppelmalere, blich 
‚alien aud) im 17. Jahrhundert nod) niafigebend für alle Länder. Für die Auppelmalerei hatten 
ja freilic) jchon Melozzo da Forli im 15. (9b. LI, 5.507), Correggio im 16. Jahrhumbdert bie ein- 
heitlie peripeftivfcje Unterfiht geichaffen. Die allmähliche Überleitung Diefer Einbeitlihfeit auf 
die Slachdedenmalerei aber it eine Errungenfgaft der talienifcpen Kunft des 17. Jahrhunderts, 
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II. Die feangöfifche Aunf des 17. Iahehumderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die franzöfijche Baufunft bes 17. Jahrhunderts. 

Zwei Hauptftrömungen, die ber Zufammenfegung des franzöfticen Vollstums entfpredien, 
haben in der Geichichte des franzöfiichen Geiftestebens abwechfelnd Oberwaifer erlangt. Man 
kann fie als die norde und die fübeuropäifhe, als die nationale und die Haffizitiice, als bie 
gallofräntifche und bie aallorömifche begeichnen. Hatte Franfreich während bes gotifchen Zeit: 
alters durd) bie gallofränfifeie Strömung bie geiftige und Länftleriiche Vorherricaft in Curopa 
ausgeübt, jo eroberte 68 fid, nachdem bie Nenaiffancebewegung in ganz Europa ben Sieg 
davongetragen, im 17. Jahrhundert durch die zunehmende Hervorlefrung feiner gallorömifchen 
Seite allmählich das ftaatliche, geiflge und fünftferifche Übergewicht in weiten Steeden Europas 
zurüd. Gerade wegen des flarfen romanifcen Einjchlags im Franzofentum tonnte es fih 
aud) nad) diefer Seite in gewiflem Sinne national entwideln, Der gallofränijche Esprit 
Gaulois trat hinter den galloröniihen Sinn für Vernünftigleit, Alarheit, Einheitlichteit, 
Dronung und Negemäßigfeit zurüd. Das Individuelle ordnete fih dem Abjoluten und Al: 
gemeingültigen unter. Nom fiegte auf allen Gebieten. Hatte unter Heinrich IV. (1589-— 
1610), dejjen Minifter Sully Proteftant war, das Edift von Nantes den Neformierten bie 
bürgerlichen Nedte verliehen, jo trat jchon unter Subwig XIEL. (161048), deifen großer 
Minifier Nicelieu Kardinal war, bie römische Richtung überall in den Vordergrund, um 
unter Subiwig XIV. (16491715), dem „Sonnentönig“, der bas Editt von Nantes wib 
tief, die Alleinherrjefaft zurücjugewinnen. Mit der abjoluten Monardiie („Tetat c'est moi 
dertrug fi) nur die abjolute Kirche, mit beiden aber ud) mur eine Art abjohıter Runft, bie 
auf der Grundlage der römifchen Antife und Hocrenaiffance nun durd) die Aademien gelehrt 
und geregelt wurde. (Gerade in Frankreich wurden Die Afabemien jept auch zu Stantsanftalten. 
Die Academie frangaise, die dem wiflenichaftlichen und Literariichen Geiftesleben diente, 
wurde 1035 gegründet. Der 1648 gegründeten Academie de peinture et de sculpture 
in Paris wurde, bejeihnend genug, 1666 als Todhteranflalt bie Academie de France 
in Nom an die Seite gejegt. Die Bauakademie in Paris aber wurde erft 1671 geftifte. So 
wurde die franzöfiche Kumft des 17. Jahrhunderts gleichzeitig zur römifcen Kunft, zur afas 
demifchen Kunft und zur Hoffunft. 

Die fünftlerüche franzöfiiche Aulturgeihichte des 17. Jahrhunderts hat Lacroir etwas 
oberflädhfich, bie franzöfiice Aunfigeihichte diefes Zeitraums hat Zemonnier. trefffiher zu- 
fammengefaßt. Schon Lemonnier Hat auch auf die Unterfirömungen hingemiejen, an benen 5 
jener Haffisütifchen Hauptftrömung des „Grand Sitele* Frankreichs Teinesiwegs fehlte, As 
‚Hauptquellen diejer Unterftrömungen nennen wir den einheimiichen Esprit Gaulois, die reali- 
fiüche Zeitrichtung und die Barodbewegung der Nachbarländer. Aber gerade diefe Unterfträmun 
gen treten in der frangöfiichen Kunft diejes Zeitraums bod) nur vereinzelt an die Oberfläche. 















Wenmgleid) die franzöfiihe Baufunft bes 17. Jahrhunderts, beren Kenntnis durch bie 
Schriften von Verty, Choifp, Daviler, Deitailleur, Duffieur, Grlitt, Gnitmard, Lance, Le 
Ehevalier-Chevignand, Nouyer und Darcel, föliehlid) aber befonders Heinrie) von Geymällers 
gefördert worden, jpäter als die übrigen Rünfte ihre eigene Afademie erhielt, fo hatte ie fid) 
doch von Anfang an teils im Sinne der Hochrenaiffance Bramantes und Palladios, teils im 
Sinne jelbftändiger Aneignung der römiichen Antite Haffizitiid und alabemifch entmidelt. 
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AS NRachpügler der Micfunft der „franzöfifcen Renaifance” des 16. Jahrhunderts 
Tagen vereimelte Bauten in die neue Zeit herein: jo die malerifde, von älteren Runbbogen» 
arladen getragene Schaufeite bes Nathaufes von 2a Rodelle (1605), fo bie 1610 begonnene, 
n0d) Hoch und fpit; gegiebelte, von gotifder Fenfterrofe über jchwerem Auftita-Säulenportal 
durchbrochene Faffade von Sint-Etiennedu-Mont in Paris (Tafel 24, 6b, 1) und jo aud 
die fhöne, tray ihrer drei Säulenorbnungen noch mittelalterich dreinblidende Borderfeite von 
Saint-Pierre zu Nureree, 8 gallofränfifges Erbteil gab auch die gallorömifhe Yauunft des 
17. Jahrhunderts die Hodjanfteigenden Dächer, die jeht als „gebrodiene” Manfarbenbächer (nad) 
dem Yaumeifter Hardortin-Danfard benannt) aus fieilerem Unter: und flncperem Oberteil bes 
fanden, mr in Ynsnahmefällen auf. AS gallofränfiih, wenn nicht gar nieberländifch, wirkt auch 
ber Stil jener malerifcien, mit fhficht-berben Yaufteineinfaffungen verfehenen Badfteinhäufer der 
Pace Royale (jegt des Bosges) und ber Place Dauphin zu Paris, ber bejonders in Ländlichen 
löfern weitergebildet wurde. Sn ber freieren Nebenrichtung des Innenfämudes der frans 
söfiichen Paläfte und des Beiwerfes an Tür: und Fenfterumrahmungen aber unterjcheidet Gey= 
müller eine „bigarre” von einer „Sarocen” Yet. Unter jener verftht er bie farfgefchnittene, 
elegante, mandjmal naturafififeje Weiterbildung ber itafienifcen Zierfornten Yramantes und 
Nafacks, einfclichfich der Grottesfen; unter ber baroden Art aber jene maffineren, leder ober 
teigartigen, gerollten ober gemellten Verzierungen, die urfprünglidh von Michelangelo aus+ 
gegangen, dann in ben Niederlanden weitergebildet, von dort als Kartufchen: und Rollwert, 
das fliepfid in Anorpehvert Aberging, nach Frantreic) eingeführt, Hier aber immer mafvolt 
behanbdelt wurden. Jene bigarre Nichtung findet fi) fchon in Türauffägen des Hotel de Sully 
in Paris aus dem früheren 17. Jahrhundert, blüht im Hötel b’Ormeffon (be Dayeune; 1680) 
dafelbit, übertrumpft jogar das barode Element in manchen grofen Dedendeforationen Lebrund 
und gipfelt flichlidh in vielen Omnomentitichen Daniel Marots (1660-1718), bie Jeffen 
in Eigptdruden Herausgegeben hat. Tiefe bilden, wie Die Deforationen Jcan Berains des 
Älteren(1637—1711),mit iprer Ginfejaltung gerobliniger und wintliger Motive in bieWellen: 
finien und Nanfen bie Grundlagen des Stils Ludwigs XV. Die Ziermotive eines Siyungs: 
janles bes Juftigpalaftes zu Nennes (Tafel 25 bei &. 258) veranicjanfichen uns einigermaßen 
die Übertragung bes Stils Verains auf die arehiteftonifche Flächenverzierung. Die barode Stil: 
ticptung mit ihren fetten, rundlicien Bildungen, Die in ber franzöfien Baufunft, obgleich fie 
den Ctil Ludwigs XITT. lennzeichnet, bad) eben nur eine Neben: und Unterfirömung bleibt, 
tritt uns fon an einer Seitentüir ber Kirde Scint:Pauf et Saint:Louis in Paris (1027—41) 
entgegen, entfaltet fid) in ber Faflade ber Diarientirche zu Nevers zu breiter Pracht und fpiegelt 
fid) befonders in Barbets „Mltären und Kaminen” wider, bie Boffe geftoden Hat (1033). Seibft 
in ber firengen Früßgeit Sudwigs XIV. erfcjeint diefes barode Element 5. D. in Pugets Nat: 
hausportal zu Toulon (1655 —57) und in manden Teilen ber großen Dedendekorationen 
Lebruns, Cine dritte Nebeneicjtung, die Gepmüller als realififch:rationalifjc) Öezeichet, vers 
gichte foviel wie möglich, wenn auch nie fo folgerichtig wie unfere ähnliche Heutige Richtung, auf 
bie überfieferten alt: oder neurömifchen Einzelformen, um nur ber Vernunft und dem eigenen 
Triebe zu gehordhen. Als Hauptbeitpiee biefer Nebenrichtung werben der Aufenbau der Kirche 
Sointe:Marie in der Aue Saint-Antoine und die Porte Scint-Denis an den Voulevards 
zu Paris (U66. S, 258) genannt, Beide wirken zweifellos in befonderem Mafe franzöfiich 

Die Haffüge alt: und newrömifche Hauptrichtung aber beferricte mit ihren Kirche 
Tuppeln, die ext fit Qubig XII. wirt) in Aufnahme Lumen, und mit ihren Säulen: und 

Rangers u. 1 
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Halbjäufenfaffaben, die fhlichlich in fteife Pracht aufgingen, das gange Zeitalter Ludwigs XII. 
und ubwigs XIV. 

Die genannten Haupt: und Nebenftrönnngen Fenneichnen übrigens oft genug ver: 
iciedene Werte derfelben Meifter, jo dafı die Künftfer, wenngleich fie Die Hauptträger der 
Entwidelung bleiben, dod) von diejer abhängig erfcheinen. 

Salomon de Broffe (geb. poifchen 1552 und 1502, geit. 1620), den Nead eingehend 
unterfucht hat, war ber große franpöfifche Yaumeifter, der von der Zeit Geinrihs IV. zur Zeit 
Kubmwigs XII. binüberleitet, Er war ein Enfel des älteren, ein Neffe ımb Cchüler des jün: 
geren Jacques Androuet Ducerceau (S, 188). Da er Proteflant war, hat man feinem traft 
vollen, aber nüchternen Mofisiemus and) proteftantüihen Charakter zugefchrieben. Zu feinen 
nichterfaltenen Werten gehörte der 
berühmte proteftantifche „Tempel“ 
zu Charenton in feiner nad) einem 
Brande 1623 erneuerten Gefllt: ine 
bemufte Nachahmung der altrömi« 
ihen Marttbafilita, ein weiträumiger 
Nedhtedbau, inwenbig zweigeichofig 
von Säulengalerien umgogen, das 
Emporenfyften in feiner folgeritig: 
ften Geftalt, ber Wetypus des ganyen 
profeftantifchen Kirchenbaues, Ubri 
gens genügen Vrofjes erhaltene 
Hauptwerte, ein Palaft und cine 
Kirgenfaffabe in Paris, um feinen 
Stil zu Tenngeichnen. Der Palat 
ift das Palais du Sugembourg, das 
Vroffe feit 1615 für Maria Netic 
errichtete, bie als Vorbild das Kin 
ihrer Jugend, den Palazzo Pitt in 
Florenz, wählte, Seinem Grundrih 
und Aufban nad) aber ift das Schloß mit feinen vier einen Hof umflichenden Flügeln, die 
durd) vier hodhdachige Edpavillons verbunden finb, eine durchaus franzofifche Anlage. Nur dir 
Lertleidung wurde dem Palazzo Pitti entlehnt; jevod) nicht ber mächtigen alten Worberjeite 
diejes Palafles, fondern der Gartenfeite Anmanatis mit ihren in Aufitabindung eingefchnürten 
Halbfänlen (S. 44). Der Yau wirft ernft und maffig, bod nicht bejonders muctig und gro. 
Die erwähnte Aircjenfaffade de Broffes aber, die 1610—21 ausgeführt wurde, ift Die der 
aint:Gervais (Taf. 24, Abb. 2). Die drei Cäulenordnungen übereinander Eommmen hier 
„römifcher Neinbeit zur Geltung. Die beiden unteren Gefchoffe nehmen mit ihren 
enger an die Mauer gelehnten vier dorifchen und ionifchen Gäulenpaaren bie gange Breite der 
Faflade ein. Das dritte Gejchof, beffen beide bünneren Forinthifhen Cäulenpanre weiter vor 
der Wand entfernt fiehen, Hat mr die Breite des Mitteljhiis. Die Mitte des Erogejchofist 
dedt ein Haffiiger Dreicdgiebel. Das zweite Obergejdhof, das den Bau fchon als foldhes von 
allen italienifchen Kirchen umterfcheibet, trägt einen Flacpbogengiebel, Alles greift jet und 
Hlar ineinander, Das Gange wirkt eiwas Falt und abjichtlid, doc, männlich rein und fräftig. 











Verzierungen aus einem Sitzungssaale des Justizpalastes zu Rennes. 


Pr Gelta=Didot und MH. afılle 





Brangdfie Beumeifter, De Brofe, Qemercier. 250 


Bon den Yaumeiflern, die zur Zeit Cubwigs XII. blüten, namentlid) von ben jün: 
gerem Migtiebern der Künftlerfanifien Ducerceau und Mäezeau, intereffiert uns Jean I 
Androwet Ducerceau (vor 1590 bis nad) 1649) ale Erbauer des erwähnten HDtel de Sully, 
der jüngere Elöment Metegeau (1581-1652) als Meifter des einfgiffigen Lorinthifcen 
PilafterzLanghaufes des Dratoire in Paris. Cine nähere Wirdigung aber verdienen nur 
Jacques Semercier und Frangois Manjard. 

Jacques Semercier (um 1585-1654), der fih in Jialien gebilbet Hatte, gehörte zu 
den feuditbarften und phantajlevolifien Baumeiftern feiner Zeit. Er war der Kieblingsarditett 
Schelieus, für den er feit 1627 das gewaltige, in der Nevolution zerftörte Fürftenjchto; 
Sicpeieu in Poitou, feit 1629 das prädtige, lider in Umbauten aufgegangene Palais Car: 
dinal, das nacjmalige Palais Royal, in Paris erbaute. Er war aber aud) Yaumeifter Sub: 
wigs XIIX., der ihm fon 1024 bie Fortjegung des Louorebaues auftrug. Den Weitflügel 
und den weitlichen Teil des Norbflügels führte er nach den Entwürfen Lescots (S. 186) weiter, 
den weitlichen Mittel: und Durabgangspavillon, ben berühmten Pavillon de ’Xorloge, aber fügte 
er nach eigenen Entwurf hinzu. Manchen Kunftfreunden ericeint diejer Pavillon ala das 
Ähönfte Städt franzdfiicer Baufunft. Jedenfalls bildet er mit Sescot8 Flügeln den eigentlichen 
„Souvrefil“, Voripringende forintbifcie Doppelfänfen gliebern bie beiden lUntergeicpoffe, Bilafter 
das Zmifcpengefchoß unter dem zweiten Obergefchoß, beifen Doppelgiebel vor dem fuppelartigen 
Hochdach von fchlanfen Karyatidenpaaren getragen wird. Alles dies fchlok fh glüdlid dem 
Stile 2escots an; in den Säulen des Durhgangs aber griff Lemereier zu ben fräftigeren 
Formen de Vroffes. Dah Lemercier ach das alte Schloß Ludwigs XIIT. in Verfailles gebaut 
babe, bas fpäter von dem Riefenfchloß Ludwigs XIV. aufgefogen wurde, Hält.Geymüller gegen 
Pirat aufrecht. Zn ber „Cour de marbrei hat fih ein Stüd feiner Faflabe erhalten, einer 
jener Badjteinfofjaden mit Haufteinverbränumgen, die den Stil Ludwigs XUIT. feimzeichnen, 

Auch an Rirchenbauten war Lemercier beteiligt. Den Bau der Haffihen Kuppelfirche 
des Val-de-Öräce (Taf. 26 bei ©. 264, Abb. I), die Manfard begonnen hatte, leitete er nad) 
dem Zerwürfniffe Manfards mit der Ychörbe bis zur Höhe des inneren Hauptgefimfes; Clöment 
Möteyeaus Oratoire:Kirche (oben) verfah er mit der Halbrunden Apfis und dem felbftändigen 
vonfen Auppelbau des Prieterdjors. Den etwas gebrüdten Bau der reusförmigen lad: 
fuppelfirche Soint:Nod) begann er, führte jedod) nur den Chor mit feiner ebenfalls bejon- 
deren opalen Marienfapelle aus, Dafı Diele Ovalformen als joldhe jene barocte Unterftrönung 
verraten, it und bereit3 geläufig. Vemerciers Eircliches Hauptwerk aber war bie Sirehe bes 
Univerfitätsgebäudes La Sorbonne, das er feit 1629 für Ricelien errichtete. Die Sorbonne: 
Kirche (1635—56) ift wicht nur die erfie wirliche große Nuppelfiche Franfreichs, fondern 
zeiöpnet fi) vor den meiften ihrer italienifgjen Cehwejtern auch durd) die alliitige Durch: 
Bildung ihrer vier Fafjaben aus. Der Kuppelraum it ein griehüiches Kreuz mit kurzen Armen, 
denen fid) jedoch im Often ber Chorraum mit Seitenfapellen unb vortretenber halbrunder Apfis, 
im Weften daS Langfeus mit Seitenfapellen dergeflalt vorfegt, baf; der ganye Grunbriß; ein 
Nechtet Gilbet. Korimthifhe Pitafter gliebern die Räume, Die Kuppel erhebt fid) über Hoher, 
von Fenftern durchbrocjener Trommel, Das feile Yufftreben der Kuppel wird Dadurch erreicht, 
daß; die äußere Auppelfcpale nicht aus Stein, fondern, wie ets in Frankreich, aus einem 
Holsgerüft beteht. Mor dem nördlichen Querfifi Kegt eine Haffihe, auf vier Säulen 
Tuhende Giebelvorgalle. Die Weitfafiede begnügt fi) mit einem Giebel über bem fämaleren 
Sbergefipoß, das durch römifche Pilafter gegliedert üft, wie das breitere Untergefchoß durch 
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torinthifche Säulen. Die Edtürmchen auf dem Kuppelunterbau find, wie die Anterne, mit 
‚„glodenförmigen Hauben“” bededtt. MS Ganzes betradte zeicpnet der Banı fi durch Haffüice 
Eingeitfifeit aus; aber aud) er wirft in feiner durdachten Konftruftion mehr auf unferen 
Verftand als auf unfer Empfindungsfeben. 

Scwungvoller und haraktervoller als Lemercier erjceint Frangois Manfard 
6i8 1666). Wie abhängig er anfänglid) von Salomon be Vroffe war, zeigt feine in Nad: 
bildungen erhaltene Faffade der ehemaligen Kirche des Fenillants (1629) zu Paris, die eine 
beinahe genaue Wiebergabe der heiben Obergeicoffe von Caint:Gervais (S. 258) war. Ju 
feiner Marienlirehe ber Aue Saint’ Antoine Dagegen fepuf er (1632—34) einen um fo fh: 
ftändigeren Heinen Kuppelbau, deffen Kufseres ih) möglihft wenig an die Eingelformen der 
Antife anlehnt, während fein Inneres, freisrund mit adit Pilaftern unter der Kuppel, vier: 
edig durd) die Eefapellen, im Haffiihen Formenfcate fwelgt. 

Im allgemeinen verband gerade Manfard den ftrengfien Anflug an die Hafiücen 
Eingelformen mit ber edelften eigenen Stilempfindung. Dab er aud ben Entwurf zur Kirde 
Balde-Ördce geiaflen, deren Bau 1645 begann, wiffen wir bereits. Rad) Lemerciers Be: 
teiligung vollendete ihn Pierre Semuet (L591—1609), ber Berfafler geleprter Ardjitettur: 
bücher, unter Mitwirkung Gabriel Leducs (geft.1708) und anderer. Jam mefentficen jcheint 
Manfards Entwurf mafgebend geblieben zu fein. Der mächtig überkuppelten Zentralanlage 
it bier ein bebeutenderes, mit eblen Torinthücien Pilaftern unter ruhigen Tormengewölben 
gegliebertes Langhaus vorgelegt. Hinter ber Halbfreisapfis aber Tiegt eine ber befonberen 
runden Marienfapellen. In ber eblen Yaflabe orduet die vorfpringende, von zwei Säulen: 
paaren getragene Giebelvorhalle des Erdgeichoffes fih gefällig dem Mittelgiebel des Ober: 
geicoifes unter. Die barode Unterftrömung bridt in den mächtigen Schnedtengewinden her: 
vor, die zwifchen dem fämaleren Obergeichoß und dem breiteren Untergefchoß vermitteln. Der 
Gefamteindrudt it aber auc) Gier der einer fühlen, feüftigen Spätrenaiffance, 

Auch im Schloibau war Manjard vielfad) beichäftigt. Über jeftungsartigem Unterbau 
unb unter hohen Dächern erheben ic) die beiben eruften Hodjrenaiffancegefchoffe feines $lügels 
des Schloffes zu Vlois. Das Untergefchoß ift durch ionifche, das Dbergefepofi durch Torin: 

je Doppelpitafter gegliebert. or allem aber it fein Landiehloß Maijons bei Saint-Ger- 
insen-Laye (feit 1642) ein Wunder Iebendiger franzöfiicher Godrenaiffance in voller Barod: 
zeit: Föffich in ber Verbindung feiner Cingelftüde, wie ber vorfpringenben Terraffen der 
Scitenflügel, mit ber Natur, in ihrer Trennung din) Hohe Sonderbäcer und in ihrer 
Wiedervereinigung durd) ihre Haffishen dortigen und ionijhen Pilafter und Säulen. Nur 
Teife mihen fi) aud) bier barode Anklänge, wie die Durhbrehung der Grundlinien der 
Giebel, Hinein. 

Der gleichzeitige franzöfifche Sefuitenftil, wie er durch Etienne Martellange (1569 
bis 1641), dem Charvet und Boucot Echriften gewidmet Haben, und durd Frangois 
Derand (1588-1644) vertreten wird, it allerdings teils itafienifcher, teils flämiicher als 
der franzöftiche Spätrenaiffancefil des 17. Jahrhunderts, aber nur wenig jehwerer und Ichwül- 
füger. Veionders Martellange, von beffen zahlreichen Jefuitentollegien das jepige Yofpice 
de la Charite in Lyon einen Begriff gibt, bandyabt den römifchen Stil feiner Zeit mit feplichter 
S *. Derand dagegen neigte zum flämiicen Barod, wie bie dreigeichofiige ihmale Höbe 
feiner Faffade von Saint: Panl et Saint-Lowis (162741) und das Iederartige Noll: und 
Rortufchenmert des Snneren biefer Kirche beweifen. 
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Zaomer majeftäifcher und prädptiger, aber aud) immer kälter entwidelte Die franzöfiie 
Vaufunft ih) dann in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts unter dem Kardinal Mas 
zarin und Lubwig XIV., der 1661 jeber bie Zügel der Regierung ergriff. Den franzöfiiden 
Hauptarcitekten Diefer Zeit, bie uns beichäftigen müffen, wie Levau, Blondel, Perrault und 
Hardouin-Wanfard, geilen fich ala Wand- und Dedentünftler Deifter vom Range Lebruns, 
den wir unter ben Malern Tennen lernen werben, aber audz die Meifter, bie, was fie aud) 
felbft gebaut haben, zunächjt als Arhiteftur: und Ormamentfteher in die Fußtapfen des 
älteren Ducercau (S. 188) tcaten. Ihnen verdanfen wir die Kenntnis vieler zerftörter 
Gebäude und eine lebendige Anfdauung ber Entwidelungsphafen ber Verzierungstunft, 
Zu diefen Rupferftecer-trchitelten gehört Jean Marot (um 1619-—79), ber mit feinem 
Sopne Daniel Marot (1660-1718) zahlreidje Entwürfe, ausgeführte Gebäube und Ver- 
sierungsmotive find), gehört Jean Sepautre (161782), ber Taufende von Lunftgemerb- 
Then Mufterblättern im Stile des ftrengeren frangöfifhen Halbbarods jchuf, gehört aud) 
deifen Bruder Antoine Lepautre (1621—82), der zwar durch Baufgöpfungen, wie fein 
geiftreid) dem winftigen Grumbtnd angepaftes Hotel be Veauvais in Paris, als Architett 
befannt geworben if, fine färkfie Erfindungsfraft aber in feinen Sbenentioirfen entfaltee, 
in denen die Barode Unterftrömung oft genug die Hafiiftifäe Oberftrömung verbrängte. 
Dafı Daniel Marot mit Jean Berain (1637-1711) ins Notofo vorauswies, ft [don 
angebeutet worden (S. 257). 

Wir müfen uns an bie genannten großen Yaumeifter des Zeitalters Lubwigs XIV. Halten. 

Louis Sevan (1612-70) erwarb fid) feine Sporen auf dem Gebiete bes privaten 
Palafthaues, auf de er eine zwedmähigere Geflaltung des Grundrifes duschfepte. Sein 
Sof Vaur-le-Vicomte bei Melum (jeit 1649) gab den alten franzöfiihen Grunbriß; mit 
vier Edpavillons, freifich nit al8 erftes, zugunften eines Hauplbaues mit vorfpringenden 
Scitenflügeln auf. Neu für Frankreid) war ber grofe ovale Sauptjaal im Erögeichof gegen: 
über bem quabratifcien, mit tostanifchen Säulen gefchmücten Mittelvorfaal, zu deffen Seiten 
die flicpten Treppen angebracht waren, bie in Sranfreid) meift unfepeinbar blieben, weniger 
eigenartig der Aupenbau mit feinen reichen, Haffiich in brei Ordnungen geglieberten Flad: 
giebelfafjaben. Sevaus Parifer Hauptpafaft, bas GOtel Lambert be Tgorigny, das eine Schmalz 
jeite der Etrafie zufefet, {ft ausnapmsweife burd) fein fönes, unten von borifchen, oben von 
ionifchen Säulen getragenes Treppenhaus an ber tüdwärtigen Schmalfeite des Hofes aus: 
gezeiginet. Zum Louorebaumeifter wurbe Sevau 1654 ernant. As folder baute er mit 
feinem Schüler Frangois Dorbay (geft. 1671) bie Innenfeiten des vieredigen Haupthofes 
{m Sinne Lescots und Lemercers aus, verband aber im Sinne jeinerZeit am Nittelpavillon 
der Sübfeite die beiden Hauptgefdoffe burd) eine burdigehenbe große forinthiiche Orbnung. 
Zu mäctigerem Ausbau des Louore, vor allem zur Schöpfung einer würdigen öftlicen 
Yauptfafjae wurde 1065 Tein Geringerer al8 der grofie Staliener Lorenzo Bernini (S. 227) 
nad) Paris berufen. Sein grofsügiger, aber Fühler Entrvurf glieberte bie ungeheuere Länge 
der dreigej&offigen, nach italienischer Art mit flacher Statuenbaluftrade befrönten Hauptfaffade 
durd) vierfenfterige Eirifalite und ein elffenfteriges Mittelrifalit, Tennzeichnete das Erdgelhoi; 
der gangen, fomit fünfteiligen Fafiade durch fälichte, derbe Quaderung als Sodel der beiden 
Dbergeichoffe und 30g diefe durch gewaltige, durchgehende Torinthifche Halbfäufen in ein ein: 
ges zulammen. Perninis Entwurf mipfiel jeboch; ber Meifter mußte unverricteter Cache 
wieber abreifen. 
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Dagegen wurde Zevan feit 1665 als Baumeifter Zubwvigs XIV. in Verjailles be 
wo nad) dem Willen des Königs ein neuer, alle Schlöffer der Welt an Gröfe und 
heit. überteejfender Prachtbau fein altes behagliches Jagdichlof wie ein Nönigsmantel um: 
ipannen jollte, Nas) und nad) enfftanden unter Levans Leitung neue Nebenflügel und 
‚Höfe, eva entwarf aber auch bie mächtige Gartenfehaufeite, bie in manchen Beziehungen 
an Berninig nicht ausgeführte Souvrefaffabe anfnüpfte. Aus dem elffenfterigen zurüdtiegenden 
Hauptförper fpringen zwei fiebenfenfterige Eeflügel vor, die im Ruflifa-Erdgejhoß durd) 
Ruftifa-Arfaden miteinander verbunden find, fiber benen fid) vor den Fenftern des erjten 
Stodwerts des breiten Mittelbaues eine offene Terraffe entlangsieht. Das Hauptgefcho, das 
über Hohen Reitedfenftern mit breitgelegten Nelieftafeln geihmdt it, wird dur) mächtige 
ionifege Säulen und Halbfäulen geglievert, Über dem Hauptgefims aber erhebt fi) noch eine 











Atila mit nahezu quabratifcien Fenfteröffnungen, und über biefen zieht fi; vor itafienifc 
flachen Dadhe die befrönende Statuenbaluftrade entlang. So erfcheint evaus Fafjade nad 
auf Abbildungen von 1674. 


Auf dem Gebiete ber Firdficen Runjt leitete Levau feit 1655 den Baur ber Kirche 
Saint-Culpice in Paris, deren Pollendung erft einem fpäteren Zeitraum angehört, jchuf er 
jeit 1661 aber wieber mit feinem Schüler Dorbay das verhältnismäßig barode Collöge des 
auatre Nations mit feiner breitsovalen Auppelticche, dem jebigen Jufitut de France. Die 
Ärenge Haffigififche Richtung nahm bei Sean erft mit den Jahren zu. In der falt prumfenben 
Schlopfafjade von Verfnilles feierte fie ihre Triumphe. 

Von Sevaus Nadfolgern ift der ältere Frangois Blondel (1618—80), ber gleich 
1071 Mitglied, 1672 Direktor der neuen Ncademie d’rcitecture wurde, befonbers berühmt 
durd) feine trüemphbogenartige Porte Saint: Denis (66. &,258), die zwar antififierende Simfe 
und Profile, aber eine Säulen oder Pilafer zeigt und an ihren Seitenwänden neben dem 
Miitteldurcigang mit fteilen, plaftifc) vergierten Reliefppramiden gejchmüct it. Yon Blondels 
Beteiligung am Bau des Berliner Zeughaufes werden wir fpäter Hören, In feinem Architektu 
budje befennt er fich bereits als beronften Gegner bes fchwingenden Varodfils Yorrominis, 
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Der Klaffzift vom reinften Wafjer war jebod) Claube Perrault (1613—88), der Arıt 
und Yaumeifter, ber aus dem Wettbewerb um bie Oftfaffade des Loupre als Sieger hervor: 
ging. Der Grumpftein zu Perraults Faade (Abb. &.262) wurde 1665 gelegt, 1680 war fie voll: 
endet, Sie gliedert fi) durch die beiden Edrifalite und ein mit flachen Dreiedgiebel gefröntes 
Nitelrifalit. Von Vernini ift der Gedanfe der fodelartigen Geftaltung bes Erdgeichoffes 
und ber Zufammenfaflung des ganzen Oberbaues bucch eine große Lorinthilcje Orbmung über: 
nommen. Jedes ber drei Rifalite trägt vier Säufens oder Pilafterpaare. Wor den beiden 
















Iutes Gartouin-Wenfarbs Ariegsfanl im Sloffe yu Derfaillet. Say Poetograpie 
El. de, & 20. 


dagmifcgen zurüdtretenden Langen Flügeln aber ftehen je jedis Doppeli 
fäulen jo weit von ber Wand entfernt, daf fie einen wirflihen Säulengang vor di 
bilden. Man vebet bafer von ben „Rolomnaden” Perraults, Geymüller meint, dieje 
Zäufenfront jei nebft der Turmfront von Notres-Dame das einzige Yaumerk von Paris, 
das, wenn man von Stalien fommt, den Eindrud des Monumentalen und Dajeft 
in höherem Sinne bes Wortes erwede. Vervundern werben aud) wir ihre ftolze Pracht, 
ohme freitich von ihr erwärmt oder begeiftert zu werden. Wit einer ähnlichen, aber a 
liegenden Faflabe verfah Perrault aud) die fübliche, ber Seine zugefehrte Seite des Sonvre; 
und biefer Faffabe zuliebe erhöhte er bie Attita Lescots an zwei Seiten zu einem vollen 
tochwert, fo dafı mur mod; der Weftflügel des Gejamtbaues ben alten Hajfiichen, nicht 
Haffiziftiihen Louvreftil bewahrt. 
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Mit Jules Harbonin-Manfard (1646-1708), einem Grofmeffen Francois Man: 
fards (S. 260), föließt bie Reihe ber großen franzöfticien Baumeifter des 17. Jahrhunderts, 
Sein Schwager Robert de Cotte (1656-— 1735), der ihm als Schüler und Gehilfe vieljad) 
zur Seite land, gehört feiner elbftändigen Wirtfamfeit nach erft dem näcften Zeit- und Stil 
abfepnitt an. Jules Hardouin-Manfard ift noch Alafisift, wenngleih er die Strenge der Au: 
faifung feines Großonfels und Blonbels in jeinen mit Sebrum gemeinfam geicaffenen Detora: 
tionen zugunflen eines freieren Cchwunges milderte unb in feinen eigenfien Schöpfungen 
frangöfifcje Eleganz mit dem Haffigififcien Pathos zu verbinden fudhte. In feinen Privathotels, 
die wir hier nicht aufgähfen Fönmen, trug er auch dem Ctreßen der Zeit nad) wohnlicjerer 
Xerteilung und Einrichtung der Räume Recpnumg. Auf ihn geht 4 B. Die Anordnung von 
Spiegeln fiber den Raminen, auf ihn die Erfekung der Wanbteppice durd Täfelungen in 
fleineren Zimmern zurüd. Jene gebrodenen „Manfarbendädier” (S. 257) mit vorfpringen: 
den Dadhftubenfenftern erhielten nad) ihm, obgleich er fie nicht erfunben, ihren Ranıen. 

Manfards frühes Sauptwert, das nicht erhaltene Säjloß Clagny bei Verjailles (1676— 
1679), das feine Heim der Gräfin von Montespan, war ein hufeifenförmiger Pavitlonbau. 
Das Luftijloß Marly, weldjes folgte, war ein Meines, nach dem Mufter von Palladios Lille 
Rotonde (S. 65) um eine Mittelfuppel angeorbnetes Landhaus, Seine Um: ımd Anbauten 
am Schloffe zu Verjnilles behnten fih FiS 1682 ans, dem Jahre, in dem der Hof nach Wer: 
failes überfiebelte. An der unregelmäßigen Hof: und Ctabifeite verfah er einige Nebenflügel 
mit Hopen Dägjern. Levaus Cartenfaffade aber gefaftete er, ohne fi, wie behauptet oird, 
zu verbreitern, für ben Eindruc injofern völlig um, als er bie breite Mittelterruffe wor 
dem zurlidtretenben Hanptbau mit der berüßnten, fiebjehn Fenfter langen Spiegelgalerie 
fhlof, bie Lebrum ausftattete. Die Fade murde dadurch in eine Sucht gebracht, und ihre 
hohen Nedtedjenfter murden nach Vefeitigung ber über ihnen angebrachten Nelieftafeln zu 
Rundbogenfenftern überhöht. Im Inneren bes Ccofjes wurben einige Saupträume, wie 
der Ariegsjanl (Ubh. ©. 263), der Friebensfanl und ber Ochfenaugenfanl, der nach dem breit: 
ovalen Fenfter feiner Schmalfeite benannt wurde, nas) Hardouins Entivärjen mit verfdjieben: 
farbigen, von Pilaftern oder Halbfäulen mit reichen Vergoldungen eingerahmten Marmor: 
wänben gefemüdt; im Garten aber jahuf er die ionifdhe „Rolonnabe” umbd bie tosfanife 
Aufitowand der Orangerie, 

t 1688 folgte das Gartenfchlof; Grof-Trianen zu Berfailes, ein flachgebediter, ein: 
geihoffiger Doppelfäulen: und Bakuftrabenbau, ber Fefl- und Wohnräume zu norübergehen 
dem Gebrand) enthielt, 

Zu Paris aber beteiligte Jules Yardeuin-Manfard fi (1684—86) durch die Anlage 
großer, von gleihmäßig geftalteten Häufern umgebener Pläge, wie ber freisrunden Slace des 
Wictoires und der reifedigen Place Louis Ie Grand (jept Vendöme), groffinnig an ber Ent- 
widelung der modernen Stäbtebaufunft. As völlig er felbft tt ex uns auch in feinen Nirchen: 
bauten entgegen. Notre» Dame zu Verfailles (1684-96) Dilbet ein Tateinifcjes Kreuz mit 
fliter Bierungstuppel und borüfdjen Pilaftern vor den Arfaben des Langhanfes. Eigenartiger 
Äft feine Schloffapelle in Verfailles (feit 1699; Abb. &,265), bie, ba ifre Stirnfeie ins Schloß; 
übergeht, nur ihre Zangfeiten und ihren Chor frei in den Schloßhof erftredt. Zweigeidhifig 
wie alle often Schlof- und Burgfapellen, ift fie inwendig im niedrigen Erogefehoß an allen 
Seiten von Pfeilerartaben, im hohen Kanptgefgjof mit einer Emporengalerie umgeben, beren 
Haffiihe Fannelierte forinthifche Säulen cin gerades Gebält tragen. Des Meifters Kirhider 
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Hauptbau aber ift ber Invalibenbem (Taf. 26, Abb. 2) in Paris, befjen hohe Kuppel (1690— 
1706) zum Wahrzeichen von Paris geworden it: ein gleichmähig Durdhgebilbeter Zentralbau mit 
bober, zweiftöiger, gplinbrifcper Trommel unb fchlanter, breiichaliger, in ihren Oberteilen aus 
Holz erbauter Kuppel über quadratiichem, zweigeichoffigem Unterbau mit Leicht voripringenden, 
giebelgefrönten Dittefrifaliten. Das Innere bildet im mittleren Kuppelraum ein forinthilces 
achtfäuliges Rund 
mit vier Sreupes- 
armen und vier run: 
den Eeftapellen. Im 
Äußeren ft das 
Erdgeichoß; mit bo: 
tigen, das Ober: 
geihoß mit. Forine 
tifhen Pilaftern 
geiämüdt. Auch 
das vorfpringende 
Säufenportal ber 
Hauptfrontwirdnur 
im Obergeihof von 
einem flachen Dreiz 
edgiebel _ befrönt, 
Die Hopltehle zwi- 
fen der uppel und 
der Luftigen Interne 
erhöht den Einbrud 
des Eleganten, der 
diefen in feiner ein: 
feitigen  Höhenbil 
dung einzigen Mu 
ferbau ber Hoffi: 
Ihen  Franzöfifcgen 
Bauunft am der 
Hahrhumdertwenbe 
auszeichnet. 

Mir Fönnen bie 
Frangöfifche Baufunft 
diefer Zeit aber nicht verlaffen, ohne einen Bit auf die unzertrennlich mit ihr verbundene 
Gartenkunft zu werfen. Was die Franzofen bamals auf diefem Gebiete im Aihluf an 
den italienifchen Qiflenbau und den nieberländiihen Ranalbaubau geleitet haben, die fie lb: 
fiändig ihrem Gelände und ihren weiträumigen Schlofplänen anpahten, it bahnbrechend bis 
auf ben heutigen Tag für bie ardjiteftonifche Ctilifierung der nächten Iandichaftlichen Um: 
gebung größerer Schlofbauten geblieben, Sit man doch aud) längft zu ber Einficht gurlict: 
gelehrt, daf; größere Monumentalbauten derartig ftilifirte Gartenanlagen mit ihren Terraffen 
und Treppen, ihren Wafferbeden und Yrumnen, ihren Teppicibeeten, ihren Yaumgängen 
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umd ihren vegemäfig in großen geometrifcien Geftaltungen zufammengefügten und zuredt: 
geichnittenen Baumpflanzungen nötig haben, um fid) architeftonijdh zur Geltung zu bringen. 
Nur allmählid; mit zunehmender Entfernung vom Schloffe verlaufen die regelmäfigen Linien 
folder Gartenanlagen in bie Unregehnäfigkeit der Iamdfchaftlichen Natur. Um die Mitte des 
Jahrhunderts jhricb Claude Mollet, der Gartenkünftler Ludwigs XTIL gewejen war, über 
feine Kunft. Die erften Stufen ihrer Entwidelung bezeichnet der Garten des Palais du Luzen: 
bourg in Paris, an deffen Grftaltung Salomon be Broffe felbft mitgearbeitet hatte. In ver 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts brachte Andre Lendtre (1613—1700) zuerft an jenem 
Schlojje Bauz-fe-Licomte, dann vor allem an den Schlöffern zu Verjailles biefe neue Garten: 
kunt zur Vollendung. Gerade die Weiträumigfeit der frangöfiichen Schlopbauten diefes Zeit: 
alters, die dur) ihre Gartenanlagen mitbedingt und miterjordert war, wirkte auf ganz Europa 
als nahempfindens: und nadahmenswert; und aus der Gejamtwirkung ber franzöfiichen 
Yaumerte bes 17. Jahrhunderts Laffen fid) ipre Gärten nicht fortbenten. 

Bann 68 der frangöfiihen Yaulunft diejes Zeitalters auch) an innerer Wärme und vollen: 
Eigenleben fehlt, fo bat ie doch gerade durch ihre Mare, verftandesmäfige Prachtentfaltung 
weite Kreife in ihren Bann gezogen, 





2. Die franzöifcje Bilbnerei des 17. Jahrhunderts. 

Die frangöfiiche Bildfauerei und die jrangftige Baukunft emtmidelten fh im 
Hundert im ganzen in ben gleichen Bahnen, Die römifche Antife und die florentini 
tenaiffance waren die Sonnen ber frangöfiichen Bildhauerei iefes Zeitraums. Daneben machen 
fi niederländifche Einflüfje geltend. Daneben fand aber bier und da, namentlich in der 
plaftifchen Bilbnisfunft, aud) ein räftiger national-franzöfiicher Nüdichlag ftatt, ber fh teils 
in unmittelbarer Naturauffaffung, teils im Streben nad) verftandesmäßiger Klarheit, teils in 
der Entfaltung nationalsfranzöfiiher Eleganz Geltung verichaffte. Der italienithe und der 
wieberländifche Einfluf gingen in Frankreich) zu Anfang des Jahrhunderts unter dem Vortrtt 
des Giovanni da Bologna aus Douni (S. 50) und feines Cchülers Pierre Frandeville 
Sroncaville) aus Cambrai (S. 50) Hand in Hand. Heinrich IV. berief Frandeville 1601 
nad) Paris. Das von diejem und anderen vollendete, in der Revolution zerftörte Reiterdentmol 
Heinrichs IV. von Giovanni da Bologna wurde erit 1614 auf dem Pont neuf in Paris ent: 
hüllt. Srandevilles vier ebene Stlaven vom Sodel diejes Denfmals und ein David jener 
Hand Haben fidh im Louvre erhalten. Es find Werte, bie mr eine Talte, abfihtlih zur Schau 
getragene Fertigfeit verraten. AUS erfie Vertreter der „naturaliüichen Reaktion unter Sud: 
wig XIEL“ nennt Gonfe, deffen Wert aud) neben den Schriften von Lemonnier, Jal, 
feur und Auffägen der „Archives de Tart frangais‘ empfehlenswert bleibt, zunädit 
Bartholomd Prieur (5. 194) und den älteren Pierre Viard (S. 194), die wir ion unter den 
Meiftern des 16. Jabrbumbderts befprochen haben. Schon im 17. Jahrhundert aber entfaltete 
feine ganze Tätigteit Michel Bourdin (um 15791640), beifen derbe, natürliche, etwas 
provinzielle Art fi) in feinen Orabbildniffen, wie denen der Diana von Poitiers von ihrem 
Grabmal zu Anet in Verfailles und des Grofpriors Amador de In Rorte im Louvre, ausfprict. 

Eine andere Neihe frangötiher Bildhauer der eriten Hälfte des Jahrhunderts, bie 
ralien füubiert hatten, Tonnten in ihren Sealicöpfungen den allgemeinen Stil ihrer ie: 
ienifchen Vorbilder nicht verteugnen, bewahrten in ihren Grabbenfmälern unb Bilbnisbüften 
aber eine gejunde einheimifdie Art. Hierher gehört Simon Guillain (um 1581-1658), 
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der fi nad) feiner Nüdtehr aus talien einigermafen anf jein Voltstum bejann, als Schul: 
Haupt bebeutenden Einfluß ausübte und 1648 zu ben Gründern ber Academie de Peinture 
et de Seulpture gehörte. Bon feinem Hauptwerfe, dem Dental Qubwigs XTIT, und Annas 
von Öfterreich (Nb6,), das 1647 auf dem Pont au ange in Paris errichtet wurde, haben fh, 
die Iebensträftigen, breit aufgefasten Brongeflanbbilber des Königs, der Königin und ihres in 
großen Neiterfiefeln bargeftelten Sohnes Qubiwigs XIV, nebft dem manterierten Steinrelief 
des gefefieten Gefangenen im Loupre erhalten. 
Hierher gehört aber and, Guillains Rebenbubler 
Jacques Sarrazin (1583—1660), der eben, 
falls einer ber zwölf; Gründer der Alademie und 
ein gefeiertes Schulhaupt wor, obgleid) ober weit 
ex in feiner Kunft Die äuferlichen und thentralifcjen 
Seiten des frangöfihen Wejens noch flärler als 
jener heroorfeßrte. Schlichtznatürlih gehalten it 
allerbings jeneSindergruppe miteiner Ziege(1640) 
im Noturgeichichlichen Dlufeum zu Paris; evas 
äuferlich beforativ hingegen ericheinen jchon feine 
Karpatiden an Lmerciers Uhrpavillon bes Louvre, 
Überfaben und leerwirft in feiner neuartigen Pracht, 
bie jchon zu ben großen Grabmonumenten be3 Zeit: 
alters Sudiwigs XIV. binüberleitet, jein Denkmal 
Condes (feit 1646), das jegt in Chantiliy teht. 
AUS treflicher Bildnismeifter aber erjcheint er in 
feiner bewegten, fräftig inbivibualifierten Marmor: 
grabgeftalt des an jeinem Betpult fnieenden Kar: 
dinals de Verulle, das jet in ber Kapelle des 
Collöge de Juilfy aufgeteilt i 
Vollends ins Zeitalter Qubivigs XIV. Leiten 
die Brüder Frangois und Michel Anguier von Eu 
in ber Normandie hinüber. Beide waren Schüler 
Guillains. Frangois Anguier (1604-09) hat 
bauptjäghlich Grabdenkmäler gefchaffen. Sein Dent- 
mal des Jacques Augufte de Thou it teilmeife im 
Souore wieder aufgebaut worden. uf dem von 
Kargativen getragenen Gchäufe, in dem der mit Bronzereliefs gefchmücte Marmorjarg |tcht, 
find die Marmorgeftalten de Thous und feiner neben ihm nieenben beiden Gattinnen bargeftelt, 
von benen bie der Marie be Yarbangon freilich Prieur zugejchrieben wird. Frifcheres und Ehleres 
al8 ben de Thou und feine andere Gattin hat Sarrazin überhaupt nicht geldaffen. Bon 
feinen übrigen im Sowore aufgetelten Orabmälern it bas ber Sergöge von Longuevilfe das 
befte, Das Schladtenrelie feines Sodels fält burch feinen fhlicten Mafigismus auf. 
Michel Anguier (1612—86) war vielfeitiger, fruchtbarer und gemandter als fein 
Bruder, Berühmt waren feine deforativen Arbeiten im Schlofe Vaur-le-Vicomte und in ben 
Gemächern Annas von Öfterreid) im Lonore. Weich unb gefällig im ganzen, Dürfig im einzelnen 
eriepeinen feine weiblichen Allegorien in den Ruppelzwideln und über ben Sanghausarfaden 
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der Kirche Balsbe-Öräce (1662—67), deren Altarbalbadiin mit dem der römiichen Peters: 
Hirdie meteifert. Am berühmteften find feine Bilbwerle an Biondels Porte:-Saint: Denis 
(S. 262). Die reihen Trophäenftüüde mit allegorifcjen Geftaften an ben vier Wanbpyramiden 
biefes Tores find durch die Strenge und Schönheit ihres Aufbaues ausgezeichnet; Die beiden 
großen Breitseiejs über dem Sauptbogen, die den Übergang über den Rhein und die Erobe- 
rung von Daaftricht darftellen, find anfcpaulich und flott durchgeführt. Heiter aber tritt 
Didjel Anguier uns in feiner venusartigen Marmorftatue der Amphitrite im Louvre ent: 
gegen, bie in ihrer eleganten Siebensmürbigfeit immerhin echt frangifiich empfunden ift. 

Auch Gilles Guerin (1606-78) war mehr ober weniger von ber realififdien Unter: 
ftrömung des Beitalters Ludwigs XIIL ergriffen. Am befannteften ift feine jegt in Eban- 
tilly untergebradhte, 1653 von der Ctadt Paris beftellte, zugleid) nato und pathetiih wirtende 
Gruppe des jugendlichen Ludwig NIV., wie er als Sieger der zu Boben geftürgten Geftalt 
der Fronde den zehten Fuß auf ben Naden fett. Subwig XIV. ericeint fon bier, wie 
in fat allen jeinen fpäteren Bilpniffen, in ber an fi) ohne Zweifel widerfinnigen Bwitter: 
tradit eines römifchen Imperators mit Allongeperfde, 

Am deutlichften tritt Die gallofränfiffie Aber des Seitalters natürlich Gei jenen Bild: 
Hauern hervor, die bauptfächlih als Medailleure berühmt find. Mn ihrer Spite fteht 
Guillaume Dupre von Ciffonne (1574—1647). MB Grobilbner fäuf er wahriheinlid) 
das fhöne Vronzeftandbild Heinrichs IV. im Turiner Schloffe, cher die lebendige Büte 
de3 Dominique de Vic von 1610 im Louvre, Al Mebailleur aber verfertigte er eine große 
Anzahl von Schaumingen, beren über 60 befannt find. Säharf, beflimmt, jprechend Find 
die Profibilbniffe ihrer Worderfeiten, feft, rein unb meid) die Allegorien Ihrer NRüdfeiten 
durchgearbeitet, Duprös Denfmünze mit Heinrich IV. auf der Borberfeite, Gabrielle d’Eitries 
auf der Nüdjeite trägt die Jahreszahl 1597. Verühmt find jein Pierre Jeannin von 1618 
amd feine Marie Mebiei im Wiener Münztabinett, fein Brulart de Sillery im Louvre. Wie 
Dupre von Yeinric) IV. zu Sudtwig NIIT, leitete fein größter Nadfolger, Jean Warin von 
güttid) (mm 160472), über den Couajob gefehrieben, von diefem zu Sudiig XIV. herab. 
ine großen Bildwerfe, wie die fharf natürliche Bronzebüfte Ludwigs XIIL im Louvre, 
das Marmorftandbild und die Marmorbüfte Ludwigs XIV. in Verfailles, verraten in ihrer 
fraftvollen Lebenswahrheit und forgfältigen Durhbildung den flämijhen Urfprung des Mei- 
iters. Seine Schaumünzen aber machten ihn völlig zum Franzofen. Sein Nigelieu von 
1630, fein Mazarin von 1640, feine ma von Öfterreic) mit bem einen Qubrvig XIV. 
find Dupres würdig. Die Medailleurftunt blieb fortan ein befonberer Nuhm Frankreichs. 




















Mod; mehr als umter Zubwig KEIL drehte fih unter Ludwig XIV. die ganze franz 
söfde Kumft um den König, den Hof und ihre Unternehmungen. In Lerfeilles galt & 
nicht nur, das Schloß mit zahlreichen beforativen Dildwerfen zu f$müden, jondern aud) die 
weiten Näume bes Niejenparts wit einem Heer von Statuen und Gruppen zu bevölfern; 
und Charles Sebrun, bem wir erfl unter den Malern nähertreten Tonnen, mar bie Seele 
aller diefer Unternehmungen. Lielfadh gingen fogar die Entwürfe zu plafiichen Bild: 
werfen auf ihn zurüc, Die felbftänbigften Fünftlerifchen Aufgaben boten die Nönigsvenfmäler 
auf den Öffentlichen Plägen der Städte, die Yilpnisbüften fürs Jnnere der Paläfte und die 
Pradtgrabmäler der Grofen in den Kirchen. Die gallefräntiide Anterftrömung ging jebt, 
auch in der Bildhauerei, von der Yilduisplaftit abgefehen, vollends in der gallorömifchen 
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Hauptftrömumng unter; aber jehärfer nod al8 jelbft Semionnier und Gonfe möchten wir audı 
bier bas Gallifce im Gallorömifchen betonen. Aller Nufiand von Pracht und Pathos führte 
in ber frangöfifcien Bilbnerei ad) jegt bod) nur in Eingelheiten der baufdiigen Aleibung 
unb ber bier unb ba wie vom Minbe gefläßten Gewänber zu Barodem Schwulit; und felbit 
durd) den feiften unb fälteien Alaffiziemus ber frangöflihen VilbHauer bredien immer wieber 
eine gemiffe rubige Alarheit, [darfe Charakterifit und fehlante Anmut als echt frangöfiiche 
Cigenfchaften Findurdh. Dpne in Rom gewejen zu fein, wurde freiic) jept auch in Franfreid 
fein Bildhauer mehr für voll angejefen. 
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Brangoit Girarband Dentmal Nugelleus In der Ze 





une zu Yarlk. Sad Pietsprapte von A. Girabon in Pal, 


Der ältefte Sauptmeifter des Zeitalters Zubwigs KIV. it Frangois Girardon 

von Troyes (1628—1715), der Schüler Frangois Anguiers gewefen und, nachdem er 1652 
vom Nom Heimgefehrt, 1657 Dtglieb der Mademie geworden war. Nicht erhalten Hat fid) 
fein Neiterftandbild Qubiigs NTY. auf der Place Louis-le-Grand (Bendöme). Der Ent: 
mwurf dazu im Louore aber läßt erfennen, dafı es fi) Königlich gemeffener Haltung befleifigte, 
Girardons Marmorbüten Ludwigs KIV. und feiner Gemahlin im Mufeum zu Troyes find 
geoßgügig und umnahbar aufgefaft. Bon feinen Verfailler Kcbeiten find fein falt pathetiider 
. „Raub der Broferpina” (1699) im Kofennabengebüic) unb fein anmmutig lebendiges vergals 
detes Vleirelief badender Nymphen am Pyramidenbrunnen bie berühmteften. Nach Lcbruns 
Entwürfen arbeitete Girarbon in der Apollongalerie des Louvre und in der Spiegelgalerie 
zu Verfailles, Lebrun Hat wahrjceintic) jogar fein gefeiertes Prachtbentnual Nichelieus in ber 
Sorbonne (1694) entworfen (Abb. Auf jeinem Ruhelager fit der alte Staatemann, cite 
naturwahre Geflalt, bie freilich nod) flerbend rhetorifcie Handberegungen madit, rüdlings 
in die Arme der „Meligion”, die ihn auffängt, während bie „Wilenjchaft” am Sodel, 
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fchmerzerfüllt über feine Fühe gebeugt, zufammenbricht. Mehr malerifch als plaftich empfunden, 
ift diefe Gruppe mit der größten technifchen Meifterfcpaft Durdigeführt. 

Zu den gefchidteften jonfügen Deiftern, bie den Part von Verjailles ausftatteten, g 
hören der Nömer Jean Baptifte Tuby (1630—1700), bie Parifer Jean Naon (1024— 
1707) ımb Etienne le Hongre (1526—90). Aud) der ältere Pierre Legros von Chartres 
(16291714) beteiligte fi) an ben deforativen Arbeiten in Paris und Verfailles, während 
fein Sohn, der jüngere Pierre Legros (1666-1717), zu ben franzöfiihen Meiftern ge: 
hört, bie in Nom blieben, um hier im Banntreife Berninis zu Jalienern zu werben. 

Von ben nieberländifejen Vilohauern, bie zu Frangojen wurden, ift neben dem Belgier 
Gerard van Opflal (15051008), dem Nektor ber Parifer Aademie (1659), der Sar- 
tapins Mitarbeiter am Uprpavillon des Loupre, 
Girardons Nebenbuhler in den Gärten von er- 
feilles war, vor allen der Holländer Martin 
van Bogaert (16404) zu nennen, der 
unter bem Namen Martin Desjardins 1071 
in die Aabeniie aufgenommen wurde. Yon feinem 
Standbild Ludwigs XIV. auf der Place des Vic: 
toires zu Paris haben fi mur die eleganten 
Sodelbildwerte im Louvre erhalten, wo feine 
Iebenatmende Büfte des Malers Mignard jei 
beites Können offenbart. Auch jegt nod) aljo 
treten uns die Wecjelbejiehungen entgegen, die 
zwiichen der frangöfifchen Nunft auf der einen, 
der nieberländiicen und italienifchen Kunft auf 
der anderen Seite beflanden. 

Der geiftvollfte eigentliche Schüler Girarbong 
wor der Parifer Robert le Lorrain (1066— 
1747), ber 1737 bie Leitung der Aademie über: 
nahm. Er fiand Girardon bei feiner Arbeit am 
Grabdentmal Nichelieus zur Seite; er arbeitete in 
Darly, in Saverne und in Verfailles; er tritt uns als felbftändiger Meifter von Schwung 
und Feuer aber vor allem in feinem herrlichen Marmoreetief der Tränte des Viergejpanns 
des Sonnenwagens über dem Ctalleingang des HDtel de Nohan (jept Nntionalpruderei) in 
Paris entgegen. Während das eine der Noffe aus einer großen Mufchelichale fäuft, die der 
Sonnengott felbft ipm reiht, geraten die anderen drei, Die der Wagententer mit Mühe bändigt, 
in gemaltige Aufregung. Alles it fprübenbes Leben, altes it ftärtite, aber anmutigfte Be: 
wegung in diefeın Meifterwerte Lorrains, das allerdings jhon dem 18. Jahrhundert angehört. 

Der Parifer Hauptmeifter neben Girardon war Antoine Coyjevor (1640—1720), 
der, nod) vielfeitiger und frudhtbarer als jener, feine Haffigitiide Gefamthaltung mit fell 
fänbigem Naturempfinden und frangöfijhen Schi zu vermählen verftand. Cein Viograph 
Jouin zähle an 309 Werke feiner Hand. Zu feinen jchönften beforativen Arbeiten in 
Verfailes gehören feine 2 in Stud ausgeführten Kindergruppen und feine prächtigen 
Trophäenfiräuße in der Spiegelgalerie, gehört aber auch fein Stucrelief im Kriegsfaal, das 
Ludwig XIV. Hod) zu Nof über feine Feinde dafinfprengend zeigt. Aus Marly ftammen 
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im Tuiferiengarten aufgeftellten fühnbewegten lügelpierde, beren eines bie 
fin, deren anderes Merkur, den Götterboten, trägt. Im Kouore fiehen jo tüdj: 
tige Bildwerle feiner Hand wie die Aymphe mit ber Mufchel und der Hirt mit ber Zlöte, 
die ber üblichen Formenpradie immerhin ein feines perjönliches Leben einhauchen, wie der 
grofmächtige Ahonegott, der immerhin ein gewijfes Eigenfeben atmet, und wie das lebens: 
mürdig bewegte Schreitbild der Marie: Abelaide von Savayen, bie als leichtgeichirzte Diana 






im Kouore. ad Fietsgrapgte von I Otrauden In Bar 


mit ihrem Hunde bahineilt. Won feinen bei allen Echwulft ihrer Altongeperüden chart 
und Mar Herausgearbeiteten Bilvwisbüften gehören bie Bronzebüfte des großen Condt, die 
Marmorbüften Schruns, Voffuets, des Malers Dignard (66. &. 270) und feiner jelbft bem 
Louvre, fichen die Marmorbüften jener Marie-Abelaide, des Finangminifters Colbert und des 
Ardiitelten Robert de Eotte in Verfailles. ein fiolzes fcarfes Bronzeftandbild Zubwigs XIV., 
das 1689 im Hofe des Parifer Nathaufes erridptet wurde, jemüdt jegt den Haupthof des 
Mufde Carnavalet. Sein weiheres fnieendes Marmorbildnis Sudwigs NIV. von beffen 
Votiobenfmal für Lubwig NIT. aber [chmüdt ben Chor von Notre-Dame zu Paris. 

Das ältejte jener großen Orabdentmäler, die das Zeitalter Ludwigs XIV. und ud 
wigs XV. Lennzeihnen, ift dann das jegt im Louvre aufgeftellte Monument Mazarins (Abb), 
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das Coyfevor 1692 in jemarzen und weißem Marmor mit Bronzegutaten ausführte. Auf 
dem Ieeren Sartophage riet die Marmorgetalt Mayarins mit wohlwollenden und ausbruds: 
vollen Zügen. Hinter ihm hält ein Engelfnabe das römijhe Nutenbündel als Sinnbild 
feiner Macht. A Sodel fiken bie kalten allegorijchen Gejtalten ber Tugenden. Coyjevor! 
feloftbemuft aufgefaßtes Dentmal Colberts, befjen Hauptgeftalt ben Staatsmann auf ben 
Knieen zeigt, befindet fid) in der Kirche Saint-Euftache zu Paris, Am pathetiichften aber 
ift fein Marmordent: 
mal des Darquis de 
Daubrun und feiner 
Gattin (1705) in 
der Schlofkapelle zu 
Serrant (Maineset: 
Loire). Während der 
Feldherr fterbend zu: 
rüdjintt, jchaut jeine 
Gattin, mit der Ned) 
ten ihre Tränen trod» 
mend, ihm angftvoll 
in die Augen. Das 
Sodelrelief, das den 
Übergang über den 
Nein bei Altenheim 
darftellt, ift aus ver: 
golbetem Blei. 
Innerhalbdesnies 
mals völlig unbef 
genen Stils feiner 
Beit Hat Coyjevor 
immerhin Bedeut 
des und auch) fr 
zöflih Empfundenes 
; gefeiftet, 
be han 0 Gopfeoor’ Haupt: 
inter, feine Neffen 
Nicolas und Guillaume Kouftou von Lyon, leiten feinen Stil, ähnfid) wie Le Lorrain den 
Girardons, in bie leichtere, anmutigere Auffaffung des 18. Jahrhunderts hinüber, 
Nicolas Eouftou (1658—1733), der drei Jahre in Nom gewefen war, arbeitete im 
Louore, in Verjailles und in Marly neben Coyjevor. Bekannt ift fein anmutiger Fries 
ipielender Kinder im DeilsdesBorufsSanl zu Verfilles. Am „Wocug de Lonis KILL“ in 
Notre- Dame jhuf er bie Nreusigungsgruppe. Seine Sauptwerke find bie prächtige, große 
Gruppe de8 „Nhdne” und der Sadne aus Verfnilles, bie jept im Tuileriengarten fieht, und 
das fehlante, fegnige, etwas langweilige Marmorftandbild Julius Cäfars im Louvre, 
Nicolas’ Bruder, Öuillaume Coufton der Altere (1677— 1748), war alles in allen: 
wohl noch bedeutender als er. Seine grofien Grabinäler, wie das des Kardinals Dubois in 
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oc in Paris, find allerdings mır Nadahmungen ähnlicher Schöpfungen feines 
ine Roffebänbiger von Marly aber (Abb. ©, 272), die jegt am Eingang ber 
Champs«Elyjtes fiehen, gehen an edler Formeniclanffeit und an freier Vewegtheit über 
ihre antifen und neueren Vorbilder hinaus; und fein Nelief des Npeinüberganges im Vor: 
zaım ber Cöloßfapelle zu Verjoilles verrät in feiner weihen, Müifigen Verfeinerung bereits 
den Stil bes 18. Jahrhunderts, dem e3 angehört. Ad) Gonfe lit diefe Meifter jedod) dem 
Rünflerkreife des Grand sitcle, 








Außerhalb diefer ganzen Pariler Schule fteht Pierre Puget (1022--94), der macht: 
volle Deifter von Marjeille, one den die franzöfiice Bildhauerei des 17. Jarfunderts 
ührer wuchtigften Fülle entbehrte. Lagrange hat ihm ein ausführliches Burd) geriet. Yon 
Haus aus Chiffsgimmermann, erproßte er an der Herftellung des reihen, bemalten Bild: 
ichnigwerfs, mit dem damals Burg und Heck ber Schiffe geihmückt zu werden pflegten, feine 
Kunft als Maler und Bildner, Über jeine Schiffstunft hat Yuquier ein ericöpfendes Wer 
herausgegeben. Zwanzigjährig ging er nad) Florenz, wo er fih bei Pietro da Cortona 
(&. 248) zum Maler bildete. Seine zweite italienifche Reife aber führte ihn 1646 nad) Nom, 
wo er fid) unter dem Einfluß Derninis und der Antite zum Steinbildhauer entwidelte. As 
Süfrangofe neigte er von jelbit nad) Jralien, Man Lönnte ihn als ben Vertreter bes ita: 
ienifchen Hochbarods im Sinne Verninis in der frangöfifchen Bildhauerei bezeichnen, wenn 
fein eigenes heißes Temperament ihn nicht über jede Nachahmung hinaus in Bahnen ges 
trieben Hätte, bie denen Verninis parallel Tiefen. Mit ungeftümem, räftigen Naturgefügt 
rebte auch er felbftänbig nad) ber plaftiicen Verförperung mächtiger Leidenfchaft in großer, 
bemegter Formenfprache. ls Steinbilbhauer machte er fich zuerft durd) feine leibenfchaftlich, 
bewegten, athletijcen, unter der Schwere ihrer Laft mit [ümerzverzerrten Dienen ächjenden 
Atlanten berühmt, die den Portalbalton des Nathaufes von Toulon (3. 257) tragen. Die 
teich mit Mufcpeln beladenen Hermenfühe, aus denen ihre Halbfiguren hervormadfen, find 
durcjaus barod gefaften. Mit Michelangelos Sttaven aber follte man fie nicht vergleichen. 
Dazu fehtt ihnen das Stilgefühl, mit dem der große Klorentiner feine Subjettivität zügelte, 
Von den Aufträgen, die biefe Touloner Alanten Puget eintrugen, zeugen Echöpfungen wie 
fein Herkules im Kampfe mit der Hydra für das Schloß Vaubreuil, jept im Dufeum zu 
Rouen, und wie ber derbsfräftige ft des „gallifchen Herkules” im Louvre, 

Um 1660 ließ Puget fi in Genua nieder, wo er aufer einigen weichen, malerifcien, 
teligiöjen Marmorgruppen, wie der „unbefleiten Empfängnis Marias“ im Abergo de’ poveri 
und ber Madonna von 1670 im Oratorio di San Filippo Neri, vor allem feine Garatter: 
vollen Meifterwerte in Santa Maria di Carignano (1661—67) jhuf: den naturwahren 
HL. Sebaftian, der, am einen Baum gebunden, fterbend in fid zulammenfintt, und den 
fehwärmeriichen HL. Ambrofius, der, in fhmwerflüffig Gemegte Gemänder gehüllt, in baroder 
Wendung gen Himmel blict. Puget zeigt in diefen Werfen eine Veperrigung des Marmors 
ducd) ben Meifel, wie fie gleichzeitig nur Verwini zu Gebote fiand. 

Nach 1670 finden wir Puget wieder als Schiffshilohauer im Arjenal von Toulon be: 
fchäftigt, 1671 aber beftellte Colbert die beiden Marmorbilwerte für Verjailles bei ihm, 
auf benen fein Weltrugin beruft. Veie gehören jept dent Sonvre. Das eine if die gewaltige 
Darftellung des Arpleten Dlilon von Kroton (Abb. &. 274), der von wilden Tieren zerriffen 
wurde, da die Spalte des Baumftumpfes, den er mit den Händen auseinanderreifien wollte, 

Runter. ' 
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ihn feithielt. Seine Linte ftedt eingeflenmt im Baumftunpf. Mit der Rechten juht er 
vergebens ben Lönen abzumehren, ber fih, von Hinten anfptingenb, bereits in ihn fefigebiffen 
hat. Der mächtige Leib des Reden Mrümmt fid) mit Anfpannung aller Diusfeln unter der 
zwiefaden Qual. Sein jehmerzerfülter Kopf it ein Seitenftüct zu dem des Laofoon (W.1, 
Durhgeiflgt ft hier nichts Aber das vergeblice Ringen gewaltiger, durdı ein 
berbes Geichie zur Ohnmacht ver: 
danımter Förperlicher Krajt Tonumt 
Furcht und Mitleid ereddend zum 
Ausdrud. 

Das andere biefer Vildiwerke 
ift das berühmte Hodhrelief, das 
den Hafiifchen Augenblich darjtellt, 
da Diogenes vor jeinem Falle 
dem mit großen Gefolge Hoc zu 
Nof; Heranfprengenden A eranber 
bittet, ipm aus ber Sonne zu geben. 
Naufcendes malerifches Leben er 
füllt die Bildfläche. Die Über 
füllung mit Nebenfiguren und der 
baufchig Natternde Mantel des 
Königs mahnen wohl an die ba 
tode Nacbarkunft, der bie Fran: 
zofen jo wenig machgaben. Aber 
die Fülle fünfterider Einzel: 
motive, bie Kraft ber bargejtellten 
Voltstypen und die Wucht der 
Wiedergabe des Vorgangs machen 
das Wert doch zu einer Meifter: 
{Höpfung hohen Ranges. 

Weniger überzeugend als Pu: 
gets Milon wirkt feine völlig barod 
empfundene Marmorgruppe des 
Louvre, Die Die befreite Andromeda 
in Perfeus’ Armen zeigt. Nealifti 
icher nod) als das Aleranderreliej 
erfcheint Pugets großes Nelief der Peft in Mailand (1694) im Situngsjaale des Gefundbeits: 
vates von Marfeille, Das Mufeum diefer Stadt aber bewahrt fein großes Marmorrelief mit 
dem Profilbilonis Ludwigs NIV., das den Eindruct ber Adlerzüge des Königs beinahe in 
der virtuofen Behandlung des Spipenhalstudes und der Allongeperüde erfidt, 

Wenn man Puget den franzöfiicen Michelangelo genannt hat, jo hat man ihn zu had 
eingeichägt; aber gerade weil er, nur der Zeitftrömung ımd feinem Naturell folgend, außer: 
halb der afademijchen Entwidelung der jranzöfüchen Bilbnerei des 17. Jahrhunderts jteht, 
padt und fefelt er uns wie Fam cin zweiter franzöfiicher Meifter feiner Zeit. Jedenfalls 
gehört er zu den dharaktervollfien Ericheinungen ber franzöfiichen Kunftgeichichte. 
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3. Die frangöfifche Malerei bes 17. Jafräundertd. 

Mit bejonberer Klarheit fpiegelt bie Entwidelung der franzöfüchen Kumft fidh in der 
irengöfifchen Malerei bes Grand sitele wider, bern Gefchichte in den älteren Werten von 
Frlibien, de Piles, b’%rgensoille, Sepicit, Mariette, de Chennenitres, de Montaigfon, Duf- 
eur wie in den neueren Echriften von Vlanc, Berger, Merfon, Lemonnier, Marcel, Man, 
Yatifol, Picavet und in zahlreichen Donographien geinblich unterfucht worden if. Die Par- 
allen zur franzöfiichen Literaturgeichichte (Gorneille, Molitre, Racine) treten Hier befonders 
handgreiflich Hervor, Der Unterjchieb zwiicen der vieljeiigeren, freieren, gewiflermafien 
nationaleren erfien unb ber atabemifch Haffiziftiichen zweiten Hälfte des Jahrhunderts, deren 
Hctung fi feit Sudwigs XIV. Selbftherricjaft (1661) doppelt zielbewufit entfaltete, erfheint 
bier in feiner ganzen Chärfe. Aber aud) die Entwidelung der Rünfte aus vermeintlicher 
sünftiger Anedhtigaft zu angeblicher afademifcher Freiheit vollzog fich nirgends fo typiich wie 
in der frangöfifen Malerei diejes Zeitraums. Der Sieg der Aademie über die zünftige 
itrise, der um 1671 völlig entichieden war, bedeutete tatfüchlich dad; den Sieg des 
Hergebrachten über bas Celbfiändige, bes Allgemeinen über das Eigenartige, des Grlernten 
über das Erichaute, 

Eine Hauptaufgabe ber franzöfifchen Malerei des 17. Jahrhunderts war die Aus- 
Ähmihung der Kirdjen und Paläfte, die wir entftehen fahen, mit mädtigen Wand und 
Dedengemälden. Die firhlihe Olasmalerei, bie in der gotüüchen Zeit die Wandmalerei ver: 
treten hatte, lag in ben legten Zügen, wenngleich bie Kichtgrundigen Apoftelfenfter von 162: 
in der Kathedrale zu Troyes und von 1631 in SaintsEuftadhe zu Paris nod) eine gewile 
Weiterentwidelung im Übergang zur Hellglafigteit zeigen. Die frangöfiige Webemalerei 
aber, deren Teppiche in weltlichen öffentlichen Gebäuden noch oft genug die Wandnalerei er+ 
fegten, errang jegt von neuem, wenn aud) zum Teil unter den Händen niederlänbijcher Wert: 
meifter und Arbeiter, die Vorherricjoft, bie fie im 15. und 16. Jahrhundert an bie Niederlande 
abgegeben Hatte. Sie blühte in der Provinz wie in Paris und erreichte ihre höchfte Dlüte im 
„Hötel” der alten Färberfanilie Gobelin, in der „manufacture des Gobelins“ zu Paris, 
die der Finanzminifter Colbert 1662 unter Subwig XIV. verfinatlicte. Die Oberleitung 
erhielt Sebrun; die Vorlagen, die fi) bis 1062 nod) einigermaßen in ben burd) bie Weber 
tehnit bedingten Stilgrenzen hielten, dann aber malerifch reicher und weicher wurden, Tieferten 
aufer ipm auch eine Neihe der anderen mafgebenden Maler ber Zeit. 

Exyalten hat fih verhältnismäßig wenig von den zahlreichen franzöfiihen Wand: und 
Webemalereien des 17. Jahrhunderts. Doch jorgten bie gleichgeitigen franzöfigen Rupfer+ 
fiecher, die fi) jet ebenfalls im Anfhluß an ihre nieberländifchen Vorgänger zu felbftän: 
diger Bedeutung emporarbeiteten, bafür, dafs ganze Folgen großer Wand: und Dedendar- 
fellungen wenigftens in ben Vervielfältigungen der Schwarzweißtunft auf bie Nachwelt famen, 
Robert Dumesnil und Duplefis Haben den frangöftichen Rupferftich zufammenfafiend behandelt. 
Wie in Nom um Rafael, in Antwerpen un Rubens, bildeten fid) jept in Paris Stedericulen 
um die berühmten Maler wie Vouet, Pouffin, Champagne, Zefueur, Lebrun, Dignard ufm., 
die wir fennen lernen werden. Zu den ältefien Grabfticelünftlern diejer Neihe gehört 
Claude Mellan (1598-1688), deffen empfindungsvolle Seibftändigteit in Hftorien: und 
Vildwisblättern Gonfe in ein helleres Licpt gerücdht Hat. Wr die Herftellung feines Cpriftus: 
Topjes mit einer eingigen, auf der Anjenipie beginnenden Gpirallinie auch eine Spielerei, 
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jo fehft es jelbft diejem Ropfe bod) nicht an innerem Leben. Der bebeutenbfie Bon 
war Michel Dorigny (um 1617-60), der efrigfte Pouffin-Steer Jean Besne (16: 
1700); der große Ötrarb Aubdran (1640-1703) veremigte zahlreiche Hauptbilder Poufns, 
Kefueurs und Schruns. Sein Zeitgenoffe, der Antwerpener Gerard Edelind aber, der ein 
Schüler Cornelis Galles in Antwerpen, Frangois de Roillys (1022—93) in Paris war, 
vervielfältigt, gum Franzoien geworden, in feiner glängenden Linienteipnif nicht nur & 
werte Lebruns und Champagnes, fondern fehuf auch jelbfländige Bildwife. Andere frangöfiihe 
Rupferftecher warfen fit) ausichliehlich oder vorzugeweie aufs Bilbnisfach; und diefe fran- 
zöfiien Vilnisfiecher, die manchmal von anderen gemalte, meift aber Doc felbit entworfene 
Vilbniffe flachen, gehören einerfeits zu den bebeutenbften Rupferftedjern der Weit, anderfeits 
zu den gröften Rünfileen, die Franfreid) beruorgebradht bat. An ihrer Spipe fieht Nobert 
Nantenil von Neims (1623—78), der eine freie Kinienmanier mit einer zarten, Furzen 
Stricphung, dur) die er die Fleifhteile darftelte, glüclich verband. Sein würdiger Schüler 
war der Antwerpener Pieter van der Schuppen (123—1702). Noch glänzender aber 
entfaltete Antoine Maffon (16361700), der Grofmeifter fofflicher Behandlung aller 
Stoffe, feine Grabfiiheltehnit im Dienfte einer jdarf und wahr darafteriierenden Silbnis- 
funft, Die völlig jelbftänbigen Maler-Nadierer werden wir unter den Malern Tennen lernen. 

Die Meintunft ber Kupferflice verbrängte gerabe im Bilbnisfa bie Miniaturmalerei 
der Elouet:Schule, Die, wie Boucot gezeigt Dat, im 17. Jahrhundert rajch zu banbvertswmäfiger 
Schwäche herabfant. Nur die jranzöffhfte Art der einmalerei, die Schmelzmalerei von 
imoges, entwicelte fi tedhnilch noch einigermaßen weiter, brachte es aber nicht einmal im Bild: 
nisfadh zu Fünfeerich jelbftändigen Zeitungen. Ihr berühntefter Bilbwismeifter des 17. Jahr: 
bunderts, der Genfer Jean Petitot (1607—91), arbeitete meift nad) fremden Vorlagen. 








And) bie feangöifche Großmalerei war im 17. Jahrhundert Teinesmwegs auf Paris be: 
ihränft. Was die Provinzialmalerei in Stäbten wie Lyon, Rouen, Nantes, Borbeaur, Dion 
pellier uf. leiftete, die zum Teil aud) mit faatli—hen Kumftigulen beglüdt wurden, haben 
Forfeper wie Epenmevieres, Nondot ufi. geihildert. Aber die Fäden der Entwidelung behielt, 
foweit Rom fie nicht anzog, doch Paris in ber Hand. Die römifche Hauptftrömung teilte 
fi) in die antite, die Nenaiffonce- und die moderne Richtung. Faft alle nampaften fran- 
zöffcien Meifter Diejes Zeitraums Hatten Ztalien befucht. Anderfeits waren {chen unter Hein: 
Sic) IV. niederländifche Meifter wie Frans Pourbus der Jüngere (1560--1622), been 
Vildnife des Königs und feiner Gemahlin im Louvre berühmt finb, nad) Paris berufen 
worden; umd unter Daria de’ Medici folgte 1621 der grofe Antwerpener Rubens, der Die 
Galerie des Kurembourg« Palaftes mit den berühmten halballegoriigien Gemälden aus der 
Kobensgefchicte der Königin fchnüdte. Aber Einfluß gewann Nubens erft fünisig Jahre fpäter 
in Paris; und u Franjofen wurden nad) Frans Pourbus nur nod) eingelne Niederländer, wie 
der Brüffeler Philippe de Champagne und der Antwerpener Frangois Mille, 

Die Hauptvertreter der gallofränfiihen Unterftrömung waren die drei Brüber Le Nain 
von Xaon, Antoine (1588 — 1648), Xowis (1593—1648) und Matthien (1607—77) 
Ze Hain (Monographie von Valabrögue), deren Hände nicht auseinandergubalten find. Ein 
niederlänbijcber Wanderfünitler in Laoı foll ihr Lehrer gewefen fein. Ihre fhlichten fiten: 
Hilotigen Schilderungen aus dem Volfsteben, wie die „Schniede”, das „ländliche Mahl“ 
(Abb. S,277) und die „Vanernmaplgeit” im Louvre, fiehen einzig in der frangöfüchen Nunft 
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dies Zeitraums da. Nhre voltstümlichen Geftalten find inbivibuell und friidh gefehen, aber 
Handlungsfos, wie Photographengruppen, zufanmengeorhnet. Ihre Pinfelführung ift troden, 
ihr Gefamtton grau, aber von Eingellichtern durdipielt. Erit hundert Jahre fpäter Ientte 
Chardin wieder in die Bahnen ein, die fie gemiejen. 

Geiftreicher und urwüchfiger find die Darftellungen aus dem Woltöleben von ber Hand des 
Sorbringers Jacques Callot (1592—1035), dem Meaume, Vouchot, Tachon und zufegt 
Hermann Naffe gute Bücher gemibmet Haben. I Rom burd) den Kupferftedier Philippe Tho: 
moffin, in Splorenz durdh ben Nabierer Giulio Parigi gebildet, ift Callot felbft aud) mur als 
Nodierer und Zeichner befannt. Seine Iebenbigen Nadierungen aus dem italienijchen Voltsteben, 
wie die fünfsig „Capricei di varie figure“ (1617), machten ihm rajdh berühmt. In Florenz 
murde er Hoffünftler Cofimos IT., in Nancy 1621 Hoftünftler Karls IV. von Lothringen. 
Seine Scrilderungen des norbiichen Volls- und Nriegslebens find von nationalen Eigenleben 
erfüllt. Wirfen mande feiner fügen: 
haften Nadierungen mit ihren Tangen, 
dünnen, Heinföpfigen Geftalten aud) 
manieriert genug, jo find feine forg: 
fältig in malerifcher Aptedhnit durdh- 
führten Hauptfolgen, wie die Ge: 
iihte des verlorenen Soßnes (1695), 
die Zigeunerzüge (1025—28), bie Hei+ 
men umd die großen „misöres de Ia 
guerre“ (1632 und 1633), bod) wahre 
Wunder an unmittelbarer Xuffafjung, 
iderfer Charatterifit, malerifcher Örup: 
penz und Daffenbildung fowie geift: 
weicher Ginfügung ber Geftalten und 
Gruppen in die leicht hingemorfenen 
offenen Landichaften. Naffe, ber Callots 
Entwidelungsgefchichte gut dargeftellt Hat, zählt 142 Blätter jeiner Hand. „Er ihuf“, jagt Raffe, 
„der Nabierkunft eine neue Tecpnif und eine neue rhapfodiiche Form, er wirkte mit feiner ‚Welt 
des Mifcofosmos" befructend und anregend auf ungezählte Stedjer aller Känber, aller Zeiten.” 

Ein echter Franzofe, der Callot und den Le Nain verwandt eri—heint, it Abraham 
Bojfe (1605— 78), der Rabierer von Tours (Dionographie von Balabregue), ber febensvolle 
ilderer der Typen, Trachten und Sitten der Höheren Stände Frankreichs, denen er wahr: 
heitsliebend, aber feineswegs rüdfichtstos, den Spiegel vorhält. 

Den Spuren der italieniichen Nealiften des Jahrhunderts hingegen folgt Valentin 
de Voulogne (2e Valentin) von Coulommiers (15911634), beffen Name und Lebens: 
daten, nachdem Dauvergne ie feftgeftelt, nicht immer wieder verjchoben werden follten. Er 
lebte und ftarb in Rom. Schon fein großes, für bie Petersticche gemaltes, jegt im Batifan 
verwahrtes Gemälde des Darkyriums der Heiligen Proceffus und Marcinianus Tenmyeichnet 
ihm als Nachfolger Caravaggios. Seine Hifterienbilder im Louvre und in frangöfifchen Pro- 
vinzialjammlungen, wie fein „Emmaus” in Nantes, feine „Würfler um bes Heilands Nod“ 
in Yille, beftätigen diejen Eindrud, Vollenbs caravaggest aber erfcheinen feine Ichensgrofen 
Zittenbilder, wie die beiden Konzertitüde, die Wahrfagerin und die Trinter im Louvre. Seine 

















Sänttiges Mahl Gemähe ber Yeiber Ce Raln im Lower. Na6, 
Pooiograpie yanfüsengt in Winden. 











278 Zweites Bud. Die Kunft des 17. Jahrhunderts, 


Kunft zweiter Hand, in der mandmal ein Funte feanzöfiihen Empfindens aufglüht, gehört 
trot ihres Nealismus der gallorömifchen Richtung an. 

Aud) Jacques Courtois von SaintsHippolyte, der in Nom, wo er lebte und ftarb, 
Jacopo Cortefe, il Vorgognone, genannt wurde (1621— 76), einer der berühmteiten 
Schlachtenmaler des 17. Japrhunderts, gehört zu den franzöfifhsrömiichen Realiften. Eine 
niederfänbifche Aber hatte er höchitens, infofern fein Vorbild Michelangelo Cerquagi (S. 252) 
miederlänbiiche Einflüffe verarbeitete. Offenbar aber Hatten aud) die Schlachtenbilder Salvater 
Rojas (5.254) 8 ihm angetan. Cr ftellte vorzugsiweife maifig beroegte, farbig gefehene Reiter 
igladhten vor breit aufgefaßten, in gelblichen Staub und Naud; gehüllten Landidpaften dar, 
die feinen Bildern, wie fie und 3. B. im Louvre, in Dresden und in röntchen Sammlungen 
entgegentreten, ein malerifch reizvolles atmofphärtides Leben verleihen. 








And) der Parifer Simon Vouet (1590-1649) war in Rom, wo er 1613 auftaudte, 
bald ein Gemälde für die Petersfiche fhuf und zahlreiche Schüler bildete, zum Jtaliener ge 
worden. Aber gerade er verpflanzte die italienifche Kunft des 17. Jahrhunderts nah Frant: 
teie), wohin er 1627 als premier peintre Qudivigs XUL, mit Ehren und Aufträgen über: 
Häuft, zurüdtehrte. Nur aus den Stichen feiner Schwiegerföhne Michel Dorigny und Frangois 
Tortebat (geft. 1690) fennen wir einige der großen beforativen Hauptarbeiten feines Sehens, 
die er in frangöfiihen Schlöffern ausführte, Können wir uns die Fülle feiner deforativen Ein: 
Gildumgsfraft und bie Leere feiner allgemeinen Formenfpradje vergegenwärtigen. Aber aud 
feine beiden erhaltenen Webemalereien im Mufee des Gobelins, von benen das „Opfer Abra: 
Has“ berühmt it, und feine zahlreichen großen Ölgemälde im Louvre fenngeichnen die inter: 
nationale Gefinnungsigwäche feines Stils, Tauerndes hat Vouet Frantreid nur durch feine 
Schüler gefchentt. 

Vouets Zeitgenoffe, der Parifer Jacques Blanhard (160038), Hatte in Stalin 
nicht joiwohf römifche als venesianifche Einflüffe verarbeitet. Er fehrte 1627 zugleid) mit 
Vouet nad) Paris zurüd, Nac) feinen Lowvrebildern, wie der Caritas, zu urteilen, verdient 
er ben Ehrennamen eines franzöfiichen Tizian nicht. Aber 3 it bemerkenswert, ba neben 
der bolognefiicherömifchen auch bie venezianifche Schule fon jegt Eroberungen in Frant: 
Teich machte. 

Der eigentliche Alafiter der franzöfiichen Dtalerei des 17. Jahrhunderts war Nicolas 
Pouffin (1593-1665), der große Normanne von Les Andelys, der die gallichrömilde 
Nichtung der franzöfficen Kunft mit offenfichtlicer Hinneigung zur Antife und zur Renaifjance 
Najaels am entjhiedenften vertrat. Zimmer ordnet er die Judivibualität der Einzeltypen vem 
anempfundenen römifcjen Schönbeitsgefüß unter; und dennoch rüdteraflen feinen Schöpfungen 
feinen frangöfüchen Eigenftempel auf. Das Streben nad) innerer Einfeit, verjtänbiger Alar: 
heit und voller Überzeugungsfraft der dargeftelten Vorgänge führt ihn zur jorgfältigfien 
Durhbildung jeder Gebärde und Miene, aber aud) des Kerns jeder zuerft geiflig erjaßten, 
dann fihtbar veranfchanlichten Handlung. Füllfiguren und unnötiges Beiwerf haft er. Jere 
feiner Geftalten fpielt eine notwendige, berechnete und empfundene Rolle im Cinienchythmus 
und in der Veranfhaulicrung des Inhalts feiner Schöpfungen. Auch den Charakter jeiner 
meift den römifchen Bergen entlehnten Lanbfhajten, die in feinen verhältwismäßig Hein: 
figurigen Gemälden eine wichtige Rolle jpielen, ja manchmal zur Hauptjache werden, paht 
er dem Charafter der geihilderten Vorgänge an. „Je wi rien neglige*, jagte er jelit. 
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Seine Kun it zunächft Einienkunft, Zeichentunft, Färbung if ungleich, anfangs 
Gunter, fpäter tonoller, manchmal hart und trübe, Aber in feinen beften Bildern weht dod) 
ein echtes, von warmen Lichtern Durhpieltes Hellbuntel, und feine Sanbichaften hllen ihre 
eofen Bergumriffe, ihre Appigen Qaubbäume, üpre wofoerteilten Pradjtgebäude meilt in ein 
eindruetsvolles Jpeallicht. Gerade 
als Sandfehafter fate Pouffin das 
ganze Können feiner niederlän: 
dijcen und italienifchen Borgänger 
mit überfegenem  Einheitsfinne 
zufammen und ehuf eine Ride 
tumg, die Jahrhunderte nadmwirkte. 
Wenn wir uns für Ponffins firen 
gen Mlaffigienms aud niht bez 
geiftern fönnen, jo müfen wir bad) 
anerfennen, daf; er überzeugend 
und flinmungsvoll auszudrüden 
verfieht, mas er zu jagen hat. 

Die Geihichte der Kumit 
Pouffins, die zuerft Bellori und 
Aelibien, dann Bouchitte, John 
ieh, und Marin Graham, 
et Denio und Xpvielle zufamnı 
gefaßt haben, beginnt erft in Ron, 
wo der Meifter 1624 auftaudte. 
Bas er in feiner Heimat von 
Quentin Barin, in Paris von den 
Niederländern Ferbinand Elle und 
Georges Yallemand gelernt, 
wir nicht. Sicher haben Stiche ber 
Rafacl-Schule fejon in Paris feine 
Richtung beeinfluft. Dafı er in 
Nom bas antife Wandgemälbe „bie 
albobranbinifde Hadjeit”” (Up. 1, 
&.341,418 1.419) fopierte, fen 



























baren Bilder, die er um 
Nom für ben Kardinal Varberini malte, ber Tod des Germanicus in der Galerie Barberini 
und bie Zerflörung Jerufalems, deren Wieberholung bie Wiener Galerie bewahrt, find ge: 
drängter und voller angeorbnet al$ feine fpäteren Werte, verraten aber dod) jejon alle feine 
eigenften Cigenfdaften. 

Pouffins jcheinbar weites Stofigebiet beicjränft fih faft ausiclichtich auf die antife 
Dytyologie und Gefdjichte, auf das Ate Teftament und auf bie Griflichen Vorwürfe, bie er 
teinesmegs inniger befefte als bie Heibnifchen. Marterizenen lagen ihm nicht, Freilich fell 
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gleich das Hauptwert feiner erfien römifchen Zeit (162440), fein für bie Peterstirhe ge: 
maltes, hier Durd) eine Mojaitfopie erjegtes grofes Gemälde der vatitaniichen Galerie den 
Martertod des bl. Erasmus anfchaulich genug dar (bb. ). Aber Pouifin fucht den 
entfeplichen Vorgang auch bier durch mildes Schönheitsgefühl fo weit wie möglid) zu ver: 
Hären. u feinen berüßmteften Gemälben biejes Zeitraums, bie mafvoll bewegt ericheinen, 
gehören ber „Raub der Sabinerinnen“, „Die Mannaleje” und bie (ältere) „Findung Mofis“ 
im Louore, die erfte Fafung der „Sichen Satramente“ im Ielvoie Gafıle, der rafaeliich 
angehauchte „Parnafy” in Madrid und die alerandrinifch empfunbene „Berfolgung der Syri 
durch Pan“ in Dresben. 

Von den Gemälden, die Pouffin während feines zweijährigen Aufenthalts in Paris als 
premier peintre du roi (1640—42) gei_affen, zeigt das Wunder des hl. Xaverius im Louvre 
ihn als Kirchenmoler von feiner beiten Seite. Seine Entwürfe für die Ausfhmüdung der 
Loworegalerie aber find nur im Stichwerf Pesucs erhalten. 

Von den zahlreichen Gemälden der Tepten römüichen Zeit Pouffins (1642-65) erregte 
die zweite Folge der Saframente (Bridgerater Gallery, London) Hufichen durd) die Dar- 
fellung des Abendmahls als römifces Trillinium mit Kegenden Gäften. Die ältete feiner 
berühmten Sandiehaften, die Lanbichaft mit Diogenes, der jeinen Becher wegwirft, im Louvre, 
ift 1648 gemalt. Das Hirtenidyll „Et in Arcadia ego“ im Louvre und das „Tefament 
des Eudamidas“ in der Onlerie Moltte zu Kopenhagen gehören zu feinen ftloollfien Scöp- 
fungen. Wir fönnen jeine gahtreiden Bilder im Louore, in London, Dulwic, Madrid, Peters: 
burg, Dresden uf, bier wicht aufzählen. Die Darjtellungen, bie ipn zum Lollender ber „bio: 
tülchen‘“ oder „beroifäjen‘ Yanıbichaft machten, wie das großzügige und dod) intime Gemälde 
mit Orpheus und Gurgpite von 1659 im Kouore unb bie vier mädhtigen Landfdhaften derjelben 
Sammlung (1660-64), die die vier Jahreszeiten mit Vorgängen aus dem Alten Teftamente 
beteben, gehören dem Lepten Jahrzehnt eines Lebens an. 

Einen eigentligen Schüler hat Pouffin nur auf dem Gebiete ber Sandfehaftsmalerei ge: 
bilde, feinen von frangöfiihen Eltern in Rom geborenen, au zu Rom gefiorbenen Schwager 
Gafpard Dughet (1613—75), der aud) Gajpard Pouffin genannt wird. TDiejer ver: 
arbeitete die Motive des Albaner: und Sabinergebirges zu großen, ftart flirten, fchon am 
Scyema ihres „Baumjclags“ Tenntlichen, manchmal mit Sturm: und Weiterwollen aus 
getatteten Jpeallandichaften, in deren fFigurenzutaten er fi eher von beftimmnten Worgängen 
als von ber antilen Tracht oder der heroifchen Naditheit Iosfagte. Er haudite befonbens der 
Yandichaftichen Wandmolerei, bie fich längft in Jtalien eingebürgert Yatte (S. 60), neues 
Leben ein. Die Paläfte der rönifchen Grofen (Doria, Colonne) fhmücte er mit umfangreidjen 
Kandjejaftsfolgen. Durch feine Landichaftsfresfen mit Darftellungen aus der Gejchichte des 
Propheten Elias in San Martino ai Monti aber bradte er eine befondere, von dem Verfailer 
diejes Buches unterfugite Gattung firhlicher Malerei, die der Belgier Paul Bril in Nom 
verbreitet hatte, zur Künftleriiden Vollendung. Eingelbilder Dughet3 befipen alle gröheren 
Galerien. Cparatterifiich find 49. feine Gewitterlandicaft und fein „Grabmal der Gäcilia 
Metella* in der Wiener Galerie. Audı als Nabierer ift er geicäht. 

Kaum durch die Pouffins beeinflußt, reiht fi) ihnen doc) zunächjt ber „Mafael ber 
Kanpjcaftsmalerei” an, Claude Gelde (1600-82), genannt Claude Lorrain, ber 
Xothringer von Chamagne, ber freilich weber als Framzofe geboren wurde, noch in Frantreid) 
gelernt ober gelebt hatte, vielmehr jung nad) Nom famı, wo der Garracei-Schüler Agoftino Taflı 
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(&. 240) if unterrifete. Unfere Kenntnis des Meifters verbanfen wir, nächft ihm {elbit, 
Sanbrart und Balbinueci, namentlich Mrs. Pattifon und Em. Michel. Wenn in Claudes 
Kunft aber aud) feine framgöfiichen, fondern nur nieberlänbiidje und itafieniice Elemente 
beroortraten, benen fi) ein unperfönlidher Einfluß bes beutfcien Nomers Abanı Eleheimer 
(1578—1610) gefelt, fo wollen wir ipn, ba er franzöfiigen Epradigebiet, das fpäter an 
Frantreid) fiel, entftammte, der franzöfifchen Kunft od} nicht ftreitig machen. 

Die frühefte erhaltene Jahreszahl, 1636, findet fi auf einer feiner 27 ecjten Nabie: 
tungen, beren befte, wie „die Furt“ von 1686 (Robert-Dumesnil, Pr. 8) und „ber Hafen“ 
(Nobert-Dumesnil, Pr. 15), zu den teihnifch feinften und fünftlerife regollfien Vätern ber 
Zeit gehören. 

Wie jorgfältig Claudes Naturftubien waren, jeigen zahfreiche Zeichnungen zu feinen 
Gemälden im Britifh Diufeum und in anderen Sammlungen. Aber biefe meift in ber Um: 
gebung Roms gejeicjneten Studien find nur die Baufteine zu feinen ausgeführten Jveal: 
Tandf—haften. Auf manden bilden mächtige römifche Säulenruinen oder antite Tempel und 
Paläte neben Prodtbäumen die Vordergrundtulifen. Im Gegenfap zu Pouffins Berg: 
gründen aber liebt er freie Blicde über leichtgewelltes Fladland mit Seen, Flüffen und 
Dogenbrüden und über Häfen mit Prahtbauten bis zum umbegtenzten Deereshorigont. In 
eofen Sinienzügen wachien die Gründe auseinander heror, Im Vordergrunde führt er 
Kräuter, Blamen und bie Hlätterzweige herrlicher Niefenbäume in liebevoller Einzelbildung 
durch. Dis zum fernften Hintergrunde aber erfüllt er feine Bilder mit Geiterem hellen Sonnenz 
ie, Hier erjcheint er gerabegu ala Pfadfinder. Wagt er es bod), ben Sonnenball in Morgens 
ober Abenbglut, aber aud) in voller Mittagshelle am Himmel zu malen und ein Strahlen 
opt durch die Baummvipfel zittern oder in den Kräufelwellen des Meeres glipern zu laen. 

Dabei hat Claude, abgefefen von einigen ibeafen Hafenbuchten mit antiffierenden 
Prachtbauten (3. im Louvre, in ben Mifigien, in London und München), von einigen ibyf: 
ifhen Hirten- und Herdenlandiehaften (j- 3. in Berlin, München, Bubapeft und im Louvre) 
und von einigen freien Ortsanfichten (ie Tivoli in Windfor und Grenoble, Gaftel Ganbolfe 
im Palazzo Barberint, Forum Nomanım im Louvre), feinen Bildern doch fiets einen ge: 
jsichtlichen, meift der heibnifchen Mythologie oder dem Alten Teftamente, feltener der hrft: 
icjen Melt entlehnten Vorgang eingefügt. Tragüüche Stoffe aber paffen nicht in bie lihten 
etofücen Gefilde feiner Sandicaften; und die anmutigen Figurengruppen, mit denen er feine 
heiteren Gefdichten erzählt, pilegt er eigenhänbig zu entwerfen und den großen Sinienzügen 
feiner Landiehaften einzufügen, ihre Ausführung aber gern Figurenfünftlern von Fach, wie 
Lauri, Miel und Guillaume Courtois, zu überlaffen. Jedenfalls ift es ungeredit, feine 
Vilber mit Rustin nad) der inneren Logit diefer nebenfädlicien Figurengruppen feiner Dar- 
teltungen zu beurteilen. 

Zur Beglaubigung feiner Scöpfungen legte Glaube bas „Liber Veritatis“ an, eine 
Sammlımg von 200 leicht getuchten Feberjeichnungen, die teils als Entwürfe zu feinen 
Vildern, teils als Stiggen nad) ihnen anzufehen find. Die meiften feiner Gemälde, nicht 
alle, find in der Tat durd) diejes Sammehvert beglaubigt, das dem Dufe of Devonibire in 
Chatsmorth gehört und {con 1777 durd) Garlom und Vopdell vervielfältigt wurde, 

Eine bemerfenswerte Entwidelung hat Claude, nahdem ev um 1630 feinen Stil ge: 
funben, mur nod) in Bezug auf feine Farbenfimmung durchgemacht. Seine älteten Bilder, 
wie das „Forum Romanum“ unb ber frfhe Seehafen (I. V. 9) des Lowre, find fchwer und 
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draum im Ton. Selbft fein feuriges Seehafenbild won 1644 in London it nod) fucfig in 
der Farbe. Aber feon das’ „ländliche Feft“ unb ber zweite „Seehafen” des Koupre (L. V. 14) 
von 1639 find von golbigem Kichte ducchftrahlt; und warmes Gololicht füllt aud) fein drittes 
Hafenbild im Koiore (L. V. 96) von 1646, feine „Aönigsweihe Davids“ ebendort und feine 
berüßmmte „Mühle“ (ak und Nebelta) im Palazzo Doria zu Rom, von ber bie National 
Gallery zu Sondon eine Wiederholung befigt. Den Übergang zum Silberton beyeicinen feine 
herrliche „Flucht nach Kaypten“ (1647) in Dresden, feine leuchtende „Königin von Saba“ 
in onbon (1646) und fein „feuriger Bufch“ (1654) im der Bridgewater Gallerp. Haupttilber 
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fiaren, fühlen Sülbertons aber find Die Meerbucht mit Wis und Galatea (1657) in Dresden, 
die römifche Ruinenlandfchaft (1651) im Grosvenor Houfe in London und die vier Peters: 
burger Kandiiajten mit Jatob umd Nabel, mit ber Nube auf der Flucht (1654), mit Tobias 
und mit Jafobs Yingen mit dem Engel, die als Morgen (166), Mittag, Abend und Nacht 
begeicänet werben. Würmer und weicher wirken wieber laubes Dilber aus ben jehjiger Jahren, 
wie der Naub Europas (1607) im Budingham Palace, das Aüftenjlüd mit dem Spiegelbild 
der Sonme (1667) in ber Vribgemater Gallery zu London und die Yanbcaft mit der Ber: 
ftohung Hagars (1608) in der Binafotbek zu München. Schliehlich wurde er |hwächer, ver: 
Blajener und fälter. Wir Lönnen feine Deifterwerke, deren meifte ch in der Lonboner National: 
galeri, im englifcen Privatbefige, im Louvre, in Madrid, in Petersburg und in Rom befinden, 
hier nicht herzähfen. I Elaudes Fuhm in den Iepten Jahrzehnten, die fidh an bie moderne 
Darftelung des Freifits gewöhnt haben und der beforatioen Yauten und Yaumgruppen 
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Glawdes in Theaternacjbilbungen überbrüffig geworben find, aud) zufehenbs verhlaft, jo wird 
man ihm feine Aunfigefeihtliche Stellung als Pfadfinder auf dem Gebiete der Sanbicafts: 
malerei dodp nicht abitreiten önnen; und unbefangene Kunfifreunde werden von der äufieren 
Schönheit und der inneren Sichtfreubigfeit feiner Gemälde nach wie vor angejogen werden. 

In Pouffins und Claudes Iandjcaftlichen Bahnen, Die Lanod md Brice erforicht haben, 
bewegten fich in ranfreich banıı einerfeits der Antwerpener franpöfiicher Ablunft Francois 
Miller (164279), Francisque genannt, ber jeine weichere, farbigere Sanbiehaftstunit 
in Paris ausübte, anderfeits Franzofen wie Pierre Patel (geft. 1607), deifen Sohn Pierre 
Antoine Patel (geft. 1708) und Etienne Allegrain (16441736), geicidte eifter, 
die jedoch in äuferlicher Nadahmung fteden blieben, 

Tiefer und nachhaltiger wirtten die Hiftoriengemälde Bouffins, Mm mächten ftand ihm 
Jacques Stella von yon (1595—1657), ein vielbeicäftigter, aber nüchterner Meifter, 
der ih jeit 1623 in Rom an ihn angejclofien hatte, Bedeutender und felbfländiger war 
Philippe de Champagne von Bräffel (1602 





entwidelung fehlt der Einfluß der römiichen Antife. Dafür war er vorzugsweile Kirchen: 
maler. Er fehuf nicht nur für das Mofter Port: Royal der Janjeniften, denen er ih ans 
iloß, fondern auch für das Klofier Valsde:räce und für verichiedene Parifer Kirchen grofe 
Folgen refigiöfer Darftellungen. Bon feinen Bildern aus Port:Royal befinden fih das 
Abendmahl und das Nonnengebet (mit der franfen Tochter des Meifters), von feinen Ge: 
mälden aus Dal-desÖräce hängt das Mahl beim Pharifier im Louore, während andere 
Kirchenbilder feiner Hand ins Brüffeler Diufeum gefommen find. Eine geriffe Wärme ber 
religiöfen Empfindung läßt fi) diejen Bildern, die weder nieberlänbifh nod) italieniich, alfo 
doch wohl frangöfiich wirten, nicht abftreiten; aber ihr fünftlerifcer Stil if traf ihres bedeu: 
enden Könnens etwas Harafterlos in Formen und Farben. Dagegen tritt ber nieberlänbiiche 
Urfprung bes Meifters in feinen Bilbniffen bedeutend hervor, denen bie jhficte Unmittel- 
Sarteit feiner Auffaffung vornehmer Perfönlicteiten, die Sicherheit jeiner zeichnerifchen, bie 
ruhige Flüffigkeit feiner malerifchen Technik eine hohe Sonderftellung unter den zeitgenöffiichen 
Biloniffen ammeift. Sein „Rardinal Nicelieu“ im Lowore wird mit Recht gefeiert. 

Meifter wie der vielfeitige Parifer Laurent de la Hyre (1696-56) ımd wie Nico 
1as Nignard von Troyes (161568), der näch feinen Gemäldefolgen in Aoignon Dignard 
d’Avignon genannt wurde, zeigen feine ausgefprodiene Eigenart. Sehaftien Bourbon 
von Vontpellier (161671) aber, der in Nom nit nur Pouffins Hiftorien, jondern aud) 
Eerquogis Voltsftüde (S. 252) ftubierte (Monographie von Ponfonailke), bemabrte fich troß 
der Vielfeitigfeit feines Stoffgebietes und feiner Anlehnungen an Pouflin und bie Staliener 
ein gerviffes warmes malerifches Eigenempfinden, das am frifcheften in feinen Voltsftüden 
mit Iandichaftlichen Gründen hervortrit. Die Souoregalerie befigt 17, das Mufeum feiner 
aterfiabt 12 Bilder feiner Hand. Nadiert hat er 44 Blätter, 

Der berümtefte alfer biefer aus ber erften Hälfte des Jahrhunderts hervorgegangenen 
Aademifer war indeffen Euftahe Lejucur von Paris (161655), der Schüler Wouets, 
der, one Rom bejucht zu haben, felbitändig zum füllen, einfachen Stil Nafaels und Ponj- 
fins überging, Am beften Hat ihm immer noch Guilfet de Saint: Georges gewürdigt. Ad) 
ex war Joealift; aber er fah die Welt nicht, wie Pouifin, mit heibnifhen, jondern mit 
Giftliggen Augen an. Auch er wußte fÖlht und verftändtich unter Austceidung alles 
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Überflüffigen zu ergählen; aber in feinen edit pariferifgen Typen bricht mandmal eine 
gallofräntifeje Unterftrömung Hervor. 

Seine berühmten Wand: und Dedenbilder aus dem Palais Lambert de Thorigu 
(S. 261) befinden fid) Heute im Louvre, Sechs Bilder aus bem Leben Anors zeigen nod) den 
von Wouet abhängigen Jugendftil des Deifters. Das Dedengemälde bes Sturzes Phastyons 
und bie fünf Wandbilder der neun Dufen wirten Hafisifif im Sinne Rafacls und 
Poufiins, Im Louvre aber befinden fid) audh die 27 Darftellungen des Lebens des hi. Bruno 
aus dem Heinen Areuggang ber Chartreufe (1645 —48), die immerbin eine nationalfranze- 
fiche Mer verraten. Die Unmittelbarfeit ihrer Auffaffung und bie Anfcpaufichleit ihrer Er: 
zähfmeife wirb man nachempfinben, ohne ihre maleriihen Cigenfijaften zu rühmen. 


An der Spige der großen franzöfiicen Deforationsfünftler, bie in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts den Stil Ludwigs XIV. fäufen, fteht ber Parijer Charles Lebrun 
(1619—90), der vieljeitige, fruchtbare Meifter, deffen wir, da er Runftihöpfungen jeder Art 
entwarf, |&on wiederholt gedacht haben. Über ihn fchrieb zuerft Guillet de Saint-Georges, 
ichrieben fpäter z.B. Genevay, Jouin und Merjon. Er wurde nit nur premier peintre du 
roi, fonbern audh ber erfte Direltor der Kumflafabenuie und der Gobelinsfabrit. Sein Name it 
ungertrennfidh mit der Balaftbetoration feiner Zeit verknüpft. Urfprünglid; Schüler You 
{olof gerabe er fi) in Rom zunächft an Pouffin an und ftudierte mit Yeuereifer die Antife, 
ging dann aber zu Pietro da Cortona (S. 248) über, beifen grofer Dedenmalerei die feine 
entiprof. Die Gefamtwirtung aud) feiner Detorationsfunft ift unweifelhaft barod; aber 
ex geomelrifiert im franzöfigen Sinne die Feldereinteilungen Cortonas, vericärft deflen 
fgfieliche Formeniprache, bereichert das Schmudwert der Hermen, Kartufchen und Halbkränge 
durd) neue Erfindungen, unter denen die Trophäen eine Hauptrolle fpielen, und erfüllt aus) 
das Beiwert mit einer deutungsbebürftigen Sinnbildlichteit, ud; bie Einzelgemälde feiner 
Gejamtdeforationen zeichnen fihh bei leeren Gemeinformen durch theatraliicen Schwung, 
barode Benegtheit und ardjäologifche Gelehrfamteit aus. Xon feinen Mebemolereien Haben 
fd) einige im Gobelinsmufeum, andere im Garde-Meuble in Paris erhalten. Die Haupt: 
ihöpfungen des Neifters bleiben jedoch feine Dedenmalereien. Nad) feiner Nüdtehr aus Nom 
(1646) malte er neben Lefueue im Kdtel Lambert de Thorigny; und eine hier erhaltenen 
Dedenbilder aus dem Leben des Herkules gehören zu feinen frifceften und natürlichften 
Schöpfungen. An ber Dede ber Apollongalerie des Loupre ftrahlen Sebrung Darftellungen 
des Abends, der Nacht, der Neiche der Gemäffer und ber Erbe noch heute in berücender 
Yradt. eigentliches Hauptwerk, die Dede der langen Spiegelgalerie im Schlofje zu 
Verfailles (1679—83), feilbert in 9 großen Hauptfeldern und 18 Hleineren Nebenfeldern 
die Gefchihte Qudwigs NIV. in wunberjamer Verquidung geicictlicher und finnbilblicer 
Vorgänge und Geftalten. Dazu im Saale des Krieges „die ruhmreicen Schreden des 
Krieges“, im Saale des Friedens „die üppigen Segnumgen des Friedens”. Alles prunfooll, 
alles prächtig; aber alles aud) oberflächlich und äuferlich und nicht einmal in beforativer 
Vesiehung in einwandfreien Verfältniffen. 

Auf Lebrung zahlreiche Stoffeleibilder, aud) nur auf die 20 des Soupre, einzugeben, 
würde ums nicht fördern. 9US Bilbnismaler zeigt das ftattliche Jabahiche Familienbilbnis 
in Verlin ihm von feiner beften Im Grunde blieb er ftets und überall derjelbe. Er: 
wärmen fan uns feine Kunft nicht, 
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Lebruns Nebenbuhfer und Gegner Pierre Mignard (1612-95), ber zun Unterfcjiebe 
von feinem älteren Bruder (S. 283) Dignard le Romain genannt wurde (Monographien 
von Lepieie, Monville, Yucard), rüdte, obgleich er älter war als Lebrun, erft nad deffen 
Tod in alle jeine Ämter und Ehren ein. Au) er war Schüler Vouets geweien, aud) er 
hatte in Rom, wohin er 1635 30g, von Nafael, Poufftn und den Carracci:Schülern gelernt, 
war aber nad) feiner Heimtehr (1637) Nubensichen Einflüffen zugänglich geweien und ichloß 
fi mit Verouftfein der Loforiftigen im Gegenfa zur zeihnerifcien Richtung an. Seine 
gewaltigfte Schöpfung ift feine große, 1663 vollendete Darftellung ber Parabiefesberrlichteit in 
der. Kuppel von Val-de-Gräce, ein für bie Unterficht berechnetes Riefenbild mit über 200 Ge- 
ftalten von dreifache Lebensgröße: im Zenit die Dreieinigkeit, rings in immer weiteren 
Kreifen die himmlischen Heeriharen und die Seligen des Alten und bes Neuen Bundes, Das 
keineswegs wohlerpaltene, etwwas eintönige Werk war diesfeits der Alpen einzig in feiner Art. 

Pierre Mignards hiftoriiche Staffeleibilper fanın man im Louvre lubieren. Seine an: 
mutigen Madonnen wurden als „Dlignarben” gefeiert. Die meue niederlänbifdhe Unter: 
ftrömung, die an Rubens anfnüpfte, witt befonders in feinen Vilbniffen hervor, die wegen 
der teden Natürlichkeit ihrer Auffaffung, der Flüffigkeit ihres Vortrags, der friichen Helligkeit 
ihrer Färbung bewundert werden. Im Louvre hängt z. ®. fein Familienbild des Grand 
Dauphin, in Berlin eins feiner beften weiblichen Viloniffe, das hen nad) Reizen ftrebt, die 
der erften Hälfte des Jahrhunderts fremd gewejen waren. 















Die pathetifchszeichnerifche Richtung der franzöfifchen Malerei ber zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts verfiegte beinahe plöglich mit Lebruns Tode (1690). Der Kampf zwifchen ber 
toloriftifcpen und der geicerifcen Art Hatte jcpon feit zwanzig Jahren getobt. An der Aa: 
demie hielt Gabriel Blandard (16801704), der begabte Cohn Jacques Blandards 
278), heftige Neben zugunften der Farbe, hielten Philippe und fein Neffe Jean Bap- 
tifte de Champagne (1631—81) Gegenreben zugunften der zeichnerifchen Auffaffung. Yon 
den Rritifern verteidigte Felibien (1609—95) ben zeichneriihen Hdenlismus, Roger de 
Piles (geb. 1653) den Lolorifichen Realismus. Hie Pouffin, hie Aubens war bie Lofung. 
«ebrun hatte ein Madtwort zugunften Pouffins geiprochen. Gleid) nad) Lebruns Zoe aber 
begann fhon mit dem Siege Mignards der Umjhwung. Pierre Marcel Hat der frangöjiichen 
Übergangskunft, die das 18. Jahrhundert mit dem 17. verknüpft, ein treffliches Bud) ges 
widmet, Anfangs fuchte und fand man Anjejlufs an bie Niederländer, ohne doc) den italieniz 
{den Urjprung ber neueren frangöfiüchen Dalerei zu verleugnen. Bald aber genann die natio: 
ale Ricptung, die nad) dem Leichten, Gejälligen, Galanten ftrebt, die Obergand. 

Die Übergangsmeifter waren, von den Bilbnismalern abgejeben, Feine wirtlich großen 
Künftler; aber es ift Lehrreid), die Negungen einer neuen Zeit in ihnen zu verfolgen. 

An der Spige der Maler zeligiöfer und weltlicher Geihicpten der neuen Richtung fteht 
Charles de la Fofie (16361716), in dem fid) die nieberländifche und bie italieniide 
Strömung milhen. Dann folgen einige Meifter, die weitverzweigten Rünftlerfamilien ent: 
fianmen. Won ben Jouvenets gehört nur Jean Jouvenet von Rouen, „Jouvenet le 
Grand“ (1644—1717), hierher, ein Meifter, in dem die nieberländiiche Aber flart hervor: 
tritt, Von den Goypels gehört Not Coypel (1628—1707), der 1095 nach Mignards Tode 
Atodemiedireftor wurde, zu den Rubensfreunden, fein Sohn Antoine Coppel (161 
1722) zu den Neuerer in Sinne der Öalanterien des 18. Jahrhunderts, Yon den Boullognes 
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iegelte Louis Boullogne der Ältere (1609-74), der einer der Gründer der Aabemie 
war, nod) ganz im Fahrmafler der Garracciidule; von jeinen Rindern aber Ienfte Bon Bout« 
togne (1649-1717), den DArgensville als Proteus ber Malerei bejeichnet, mehr noch 
durd) feine Lehre als durch feine Werte in die Leichte fttenbilblidie Strömung der neuen Zeit 
hinüber, während Louis Boullogne der Jüngere (1654—1733), der 1725 Aabemie: 
direttor wurde, ben frifden, neuen Ctil in der Grofmalerei weiterbilbete. Jean Baptifte 
Santerre endlich, Bon Boullognes Cäiler (1650-1717), feht jejon völlig in der galanten 
Empfindung des 18. Jahrhunderts. 

Zu den Hauptaufgaben, bie biefen Dialern geftelt wurden, gehörte die Ausfchmücung 
des Invalibendoms. Das gewaltige, 1705 vollendete Auppelftesto, das die Aufnahme bes 
heil, Sudrwig in den Himmel veranfehaulicht, it das Hauptwerk de la Fofies. Die Anordmung 
des Niefengemäldes um ben Rand der Kuppel gehört gegenüber Mignards Ruppelfüllung in 
Bal:desOräce jcon einer neuen Zeit an. An anderen Stellen des Jnvalibendomes malten 
Nodl Coypel, Jouvenet, Bon Boullogne und Louis Youllogne der Füngere, Dann folgte, 
Hauptfächtich duch diefelben Meifter, die Ausfchmücung der Schloflapelle zu Ver] 
von Antoine Coypels Liebenswärdigemobernem Gottvater im Himmelsglanz beberrict wird. 

Der leichte, tändeinbe Charalter bes neuen Stils entwidelte fich vomehmlih in den 
mothologifcien Malereien in Trianon und der „Denagerie”. Nntoine Coypels Siehes- 
gefhicpten des Apoll in Trianon unterjcpeiten fi von den Gefdhicten Mpollos feines Vaters 
NoB an demfelben Orte gerabe burch biefen Teichten erotifdien Charakter. 

Auf die zahlreichen Staffeleibilder aller biefer Meifter Tönnen wir nicht näher eingeben. 
Weldier Wandel bes malerifcpen Zeitgeifies fpricht id) in de In Foffes „Findung Mofis“ im 
Kouore gegenüber der gleicjen Darftellung Pouffins aus! Wie aber ein zeitgemäfer Gegen 
fiand immer zeitgemäßer zugeftupt wird, zeigt Antoine Coypels „Sujanna in Bade“ im 
&onore gegenüber Santerres Louorebilb desfelben Gepenftandes, das als Sufanna einjad) 
eine badende jehlanfe junge Pariferin darflellt. 

‚In den realiftiichen Fächern trat zwar Jofepb Parrocel (1648-1704), der Schlachten: 
maler, ganz in bie italienifchen Fußtapfen des Jacques Courtois, bricht fi im ganzen aber 
naturgemäß; die niederländifche Strömung Bahn. War dod) der eigentliche Schlachtenmaler 
der Feldzüge Lubrvigs XIV, Adam Frans van der Meulen (163290), defjen Bilder: 
folgen man im Jnvolidenfpital zu Paris, im Cchloffe zu Verfailles und im Louvre Tennen 
lernt, Brüffeler von Geburt und fünftlerifcer Erziehung, und ftellt er dod) ftatt Rofaicher 
Shlagtgenühle bauptjählich Städtebelagerungen, Märfche, Einzlige, meitgebehnte Schlacht 
felder dar, die immer Ianbjejaftlich aufgefaßt, immer warm und farbig getönt find. Mar bad) 
der franzöfiiche Tiermaler diefer Zeit, Frangois Desportes (1661-1743), wenigftens in 
Paris Cciiler eines Niederländers geweien, und atmen doc) feine 25 Jagbe, Hunde: und 
Yagdbeutebilder im Louvre, an ihrer Spipe fein Selbitbilpnis als Jäger, trob ihrer äufer: 
ijeren Eleganz, echt nieberlänbifches malerifdes Leben. Der franzöfiice Bhumenmaler Sub 
wigs XIV, Jean Baptifte Monnoyer von Kille (1634-99), aber, in defien deforativen 
Vlumenfticden Golovajen, Papageien und andere Zutaten franzöfic) genug mit dem Farben: 
glang ber Blumen wetteifern, war immerhin noch als Niederländer geboren. 

Das realiftiche Hauptfach bleibt die Vildnismalerei. Aus der erften Hälfte des Jahr: 
Humderts mudien noch Claude Le Febvre von Fontainebleau (1033—75) und fein Sahtler 
Francois de Troy von Touloufe (1645—1730) hervor. Die beiden grofen Bildnismaler 
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der Übergangszeit aber find Nicolas de Largilliere von Paris (1656—1746) und Hyaz 
einthe Rigaud von Perpignan (1659—1743), von denen diefer, obgleich der Jüngere, fidh 
mehr an Sebrun, jener fich mehr an Dignard anfchlof. Nigaud blieb, obgleic) er van Dyd 
frubierte, im Grumbe fiets der Franzofe des Grand sitele, der Meifter jelbftbemußter vor- 
nehmer „‚Pojen“, wohlgeordneter, baufchiger Praditmäntel, fiegreiher Allongeperüden, zu: 
gleich aber ein Deifter, der in biefen prahleriichen Sufserlichteiten nicht aufging, fondern 
dur) fie Hindurdh den Kern ber dargeftellten Perfönlichteiten zu erfaffen umb wiederzugeben 
verftand. Cchon 1696 feierte ein Zeitgenoffe ihn als den größten Bilonismoler Guropas; und 
feine Meifterwerle, wie die Bilbniffe des jungen Herzogs von Lesbiguitres, Lubwigs XIV. 
(1701), Philipps V. von Spanien (1702) und des berühmten Kanzelrebners Boffuet im Loupre, 
gehören in ver Tat 
zu den bervorra: 
gendjten Echöpe 
fungen der Zeit. 

Au) Largil: 
Tiere (Auffag von 
Gonfe), der feine 
Kunft zuerft in 
Antwerpen, dann 
in London unter 
van Dyds & 
ler Peter Lelg er: 
Ternte, wurde troß 
feiner nieberländie 
fen Grundlagen 
ein franzöfticher 
Meifter _reinften 
Waffers, nur in 
fortgefhrttenerem Meets Pe Seraitäres Zamiltenii Im Esuore, Ra Potrni vn # Gt 
Sinne alsRigaub. 
Weiher, gefehmeidiger, natürlicher erfcheinen {bon feine männlichen Bilbnife als bie Nigauds, 
und jeine weiblichen Biloniffe atmen vollends den Geift der neuen Zeit. Sargillire liebt cs, 
elegante Frandfinnen unter dem Bilde Heidnifcher Göttinnen, oft halb entblöht, aber bod) 
micht in gewagten Stellungen, wiederzugeben; und dieje mytbologifche Auffafung der weib- 
lichen Bitbnifje beferricte nad) ihm den größten Teil des 18. Jahrhunderts. Dan betrachte 
nur feine Bilbnife einer jungen Dame als Diana im Louvre, der Schaufpielerin Duclos 
als Ariadne und der Prinzeiftn Charlotte Clijabeth als Najade in Chantillg. Anderjeits licht 
er es, feinen Bildnifjen einen anekbotifcefittenbilblichen Anftrich zu geben. Sein Familienbild 
im Lowore (bb,) fellt feine Tochter vor ihm und feiner Gattin fingend im Garten bar; «3 ift 
ein immerhin fejlelndes Bild, das die bewegliche Auffaffung des Meifters, feine lichte, etwas 
füße Modellierung und feine fchillernde Farbenjprache vortrefjlich fennzeichnet. 

Bei Santerre wird das fittenbildliche Element mit galantem Anflug dann fcon zur 
Hauptfache. Er fellt bereits vornehme Damen als Hirtinnen bar, die ihre Schafe hüten. Amor 
begleitet feine Herzogin von Burgund auf ihrem Bilonis in Verjailles, Seine „Röhinnen” 
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in den Dufeen von Bordeaur, Nantes und Neims find charakteriftiiche Beifpiele feiner fitten- 
Bilblichen Vildniffe. Schliehlich Ienft er mit feinen frei erfundenen und noch freier befleideten 
weiblichen Halbfiguren (3. B. in Petersburg) vollends ins Fahrwaifer des Notokos ein. 


HIT. Die fpanifche Ann des 17. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen. — Die fpanifdje Baufunft bes 17. Japrjunberts. 

Unter den brei Rönigen, bie Spanien durch das 17. Jahrhundert geleiteten, Philipp TI 
(15981021), Philipp IV. (1621—65) und Kart IT. (1605—1700), fing das Weltreich, 
in dem bie Sonne nod) inmer nicht unterging, allmählich an zu zerbrödeln. Streiften doc) 
nicht nur bie Nieberländer, fonbern aud) die fianmverwanbten Portugiefen die Feilen ber 
fpanifchen Oberhoheit ab! Cigneten die Frangofen fich doch im Norden wie im Süden ein 
Stücken fpanifchen Gebietes nad) dem anderen an! Aber das fpanifche Mutterland fchloß 
fh nad) der Vertreibung der Mauren unter Philipp IIT. und nad) ber Unterbrüdung der 
fatalonifhen und aragonifhen Aufftände unter Philipp IV., innerlich geeint in der Gemei 
{haft des durd) bie Inquifition gefefigten Glaubens, geifig nur um jo enger in fih 
jammen. Gerade 1600 wurbe Galberon, ber größte fpanifche Tramntifer, geboren, Der zugleich 
der firfihfte aller grofen Dramatiker if. Schon 1605 aber war Gervantes' „Zon Cuijote”, 
das Meifterwert des volfstümtichen jpanifehen Schrifttums, erfchienen, und auch die bildenden 
Künfte der Spanier, die 6iS dahin abmecelnd und zugleich mit dem gallifchen und germa: 
nifchen Norden, mit dem italienijchen Often und mit dem maurifchen Süden geliebäugelt hatten, 
zeigten [on zu Anfang des 17. Jahrhunderts plöglich, dafı fie mit eigenen Augen feben und 
auf eigenen Fühen ftehen gelernt hatten. Das Jahrhundert des Spätherbftes ber fpanifchen 
Weltmacht wurde zum Frühling der fpanifchen Nationaltunft, die inbrünftige Rirchlichteit und 
naive Menjälicfeit innig zu nerfhmelen verftand. 

Sion im 16. Jahrpundert und früher hatte bie jpaniihe Baufunft erft im jchmud- 
teichen „plateresfen Stil“, der die Üppigfeit des fpaniichen Empfindens veranfcjaulicht, dann 
im Hoffiihen Stil Herreras, der bie fpanifche Würde und Grandesza wiberfpiegelt, Werte ge: 
fchaffen, Die troß ihrer Verarbeitung fremder Elemente ein nationales Gepräge kugen. Int 
Gegenfaß zu ben dariellenden Rünften erfuhr gerade bie fpanifche Baulunft daher im 17. Jahr: 
Hundert aud) zunädt feineswegs eine Zunahme am nationalem Gehalt. Vielmehr näherte 
der Klaffisismus des Herrera:Stils, indem er zu malerifcheren, heitereren und volleren Formen 
überging, fid) jept allmählich bem talienijcen Barod, um erft in Übergang zum 18. Jahr: 
Hundert (mehr noch unter den Nachfolgern Churrigueras als unter biejem jelbfi) in neuer 
Formenmifhung zu der Fülle und Überladung des nationalen plateresfen Stils zurndzutehren, 
ja biefe nod) zu überbieten. As panifche Vejonberheiten ericeinen daneben im 17. Jahr: 
hundert 3. 9. die vieredigen Ehtürme zu beiden Zeiten firhlicer und wehlicher Faffaden, 
die tosfanifejedorifchen Säufenfapitelle, deren Hals ein Vlätterkrang umgibt, und an Stelle 
ober neben ben Motiven der alten „Ordmungen” das Schmuchnotiv ber „ausgefägten und 
aufgefegten“ Hängeplatten, das Gier wohl eher auf maurifcpe Vorbilder als auf Wendel 
Dietterleing (S. 104) Arhiteftur zurücgeht, 

War die fpanifche Baulunft Diefer Zeit bisher ein Stieind unferer Handbücher, fo it 
fie jegt Durd) das ausfügztice Wert Otto Schuberts in ein um fo helleres Licht gerüdt, 
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Juan de Herreras Gaupticüler und Mitarbeiter, Francisco de Mora, ber 1610 in 
Mabrib larb, hatte 5 D. des Meifters Schöpfungen im Estorial durd) bie beiden Amtshäufer 
und duch) bie Pfarrkirche im Escorial de Abajo exgänst, fih dabei aber fan weiter, als bie 
Teiösteren Aufgaben e8 bedingten, von deilen geichloffener Strenge entfernt. 

Die neuen Predigt: und Progeffionslirdhen, die meift von den Jefuiten erbaut wurden, 
zeigen faft immer ben auch den itafienifchen Jefuitenticchen geläufigen Grunbriß des in ein 
Rechte einbezogenen [ateinifchen Kreuzes mit fetlichen Kapellenreihen, über denen eine „Em: 
yore” entlangläuft. Selten fehlt die Bierungsfuppel, unter ber mandmal der Hodaltar teht, 
während ber Priefterjor, ber in Spanien von alters her ummauert im Langhaus ftand, jept 
mitunter, um ben Gefamteinbrud zu heben, wie im übrigen Europa, in den urzen Oftarm 
verlegt wird und bann ben Hauptaltar mit fih zieht. 

Eine Sejonders renge Schöpfung biefer Art if San Nicolds de Bari in Alicante, ein 
f&mudiofer Granitbau, ber den Priefterhor noch im Langhaus, den Hochaltar gleich jenjeits 
des Querjifies zeigt. Die große Höhe mit ben überfchlanfen, inmenbig beibe Stodiwerte 
durämeffenden doriichen Pilafiern, der fpigbogige Obergaden und ber aus dem Lierzehned 
gebilpete Chorgeundriß; (1616 —37) verraten noch gotifche Erinnerungen. Die Kuppel aber 
(um 1658) ift nur mit firengen quadratifchen „Raffetten‘” gefchmüct, 

Lehrreich if der Vergleich von Juan de Nates' früher Faffade des Nirchleins Nueftra 
Seriora de a3 Anguftios in Valladolid (1597—1606) mit Gafpar Ordofiez' grofartiger 
Schaufeite der Jefuitenfirche zu Alcald de Henares (1602—25). Beide find zweigeihoifige 
forinthifche Giebelfafladen. Während aber jene noch kaum barode Elemente hervortehrt, ja 
mod) unverfröpfte Gebälfe über den vorfpringenben Dreiviertelfäulen trägt, befiht diefe ber 
teits verfräpfte Gcbälfe, burgbrochene, fladherunde Portalgiebel, geohrte Fenflerumrapmungen 
und ausgebildete Rartufcen. 

Den erften elliptiicien Orundriß (in der Längenrihtung orientiert) auf fpanifchem Boden 
verlieh jener berühmte griechüichsvenezianifche Maler (S. 209) Domenico Tpeotocopuli 
(um 1548— 1614), der in Toledo wirtte, feiner Kirche bes Golegio de Dofin Maria de Aragon 
(1590-99) in Madrid. Die zweigeichoffige Fallade it durch eine Rompofitordnung, das 
Junere durch acht frei ionifche Halbfäulen gegliehert. Eine Weiterbildung diejes Grundriifes 
zeigt. bie Vernharbinerinnenfircie zu Acald de Henares (1618), die in der Negel auf den 
Bildhauer Juan Bantifta Monegro zurüdgeführt wird. An die Hauptellipfe, über der fid) eine 
Kuppel mit vergoldetem, fhon barodem Linienf—mud wölbt, fliehen fid; Hier in den recht: 
winfligen Adien vier tedjtedige, in den Diagonalachien vier ovale Kapellen an. 

I Toledo prangen die Dom:Anbauten Nicolds Vergaras bes Jüngeren (1595— 
1616), wie die vechtedige Sarifi, die quadratiiße, mit laher Kuppel überwölbte Capilla 
de la Virgen del Sgrario unb bie actedfige, Toniic gewölbte Schayfanımer (vas „Ochavo“), 
bei moch firenger Profilierung bereits in den reicheren Formenhäufungen und feeieren Formenz 
verbindungen, die Schubert an den Stil Galeazgo Aeifis (S. 62) erinnern. Jorge Manuel 
Theotocopuli, der Sohn des „Greco“, aber fibermölbte die mozarabifche Südoftfapelle der 
Kathedrale (1626—31) mit einer feinen, fearfgerippten Achtecktuppel, die durch ihre leichte 
untere Einziehung einen maurifchen Anklang erhält. 

Auc) die Nathäufer der jpanijchen Städte, die großenteils erft im 17. Jahrhundert ent- 
ftanden, fpiegeln den allmählichen Umfdwung von herrerester Strenge zu gröherer Freiheit 
wider. Die dreigefchoffige, mit Seitentürmen ausgeftattete Nathausfafjade zu Segovia fteht 
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mit iheen to8fanifchen Säulen vor den Rumdbogenartaden des Erdgefchoffes im wefenttichen 
nod) auf dem Boben Francisco be Moras, Am Rathaus zu Aus brahten Juan Das und 
Antonio Pujades 1001 (wie e8 Heißt, zum erfienmal in Spanien) aufgerollte, von Wappen: 
Tartujcen durahbrochene Giebel am. Das prächtige zweigefhoifige Rathaus zu Toledo aber, 
das jener jüngere Theotocopuli 1612—18 fehuf, wirft mit feinen behelmten Ceitentürmen, 
feinem fadjen breiedigen Mttelgiebel, feinem Hajfihen Schnud von tostanifchen Erdgefchos, 
iomifgjen Obergefchoßfäulen im ganzen noch wie reine Hochrenaifance, wenngleich einige 
Eingelformen, wie die Ohren der Fenfterraßmen, jchen vom Barod berührt find. 

Der legte Vertreter ded Mlaffigismus im Cinne Francisco de Moras war der Mabrider 
Fray Lorenzo de San Nicoläs (1597—1679), ber 1623—24 die borifdje Kirde Can 
Mächdo in Madrid erbaute und 1633 ein Wert über die Daukunft Herausgab, 


AUS der erfte wirtliche Barodmeifter Spaniens gilt Juan Gomez de Mora, Franciscos 
Neffe, unter defjen Händen die Rahmen und Bauglicder fi) in der Tat verflärtten, ver: 
mehxten un einander durchbrangen, bie Formen fich freier, weicher und reicher mifchten, die 
Gejamtwirtung ber Gebäude üppiger und präctiger wurde. Folgt fein Erjlingswert, die 
Rlofterficche Sa Encarnaciön in Madrid (J611 begonnen), nod) ganz den Epuren feines 
Opeims, fo fieht fein Hauptwerk, das Sefuitenfolleg zu Salamanca (1617 begonnen), mit 
feiner breifdjiffigen Pradfirche, beren frei doriiches Inmere freilich erft in Einzelformen barod 
ericeint, bereits auf neugeitlichem Boden. Nore Faflade famelgt auch fchon in baroden Ge: 
faltungen, Die Aundbogenmifdje mit dem Standbild Loyolas zeigt eine entichieden barode, 
wenngleich feinfühlige Amrahınung mit aufgerolltem Giebel. Die-Triglyphen des borifchen 
Gebältes nehmen Konfolengeftalt an. Wappenfartufcen jmücen die zuriidtretenben Felder 
der Seitenflächen. Auf Juan Gönez de Mora glaubt Schubert aud) jene eliptifche Nonnen: 
fire zu Alcald de Henares (S. 289) zurüdführen zu follen. 

Einen Schritt weiter in der Terjelbitändigung der Formen ging Fray Francisco 
Bautifta, der Schöpfer der Mabrider Yefuitenfirhe San Yidro el Neal (1620—51; 
Taf. 27, 966. 1). Ihrer Anlage nach weicht fie nicht von den übrigen einfciffigen, nuc dur 
die Emporen über den Kapellenteihen breifchifigen, fiber ber Vierung gelnppelten Jeiuiten: 
firpen ab. Ihre Schaufeite, die von zwei nieorigen Türmen flanfiert wird, erfcheint ein: 
gefchoffig durd) ihr einheitliches doriihes Säulen: und Pilafterigitem, dreigeihofiig aber durch 
ihre übereinondergeftelten Fenfter, die freilich von leicht baroden, ineinander übergeben: 
denn Unurahmungen zufammengefaht werden. Merfwürdig ift jene neue, felbfigeichaffene 
<Säulenordiung mit dem Vlätterkvang unter bem borifchen Edinus, die biefe Kirde von 
außen und innen Geberit, übrigens jchon am unteren Teile der Faffade jener Jejniten: 
firgje zu Salamanca vorkommt, an der Schubert deshalb die Mitwirkung Fray Francisco 
Vautijtas anniummt. ud) die Celohren des Rahmenwerts find willfürlich geitaket; und 
alle diefe Eigenheiten finden fid) dann aud) in der [hmuden Kirche San Juan Bautifta zu 
Toledo wieder. 

Unter den Hünden Felipe Verrejos, der 1600 als ber bebeutenbite Vaumeifter feines 
Landes geieiert wurde, trat dann befonbers bie „Verfettung“ aller Ornamente, nantentlib 
der pflanglichen, die wir (S. 41) als ein Merkmal auch des italieniichen Varocs Fennen gelernt 
Haben, inner ftärter hervor. Die üppige Cchaufeite feiner einihiffigen, fÄmalen, an ver 
Chorfeite mit einer Kuppel gefrönten Saalfircje La Pafiön zu Lallavelid (1666-72) zeigt 
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nit nur diefe „Verfettung” aller Planzenomamente in Kartufchen, Rofetten und Frucht 
ihniren, fondern Lft aud) im Sinne des jpäteren Churriguerismus (S. 294) bereits alle 
Flächen, felbft Die der Säulen: und Pilafteridäfte, in ein Spiel vorfpringenbder und zurüds 
fretender geometeifcjer Motive auf; und in ähnlicher Üppigfeit prangt das Erdgeiciof der 
bei allem Reichtum eblen, zweitärmigen Schaufeite von San Cayetano in Saragoffa, deren 
oberer Teil barode Willfür mit jchlihter Gröfe paart. Unten und oben treten bie borifieren« 
den Pilafter, was in Spanien nicht eben häufig it, aus boppelten Nebenpilaftern hervor. 

Diehr durd) eigenartige Raumgeftaltung alS durch neuartige Schmudformen fuchte baz 
gegen der Maler Francisco be Herrera ber Jüngere (el Mozo; 1622—85) in feiner 
bernhmteften Baufchöpfung, der zweiten Kathedrale von Saragoffa, Aueftca Seiiora del Pilar 
(1677), zu glänzen. Der breitgelagerte Bau wirkt von außen, da feine vier jhlanten Edtürme 
nur teilmeife ausgeführt, feine Außenwände aber rufig gehalten find, Hauptfächlich durch feine 
ef Kuppeln, die mit weithin leuchtenden roten, grünen, gelben und blauen Siegen gebedt 
find, Die Hauptuppel wölbt fi) über dem Hochaltar, Die Pilafterpaare ber mächtigen, in 
der Mitte nijchenartig eingezogenen Jnnenpfeiler find vom fpäteren Rlaffizismus neu geftaltet 
worben. Bon Herreras feinfühligem baroden Janenfchmud Hat fi) nur wenig erhalten. 

Schon vom 17. ins 18. Jahrhundert hinüber Leitet San Ealvador, die große, als Der: 
fammlungspalle Garatterifierte Pfarr- und Predigtlirche der Jefuiten in Sevilla, bie nad) 
den Plänen Jojd Oranados’ 1660-1710 ausgeführt wurde, Cs ift ausnahmsweife eine 
breiidhiffige Hallenfirche (S. 201), die von vierzehn aus den Umfaffungsmauern nad) innen 
voripringenden, an drei Seiten mit orinthüüchen Halbjäulen geichmidten und von jechs frei: 
fiehenden, an allen vier Zeiten ebenfo verzierten Pfeilern getragen wirb. Eine uppel über: 
wölht die Mitte, Die Halbjäulen find teils Tanneliert, teils mit feinen baroden Verzierungen 
umfponnen. Über den Ceitennifchen zieht fi hinter jenen vorfpringenden Wanbpfeilern ein 
Umgang entlang. Die Kirche gehört zu ben edelften Barodbauten Epaniens. 

‚Ziemlich gleichzeitig erhob fic) bie Icpte diefer großen fpaniichen Langkirchen bes 17. Jahr: 
bunderts, die Jefuitenticche Nueftra Seriora de Velen in Barcelona (1691—1729): das 
Mufter der norbipanifchen Caalhauten mit Halbkreisförmigem Chor und feitlichen Kapellen: 
teißen. Cigenartig wirft ber zwifchen diefen Kapellen und ben Hauptpfeilern angebrachte 
Gang, tiber dem die Emporengalerien entlanglaufen. Cs ift das Motiv der zweigeichoffigen 
Hofiren, von der Art der tatpolijcen Hoflirhe in Dresden, die in der Düitte als Predigte 
Hirdpen, ringsum aber als Progejfionsticchen gedacht find. At das Snnere biejes Gotteshaufes, 
übrigens auf dorifierender Grundlage, derb und kräftig, aber verhältnismäßig fchlicht geftaltet, 
jo iit das Hufere um jo reidjer mit gewundenen Säulen, facettierten Pilofterm’und fetten 
Umrapmungen gejcpmüct. 
















Allen diefen Redtedbauten parallel entwicelten id) in der breiten Mitte des 17. Jahr: 
hunberts aud) die achtedigen, runden und eliptijcen Grab: und Kollegiatfirchen weiter. Der 
Hauptmeifter des Pantheon, der adhtedigen überfuppelten Grabfapelle der {panifchen Aönige, 
im Gsforial (feit 1617), war Juan Vautifta Erescencio (1585—1660), ein Neifter it 
ienifcper Mbfunft, Aber and) Juan Gömez de Mora und andere waren an dem Bau ber 
teiligt. Die Imenarditettur befteht aus Jaipis mit vergolbetem Bronzefcimud. Hadgeredte 
torinthiiche Kapitelle berönen die gefurchten Pilafterpaare. Cine reiche Pilanzenornamentif 
wucert am Gewölbe und Gefünfe. Sadeltragende rundsplafiiiche Engelfwäblein find wie 
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liegend vor ben Wandpilaflern angebracht. Die Formeniprace feht im jdüchternen Über: 
gang zum Barod, 

Cine Weiterbildung ber ovalen Barodfircen begeicjnet Martinez Bonce de Urranas 
Rapelle „de nuestra Setora de los desamparados“ zu Qalencia (1652-67). Einem 
Rechte eingepaft, it fie von aufen borifh, von innen ion) gegliedert, re Formen: 
ipradie aber eht unter italieniiciem Ginfluß, ber in ven Aüfenftäuten des Dflens natürlid) 
fiärter mar al im Inneren ber Halbinfel 

Bollends eine „Urkunde bes italieniiden Varods auf fpanildem Boden” (Schubert) it 
die Mreisrunde Kirche des Jefuitentoflegs zu Loyola (1680—1738), dem Geburtsort des 
Stifters des Jefuitenordens. Die uriprüngligen Entwürfe hatte der große italienifche Bau: 
meifter Carlo Fontana (S. 2295) geichaffen. Die Ausführung leitete Jgnacio de Ibero 
(Geb. 1648). Um den Mitteltreis, Über dem bie Ruppel anfleigt, Legt fic, durc) acht Stüigen 
mit torinthifierenben Pilajtern von ihm getrennt, ein feitenihiiertiger Umgang. Das durd) 
gemunberte Halbjäulen: und Pilafterpanre belebte Hubere, über deffen Nunbhogenportal fi) 
ein durdjbrochener Giebel erhebt, ift unten ziemlich fit gehalten, im {Fries aber, in den 
bie orinthüfdjen Kapitele Hineinragen, reich im durrigueresten Sinne vergiet, 





Den Nathäufern von Segovia, Rus und Toledo, auf die fcon Hingewiefen worben, 
folgte feit 1644 als Umbau eines älteren Palaftes das Nathaus von Padrid, eine Schöpfung 
des Vilchauers und Vaumeifters Alonjo Earbonel, der Juan Gemez de Moras Nachfolger 
als Dberhofbaumeifter war. Der fälichte, durd) Nattlige Catürme ausgepeichnete Bau ift 
od) fireng gegliedert, Cein hodhbarodes Hauptportal fiammt aus fpäterer Zeit. Bemertens: 
wert find jedod) die f&on Gier auftretenden Iaubfägebrettartig herabhängenden Platten unter 
dem Hauptgefünfe der Türme, 

Etwas älter, jhon 1643 vollendet, war Juan Bautifta Erescencios „Hofgefäng- 
mis“, jept Staatsminifteriun, in Madrid: ein Ziegeibau mit Oranitguaßereinfaflungen, Die 
aud) die Feufter geradlinig umrahen, mit vierieitigen, Leicht gehelmten Ceitentürmen und 
einem breifenfterigen, von Säulen getragenen Giebelportalbau, der allein gegenüber der 
ernten Ruhe der Gefamtichöpfung das Einpringen der Varodempfindung verrät. 

Groscencio und Carbonel waren auch bie Hauptbeteligten am Bau des Schlofies Buren+ 
tetiro, das 1691 vollendet war. CS Hat fidh nur wenig von ihm erhalten. Aber das Gebäude 
folt ji) ebenfalls durd) feierliche Würde der Formeniprade ausgezeichnet haben. 

Auf der Höhe eigenartig malerifchen Varociils ftept dann ber wielbeipöttelte, dach an 
siehende, von dem Maler Jofs Zimenes Donojo (1628-90) 1052 ausgeführte Hof des 
Kollegs Santo Tomds in Madrid (Ab. S. 298), der fih durch den Mel feiner Haupt: 
vergättmiffe und die freie Zierlichteit feines bereits rofofoartigen, jevenfalls von allen her+ 
gebrachten „Säulenordnungen“ unabhängigen Pilaftericimuces auszeichnet. 

Privatpaläfte von fünftlerifcer Bedeutung waren im 17. Jahrhundert felten in 
Spanien. Someit der jpanijCe Adel nicht verarmt war, fcheute er die Eiferjucht des Hofes. 
Nur in abgelegenen Orten, wie Dviedo, in den Seeftädten, wie Valencia und Barcelona, 
gab e$ etwas wie einen fünftleriicen Wohnbausftil, der jedod) Hier wie dort in ftarter Ab: 
hängigfeit von Stalien emporfchoß. In Oviedo fiammt ;. B. Manuel Negueras Palajt 
des Grafen Nova mit feinen ruhig wecjeltden Fladrund: und Dreiedgiebein über den 
Fenftern nod) aus dem 17. Jahrhundert. Die meijten bemerkenswerten Paläfte Oviedos 
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und alle heroerragenben Batoden Wohnbauten Valencias unb Barcelona gehören erft bem 
18. Jahrhundert an. 


Wir müffen bier aber nod) auf jene Gejonbere Richtung ber fpanifhen Bauifunft ein: 
gehen, die das Caubfägebreitwert, auf beflen Uriprung feon Hingebeutet worben, zu einem 
Hauptelement des Deforationsüls erhob. Anfatt ber Pilafler oft nur Sifenen, anflatt ber 
Rapitelle jene zungenartig ausgeföhnittenen, übereinandergefäobenen Platten, deren Borläufer 
in Epanien, von äpnligen maurifchen Bildungen abgejehen, fid) Thon in gewifen Zieraten 
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von Juan be Gerreras Rathebrale zu Valladolid finben. Ausgebildet traten fie uns bereits 
an den Nathaustürmen zu Madrid entgegen. Zu feinem Sieblingsihmud erhob fie ber ber 
Tügmte Maler und Bilbaner Aonfo Cano von Granada (160187), ber gerade als Bau 
meifter feine eigenen Wege ging. Cano verband ben Hängeplattenftil mit baroder Freifeit 
in der Anmenbung überliferter Formen. Durd) den Eriumphbogen, den er 1641 zum Ein 
zug der jungen Königin Mariana im Prado zu Mabrib errichtet, Hatte er aud) al8 betoriere 
der Baumeifter alle Vlice auf fid) gelenft; und jet er ich 1651 nad) Granada zurädgejogen, 
fand er Gelegenheit, fid) als folder zu betätigen. 

Ganos Fafjade ber Katfedrale von Granada (Taf. 27, 966. 2) ift in ber Tat eine neu 
artige Schöpfung. Cie beftcht aus drei zmweigefchoffigen Rundbogennifchen nebeneinander, 
Die fh triumppbogenartig zufammenfäliehen. Die Mittelnifde it etmas höher als hie 
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Seitennifchen. Die Bilafter ihrer vorfpringenden Pfeiler und ihrer Nüdwände find mit Relief: 
Hauben und Mevaillons verziert, die den Hängeplattenftil verfündigen. Voll ausgebildet tritt 
diefer uns danır in Canos Magdalenenfirhe zu Granada, einer eblen Saal: und Auppelticche 
mit Seitentapellen, entgegen. Die übereinandergelegten Herabfängenden Rapitellplatten, die 
bier „anit einer Folgerictigleit wie bei feinem früheren Bau als bie Säulenordnungen völlig 
erfependes Hauptdeforationsmotio verwandt find” (Schubert), tragen einen leichten Schmuct 
von Bilanzen und Kartufchenornamenten. Die Ziegelwände und Ziegeldädher des Auferen 
find durd) bunt glafierte Einlagen gehoben. Nur die Faffade beftcht aus Haufteinen. 

Wie die Motive jener Art mit den Motiven der alten Cäulenordnungen, Kranzmotiven 
und neuen Erfindungen zu einer reihen Aabafter:, Marmor: und Studoetoration vereinigt 
werden Tonnten, zeigt namentlich das Innere der Grablapelle des HL. Sfipro in San Andres 
zu Madrid, das 165769 von Ganos Schüler Sebaftiän de Herrera Barnuevo (1610 
bis 1671) ausgeführt wurde. 

Mit bejonderer Folgerictigleit wurde der Hängeplattenftil dann aber, vieleicht ohne 
Ganos Vermittelung aus den gleichen Quellen abgeleitet, im äufserfien Norbweiten Spaniens, 
in Santiago de Compoftela und den Nachbaritädten, weiterentwidelt. Der Dombaumeifter 
Domingo Antonio de Andrade (geil. 1712), ber Schöpfer des grofisüigig baroden, in 
feinen oberen Teilen mit reichem durriguerestem Schmude gefüllten Glodenturms der mäch: 
figen alten Kathedrale zu Santiago, Ienfte feit 1693 in feiner Jehuitenfirhe San Martin, 
jet San Jorge, zu Coruia, einer folgen dreiidiffigen Pfeilerbafilita, unter Verzi 
Plongenornamentif in den Plattenflil ein, den er mit flarten Verfröpfungen der Si 
tiefen, gerablinig eingeiehnittenen Zierfeldern in den Gewänden ausftattete, aber aud) durd) 
gebogene Umiffe bereichert. Doc) bleibt es zweifelhaft, ob nicht gerade dieje Geftaltung der 
Scomudformen auf den ausführenden Bauneifter Domingo Maceyras (1695) zurüd: 
geht. Die Weiterbildung, die fhließtic) zu dem abgetlärten Sonderjlil der Kirche San Fran: 
cisco in Santiago führte, vollzog fih erft im 18. Jahrhundert. 

Der eigentliche Epurriguerismus, dem Schubert jchon den Stil Canos anreiht, fieht 
mit feiner Überladung der Gebäude mit halb barod, Halb gotijch wirkenden Schmucnotiven, 
wie fie uns an einigen der erwähnten Gebäude entgegengetreten find, genau genommen, doch 
auf einem anderen Boden, Sein Schöpfer, nad) dem er benannt wird, war Jofe Churris 
guera von Salamanca (1650-1723), deffen zum Teil gleichnamige Rachtommen und Rad): 
folger ihm erft im vollen 18. Jahrhundert jeine Ausbildung zu überplaterester, phantaftifc: 
verworrener Flächenfüllung verliehen. Schon Joje Churrigueras erfte Shöpfungen, der Turm 
und bie Sakriftei der Kathedrale von Salamanca, zeigen eine neuartige, bejonders in den 
Falen ausgeiprogene Vermifhung gotifcher und baroder Formen, die fchwer, aber noch nicht 
eigentlich überladen wirten. Sein Katafalt für die Königin Maria Luifa de Bourbon (1689) 
erwies fi) als grundlegende Schöpfung des neuen Stils, den der Meifter dann hauptjäclich in 
feinen großen, aus Holz gejemnigten und vergolbeten Altarwerfen weiterbildete. Die gervundenen, 
veich mit Pilangenornanienten überfponnenen Säulen diefer Werte pflegen eine Fülle beforativer 
Eingelpeiten fcherfällig zufammenzufaffen. Mafgebend find feine Atäre in San Efteban zu 
Salamanca. Die Steinfalladen und =portale, die Churrigueras Eigenftil tragen, find fait alle 
umtergegangen, neuerdings fogar bie üppige Faflade von Santo Tomds in Madrid. Anı daral: 
teriftchften titt der Meifter uns als eigentlicher Vaumeifter im Natyaus zu Salamanca 
entgegen, defjen Kuppeltürme niemals zur Ausführung gefommen find. Scherfällig prächtig 
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im ganzen, fpiefenb wilfüclid) im eingefnen, erfeint bie Formenfpradie bier bod) fin wefent- 
fien barodt im Stune neuartiger Umbilbung antifer Einzelformen. Aber jelöt biefes Rathaus 
gehört erft dem vollen. 18. Jahrhundert an; und mas Churriqueras Nachfolger und Schüler 
aus feinem immerhin noch burcfichtigen Stile machten, innen wir erft fpäter meiteroerfolgen. 


2. Die fpanifche Bitbnerei des 17. Iahrhunderts. 

Sucte die fpanifche Baufunjt feit dem Anfang des 17. Jahrhunderts, wie wir fahen, 
unnillürlich wieber flärfere Fühlung mit der italieniicen, fo befannen fi) bie barflellen: 
ben Rünfte Spaniens, die inı 16. Jafrhundert ins Schlepptau ber Jtaliener geraten waren, 
jest auf fid) jelbft und bie Natur; und in der Bilbnerei tritt Dies beinahe noch offenichliher 
bervor als in der Malerei. Gerade die fpanifcien Bilbhauer fellten ih, unbekünmert um 
die Schönheit der heidnifchen Göttermelt, die jelbft in der Bilpnerei des päpftlicen Rom 
riumpbierte, fat ausichlieplic) in den Dienft der Griflichen Nirche, mit dem man e3 nirgends 
o_enuft naın wie im Yaterlande Loyolas. Nur bie fpanifehen Vilbhauer hielten, ganz Curopa 
zum Troß, am ber alten Sitte feft, ihre Statuen und Neliejs, die fie eben deshalb vorzugs- 
meie aus Holz fÄnigten, zu Bemafen und zu vergolden; und mehr als in anberen Ländern 
bemühten die Bildner fi) jept in Spanien, die micjelangelesten Manieren Dur natürliche 
Formen und Vervegungen und bure) unmittelbar beobatpteten Ausdrud zu erfeten. 

I der Tat bildet die polydhrom („al estofado*) bemalte fpaniide Vilpanerei und 
Vildiäniterei des 17. Jahrhunderts, der Dieulafoy erit 1908 ein mächtiges, nicht überall 
gleihwertiges Wert gewidmet hat, ein befonderes, in fidh abgejcloffenes Gebiet ber Kumft: 
geihichte. War bie fpanifche Vilbnerei im 16. Jahrhundert (S. 206) aus alter Gewohnheit 
der Polgeheomie treu geblieben, fo fuchte fie fi jegt jelbit Redenfchaft über diefe Gewohnheit 
abzulegen; und Hatten die Meifter des 16. Jahrhunderts im Gegenjaf zu ben älteren Vilb: 
nern, Die befondere „encarnadores“ (leiffimaler), „estofadores“ (Stoffmaler) und „dora- 
dores“ (Bergolder) in ihren Dienft zogen, ihre Vildierke oft genug jelbft bemalt und ver: 
geldet (S. 206), fo pilegten die großen Vilbner des 17. Jahrhunderts die Yemalung ihrer 
Schöpfungen wieder den Malern zu überlafen. Francisco Padjeco, einer der angefehenfien 
Sevillaner Maler der Übergangszeit (15711654), ber ein Lehrbuch der Maferei jcrieh, 
beteiligte fid) vielfach an der Bemalung der Bildwerke feiner Sanbeleute, verteidigte in diefer 
Besiegung die Teilung der Arbeit, rühmte eh aber aud), eine bejondere Art matter Sleijch- 
malerei erfunden zu haben, die es ermöglichte, dem Nadten ein wirflid natürlides Aus: 
iegen zu verleihen. 3 it ein Jertum, angunehmen, Padeco habe feine matte Färbung ac) 
auf die Stoffmalerei der Gemänder uftn. ausgedehnt, die viefmehr nad) wie vor, oft über 
vergotbetem Grunde, in feuchtenben, aber fein zufanmmengeflinunten Ölfarben bemalt wourden. 
Einige der größten Meifter verfgmähten es dabei jo wenig, wie bie alten Griedjen cs getan, 
die Augen ber Heiligengeftalten aus Ariftall einzufegen, ja fie lebten e9, ihnen an ben Wangen 
berabrolfenbe Tränen aus Ariftallperfen zu Gilden. Benundern aber muß man das Fein: 
gejüht der fpanifchen Sünfler, die alles das zu einem gediegenen Fünftferiigen Eindrud zu: 
fammenzufcimelzen verflanden. 

Brongebilbwerfe find in Spanien in diejer Zeit auferorbentlid) jelten. Ad) Suan de 
Arjes (oder Arphes, S. 202; 603) tebensgrofe und Iebensvolle fuieenbe Bronze: 
geftalt des Don Griftobal be.-Nojas y Sandoval an beffen Denfnial in San Pedro zu Lerma 
gehört wohl noch dem 16. Jahrhundert an. Große Steinbilbwerte aber fommen, aufer als 
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Grabmäler, bauptfädlic) als Beftanbteile der Auene und Innenarchitektur vor; umb felbt fie 
zeigen manchmal Refte einer früheren Bemalung. Hierher gehören Juan Bautifta Moner 
908 (geft. 1621), bes beften Schülers Verruguetes (S, 206), Roloflalftatuen ber jechs alt- 
teftamentlicjen Könige vor dem Obergeicos der Scjaufeite der Kirche und fein Riefenftanbbilo 
des HL Qaurentius in ber Eingangshalle des Estorial, hierher oje de Arjes (1003— 
1666) große Marmorgruppen der Evangeliten und irchenväter über den Seitentapellen bes 





„Sogrario” ber Kathedrale von Sevilla, hierher auch Francisco del Nincons Apoftelftand- 
bilder in den Xuhennifihen der 1606 vollendeten Kirche Nueitra Senora de Ins Anguflins zu 
Valladolid. Alle diefe herfömmlichen Arbeiten ftehen noch auf talieniicen Boden, 

Die neue fpanifche Nationalbilvnerei aber, bie im weientlihen Anpactshunft it, erblühte 
Bauptfächlich in zwei Schulen, einer nördlichen, deren Hauplätte Valladolid beit, und einer 
füblichen, deren Mitelpunft Sevilla if. 

Im Valladolid, wo Efteban Jordan (um 1543—1600) an ber Säjmelle des neuen 
Jahrhunderts in der Magdalenentirche Werte wie den farbigen, bolsgeichnigten Hodaltar und 
das bemalte Aabafterdenkmal des Pedro Gnsca fäuf, die fit) bereits von den Übertreibungen 
der Düichelangeleste [osfagten, war Gregorio Hernandes, in Cevilla, wo Pacheco bereits 
Schnigwerte des Gafpar Nez Delgado bemalt Hatte (5. 208), war Juan Martinez Mon 
tanbs der bahnbredende Meifter der neuen Michtung, Die nördliche und die fühlice Schule 
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wetteiferten fwefterlich miteinander in der Rücehr zu natürlichen Formen, Stellungen und 
Beregungen, unterfdieben fid) aber burd) ihre eelife und tolorifüiche Stimmung. Der 
Norden hwelgte in fümerzerfülten Vorwürfen und Hüfte feine Vildwerte in ernfte, [lichte 
Farben. Der Süden bevorzugte, ohne fih den Leidensdarfielungen zu entziehen, freund: 
iere Vorgänge, in denen bie Schönpeit feiner weiblichen Typen triumpierte, und übergoß 
fie mit Iuftigerer und üppigerer Farbenpradit. 

Gregorio Sernandez oder Fernändez (1570, nit 1566, bis 1636) war Galigier 
von Geburt, lieh fi) aber in Valladolid nieder, wo er den Stil Berruguetes und Becerras 
(S. 2061.) aus eigener Kraft zur Einfachheit der Natur zurüdiührte. Sein Netablo von 1606 
in San Viguel hat fid) nicht erhalten; doc) Hören wir, dafı der Meifter jdon Gier berufs: 
mäßige Dialer Hinzuog. An feiner Heiligen Familie von 1621, jegt in San Lorenzo zu 
Valladolid, übernahm Diego Valentin Diaz, der ihm jahrelang treu blieb, bie Polpchromie, 
Ad Hier find, dei erhaltenen Vertrag entfprechenb, bie Fleijchteile matt, bie Gemänder in 
ÖL mit einigen Vergoloungen bemalt, 28 fein Meifterwert gilt bie ergreifende, in fi) 
gufammengefnidte, den Kopf und den Oberförper aber wie mit einen Auficrei gen Himmel 
wendenbe Cchmergensmutter in der Kreuzeöfapelle zu Dallabolid. Gerade hier find bie 
Kugen und bie Tränentropfen aus Kriiall gebildet; gerade hier find die Farben, das 
Scwarzblau des Mantel, das Braun des odergelb gefütterten Nleides und das Grau bes 
Kopftudpes, eruft und fein zufammengeftimmnt; und gerabe Gier find in der plafifgen Formen: 
fpragpe die fömergeichfte Vervegung und die jhlictefte Natürlichteit wunderbar gepaart, Am 
bequeinften Ternt man Hernandez im Mufeum von Wallabolid Tennen. Da ift fein Hochrelief 
ber Taufe Chrifii mit dem febenswahren, über Golbgrund matt bemalten Johannes, deffen 
Natüeliteit Paflavant nod) glaubte tadefn zu müfen. Da if feine Pietk (Abb. S, 200), bie 
Mutter Gottes mit den ftarr Hingeftredten Leichnam des Keilands an ihren Auicen, eine Gruppe 
von jeltener Unmittelbatteit ber Anjcpauuung, da ift jegt and) fein Nelicf der Madonna aus dem 
Garmen Ealgado, die dem Hl. Cimon Stod das Schultertleid reiht. Auc) den gefeierten, ruhig 
bemalten HL. Srangiefus des Mufeums dürfen wir wohl dem Meifter feloft zufchreiben, wogegen 
wir in ber großen HL Tperefe und erft vecht in den „Pufos“ der Paffionsftationen, die in 
Brogeffionen umergetragen wurden, nur Schöpfungen jeiner Werffttt erfennen Fönnen, 

Bon Gernandep zahlreichen Sijülern traten nur wenige als fünftleriie Perfönlicheiten 
Hervor, Nach) Madrid aber trugen feinen Stil um die Mitte des Jahrhunderts Meifter wie der 
Portugiefe Manuel Pereyra (get. 1667), von deffen einft berühmter HL Bruno der Rartaufe 
del Paular zu Madrid die Rartaufe zu Miraflores eine fäöne, reinempfundene Wiedergolung 
befigt, und wie Alonfo de 108 Rios von Valladolid (um 1650—1700), der der Stamımz 
vater einer Vildpauerfäule wurde, die im 18. Japrhundert an der Madriber Afodemie blüpte, 





Die gleihgeitige Bildhauerfdule von Sevilla, deren Entwielung Haendte in befon: 
derem Buche geicildert hat, war, unabhängig von der Schule von Valladolid, in das gleiche 
nationale Fahrwafier wie dieje geraten. Juan Martinez Dontanes war in der Provinz 
Granada um 1580, füwerlich, wie Dieulafoy meint, fon 1557 geboren. Cr fiard 1649. 
AS jein Lehrer wird Pablo deNojas genannt, Seinen zugleid) naturwahren und abgeflärten 
Stil aber verdanfte auch er nur ic) felbft, feinem Wolte und feiner Zeit, Wir bleiben mit 
Bermüdez dabei, den inferiftich beglaubigten anmutigen Chritustnaben von 1607 in ber 
Satriftei der Capille antigua der Kathedrale von Sevilla als fein erfles fiheres Wert 
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anzufehen. Von geöferer Bedeutung it ein umfangreiches, aus Reliefs und Heiligengeftalten zu: 
nengefügtes bemaltes Altarwerf in San Jibro del Campo zu Santiponce bei Sevilla (1610 
bis 1612). Die Hauptheifigen find unten in ber Mitte ber von Padjeco bemalte hl. Hierony: 
mus, oben in der Mitte aber ber Hl. Jiborus, über dem bie Madonna fteht. Die ergäblenden 
Reliefs, viefleiht nur Wertftattsfhöpfungen, find noch ziemlid) unbeholfen angeorbnet, die 
Eingelgeflalten aber von firenger Haltung und reifer Schönheit. Reifer im ganzen erfceint 

Montaiids’ Altarwerf von 1614—17 in Santa Clara zu 
Sevilla, deffen Dittelförper unten bie HL Alara, oben eine 
„Concepeiön“ trägt, während bie eften Flügel mit neu: 
teitamentlicen Neliejbildern geihmüdt find. Sein reiffies 
Altarwert aber, ber mächtige, dreitödige Aufbau in San 
Miguel zu Cädiz, entfland erft 1640. Hier nehmen bie Relief: 
bifpmwerfe, je brei in jebem Stodwerte, in der Mitte über: 
einander der Engelfturz, die Verflärung und die Himmel: 
fahrt, den Mittellörper ein, während die Einzelpeiligen zu 
beiden Seiten ftehen. Gerade bie Neliefs, die vortreflich 
Tomponiert finb, zeigen gegenüber ben ein Denchenalter 
früheren in Santiponce ben fieten und fideren Aufichwung, 
den bie Kunft des Meifters genommen. 

Was Montanes auf dem Gebiete der Orabplaftif Leite, 
ipricht fi) in feinen nieenden fleinernen Geftalten des Don 
Pirez de Guzindn el bueno umb feiner Gattin in eben jener 
Stiche zu Santiponce aus, Nach der Natur find fie nicht ge: 
arbeitet; aber es find Jealbildniife von großer Lebenskraft 

&ın padenbften tritt auch Montanids uns ü 

Holz geicjnigten und bemalten Eingelgeftalten entgegen. Sein 
Domingo, fein $f. Bruno und jein Johannes der Täufer 
im Dufeum von Sevilla ftehen freilic) nicht voll auf der Höhe 
feiner beften eigenhändigen Werke. Zu diefen aber gehören 
icon feine prächtigen, wohlabgemogenen, geift: umd Leben: 
äranı in der Autpenraie von |prühenden Standbilder bes bl. Jgnaz von Loyola und des 
De Bl enger “ Hl. Franziskus von Borja in ber Univerfitätskicche zu Sevilla; 
und fid) felbft übertraf ber Meifter in feinen jehwärmerifchen 

Geftalten der heiligen Jungfrau, bie maßgebend für die ganze fpanüicje Kunft wurden. Schlihte 
Götrlichfeit bes Gebarens ift in diefen Werfen mit voller andalufifcher Frauenfcjönheit ge 
part, Voll heiligen Stolzes fcht jeine Maria mit dem Kinde im Pufeum von Sevilla da. 
Ganz von Hoheit und Jnbrunft erfüllt find feine finnbilplichen Darftellungen ber „Imma- 
enlata Conceptio‘, d. }. nicht jowohl ber unbefledt Empfangenden al8 der unbefledt Emp: 
fangenen, die meift auf dem von Engelföpjen umgebenen Halbmond mit vor der Brut 
aefalteten Händen, in teffter Andacht die Augen fenfend oder auffchlagend, im Ginmel jehweht. 
Die Kumft feines anderen Volles Hat biejes Mufterum fo oft, jo innig und fo binreifend 
veranfhaulicht wie die fpanifche Nunft; umd Montanes gehört zu den Scöpfern und Bollenbern 
diefer Tarftellungen. Leine fchönfte „Concepeiön“ (Taf. 23, Abb. 1), gang Feuer, ganz 
Seele, ganz Hingebung in den naturwahren Formen der fhönften Weiblichfeit, umflejten 
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von ber großzügigft fallenden Praditgewandung, fteht in der Kathedrale, bie nächitigönfte 
jämddt die Univerfitätstirhe zu Sevilla, 

Wie göttlich und menfhlic) zugleid) der Meifter aber aud) ben Typus des Schmerzens 
mannes zu geflalten verfland, zeigt vor allem der in feiner [hlihten, ungefpreisten Majeftät 
wahrhaft mädhtige „Bekreuzigte” der Kathedrale (Taf. 28, Abb. 2), deffen „matte‘ Poly: 
Öromie von Padjeco herrührt, zeigen aber aud) feine Darftellungen des leiber mit wirklichen 
Kleidern verbedten Freuztragenben Heilands (bel Gran Poder) 
in den Kiren Can Lorenzo und San Salvador zu Sevilla. 
Die Durhbildung des feinempfundenen Kopftypus mit ber 
fämalen Nafe, den eingefallenen Wangen, den jcpwellenden 
&ippen ift nicht minder bewundernswert als feine Vejeelung 
mit ben tiefen Problemen der Welterlöfung. 

Don Montanse' Schülern fteht jein Sohn Alonfo Marz 
tiney Diontanes, ber 1608 flach, ihm jo nahe, daher oft 
mit ihm verwechfelt wirb. Doch fehlt ihm, wie jcon feine 
felbfibesußte Coneepeiön in der Kathedrale und fein Saupt- 
altar in San Elemente zu Sevilla zeigen, die Unmittelbarteit 
und Selbfiverftändlichfeit der Schöpfungen feines Vaters, 
Selbftändiger war Pedro Roldan (1624—1701), weni 
gleid, fein ergreifender Schmerzensmann in ber Caridad zu 
Sevilla fo flark an Montands erinnert, baf er biefem zu: 
gefhrieben wurde. Seine Eigenart, bie fid) in herberem und 
trodenerem Neolismus äufert, tritt in feinen Geiben Beweinun 
gen Chrifti hervor, von denen bie eine das Sogrario der Nathe: 
drale, die andere, deren jehredhaft reaiftiiche Bemalung von 
Waldes Seal Herrührt, die Caribapfirche in Sevilla jhmüct. Der 
bebeutendfie Schüler des Bildhauers Montanes aber, zugleich) 
als Maler ein Schüler Pachecos, war jener Aonfo Cano 
von Granada (160167), ben wir als eigenartigen Arditeften 
Tennen gelernt haben und unter den Dlaleen wiederfinden werdet. aneye mores Larune Inder 
Vorzugsweife der Bildhauerei wibnete er fi) erft, feitdem er  Rartaufe suoranade. And Kine 
nad) einem bewegten Leben 1651 als Pfründner an der Kathe- PW zur I mern Mes 
drale feiner Baterftabt zur Ruhe tan. Don feinen früheren 
Zildwerten find die beiden Johannesaltäre in Santa Paula, die Concepeiön in San Andris 
zu Sevilla und der Madonnenaltar der Kirche zu Lebrija zu nennen. Die Concepeiön in 
San Andris ift in ihrer ofetteren Haltung und lieblicheren Färbung bezeichnend für bie 
Richtung, in der Cano moderner als Dontans erjceint. Celbft feine „Gereusigten“, wie 
der der Hürde Donferrat zu Wabrid, bem das Haar des nad) vechts geneigten Hauptes mächtig 
über die jejmale Wange herabfällt, und der Getreuigte der alten Safriftei von Valencia, 
deifen Formen mehr gefällig als großartig wirten, find weicher und empfindjamer als bie 
des Montaies; und Diejelben Eigenfchaften verrät fein HL. Antonius mit dem Cpeiftfind im 
Arm in San Nicoläs zu Madrid. 

Die Herbere „Hl. Anna felbtritt” in ber Kathedrale zu Granada, die Dieulafoy dem Meifter 
felbft zufchreibt, gehört wenigftens feiner Nichtung an, wogegen bie Lörperlich und jeclifch bewegte, 
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don neroöfem Schmerz durchjitterte hl. Magbalena der Kartaufe zu Granada aud) uns eigen: 
Händig ericeint. Gerade feine Werte biejer Art zeigen bie größere Empfinbfamfeit und bas 
bemußtere Schönheitsgefügt, die Canos Stil vor dem des Montants auszeichnen. 

Bon Monjos Schülern ift Bedro de Mena (geft, 1693) ber bebeutenbfte fpaniice 
Vildauer der zweiten Hälfte des Japrdunderts, Echärfer als die genannten älteren Meter 
betont er den „Contraposto“ (Bd. I, &. 318, 3. II, &, 8 und 281), Fefter und Harer 
eriheint die Steuftur jeiner Körper. NRundlicher und voller werben feine Nöpfe bei breiten 
Najen und fhmalen, binnen Lippen. Hubere Bewegungsmotive lebendig zu Fennzeichnen, 
iR feine Sadje wicht; aber ihre innere Bewegung fpiegeln feine Geftalten deutlich wider. 

Berüßnnt macjte Mena fid) zunächft durd) jeine bemalten Eingelgeftalten im Nlofter © 
Angel zu Granada, dann aber, jeit 1658, dur feine unbemalten Heiligengeftalten im Chorz 
geftül ber Kathedrale von Dälaga; beide Arbeiten Hatte Cano ijm überwiejen. Die had 
gefüirnten, unzuhig bewegten Joealtypen jeiner Apofiel befriedigen weniger al8 bie natürlicher 
geitalteten und innerlicher bewegten nittelalterlidjen Heiligen. Sein Reiterbild des Santiago 
(9. Jatob) in ber Kathedrale zu Granada leidet bei aller Trefffigerheit der Eingeldurchbilbung 
an Unflarheit ber Gefamtbewegung. Tief empfunden if fein Meines Standbild des HL Franz 
in ber Kathedrale zu Toledo (1603; Abb. &. 298), wo es irrtümlid) Cano zugeihrieben wirt. 
Reich und edel eriheinen Menas HL. Magdalena und feine HL. Gertrubis in Car Martin, furl, 
faft wild bewegt wirft jein Gefreugigter in Nueftra Seriora de Gracin zu Madrid. Die feinfte 
Concepeiön (1678) des Meifters befigt Sarı Nicolds in Murcia. Seine reiffle Maria ift vie 
toja und blau gefleivete gende Madonna mit dem ranımen Rinde im rn (1680) in’der 
Kirche der Varfüherinnen zu Granada. $ 

38 18. Jahrpundert hinein Icbte Zofe de Mora (1088—1725), der einer ber Iepten 
Schüler Canos war. Ju rubigen Geftalten, wie ben freilid; breitfgulterigen und Heinföpfigen 
Heiligen in ber Rardinalsfapelle der Kathedrale zu Cördova, Hielt er id nach an die gute 
Schulüberlieferung und mit ihr an bie Natur. In bewegteren Geftalten fommt die Abfictlichteit 
feiner Schilderung Leidenfgaftliger Empfindung zum Durchbrug). Sein HL. Jofepb und fein ber 
tühnter pl. Bruno in der Rartaufe zu Öranada, die Dieulafoy mit der Iandläufigen Überlieferung 
Can zuichreibt, find Charatteritiiche Werte diejer Art. Im HL. Bruno (Mb. &.299), ber mit 
Hod) über der Bruft gefreugten Armen und betenb geöffneten Lippen angftvofl gen Himmel blidt, 
Tonımt bie efftatijche Zubrunft draftiich, doch aud) jchon etwas theatraliich zum Ausbrud. eine 
HL Cäcilie auf dem Santiago-Alltar der Kathedrale und fein hl. Pantaleon in der Annenfirhe 
zu Granada fönuen fi an heiligem Feuer allerdings niht mit diejem HL. Brumo meffen. 

Dai Spanien aber au im 18. Jahrhundert feiner fofflih (al estofado) bemalten 
Hofpbildnerei nicht untreu wurde, werden wir fpäter fehen. 


3. Die fpanifche Malerei des 17. Jafräunderte. 
A. Die Übergangsbewegung. 

Durd) ihre Malerei, die Hauptjäglie) Kirhenfunft oder Hoffunft blieb, rüdte bie 
Porenäenpalbinjel im 17. Jahrhundert plöplidh in die Worderreife der europäifcgen Kunft 
länder, Gilt Veldsgucz, der gröhte jpanitce Maler, doc heute nach in weiten Areifen für 
den größten aller Maler im eigentlichften Sinne des Wortes, 

Die Kirche verlangte immer nod) vornehmlich Anbagptsbilber, beren redtgläubige Geftal: 
tung nach bejonberen, in Pacecos Buch niedergelegten, von einer Zenjurbehörde überwachten 
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Vorfäriften unerläflich war, ihrer feelifdien Vertiefung jedoch feinen Abbrud) tat. Der 
50f beftelte vorzugsmeife Vilbniffe, gelegentlich GefdichtSbilber aus der jüngften fpanifchen 
Vergangenheit, denen ihr Zujammenhang mit dem Gruppenbilbnis Kraft und Gefundheit 
verlieh, zum Sömude der Schlöffer aber auch wohl noch mytgologiid):allegoriiche Deforationg; 
gemälde, wie fie im 16, Jahrhundert durch eingewanderte talienifde Meifter ausgeführt 
worden waren, Unter ben Händen der großen Spanier der neuen nationalen Richtung er- 
Bieten derartige Schöpfungen, von denen übrigens nicit eben viele erhalten find, ein neues, 
eigenartiges Gepräge. Gerade bieje grofen fpaniichen Meifter aber malten, gewifermahen ala 
Vorftudien für ipre Andagptbilder und Vilonisftüde, mit Vorliebe auch ebensgroße Eitten: 
bilper aus dem Volfsleben, an benen ihr ausgeiprodjener Wirflicleitsfinn reite, und gelegent 
li foger Sanbicaiten, bie bann, fo äuferlichzbeforatio die fpaniicen Durdfejnittslanb: 
{aiten breinfhauen, al3 wegweifende Schöpfungen einer neuen Naturauffaffung ericeinen. 
Gerade ihre unmittelbare Fühlung mit der idijhen Wirllihteit und mit der Himmliichen 
Serrlichteit verleipt der tehnifd) meifterhaiten fpanifejen Malerei des 17. Jahrhunderts ihre 
bejonderen Neize 





Die altfpanifche Veriterflattung eines Padheco, eines Palomino, eines Vinceneio Car: 
dudio, eines Jufepe Martinez und eines Ponz über bie jpaniiche Malerei hat Leon Bermidey' 
Rünflerleriton {on 1800 zufammengefabt und erweitert. Ro iöen Foridemn 
Tommen zunädft Crugada Rillaamil, Zareo del Valle und Joe M. Aenfio in Betracht. Ju 
England Hatte Sir Williem Stirling, in Frankreis) Hatten Blanc, Viardot und Lefort fid) 
um. die Gefdichte der fpanifhen Malerei verdient gemacht. Auf deuticer Seite find Pafia: 
vants, Wangens, Lüdes Studien noch immer beagjtenswert, hat aber Aarl Zufüi gerade auf 
diejem Gebiete foft alles jelbfländig erforjet und behandelt, 





Vebeutfam und eigenwilig fegte bie Übergangsbewegung in Toledo ein, wo jener fre- 
tenfiiche Griede Domenico Theotocopuli, „el Greco“ (S. 208; um 15481614), ber 
in Venedig Schüler des alternden Tizian gemejen war, fid) 1575 niedergelaffen Hatte. Dah 
diefer „Örieche“, dem Coffio 1908 zwei Vände gewibmet hat, in feinen veneianifchen Werten 
neben Tintoreito feht, beweifen 3. B. feine Darftelhungen der Heilung des Blinden in Parma 
und Dresden, fein Bilonis Clovios in Neapel. In Toledo bidete er almäpfich im Anicluß 
an die breite Vortragsweife des Alters Tigians und der reifften Zeit Tintoretios feine fahrige, 
Iodere Binfelführung, aus fich felbft aber feine vifionäre Auffalung, feine Vorliebe für über: 
ftante, unzweifelhaft manierierte Formen und feinen fühlen grauen Farbenton aus, die ihn 
als fühnen Neuerer, in einigen beichränften Beziehungen als Vorläufer des Beldgauz, in den 
Augen jüngerer Forfcher aber auch als Bater des modernen Impreijionismus erfheinen lafen, 
Dafı Dieier-Öraefe ihn deswegen über Veläzauez erhoben, wundert und nicht; aber wir jchliefen 
uns feiner übertriebenen Wertichägung des geiftreichen Meifters nicht an. Seine berühmte „Ent: 
Heidung de Heilands auf dem Kalvarieuberge“, „el Espolio“ (1579), in der Sathebrale von 
Totebo beiegt fid) noch im Übergang zu bem geipeuftiiden Stil feiner Epätzeit. Dit lehend 
gen Himmel gerichtetem Blice fteht der Heiland in Hochrotem Mantel zwiichen ben Schergen. 
Zu der Anordnung will man byzantiniih-griechiige Nachwirtungen ertennen. Vifionärer jcjon it 
bie „Dreieinigteit”" bes Pradom geimmt. Teils jeühefer, teils fpäterer Zeit entf 
feine zapleeicen Bilpnife in Madrid und Toledo, deren Langnafige, eigenartig durchg 
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Köpfe mehr typife) als inbivibuell erfcheinen, ja manchmal wie aus dem Jenfeits stierte groß: 
zügige Schatten wirten. Zu den Hauptbildern feiner neuen Rictung, deren überlang geftredte, 
oft vergert bewegte Öflalten von bem Farbenbreitfang grau:blau-gelb umfpielt werden, gehören 
„Begräbnis bes Grafen van Orgaz“ (um 1584) in Santo Tome zu Toledo, fin „Hl. Mau: 
Titins” (um 1584) und feine „Birion Philipps IT.” (um 1597) im Esforial, Die drei 1599 
für bie Jofephstapelle in Toledo vollendeten 
Hauptbilder des Griechen, ber HL. Jojep 
der HI. Martin und die Madonna 
gen, zeigen feine übertrieben geftredte For: 
menfprache und feine trade monumental 
wirtende Anordnung in ihrer volljten Aus: 
bildung. Im Pradomufeum entflammen 
feine nervöfen Darftellungen der „Taufe 
‚Ehrifti”, der „Rreuzigung“ (Abb.) und der 
„luferftebung“ ebenfalls noch beim Ende des 
16. Jahrhunderts, verraten aber feine geifter- 
haften Darftellungen der „Ausgiehung des 
Heiligen Geiftes“ umd des „Hl. Franzistus“, 
wohin er im neuen Jahrhundert fteuerte, 
Gerade feine überreiste Eigenmilligteit Hat 
in zu einem Modelicbling des 20. Jahr: 
hunderts gemacht. 

Von den Schülern EL Grecos ging 
feiner auf fein Überfünftlertum ein. Pedro 
Drrente, der „ipanüche Baflano“, ber 1644 
in Toledo ftarb, aber jhulbiloend in Baleı 
cia gewirkt hatte, fnüpfte, wie jeine frühen 
Vier in der Kathedrale zu Toledo (Die An: 
betung der Könige, bie Anbetung ber Hirten, 
der. hi. Ndefonfo) zeigen, an ben ven; 
nifchen Jugenpfil feines Meifters an, um 
fc dann mit Iehhafter Veobadptung ber Tiers 
welt einer felbftändigen Nachahmung der 
Tiergüge und Yandichaftsjernen der Baffani 
(S. 84) zugumenden, die mit zahlreichen 
Vildern in Madrid vertreten waren, Charakteritiic) ift feine „Begegmung Jafobs und Rahels“ 
in Dresden. Unter feinen adjt Gemälsen des Pradomufeums verzichten einige fogar au 
Einfügung Giblifcher Vorgänge, um reine Naturbilder mit Hirten und Herden zu jchildern. 
Früh aufgefaßt, markig und farbig gemalt, bezeichnen fie eine Bereicherung des Stoff: 
gebietes und der Naturauffaffung der jpanifchen Malerei. Theotocopulis Schüler Juan 
Vautifta Mayno (1569-1649) dagegen jhuf fich einen formene und farbenfrohen Über: 
1, der, wie feine Anbetung der Nönige in Madrid zeigt, manchmal an die blonde 

Earavaggios (S. 250) erinnert; und Yuis Triftan (15861640), der meift: 
genannte Schüler Grecos, als defien Hanptidopfungen jeine grofen Altarwerte in ‚der 
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Warrkicche zu Yepes und in Santa Clara zu Toledo gelten, nähert fih, formenjeit und 
farbentief mit dunfeln Schatten und heilen Lichtern, manchmal jogar der Art Niberas (C. 

In Balencia, defien Künfilern Acahali ein nicht befonders tritiiches Leriton gejtitet hat, 
folgte auf Juanes (S. 209) fofort Francisco Nibalta (um 15551628), der bier den 
Übergang ins 17. Jahrhundert kraftvoll einleitet. Seine Studienjahre in Ztalien hatte Ribalta 
gut benuft. Bielleicht Hatte ex Correggio in Parma felbft fubiert. Jedenfalls tritt er ums, 
nad) Valencia Heimgefchrt, in zahlreichen Bildern als ein Meifter entgegen, der, wie ich wor 
Jahren in Valencia niedericjrieb, „bie fpaniiche Aunft in ihrem Durchgangspuntt zur Seib- 
fändigfeit vertritt, fchon ganz Kolorift im Sinne einheitlicier Tonmalerei und magüfcen Hell: 
duntels it, aber nod recht felte Formen und Verkürzungen mit feiner Eigenheit zu verbinden 
weiß“. Dit feuriger Glaubensinbrunft befeelt er feine Iebenswarmen jpanifchen Tupen. 
Anieend umbrängen die Jünger bie Tafel auf feinem gefeierten „Abendmahl“ im Colegio del 
Patriarca zu Valencia (1605). CErichütternd wirkt die Orablegung feines prächtigen Flügel- 
altars in derjelßen Kirche. Junig burchgeifigt und frei gefaltet erfcpeint fein HI. Bruno im 
Nufeum von Valencia, in dem noch eine Heibe anderer Vilber Ribaltas das nahezu völlig 
gereifte Können der neuen fpanifhen Malerei zeigen. 

Der ältefte ber ganz grofen und ganz freien fpanifehen Meifter des neuen Zeitalters 
aber bleibt Nibaltas Schüler Zufepe de Nibera, ben wir, ohgleid) er Spanier vom Scheitel 
dis zu den Sohlen war, der nenpolitanifchen Echule laffen muhten (S. 252). Vei Francisco 
de Nibaltas anderen Schülern, jelbft bei feinem Sohn Juan (1597—1628), können wir 
uns nicht auffalten, Doc jei ermähnt, dafı Pedro Orrente (S. 302) in Valencia den 
Schlahtenmaler Ejteban March (um 1598—1660) ausbidete, deffen „Durchzug durchs 
Note Meer“ im Prabo feine Teiche, frifcpe, aber noch nicht Tonventionslofe Art, DMaffen: 
bewegungen darzuftellen, Teungeichnet. 

Die rußmweicge Madrider Schule, ber namentlich Beruete und Moret zufammenfaffende 
Bücher geroidmet haben, ftand, ehe Teldgauez 1623 als ihr Leitftern erichien, im mejentlichen 
unter dem Einfluffe der vom Hofe berangezogenen italienifchen Rünfiler und der für die Schlöfier 
erworbenen italienifcpen Deifterwerte des 16. Jahrhunderts. Der Einfluß; der zeitgenöffichen 
großen Niederländer, wie Nuben®’, der 1604 und 1628 am fpaniichen Hofe erichien, und wie 
van Dyd, der nur feine Vilder nad) Spanien fcjidte, machte fih erfi eimas fpäter geltend. 
Die Dadrider Schüler jener eingewanderten Ztaliener gingen aber one ausgeiprachene Eig 
art, der Zeitjtrömung folgend, allmählid) bod) zu freierer Zeichnung, breiterer Malweije und 
einheitticherer, tonvollerer, oft freilich zugleic) lauerer Färbung über. Vicencio Carducho 
(1585— 1638), welcher Scjüler feines Bruders Vartolom (S, 208) geweien war, aber aud) 
Nibalta in Valencia bejucht Hatte, ftand an der Spige diefer Reihe, Seine umfangreiche 
Schöpfung waren die 55 Vilver aus dem Startäuferleben in der Kartauie von Paular, deren 
ichtigfte in ben Räumen des ehemaligen Trinidad: Diunfeums zu Madrid hängen. Das Prabı 
mujeum beipt zwölf Bilder feiner Hand. Charatteriftich für jeine fortgeichrittene, realiftiidh 
gemeinte, weid) tönende jpätere Art, die freilich mit den Negeln feiner „Discursos“ in Wider- 
ipruch fteht, ift feine „Bifion des bl. Gonzalo“ (1630) in Dresden, 

Ztalienifcher Abftammung, wie Garducho, waren Eugenio Eards (1577-1642) und 
Sarduchos Scyüler Felix Eaftello(16 ), die fc) auch erft von ferne der neuen jpanifchen 
Nariomaltunft näherten. Cpanier aber war Eugenios tchtiger, nach Wahrheit irebender 
Schüler Jofe Leonardo (1616-51), mit den wir bie Übergangszeit {chen Hinter ums lafien. 
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Alle dieje Meifter waren an einem eigenartigen fünftleriihen Unternehmen des Madrider 
Hofes beteiligt, an deffen Leitung neben Juan Bautifta Mayno (5. 302) bereits der profe 
Velägquez teilnahm. Dapno wählte die Gegenftände, Beldsguez die Künftler, CS galt die 
Ausfgmücung des Königsfaales des Schloffes Buen Netiro mit zwölf zeitgenöffiichen Dil: 
dern, bie fpanifche Siege verherrlichten, aljo eine durchaus in mobernem Sinne geftellte Auf: 
gabe, bie realifiicher gelöft wurde als ähnliche Aufgaben am frangdfcen Hof. Acht der 
Bilder Haben fie) im Madrider Mufeum erhalten: von Mayno felbft die „Allegorie auf die 
Unterwerfung Flandern", von Vicencio Carducho die Schlacht bei Heurus, der Entfag von 
Konflang und die Belagerung von Aheinfels, von Eugenio Caris die Befreiung von Cävi, 
von Feliz Caftello ein Sieg ber Cpanier über bie Holländer uud die Landung des Generals 
Fabrique in San Salvador, von Leonardo aber bie prädhtige Übergabe von Breda und die 
Einnapme von Acqui. Auf biefen Vilvern fpielen bie fiegreidhen Zelbherren im Wordergrunde 
die Hauptrolle, tobt bie Schladit meift im Hintergrunde. Die Gejamthaltung ftrebt nad 
malerijcher Wirlung. Lergleicht man alle diefe Bilder aber mit den äfnlichen bes Veldzaug, 
die wir fennen lernen werden, fo wird e$ ofienfichtlih, daß fie nur in die Vorhalle des Heilig: 
tums der fpaniigen Nationaltunft gehören. 

Da Balencios Grofmeifter Nibera nad) Neapel verzog, bleibt Sevilla, deffen Malerei 
Sentenad) geicilvert hat, der Nubm, die eigentliche Dutterfintt des neuen fpanithen National: 
fs zu jein. Bon den harten, kalten, immer nod) italifierenden Übergangsmeiftern ift Juan 
dei Eaftilfo (1584—1640) eigentlich nur als Lehrer Canos und Murillos, Francisco 
Badjeco (1571-1654) einerjeits als Lehrer und Schwiegervater bes Veldzauez, anderieits 
als Verfafler de3 „Vucjes von der Malerei” zu nennen, Sie waren die Anhänger der „alten 
Richtung” in der neuen Bewegung. Der Umfchwrung vollzog fid) fünfierifch fräitig in Juan 
de lag Noelas (um 1558—1625), der niederlänviicher Herkunft genvejen jein, aber in Stalien 
funiert haben joll, Verrät jein Cril daher aud) nod) flämifche und italienifcpe Erinnerungen, 
fo arbeitete er fi) bod) zu fpaniicer Cigenart von icharfer Charakterifit, blüyenver Färbung 
und ftraplenden Lichtwirkungen durch. Zu feinen früheren Bildern gehört bie große „Art: 
sÄgung des HL. Andreas” im Mufeum zu Sevilla, ein Bild mit jcharigezeichneten Typen, feu: 
tige, noch reichlich buntem Farbenfchmelz und bäulichgrüner Sandicaitsferne. Seine „Con- 
cepeiön“ in Dresven, bie über rotem leide ven blauen Mantel trägt, wirft noch unfrei Noclas’ 
Hauptwerte aber, die prächtige, Schlacht bei Elavigo“ mit dem ftrahlenden Jatobus auf meihem 
Noife (1609) in der Kathevrule, das Leuchtende „Pingften‘ im Hofpital de In Sangre und der 
ichtourdflofene, realitiich erzählte „Tod des HL. Zioro” in defjen Kirche zu Sevilla, ftehen 
fait fon diesjeits der Übergangsbewegung. 








B. Die Säule von Sevilla vor und neben Beldzauez und Murilfo. 

An die Spite der reifen Ervillaner Cänile des 17. Jahrhunderts wird Veldgauez! erfier 
ihrer, Herrera el Biejo (1576—1656), geitellt, der Mitjcbüler Pachecos bei einem gewillen 
Luis Fernandez geweien war. Herrera gilt als der erfte jelbländige aturalift und Vreitmaler 
der ipanüihen Schule, Ungweitelgaft frebte er bei fühner, voller Binjelführung nach neuer Wucht 
nd Größe; aber fein Können it noch unausgegliden, feine Formenipradhe oft ungeichlacht, 
jeine Lihnwirtung gefudt. Cein „Jüngftes Gericht” in San Bernardo zu Cevilla, deiien 
„arme Seelen“ in Spanien jchon wegen ihrer nadten Darftellung des Nadten auffilen, er: 
innert bei alledem noch an Noelas, defien Einfluß bier unvertennbar it. Sein „Büngften“ 
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von 1617 aber, das der Verfaffer in der Galerie Lopez Cepero in Sevilla fah, ericeint mit 
feinen Lolofjalen Vordergrunbsgeftalten, die das „Neben in Zungen” veranfchaulichen, jenem 
„Pingften“ des Noelas gegenüber wirtlich als neue Offenbarung; und fein „Triumph des 
HL Hermengilo“ (1624) im Mufeum zu Sevilla, der den Wegotenbeiligen in blauem Stahl: 
panger und rotem Mantel, von goldjchimmerndem Engelreigen gen Himmel geleitet, barftell, 
entfaltet alle Mittel feiner ungeftümen Kunft. Bon feinen Sittenbildern aus dem Buden- 
leben des Voltes (bodegones, bodegoncellos), durd, die er vielleicht am ftärkjten auf Bes 
Kigquez eingenirft, läßt 
ih mit Sicherheit feines 
mehr nachweifen. Im 
ganzen fieht er ungmeifel 
haft auf dem Boben des 
neuen Jahrhunderts. 
Zahmer, gefhmeibi 
ger, gefälliger als er war 
fein Son Francisco 
Herrera el Mozo (1622 
bis 1685), ber Jtalien be: 
fuchte, dann aber, wie jein 
Later, nadı Madrid über: 
fedelte, Sein hL Herm 
gild im Prado fchmiegt 
und biegt fi nad) allen 
Regeln der Barodmalerei. 
‚Zu feuriger, männ- 
id-herber, aber abgetlär- 
ter Feftigfeit erhob den 
naturaliftiichen fpanifden 
Zeitfil zuerft Noelas’ 
Schüler Francisco Zu 
bardn (1508-1062), Ki armen ver leer 5 name 30 
der die gröfte Schärfe der 
Wiedergabe natürlicher Vorbilder zu jeder Gejtalt, jedem Kopfe, jedem Gerwande mit der höchften 
Rrajt religiöfer Begeifterung zu paaren verftand, Das Heil der Kunft jah Zurbarän vornehin: 
lich in der Darftellung mönchücher Bifionslegenden. Dabei war er nicht mu ein guter Zeichner, 
dem aud) bie Naumgeftaltung vortrefitich gelang, fondern zugleid) ein geborener Mater, der bei 
nod) etwwas hartem Farbenauftrag wenige, aber ftarte Lofalfarben neben Schwarz, Weifs und 
Grau tonig zujammenzufaffen und von jtartem Lichtftrom durcffuten zu Laffen wußte. 
Zurbardn ift nad) Ribera, der ihn nicht beeinfluffen fonnte, der ältefle der reifen neu 
fpanigen Mater. Schon fein Netablo der Ratpedrate von Sell (1025) zig ihm auf dem 
Wege ino, jegt im Dufeum 
gt ihn mit feiner padenden Perfonendjaratteriftit und feinem Haren Lichtglanz 
auf der Höhe feiner Eigenart. Seine beiden, 1629 für jevillanifche Alöfter gemalten Vilber- 
folgen aus dem Möndsleben aber, von denen bie aus dem Leben des hl. Pedro Nolasco 
untgegiane I. M) 
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teilweife ins Mabrider Mufeum gefommen, bie aus dem Leben bes HL. Bonaventura (Abb. 
&. 305) zwifchen dem Souvre, der Berliner und der Dresdener Galerie verteilt worden, find 
feine zeihmerijch und Loloriftiich am reifften ausgeglichenen Meiftermerte, 

Die übrigen nambaften Meifter ber Echule von Eevilla gingen aus ben Wertftätten 
Padecos und Caflillos hervor. Alonfo Cano (1601—-67), den wir als Baumeifter und 
Vilpner bereits fennen (S. 293 und 299), vertaufcte als Maler die Werkftatt Padpecos mit 
ber Gaftillos. Vorübergehend weilte aud) er in Madrib, 309 fi) aber jhliehlich nach Granada 
zurüd. Ceine größten Erfolge verbanft er ber Malerei Wenngleich feiner rubigen, ab: 
gerundeten Zeihnung und wohlabgewogenen Färbung der Schatten der alten Schulen nadı: 
geht, fo erhob bod) aud) er fich durch die bewegliche Gröfe feiner Auffaffung und die weiche 
Flüffigleit jeines Vortrags zur (Freiheit der neuen jpanifcen Nationalfunft. Im Madrider 
Prodomufenm, das von feiner Hand; Q. den „Leichnam Ehrifti, von Engeln gehalten“, 
den „Epriftus an der Säule” und die jdöne, in einer Landichaft fügende Madonna mit 
Sternen im Heiligenfchein (Abb. &. 307) befigt, it er beffer vertreten als in ben Mufeen 
von Sevilla und Granada. Von feiner Fraftvoliften Ceite zeigt ihn die echt andalufüche 
Ä6worzäugige hl. Agnes in Berlin, mehr in feiner Durdfehnittsart der Paulus in Dresden, 
Auf ber Höhe feiner Kunft fichen ber Gefreuigte in der Atabemnie zu Madrid und bie Madonna 

der Sthebrale von Eevilla. AS Canos Veifterwerk aber, in beim fid) warmes Eigenteben, 
Schönheitsgefübl und Junigleit befonders glüdlid) vermählen, erihien bem Lerfafier bie 
Mobomna del Nofario in der Kathedrale zu Dilaga. Immerhin wirkt Cano abfihtlicer, 
einpfinbfamner und weicher al wenigfiens Nibera, Zurbarin und Beldzauez Zur Weittunft 
wäre bie fpanifche Malerei durd) ih nicht geworben. 

Eanos Landsmann ımıd jüngerer Mitfchiler bei Enftille, Pedro de Moya von Graz 
mada (1610-—00), ift infofem eine befondere Erideinung im fpanifcen Kunftleben biefes 
Beitalters, als er, anftatt nad) Ztalien, nad) den Niederlanden pilgerte. In London foll er 
bis 1641 Schüler van Dyds gewefen fein, dann aber in Sevilla Murillo in Cine biejes 
Meifters beeinflußt Haben. Leider fehlt 65 au beglaubigten Werten, die biefes Verhältnis vers 
anfejauficen. Mus Moyas Kaupticöpfung gilt bas anipredjende Altarbild der Kathedrale von 
Granada, das Maria mit dem Jefustnaben in Wolken über einem unten Inicenden Bifchof zeigt. 

Mifeüler und Schulfzeumd Zurbarins und Canos aber war ber große, einzige Veldg: 
quez, der die Schule von Sevilla verlief, un die Schule von Madrid neu zu begründen und 
der Lehrer der Nachwelt zu werden, 











C. Veldzquez und feine Nadfolger. 

Tab in den darftellenden Rünften des 17. Jahrhunderts neben ber effetifch=Garaden 

eine realiftifhs natürliche Rictung blühte, die aufs 19. Jahrhundert vorauswies, fpright fi 
in den Schöpfungen Feines anderen Dlalers, jelbft feines bolländiiden, fo überzeugend aus 
wie in denen des großen Cevillaners Diego de Silva Veläzquez (1599-1600). Bon 
einem Nealismus im Sinne Caravaggios oder Niberas, den er im Anfehlu an feinen erften 
Lehrer Herrera felbftändig entwidelte, gelangte er in zafchem Aufftreben durch die Breitmalerei 
868 alternden Tisian, deffen Neiterbildnis Karls V. er in Madrid Tannen Iernte, Durd) die 
wuchtige Tonmalerei Tintorettos, deffen „Areugigung“ und defien „Abendmahl“ er in Venedig 
Topierte, und durch bie eigenartige, Fühle, in flbergrauen Grundtönen jwelgende Farben: 
Äpradje El Grecos im nahen Toledo, der in den meiften übrigen Beziehungen freilich fein 
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Gegenfüßler war, zu einem neuen, felbftändigen, dur) die Unmittelbarteit feiner Natur: 
auffaffung und bie meifterhafte Gelbfiverftändlicfeit feiner Tedhnit jung und alt jojert fbers 
geugenden maleriicien Stil. Yon forgfältig verfcpmeljenber, fefter Pinfelführung ausgegangen, 
erreichte er fhlichli) durd) alle Phafen breiflüffiger Malweife jenen Fühnen, loderen Farben: 
auftcag, ber, früher in ber Lanbiepaft und in ber Aleibung als in den Köpfen und Händen, bie 
eingelnen Pinfelftride fih erft im Yuge des Vefpauers zu einer natürlich hlinmernden Ober: 
fläche veriämelgen läft. Bon warmer, buntelfchttiger Färbung mit ci 
Gicptquellen Tamı er allmählich zu jener 
ruhigen, Haren, reinen Verteilung ber 
ieine Geftalten weich umflichenden Tages: 
helle, an bie die moderne „reiliht: 
malerei”" anfnüpfte. Won fälichter 
Wiedergabe feiner natürlichen Vorbilder 
aber fritt er allmählich, obgleich er immer 
der jcharf beobadhtende Nealift blieb, zu 
einer Lornehmbeit der ünftleriihen 
Auffafung fort, die 8 ihm ermöglichte, 
jelbft Häßtiche Vorbilder, wie verwacfene 
Zwerge, Über bie nadıe Wirllichteit 
Heiligtum nftlerifcher Wahrheit und 
Schönheit Hinauszuheben. 

Kein Künftler ift fo frei von Manier 
wie Velözqueg. Die Natur felbft, meint 
man, müffe jo malen wie er, wenn e8 ihr 
beliebte, ihre Erzeugnüffe im Abbild auf die 
Fläche zu werfen. Schon Raphael Mengs 
fagte im 18. Jahrpundert von einem 
ieiner Bilder, e$ diene mit dem blopen 
Willen gemalt zu fein. MW. Bürger aber 
feierte ihm um bie Mitte des 19. Jahehume 
derts als „Le peintre le plus peintre‘, 

Die mahgebenden Sonberjeriften 
über Velöggueg begannen 1855 mit dem Buche Stirlings; Lefort folgte 1880, Curtis 1889, 
Karl Zuftis felbftändig zulammenfaffendes Wert über ihn erfchien 1888, in zweiter Auflage 
1904. Dazwifcen brachten Arbeiten von Michel, von Armftrong, von Nomanos, von Stevenfon 
und bejonders von Beruete manche neue Anfdauungen und Xuffaffungen. 

Weldgguey Stilwandlungen Lafien fich nicht an beftimmte Jahre tnüpfen. Immerhin 
aber gliebert fein Fünjtleriiher Entwidelungsgang fid) am überfihtlicften im Anfluh an 
feine Neijen. Nacdem er 1622 feine erfte Kunftreije von Sevilla nad) Mabeid unternommen, 
berief Philipp IV. ihn jchon 1623 ganz nad) feiner Haupt: und Nefibenzftadt; und im Dienfte 
diefes Aunfliebenden Monarchen, in dem er e$ big zu der einflußreichen und verantwortlichen 
Stellung eines Shlopmarigalls brachte, verharrte er 6i3 zum Ende jeines Lebens, Nur 
feine beiden Reifen nad) Jtalien, 1029—31 und 1649—51, unterbraden diejen Dienft. 
Philipp TV. und Velägqueg lafien fi nicht ohne einander nennen, 











ig einfallenden 























or 


308 Zweites Bu. Die Kunft des 17. Jahrpunderts. 


Bon ben Werfen, die Beldzguez vor 1623 in Sevilla geichafen, üft jeine Anbetung ber 
Rönige von 1619 im Pradomufeunt ein firamm angeordnetes, eindrudsvolles Hodibild mit 
dunflen Schatten und f&arf von lints einfallenden Lichtffuten, daS dad) nur bei oberflächlicher 
Vetrachtung an Nibera mahnt, jpanifch aber in jedem Pinfeltriche it. Bejonders darakteritiih 
für feine erfte Scpaffenzzeit find fodann eine „Laden: und Kücjenftüde”, in denen er Icbens: 
große Geftalten aus den Bolte in ihrem täglichen Tun feftpielt. Das icharfe, ige Ober: 
lit diefer Bilder erklärt fid) aus ben Hochgelegenen Fenftern ber Erögefchoßräume, in benen die 
fölichten Vorgänge fpielen. Die grofe Lebenswahrheit und die ungepwungenen Bervegungen 
der bargeftelten Geftalten aber erflären fid) aus der Unmittelbarkeit der Naturbeobachtung des 
Meifters. Hatte er nad) Pacheco doc) einen jungen Burfchen, ber ihm als Modell diente, ganz 
zu fid) genommen. Das jüllebenartige Beitvert diefer Bilder ift padend natürlich, aber grof 
im Sinne ber Gejamtwirkung gefehen. Drei Hauptbilder biejer Art find die „alte Köchin“ in 
der Sammlung Cook zu Richmond, die effenben Knaben am Küchentiich und die trinfenden 
Knaben beim Wafferverfäufer im Apsley Houfe zu London. Den Übergang zu den religiöfen 
Gemälden Gilbet das Küchenbild der Londoner Nationalgalerie mit Cpriftus, Martha und 
Maria im Hinterraum. Ein Bildnis diefer Sevillaner Frühzeit des Meifters aber it das 
fpredjende, fejt mobellierte männliche Bruftbild (Mr. 1103) des Pradomufeums in Madrid, 

Dem Pradomufeum gehören aud) Veläzgueg' erfte Mabrider Bilder: bas Bruftbild des 
Blonben 18jährigen Königs und feine ganze Getalt in der neuen marzen Hoftracht neben einem 
rot bevedten Tifche. Die „Ähnlicheit” biefes Viloniffes und bie ruhige Würde feiner Haltıma 
entzüdten den Hof. Der graue Hintergrund ift nod) nicht räumlich behandelt. Der Schlag: 
icjatten des Königs füllt ins Leere. Dann folgen bie ähnlich bepandelte ganze Geftalt des all: 
mächtigen Minifters, des Herzogs von Olivares, jept im Dorcheiter Haufe zu London, und als 
drittes frühes Vildwis in ganger Geftalt in Prabonufeun das deS Infanten Carlos, der in 
Läffiger Haltung mit feinem Hut in ber befandfdupten Sinten, einem ausgegogenen Yandidhuh 
in ber Rechten, ungefünftelt, aber nicht Kunftlos dafteht. Ms Halbfigurenbild fchlieft fi 
diefen Gemälden das treffficher hingejepte ausprudsvolle Jünglingsbilonis in München an. 

Bwifchen Bilbnis und Sittenbild in der Mitte fteht bie merkwirdige Churakterfigur des 
„Beographen“ im gelben Mantel im Mufeum von Nouen. Vom Iebensgroßen Gilbnisgruppen: 
artigen Volfstüd zur Mythologie hinüber leitet das Traftvolle, Inmige Ehlußbild dieier 
Schaffensperiode des Meifters, fein Bild der „Trinker’’ oder dos „Bachus, der bie Zecher 
befränzt“" im Prabo. Nadt fügt der befrängte Gott auf bem Faffe, Kegt fein Satyr Hinter ihm. 
Verjdhieden befteidet aber ericheinen bie fieben fufigen Zecher aus dem niederen Wolfe, die 
ihn figend, fnicend und hodend umdrängen. Rubens, der Maler bacchifchen Treibens, war 
gerade in Madrid geweien. Wahrjcheinlich wollte Beldzausz in feiner Art mit ihm wetteifern. 
unor darf man dem Föftichen, übermütigen Bilde nicht gegenübertreten, Das fih zu 
Hologifcen Daritellungen ähnlich verhält wie Rembrandts Ganymed. Cicher in 
1, rund und plaftifch mobelliert find nad) alle Einzelgeftalten. Aber ein warmer 
fie zufammen. fe Lichte und Farbenmittel der Jnbividualifierung und der 
maeriihen Zufanmenfaffung Find meifterhaft gehandhabt. Nicht nur in der panifchen Kunit, 
auch im der Wettfunft ficht das Bild allein auf einem Plage für fi. 



















Dafz bie „Hiftorienbilder”, die Veldzquez 1630 in Nom gemalt hat, vom italieniichen 
Baroc angefränfelt jeen, wie neuerdings behauptet worden, ft nicht zugugeben. Betannter als 
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der „Nod Jofephs“ im Gstoriol it die „Schmiede Lultans“ im Pradomufeum, bie dem mı 
1holoifgen Ciffe bo nad) ähnlich egemüberet wie Das Bacgusfih, Die muigolgifäe 
Schmiehe mit ihren fünf felanten, fehnigen, wunderbar modellierten, nur mit einem Schurz 
etfeideten Arbeitern, von denen fih jelbft der Gott nicht durch fonventionelle Schönheit ab: 
hebt, Tonnte eine gemöhnlic;e fpaniiche Volfsjehmiebe fein. Linfs fieht jedoch der lorbeer« 
befrängte, von bellem Himbus umftrahfte Lichtgott jelbft, auc) er nicht von hergebracter, 
aber von wirtlicher Wohlgeftalt. Cifrig erzählt er. Das ftarre Staunen, mit dem alle, ihre 











Die Abergabe von Dreba. Genäbe son Geljgue im Probe ju Mabik, Mad Phelsgrapbie on 7 Haffacnzl in Münden. 
nt Zen, &. m. 





Arbeit umterbredienb, Iaufehen, ift meifterhaft wiedergegeben. Ju ber Feinheit ber Darflellung 
des Überganges der verichiebenen Lichtquellen des Tages, bes Schmiebefeuers und des felbft: 
Teuchtenben Gottes ineinander übertraf Beldgquez alle früheren ähnlichen Berfuche. 

Neue Offenbarungen aber waren aud) bes Meifters zwei Lanbicaftsfubien aus der 
tömifchen Billa Medici. Wie diefe frih, fed und breit hingefepten Gartenlanbiaften des 
Pradomufeums von Luft und Licht durdfloffen und dirchflimmert werben, fo waren noch nie 
mals vorher Sandfchaften aufgefaft worden. Gerade dieje Landfchaftsftubien erft ermöglichten 
Velägque! fpätere Auffaffung eier Figuren vor landfehaftihen Gründen und im wirklichen 
&ichte, das fie umflieft. Anfäge zu diejer Auffaffung zeigt denn auch bereits fein 1630 it 
Reapel gemaltes Bruftilonis der jungen Königin von Ungarn in Madrider Mujeum (Rr.1072). 
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In den nächten ahtzehn Jahren nad jener Heinfeht wibmete Relizauez fi in Madrid 
vornehmlich der Vilpnismalerei. Aber aud) feine beiben eindrudsvolliten velig 
gehören diefem Zeitraum (1691—49) an. Zunäcift der ergreifende „Chriftus an ber Säule“ 
mit bem von einem Engel geleiteten mitleidig verehrenden Ninde in der Londoner Galerie, 
ein noch plafifd} mobeliertes, warmgetöntes, hödft eigenartiges Meitermert. Sadann fein 
„Chriftus am Kreuz” im Peabomufeum, nad) mittelalterliher Art und Pachecos Varjerift 
mit einzeln genagelten Füßen, mit dem unter der Dormentrone ber über bie veite Hälfte 
des Gefictes Herabfallenben dunffen Saupthaar, mit dem Ausdrud tiefen Friedens nach voll: 
beachten Ringen: ein großes, files, Heiliges Bild. 

An der Spige der höfichen Vilbnüffe des Meifters aus biefem Zeitraum fen eine drei 
töftißen Zügergefalten des Prabomufeumg, bie König Philipp (Taf. 29, 966.1), den Karbi 
Änfanten Ferdinand und ben Heinen Infanten Don Baltafar, jeven’im Freien, mit der Vüciie 
im Arm, mit dem Hunde neben fih veranfdjaulihen, aber aud feine brei großartigften 
Reiterbilvnife, Die ben König felbt, den Hergog Dlivares und ebenfalls den Knaben Baltajar 
Hoch zu Noffe vor meiter Guabarramalanbfejoft einheriprengend zeigen. Diefe jechs Berühinten 
Bilder atmen den ganzen Zauber der reifen Nuffaffung und Molweiie des Meiftrs, bewahren 
aber dem Tanbfehaftlihen Sicjte gegenüber immer mod) ihre Selbfländigfeit. Der grofe Menz 
ihn: unb Fürftenmaler erjgjeint bier jugleid) al8 einer der größten Pferde: und Hundemaler 
aller Zeiten. Einen König Philipp in ganzer Gefalt befipt auch bie Londoner, einen Infanten 
Don Carlos in ganzer Goflalt auch die Wiener Galerie; und wunderbar flieht fh) hier das 
farbenpräcjtige Bild des Art-Mufenms in Bofton an, das ben Heinen Prinzen Daltafar mit 
einem Hofgwerge in überzeugender Räumlicheit und Unmittelbarfeit wiedergibt. 

Den gamen Geftlten der Föniglichen Familie reihen fi num aber als Gegenfühler und 
Genofien alabald ihre Hofzwerge und Yofnarren an, deren inneres Wefen und äufere, oft 
vertrüppelte Geftalt Velägqueg mit unbeftelicher Wahrheitstiche feftzubalten und Dad) dur) 
einen Anflug von Qumor zu verllären verfland. Um 1635 entftand fein Bild des Spafmachers 
Pablillos im Prob, der noch raumlos mit gejpreisten Beinen daitebt. Zehn Jahre jünger it 
die Darftellung des Zerges CI Primo ebenbort, ber mit jeinem großen fänwargen Que auf 
dem Kopfe ihtumfpielt vor offener Verglantihaft ht. Die ganze zehnjährige Enttwicelung 
des Meifens fpiegelt fh in Der verfchidenen Vehandlung diefer beiden Bilder wider, 

Von den Halbfiguren und Druftbildern des Meifters aus diefem Zeitraum Fönnen hier 
ur nodh fein herrliches, glutäugiges Selbfbilbnis in der römifchen Kapitoliammlung, fein 
prüctiger Jägermeifter Mateos in Dresden, feine Bildniffe Philipps und Siabellas in Wien, 
jein Dfivares in Petersburg Gervorgehoben werben. 

Wie Leläggueg jegt figkrliche Vorgänge im Freien behandelte, yigt gunädft feine „Sa 
jagd” (1638) in London. Wunderbar fein if alles zu dem leihtbewöllten blauen Sinmrel 
gefilmt; wunberbae maleriich find Die zahlreichen Meinen Figuren verteilt, die das breite Bild 
einzeln, geuppenweife und zu Maffen zufanımengefaft füllen. Leligauey eigentliches Meifter- 
wert diefer Art aber ii das grofartige Gemälde bes Prabo (1099-41), das tie Übergabe der 
Hollänbithen Feftung Breda (1625) an bie Spanier darfelt (Abb. &. 309), Joie Leonarbos 
ältere Wiedergabe desfelben Gegenftanbes (S. 304) wurde dadurd) wieder in den Schatten 
gerüct, Unter Velägquey' Meiterhänben ward Gier das PVilonisgruppenbild unverfehens zum 
Gefihtstild, Ungezwungener if nie eine Hanblung veranfchaulicht worden, wie in der Dltte 
diefes Vildes die Übergabe der Feftungsfchlüffel durd) den Hofländiihen Kommandanten a 
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IV. als Jäger. Gemälde von Velizquez im Prado zu Madrid. 
Nach Photographie von F- Hanfitarng! in München, 








2. Don Juan d’Austrit. Gemälde von Velizquez im Prado zu Ma 


Nuch Phatographie vom F. Hanfitacngl In Minchem 
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den fpanifhen Felbheren Spinola. Bon padendem Leben ftropen bie lints aufmarfejierten 
nieberländijchen und die rechts aufgeftellten fpanifcen Soldaten, zwifchen denen fich eine weite, 
icptoolle Ferne öffnet. Naumfüllend und Haltipenbend wirten die 28 jpaniichen Sanzen, 
die Mengs nod) tabeln zu müffen meinte. Das Bild läßt in feiner grumdehrlihen, freien, 
breiten Behandlung die legte Entwidelung de3 einzigen Sevillaners vorausapnen, 

Während des zweiten römifchen Aufenthalts des Meifters (1650) entflanden nur pci 
tonliche Bilbniffe: bie fprechende Halbfigur feines Stlaven und Shjülers, des Mulatten Juan be 
Yareja (S, 314), in Longford Caitle 
md das weltbefannte Anieftüd des 
infeinem SefjelGingelehnten Papftes 
Junozenz X. in ber Galerie Doria, 
Molerifehangefehen, überzeugtiejes 
Pradjtbild durd) dieSicherheit feiner 
tafdjen breiten Pinfelführung; fol: 
titifd) betrachtet, entzüdt &8 als 
Symphonie inNot, Weif; und Grau; 
als Vilbnis aber it e3 ein Wunder 
an überzeugender Wiedergabe einer 
ganzen, Leib und Serle unfaflen: 
den Perföntichfeit, 

Außerorbentlich fruchtbar, troh 
der Mühen feines Hofamtes, waren 
dann noch des Meifters fepte neun 
Lebensjahre (1651— 60); und maı 
nigfaltiger als je wurben bie Gegeı 
fände, die er malte, 

Seine legten beiden religiöfen 
Bilder, jet im Prabomufeum, m 
den zum Veweile des Einflufi 
(EI Grecos auf feine Iete Entwider Der Infanı Bsıtipp Srofsers 
fung angeführt. Bei ber „Rrönung MM Sefrueum 1 Mit min Eins 
Marias“ it zuzugeben, ba Veldz 
aeg das gleidje Bild des Griehen in Toledo (Gapilla de San oje) gekannt Haben müfje; 
aber er hat e3 fid) durch Mlärung ber Anordnung, durd) Reinigung der Formenfprache, durch 
Sättigung des fühlen rot-blausgrauen Farbendreiffanges völlig zu eigen gemadt. Weniger 
einfeuchtend ift bie behauptete Abhängigkeit der Lanbiehaft feines „Vejudjes des Abtes An: 
tonius beim Einfiebler Paulus“ von ber Sandfchaft in Theotocopulis Franzistusbilde bei 
Zuloaga in Paris, Die Lanbfehaft des Beläzguez wirft plafiicher und maleriicher, Hajfiider 
und moberner zugleich. Eigentlich it bas ganze Bild eine Hiftorifche Sanbieait, beren Reiz 
in ihrer freien, leiten und bod) formenfeften Mnordnung und in ber hellen Lichtfülfe Tiegt, 
die ihren braun-blaugrünsgrauen Farbendreiflang umfpielt. 

‚Im feiner legten Schaffenszeit wurde 3 Leldgquez aber aud) nicht eripaxt, mytholo: 
giiche Deforationsgemälbe für Lönigliche Schlöffer zu malen. Eines von ihnen, der ftattlie, 
einem fehnuerbärtigen fpanifchen Mobell entlehnte „ruhende Mars“, prangte in ber Torre de 











sinne im Rune 
9-Senffaengt in 















sı2 Zweites Bud. Die Kunft des 17. Jahrhunderts, 


In Parada zwifchen den berühmten, zeitgenöffichen Mobellen realiftiich nachgebilbeten Jreal- 
bilbniffen der altgriecpichen Dichterphitofophen Ajop und Menippos. Alle drei gehören dem 
Pradomufeum, Die vier anderen mpthologiiden Bilder fülten liegende Nechtedjelder im 
Spiegelinnl des Madrider Schloffes, Nur zwei von ihnen Haben ih) erhalten: „Merkur und 
Argus“ in ber Mobrider, „Wenus, fi fpiegelnb” in ber Conboner Galerie, Das Format 
bradte bie Tiegenbe Stellung ber Hauptperfonen mit fid. Die Venus ift eine wunderbare, 
vom Rüden gejehene, auf ihrer rechten Seite ruenbe Geftalt, deren Kopf nur in dem Spiegel 











Die Zeppigmirterinnen. Gemälde von Yeldjauy Im Frabo zu Mahrib. Mod Tiolograpte von 7. Kanflaengl in Rünzer. 


ericheint, den Amor ihr vorhält, Bejonbers fein it bas Leicht getänte Zleifch des jhönen Kür: 
pers gemalt, Die Angriffe auf bie Eetbeit biefes Bilbes Halten wir nicht für gerechtfertigt. 

Die Fürftens und Narrenbilbnifle Velägquey' werden jeit biefer Zeit immer geiftreicher 
und vornehmer in der Xuffaffurng, immer einfacher, freier, weicjer in ihrem breiten malerifcen 
Vortrag. Genannt feien die edelreifen Vilbniffe der Königin Marianne im Louvre, in Wien 
(Or. 617, als Infantin Daria Therefin) und im Prado (Ar. 1974), der Infantin Marguerita in 
Wien (Nr, 615), im Lowore, im Prado (Nr. 1084), im Städelicen Infütut zu Franfjurt und 
in der Galerie Weber zu Hamburg (als Maria Therefi). Anverhofft hat Deläzguez in allen 
diefen weiblichen Vilpniffen aus der malerifchen Not der Neifröde eine Tugend gemacht. Dayı 
die fpäten Brufibilder Philipps IV. im Prado und in London und das Wiener Prachtbilo 
feinen Infanten Philipp Profpero (Abb. &. 311) neben dem Stubl, auf dem jein weißes 
Händchen Hegt. Perfönlicher aufgefahte, fhlichtere und farbenprächtigere Bilonifje als dieie 




























Welgqueg' „Teppicjwirlerinnen“. Ceine „Meninas“, 313 


alle gibt e& nicht. Und dann bie Narren und Serge des Pradomufeums: der [hielenbe Heine 
Bobo de Corin, ber [hmacfinnig am Boden fauert, der fattlihe Pernin Yarbaroje, ber in 
feiner malerifen Türfentracht hoffärtig dafteht, der winzige Don Antonio Ingles (oder 
Welazquillo), der fi) felbfibemußt an eine grofe, neben ihm figende Hünbin lehnt! Wie ge 
voll find ie alle durd) Die Behandlung bes Meiters ins Neid) ewiger Runft emporgehob 
Im Don Juan d’%uftria (Taf. 29, 6b. 2) aber, ber vor einer offenen Gartentür fiht, 
erreichte Veldgquez das Höchfte an flotter, jheinbar jogar figenhafter Breite der Pinjetführung 
und an Kctburefloifener 
ichimmernder Pracht der 
Farbengabe. 

Am Schluffe jeiner 
Entwidelung fehen aud) 
die beiden grofien Bilbnis: 
gruppen insPradonnufeum, 
die bie Nachwelt am un: 
verhoßfenften  anflaunt. 
Das eine diefer Bilder, 
„Pie Spinnerinnen” oder 

„Zeppicpwirterinnen‘“ 
(266. S. 312), it zugleic) 
das „‚ltefte Arbeiter: ober 
Fabrifjtüd“ (Juf) der 
Welt. Das andere, „Las 
Meninas“, die „Ehren: 
damen (U66.), if Sitten: 
und Gedichtsbild zu: 
glei. Das Bild der 
Teppichfabril zeigt in dem 
vorderen Arbeitsraume, 
vor beffen Fints angebrad 
tem Fenfier ein roter Vor: 














nen in natürlichfter und [ebenbigfter Beregung bein Spinnen und Zubereiten ber Wollfäben, im 
hinteren, fonnig erfeuchteten Verfaufsraume brei vornehme Damen, bie bie aujgehängten Teppiche 
betraditen. Bahnbredend war, dafı Zeldgquez die Einzelheiten biefe® Bildes nicht erft nad): 
träglich im Melierlit zu einem Ganzen verjepmoz, fondern in ihrem Zufammenhange mit 
dem gegebenen, von Luft und Licht durdfloffenen Naume der Wirtlihfeit entlehnte. Nein 
Ämpreffionitiches Bild bes 19. Jahrhunderts Hat biefe Teppichwirterinnen am Araft ber fig! 
ichen Charakteriftit und an [Eimmerndem Duft bes eingefangenen Freilidjtes übertroffen. 

„Las Meninas“ hingegen, das grofe Gruppenbilbnie, tüftet ben Vorhang vor einem 
Stüde intimften fpanifcgen Fürftenlebens des 17. Jahrhunderts. Lints ft der Maler jelbit, 
von vorn gefeben, an jeiner Stoffelei, im Begrife, den Rönig und bie Königin zu malen, die 
man mr dem Beichauer gegenüber im Wandfpiegel erblidt. Born find Die beiden Ehrendanen, 
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die „Meninas, un die leine Pringefin Marguerita beichätigt. Ganz rechts fieht Die grofi 
Töpfige Zwergin Maria Wirbola, fit ber gierliche Zwerg Ricolafito Pertujato und fiegt ein 
grober, fhläferiger Hund. Born fammelt fi) das Sit. Die hinteren Teile des Zimmers find in 
ihwärzfice, duftige Schatten gehüllt. Aber burd) eine offene Tür Blidt man reits in ein Geiles 
Treppenfans hinaus. Wen Luca Giordano biejes Bild „die Theologie“ der Malerei nannte, 
jo fönmen wie 68 nad) unferem Spracigebraud als „Eoangeliun‘“ der Malerei begeidnen. 





Volözgueg' Hanptfcitler war ein Schwiegerjohn Juan Bautifta Martinez de Mazo 
(oeft. 1607), ber einerfeits bie Bilbnismalerei des Meifters in eias reicherer und verjehnem- 
mener Weife fortfegte, anberfeits feine Ianbfeaftlichen Anregungen im fpanifej-beforativen 
Sinne zu einer Landfjnftsmalerei weiterbildete, deren ftaubig graugelbe Töne feiner wirt: 
icjen Fühlung mit der Ratur mehr entftanmen. Mazos beftes Cingelbilbnis it das des Don 
Tibureio im Pradomufeum, fein grohartigfies Oruppenbilbnis, das früher Beläzquez felbit 
gugeicrieben murde, it das prächtige Veldzauesiche Familienbild in der Wiener Galerie, feine 
bebeutendfte Lanbfeaft üft bie Anfiht von Saragofia im Prado, deren Figuren von Veructe 
Velözguez felbit zugeichrieben werben, Bon den übrigen Schülern des Meifters fan Gier nur 
nod) fein ehemaliger Stlave, der Mulatte Juan de Pareja (1606-70), genannt werden, 
offen Yauptbilb, die Berufung des Matthäus im Pradomufeum, tüchtig genug iR, aber bod) 
fonventioneller wirkt als alles, was Leldzquez geicjaffen bat. 

Für die Richtung, die die Madrider Sczule nad) Velägaueg' Tode, foweit fie nur mittel: 
bar von ihm berührt wurde, bis zum Ende des Jahrhunderts einfhlug, blieb die Wertitatt 
Binceneio Cardudjos maßgebend. Auf Felir Caftello (S. 303) Grauden wir nicht zurüd: 
zufommen. Zu nennen it zunächft Francisco Gollantes (15901658), ber fih neben 
Mago zum eigentlichen Sanofchafter der Mabrider Schule ausbildete, ohne bei red feier 
Zeichnung über den äuferlicen, wenngleidh ichterfüllten graugelben Gejamtton hinaus: 
jugelangen, den auch jeine Bilder im Prado zeigen. Nur geftreift werden Tann Fran: 
cisco Nigzi (1008-85), deffen Vater zu den eingewanderten italienifchen Malern gehörte. 
Dafı Francisco Niyi nur ein oberflächliches, wenn aud) fruchtbares Talent in der Richtung 
Vincencio Corduchos war, zeigt 3.D. feine Darftellung des großen Madrider Aıtodajds von 
1680 im Pradomufeum. Yon feinen Schülern ift Claudio Coello der Meifter, der, wenn 
irgendein Spanier, Cinflüfie bes Rubens verarbeitet hat. Cr brachte es jedoch, wie feine 
Mofterien der im Himmel Ahronenden Madonna im Pradomufeum dartum, nur zu fauen, 
bunten Epigonenarbeiten. Ein jelbftändiges Mabriber Schulfaupt, von dem nur wenig Vilber 
Gefannt find, war Pedro de [as Cuevas (1508—1658), Bei dem nad) Vermuibep auch Joe 
Leonardo (S,303) gelernt Hatte. Von feinen befannten Schülern it Antonio Pereda (1599 
5is 1669) im Prademufeum mit einem ziemlich Tonventionellen Hierongmus (1643) vertreten, 
während Juan Carretio de Miranda (1614-85) fi in feinen jlihten, Haren Fürftens 
Gilbniffen im Pradomufeum und in feinem Karl IL in Berlin offenbar nicht mır an Ber 
Gäggue;, fondern auch an van Dyd anfepte. Mirandas Schüler Mateo Gerezo (1635 — 
1675) aber, deffen Biebfingsdarftelungen blonde Magdalenen und heilige Aungfrauen im 
Simmelsglange waren, it nicht nur in Mabrib und Verlin, jondern auch im Haag vertreten. 
Au) in ihm macht fih ein gewiffer Einfluß; van Dyds neben dem Mueillos bemerkbar. 

Je mehr biefer Aünftler wir fennen fernen, defto einjnmer ragt Deldjauez in riefiger 
Größe hinter ihnen empor. 























D. Nurilo und jeine Schule 
Bartolome Efieban Murillo (1618-82), der Sevillaner war wie Velögqueg, ent 
widelte andere Seiten ber fpanifchen Rationalfunit als biefer, foft entgegengejegte Seiten; und 
da er nur vorübergehend in Dabrib weilte, jeiner Qaterflabt treu lieb und hier 1660 Die Runite 
afademie gründete, beren erfter Direktor er murbe, fo eriheint gerabe feine Richtung vorzugs: 
weife ala anbalufiid) und fevilanifd. Nealift in feiner Art war auch Murille. Auch er fc 
eine Neihe berühmter Bilder aus de > und Strafenleben; bie anbalufüice 
Rinderweft Hat feiner fo anfpredjenb wiedergegeben wie er. Auch er flattete feine zahlreichen 
Heiligenbilber, ja bie Yilber der Heifigen Jungfrau felbit, mit Tebensmwahren anbalufiichen 
Gefihtszügen aus. Aber jeine Darjlellungen wirfen nicht jo unmittelbar wie die bes Peldzaucz. 
Sie entfernen fi) nicht fo weit wie bieje von ber Garaden Zeitformel. Mit benen bes Veldzauez 
verglichen, pofieren felbft feine „efenden Nnaben“. Jedenfalls gehört Murilfo zu ben größten 
Koforiten und Hellbunfehmalern; aber aue) jeine Färbung berußt mehr auf idealer als auf 
tenfer Naturanfchaumng; und vollends Jbealit it er in jelifeer Vegiehung. Schwärmeriidhe 
tefigife Hingabe, eftatifce Erhebung, glühenbe Jubrunft Hinzeikenb zu Fildern, mar fin Ele: 
ment. Hinmlifche Xifionen Hat Liner fo irdif) überzeugend veranfchauicht wie er. elägauez 
ennpfinbet männlicher, Murillo weibliger. Die abfällige tritt, Die einfeitige „Impreiioniften‘“ 
neuerdings an Murillo üben, barf uns nicht Findern, feiner wirklichen Bedeutung gerecht zu 
werden, Jedenfalls wied er fs ein LieblingSmaler weich empfindender Seelen bleiben. AUS 
neuere Murilloforfer find beionders Zubino, Curtis, Alfonfo, Zufi und Lefort zu nemen. 
Wenn bie fpanifche Runftliti drei Gauptftile des Meiflers unterfchied, den estilo Eric, 
eilido umb vaporoso, jo erfegen wir bie Begriffe falt, warm mub nebelig, die Abrigeng mehr 
jest) al8 malerif) genteint waren, vielleiät verftändficher durch bie Ausdrüe iroden, btüheno 
; und wenn man mit biefer Ablufung mehr eine gegenftänblicje als eine zeitliche 
Folge zu bezeichnen meinte, fo Läft fi) eine allmählicje Entwidelung von härterer, trocienerer 
Modellierung und fÜhrnerem, dunfelfchattigem Kolorit zu lüffiger, weicher Behandlung und 
Blüpender Farbengebung mit leuchtenden Gelldunfel und dann zu freierer, duftigerer Mal: 
weile mit fühlen, veriepwimmendem Grumbton doc) in Murillos Werten fo gut nacnoeifen 
wie in denen der meiften füßrenben Maler des Yahehunderts, einfeliehlich der Niederländer. 
Nur bleibt Murillos Vortrag immer füfig und verfämolzen, verfteigt fh) nie zu der im: 
preifioniftifden Breite der fpäteren Pinfelführung feines Sandsmannes Leläzgur;. 

Der glatte und wirfic) auch farbenfalte Stil feines Lehrers Juan del Gaftillo fingt in 
erhaltenen Werken Nurillos, abgeichen ehva von den Dominitaner: Lifionen in Cambridge 
und im ergbichöflichen Palais zu Seile, überhaupt Taum nach. Pedro de Moya (S. 306), 
der 1642 von London zurüdtehrte, fol ihm zuerft ie Augen geöffnet und ihn auf den weichen 
Vortrag van Dyds Hingewiejen haben. Seine wirklihen Lehrer waren dann bie großen Meifter, 
deren Werte er 164944 in Mabrid Fopierte. Crit als er 1645 nad) Sevilla zurüdtehrte, 
begann feine jebflänbige Fünfleriihe Entwidelung, 

Aus der großen Anzahl der erhaltenen Gemälde Durillos, von denen z.B. das Mufeum 
von Madrid über 40, das von Sevilla 24, die Ermitage 20 befipt, Finnen hier ala Grenz: 
feine feiner Entwicelung gunädht nur die wenigen hervorgehoben werden, bie fi betimmten 
Jahren zumeijen laffen, 

Sei 164546 fehnüchte Muri den Leinen Nreuggang bes Frongisfanerflofters 
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Voterflabt mit elf grofien Legenbenbildern. Anı betanntejten find „Die Speilung ber Klofters 
arınen“ in der Madriber Afadenie, bie Föliche „Engelfüche‘ mit dem muyftiich fchwebenden Hl. 
iego im Sonore und ber tiejempfundene „Zob ber hf. Alaca“, an deren Sterbebett Chritus, 
Maria und heilige Jungfranen ericheinen, in Dresden. Die Verbindung bes voltstümlich 
Nealififcjen mit dem überirbifch Qifionären verleiht gleich biefen frühen, wirklich noch eimas 
roden gemalten und fEwergetönten Gemälden bes Meifters ihre eigenartige Bedeutung. 

Wie viel weicher, farbenfrijcier und ausdrudsvoller erjcjeinen Murillos Bilder von 1655, 
die beiden mit Iebensvollen Bilbniszügen befanuter Geitlicher ausgeftatteten Geftlten der 
Seiligen Zidro und Leander in der Rathebrale von Sevilla und die Häustich Kiebenswürbige, 
farbig Blühende „Geburt Marias“ im Louvre! Die Englein des Himmels, die es Murillo 
angetan hatten, tanzen hier einen Reigen in vifionärem Lichtglanz über der Neugeborenen. 

Nod) fonmiger trahlt bie berühmte „Lifion des DL. Antonius” von 1656 in der Kathe: 
drale von Sevilla, Dem in der Aofierzele Twieenben Heiligen öffnet fi in warmem Golb- 
licht die ganze, von Heinen unbekleideten und grofen befleideten Engeln erfüllte Himmels: 
herrlichteit, aus der der Meine Jehusfnabe in feine ansgebreiteten Arme hinabeil. Raum 
und Sicht, Formen und Farben wirfen hier beraucend zufammen. 

Wie Durillo abermals neun Jahre fpäter empfand, zeigen feine 1665 vollendeten Ger 
mölde aus Santa Marin In Blanca in Sevilla, Monumentol angeordnet und glühend ge- 
färbt erfcjeinen die beiden Bilder der Mabriber Atadeie, die die Gründung der Kirche Santa 
Mario Maggiore in Nom ihildern, das Nachtflüd des „Traumes des Patrigiers” und das 
jonnige Progeifionsbilb mit den Stifterpaar zu Fühien des Papftes. Ganz von him 
Sichtglan erfülft aber it die Darfiellung der unbefledt Gmpfangenen (Concepeiön) mit den 
fechs verehrenden Geilichen zu ihren Fühen im Louvre, Die Anordnung it hier geitwoller, 
die Umriffe find weicher, die Mahveife it Rüffiger, die Farbenaltorde find Kater geworden, 

Zwüfchen 1670 und 1674 entftand die berühnte Vilderfolge des Garidab: Hofpitals in 
Sevilla. Nod) an ihrem alten Plage befinden fich bort Die beiden mächtigen, figurenreichen 
Breitbider, die Die Lojchung bes Durfies der Jsracliten in der Wühte durch Mofes' Zauber: 
tab und die Stillung des Hungers der Fünftaufend durch bie File und Brote des Sei: 
Handes mit. lichtootler Mafjenbeherrichung und volfstümlichen Einzelvorgängen baritellen. 
Auc) das Vild des San Juan de Dibs als Rranfenträger it in der Garidab geblieben. In 
Petersburg aber befindet fid) Die Befreiung Petri aus dem Gefängnis; und die Madrider 
Atadennie befipt die berfihinte, jo meniclid) verflänbliche, jo edel umriffene und bod) fo un 
mittelbar erfcpaute Krankenpflege ber h£. Elifabeth. Ye bieje Garidadbilder ind weicher, ver- 
icweinmenber behandelt als die älteren Schöpfungen Murillos, 

Eine beinahe finnlidie Out der Olaubensinbrunft atmen dann Die Bifionen ber grofien, 
von buftigene Hellduntel erfüllten Vilberjolge, die Durillo 1674-78 fürs Rapuzinerllofter 
in Sevilla malte, Der Föjlic;e Schugengel, ber einen Anaben an ber Hand führt, it in bie 
Kathedrale zu Sevilln gelommen, Nicht weniger als 17 Bilder biejer Folge aber gehören zu 
den Schägen des Sevillaner Mufeums: von den Konzeptionen bie Darftellung ber Gebenebeiten 
mit den Engeltnäbfein, bie einen Spiegel Halten, unb eine zweite, Enblihere, über ber Gott: 
Vater feine Arne ausbreitet, von den Heiligenvifionen Befonders das Chriftind in ben Armen 
dos an feinen Betpuft Anieenen hl. Antonius und ber Gefreuigte, feurig umarmt vom bi. 
Franziskus, zu dem er fid) binabneigt. 

Für fein altes eansisfanerflofter malte Murillo um Dieje Zeit bie madhtoollte jeiner 






































Tafel 30. 





1. Murillos „Concepeiön“ im Museum von Sevilla, 
uch Phetseraphie von 7. Laent im Madrid 





Die Werte ber Spätzeit Murillos, 317 





„Rongeptionen“, das Kolofjalbild des Sevillaner Mufeums (Taf 
fima, anders als fonft, auf ber Weltfugel ftehend und mit zufa 
‚Händen gnabenvoll und fiegreidh herabblidend zei 

xft 1678 folgten Durillos Bilder für das Hofpital der „Venerables Sacerdotes“: bie 
berühmte buftige „Concepeiön“ im Salon carre des Louvre, bie Erfheinung ber Diutter 
Gottes mit dem Brot austeilen: 
den Iefustnaben in der Pefter 
Galerie und das vortrefilice 
Vilbnis Juflino de Neves mit 
ieinem Mactelfünbchen in Bo- 
wood. 1678 entftanden aber 
auch die beiden ifiomen des 
HL. Auguftinus im Mufeum zu 
Sevilla; und etwa in bieje Zeit 
gehört aud) das zarte, weiche 
Pradobild, das die Heine Maria 
als Schülerin an den Knien 
ihrer Mutter zeigt. 

Durillos (egtes Wert, an 
dem er 1682 arbeitete, als ihn 
der Tod ereilte, war der grofie 
Altar in der Rapiginerkicche zu 
Gabiz, den fein Schüler M 
nejes Dforio vollendete. Selbit 
das Mittelbild, das Die Termäh- 
fung der HI. Katharina duftig 
und feinfübtig darfellt, jöeint 
nur teilweife von Murillo feloit 
gemalt zu fein. 


0, 66. 1), das bie Puriz 
mengelegt emporgehobenen 











Von Murillos nit da- 
tierten Ziftonsbilbern feien aus 
feiner Geühjeit noch die Jatob: 
Tier in ber@rmitage,ausfeiner 2er 0: Anentee mit von epitinde ame wm aa m Sr 
Dlüteselönogber kleben, — nn TO TINE RER ORTEITEN 
dem die Mutter Gottes erfheint, aus feiner duftigen Spätzit bie Vifion des hl. Atefonfo, 
beide im Prabo (Nr. 810 und 819), Hervorgehohen; and) bie Darflellungen bes HL. Antonius 
mit dem Chriifind in Berlin und in Petersburg (N66.) gehören zu feinen einbrudsvolifen 
Gemälden diefer Art, Murillos berühmteften Bildern der „Immacnlata Conceptio“ aber, 
Der bei Ihm in weißem Aleide und blauem Mantel verkärt auf dem Halbmond fiehenben Zung« 
frau, zeigen fih, aufer denen des Prado und der Ermitage, als befonders Lieblich nach die in 
den Sammlungen Baring und Lansdern in Sonden an. an feinen Ccilderungen der 
Madonna mit dem Kinde ift die bürgerlich irihfte Die des Palazzo Corfini in Nom. 
gehört, wie die des Palazzo Pitt, feinem blühenden Stil an, während bie Dresdener ben 
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fühlen, duftigen Stil feiner fpäteren Zeit verrät, Am Himmlifchften aber wirkt trop ihrer 
fchmeren frühen Fürbung bie Madonna vom Karmelberge in ber Galerie Weber zu Hamburg. 

Bon Murillos heiligen Familien fielt bie bes Prabomufeums (tr. 854) eine bürgerlihe 
Zinmermannsfamilie {licht und innig bar, wogegen bie große heilige Familie des Louore, 
über der Gott+Vater mit der Taube des Heiligen Geiftes fehwebt, italienifcer „Lomponiert“ 
und vifionärer im Sinne ber fpäteren Zeit des Meifters empfunden ift. 

Den bildnisartigen Heiligen Murillos von 1655 (S. 316) gefelt fid) fein Eraftooller 
Rodriguez in Dresden (Taf. 31). Cein jhönftes wirkliches Bildnis, außer dem genannten 
(S. 317), ift das des Anbris de Andrabo in der Sammlung Northbroof zu London. 

Zu den Kieblinggegenftänden Murillos gehören feine Kiebenswürdigen Bilder des heran: 
wacenden Jefustnaben, der fi, mandimal von Sämmern begleitet, in ber Einfamteit ergeht. 
„Der gute Hirte‘ Heift ein warın empfunbenes und gemaltes Bild der Art im Pradomufeu., 
„Die Knaben mit der Dufejel“ derfelben Sammlung aber zeigen ben Jejusknaben, wie er 
dem Heinen Johannes in einer Muichel das Quellwaffer reicht, in der fepten, duftigen, fait 
icjon verblafenen Maweite Murillos, 

Natürlich Hat der Meifter, ber heilige Kinder fo fieblich vorzuführen verftand, auch deren 
Vorbilder, die irdilgen Nnäblein und Mägdlein Sevillas, um ihrer felbft willen gemalt; ja die 
Straßenkinder Sevillas als jolsje, allein oder in Gruppen, mandhmal aud) mit einer Alten 
dabei, gehören zu feinen Häufigfien Vorwürfen. Weit öfter als Veldzguez und nicht mr 
in feiner Jugend bat Murillo Iebensgrofe Sittenbilder diefer Art gemalt. Hübiche einzelne 
Knaben: und Nädcengeftalten ficht man zB. im Prado, im Louvre, in der Ermitage; 
berühint find feine fünf Mündener Strafenfindergruppen: die beiden nebeneinander fügenden 
Knaben, von denen ber eine eine Traube, ber andere, mit vollen Baden Tauend, eine Melone 
verzehrt, bie beiben Gaffenbuben mit ihrem Händchen, bie würfelnden Vetteljungen (Taf. 39, 
Abb. 2), die Heine Gelbzählerin mit dem hinter ihr Tauernden Anaben und die Alte, die 
einem Knaben ben Kopf reinigt. Prädtig find die Hübfeen, glutäugigen Kinder, anfcpaulid 
it die leichte Handlung, in der fie fih bewegen, wiedergegeben, Sind fie nicht ganz ie 
unmittelbar erjgaut wie bie ähnlichen Dartellungen des Veldyqueg, fo reden fie dafür mehr 
als diefe zu unferem Gemüte, 

Bill Murillo dod) aud) in feinen großen Yeiligenbilbern fies nicht nur eine malerick, 
fondern auch eine feelifche Wirlung auf ben Bejejauer ausüben. Wir nannten ihn weiblicher 
veranlagt als Veldggueg. Arigeficts feiner zahlreien pimmlie) verflärten und doc) irdfd 
lebendigen Darftellungen der unbefledt Empfangenen hören wir unwillfürlich den Gefang: 
„Das Ewigweibliche zieht uns hinan!“ 





Bon Diurillos Schülern Tonmt der ältefe, Ignacio Iriarte (1620—85), der in 
Muillos früheren Bildern die Sanbfeaften malte, befonders ala Landieafter in Betradt. 
Ach Feine Scndfchaften im Pradomufeum zeigen wohlgefornte Yume und Berge in der 
delorativen Anordnung und ber weichen, gelbgrauen Tonmalerei, die die fpanifche Landichafte: 
fchule Tamgeicjnen. Bon den Figurenmalern, die Murillos Scjüler waren, lernt man Fra 
cisco Nenejes Dforio, der nac) 1700 ftarb, am beften in Cadig, Pedro Nufiez de Billa: 
vicencio (1635—1700) in Madrid, Petersburg und Pet Fennen, deren Sammlungen Bild: 
iffe und Bottelbubenbilder feiner Hand befigen. Neues aber lehren fie uns nicht. 

Eine gewife Celbfrändigfeit neben Murillo bewagrte dagegen Juan be Valdts Leal 
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(163091), der nad) Murillos Tode Präfibent der Afademie von Sevilla wurde. &x 
als fein Vorgänger betont er realifcje Superliteiten, oberflächficer ift feine Gefamtanf- 
faffung, verblafener jene Pinfelführung, eintöniger feine gelßgraulicje Särbung. In Mabrid, 
Petersburg und Dresden ft er vertreten. Berühmt und berüchtigt zugleich find feine jered 
lichen, vermejungbuftenden Tobesallegorien in der Caridad zu Cevila. 





Def die Spanier früher ald andere Lölter die europäüicie Kunft über ba Weltmeer, 
zuerft zu ihren amerifanifcjen Kolonien, trugen, it erflärlich, ja felbftverfländlic. Merito 
war der Mittelpunkt diefer fpawiicen Rofonialfunft, ber e3 jedoch, wie Sanıborn bargetan, 
vorerft nod; an der Kraft fehlte, fi) jelbftändig weiterzuentwideln. ALS erfter namhafter 
Meifter, deffen Bilder, meift Altarwerte für meritaniige Kirchen, die Jahressaplen zwücen 
1603 und 1630 tragen, wird Baltafar Ehave, dem Luis Juarez folgte, bezeichnet, 
Ecjave verpflangte, wie feine Bilder in ber Kathedrale zu Puebla und in der Nationalatadenie 
zu Derito zeigen, die fhwarzieattige Kunft der valencanifchen Schule, der er entftammte, 
nad) Reufpanien. Er eht an der Spige einer Künfilerihar, die exft im 18. Jahrhundert 
größere Bedeutung gewann, 

Hätte die fpaniice Kunft bes 17. Jahrhunderts auc) Leine anderen Meifter hervor: 
gebradit al8 Hibern, Montanes, Veldzguez und Murillo, jo müften wir ihr bod) einen weient« 
ligjen Anteil an der Weiterentwidelung der Weltkunft zujchreiben. 


IV. Die beigifche Kun des 17. Yahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die beigifce Baufunft des 17, Zahrfunderts. 

Nordfeckuft und Meittelmeerduft vernichten fi Fräftig und würzig in der belgüichen 
Kumft des 17. Jahrhunderts. As Peter Paul Nubens (15771640), ihr eigentliche 
Grofmeifter, der alles, was er in Ztalien gejehen und gelernt hatte, mit feinem eigenften 
germanifgien Empfinden gu einem neuen, großen, echt fämiihen Ganzen verihmolz, nad) 
achtjährigem Aufenthalt jenfeits der Alpen 1608 nad) Antwerpen, ber Stat feiner Väter, 
zurüdteprte, waren bie Würfel im großen Kriegsfpiel um die Zufunft Belgiens bereits ge: 
fallen. Der Woffenftillftand von 1609 befiegelte die Entfeeidung. Flandern und Brabant 
verblieben den alten Mächten: ber fpanifchen Herrichaft, der Tatholifchen Kire — und der 
baroden Kumft. Die Firhlichen und ftaatlihen Dlähte, denen die Nomanifierung ber nieder: 
deutichen Provinzen zufiel, liefen aber, Hug genug, um den Verfmelzungsprozeß zu erz 
leichten, bem alten, germaniichen, finnlichskräftigen Temperament der Veficgten die volle 
Freigeit, fi) auszuleben; und der Verfchmelzungsprogeh vollzog fi) jegt in Leben und Kunft 
wider Erwarten rajh und glüdli. Der Takt und der Kunftfinn des von Philipp IL. noch 
kurz vor feinen Tode beftellten Negentenpaares, des Erzherzogs Albrecht und feiner Gemahlin 
Habe, taten das ihre dazu. Die Practliche von Hüben reichte dem Prunkfinn von drüben 
die Hand. Die Belgier lernten römiich und niederländiich zugleich empfinden; und was den 
in Ztalien gereiften flämifchen Künftlern im 16. Jahrhundert nod) mifglüdt war, gelang 
ihnen im fiebzehnten. Sie verwilhten die Spuren der Nahahmung in ihren Werfen, die 
jene zu Manieriften gemacht hatte, und fufen, namentlich auf dem Gebiete der Malerei, 
eine neue, lebensfräftige flämifche Nationalkunft, in der die Orundfäge baroder Anordnung 
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freilich fogar in ben realifticien, einheimiichen Fächern der Landicaft, des Cittenbildes und 
des Stiliebens Teineswegs verleuguet, überall aber durd) ein ftarfes eigenes Naturgefühl 
gebändigt und nationalifiert wurden. Someit die lämijbe Aumft des 17. Jahrhunderts barod 
ÄR, wie nahezu die ganze von Züben beeinflufte Nunft biejes Zeitalters, it fie lämijd:barod; 
joweit fie reaiftiich it, wie es dem flämticen Empfinden entipricht, it fie oft allerdings nur 
feicht von den baroden Romanismus der Zeit angehaudt. 

Spiegelte jener Palajt (S. 151), den der Bilde Oranvella, ber Ratgeber ber Statt 
balterin Margareta von Parma, fidh yuifchen 1559 und 1564 von Cebajtian und Jutob 
van Noyen in Brüffel errichten He, mit feinen beutlichen Erinnerungen an ben Palazzo 
Farnefe in Nom die jeledhthin talientide Richtung eines Zweiges ber belgifcen Kumft des 
16. Jahrhunderts miber, jo wußte Cornelis de Vriendt ziemlich gleihgeitig (1561—05) feinem 
YAntwerpener Natbaufe (3. 152) anf durchaus talienijcen Stilgrundlagen doch bereits eine 
national-flämifche Gefamtpaltung zu fihern. An diefe Richtung de Briendts umd feines Nac: 
folgers Sans Predeman be Bries (S. 152) nüpfte die Weiterenttwidelung des 17. Jahrhunderts 
an. Dem entfpriät, daf der itatienifche Barochtil, der zu Anfang diefes Jahrhunderts im 
Gefolge der Gegenreformation in Belgien einrücte, bier zwar nirgends auf Wiberjtand, wohl 
aber auf einen in ben vergeblicjen Freiheitsfämpfen geftäblten Rationafgeichmad fieh, der ihn 
feinem Cigemwillen entfpredend ummobelte, die einzelnen Gebäudeteile und Schmudglieder 
i&ärfer individualifierte, die Zierjormen der Gewände, Umrahmungen und Bedachungen nadı 
eigenem Gefallen verbog, verfepte, verfettete oder gar verfnorpelte, mandjmal aber auch die 
geofen Hauptverbältniffe ihrer vornehmen, wie Mufif wirfenden Abmeffungen enttleidete, 

Mit großer Macht warf der belgiiche Barodjtil fh, gerade weil er als Diener der Kirche 
tam, auf den Kirdenban. Galt es dod), eine Reihe der in Trünnmern liegenden Gotteshäufer 
in neuen Formen wieder auszubauen, eine andere Reihe zur Siegesfeier der alten Kirche neu 
im Zeil zu errichten. O6 wir Gurlit, deffen Behandlung des belgiichen Baroditils in vielen 
Beziehungen mahigebenb geblieben ift, freilich in der Anficht folgen dürfen, dafz die meiften 
diefer großen, weiträumigen befgichen Barodfirchen nur Umbauten mittelaterlicher Kirchen 
jeien, eriheint fraglich. In manchen Füllen aber it es ungweifelhaft. Da fie grofenteils 
Züulenbahliten find, wie einige gleichzeitige genuefiide Kirchen (S. 233), erlärt fich bin: 
veicend aus den Veyiehungen der mächtigen Ceejtädte Antwerpen und Genua zueinander. 
Dad fi aber ihre atlichen, reid) gegliederten, in Ruppeln endenden Cingeltürme in der 
Regel hinter ber Halbrundniice des Chors erheben, it eine befgiiche Eigentümlicteit, die ich 
gerade aus dem Diangel italieniicher Vorbilder im baroden Gingelturnbau ertlärt. 

Der erjte Baumeifter bes Regentenpaares, Wenceslau Noeberger (1500-1030 oder 

1632), der als Wiberjacher do$ Nubens befannt ift, wirkte nod; mehr im Sinne der italie- 
nifchen Spätrenaiffance. Seine Frauenfire im Walljahrtsorte Montaigu, die er zwilden 
1607 und 1613 für Albrecht und Mabella errichtete, mahnt mit ihrer jepweren, durd) Streben 
geftügten Auppel an Santa Maria della Salute (S. 231) in Venedig. 
Der erfte Hauptmeifter der belgife-barocen KircpenGaufunft war Jacques Frananart 
71651), der Zeitgenoffe und Freund des grofen Nubens, Sein erftes Kauptwerl, 
die Jefutentirche zu Brüfel (160610), Hat fid) leider nur in Apbilvungen erhalten. Jedes 
ihrer drei durch t08fanifehe Säulen getrennten Schifie ef öflidh in eine Halbrundnifche aus. 
lämiic) wirkte das feil, wenn auch antif gegiebelte Obergefchoß bes Mittelrifalits mit den 
Tanvelaberförmigen Auffägen anftatt der gotiichen Fialen. 
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1..Huijssens und Aguillons Fassade der Jesuitenkirche in Antwerpen. 
Nach Photserapkie. 
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Den Stil Franguart3 trägt in etwas anderer Geflaltung die ebemalige Auguinertirche 
(1620—42) in Brüffel, die päter al8 Poftgebäube diente. Das breiadhfige Erdgeicioh der 
Faffade zeigt Die to8fanifche, daS einachfige, weil nur dem höheren Mitteljhiff vorgelegte Ober: 
geioß bie „Iompofite” Orbnung. Die Unfceinbarteit der Berbindungsvoluten verjelbtändigt 
das Obergeico. Die Doppelpilafter der ganzen Schaufeite find durch vorjpringende Salbläulen 
verflärtt, Die oben burdibrocjenen Giebel, die eigenmilligen Kartufchenumeahmungen, bie 
freien Verbältiffe machen den Bau zu einem Sauptwert des flänitden Frühbarods. In 
ähnlichen Stil flieht fh Die Beginentirde zu Mecheln (1629—47) ihm an. 

Die mächtige lämijche Felihbarodfirepe aber it bie Jejuitenficche zu Antwerpen (Taf. 32, 
66. 1), bie bie Jehriten Peter Quijsfens und Frangois Nguillon zwilden 1614 und 
1621 erbauten. Nachdem fie 1718 niebergebrannt war, wurbe fie nad) ben alten Entwürfen 
wieder aufgebaut. Ihre merfwürbig breit gelagerte Schaufeite ift ihrer ganzen Ausdehnung nach 
zmeigefdoffig, unten tosfanife), oben font, trägt vor dem Miteljdifi aber nod) ein britts, 
torinthijjes, von bewegtem Dreiedgiebel betröntes Obergeidhob und wird zu beiden Seiten dur) 
befondere, niebrige, von Kuppeln überragte Treppentürme verbreitert. Shr unten vierfeitiger, 
oben achtjeitiger, veid; und leiht geglicberter, von ebler Kuppel gefrönter Haupttunn, ber 
hinter ber Chornifdhe ieh, gilt für einen ber jEönften der gangen Renoiffoncer und Varodzeit 
Famvendig trennen tosfanifche Säulen bie drei Schiffe der Kirdje. ber ihren Seitenfchiffen 
aber gieen fi) Emporen entlang, bie fi) mit ionifejen Säulen zum breiten Mitelichifi öffnen. 

Als Jejuitenfirchen verwandten Stils find bie zu Brügge (egt Saint Donas), zu Lütti 
zu Namür Hegt Saint Sonp) und zu Ypern zu nennen. 

Durch eine bejonbere Geflaltung aber zeichnet fi) bie Petersfirdhe in Gent aus, bie feit 
1629 von jenem jun Staliener gewordenen Hans van Xanten (Giovanni Yajanzio, S. 220) 
umgebaut wurde. Cie erhielt einen quadratifcien, neunjodigen Vorbau in reinen Berfält: 
niffen, über deffen Mittelguadrat fi) eine [hlanfe Kuppel erhebt, der hinter dem Chor ein 
Ofturm das Gleichgewicht Hält, 





















Der Hauptmeifter der wieder mutiger und femwerer werdenden beigifcien Kirgenbau: 
tunft der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts war der Licblingsfchüler des Rubens, Sucas 
Faidperbe (L617—-97), ber auc) als Bildhauer gefeiert wird. Sein berüßmteftes Baumert 
it die Jefuitenfirche zu Löwen (165066). Die fäwere, maffige, duch Pilafter und vor 
die Pilofter geftellte Cäulen gegliederte Schaufeite, die im breiteren Untergeiejof ionifc, 
im bodjragenben jmuaferen Obergefchoß, Forinthifdh it, erhält bure) bie zwei Niegelbänder, 
die fid) in wagerechter Richtung fiber Pilafter, Säulen und Wände hinziehen, ein nie 
Yändifcjes Gepräge. uf den breiten Volutenanläufen, Die wife den Gejcoffen vermitteln, 
ftegen fialenartig trennende Ranbelaber. Das dreifhiffige Sunere wird burd) ein mächtiges 
Querfciff erweitert. Die iomiicen Cäulen der Langhausarfaben erinnern an die von Sarı 
Siro zu Genua (3,67). Zwilcen ihren Edvoluten find Die Rapitelle mit Hängekrängen verziert, 
Der Sries dea eichertröpften Gebälts it mit üppig gebilveten Rartufcen gefmidt. Die 
Vierungstuppel it leider unvollenbet geblieben. 

Bon Faid’herbe rühren auch Die Jejuitenfirche (1669-76) und Notre-Dame d’Xansyd. 
in Medeln (1603--78; bb. &. 922) her. Diefe wird flatt des Duerigifs in der Mitte non 
einem Kreife durhiepnitten, deffen Segmente an den Seitenwänben als Ausbaudjungen hervor: 
treten, während fid) über feiner Mitte eine anfehnliche Kuppel erhebt. Unter Faib’perbes 
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Mitwirkung entftand aud) Die Abteifirche von Aperbode (1604-—71), deren zentraler Vorderbau 
eine weniger glüdliche Durddringung von Nreisform und Kreugform barftellt. Nicht gefichert 
dagegen ift Faib’perbes Mitwirkung am Bau der Beginenkirhe in Brüfel (1657— 70), die in 
vielen Beziehungen als das präctigite und carakterififchfte Kirciengebäube des flämiichen 
Varoditis erfcpeint. Tostanifche Säulen teilen aud) bier das Langhaus in drei Schiffe. Hinter 
der mittleren ber drei Oftwichen erhebt fi audı hier der Turm, teffen Dachhelm finlenartige 
Kandelaberftöcte begleiten. Bündelpfeiler mit tosfaniicen Halbjäulen lügen die Vierung. 
Das Erdgejhoß der Prachtjaffade wird in t ganzen Breite durd) verdoppelte und ver: 
dreifachte ionifche Pilafter gegliedert. Das Stodwert vor dem Mittelidiff ragt mod; in zwei 
Gefchoffen auf, deren unteres mit Torinthiiden Halbfäulen, deren oberes mit Hermen unter 
einem vor: und rüdjpringenben Dreiedgiebel gefchmückt if. Am auffallenbfien it, dafı vor 
den Seitenfeiffen, zu beiden Seiten des Obergeichoffes, Hodhgicbel 
angebragjt finb, die in eigenwilligen, aber. eft geihmungenen 
Sinien umeifen find. Gerade diefe Schaufeite, die die einzelnen 
Teile individualifiert und nationalifiert, weiß; phantaftifchen Reid)- 
tum mit einer gerviffen Nlarheit und Strenge zu vereinigen. 









Wenden wir uns dem belgifhen Palaft- und Wohnbau 
diefer Zeit zu, fo bewundern wir bier zunächft in ber Chätellenie 
Giegt Jufispalat) zu Furnes, die 161228 von Eylvanus 
Boulin errichtet wurde, nod) einen Pradtbau, der mit feinen 
vollftändig durchgeführten, im Erdgefchof doriichztosfanifchen, im 
Dbergeichoh torinthihen Pilaitervorlagen den Eindrud reiner 
Hocrenaiffanee macht. Gleichzeitig aber trat Nubens auf den 
Plan, der durch fein großes, 1022 erfcienenes Wert über die 
modernen Paläfte Genuas feinen Sandsleuten offenbar die Wege 
zur monumentalen Geftaltung reicher Vürgerhäufer weifen wollte. 
Aber es gelang ihm nicht. Sogar fein eigenes, von ihm felbit er: 
bautes, nur teilweife erhaltenes Wohnhaus in Antwerpen erinnert 
nicht an die Paläfte Genuas. Immerhin zeigt das triumphbogenartige breibogige Eingangstor 
zu feinem Garten, das wenigftens im Stich erhalten it, bie ganze Kraft, Wucht und Freiheit, 
womit Nubens itafienifcge Anregungen zu einem großzügigen neuen Varodiil, für den er 
nur fich jelbft verantwortlid war, zufanmenzufhweißen verfiand. Aud) jein nod) erhaltenes 
Gartenhäuschen, beffen Bogenpalle von tostanifcpen Säulen geftügt wird, fehwelgt in ähnlichen 
Freipeiten. Der Giebelaufbau zeigt neben ber Mitelbalufteabe fjchförmige Antäufe, neben feiner 
von Hermen flanfierten Dlittelnifche „Äigende“ Edpilafter (S. 231) jener an fic bedentlichfien 
Art Pozzos. Das Ganze wird durd) ein einheitliches malerifcies Grundgefühl wirtfam zu: 
fammengehalten. Am grofartigften jedod) als Yaumeifter erwies fid) Nubens, nad) Throdor 
van Tyulvens Sticen, an den Triumphbogen, die er 1635 in Vrüffel für ben Cinzug des 
Exzperzogs Ferdinand errichtete. Jede Linie diefer Prachtbauten atmıete raufchende Feftfreude. 

Wie Aubens Fuchte and) Franguart durd) jein 1617 in Brüffel erjhienenes Arditektur- 
Buch, defjen Türennwürfe bejonders auffielen, ein jelbftändig flämijdhes Empfinden im Wohn: 
bau zu fordern. Die Türbauten, in deren willfürlid aus: und einwärts gefcoungenem 
Aufbau fi) meift noch ein jeltfam umrahıntes fenfterartiges Oberlicpt befindet, zeichnen fid) 
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Sei völliger Vergettelung mb Hufweihrung ber antiten Formenfpradhe mandjmal bad) durd) 
einen fühnen und malerid) wirtjanmen Gefamtwurf aus. In-Franguarts Rartufcen nimmt 
das Nollwert aber oft {don jene formlofe Üppigfeit an, bie es zum „Rnorpeliert” madıt. 
In Antiverpen und Brüffel Haben ic) einige ausgeführte Türen biefer Art erhalten, bie man 
ipäter irtümlic) als „panfdje Deurlens“, fpanifehe Türden, begeiäete, In ganz Spanien 
finden ic) ähnliche Türen nich, 

In fräftigen, frühen flämifchen Barod prangt das Portal des Fiihmarktes zu Gent. 
Im Übrigen bieten bie Belgier für ihre Wohnhäufer und felbft für igre Gildenhäufer, die 
eine bedeutjame Rolle fpielen, an den hoben, jemalen, alle Wanbflächen zwilden dem archi- 
tettoniicien Gerüft in Fenfter auflöfenden, vier: 6i8 fünfflödtigen Häufern ihrer alten Zeit fit. 
Kur daf die Stügen, Rahmen und Bedachungen jept Dluftereremplare eines bald firengeren, 
bald willfürliceren fämihen Yarods find. 

A Marlt zu Antwerpen zeigt diefen Stil 3-3. das reich gefhmücte Zunfthaus der 
Gerber von 1644; am Arautfioben zu Gent das freilich ihlihte Treppengiebelhuus der 
Kornmeffer; am Markt zu Brüffel zeigen ihn, mit Ausnahıne eines breiter angelegten Zunft: 
Haufe, die meiften der hier nad) ber Veichiefung durd) die Franzoien (1695) wieder auf« 
gerichteten Gilvenhäufer (Taf. 32, Abb. 2). Das Haus „Le Soc” (1697) mit einen Yalı- 
firaben als wagereshten Trennungsftreifen guifchen dem unteren Gefchoife, feinen Karpatiden 
am dritten, feinem überans reich verjierten Giebel über dem vierten Obergejcoß Üt eines 
der üppigfien und carafterifüfhfien von ihnen. Aber aud) die anderen, „La Brouette*, 
„Re Gornet”, „ga Zouve” und wie fie ale heifen, zeigen Diefen Ctil. I ihrer Gefamtheit 
verleihen fie dem Brüffeler Marltplag ein überaus eigenartiges, höcft malerifees, einiger: 
mafen barodes, vor allem aber echt flämifches Ausjehen. 


2. Die befgijche Bildnerei des 17. Jahrhunderts. 

Die Hervorragende bilbnerifhe Begabung der Cühniederländer, bie fih von der Zeit 
Siuters und Werwes (b. IL, ©. 298) 6i8 in bie Tage unferer Zeitgenoffen Meunier und 
van der Stappen vererbte, Hielt fi während des ganzen 17. Jahrhunderts auf anfehnlicher 
Höhe. Man fann jogar jagen, dafı Belgien in Diefem Zeitraum diesfeits der Alpen bie 
Führung auf plaftiihem Gebiete bemabrte. Maren beigüiche Bildhauer wie Giovanni da 
Bologna (2. 50) und Frangois Duquesnoy (3. 235) in alien jelbft als italienifche Große 
meifter anerfannt worden, und hatte Flandern in Juan de Juni (S. 207) einen jeiner tüdh: 
tigften Bildpauer an Spanien abgegeben, fo wurden jept fo bedeutende niederländifgje Bildner 
wie Opftal und Bogaert (S. 270) in Paris zu Franzofen und Geherricten flämiiche Bild: 
bauer nicht nur Die deutiche, englifche und jlanbinavifche, fonbern, wie wir fehen werden, 
auc) die holländiicie Ploftit des Jahrhunderts. In Belgien jelbit fanden Hunderte von 
Vilohauern Lopnende Behäftigung. Wurden jept doc) zahlreiche Kirchen, alte umd neue, von 
außen und innen mit zeihem plafihhen Schmude bedadt! Erpoben fi) dod) in allen Haupt: 
firgien bie Orabmäler ber Grofen, deren Carfophage, mit den ausgeitredten Geftalten der 
Werfiorbenen geidmüdt, manchmal unter einem von Säulen getragenen, von allegorifchen 
Seftalten umgebenen Practbaldadhin errichtet wurden. Boten dod) die Umrahmungen der 
Altäre, deren Hauptfcmud jept freilich Gemälde zu jein pilegten, noch Play genug für bild: 
neriiie Sihauftäde, Settner, Kangeln, Orgelbrüftungen, Portale folgten; und jelbjt an den 
Säulen und Pfeilern des Mittelfeiis wurden oft genug fintliche Apoftelgeftalten mit wallenden. 
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Gerwändern aufgeftelt, Daf; ber Gejamteinbruc ber gotifcjen Kirche bucch Die baroden Zutaten 
oft fähver gefchäbigt wurde, follte man freilich nicht teugnen. Auch ben weltlichen Bauten, nament: 
lich Rat: und Gilbenhäufern, fehlte e3 nicht an plaftiihem Schmud. Abgefehen von den Bildnis: 
geftalten der Sarfophage mit den einzeln gedachten Bildnisbüften, Dieinbivibuellesgeben atmeten, 
war diefe ganze belgüiche Bildnerei aber vorzugsmeife deforativer Natur, Eingelwerke, in die der 
Vefchauer fi) vertiefen folte, find felten; und gerade den beliebteften Bildhauern fehlt in ber Regel 
das ausgeiproden eigene Antlig, fo baf; e8 manchmal nicht licht if, die verfchiebenen Meifter, 
die vielfach auch) ar denjelben Werfen zujammen arbeiteten, voneinander zu unteriheiden. 

Freilich Hat der Fleiß ber belgiicen Urchivare, der fich in Marehals ausführlichen Buche 
und in den fchon (S. 148) genannten Eingelicriften der örtlichen Runftgefciihte ausipricht, 
dafür geforgt, ba die Namen und bie Lebensläufe ber Schöpfer ber meiflen Vilbwerte ur: 
Tundlich feigeftellt worden finb. _Entwidelungsgeihichtlich tommen aber nur wenige von 
ihnen in Betracht. Faft alle ziehen an dem gleihen Strange. Alle Neben im Banne des 
vorberninifcen itlienifchen Barodftis, über ben feit ben breifiger Jahren ber Einfluß des 
Rubens frifceres Schen und grofügigeren Schwung verbreitete. An die wenigen führenden 
Meifter muß die allgemeine Kunftgeichichte fih halten. 

Auf Giovanni da Bologna (S. 50), der erft 1608 ftarb, Tönnen wir nicht zurüdfommen, 
68 fei nur daran erinnert, ba Dubroeucg in Mons (2. 155) fein Lehrer gewefen war, da 
ex fich aber doch erft in Jtatien felbt zu einem großen italinifhen Meier berangebifbet Hatte. 
Seine Sciüer, auch die nieberlänbifchen, wie Aprinen de Bries, blieben meift im Ausland. 

An ältere nieberlänbifche Deifter nüpften in Planbern zunäct einige Bildhauer des 
Namens Colyns de Nole (S. 150) an. Die Brüder Jean und Nobert Colyns de Nole 
zogen von Gambrai nad) Antwerpen. Oreifbar tritt uns nur Jeans Sohn, Andreas Co- 
Iyns de Nole, entgegen, der 3.2. zwifhen 1630 und 1635 zehn der großen Apoftelftand- 
bilder der Ratpebrale von Meceln im freien Durchfehnittsfil bes 17. Jahrhunderts meifelte. 
Neben ihm arbeitete in Antwerpen noch ein Deutfcper, der Königsberger Jan Mildert (gef. 
1638), der 5.B. nad einer Zeichnung des Nubens das Orabdentmal der Familie de Moy in 
der Kathedrale ausführte, Die Standbilder der Marin, des Evangeliten Johannes und der 
HL. Ratharina, die «8 fhmüden, zeigen wenigftens, dafı er ein guter Steinhauer war. Reben 
und zum Teil mit Mibert aber arbeitete Grasmus Quellinus (Quellyn) der Ältere in 
Antwerpen, ein geborener Wallone, ber gegen 1640 farb. Sein Werk ift die anfehnliche 
Kagel der Walpurgistiche zu Brügge, die von ber nieenben Geftalt des Glaubens ge: 
tragen wird. Hauptfäclich aber nennen wir ihn als Vater bes großen Bildhauers Artus (oder 
Acnould) Quellinus' des Slteren, der, wie e3 {cheint, in Rom Schüler des Brüffelers Francois 
Duguesnoy (3. 235) gewefen war. 

Die Duquesnoys in Brüffel find demnach bie Meifter, mit denen bie eigentliche Weiter: 
entoidelung der belgüichen Bildhauerei einfept. Hieronymus Duquesnoy der Altere, 
der 1641 ober 1642 in Brüffel ftarb, war ber Later der beiden berühmten Brüder Duquesnov- 
Der ältere von ihnen, Frangois Duquesnoy (1594-1642), wurde in Rom im Anfhluß 
am bie frengere Richtung feines Freundes Nicolas Pouffün (S. 278) zum Römer. Der jüngere, 
Hieronymus Duguesnoy der Jüngere (160254), folgte feinem Bruder, als befien 
Güter er gilt, früh nad) Nalien, Tehrte aber nad) defien Tode in fein Vaterland zurüd, das 
ine Hauptwerfe bewahrt. Dah; fi) in feiner Jugend eine wiederlänbifcrealififcpe Mer in 
Ähm regte, eigt feine vielgenamnte braftiche Leine Brunnenfigur des Mannefeh:Pis (1619) 
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in Brüffel, Daher als Meifter der italienifhen Spätrenaiffance aus Stalien zurüdtam, 
bemeijen 3. ®. feine vier großen Apoftelftanbbilder (Paulus, Matthäus, Bartholomäus und 
Tomas) im Haupticiie der Kathedrale, fein edles Standbild der hi. Urfula in Notre:Dame: 
des-Bictoires und feine wirkungsvolle $f. Magdalena im Königspart zu Brüffel. Sein Haupt: 
wert aber it fein prächtiges Grabmal des Bifcpofs Anton Triet in Saint Bavo zu Gent (Abb). 
Von dem [hwarzen Marmor des Aufs 
baues heben die Hauptgeftalten fich in 
weißen Marmor ab. Halbaufgerictet 
tubt die Iebendige Geftalt des Biichofs 
auf dem Sarkophage. Fürbittend fteht 
Marin in der Nifche Hinter feinem 
Haupte, und in der Nifde vor feinen 
Füßen redt fih die mächtig bewegte 
Seftalt des Heilands mit dem Kreuze, 
die farf durch Michelangelos Ehriftus 
in Santa Maria fopra Minerva zu 
Rom (S. 20) beeinflußt ericeint. 
€ war dem Meifter, ber das fchred- 
ice Schitjal Hatte, wegen eines Ber: 
gehens gegen bie Sitticheit auf dem 
Kormmarkt zu ent (ebenbig verbrannt 
zu werben, nicht vergönnt, bie legte 
Hand ar das Wert zu legen, 

Ein anderer guter Schüler bes 
Framgois Duquesnoy in Rom war 
Rombout Pauwels von Medeln 
«1625—1700), beijen Hauptwert, 
das Grabmal des Viihofs Charles 
Mass in derjelben Genter Kirche, den 
Vilhor flafend auf feine inte ge: 
fiügt darfellt. Cs wirkt bod) fchon 
gejuchter und flauer als das des 
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<0is Duguesnoys aber war chen 
Artus Quellinus der Altere (1609—68). Nachdem diefer feinen erften Unterricht von 
feinem Vater erhalten, ging er nad) Rom. Nach jeiner Heimfehe (1640) blieb natürlich 
Rubens wicht ohne Einfluh auf ihn. Doch wei er im ganzen jelbftändig jein Streben nach 
italienifcper Schöndeit mit nieberlänbiieer Wahrheitsliebe und einem gelinden baroden Ein: 
ichlag zu paaren. Die große Hauptichöpfung jeines Lebens, die innere und äufere bilbneriihe 
Ausihmüdung (164855) des neuen Amfterdamer Nathaufes (S. 357), das erft durd) 
Duellinus’ Vildwerfe feine fünftlerifce Weihe erhielt, zeigt ihn gleidh auf der höchften Höhe 
feiner Entwicelung: jeines Naturgefühls, feines Schönheitsfünnes und feiner meifterhaften 
Teehnit, Neben ihm arbeiteten dort feine älteren Schüler, wie Rombout Berhulft von 
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Medeln und Artus Quellinus der Jüngere, fein Neffe. Die Schilderung der Tätigfeit des 
Weifters in Amfterbam müfjen wir jebod) ber bollänbifdien Kunftgeichihte Infen. Was er 
nach 1655 in Antwerpen gef affen, au) hier von Schülern umringt, von denen Peter 
Werbruggen der Ältere, Soberpf Willemfens und Gabriel Grupello jofort genannt feien, 
tritt uns nicht in fo geföfofiener Pradt entgegen wie jein Amfterbaer Wert. Während 
Duellinus ih in Anfterdam ber antifen Mythologie und Gejchichte, der Allegorie und der 
Vildnisfunft gewidmet, war er in Antwerpen hauptfäclid) wieder auf die Rircenplaftit anz 
gewiefen. In der Kathedrale if fein Dental des Jan Gevaerts mit der Büfte des Ber: 
forbenen zwifcgen den Geftalten der Gerechtigkeit und der Klugheit nod) nad) einem Entiourfe 
des Rubens gemeifelt, gehören feine Schmerzensmutter und fein HL. Antonius zu den nadı 
alter Art bemalten Vilbwerfen, die gerade in Belgien nod) nicht völlig ausgeftorben waren. 
In ber Julobstirde it das edle Standbild des Jakobus eine Schöpfung unferes Deifte 
über dem Eingang zum Pujee Mantin der Herfules mit der Rukmesgöttin, im Haupt: 
mufeum aber 3. B. die feine Yolaftatue des HL. Sebaftian und bie fpresiende Büfte des Mar: 
auis Garacena (1664). Die Brüffeler Kathedrale befigt eine fhöne Madonna des Meifters, 
Aules, was er berührte, hatte mehr Hand und Fuß als Geijt und Seele; aber es trägt dad) 
tets das Gepräge quellender Fünfteriiher Araft. 

Artus Duellinus’ gleihalteriger ältefter Schüler war fein Schwager Peter Berbruggen 
der Ältere (1609-86), der für beinahe alle Antwerpener Kirchen tätig war. Zu feinen be: 
rühmteften Bilpwerten gehört die bl. Gäciie auf der Orgelbrüftung der Katheorale. Noch 
fruchtbarer als er aber war fein Sohn Hendrif Verbruggen (10551724), der Schöpfer 
de3 Mabafterrefies in ber Saframentstapelle der Kathedrale zu Antwerpen und des Huch: 
altars von Saint Bavo in Gent, den das fiatliche Standbild Dies Heiligen Trönt. A 
icönen Holgejeiigten Kanzel ber Nathebrafe zu Vrüffel (1699), die aus der Jehuitentirche 
in Söwen hierher verjeht wurde, il bie Vertreibung aus dem Paradiefe mit dramatifcher 
Anfsaulicteit, aber in enler Forıenfprade dargeftellt. Gin zweiter Schüler dos älteren 
Verbruggen war Matthäus van Beveren (1630-90), been Hauptwerk das noch ziemlich 
iormenreine Grabmal des Apmirals Claudius Grafen von Thurn und Taris (1679) in Notre: 
Dame-des:Vicoires zu Brüffel ft. Ein dritter Schüler Peter Berbruggens aber war Peter 
Scheemaeders (1640-1714), beffen graufiges Denfmal des Marquis del Pico, das den 
auf feinem Sartophag Erwacienben vor zwei Steletten erfehredend zeigt, aus der Zitabellen: 
ficche in die Gertrubenfapelle der Jafobsfirdje zu Antwerpen verjegt worden. 

Kehren wir zu Artus Quellinug Schülern zurüd, jo müffen wir Rombout Verhulit 
(1624-96), da er in Holland blieb, den Bilbhauern diefes Landes zumeifen, Artus Quelliz 
mus den Jüngeren aber (1625-1700), der mit feinem Deifter nach Antwerpen zuri 
Tehete, Diefer Stadt lafen, bie er mit zahlreihen Kirchenbilbwerten ohne die träftige For 
ipradhe feines Ofeims jümücte Sein beftes Werk it das Grabmal des 1676 verftorbenen 
Bichofs Capello in der Anthedrale. Bon den jüngeren Schülern des alten Quellinus arbeitete 
Lodewyf Willemjfens (1630 —1702) für die Jafobstirche zu Antwerpen, deren Kanzel 
mit den Coangeliten und finnbilbticen Geftalten fein Meifternert it, während Gabriel 
Grupelto (1644-1730; Schrift von Schaarihmidt), zu deffen frühen Werten das nod) 
ihlichte Grabdenfmal der 1677 verftorbenen Gräfin von Thurn und Tayis in Notre-Dame 
des-Lictoires zu Brüffel gehört, 1695 nac) Düfeldorf überfiebelte, wo er im Dienfte Johann 
Wilhelms, des Kuefürften von der Malz, defien barodes ehernes Neiterdenfmal ausfürte, 
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Den Duquesnoys in Brüffel, den Qnellinus’ in Antwerpen teten fih bie Faib’perhes 
in Meeln an bie Seite. Ccjon die Brüber Henri und Antoine Faidperbe (jener 1574— 
1629, biefer 1585—1058) waren hier tüchtige, vielbefäftigte Bildhauer, Neuss Leben und 
friiche Eigenart aber brachte der Mecjehner, ja ber ganzen flämiichen Bildhauerei erft Genris 
Sopn und Schüler Qucas Faid’perbe, den wir jöon als Baumeifter tennen (3. 321). Cr 
tauchte 1686 bei Rubens in Antwerpen auf, beffen Lieblingsfäler er wurde. Er ift ber 
eigentliche Nachfolger des Rubens unter ben flämifchen Baumeiftern und Vilohauern. Cr 
faßte die überlieferte Formenfpradje einheitlicher als fait alle feine Zeitgenoffen durch einen 
‚Zug flotter Größe zufammen, ber ein ausgeiprodien Garoder Beigeichmad feinen Ahbrud) tut, 
Das großzügige Standbild des älteren Jakobus in der Brüffeler Kathedrale fahuf er Icon 
1636, das des Simon folgte 1640. Den Auftrag, die Grabtapelle des Grafen Thum und 
Taris in Notre: Damerdes:Lictoires zu Vrüffel herzuftellen, erhielt er 1651, übertrug die 
Ausführung der einzelnen Teile aber Matthäus van Beveren und feinem Schüler Jan van 
Delen, Cine Neipe feiner Hauptwerte befigt die Romualdsfathebrale in Mechefn: von 1665 
den [hmarzweifien Marmorhodjalter, der von dem breit und eindrudtsvoll Hingefepten Stand 
Bild bes hi. Romwald überragt wird; von 1669 das Grabmal des Erzbifciois Anton Grucien, 
der vor dem uferftandenen Fnieend Dargeftellt ft; von 1675 bie ausbrudsvolle Gruppe des 
HL Karl Vorromäus mit dem Peftkranfen. Seine allerbeften Werte aber befinden fi) in ber 
von ihm felft erbauten, im Grumdrif; an Sankt Gereon in Köln (8b. IL, ©. 235) eriunernden 
Kirche Notre: Dame d'Hanswyd (S. 321) zu Meceln: über der Eingangstür Maria mit dem 
Kinde; unter der Kuppel Die beiden mächtigen, im Halbrund gebogenen Reliefs, die Die Anz 
betung ber Sirten und den Sturz des Heiland unter ber Lajt feines Areuges ergreifend, 
maleriüch und anfchaulic) darftellen. 

Sucas Faid’perbe Hatte aud) als Bildhauer einen weitreihenden Einfluf. Von feinen 
Scjülern war jein Sohn Jan Lucas Faidperbe (1654-1704) mehr Baumeifter und 
Theoretifer als Bildhauer, it Niolas van Beten (1637—1704) der Meifter der anmutig 
geiehnigten Veichtftühle in ber Peter und Pauls-Nicche und eines liebensroitrbigen Sihildes des 
Heilands von 1088 in der Kathedrale von Medeln, während Jan van Defen (gfl. 1703) 
fünf der reihen Veichtlühle und das mit allegoriihen Geftlten gefßmüctte Grabmal des 
Jacques VEnnetieres in der Brüfeler Katedrale ausführte und Jan Frans Boekftuyns 
(1650 —1734) die viionäre,jCon Gerninest empfunbene, aud)erft in 18. Jahrhunbert voflenbete 
Hinmelsdarftellung auf dem Areuzaltar ber Frauenkirche jenfeits ber Dyfe in Medeln jchuf. 

Wirtlicher Schuler Verninis in Rom war Jean Delcour von Kamoir gervefen (1627-- 
1707), der feit 1657 bie Lütticher Sirchen mit wirkungsvollen Bilbwerfen jömüdte. Charat- 
teritic) für feine flotte, Teichte Art, zu erzählen, find die zwölf Marmorrunbrafmen in ber 
Martinstirdhe, bie die Stiftung des Fronleihnamsfeftes jhildern. Sein fhöner Bronzechriftus 
won 1663 in ber Natbebrale gegt ihn als Meiter des Erögufes, fin „Ehriftus im Grabe” 
(1696) in derfelben Kirche als Meifter weicher und wirtungsvoller Marmorbefandlung. 
Grabmal des Bijcjofs Eugen Albert d’Allamont in Saint Bavo zu Gent (nad) 1673) aber, das 
den Biicpof Inieend vor der Madonna, die in ber Wandnijche vor ihm ericheint, den Engel 
mit dem Schwerte in der Wanbnifche hinter ihm, den Tod als Stelett neben ihm auftaudjend 
bildet, gehört zu ben wirfungsvollfien und formenfeifgeften Dentmälern ber Zeit. 

Diefer Überblid mus genügen, uns eine Vorftellung von der Fülle und Pracht, aber 
auch von der Einförmigfeit der belgüfchen Kathedralenbildnerei des 17. Jahrhunderts zu geben. 
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Bei aller Oleipmäßigteit jehen wir eine gemiffe Entwidelung durd) das ganze Jahrhundert 
Yindurdigehen, bie von frenger zu freier, von freier zu fhmütiger, von jhnwülftiger zu 
Teihter und Liebenswürdiger Auffaffung und Behandlung hinüberletet 





3. Die belgifhe Malerei des 17, Jahehunderts. 

Mannigfaltiger und farbiger als die lämifce Bautunft und Xildnerei entfaltete bie 
flänifcje Malerei des 17. Jahrhunderts ifre Blütenpradt. Deutlicher nod) als in jenen 
Künften trat in {hr aus der Verjcjmelsung norbifcher und jühlicer Grundfagen das Cwig- 
flämifcje als unverwülicjes nationales Erbteil Dervor. Die gleiheitige Malerei Leines an« 
deren Sandes verfügte über ein fo reiches und buntes Stoffgebiet. In ben neuen ober er- 
neuerten Gotteshäufern harıten Qunberte von baroden Riefenaftären ihrer Keifigenbilber, bie 
auf große Linnen gemalt wurden. In Paläften und Wohnhäufern jhmachteten grofie Wände 
nad) mythologiichen, allegorifchen oder fittenbilofihen Staffeleigemälden; und aud die Bild- 
nismalerei, Die fi) im 16. Jahrhundert zur Lebensgröße entwidelt Hatte, Blieb, vornehme 
Auffafung mit padender Natirlichfeit verbindend, Großkunft im vollen Sinne des Wortes. 

Neben diefer Grofmalerei, Die Belgien mit Stalien und Frankreich teilte, blühte hier 
aber, alte Überlieferungen fortfegend, meift auf Zleinen Sol: oder Rupfertafeln, noch eine 
überaus reiche, alles Darftellbare umfafjenbe, bodenftändige Rabinettmalerei, die, opne reli- 
giöfe, mytpologifdhe oder allegorifde Darftellungen zu verjcpmähen, das tägliche Leben aller 
Volfstlaffen, namentlich der Bauern, Fuhrleute, Soldaten, Jäger und Seeleute, in allen 
feinen Erfcheinungen bevorzugte. Die ausgebildeten Iandichaftlichen ober innenräumlichen 
Hintergründe diefer Heinfigurigen Yilder wurden unter den Händen mancher Meifter zu 
felbfändigen Sandichaftsgemälden und Arditekturbildern. Blumen, Frucht: und Tierftäde 
fhlofien id) an. Den Treibgärten und Tierzwingern der fiattbaltenden Ergherzöge in Brüffel 
führte der überfeeiiche Gandel jene Wunder der Pflanzen: und Tierwelt zu, deren Formen: 
und farbenreichtum aud) die Dialer, die alles beherrichten, fid) nicht entgehen lichen. 

Dei alledem war für bie monumentale Wanbmalerei in Belgien fein Boden mehr. Selbft 
ihre großen, auf Leinwand gemalten Wand: und Dedengemälde faufen bie belgiigen Graf: 
meifter, von Ruben®’ Ausfhmüdung der Antwverpener Jejuitenlirche und einigen Firhlicen 
Sandfhaftsfolgen abgefehen, für auswärtige Herrfher; und aud) den Verfall der Brüffeler 
Gobelintecjnit, ber Nubens’ Eingreifen nur vorübergehend erneuten Auffgwung Lieb, hielt 
die Beteiligung anderer belgticper Meifter, tie Jorbaens’ und Teniers', niht auf. Dafür hatten 
die beigüfchen Maler an ber Weiterentwidelung des Aupferfiihes und der Rabierung einen 
gewiflen, wenngleich Teinen fo tiefgreifenden Anteil wie die Yollänber. Holländer von Geburt 
waren fogar Die mafgebenden frühen Rubens-Stedher; und bie Beteiligung der größten belgüicpen 
Maler, wie Nubens‘, Jordaen®, van Dyds, Broumers und Teniers), an der „Peintre- 
Grayeur“-Rabierung erfheint teils nur nebenjächlih, teils fogar yueifelfaft. 

Antwerpen, bie reide nieberbeutfcie Handeleftadt an der Schelde, wurde jet in vollerem 
Sinne als je zur Hauptftadt ber fühnieberländiiden Malerei. Die Vrüfeler Malerei, die 
Höchtens in ber Sanbfchaft felbftändige Wege fuchte, wurde zu einem Zweige der Antwerpener 
Kunft; feihft die Malerei der alten flämifchen Runfitähte, wie Brügges, Gents und Mecelns, 
tebte zumächft nur von ihren Wedhfelbesiehungen zu Antwerpener Werktätten. Im mallo: 
nifdsen Teil Belgiens aber, namentlich in Lüttich, läht fih eine jelbftändige Anlehnung an 
Staliener und Franzojen verfolgen. 
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Für bie Gefamtgeicjihte der flämifchen Malerei des 17. Jahrhunderts Tommen neben 
den Iiteracifchen Quellenwerfen von van Mander, Houbraen, de Bie, van Cool und Weijer- 
man die Terifographiicen Werte von Immerzeel, Kramm und Wurzbach, die zufammen 
fafienden, nur teilweite veralteten Bücher von Michels, Waagen, Wanters, Riegel und Phi: 
ippi in Betracht. Dei ber Vorherricaft ber Schelpekunft find and) van den Brandens und 
Noojes’ Geichichten der Antwerpener Malerei, bie freili) Zufäge und Streichungen erforbern, 
jcjon Hier zu nennen. ber aud) ber Hierher gehörige Abjejnitt des Werfoffers diefes Buches 
in Woltmanns und feiner „Geldiäte der Malerei“ ift erft in Einzelheiten überholt, 





Zur vollen Freipeit der malerifchen Anordnung und Behandlung, zur inneren Verein: 
beitlihung von Zeihmung und Färbung, zur flüffigften Breite und Kraft ber Pinjelführung 
erblühte die fämijhe Malerei des 17. Jahrhunderts unter ben jchöpferiichen Händen ihres 
Grofmeifters Peter Paul Nubens, der Antwerpen zugleich) zum Mittelpunfte der Gemälde: 
ausfuhr für ganz Europa machte. An Meiftern, die im Übergang zwifchen der alten und 
neuen Richtung ftehen, fehlte 65 jedod) keineswegs. 

‚Im den nationalen realiftiicen Fächern, die in der Regel Heine Figuren vor ausgebil: 
deten landfhaftlichen Gründen barftellten, Iebten mur nos) Nadhtlänge der Gröfe md Un- 
ittelbarkeit Peter Brucgfels des Slteren (2. 173). Die landfeaftliche Auffaffung der Über: 
gangsgeit fieht im Yarme jenes von Gillis van Goninzloo (2. 177) geihaffenen „Kulifenftits” 
it feiner büfhelhaften Saubbehandhung und feiner Umgehung der Schwierigteiten der Luft: 
und Sinienperfpettive durch die Ausbildung getrennter, voreinanberhergefcjobener, verfdhieden 
gefärbter Gründe. Bon diefew Lonventionellen Stil gingen auch bie Begründer der modernen 
Landjepajtsmalerei, die Antwerpener Brüder Matthäus und Paul Bril (1550-84 und 
1554—-1626), aus, über deren Bildungsgang kaum etwas befannt ft. Matthäus Bril taucht 
plögtich als Maler lanbfhaftlicer Fresten im Batitan zu Nom auf. Nad) einen frühen Tode 
brachte Paul Bril, der als eelle feines Bruders im Latifan ericeint, den damals neuen 
nigberländifcien Sanbfehaftstil zu weiterer Entwidelung. Auf Matthäus Läßt fi nur wenig 
Erhaftenes zurüdführen; um fo mehr auf Paul, über defjen Kiren: und Palaftlandfcaften 
im Latifan, im Sateran und im Palazzo Rofpigliofi, in Santa Cecilia und in Santa Maria 
Maggiore zu Rom ich an anderen Stellen berihtet Habe. Nur allmählich gehen fie, von 
Annibale Carracci freieren, einheitlicier empfundenen Lanbfepaften (S. 244) beeinflußt, über 
den gefgjlberten, gedrängten Übergangsiti hinaus. Zrils Weiterentwidelung, bie ein Stüd 
der Gejamtgeicihte der Sandfchaftsmalerei if, fpiegelt fd audı in feinen zahfreich erhaltenen, 
zum Teil datierten Heinen Sandföaftstafeln wider (Bilder von 1598 in Parma, von 1600 in 
Dresden, von 1601 in Münden, von 1608 und 1624 in Dresden, von 1609, 1620 umd 
1624 im Kouvre, von 1626 in Petersburg), bie baumreiche, nur jelten örtlich beftimmbare 
Gegenden darzuftellen pflegen. Jedenfalls gehört Paul Bril zu den Begründern des Land 
igaftsfils, aus dem bie Aunjt Claude Lorrains (S. 280) hervorwudhs. 

Zu den Niederlanden bildet zunächjt der Antwerpener Jofje de Momper (1564— 
1644), den man am beften in Dresden Lennen lernt, jenen Coninzloofeen Kutiffenfil in nicht 
eben baumreidhen, fahrig Hingefegten Berglandfchaften weiter, in denen bie „drei Gründe“, 
denen fid) mandjmal ein fonnenheller vierter einfciebt, in ihrer ganzen braunsgrünsgraublauer: 
Herfömmlichteit prangen. 

Nicht unbeeinflupt dud) Brils ältere Bilper aber erjcheint Peter Bruegbels des teren 
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zweiter Sohn, Jan Brucghel der Ältere (1568—1625), Samtbrueghel genannt, 
der in Nom und Mailand arbeitete, che er 1596 nach Antwerpen zurüdtehrte. Erivelli und 
Michel Haben ih Sonderhriften gewidmet. Er malte hauptjächlich leine, manchmal miniatur: 
artig feine Bilder, die auch, wo fie biblifce, allegorifche ober fttenbilolic;e Stoffe behandeln, 
zunächft immer als Sanbjeaften wirfen. Gerade fie halten, obgleich fie bie Übergänge der dr 
Gründe ineinanber verfeinern, durdpweg an bem Coningloofcjen Stil mit büfchelhafter Laub: 
behandkung feft. Bezeichnend für Jan Brucghels Vielfeitigteit ift es, dafı er Figurenmalern wir 
Balen die Iandiehaftlicen Hintergründe, Landfepoftern wie Momper die Figuren, Meiftern wie 
Rubens die Ylnntenkränge in ihre Vilber zu fegen pflegte. Berühmt it ber frich und fein durch 
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geführte Sündenfall des Haager Dujeums, in dem Rubens Adam und Eva, Jan Brucabe 
aber die Sandfeaft und bie Tiere gemalt hat (266.). Ceine eigenen, reich mit buntem Voll 
eben ausgeflatteten Lanbfhaiten, bie den Simmel mit feinen Wollen nod) ziemlich ausprudsles 
wiebergeben, fellen vorzugsmeife lufburchitröite Hügelgegenden, Ebenen mit Mindmühlen, 
Dorfftrafen mit Wirtshausienen, Kanäle mit baumreichen Mfern, reichbelebte Landftrahen 
an waldigen Höhen und Waldıvege mit Holzhadern und Jägern frieh und gut beobachtet dar. 
Frühe Yilder feiner Hand ficht man z.B. in der Ambrofiana zu Mailand, Am reicften it 
ex in Madrib, reid) aber and in Münden, Dresben, Petersburg und Paris vertreten, Bahr 
Grecjenb war Gefonbers feine Bumenmalerei, bie zuerft ben gangen Formenreiz und Farben 
ichmelz feltener Müten eindringihft zu fdilbern, aber aud) zujammenzuftimmen verjland. 
Zelbfrändige Vlumenftäcte jener Hand befigen ;. U. Madrid, Wien und Berli 

Von feinen Mitarbeitern dürfen wir Yendrif van Balen (1575—1632) nicht über 
fehen, als deffen Meifter Nubens’ zweiter Schrer Aa van Noort (S. 333) gilt. Seine 
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Altarbilder (5. B. in der Jakobstirdhe zu Antwerpen) finb unleiblid. Berühmt wurde er Durch 
feine feinen, glatten, fühfichen, mit Vorliebe der antifen Fabelelt entlehnten Tafelbilber, 
wie das Göttermahl im Souvre, Ariabne in Dresben und bie Mannafefe in Braunfahneig; 
‚aber aud) jeinen Bildern diefer Art fehlt die rechte fünftlerifche Friihe und Unmittelbarkeit. 

Übrigens pflanzte ber geicjilberte Sanbfejaftsfil ber Übergangszeit fich in fhmadhen Nach- 
ahmern bis zur Schwelle des 18. Jahrhunderts fort. Hier fönnen nur nod) die Maftoollften 
Meifter diefer Richtung, Die fie übrigens nad) Holland brachten, hervorgehaben werben. 
David Vindboons von Medeln (1578-1629), der von Antwerpen nad) Amfterbam 309, 
malte friihe Wald: und Dorfisenen, gelegentlid) aud) Biblifcje Vorgänge in Landfeaftlicher 
Umraßmung, am Tebften aber Rircweihfefte vor Ländlichen Wirtshäufern. Seine Haupt: 
bilder in Augsburg, Hamburg, Braunfchveig, München, Petersburg find ziemlich unmittelhar 
gefehen und einigermaßen Fraftvoll in fatten Farben gemalt. Noelant Savery von Cour- 
trai (1576—1639), dem Kurt Erasmus eine Kiebevolle Unterfuchung gervidinet hat, Tieß fic, 
naddemn er im Dienfte Auboljs II. das deutfche Walbgebirge ftudiert, als Maler und Ra: 
dierer erjt in Ymflerdam, dann in Mtrecht nieder. Seine ltburchicpoffenen, die drei Gründe 
allmäbfid) verfämelgenden, aber etwas troden behandelten Berg:, Felfene und Waldland: 
iaften, die man in Wien und Dresden genügend fennen lernt, ftattete er mit einer Ichen- 
digen Fülle wilder oder zahmer Tiere in Jagdftücden, Parabiefes: oder Orpheusdarftellungen 
aus. Auch gehört er zu ben früheften jelfländigen Blumenmalern. Adam Willaerts von 
Antwerpen (1577 6i8 nad) 1649), der 1611 nad) Utrecht überfichete, war der eigentliche Ber: 
treter bes Geejtfids biefes Übergangsftils. Seine Strand: und Meerbilder (5. B. in Dresden, 
bei Weber in Hamburg, in der Galerie Liechtenftein) Find nach hart in der Wellenzeihnung, 
noch herb in der Darftellung des Schiffstebens, feffeln jedoch buxch die Eprlichteit ihrer Natur: 
anfpauung. Alerander Kerrincz von Antwerpen (1600-52) endlich, der feine Hämiche 
Sandfchaftsfunft nach Anfterdam trug, ficht in feinen bezeichneten frühen Yilbern in Dresden 
od) ganz im Banne Goninzloos, in jeinen fpäteren Bildern zu Braunfchweig und Dresden 
‚aber offenbar unter dem Einfluß der bräumlien holländiicen Tonmalerei van Goyens. Er 
‚gehört alfo zu den Übergangsmeiftern im volliten Sinne bes Wortes. 

Don den Antwerpener Meiftern diefes Schlages, bie babein blieben, hat Sebaftien 
Branz (15731647) als Sanbiöafter und Pferdemafer wirflid;e Fortjhritte zu verzeichnen. 
Bufejig ftellt auch ex das Laub bar, befonders oft birfenartig hängenb; aber er verleiht ihm 
einen natürlicheren Zufammenhang, gibt dem Luftton eine neue Alarheit und weiß; Roffe und 
Reiter in feinen Gefets- und Räuberfjenen, wie man fie j. B. in Braunfchweig, Adaffen- 
burg, Rotterdam und bei Weber in Hamburg fieht, jet und gebrungen gezeichnet, in Iebenbige, 
Gandlungen zu verfegen. 

Im der Mefitekturmaferei enblic), der ber ältere Steenmydt (3. 177) {con im 16. Jahr: 
Hundert bie Wege gewiefen, Gejeicjnet neben beffen Sohn Hendrif Steenwyd dem Jin 
geren (1580 bis nad) 1649), der nad) London ging, vor allem Peter Neefs der Ältere 
(1578— 1656), deffen Kicchen-Inneren man ;. ®. in Dresben, Madrid, Paris und Peters: 
burg begegnet, den Übergangsftit, der von fachlicher Trodeneit allmäftich zu fünfilerifcen 
eigen binüberführt. 

Im ganzen war bie lämifce Malerei offenbar auf dem beften Wege, zur Aleinkunft 
zurüdzutehren, als Rubens’ grofe Runft wie eine Sonne über ihr aufging und fie mit.fidh 
emporzog ins Neich bes Lidtes und ber (Freiheit. 
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Peter Paul Nubens (1577—1640) it in der Tat die Sonne, um die die ganse 
Gefgifche Kunft des 17. Jahrhunderts fich breßt, aber auch einer der großen Sterne ber gelamt: 
europäifcen Kunft biefes Zeitraums, Cr if trop aller itafienifchen Yarodmaler ber Haupt 
vertreter des Barods in der Malerei. Die Formenfülle, die Bervegungsfreifeit, die Maffen 
beherrjcpung, die den Baroditil ber Baufunft malerifch ericheinen Laffen, erhalten in Rubens’ 
Gemälden, [oögelöft von der Schwere des Steins, aber von raufchender Farbenpract getragen, 
jelbftändige, erneute Dafeinsberetigung. An Wucht der Einzelformen, an Großsügigteit 
der Gejamtanorbnung, an blühender Fülle des Lichtes und der Farben, an temperament: 
voller Sebenbigfeit in der Wiedergabe plöpficer Handlungen, an Kraft und Feuer in der 
Steigerung des Törperlichen und feefiicen Lebens feiner martigen männligen und weiblichen, 
etleibeten und umbekleibeten Geftalten Abertrift er alle anderen Meifter. Weiß [dimmert 
das üppige Fleii) feiner blonden Frauen, deren vollen Wangen jawellende Lippen mit feobem 
Lächeln entipreden. Sonnenwerbrannt leuchtet die Haut feiner redenhaften Männer, deren 
Tühn gewölbte Stienen mächtig gefehmungene Brauen beleben. Seine Bildniffe gehören nicht zu 
den inbieibuellften unb intinften, wohl aber zu ben Lebensfrifgeften und gefundeften feiner Zeit. 
Wilde und zahme Tiere Hat Teiner fo Iebenbig wieberzugeben verftanben wie er, obgleich er fie 
in feinen Bilbern aus Mangel an Zeit meijt von Gehilfen barftellen ef. In der Sandichaft, 
deren Xusführung in feinen Bildern er ebenfalls Geellenhänden zu überlaffen pflegte, Jah er 
unächft die durd) das atmofphärifche Qeben bedingte Gefantwirkung; und wunderbare jelb 
ftändige anbidjaften Hat er noch in hohem Alter aud) eigenhändig gemalt, Seine Kunft be: 
Herrjäte die ganze Welt geifiger und phyfilher Crideinungen, die gange Fülle vergangener 
und gegenwärtiger Greigniffe. Altarbilber und immer wieber Atarbilder malte er für die 
Kirche, Bilbniffe und immer toieber Vilbniffe malte er vornehlid) für fi) und feine Freund. 
Mthologifce, allegorüide, geigjihtlighe Darjtellungen und Jagdftüde fhuf er für die Großen 
diejer Erde. Landfeaften und Cittenbilder waren gelegentfiche Nebenarbeiten. 

Mäctig flürınten die Bejtelungen auf Nubens ein. Wenigftens 2000 Bilder find aus 
feiner Werfftatt hervorgegangen. Dem Grofbetriebe feiner Kunft entiprad) die mehrfache 
Wiederholung ganzer Vilder oder einzelner ihrer Teile durd) Schüler: und Gejellenhände. Auf 
der Höhe feines Lebens ich er auch feine eigenfändigen Gemälde in ber Regel von Gebilfen 
untermalen. Zwiiden feinen völlig eigenhändigen Schöpfungen und ben Werkjtattsbildern, 
für die er nur die Entwiirje geliefert, find alle Abftufungen vertreten. Seine eigenhändigen 
Werte aber laffen bei aller Gleicjheit ihrer Grundformen und Grundftimmungen doc) erheb 
liche Stilwandlungen erfennen, Die, wie bei vielen feiner Zeitgenoffen, von feier, plafticher 
Modellierung und fatter, fepwerer Farbengebung dure) leichtere, freier, litere Vehanblung 
bindurdh zu beieglicperen Umriffen, zu weicerer, duftigerer Modellierung und zu fmmungs 
vollerer, dod) von blühenden Farben durdhfirapfter Tommalerei emporführten. 

An der Spige der neueren Rubensliteratur fteht Mar Noojes’ grofangelegtes Sammel: 
wert „Linuyre de Rubens“ (188792). Die mahgebenden biographüüchen Hauptwerte rühren 
von Hofes und von Michel her. Zufammenfaffendes haben, nad) Waagen, auch Jatob Burd: 
bardt, Robert Vifcher, Adolph Nofenberg und Wilhelm Bode hinzugefügt. Einzelne Rubens: 
fragen unterfuchten Nuelens, Woltmann, Riegel, Goeler von Ravensburg, Groimann, 
Hywmans und andere, Die Anbens-Stecher behandelten Hpmans und Woorpelm: Schnecvogt. 

. Im Siegen bei Köln von angejehenen Antwwerpener Eltern geboren, erhielt Rubens 
jeinen erften fünfterifchen Unterricht in der Stadt feiner Wüter durch Tobias Verhuegt 
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(1561—1631), einen mittelmäßigen Sanbjejaftsmaler jenes Übergängsftils, Ternte dann vier 
Jahre bei Adam van Noort (1562-1641), der, wie wir Heute wiffen, zu ben Dundhe 
Ägnittsmeiftern des manterierten Ptalismus gehörte, und arbeitete vier weitere Jahre, in denen 
er 1598 Deifter ber Malergifde wurde, bei Dito van Veen (S, 171), dem erfinbungsreidhen, 
formenfeeren Alaffisiften, an ben er fi zunädft am engften anfchlof. Den drei Sehrern des 
Rubens Hat Haberbigl 1908 ausführliche Abhandkungen gewidmet. Mit Sicherheit Iafen 
fi Teine Vilder aus Rubens’ Antwerpener Frühzeit nahweifen. Yon 1600 bis 1608 weilte 
er in alien; zuerft in Venedig, dann vorzugeweife im Dienfte bes Bincenzo Gonzaga in 
Mantun, Doc) malte er fon 1601 in Nom für drei Atäre ber Kirche Santa Eroce in 
Gerufalemme bie Auffindung bes Kreuzes, die Domenfrönung und bie Kreaufrictung; 
und dieje brei Bilder, die jegt ber Aranfenhausfapelle zu Grafie in Cübfranfreich gehören, 
veranfjaulichen den nod} taftenden, durd) Kopien nad) Tintoretto, Tiian umd Correggio 
beeinflußten, dod) aber fcjon von jelbftänbigem Streben nad; Kraft und Bewegung erfüllten 
feiner erften talienifcjen Entwidelung. it einem Huftrage feines Fürfien ging ber 
junge Neifter 1603 nad) Spanien; und von den Bildern, die er hier malte, zeigen z.B. die 
drei Pilojophengeftalten Demokrit, Heraktit und Archimedes im Mabrider Mufeum bei nad, 
föwälftigen, unfelbftänbigen Formen beveits ein ftartes Ringen nach piychologifcher Vertiefung. 
Nad) Mantua zurücgeteßrt, malte Rubens ein großes breiteiliges Altargemälde, deffen Mittel: 
HiLd, bie Anbetung der HL. Dreieinigleit dur) die Familie Gonzaga, fi) in zwei Stüden in 
der Bibliothek zu Mantun erhalten Hat, währen von den breiten figurenreichen Seitenbilben, 
die zunefmenbe Formentraft und Maffenwirtung zeigen, die Taufe Chrifi ins Antıwerpener 
Mufeumn, die Verklärung ins Mujeum von Nancy gefommen ift. Dann malte ber Meifter 
1606 wieder in Nom für bie Chieja nuova das prädtige, in feinen Lhtumfloffenen Geftalten 
jjon von Rubensicher Wucht erfüllte Atarbild der Verzüdung des HL. Gregorius, das jept 
dem Mufeum zu Grenoble gehört, an feinem Plage in Rom aber fchon 1608 dureh drei 
andere, feineswegs reifere Bilder des Meifters erfegt wurde, Deutficer an die Art Cara 
daggios erinnert die wirkungsvolle Beicjneidung Cprifi von 1607 in Sant! Ambrogio zu 
Genua. Übrigens geben Forjcper wie Noojes und Nofenberg der italieniichen Zeit bes Dei: 
fters, in der er Werke Tizians, Tintorettos, Correggios, Caravaggios, Leonardos, Michel: 
angelos und Najaels fopierte, nod) eine Reihe anberer, wahrfcheintich bod) fpäter entflanbener 
Gemälde feiner Hand. Wenn die großen, aus Dantua flammenden formen: und farbens 
träftigen Megorien bes Lafters und der Tugend in Dresden nicht, wie z.B. Dice mit uns 
annimmt, gegen 1008 in Mantua gemalt find, fo glauben wir eher mit Bode, dab fie nad) 
Rubens’ Heimteht, als mit Roofes, baf; fie vor feiner itaienifchen Reife in Antwerpen entz 
ftanben find. Au) der jet umriffene und plaftis) modellierte Hieronymus in Dresden zeigt 
für bie itafienifche Zeit bes Meifters, der wir ihn bisher zufchrieben, bie Rubensiche Eigenart 
vielleicht jcpon zu Fräftig ausgebildet. Ms Rubens 1008 nad) Antwerpen zurüdgetehrt, 1609 
zum Hofmaler Abrecjts und Zlabellas ernannt worben war, entwidelte fein verfelbtänbigter 
Stil fi tafe) zu meifterhafter Kraft und Gröe. 

Überfültt in der Anordnung, unrupig in ben Umeiffen, ladernd in ben Lichter er: 
Äcpeint nod) feine übrigens großartig bewegte Anbetung der Könige (1609—10) in Mabriv. 
Gang von Leben und Leidenfhaft erfüllt, gewaltig in der mustulöfen Durmodellierung 
aller Körper ift fein berühintes breiteiliges Bild der Areuzaufrichtung in der. Intwerpener 
Kathedrale. Mädtigere italienifche Erinnerungen verraten gleichzeitige mythologifeje Bilder, 
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wie Venus, Amor, Bachus und Geres in Kaffel und ber glicbergemaltige gefeffelte Prometheus 
in Ofbenburg. Charakterifiiche Beifpiele feiner grofen, feften Vilnishunft diefer Zeit aber 
find die Iandfehaftlich ausgeftatteten Vildniffe Abrecits und Yabellas in Madrid und das 
Mündpener Practbild, das den Meifter mit feiner jungen Gattin Sabella Brant, die 
1609 heimgeführt Hatte, Hand in Hand in ber Geifblattlaube gend zeigt (U66,), eine un: 
übertrefflic;e Darftellung ruhigen, reinen Siebesglüdes, 

Einen weiteren Aufihrwung nahm Nubens’ Nunft zwiichen 1611 und 1614. Das 
waltige Gemälde der Nreugabnahme mit ben großartig anfchaulichen Plügelbildern ber Sei 
fuhung und der Darftellung in der Antiwerpener Rathebrafe gift, obgleich es durch Volterras 
Rreugabnahme in Rom (S. 58) eingegeben if, als das erfte Wert, in dem der Meifter jene 
Typen und feine Malweife zur vollen Entwidelung 
brachte. Wunderbar it die leidenfchaftliche Lebenbigteit 
der Bewegungsmotive, noch wunderbarer bie einbri 
ice Kraft der malerifchen Ausführung. Aber aud 
mpthologiiche Bilder, wie „Nomulus und Remus“ in 
der Tapitolinifcjen Galerie, Faun und Faunin in der 
Galerie Schönborn zu Wien, gehören biefen Jahren an. 

Wie Nubens 1613 und 1614 malte, jet in der 
Anordnung, Har und beftimmt in Formen und Farben, 
offenbaren einige außnahmöweife mit jeinem Namen 
und ihrem Entftehungsjahre begeichneten Wilder, wie 
bie formenreine, farbenfhöne Darftellung „Jupiter 
und Rallifto” (1618) und die von magij—hem Lichte 
erfüllte „Flucht nah Sgypten“ in Kaffel, wie bie 
‚frierende Venus“ (1614) in Antwerpen, die pathe 
tüche „Beweinung“ (1614) in Wien und die „Su: 
fanna“ (1614) in Stodhalm, deren Körper ungmeifel: 
haft wohliger und beifer verftanden ift al$ ber alkır 
üppige Leib feiner früheren Sufanna in Madrid; und 
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dem Vortrag nad) jäliefjen fid) biefen Bildern au) Die gewaltigen vorbilblicjen Darfiellungen 

des einfamen Gefreugigten vor verdunfeltem Himmel in Münden und Antwerpen ar, 
Nach diefer Zeit häuften fi) die Beftellungen in Rubens’ Werkftat fo, dafı er feinen 

Gebilfen einen immer deutliceren Anteil an der Ausführung feiner Gemälde einräumte. 


Zu den älteften, aufer Jan Brucghel (S. 330), gehörten der grofe Tier: und Früchtemaler 
Frans Enyders (1579—1657), der nad) Nubens’ eigener Ausfage fchon den Apler jenes 
Olpenburger Prometheusbildes gemalt hatte, und der flotte Landfhafter Jan Wildens 
(1586— 1653), der jeit 1618 für Rubens arbeitete. Sein bedeutenbfter Mitarbeiter aber 
war Anton van Dyd (1599-1641), ber fich fpäter zu jelbftändiger Größe erhob. Wahr: 
ibeintich hat diefer {hen früher, als man annimmt, die Werkftatt Hendrit van Balens (S.330) 
mit der des Nubens vertaufeht. Nedenfalls war er, nachdem er 1618 Meifter geworden, bis 
1620 Nubens’ rechte Hand. Nubens’ eigenhändige Bilder aus diefen Jahren pflegen bläu- 
liche Halbjchatten im Fleiich gelbrötlihen Lichtern entgegenzujegen, während die Bilder, von 
denen van Dyds Mitarbeiterichaft jeitfieht, fid ducd) ein gleichmäßiges warmes Hellduntel 
und einen nervöferen malerifhen Vortrag auszeichnen. Zu ihnen gehören die fedhs großen, 
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geiftvoll gemalten Darfiellungen ber Gejcidite des römifhen Konfuls Decus Mus im 
Valais Sicchtenftein zu Wien, deren Kartons Rubens 1618 für bie Toppichweberei (erhaltene 
Eremplare in Mabrid) geihaffen hatte, und die großen deforativen Dedenbilver (1620) der 
Jefuwitenfirche zu Antiverpen, zu denen fi nur bie Entwürfe in verjeiebenen Sammlungen 
erhalten haben, während einige ber wirkungsvoll angeordneten figurenreichen Altarblätter diefer 
Kirche, wie Die Wunder des hi. Kaverius und des bi. Ignatius, ins Wiener Hofmufeum gerettet 
wurden. Ungweifelhaft erfeheint van Dad Mitarbeiterfeaft auch an ber gewaltigen Kreuzigung 
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in Antwerpen, auf der Longinus, Hoch zu Nof, dem Herem die Lanze in die Ceite bohrt, 
an der Madonna mit den teuigen Sündern in Kaffel, nad) Bode auch am „Pfingften“ in 
München und am „Lazarus“ in Verlin, nad) Noojes ad) an der dramatifchen Lönwenjagd 
und dem nicht minder ramatifchen, als Leivenfchaftliche Augenblicshandlung bargeftellten 
Rabe der Töchter des Leutippos in München. Alle diefe Bilder glänzen nicht nur durd) 
die fühe Wucht der Nubensicien Anorbnung, jonbern aud; dur) die einbringliche und feine 
füblige Art der van Dpdfchen Pinfelführung: Unter den wefentlich eigenhänpigen Bildern 
aber, die Aubens zwifchen 1615 und 1620 vollendete, befinden fich nod) religiöfe Hauptwerte, 
wie bie von flutender, wogender Maffenbewegung erfüllten „Nüngften Gerichte” in Dlünden 
und die innerlich erregten „Gimmeljahrten Marias“ in Brüfjel und in Wien, aber aud, 
mythologiiche Meifterfhöpfungen, wie bie üppigen „Bachanale” und Tpiajosvarfiellungen in 
Dünden, Berlin, Petersburg und Dresden, in denen bie Wucht überiprudelnder, finnlicher 
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Lebensfreude, aus dem Nömiicen ins Flämifche überfeht, erft recht zur Geltung zu fommen 
iheint, Als gerwaltigfte Schöpfung in Fleinerem Mafitab ihtieht id) Hier bie Umazonenfdlait 
in Münden (um 1620) an (Abb. &, 835), die unerreight in der malerifcen Beherrichung des 
milbeften Rampfgervühles it. Dann die Iebensgrofen nadten Rinberjlüde, wie bie Lflicen 
Kutten mit dem Fruchtlrang in Münden. Dann bie ungeftümen Jagdftüde, wie bie Lomen: 
jngben, deren (önfte in Münden, und bie Wilbjcweinjagen, deren feinfte in Dresden 
hängt. Dann die erften Sandfaftsbilder: mit mythologifcier Staffage 4. 2. der fümmungs 
volle Shiibrud) des Ines in Verlin, mit natürlicher Staffage 4. B, die ftraflende römiihe 
Auinenlandihait im Souvre (um 1615) und die reichbelebten Qandfhaften „Sommer“ und 
„Winter“ (um 1620) in Windfor. Orof geiehen, breit und wahr unter Abjtreifung aller 
alten Danieren Hingefegt, voll durdjleugtet von allen Gimmelserjceinungen, ftehen fie als 
Martiteine in der Oefcichte ber Lanbfchaftsmalerei d 

Alar, groß, magptwoll endlich ragen Rubens’ Bilbnifje Diefes Japrfünfts Hervor. Meifer 
Haft it fein Selbtbildnis in den Uffsien, Eöflic) feine Vilpnisgruppe ber „vier Bhilofophen“ 
im Palaygo Pitti. In der Blüte ihrer Schönbeit zeigen feine Gattin Zabelln die Herrlihen 
Vilbnifje in Verlin ud im Hang. Um 1620 entftand auch da3 wunderbare, vom jeinften 
Helldunfel umflofjene Bildnis der Sufanna Fourment mit dem Federhut in ber Lonbaner 
Nationalgalerie, Verügmte männliche Bilvniffe des Meifters aus diejen Jahren aber findet 
man zB. in Münden und in der Galerie Liedhtenftein. So Leibenfeaftlic) Rubens f 
heiligen und weltlichen Gedichten, feine Jagbftüde und felbft feine Sandfhaften darjielle, 
fo rubig fahte er feine Bildnisgeftalten auf, deren Körperlichfeit er in monumentaler Kraft 
und Wahrheit wiederzugeben verftand, während er ihre grof gejehenen Gefichtssüge nicht ben 
von innen heraus zu durdhgeiftigen verfuchte, 











Van Dyd verlief Rubens 1620, feine Gattin Pabella Brant ftarb 1626. Neue An: 
tegung bradte feiner Kunft feine Wiebervermählung mit der jungen, jdönen Helene Four: 
ment, Die 1630 erfolgte. Reue Anregung brachten ihr ingwifcpen aber auch feine fünftleriichen 
und bipfomatifden Neifen nad, Paris (1622, 1623, 1625), nad) Madrid (1628, 1620) 
und nad) London (1629, 1630). Bon den beiden grofen Giftoriid-allegorifchen Hauptfolgen, 
mit denen er das Palais Qurembourg (S. 258) in Paris fmüden follte, gehören die 21 
Niefenbilder aus dem Leben der Maria de’ Medici, deren Gejchichte Grofmann geichriehen 
Hat, jept zu den Hauptzierben bes Sonpre, Bon Rubens’ Meifterhand entworfen, von feinen 
Schülern übermalt, von ihm felbft vollendet, jtrömen dieje im barodften Zeitgefchmad reidh 
mit zeitgenöffiichen Biloniffen und allegoriid):mythologiichen Geftalten ausgeftatteten geicicht 
fic;en Darftellungen eine folche Fülle von Einye it und Fünftlerifgjem Zufammentlange 
aus, daß man fie immer wieder den malerifchen Hauptwerten bes 17. Jahrhumberts zuzäblen 
wird. Von der Folge aus dem Leben Heinrichs IV. von Franfreid) find zwei balbierige 
Vilder in die Mffisien gefommen; Entwürfe zu anderen bewahren verjchiedene Sammlungen. 
Die neun Bilder zur Verberrlichung König Jafobs I. von Englanb, mit denen Rubens einige 
Jahre fpäter die Dedtenfelver des Feftianles zu Witehall jHmiüdte, find, durch die Londoner 
Nauchkuft geichwärst, Taım mod) ertennbar, gehören aber aud) nicht zu den alüdtiäften 
Eingebungen des Meifters, 

Yon den veligiöfen Bildern, die Rubens in den zwanziger Jahren malte, bezeichnet die 
vollendete große feurige Anbetung der Könige in Antwerpen in ihrer freieren, breiteren 
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Pinfelführung, ihrer leichteren Formenfprache, ihrer blonderen, duftigeren Färbung abermals 
einen Wendepunkt feiner fünftferiicen Entwidefung. Die che, fuftige Himmelfahrt Marias 
der Antwerpener Kathedrale wurde 1626 fertig. Dann folgen Bilder wie die malerifch freie 
Anbetung der Könige im Louvre (Ab6.) und die Erziehung der Jungfrau in Antwerpen. In 
Madrid, wo der Meifter erneute Tiianftudien machte, wurde jeine Färbung reider und 
‚„blumiger”. Die Madonna, von Heiligen verehrt, in der Auguftinerfirche zu Antwerpen ift 
eine prägtigere, üippigere, aber aud) barodere Faflung der Frari-Mabonna Tizians (S. 81). 
Auch; die geiftvolle, ber Nationalgalerie gehörige Bearbeitung eines Teiles von Dantegnas 
Triumph Cäfars (Bb.IL,S.625), 
der fid) 1629 in London befand, 
fann feiner Dalweife nad) erft in 
diefer Zeit entflanden fein. Nor 
allem reich it diefes Jahrzehnt an 
großen Bildniffen des Meifters. 
Sealtert, dd) nod) voll warmer 
Anmut erjceint Fabella Brant 
in ihrer feinen Wiedergabe in der 
Ermitage; herbere Züge zeigt be: 
reits ihr Mffsienbild. Zu Ru: 
feinften und farbigften 
Biloniffen gehört das Doppel: 
porteät feiner Söhne in der On» 
ferie Lichtenftein. Berühmt ift 
feine fprechende Darftellung des 
an feinem Schreibtijd) figenden 
Rajpar Gevaerts in Antwerpen. 
Der alternde Meifter jelbft aber 
tritt ums mit feinem Diplomaten: 
lächeln auf ben Lippen in dent 
ichönen Bruftbild der Galerie 
Aremberg in Brüfel entgegen. 





Lounze Nah Fiatsgraphle von 


Das fehle Jahrghut, das ubene Anbetung Der nänier im Kunnsn 


Rubens vergönnt war (1631 bis ee 
1640), fland unter dem Sterne feiner geliebten zweiten Gattin Helene Fournent, bie er in 
allen Auffaffungen gemalt und als Modell zu religiöjen und mptbologifcen Darftellungen 
benugt at. Ihre Hauptbilbniffe von Rubens’ Hand gehören zu ben fhönften meiblicjen Vilo- 
niffen der Welt: ala Halbfigur, reid) gefleibet, im Federhut, als ganze Geftalt, figend, im 
Halbausgeicnittenen Pradittleide, als Meine Figur mit ihrem Gatten an der Sand im Garten 
huftevandelnd erfeeint fie in der Mindener Binafothef, nadt, nur teihmeife vom Pelmantel 
umbüllt, im Wiener Hofmufeum, im „Promenadentoftüm“ durchs Land fehreitend in der 
Ermitage, mit ihrem Erfigeborenen am Gängelband am Arm ihres Gatten, aber aud) über 
bie Strafe wandelnd, von ihrem Pagen gefolgt, beim Baron Alfons Nothfeilb in Paris. 
ie Gedeutenbften Firelichen Schöpfungen diefer lühenden, Teutenden Spätzeit bes 
Ruta. u. : 
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Meifters ind ber großartig und ruhig angeorbnete, in allen Regenbogenfarben firahlende 
Altar des HI. Hoefons mit den mägjtigen Stifterfügeln im Wiener Hofmufeum und das 
prüdige Altarbild in Aubens’ eigener Grabfapelle ber Jatobsfirche zu Antwerpen, beffen fintt: 
Tiöje Seiligengeftalten bie Angehörigen bes Meifters darfiellen. Schlictere Ehöpfungen, wie 
die jdöne Di. Gäcilie in Berlin und bas herrliche Vathiebabilb in Dresden (Taf. 33), fölichen 
fi nicht minder tonig und einfarbig an. Zu den töflichfien mytpologifcen Vildern biefer 
Zeit gehören bie jdimmernben Parisurteie in London und in Madrid; und wie Teibenfdhaft: 
lid) Iebenbig erfAjint die Dianajagd in Berlin, wie feenhaft Aypig das Venusfeft in Wien, 
wie magife) durchleuchtet Drppeus und Curpbife in Madrid! 

Cine vorbilpliche Stellung nehmen dann einige fütenbilbfiche Gemälde bes Meifters ein. 
Wie mythologifejes Genre wirkt die Ted-finnliche, Ichensgrofe „Schäferftunde” in München. 
As Vorbilder aller Gefelichaftsftüdte Watteaus erfceinen Die berühnten, von Heinen Liebes 
göttern durchferwörmten Tarftellungen, die, als „Liebesgärten“ bezeichnet, reichgefleidete 
liebende Paare zu üppigem Gartenfefte vereinigt zeigen. Das eine Hauptbild diejer Art 
befipt Baron Eomund Nothichilb in Paris, das andere das Mabrider Mufeum (Abb. &.339). 
Die wichtigften der Heinfigurigen Sittenbilder aus dem Volfsteben aber, bie Nubens gemalt 
hat, find der grofartigelebendige, echt Nubensjeje Bauerntanz in Madrid, das balblanb: 
Foftliche Tumier am Schlofgraben im Louvre und bie Kirmes in derfelben Sammlung, 
deren Motive [on an Teniers erinnern. 

Aus) die meiften wirllien Landfejaften des Meifters entftammen feinen Iepten Lebens: 
jahren: fo bie Leudptende Ooyfjeclanbfchaft des Palayyo ti, fo die wegweifenden Darftelungen, 
die die lade Gegend, in der Nubens’ Lanbfchlof Ing, durd) jhlihte, breite Auffoffung bes 
Geländes und großzügige, flinmungsvolle Wiedergabe ber Hinnnelserfceinungen Tünftleriich 
verflären. Zu den hönften gehören das feurige Eonmenuntergangsbild in Londen und bie 
Regenbogenlandfgaften in Münden und Petersburg. 

Was Rubens anfafte, verwandelte fid) in fhinmernbes Gold; und wer mitfchaffend 
ober nacfirebend mit feiner Kunft in Berührung Tamı, Tonnte id) ihren Zaubertreife nicht 
wieder entwinben, 


Von Aubens’ zahlreichen Schülern ragt nur Anton van Dyd (1599-1641), beifen 
Liöt ih) freilich zu dem des Rubens verhält wie Mondlicht zu Sonnenliät, glanzumftrahften 
Hauptes in den Himmel der Aunft empor, Wenngleich Yalen (S. 930) als fein eigentlicher 
gehrer begeugt ift, begeichnet bad) auch Rubens felbft pn als feinen Cchüfer, Jedenfalls fteht 
feine gange erfennbare Jugenbentwidelung unter Muben®’ Cinfluß, den er niemals völlig 
verleugnet, aber, feinem empfindfameren Temperament entipredjenb, in eine neroöfere, gartere, 
malerifc) feinfühligere, aber geichnerie) fraftlojere Art hinüberleitet. Cin mehrjägriger Auf: 
entpalt in Ztalien machte ion dann vollends zum Maler un Farbenfünfiler. Bewegte and 
Tungen zu erfinben und bramatifc) zuzufpigen, war jeine Gade nit; aber er werftand, bie 
Geftlten feiner Gefsjigtenbilder in teinempfundene miaferiihe Vesiehungen zueinander zu 
jegen und feinen Zildwiffen einen fo feinen Zug gefelligaftlicher Wornepmbeit zu verleihen, 
daher zum Sieblingsmaler ber Grofen feiner Zeit wuurde. 

Die neueren zufammenfoffenden Werle über van Dpd rühren von Michiels, Gifte, 
Eufi und Schaefer per. Einzelne Seiten feines Lebens und feiner Kunft aber Haben ;. 2, 
MWibiral, Bode, Hymans, Roofes, Lam, Menotti und ber Verfaffer biefes Buches erörtert, 











Tafel 33 


Bathseba. Gemälde von Peter Paul Ruben: 


4 dem Ortginat in der Kt, Gemötdigalerie zu De 
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Über die zeitliche Begrenzung feiner Hauptjächlih durch feine Reifen bedingten Lebens 
abfemitte ift gefritten worden. Mad) den neueften Forfchungen wirkte er is 1620 in Ante 
werpen, 1620—21 in Sondon, 1621—27 in Htalien, vornehmlich in Genua, dazwifden, 
mie Noojes mahriceinlic) gemalt, 1 3 wieder daheim, 1627—28 in Holland, dann 
wieber in Antwerpen, feit 1632 aber als Hofmaler Karls I. in Sonden, wo er 1641 farb, 
vorübergehend jedoch 1684-— 35 in Brüffel, 1640 und 1641 in Antwerpen und in Parit, 

Gar nicht von Rubens beeinflufte Frühmerte van Dyds gibt es faum. CSeibft die fipen 
Apofielfolgen, von benen fi einige Driginalföpfe in Dresden, andere in Althorpe erhalten 











Der Qiedeögarten. Genie von Feier Feul Ruben) im Prako ju Fahik. Mad Ppetogrppie nen Z. Hanamgl in Sinden. 





Haben, zeigen fchon Spuren Rubensjejer Art. Zu ben religiöfen Vildern, die van Dyd 1618 
bis 1620, al8 er in Aubeus’ Dienften ftand, nad eigener Erfindung für fi) felbft malte, 
gehören bie überfüllte ältere Darter des hl. Cebaftian, Die Beweinung Eprifti und bie Sufanna 
im Babe in Münden, das Thomasbild in Petersburg, die „eherne Schlange” in Madrid. 
Tabellos Tomponiert üft feines biefer Bilber; aber fie fü gut gemalt und fatt gefärbt. Dale- 
zifd) und feeifd) am empfinbfamften wirlt ber Dresbener Hieronymus, ber in ausgefprodie: 
mem Gegenfage zu dem benachbarten rubigeren und herberen Hieronymus des Rubens fiht. 

Dann folgen bie Verfpottung Chrifti in Verlin, das Fraftvollite und austrudsreiäite 
biefer Halbrubensfchen Bilder, und ber trefjlid) angeordnete, fiher von Nubens entworfene 
HL Martin in Windfor, der hod) zu Rof einem Bettler feinen Mantel reicft. Die vereinfachte 
und verblafte Wiederholung diejes Martinsbildes in der Kirche zu Saventhem näfert fih 
der fpäteren Art des Meifters. 

AUS großer Rünfter zeigt varı Dyd fic) in feiner Aubensfcen Zeit namentlich in feinen 


+ 
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Biloniffen, vom benen mandhe, die einige Vorzüge der Bilonistunft beiber Meifter vereinigen, 
im 19. Jahrhundert Rubens zugejährieben murden, bis Bode fie van Dyd zurüdgab. m 
den Eingelzügen find fie indivibweller, im Ausorud nervöfer, in der Pinfelführung weicher 
und einbringlicher zugleich als Nubens’ gleihjetige Viloniffe. Zu den älteften diefer halb- 
rubensichen Darflellungen van Dpds gehören die beiden Brufibilder eines älteren Ehepaares 
von L618 in Dresden, zu den (cönften Die Halbfiguren zweier Ehepaare in ber Galerie Fichten: 
fein, die Frau mit golbenen Bruftjejnüren, der Herr, ber fid) die Sanbieuhe anzieht Abt), 
und die fipende Dame vor rotem Worhange mit dem Kinde auf dem Schofe in Dresden. Ad) 
die prächtige abella Brant ber Ermitage ge 
hört hierher unb von den Souorebildern das 
Doppelbildnis des angeblichen Jean Gruffet 
Nicardot mit feinem neben ihm ftebenden 
Söhnen. Von den Doppelbiltniffen, die Ehe: 
gatten als Halbfiguren nebeneinander barftellen, 
it das des Frans Simpders und feiner Gtin 
in Raffel am feiften, das des Jan de Wael umd 
feiner Ehefrau in Münden am 
angeordnet. Die fü 
blidenden Jüngling: 
in Petersburg, Münden und London endlich 
weifen jchon durch das Alter des etwa zwanzig: 
führigen Targefellten auf biefe Frühzeit bin. 
Bon den religiöfen Bildern, die van Dod 
1621—27 in alien gemalt, find im Süden 
geblieben 3. ®. das jchöne, durd) Tigian ein 
gegebene Zinsgrofcbenbild und die lammen: 
anfirahlte Maria mit dem Kinbe im Palazıo 
Bianco, der nad an Nubens erinnernde Ge: 
Höue anıtea, in ver Ayt Senätdenuterie u Fehigte im Föniglicen Palaft zu Genua, die 
Dreh Au Diprsi be Dann rue: malerife) und feciih weich empfundene Grab: 
Tegung der Galerie Borgheje in Rom, der 

fömastende Marienfopf im Paloyyo Pitti, bie großartige, farbenglübende heilige Familie 
in der Turiner Pinatothek und das mächtige, Dod) ziemlich manieriert langfigurige Altarbild 
der Madonna bei Rofario in Palermo, Bon weltlichen Bildern find hier nur das fhöne 
giorgioneste Gemälbe ber drei Lebensalter im Stabtmufeum zu Vicenza und die (hlict anz 
geordnete, aber feurig gemalte Darftellung „Diana und Endyntion“ in Mabrid zu nennen. 
Die fichere, feite und doc) weiche, in warmen Hellbunfel mobellierende Pinfelführung 

und die tiefe, fatte, nach einheitlicher Stimmung firebende Färbung der italienifhen Jahre 
des Meifters treten auch in feinen italienifchen Bildniffen, befonders den genuefiichen, hervor. 
Sein in fühner Verkürzung faft von vorn gejehenes Neiterbildnis des Antonio Giulio Brignole 
Sale, der den Hut geüfend in ber Rechten jchwenkt, im Palazzo Roffi zu Genua, wirkte ge: 
vadeyu bahnbredend. Ceine vornehmen, mit bareden Säulen: und Borhanggründen aus: 
geftotteten Bilbniffe der Frau Geronima Brignole Sale mit ihrer Tochter, ber Paola Adorno 
im goldgefiihten dunfelblauen Zeidenfleide und eines vornehm gefleibeten jungen Plannes in 
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erfelben Sammlung fiehen auf der Höhe abfoluter Bilbnisfunft. Im Palazyo Durayo 
Pallavieini fliegen fih das Bilonis der Morcefa Durazzo im hellgelben Seibendamaft« 
Heide mit ihren Kindern vor rotem Vorbange, das bewegte Gruppenbild ber brei Rinder 
mit ihrem Händchen und das vornehme Bild bes weißgeffeideten Anaben neben feinem 
Papagei an. Zn Rom befipt die Tapitelinifche Galerie dos Meifters Iebensvolles Doppel: 
Bildnis des Lucas und Comelis de Wael, in Florenz der Palazyo Pitti bie geiftvolle, 
ipresjende Wiedergabe des Nardinals Giulio Ventivoglio. Andere Vilpniffe ber italienifcen 
it van Dyds find ins Ausland gemandert. Einige der fhönften befigt Pierpont Morgan in 
New Hort, aber auch in London, Berlin, Dresden ımd Münden fann man ihnen nachgehen. 
Auferordentlic) fruchtbar war dann 
das Yahrfünft (1627—32), das ber 
Meifter nad) feiner Nüdtehr aus Zialien 
in feiner Heimat verbradpte. Die großen, 
bewegten Altarbilder, wie die mächtigen 
Areusigungen in der Frauenfirdje zu 
Dendermonde, in der Dichaelisfirche zu 
Gent und in der Romualdustirhe zu 
Meeln, denen fic die Areuyaufrictung 
in der Frauentirdhe zu Courtrat anfchlicft, 
kennzeichnen ihn weniger gut al8 feine 
gleichgeitigen. innerlicher bewegten Dar 
fellungen, zu denen wir den Gehreugig 
ten mit ben Seinen im Mufeum zu File, 
die Aue auf der Flucht in Münden (N6.) 
und bie gefühlvollen Eingelbilder dos Ge: 
freuzigten in Antwerpen, Wien und Pün: 
den redjuen. Cs find Tarftellungen, bie 
die Aubensfchen Vorbilder aus dem Herei 
isen ins Empfinbfame überfepen. Zu nie Rusc anfber tust 
einen allerichönften Vilbern biefer Zeit mx Fetipe. nua Au 
gehören bie Dabonna mıit bem Enieenben 
Stifterpaar und den blumenftreuenden Engeln im Louvre, bie Madonna mit dem ftehenden 
Ehrifitind in Münden und die fiinmungsvollen „Beweinungen Cprift‘“ in Antwerpen, Münz 
den, Berlin und Paris. Madonnen und Beweinungen waren überhaupt van Dyds Lieblings: 
darftellungen. Selten wagte er fi) an die Heidengötter, wenngleich 3. 9. ein Herkules am 
Scheidervege in den Ufisien und feine Venus: und Vulcanusbilder in Wien und Paris zeigen, 
daf; er ihnen einigermafen geredt zu werden verftand. %Wor allem blieb er auch jept Yildnis: 
maler. An 150 Bilbniffe feiner Hand aus diefem Jahrfünft Haben fich erhalten. In den Ge: 
fichtszügen find fie meift noch jchärfer, in den typifch eleganten, wenig bewegten Händen noch 
weniger inbivibualifiert als fine italienifcjen Gemälde bier Art. Are Haltung nimmt an vor: 
nehmer Leicptigfeit, ipre Tühlere Färbung an feiner Gefamtftimmung zu. Die Kleidung pflegt 
Teicht und frei, doc) foffli) Hingeftrichen zu fein. Zu den |hönften Diejer Bilonife in ganzer 
Geftalt gehören bie djaraftervollen Darftellungen der Statthalterin Yabella in Turin, im Lonore 
und in der Galerie Giegptenftein, Philippe de Roys unbfeiner Gemahlin in der Wallace: Sammlung 
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zu London, bie Doppelbilbnife eines Herrn und einer Dame mit einem Kinde an ber Hand 
im Lonore und im Gothaer Mufeum und nod) einige Herren: und Damenbildniffe in Mün: 
en; zu den ansorudsvollten Yalbfigurens und Anieftüden rednen wir die des Biicjofs 
Mulderus und des Marten Pepyn in Antwerpen, des Ahriaen Stevens und feiner Gattin 
in Petersburg, des Grafen van ben Berg in Madrid und des Ranonifus Antonio de Taffis 
in ber Galerie Siectenftein. Schmactend Blict der Drganift Siberti, langweilig fchauen der 
Vildyauer Colyn de Nole, feine Gattin und fein Töcteren auf ihrem Gruppenbild in 
Münden drein. Ihrer vornehmen malerifcien Haltung wegen find Gejonbers bie Bilonifje 
eines Heren und einer Dame in Dresden und Das ber Maria Louife de Taffis in ber Galerie 
Liehtenftein Hervorzubeben. Der Einfluß van Dyds auf bie ganze Vilonismaferei feiner Zeit, 
namentlich die englifhe und framgöfiihe, war ungeheuer; an —arakterftifcer Ratürlicfeit 
und innerer Wahrheit aber fönnen jeine Biloniffe fh mit denen feiner Zeitgenoffen Veläyguez 
und Frans Hals, um nur biefe zu nennen, nicht meffen. 

Übrigens handhabte van Dyc gelegentlich aud) bie Rabiernadel. A 24 leicht und geift 
voll behandefte Blätter jeiner Hand find befannt, Anberfeits ic er eine große Folge von 
ihm gezeicneter und grau in grau gemalter Keiner Biloniffe berühmter Beitgenoffen durc) 
andere Stecher vervielfältigen. Volltändig gejammelt erfcien diefe „Honographie van Dyds“ 
in Hundert Ylättern erft nad) feinem Tode. 





AS Hofmaler Karls I. von England hat van Dyd während feiner Tepten acht Lebensjahre 
ur wenig reigiöfe ober gar mpthologüche Gefichten mehr gemalt, Doc) gehören Diefer Spätzeit 
des Meifterd immerhin einige, zum Zeil während feines vorübergehenden Aufenthaltes in den 
Niederlanden entfiandene Dieifterwerte an, wie jene Tepte und malerifcfte Geftltung der Ruhe 
auf der Flucht mit dem Engelreigen und den davonfliegenben Nebbübnern, jet in der Ermitage, 
und Die reiffte und fhönfle feiner „Beweinungen Chrifii“, die des Antwerpener Mufeums, 
die nicht nuc Mar, ruhig und ergreifenb angeornet und mit echtem Schmerzenspatßos bejeelt, 
jonbern mit ihrem feinen, laucweiß:golobraunen Grunbafford aud) ein folorifijgjes Meifter: 
fü von ebelftem Neize it. Überaus zaffreich find dann bie Bilpniffe ber englifhen Zeit 
van Dyds, Ceine Köpfe werben unter den Cinfluß des Sonboner Hoftypus nun freilich 
immer mastenhafter, feine Hände immer nidhtsfagender; aber die Kleiber werben immer feiner 
und ftoiiher gemalt, die Sarben, beren Silberton erft allmählich faber wird, nehmen an 
garten Neige zu. Freilich richtete aud) van Dyd in Tondon eine Vilpniswerffiatt mit Grof- 
betrieb ein, in ber er zahfreicpe Schüler beihäftigte. Das Familienbild in Windfor, das 
das figenbe Königspaar mit zwei Kindern und einem Hündeien barfelit, ft feeilid) ein ziem: 
li, nücpternes Nepräfentationsfiüd. Gejhmadvoller ericeint, ebendort, das Reiterbildnis 
des Königs vor bem Triumphbogen, maleriijer noch fein Neiterbild in ber National Gallery, 
wietlih malerifc) veijoll das Bild des vom Pierde geftiegenen Königs als Jäger im Loure, 
Von van Dyds Vildriffen der Körigin Henriette Maria gehört das beim Lord Northbront 
in London, das fie neben ihren Zwergen auf der Gartenterraffe zeigt, zu den frifeften und 
früheften, das der Dresdener Galerie, fo vornehm es wirkt, zu den blafiefien und fpäteften. 
Berühint find die verfciedenen Bilder der engliichen Aönigsfinder, bie zu ben anziehenbften 
Meifterwerfen van Dyds gehören. Die fhönften der Dreiinderbilder Gefigen Turin und 
Windfor; am reichten und lichenswürdigften aber ift das MWinbforer Bild, das die fünf Rönige« 
finder mit ührem grofen und Heinen Hunde wiedergibt (166. &. 343). Bon den sahlreihen 
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übrigen Bilbniffen van Dyds in Winbfor meift das der Lady Venctia Digby dureh jein alle: 
gerifes Deimerk von Tauben unb Licbesgöttern in eine neue Zeit voraus, während das 
Doppelbilbnis des Thomas Killigrem und des Thomas Careım burd) bie für unferen Meifter 
umgewöpntic) Iebendigen DBegiehungen der Dargeelten zueinander auffällt. Bon befonberer 
Feineit if das Bildnis des James Stuart mit feinem großen, ih an ihn fÄmiegenden 
Hunde im Metropolitan Mufeum in Ne York, reisend Das Rinberbrautilb Milhelns IL 
von Oranien mit Senriete Maria Stuart im Neichemufenm zu Amflerdan. Über Hundert 








Vilbnife aus der englifcen Zeit bes Meifters Haben fh erhalten. 





Die Minder Karls I. Gemälde von van Tyd in Winbfer. Aa Phetographu von 7. Ganflaengt in Mängen. 


Var De jtarb jung. Aber es fheint, als Habe er fünfierife) alles zur Geltung gebradit, 
1ag in ihm Ing. Fehlt ihm bie Bielfeiigfeit, die Fülle, die Wucht feines grofen Meifers, fo 
überragte er an Feinpeit rein malerifen Cmpfindens doch alle feine flämifchen Zeitgenoffen. 


Die übrigen Grofmaler, die vor, neben und nad) van Dyd Schüler und Mitarbeiter 
des Nubens in Antwerpen waren, bezeichnen Lunftgefcjichtich doc) nur Aus und Radflänge 
der Rubensicen Kunft, Selbft Abraham Diepenbeed (1596—1675), Gornelis Schut 
(15971655), Theodor van Thulden (100676), Erasmus Quellinus (1607 
1678), der Bruder des grofen Bilbhauers (S. 825), und fein Enfel Jan Erasmus Quel+ 
linus (1674-1715) dürfen ung nicht aufgalten. on größerer eigener Yedeutung find 
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die Vertreter ber realiifchen Sonberfächer in Rubens’ Wertfintt. Frans Snyders (1579 
bis 1657) ging vom Stilleben aus, das er in natürlicher Größe breit, vealitiich und dod 
beforatio auszuführen Tiebte; umb grofe, gefund beobachtete Stilleben, Küchen: und Feuätüde, 
wie bie in Brüffel (Abb. ©. 345), Münden und Dresden, Hat er fein Leben lang gemalt. Ju 
Nubens’ Weritatt aber lernte er aud die Lebendige Tierwelt in Iebensgrofen Japditüden 
bewegt umb padenb, fat mit ber Much und Friihe eines Meiters barftellen. Seine grofen 
Zagpftüide in Dresden, Münden, Wien, Paris, Kafjel und Madrid find Mafhich in ihrer 
Art, DMan—mal mit Smyders verwechelt wird fein Schwager Paul de Bos (1590-1679), 
defjen geohe Tierftüde fich mit den feinen freifich an Frifce und Wärme nicht mefjen Fönnen. 

Auben®’ ältefter Sandfgaftsichüler (S. 334), Jan Wildens (1586—1653), eriheint 
in feinen eigenen Vildern, wie ber grofen Winterlanpfehaft in Dresden und ber Anfiht von 
Antwerpen in Brüffel, als Traftvoller, etwas nüchterner Realift, der heimifche Gegeuben fit 
und groß in warnen Tone barzufiellen verftanb. Oreiffarer aber tritt ums ber neue, burd) 
Rubens beeinflußte Sandfcaftsjlil, der mit ben alten breifarbigen Ruliffengeünden und dem 
hergebrachten Büjchelbaumfclag beinahe völlig brad), in den Bildern umd Radierungen Lucas 
van Udens (1595-1672), des Sandieaftsgehilfen der Spätzeit des Meifters, entgegen. 
Seine zaplseichen, meift Heinen Candfhaftsbilder, wie ihrer neun in Dresden, drei in Peters 
burg, zwei in Münden hängen, find fhlicte, natürlich gelehene Abbilder der anmutigen, 
baumdurgpwachienen Grenplanbfchaften zwiichen bem Brabanter Hügelland und ber flänichen 
Ebene. Hhre Behandlung ift breit, aber jorgfältig. Seine Färbung erftrebt den Natur 
eindrud grüner Bäume und Wiefen, bräunlichen Exdreicjs und bläulicher Hügeljernen, aber 
au) des leichtbewölften, lichten Himmels, Die Sonnenfeiten feiner Wolfen und Bäume 
pflegen in gelben Licptern zu fchimmern, und unter Rubens’ Einfluß flellen fich mandma 
auch Negenwolten und Negenbogen ein. 

Einen Umfchwung bradte Nubens’ Kunft aud im nieberländiicien Rupferftic) ber 
vor. Zahlreiche Stecher, deren Arbeiten er übernadhte, traten in feinen Dienft. Mberfepten 
die älteren von ihnen, wie der Antwerpener Cornelis Galle (1576-— 1656) und die Solländer 
Yatob Matham (L5TI-1631) und Jan Müller, feinen Stil noch in ihre ältere Formen 
Äpradhe, fo wuhten die eigentlichen Rubensftecher, in deren von Pieter Soutman von Harlem 
(1580-1643) eröffneter Reihe Lulas Vorfterman (geb. 1584), Paul Pontius (1003— 
1658), Voctius und Schelte a Volöwert, Pieter de Jode der Jüngere unb vor allem der 
große Licht: und Schattenftecher Jan Witdoed (geb. 1604) glängten, ühre Blätter mit Rubens: 
fer Araft und Bewegung zu erfüllen, Auch die neue Tehnit der Shabkunft (Schwarz 
tunft), die den Grund ber Platte mit dem Gravierftahl aufraußt, um bie Zeicpmung in 
weicgen Dafien aus ihm herausgufchaben, wurde durch einen Entelfcjüler des Aubens, durd 
Wallerant Vaillant von Lille (1623—77), den aud) als füchtigen Bildnismaler un? 
eigenartigen Stillebenmaler betannten Schüler des Erasmus Quellinus, zwar nicht erfunden, 
aber doch zuerft berujsinäfig ausgeübt. Da Vaillant biefe Kunft jebod) nicht in Belgien, 
fonbern in Amfterdam Terute, wohin er übergefiedelt war, Tann bie Gefchicpte der flämitden 
Kunft fie nur ftreifen, 








Don den Antwerpener Großmeiftern diejes Zeitraums, bie niht in unmittelbarer Be 
Hebung zu Rubens oder feinen Schülern ftanden, bilden einige, die fi) in Nom an Caravagpie 
angelehnt hatten, eine römifhe Gruppe für fih. Die bejtinmten Umwiffe, bie plaftice 
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Modellierung, die fepweren Schatten Garavaggios weichen erft in ihren fpäteren Bildern der 
feieren, wärmeren, breiteren Mahveife, die Aubens’ Einfluf; ausfteahte, An der Epite 
diejer Gruppe fieht Abraham Janfiens van Nuyfien (1576—1682), von defien © 
In Gerard Zegers (1591-1651) in feinen fpäteren Vilbern am offenfihtlichften in 
Rubens’ Fahrwaffer geriet, während Theodor Nombouts (1597—1637) ben Cinfluf; Cara: 
vaggios namentlich in feinen Iebensgrofen, mit metall) glänzenden Farben und fehmarzen 
Chatten ausgeftatteten Cittenbildern zur Schau trug, wie man fie in Antwerpen, Gent, 
Petersburg, Mabrid und Münden fl 

Der ältefte der gleiöhgeitigen flämifcen Grofmaler, die nicht in Salien waren, if 
Rafpar be Erayer (1592—1609), der nad) Brüffel 309, 1o er e$ in Wetteifer mit Nubens 
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freilich mer zu einem fouen Cilektigismus brachte, U iprer Spike aber fieht der Antwerpener 
Jatob Jordaens (1583—1678), ebenfalls ein Schüler und Schwiegerjohn Adanı van 
Roorts, bas Haupt ber wirklich unabhängigen belgifcjen Renliften ber Zeit, ber in feiner Art 
neben Rubens und van Dyd als ber bedeutenbfte lämifche Großmaler des 17, Jahrhunderts 
eriheint. Noofes hat auch ihm ein umfangreiches Wert gewidmet. Mefentlid berber, it 
© aud) unbefümmerter und urwücfiger als Rubens. Seine Leiber find nod) mafliger und 
feifcjiger, feine Köpfe rumdlicer und gewöhnlicher, Seine Kompofitionen, die er mit ge- 
tingen Veränderungen für vericjiedene Bilder zu verwenden pflegte, find oft anfprudstofer, 
oft überfüllter, feine Pinfelführung ift bei aller Meifterjcpaft härter, glatter, manchmal fogar 
ederner. Bei alledem ift er ein bedeutenber, eigenartiger Kolorit. Anfangs arbeitet er friid) 
und ed mit geringer Modellierung in fatten Sotalfarben; nach 1631 geht er, in Nubens 
Yann gezogen, zu weicherem Hellbuntel, zu gebrodjeneren Nebenfarben und zu bräunlicher 
Zonmalerei über, aus der bie vollen, tiefen Hauptfarben ftinmungsvoll hervorleuchten, 
Targeftellt hat auch er alles Darftellbare, Leine größten Erfolge aber verdanft er feinen 
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Tebensgrofen finm: und fttenbilblicen Schöpfungen, bie meift volfstümlihe Spricjwörter 
veranicaulichen. 

Iorbaens frühefies befanntes Bilb, ber Getreuigte von 1617 in ber Paulsfirche zu 
Antiverpen, zeigt immerhin Rubensiche Anflänge. Gang er felbit it er 1618 in feiner „Anz 
betung ber Hirten“ in Ctodhofm und dem ähnlichen Bilbe in Braunfhweig; und ganz er 
jelbß it er namentlich in feinen frühen Darftellungen des Catyım bei dem Bauern, der 
warm unb falt bäft. Sein äteftes Bild biefer Art befigt Herr Cels in Brhffe; bann folgen 
die Erempfare in Bubapejt (Abb. S. 347), Münden und Kafiel. Frühe veligisje Bilder 
find nod) die arafterollen Evangelien im Sonre und bie Jünger am Grabe des Geilandes 
in Dresben; von feinen früfen mythofogiidjen Bilbern verdient Meleager und Atalante in 
Antwerpen hervorgehoben zu werden, Das früheite feiner Iebendig angeordneten Familien: 
gruppenbilbnüffe (um 1622) aber gehört dem Mabriber Mufeun. 

Wieder Nubensfce Anklänge verraten Jordaens’ nad) 1691 entflanbene Bilder. Sein 
Satge beim Bauern in Brüffel gie jchon den Umfhwung. Seine berümten Daritelungen 
des Bohnenlönigs, deffen ältefies Eremplar Kaffel befikt — andere im Louvre und in 
Brüfel ——, fowie feine unzählige Male wiederholten Schilderungen des Sprigwortes „Wie 
die Alten fungen, fo piepen bie Jungen“, defien Antwerpener Cremplar von 1638 nod) 
früfjer in der Farbe it als das um 1641 entflanbene Dresdener -—- anbere im Louvre und 
in Berlin -—, gehören fchon der flüffigeren und weicheren Art des Meifters an. 

Bis 1642 entftanden dann nod) derbe mythologüiche Bilder, wie der Bachuszug in 
Raffel und die Ariadne in Dresden, fede Yildnife, wie die reilichen Daritellungen des 
Jan Wierts und feiner Oattin in Köln; bis 1652 dann nod) Bilder, die trop rubigerer Linien 
führung äuferlich und innerlich bewegter werben, wie ber HL. oo in Brüfjel (1645), wie 
das Töjtlige Fanilienbildnis in Kafel und der ganz von Leben erfüllte Yopnenfönig in Wien. 

Auf der Höhe jeiner Kraft erreichte den Meifter 1652 die Berufung nach dem Hang, 
um fid) an ber Ausfchmücdung des „Walbichlöchens“, des „Guis ten Bold“, zu beteiligen, 
dem Jorbaens’ „Wergätterung des Prinzen Friedrich Seinrid” und jein „Cirg des Todes 
über den Neid“ fein Gepräge geben, 1661 bie Berufung nad; Anflerdam, wo er erhaltene, 
aber fahwer erfennbare Vilder im neuen Rathaus malte. 

Die ihönften religiöfen Vilder jeiner Spätgeit find der Jejus unter den Schriftgelehrten 
(1663) in Maing, die farbenreiche Darftellung im Tempel zu Drosten und das lihtburdh: 
fofiene Abenbmapl in Antwerpen. 

IR Jordaens auch zu berb und zu ungleich, um zu den Größten der Orofien gezählt wer: 
den zu fönnen, fo nimmt er als Xntwerpener Birgermaler und Molerbürger neben Rubens, 
dem Malerfürften und Fürftenmaler, dod) einen Ehrenplag ein. Chen feiner Urmüchfigfeit 
wegen aber geugte er weber Schüler nod) Nachfolger von Bedeutung. 

Gin Meifter, ber felbfländig, wie Jordaens, an die vorrubensfLie Vergangenheit ber 
fämifgen Kunft anfnüpfte, war Cornelis be Bos (1585—1651), der id) namentlich als 
Vilbnismaler ducch fÄlictes Streben nach Wahrheit und Citheit, Durch rubigen, einbring: 
ijen malerifchen Yortrag, eigenartigen Augenglanz unb Licptvolle Färbung hervortut. Sein 
f@önftes Famitiengruppenbilbnis, das fc) Durch ungegmungene Anordnung auszeichnet, befikt 
das Brüffeler, fein Fraftoolltes Einzebiltnis, das des Gildenhausmeifters Grapfaeus, das 
Antwverpener-Mufeum. Sehe haraftervoll aber find aud feine Toppelbilduiie eines Che: 
Paares und der Heinen Töchter des Malers in Berlin. 
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Im Gegenfat zu be troß feines itaienifejen Einfihlags ct Kämifcen Stil, dem mit 
größeren ober geringeren Abıwandlungen bie große Mehrheit ber beigüjcjen Maler des 17. Jahre 
hunberts folgte, entwidelte bie wallonifeje Schule von Lüttich, bie Selbig behandelt Hat, einen 
tömife-elgiijen Stil, ber id) an bie Frangofen vom Scjlage Poufins (5.278) ielt. An ber 
Spige diefer Säule fteft Gerard Douffet (15941660), ben man am beften in Münden 
alS erfinbungsfräftigen, pinfelglatten Afabemifer fennen lernt. Seines Säjülers Bartholet 
Slömalle oder Flimal (161475), des flauen Pouffinnacahmers, Schüler Gerard 
Sairefje (L641—1TL1) aber, ber fchon 1667 nach Amfterbam gog, verpflangte Diefen frangö- 
fierend afabemifdien Stil, den er befonders als Maler und Nadierer mpthologifcer Stoffe 
vertrat und mit ber Feder in jeinem ein- 
fufeihen „Groot Schilderbock“ ver» 
fact, von Cüttic) nad) Holland. Er war 
der Erzreaftionär, der um bie Jahehun: 
bertwende am meiften dazu beitrug, bie 
gefunde nationale Richtung ber nieb 
Tänbifchen Malerei ins tomaniftihe Fahr: 
waffer zurüdzulenten, Sein „Seleutus 
und Aniochus” in Amfterbanı und 
Schwerin, jein Parnaf in Dresben, feine 
Einfciffung der Aleopatra im Louvre 
fenngeicpnen ühn zur Genüge, 

















Laireffe führt uns übrigens von der 
Großmalerei zur Meinmalerei Belgiens 
zurüd; und diefe erlebte freilich im 17. 
Jahrfundert in Heinfigurigen Bildern 
vor ausgebildeten Iandfäaftliden ober 
Baufichen Hintergründen nod) eine reife 
nationale Blüte, bie unmittelbar aus bem 
von jenen Übergangsmeiftern bereiteten 
Boden hervorfproß, ihre volle Beregungsfreifeit aber ebenfalls erft burd) das allmächtige 
Vorbild des Rubens, Hier und da aud) burd) erneuten frangöfifchen und talienifcjen Einfluß; 
ober gar durch eine Rücwirkung ber jungen holländifgen Kunft auf die flämifdje erhielt. 

Das eigentliche Sittenbild fpielte nach wie vor eine Hauptrolle in (landern. Zifchen 
ben Deeitern, bie in Gefellieaftsftücden oder Heinen Gruppenbilbniffen das Leben der häheren 
Stänbe jhildern, und ben Malern des Boltslebens in ben Wirtshäufern, auf den Kirmeifen 
und den Lanbftrafen it dabei eine ziemlich jcharfe Grenze gesogen. Nubens hatte Vorbilder 
beider Arten gefchaffen. Die Gefelljchaftsmaler im Sinne der „Liebesgärten‘ des Rubens ftellen 
in Samt und Seide geleitete Damen und Herren bein Rartenfpiel, beim fetlichen Schmaufe, 
bei froher Dufil oder beim Tange dar. Der ältefte diefer Maler war Chriftian var ber 
Zamen (1Ö15—61), der zB. in Madrid, in Gotha und bejonders in der Galerie Manfi 
zu Lucca vertreten if. Sein erfolgreichjter Schüler war Jeroom Janjjens (164—99), 
„er Tänger, deffen Tanzgefellihajten man z. B. in Braunfchveig ftubieren fan. Maleriidh 
Höher ficht Gonzalez Cocques (1618-84), der Meifter vornehmer feiner Oruppenbiloniffe 

















348 Zweites Bud. Die Kunft des 17. Jahrhunderte. 


in häuslichen Räumen vereinigter Familienangeböriger, wie man fie 3, B. in Kaffel, Dresden, 
Sondon, Bubapejt unb bem Haag antrifft. Die frudtbarften flämiicen Darfteller des un: 
teren Voltslebens aber waren bie Teniers, Aus ben zahlreichen Mitgliebern diefer Künfler: 
familie ragen David Teniers der Ältere (1582—1049) und fein Sohn David Teni 
der Jüngere (1610—90) hervor. Der Ältere foll Rubensichüler gewejen fein, dem Jin: 
geren joll Rubens reundfchaftliche Natichläge erteilt Haben. Beide waren andfehaftlic) nic 
minder veranlagt als fittenbilblich. Alle Werfe des älteren aus den Jugendbildern des 
jüngeren Teniers ausyufondern, it jevoch nicht geglüct. Sicher dem älteren gehören 3 & 
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die vier mpthologifeen Sanbfcjaften bes Wiener Hofmujeums, bie nod) mit ben „‚brei Grün 
den“ wirtfdaften, die Verfuchung des HL. Antonius in Berlin, das Felfenjcloh in Yraun 
{&weig und bie Felfenfehludt in Münden. 

Da David Teniers der Jüngere vielfad) durd) den grofen Adrinen Broumer von 
Dubengarde (1606—38) beeinfluht worden, fo lafen wir diefem den Vortritt vor ihm 
Vroumer, ber Vahnbrecier und Neujchöpfer, defjen Kunft und Leben Bode am grünblichfen 
unterfucht bat, it in manchen Besiehungen ber gröfte aller nieberlänbifcien Bolfsfttenjchilberer 
und zugleich einer der geifwollfien aller belgiichen und bollänbifchen Sanbiehafter. Mit ibm, 
ber wahrfcheintich fon 1623 Schüler des Frans Habs in Haarlem war, tritt zuerit eine Nüd: 
wirfung der pollänbifcien auf die fläntfe Malerei des 17. Jahrhunderts zutage. Nach feinen 
Wanderjahren in Holland lie er ih) 1631 in Antwerpen nieder, Gerade jeine Runit ber 
weit, dafı bie [hlichteten Vorgänge des niedrigen Volfslebens durd) die Art ihrer Behand: 
fung bie hödjften fünftlerifchen Weihen erhalten Fönnen, Won den Yolländern bat er die 
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Unmittelbarfeit der Naturanfdaumg und bie feine malerifce Haltung, die fchon als foldie 
tünftleriih wirkt. ls Slame zeigt er fich dureh die ftraffe Gefchloffenheit feiner Wiedergabe 
Tebenbiger Augenblicshandlungen, als Niederländer fchledithin buch den Töfllicen Humer, 

feine Rauch: und Raufs, Spiel: und Aneipfsenen in das Neich reiner Anfchauung emporhebt. 
ine älteren, in Holland gemalten Bilder, wie feine jecienben und fteitenben Bauern: 
gejellicaften in Anfterbam, zeigen in ihren berben, grofnafigen Typen, ihrer Ausfüllung mit 
unbeteiligten Nebenfiguren und ihrem troden-bunten, ftrichelnben Farbenauftrag noch Anltänge 
am die altflämijdje Übergangsfunft. Über fie hinaus weifen fehon bie Rartenfpieler in Antwerpen 
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und bie Rneipienen im Städelicjen Infüitut zu Frankfurt. Die Weiterentwicelung tritt {charf 
im „Mefferfampf” (Abb. S.348) und in der „Dorfhaderftube” der Münchener Pinafothet her: 
vor: die Handlungen finb hier {con ohne überflüffige Nebenfiguren bramatifch zugefpißt; Die 
Ausführung it bis in alle Einzelheiten maleriich durchempfunden; aus bem blonden Hellpuntel 
der Färbung leuchten mod) das alte Not umb das alte Gelb hervor. Tann folgt Broumers 
reife mittlere Zeit (1633—30), in der jeine Ginzelgeftaften immer inbivibueller werden und 
aus dem Fühleren Gejamtton feiner Fürbung grüne und blaue Sofolfarben hervorfieien. Ein 
Dugend jeiner achtzehn Münchener und die beften feiner vier Dreäbener Bilder gehören hiere 
her. Schmidt: Degener hat namentlich aus Pariier Privatjammlungen eine Reihe von Bildern 
Hinzugefügt, berem Cihtbeit nicht inumer einmanbfrei zu fein jcheint, Aber ad; Broumers bejte 
Landihaften, bie bie [hficteften Yaturmotive ans berimgebung Antwverpens durd) die warıne, 
leuchtende Wiedergabe der Luft: und Lichterfeinungen vertlären, gehören biefen Jafıen an. 
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Das Dinenbild in Brüffl, das mit bes Meifters Namen begeidiet ift, Beglaubigt aud) die 
übrigen. Cie find moderner empfunden als alle anderen flänifen Sandfchaften. Zu ben 
fhönften gehören das Monbieeinbild und bie Hirtenlanbigjaft in Berlin, die Dünenland: 
Äcaft mit dem roten Dad) ber Bribgemater Gallery und bie mädjtige, Nembranbt zugeldrie: 
bene Eomnenuntergangslanbfejaft im Grosvenor Houfe zu London. 

Die Cittenbilder der beiven Iepten Lebensjahre bes Meifters bevorzugen bei größeren 
Ausmeflungen einen idter tufcenden Vortrag und eine beutligere Unterordnung der Lola 
farben unter einen grauen Orfamtton. Den fingenben Bauern, den würfelnden Soldaten und 
dem Wirtspaar in ber Trintftube, Die ber Müncjener Pinafothet gehören, reiben fc) die träftigen 
Operationsbilber bes Ctäbelfcpen Infituts und ber Raucher des Louvre an. Immer aber fcht 
Broumers bodenftändige Kunft im volften Gegenfat zu allen atabemifen Gepflogenfeiten. 

David Teniers ber Jüngere, der Lieblingsfitenmaler der vornehmen Welt, der 1051 
als gofmaler und Galeriehireftor des Ergherzogs Leopold Wilhelm von Antiverpen nad Seife 
berufen wurde, wo er hodetagt ftarb, Fan fid) in der Unmittelbarteit der Wiedergabe des 
gebens und in ber feelifgjen Verarbeitung des Qumors nicht mit Brouver vergleichen, über 
trifft ipm aber gerade beshalb an äuferer Verfeinerung ud ädtiider Stilfierung des Lolls- 
Iebens. Liebte er e3 dog) auch, vornehm gefleibete Gtäbter in ihren Beziehungen zum Land: 
volte barzufiellen, gelegentlich Gefelligaftsfzenen aus der vomehmen Welt zu idilbern, je 
fogar religiöfe Vorgänge im Stile feiner Cittenbilber in feingelönte Binnenräume oder wahr 
gefehene, Doc) beforatio zugeftugte Lanbieaften zu verfegen! Die Berfucjung des Hl. Antonius 
(in Dresten, Verlin, Petersburg, Paris, Madrid, Vrüfje) gehört zu feinen Lieblingsvormürfen. 
And; die Wachtlube mit der Befreiung Petri im Hintergrunde Hat er mehrfach (Dreiven, 
Berlin) bargeftellt. As mytpologiigjer Gegenftand im Stil feiner Eittenbilder fei „Nep 
und Ampfitrite“ in Berlin, als finnbilbfide Gemälde feien die fünf Sinne in Brüfel, als 
poetijge Echöpfungen bie zwölf Bilder aus bem „Zefreiten Jerufalem“ in Madrid genannt 
Auch feine Uhimiftenbilder (Dresden, Berlin, Madrid) Können den höheren Ephären zu: 
gerecpnet werden. eitaus Die meiften feiner zaplreichen Silber aber, deren Mabrid 50, Peters 
burg 40, Paris 30, Münden 28, Dresden 24 befikt, zeigen Dod) das Sanbvolf bei ben Dr 
tufigungen feiner Mufeftunden. Cchmaufenb, rifend, tanzend, rauhend, fpielend eier 
würfeln, in ber Gafiftube, im Wirtspauje ober auf der Strafe ftellt er e3 dar. Leicht und 
frei in der natürlichen Formenfpradhe, flott unb doc) zart in ber Pinfelführung, Hat er Cti 
wandlungen namentli) in ber Färbung burdjgemadht. Ehoas fehver, aber tief und Tüft im 
Ton ift noch feine „srmes im Halbmond“ von 1641 in Dresden. Dann fehrt er zu ben 
braunen Ton feiner Frühzeit zurüd, der id) in Bildern wie der Wachtftube von 1642 in 
Petersburg, der Beäftube von 1643 in Münden und dem verlorenen Gone von 1644 im 
Louore vafch zum feurigen Golbton entwidelt, in Bildern wie bem Tary von 1645 in Diünden 
(266. ©. 349) und den Würflern von 1646 in Dresden immer heller aufleuditet, bann abet, 
wie bie Raucher von 1650 in München zeigen, allmählich grauer wirb, bis er fi) 1651 in der 
VBauernhoggeit zu Münden bei zugleich immer Teicjter und lüffiger merbenber Pinfelführung 
in den feinen Cilberton verwandelt, der Teniers” Bilder aus den fünfsiger Jahren, wie od 
die Wachtftube von 1657 im Buelingham Palace, auszeichnet. Nach 1660 endlich wird fit 
Pinfelführung unficherer, feine Färbung wieder brauner, trodener umb trüber. München ke 
fiot ein Alchiniftenbild mit den Zügen des alten Meifters von 1680. 

Unter den Cejülern Brouwers tagt Jo08 van Graesbecd (160654), auf befn 
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Bildern die Raufereien mandpmal tragifdh enden, unter ben Schülern des jüngeren Teniers 
tagt Gillis van Tilbord) (um 1625—78) Hervor, ber aud) Familiengruppenbilbuifje im 
Cocquesfcen Stile malte. Beiden treten bie Mitglieder ber Rünflerfamilie Mpdaert zur 
Seite, aus ber namentlich David Nydaert IIE (1612-61) fid) zu einer gemiffen breiten 
Setbftänbigteit emporichwang. 

Huch diefer gangen nationalflämifcjen Heinfigurigen Eittenmalerei geht num aber eine glei: 
geitige, nit gleichwertige italifierende Richtung parallel, deren Meifter wenigftens vorüber: 
gehenb in Stalien gearbeitet Haben und bas italienifche Woltateben in allen feinen Kuferungen 
Igildern. Die bedeutenbften diefer nidjt nach Rafael oder Midjelangelo feielenden Mitglieder 
der nieberländifcien „Scilderbent“ in Rom waren freilit) Holländer, auf bie wir jpäter 
zurüdfommen. Bieter van Laer von Gaarlem (1582—1642) ift ber eigentliche Begründer 
diefer Rictung, der Staliener vom Cchlage Cerquoziis (S. 252) jo gut Geeinflußte wie Belgier 
vom Sählage Jan Piels (1599-1668). Weniger felhftändig erfejeinen Anton Goubau 
(1616-98), der römifege Ruinen mit bumtem Leben ausftttete, und Peter van Bloemen, 
genannt Standaarb (1657-1720), der italienihe Pierdemärkte, Neitergefechte und Lagers 
Das italienifce Voltsteben blieb feit der Zeit biejer Meifter ein Stoff: 
Hrlich Eejoren norbifcer Maler anzog. 

Nationalfläniie) entwidelte fid) dagegen die Innbfchaftlige Cälaten- und Räuber: 
malerei im Anfchluf an Sehaftian Vrang (S. 391) weiter, beffen Sihüler Peter Snayers 
(1592—1067) von Antwerpen nad) Brüfel 9og. Cnayers’ frühere Wilder, wie die Dresdener, 
zeigen ihn in burdjaus malerifcien Gfeifen. Cpäter, als Ccjlachtenmafer des Haufes Habs: 
burg, Tegte er, wie feine großen Cladhtenbilder in Brüffel, Madrid und Wien verraten, ein 
größeres Gewicht auf bie topographüüde und firategüfce als auf die maleriiche Anfhaulichteit. 
Sein Hauptidüler war Adam Frans van ber Meulen (163190), der Ariegämaler 
Subwigs RIV, und Projefor ber Parifer Mtademie, der Cnayers' Stil, verfeinert in ber 
Suft: und Sichtperfpehtive, nad) Paris verpflangte. Im Scähloffe zu DVerfeilles und im In: 
valibenpotel (Musee Fartillerie) zu Paris malte er große Folgen von Manbbilbern, benen 
68 weber an formenficerer Mafienbeferriehung nod) an molerifcper Sandfeaftswirkung fehlt. 
Aud) feine Bilder in Dresden, Wien, Madrid und Brüfel, die Märice, Stäbtebelagerungen, 
Feldlager und fgreicie Gingüge des großen Königs fhildern, zeichnen fid) burd) helle materifhe 
Feinfüligteit aus. Nach Halien aber trug diefe neunicherländifcje Schladptenmalerei Gornelis 
de Wael (1592—1662), der fih in Genua niederlie, wo freilich auch er, voller im Vortrag, 
wärmer in der Fütbung werbend, Bafb zur Scjlberung bes italienifchen Voltslebens überging. 












Im ber eigentlichen Sandfpaftsmalerei Belgiens, bie ber Verfoffer Diefes Burdhes in 
Woltmanns und feiner „Gefechte der ialerei” eingefender gefiildert bat, Täßt fid) im 17. 
Jahehunbert bie bobenftänbige, einheimifce, nur Teijt von füplichen Einflaffen berührte Rich: 
tung deutlich genug von ber Zafistifden Richtung, die in Stalien an Rouffin (S. 278) und 
Dughet (S. 280) anfnüpfte, unterfeiden. Aber auch die nationalbelgifche Sandfchaftsmaferei 
bewahrte, mit der hollänbifejen verglichen, immer von Nubens und Brouwer abgefefen, einen 
etwas äußerli) deforativen Zug; und diefem Zuge entfpredend Hat die Landfejaftsmalerei 
fi) in Belgien in einem Mafe wie nirgends fouft an der Ausfcpmücung von Paläften und 
Kirchen mit deforativen Bilderfolgen beteiligt. Hatte der Anfwerpener Paul Bril (5.929) Diele 
Gattung dod) in Nom eingeführt, und Batten fpäter bodh bie zu Frangofen gewordenen Belgier 
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Frangeis Mile und Philippe de Champagne Parifer Kirchen mit Yilvern Lanbfcaftligen 
Sharafters geichmüct. Über Kircenlanbfeaften hat der Verfaffer diejes Yudies jchon 1899 
eine befondere Abhandlung geichrieben. 

Unter den Antwerpener Meiftern, die an Tugbet anfnüpften, it zunächt Nafpar de 
Witte (1624-81), it fodann Peter Spierinz (165 —1711) zu nennen, von dem bie 
irrtümlich Peter Nysbrad (1655—1719) zugeichriebenen Kirchenlandichaften im Chor der 
Augufünerlicche zu Antwerpen herrühten, vor allem aber Jan Frans van Bloemen (1692— 
1748), der Bruber Peters (5. 351), der von der Alarheit der blauen Vergfernen feiner tüchtigen, 
art an Dugbet erinmernden, aber harten umb Talten Bilder den Beinamen „Origonte” empfing. 

Die nationale beigifce Sandfeaftsmalerei diefes Zeitraums blühte befonders in 
Vrüfel. Ihr Stammvater war Denijs van AlsToot (um 1570—1626), ber fh in feinen 
Halb Känblichen Stabtbilbern aus dem Übergangsitil zu großer Kraft, Fefligeit und Rlarheit 
des Vortrags Gerausarbeitete. Sein Enfelihüler war Lukas Ahtigelliner (1020-09), 
ber fih), von Jacques b’Arthois beeinflußt, in breiter, freier, etwas fahriger Art namenttich 
an der Musfomidung befgifcer Kirchen mit bibtifchen Landichaften beteiligte, bie er mit dunfels 
grünen Pragtbäumen und Ofauen Hügelfernen ausftatete. Aud; Jacques dArthois 
(1613-89), der Brüffeler Hauptlandfchafter, der Schüler eines fonft Faum befannten Jan 
Diertens war, jchmüdte Kirchen und Mlöfter mit grohen Sanbfchaften, deren Giifche Vorgänge 
von befreundeten Gefejicgtenmalern herrüßrten. Seine Sandfehaften aus der Frauenapelle 
der Brüffeler Ratpedrale fah der Verjaffer nod) in der Satriftei biefer Kirche. Rirdienland- 
fejaften waren jedenfalls auc) feine umfangreihen Gemälde im Hofmufeum und in der Galerie 
Liechtenftein in Wien. Seine leineren, als Zimmerichmud gedachten Wilder, in denen fih 
die prächtige Waldnatur der Umgegend Brüfjels mit ühren grünen Baumriejen, ihren gelben 
Sandwegen, ihren Blauen Hügelfernen, ihren Maren Flüffen und Weihern wiberfpiegelt, 
fan man am beften in Madrid und Brüffel, vortrefflich aber aud) in Dresden, Münden 
und Darmftadt fennen Iernen. Üppig geichloffen in ber Anordnung, tief, fatt und feiic) in 
der Farbe, Mar in den Lüften, deren Wolfen goldgelbe Sichtfeiten Tennzeichnen, geben fie den 
allgemeinen, aber dod audı nur den allgemeinen Charakter der in ihnen geichilderten Gegenden 
vorzüglich wieder. Brauner, wärmer, deforativer, wenn man will, venezianifcher im Rolorit 
als Artpois ift fein Haupticüler Cornelis Huysmans (1648 —1727), been bee Rirehen 
Tandfehaft das Enmausbild der Frauenfirche zu Medheln it 

















Natiielic) wurde in ber Hafenftadt Antwerpen auch bas Seeftüd weiterentwidelt. Die 
Vervegung zur Freiheit und Naturfrifche des 17. Jahrhunderts vollzog fi hier in den Küften: 
und Ceeichlachtbildern des Andries Artvelt oder van Ertvelt (15901652), des 
VBuonaventura Peters (1614-52) und des Hendrit Minderhout (1692—90), bie 
fi wit den beften Hollänbiichen Deiftern ihres Faches jedoch nicht meifen Fön 

Auch im eigentlichen Architelturfiüd, das mit Vorliebe das Innere gotifcher Kirchen 
barftelte, blieb den flämifchen Meiftern, wie Peter Neefs dem Jüngeren (1620—75), der 
Kaum fiber die Härte des Übergangsftils binausfanı, der intime Fichtdurchfloffene, materiiche 
Reiz der polländiichen Sirchenbiler verjagt, 

Um fosfeder und frifcher pflegten die Belgier das eigentliche Tierftü, das Frudtbitd, 
das Ctilleben und das Vlumenftücd. Weiter als Enyders (S 344) aber brachten aud Ja 
Fyt (1611-61), ber eindringlige und gef_hmadvolle Antwerpener Maler und Nadierer ber 
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ebenben und toten Tiermelt, und Abriaen van Utrecht (15991652), ber alle Einzel- 
beiten forgfältig durhbildende und deforatio zuiammenfcliefenbe Maler von Rügen und 
Fructftüden, 68 nicht. Weiter als Jar Vrucghel der Sltere brachte auch die eigentliche Yhımen- 
malerei es in Antiverpen wenigftens nicht aus eigenen Kräften. CSelbft Bruceghels Schüler 
auf Diefem Gebiet, Daniel Seghers (1500—1661), übertraf ihn vielleicht an Breite und 
Pracht der deforatinen Anordmung, nicht aber an Verftändnis des Formenreizes md Farben: 
ichmelzes der Eingelblumen. Immerhin zeigen Segbers' Blumenfränge um die Madonnen 
der großen Figurenmaler und jeine felteneren jelbftändigen Blumenjtüde, wie die Silbervaje 
in Dresden, eine Hare, Khtkühfe Vollendung, die ipresgleihen jucht. Wenn Antwerpen im 
17. Jahrhundert als der Zorort ber nieberländifchen Frudjt: und Oumenmaferei ericheint, fo 
verdanft e$ das jedod) nicht fomohl einheimifcen Meiftern als dem grofen Utredhter Jan 
Davidsz de Heem (1606—84), ber nad) Antwerpen fiberfiebelte unb hier aud) feinen in 
geiden geborenen Sohn Cornelis de Heem (1631—95) zum Antwerpener Meifter erzog. 
Aber gerade fie, die größten aller Frucpt: und Vlumenmaler, erreifen fih durd) bie unendlich 
eingehende Liebe, bie fie allen Eingelheiten ihrer Darftellungen widmen, und durd) bie male: 
tihdpe Kraft der innerlichen Verfeimelgung aller biefer Gingelfeiten als Weiter Hollänbiicen, 
nicht belgifcjen Gepräges. 

An Wechfelmirtung fehlte 68, wie wie gefehen Haben, der flämifcen Malerei weber mit 
der holländifeien, nod) mit der italienifcien, no) mit ber franzöfifcen Kunft. Die Flamen 
wußten das unmittelbare, intime Sehen ber Holländer, die pathetiihe Cleganz der Franzofen, 
die deforative Formen: und Farbenfreube der Staliener zu würdigen, gaben fid) aber, von 
einigen Überläufern und Einzelerjeheinungen abgejehen, in ihrer eigenen Runft doc) im Grunde. 
itets ala fi felbit, alS innerlich und äußerlich zu einem Viertel, doc) aud) nur zu einem Ziertel 
tomanifierte germaniiche Nieberlänber, bie Natur und Leben raft- und fepwungvoll bervegt, 
aber auc) deforatio wirkungsvoll aufzufaflen und wiederzugeben verftanden. 








V. Die holändifche Aunft des 17. Iahehumderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die Holländifhe Banfunft des 17. Jayrhunderts. 

Selbfiändiger als in Holland ift bie meugeilihe Kunft in feinem anderen Lande bem 
heimifchen Boden entfproffen; und no) enger als die Hoflänbifche ift höchftens die altägyptiide 
Kunft mit der Ianbicaftlicen Natur iprer Ummelt verwachien. Uneingefcränft gilt dies freis 
Tid) nur von der Holländiichen Malerei biejes Zeitraumes, ja eigentlich nur von einer ber 
ftimmten Richtung diefer Malerei; unb nichts liegt uns ferner, al3 unjere Augen gegen bie 
andere, die antitifierenbe, bie italifierenbe, mit dem baradden Zeil gehende Richtung der 
Hollänbiichen Runjt zu verfliehen, die, wie Martin wieder betätigt Hat, fid) fiberall neben 
die nationale realifiicje Richtung drängte, vielfad) den Ton angab und von ben Gelehrten 
und Digptern als bie wahre Kunft gefeiert wurde. Mafgebend für die Nachwelt ift aber nur 
die frifche nationale Richtung der holländifgen Kunft des 17. Jahrhunderts; und die Nach 
welt hat das Recht, die Kunft jedes Voltes und jeder Zeit zunächft nad) ipren dauernden, nad, 
nad) Jahrhunderten weiterwerbenden Werten zu beurteilen. 

Der finatlihen Unabhängigkeit, bie Holland fic) in langen, blutigen Kämpfen errungen, 
folgte zunädgt bie firhliche Freifeit, folgte aber alsbald and die Selbftänbigfeit auf allen 
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Gebieten bes Mirtjcpaftslebens, ber Wiflenfcpaften und ber Künfte. Holland wurde eins der 
teicflen, eins der gelehrteflen und, auch fünftlerii) angefeben, eins der fejaffensireubigften 
Länder Curopas. SJnbeflen erflärt jcpon ber Umfiand, bafı Golland zu einem Hanptfige ber 
Altertumswiffenicjaft wurbe, bie Bedeutung, bie ie Haffiinifche und taliierende Aunfkrictung 
bier neben der nationalen befielt. Zahlreiche Gebilbete jahen nur in jener bas Heil der Rumft; 
und zahlreicje Künfller meinten nad) wie vor, zur Weihe ihres Strebens nad) Jtalien pilgern 
zu müffen, Aber die nüchterne, Hare, befonnene Xet, wie ber Aajfigiemus (in der Yautunft) 
und der barod angehaudhte Jalismus (m ber Bildhauerei und jener einen Richtung der 
Malerei) aufgenommen unb verarbeitet wurben, war holländifd) genug. Auch ber lc 
mus ber Solländer gehört baher in gemiffem Sinne zu ihrer Natienalfunft des 17. Jahr: 
hunbert®, Anberjeits 3ogen fiammvermandte flämifeje Künfiler föarenweife nad) Yallanı, 
um Hier zu arbeiten; und fomeit biefe ifres Glaubens wegen oder einen Zuge bes Herjens 
folgend die Grenze überjcritten, murben fie rafch zu Yolländern und beteiligten fih foger 
Iebhaft an der Ausbildung der reaiftifcen Holländifejen Kationalfunft. Die flänifcren Meifter 
hingegen, bie ihrer Kunft wegen nad) Holland berufen wurden, vertraten meit die vom 
Süden beeinflufte beforatioe flämifcie Aunft, Die die nationale holländiicie Runft für gewifie 
Bwede ergänzte oder erjepte. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts gewannen die fühlicen Mächte auf allen Gebieten 
der Hollänbifgien Aunft an Einfluß. Während ber ftarten erflen Hälfte diefes Zeitraumes 
aber herrfete auf ihren meiften Gebieten doc; Die naturfeifche nationale Nichtung, deren 
Wirtlicfeitsfinn nicht nur den Quellen des Holländifepen Neichtums, dem Sechandel und der 
BWeidewirtfdaft, nahping und die Hollänbiide Landfhaft mit ihren Strandbildern, ihren 
Stadtbilbern, ihren weiten, von Kanälen durdhfönittenen Viehweiden wiberipiegelte, fonvenn 
auch der Araft und der Freibeitsliebe bes Hollänbiien Yürgertums, feiner Schügen, feiner 
Seehelben und jeiner Geifiesgröfen Ausvrud lieh. 











Drei Sauptphajen folgten einander in der Holländifcien Banunft des 17. Jahrhunderts, 
deren Gefechte Galland eindringlich bargeftelt Hat. Während des erften Dritels des Jahr: 
Hunbertö bläte bie nationale Hollänbifeje Renaifance, die die Gingelmotive ber Mitteln 
Taf jelbflänbig umgeftltete, aber nur nebenfächlic) verwanbte, um Werfe zu fdaffen, bie 
Ährer Gefanttericheinung nad) auf eigenen Fühen ftehen. Bis über das zweite Drittel des 
Japrpunderts hinaus hatte gerade in der holländifcjen Baukunft jener Rlaffizismus die Bor: 
Hand, der ic) an Bignola, Palladio und Scamoyji Hielt, ja über diefe hinaus apnenb und 
taftenb nad) gröerer Schligteit fiebte, bie freiid) vaje) in Kälte und Nüchternheit austief. 
Während des Iepten Biertels diefes Jahrhunderts aber Kämpften aud) in ber hollänbifchen 
Bautunft Nüchternbeit und Schwutft einen unfruchtbaren Cheintampf, dem fliehlich das 
eindeingende Franpofentum ein Ende made. 

Im Vollgenuffe bes Handels und Wandels, die der jungen freiheit entfproffen, dehnten 
und reden fic) die Holländifejen Stäbte, deren vielfach Überbrüdte, von Fahrıwegen mit Yaum- 
reihen vor Gicbelhäufern eingefaßte Waflerfirafen fo eigenartig maleriic) und anheimelnd 
breinföauen. In manden Städten erhoben fid) neue Kirchen, Rathäufer, Stabtivagen, Seit 
Korn: und Weinhäufer, überall enftanben neue Keihen fhmuder, hochgegiebelter Wohnhäufer, 
Der Ziegelbau über eingerammten Plählen, der dem heimiiden Boden entfproß, bildete die 
Grundlage des Aufbaues. Wohnhäufer wurden oft mur aus Ziegen errihtet. Reiner 
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1. Lieven de Keys „Fleischhaus“ in Harlem. 
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2. Hendrik de Keyzers Westerkerk in Amsterdam. 
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Haufteinbau war felten. Nach wie vor aber wurde jener Mifcftil aus Daditeinen mit Hau: 
Reinverbrämungen bevorzugt, ber. als holländifcer Nationalfil eriheint. 

Wir Haben die Bewegung (S. 153) fon 6is zum Beginn des 17. Jahrhunderts ver: 
folgt. Muf das reijenbe Haager Rathaus (1565), das nur fein Obergefchoß und den Giebel- 
auffag mit halbıwegs antififierenden Pilafter- und Halbfäulenftellungen jepmüidte, folgte, in 
ähnlichem Stil nod) Marer gegliedert und firammer zujammengefaht, das zierlich getürmte 
Rathaus zu Volsmward (1614), deifen hochgegiebelter, mit fnttliger Freitteppe geiämüdter 
Hauptvorbau malerifch aus der Mitte ber Faflabe gerüct ift. Da die fblanfen, gerieften, 
mit Riegelbänbern überfpannten Halbfäulen feines Obergejcpoffes ioniich fein wollen, entbedt 
man erft bei näherer Prüfung. Das Gebäude it holländiic) vom Sodel 6i8 zur Turmfpite. 
Auch das ftattlihe Rathaus zu Zütphen (1618—27) zeigt nur im Obergejcpoß Pilajtervorlagen, 
bie Hier to8fanife) find. Ummittelbar neben ihm erhebt fic), wie zugehörig, der fejöne Wein 
Hausturm mit dent reichen, nationalbarodden Portal feines Erdgefchoffes, mit der zweiflügeligen 
Freitreppe, bie zur Nunbbogenhalle feines erften Obergefchoffes emporführt, mit den vier 
{lanten, freiftehenden Eetjäulen, ie am erften Adhtedigefcjoß den Übergang vom Viered ver: 
mitteln, und mit der Faden Ahtedfuppel, deren ausgebauchte Spipe das Gebäude frönt. 

Zu den eigenartigen” Vaunwerten, beren Pilaftervorlagen, Tau nod) als foldje wirtenb, 
auf die Giebelauffäge befchränkt find, gehört zunächft jenes „Fleifhhaus“ in Harlem (Taf. 34, 
66. 1), das als der Dufterbau der nationalfollänbifcien Hodjrenaiffance den Anfang bes 
neuen Jahrhundert8 (1602-03) bezeichnet: Eine Halle, die durch tostanifche Runbjäulen 
in zwei Schife geteilt wird! Über den Rundportalen und Rectedjenftern fächerförmig ein- 
gelegte Haufteinbogen! Eigenartig proflierte, mit vorfpringenden Haufteintörpern und Nande: 
Iaberfialen verzierte Stufengiebel! les ift in feften, Tnappen, gedrungenen Formen gehalten 
and doch maleriich zufanmengeichloffen. 

Auf den reichen, von eingerollten Linien begrenzten Hauptgiebel beichränft ihre tosfa- 
nüchen Pilaftervorlagen au) Die großzügige „Ooldwage” in Groningen (1685; Abb. ©. 350), 
deren hohe, noch mit Neften gotiichen Mafwerts abgefchloffene Fenfter dureh die breiten Mufcheln 
ihrer Entlaftungsbogen -— ein Groninger Sonbermotiv — ihr eigenartiges Gepräge erhalten. 

Yauten, die völlig auf Pilafterornungen verzicten, wie jenes Jopannispofpital in 
‚Horn (S. 1535), find das Fraftvolle Stufengiebelpaus anı Galgemater zu Leiden (1612), die 
barodt gegiebelte „Münze“ zu Enfhuyfen und die meiften Brgernohnhäufer, in denen man 
aud) jegt mod) einen jüb: und einen norbpollänbifejen Stil unterfceibet. Ju Nordpollanb 
fehlen wenigftend anfangs jene Dorbrechter Blendengliederungen, bie von Kragfteinen aufs 
fteigen, werden die Staffelgiebel aber durch geihmwungene Ziwidel bereichert. As flämifche 
Giebel gelten jene weich mit halbberoden Motiven geichmücten, in der Regel gefchweiften 
Giebel, wie fie am Haarlemer Fleihhaus in holländifger Ambildung erfcheinen: 

Der Schöpfer de3 Haarlemer Fleifchhaufes, Lieven be Key (um 1560-—1627), war 
Genter. Nad) einem Aufentpalt in England wurde er 1598 Stadtfteinmeg in Haarlem. 
Schon ber Gaufteinbau des Nathaufes zu Leiden (1597), zu deffen reiche, hodhgegicheltent 
Deittelbau eine Freitteppe emporführt, war fein Wert Aud) jenes Haus am Galgewater 
zu Keipen wird ihm zugeicirieben. Sicher Hat er den feinen Turm der Annenfirche in Haar- 
lem (1612) entworfen. Über den vierjeitigen, mit ner Baluftrade abgejchloffenen Unter: 
gei&offen verjüngen fid) nod) einige adteitige Obergefchoffe; unter ber geicweiften Kuppel 
öffnet fich eine Nundbogenhalle, die id), reich verfgnörfelt, unter der ausgebaudhten Epige 
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Heiner wiederholt. Das Ganze wirft überreih, aber Heinkünfterifch firamm und zierlich zu: 
fammengefahit; es ift ein Mufter jener gefchweiften, zugefpigten, burdbrochenen Holländiichen 
Mancetürme, bie für weite Streden Norbveutfhlands vorbillih wurden. Vielfach 
te Rey fi) aud) an Haarlemer Wohnhausbau. Die Tudorbogenblendungen (Bo. IT, 
&. 467), die mandye Häufer zeigen, hatte Key in England fennen gelernt. 

Was Lieven de Key in Haarlem erreichte, führte Hendrit de Keyzer von Utresit (1565 
bis 1621), der Begründer ber Amfterbaner Schule, in der jungen Großftadt an der Amftel 
durd. Auch als Bildhauer berühmt, gilt de Keyzer als ber Grofmeifter der Blütezeit der 
nen Yaufunft. Er war Schüler Gomnelis Vocmaerts (S. 153) geweien, entwidelte 
fh dann in änlicher Nihtung wie Lieven de Key, 
um fhließlic jhon dem Klaffizismus die Bahnen zu 
bereiten. Die Ausführung feiner Entwürfe Ing viel: 
fad) in ben Händen des Cornelis Danderts de Ry 
und des Hendrif Jacobs; Staets, die bald als 
feine Genoffen, bald als feine Nebenbubler erjcheinen. 
Seine fpätere Entwidelung fpiegelt fi in der „Ar- 
chitectura moderna“ wider, Die Salomon de Bray 
1631 veröffentlichte. Dem Anfterdamer Wohnhaus: 
baut, dem de Kepzer jein Gepräge gab, führte er die 
DVorbreiiter Blendengliederung zu. Seit 1595 war 
er Anfterdamer Stadtfteinmeh. 

Auferordentlich bedeutfam wurde de Keyzers 
Tätigfeit für bie Entwidelung des reformierten Kir: 
Genbaues. Den Chor, der feinen Bedürfnis der refor- 
nuierten Previgtfirhen entiprad, lieh er von Anfang 
an weg. Im übrigen bezeugen feine Anjerdaner 
Gotteshäufer feine Fortihritte im Kirchenbau. Die 
Zuiderfert (1003-11) it ein fehlichter, quericif: 
Iofer Nectedjnal, den zweimal fünf tostanifche Sän- 
Ten in drei Schife teilen, rohe Holgewölbe überdeden. 

Fu der Weitertert (1020—38; Taf. 34, Abb. 2) ging de Keyzer zu einem reicheren 
Aufbau mit zwei Querjchifien über, bie zwar über das Nechted bes Grumbriffes nicht Hi 
austreten, um jo mächtiger aber über den niedrigen Seitenicifien auftagen. Die inneren 
Stügen find tosfanifce Dreifäulenbünbel Die Oberwanb iit von innen mit tonifcen 
Filoftern, von aufen mit ionihen Halbfäufen gefchmüct, 

Schliehfich fan be Keyger zu der Einfiht, dafs ber proteftantifchen Prebigtfirche der 
‚Hentralbau am angemeffenften fei. Seine Noorberfert (1620—23) errichtete er auf dem 
Grundriffe eines griedifcen Kreuzes. Bor den Lierungspfeilern ftehen tostanifche Rund- 
fäufen. Über der Bierung erhebt fd der Turm. 

Unter den früheren großen weltlichen Gebäuden des Dleifters ragt jein Hof des „Oft: 
Ändifhen Haujes“ (1606) zu Amfterdam hervor, deffen alter nationaler Ziegel:Yaufteinftil alle 
echt Haffiüchen Eingelformen verihmäht. Die geidweiften, oben jedoch mit Heinen Baluftraden 
befrönten Giebel und die ftattlichen Portale find mit nod) ziemlich ftrengem, aber dünnem 
Roltwerk gefchmüct. Des Meifters Amterdamer Vörfenbau (1698-11) Hat id) leider 
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nicht erhalten. Im volliten Gegenfage zu jeinem Hofe bes „Oflinbiicen Haufes“ aber 
tehrt feine Rathausfaffade in Delft (1618) zur Haffifcer wirkenden, zweigefhoffigen, unten 
derifchen, oben tonifcgen Pilaftergliederung zurüd. Zu den legten, echt eflehifch brein- 
fgauenden Amfterdamer Schöpfungen de Keyzers gehört das ftatliche „Haus mit den 
Köpfen“, bie nachmalige Gandelschule. Seine Schüler und Nadjfolger Ienften bald vollends 
in andere Bahnen ein. 


Wohloorbereitet von den Geleprten, zu denen die Baumeiter von jeher gehalten, Töfte 
im zweiten Drittel des Jahrhunderts ber antififierenbe Majfisismus ben barod angehaudhten 
Nationalismus in der Hollänbijhen Baufunft ab. Mit dem gleichzeitigen prunfvolleren fran- 
söfien Majfizismus, deffen Hauptwerfe jünger find, hängt diefer holländifde Aaffizismus, 
der jelbjt aus den Quellen j&höpfte, nicht zufammen. Selbftverftändlic aber treten beftinmte 
fünftlerifche Perjönlicteiten als feine Schöpfer und Träger hervor. 

Sein Begründer war Jakob van Kampen von Amersfort (15981657), der fid, 
nachdem er Ztalien befucht, um 1630 in Anfterdam niederlief. Schon jene „Architeetura 
moderna“ von 1631 enthält die Abbildung feiner grumblegenden Haffiitiihen Schöpfung 
in Amfterbam, des breitgedehnten Kopmansfchen Wohnhaufes an der Keyjerägracht, das mit 
dein Hochgiebel- und Vlendarfadenitil völlig brad. Eine achtfenfierige Schaufeite mit fapmu 
Iojen Rumdbogentoren im Sodelgejcjoß, darüber ein ionifches, über biejem ein Torintbiiches 
Pilaftergefehoh, zulept ein dorifches Halbgejchof: alles Mar, verfländig, einwandfrei; 08 fehlt 
fogar jeder Portafjchmud, ber bisher oft als Hauptfache erichienen war. Aampens wichtigite 
Schöpfung ft das mächtige neue Nathaus zu Amfterbamı (164855; Taf. 35, Abb. 1), das, 
begeicpmend genug, im 19. Jahrhundert zum Nefibenzfelo der Hollänbifcjen Könige wurde. 
Von aufen ift 68 fo einförmig wie möglich. Auch hier ein fölichtes Sodelgefhoh mit (hmud: 
ofen Aundbogeneingängen; darüber zei hohe, 23 Fenfter breite, völlig gleichgeftaltete torin: 
tbifcje Hauptgeicoffe, in die zwei Halbgeicoffe einbezogen find. Über bem fieben Fenfter 
breiten Mittelbau, der mit breitem griediicen Dreiedgiebel befrönt if, ragt ber Kuppelturm 
mit ochtfeitiger Numdbogenhalle empor. Kunftvoller wirft das Innere nit einer großartigen 
Roumverteilung, feinen bedeutend geglieberten Marmorfälen, feinem reihen plafifchen und 
malerifepen Schmuck, auf den wir zurüdfommen. As Ganzes fteht das Gebäude jedenfalls 
im vollften Rictungsgegenfage zu den gemaltigen Schöpfungen des Holländifcen Malers 
Nenbrandt, die gleichzeitig entftanden. 

Den Spuren Jatob van Kampens folgte, frudtbarer als er, zunäcit Pieter Poft von 
Haarlem (1598 bis nad) 1668), der 1637 mit dem Prinzen Johann Morik in Brafitien 
weilte, wo er Dlinda in Pernambuco mit Bauten gefchmüdt Haben foll, In Holland he: 
teifigte er fi vor allem an dem Bau der palaftartigen Sandhäufer, nad) denen ber wachfende 
Bohltand verlangte. Sein Wert it das anmutige „Morighaus“ (1644) im Haag, defjen 
ie Pilafter unter breitem Wittelgiebel die beiden Hauptgeicoffe der Schaufeite 
zufanmenfaffen. Sein Werk it das „Haus im Buid“ beim Hang, das Sommer- 
ichloß der Prinzejin Friedrich Heinrid) (feit 1645), defien Mittelfanl durch jeinen Gemälde: 
Ächmuct berühmt it. Seine Haupticöpfung ift das fcön getürmte Rathaus zu Maaftricht 
(1659—63). Zu feinen legten Arbeiten aber gehört die ftrenge, fchlicht boriiche, in ihrer 
gangen Breite mit flache Dreiecgiebel bededfte Stadtwage zu Gouda (1008), deren einzigen 
Faffadenjehmud das grofe Steinrelief in ber Mitte des Obergejchoffes bildet. 
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Der Dritte im Bunde, Philipp Bingboons (1608-75), war der Lieblingsbaumeifter 
der wohlhabenden Amfterdamer Bürger feiner Zeit, Denen er zahlreiche Stadts und Land- 
bäufer erriöhete. Der Nücternheit feiner Pilofterbauten, deren Rlaffiziemus oft fon redit 
Fraglicher Natur it, fügt er durch die häufige Verwendung der fräftig baroclen Rartufdien des 
Utrechters Crifpin van ber Pafie aufsußelien, befien „Officina areularia“ 1642 in Amfterdam 
ericien. Landhäufer pflegte Tingboons mit Torinthifhen Pilaftern und Tempelgiebeln aus: 
zuitatten. Sein Palaft des Ja Yuydefooper am Singel zu Anfterdam entftand faon 1639. 
Das völfigft Hafigitihe Gebäude Diefer Art, das fogenannte „Trippenhuis‘“ am Kloreniers: 
burgwal (1662), aber wird Juftus Bingboons zugefchrieben. 

Diefen Hauptmeifiern des polländiiden Mafiigismus reihen fih einige minder berühmte 
Baufünfler an. Daniel Stalpaert entwarf 1658 die Mafisififde Schaujeite des „ 
indifehen Haujes“, beffen Hoffafladen zu de Keyzers Meifterwerfen (S. 356) gehörten. Arent 
Abriaansz van 'sÖravesende, der Stabtbaumeiier von Leiden, jchuf 1639 den erften Ent: 
wurf der 1648 vollendeten Marefert in Leiden, der erflen Kuppelfivie Hollands, bie übrigens 
von Rundjäulen getragen wird. Conraet Nolefis erbaute 1660—64 die Roorbertert in 
Groningen, die fi) offenbar de Reyzers Noordertert in Anfterdam zum Vorbild genommen 
Hatte, Adrian Dorsman aber errichtete 168 die Freisrunde Iutberife Kirche am Singel 
zu Amfterdam, in der Die Bemühungen be Keyzers um ben proteftantiigen Zentraltirhenbau 
nüchtern, aber folgerichtig auflingen. 








MWührend des Iepten Viertels des 17. Jahrhunderts entflanden in Holland nur nod) 
wenig öffentliche Neubauten von Kinftlerifeer Bedeutung. Das Rathaus zu Enthuigen, das 
1688 erbaut wurde, zeigt, wie umfelbjtänbig biefe Zeit Die monetone Nüdhternfeit bes Nufen: 
baues des Anfterbamer Nathaufes Mberbot, Mc) bie Amfterdamer Wohnhäufer wurden 
äuferlich immer fumftärmer und fmudlofer. Die Innenräume aber wurden gleihgeitig 
anfpruchsvoller angeordnet und immer reider in dem von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wechfe 
den Zeitfil ausgefiattet, auf den nunmehr der franzöfiide Deforationsfil Qudwigs XIV. 
einguwieten begann. Cparatterifüfc) ift die Austattung des „Winnenpojes“ bes Haager 
Grafenpataftes, deffen fogenannte „Trevesfammer” (1697) ben Deforationsff der Verfailler 
Schlöffer zur Vorausfepung hat. 





2. Die Hollänbifeje Bilbuerei des 17. Jahrhunderts. 

Ben die vom Joe der Fremdherricaft befreiten Norbnieberländer, die ihren flämi- 
icen Brüdern an malerifcher Begabung inı eigentlichfien Sinne des Wortes überlegen waren, 
auf dem Gebiete der Bildhauerei Hinter ber Fülle und Pracht der fübnieberlänbiihen Leiftungen 
ieben, fo Ing das wohl zunächft an der Abneigung ber reformierten Kirche gegen 
en Vilbjchmud. Duldeten die proteflantiicien Kiren Hollands, von ben aus Holz 
gefönigten Kangeln, Geftühlen und Orgelbrüftungen abgejehen, plaftiiche Bildwerfe dad nur 
an den Grabmäleen, die in ihnen errichtet wurden. Aber auc) viele der beften Grabmäler der 
Vollänbiigen Kirepen wurden von befgifchen Bildhauern ausgeführt; und wenn den Hollänbern 
der Ruh bleibt, mit ber bionerifchen Ausicmücung des Aufterbamer Nathauies die grob: 
artigfte Schöpfung wehtlicer Vilbnerei in ben Niederlanden ins chen gerufen zu Haben, fo 
fag die Ausführung doc) gerade Gier abermals in befgifchen Händen. Der tüchtigite Hollän 
düche Vilohauer von Anfang des 17. Jahrfunberts, Aprinen de Bries (Fries) vom 
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Haag (um 15601627), verlieh fein Vaterland, um fi) in Halien unter Giovanni da 
Bologna (S. 50) zu bilden und in Deutfhland, wo wir ihm wiederfinden werben, eine 
Teiche Tätigteit zu entfalten. Zu der hollänbifchen Kunftgefjichte ipielt er feine Rolle. Da- 
gegen jdufen die Holländer, wie Galland dargetan hat, jegt dod) eine eigene volfstümlich 
fittenbitbfidhe Plaftik, indem fie öffentliche Gebäude, Stifte, Gilden, Armen, Aranfen: und 
Geidjäftshäufer mit Faffadenreliefs jämüdten, die das Treiben in ihren Näumen realiftifc. 
und anfehaufich fhilderten. Wenn bie Anfict, af hier bie Anfänge ber Hollänbifchen Eitten- 
malerei liegen, auch zu weit gebt, jo läßt fid) doc) wicht leugnen, dafı einige hiefer Nelicf- 
bitper die Darjtellungen aus dem ollsfeben zum erften Male mit der. räumlichen Wirkung 
ausfiatteten, die das neue Jahrhundert verlangte. Als namenloje Beifpiele diejer Art feien 
das noch halb italifierend manierierte Soldatenrelief von 1587 am Amfterbamer Militär: 
tranfenhaus und das fehwächere, aber realiftiücjere Relief einer Schneiberwertftatt am Schneider 
Gildenhaus zu Hoorn genannt. Auf ähnlichem Boden ftehen einige Portaljtandbitder. Bon 
denen bes Nathaufes zu Bolsmard gehören die Zuftitin und die Caritas noch dem alten antifi« 
fierenden Stil, die Verförperungen des Handels und der Echiffahrt durch derbe friefiche Bauern: 
mädchen aber bem neuen Realismus bes 17. Jahrhunderts an. 

Die nationalgolländiicien Grahbenfmäfer beftanden wiprünglich aus platt anı Boden 
liegenden Grabteinen, die den reichgeffeibeten Derftorbenen von vorn gefehen in flach er- 
Habener Hcbeit darielten. Auf fie folgten, wie überall, die Wandtafeln (Epitaphien), die 
mit befceidenen Vilbnisbüften oder Reliefbildern gefpmüdt wurden. Bon Belgien aber tamen 
bie Prachtdenfmäler Herüber, Die einen triumphbogenartigen Säufenbau über dem Cartophage 
ercichteten; und 68 ift lehrveich, dafı der namhaftefte holländiiche Bilohauer vom Anfang des 
17. Jahrhunderts nicht nur bie widtigften jener realitifchen Türreliefs, fondern audı das 
großartigfie Prachtgraßmal Hollands gefhaffen Hat. 

Diefer Meifter war Hendrif de Neger (1565—1621), ben wir jcjon ala Vaumeifter 
teimen gelernt Gaben (S. 350). Wie fein Lehrer Cornelis Bloemaert (S. 157) war er 
vorzugsmeife Bilbfauer. War fein Amfterdamer Titel doc der eines Stadtfteinhauers. Wie 
in feinen Bauten, jhwantt er aud) in feinen Bildwerfen ywifchen nationelem Realismus 
und internationalem CHlektisismus. Cein älteftes befanntes Yildwert ift das Kleine finnbild- 
liche Torrefief von 1595 am Amfterdamer Gefängnis. CS ftelt eine Frau dar, die ein 
Leopardengefpann peitfcht. Ceine erfte bekannte bilbnerifche Schöpfung aus dem neuen Jahr: 
Hundert ift ein Wert der Golbjepmiebelunft: der Gofbpofal (1604) ber Martinsgide zu Harlem. 
Diefer ift mit vier nod) ziemlich manierierten, aber Iebendigen Neliefs aus dem Leben des 
HI. Martin geihmüct. Dann folgen de Keyzers realiftiiche Netieftafehn am Leihaufe und am 
‚„‚Quisitten‘“ Haufe zu Amfterdam, bie das Treiben im Leihhaufe und im Stift natürlich) und 
wirkungsvoll {dildern. Das Nelief am „Spinnhaufe” von 1607, das fih anjclieft, ver: 
anfcjauliht bas 2os der fleifigen und der trägen Spinnerin. Aus de Keyyers Spätzeit aber 
ftammen da8 Grabmal Wilhelms des Schweigiamen in der neuen Kirche zu Delft und das 
Denkmal des Grasmus von Rotterdam auf dem großen Markte ber Maas: Hafenfladt. 

Das Grabmal Wilhelms von Dranien (1616-—20) befteht aus einem tempelartigen Ge: 
bäufe aus weißem und farbigem Marmor und graue Tufftein. Die Figuren find in Bronze 
gegoifen. Auf dem Sartophage ruht der Tote im Sterbegewande. Born auf den Stufen aber 
Ahront der lebende Felderr, gepangert, body ohne Kopfbededung, in Lebhafter Berwegung. Hinter 
ihm bläft die Nuhmesgättin, ohne Die es felten abgeht, eine Fanfare. Sn den Aupennifcen 
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ber mit borifcpen Doppelfäufen befleibeten feier, Die das Gewölbe tragen, fieben bie Rertörpe: 
rungen der Tugenden des Stantömanmes. Allzu Hoch darf manı bas Lob weber des Aujbaues 
noch ber Eingelgeftalten fünmen, weder ihrer Rörperformen, jo wohloerftanden fie find, nod) 
der Gewwandungen, jo Funfteidh fie fallen. Es it und bleibt eine efletüfche Epigonenjcöpfung. 





Ad) das Standbild des Erasmus (1621), der in Talar und Barett auf hohem Sodel 
fleßt, ben Vlid ins aujgefölagene Buch gefenft, das er mit beiden Händen hält, it weder in 
der förperlichen nod) in ber geifügen Haltung wirtlich bedeutend. Aber es ift doch eins der 
Älteften Gelehrtenbenkmäfer, die auf offenem Markte aufgeftellt worden, wenn nicht das 
ültefte, und fon als foldes erfejeint es worbildlid. So vielfitig und unbefangen wie 
Hendrit de Keyzer trat uns bod) feiner der beigifchen Bildhauer der Zeit entgegen. 


And) Lieven be Key, der Haarlemer Stodtfteinhauer (S. 355), war Vilpfauer. Auf 
ihn wird das Icbendige, figurenreiche Relief am Portal des Barbara-Stranfenhaufes zu Qaarlem 
(1624), auf ihn eine Wirtshausfjene am Frieje eines Haarlemer Wohnhanfes zurüdgeführt. 

Von Hendrif de Keyzers Schülern, die hauptjäclich in England tätig waren, find jeine 
Söhne Pieter und Willem de Keyer, find Vernard Janijen und der Engländer Nicolas 
Stone zu nennen. Celbftänbige Arbeiten von Bedeutung Haben fih in Holland nur von 
Bieter de Keyger erhalten. Sein Grabmal Wilgelm Lubwigs von Naifau (geft. 1620) in 
der Jatobsticdhe zu Leeuparden flllt den Statthalter von Friesland vor einer baroden Nijche 
im Gebete Inieend zwiien den weiblichen Geftalten der Alugheit und der Beflänvigteit dar. 
Sein Dentmal des Amirals Pier Hein (gef. 1620) in der alten Kirche zu Delft aber zeigt 
den gefeirteir Sieger zur See in voller Nüftung auf feinen Sarge gebettet, der unter einem 
dorifhen Tempeleben aufgeftelt if. ich geben diefe Werte Pieters in feiner Weile 
über Die der Spätgeit jeineß Waters hinaus, Yinter denen fie ünitleriid) nod) zurüdbleiben, 

Die Kangeln und Geftühle der proteiantiigen Hollänbiichen Kirchen find mandmal reich 
in Arditefturformen, wenn au ohne Yilbihmud geihnigt: fo die prächtige Kanzel der 
Vicjaelisfire zu Zwolle (1617-22), die übrigens ein deutjcjer Schreiner, Adam Stras 
aus Weilburg, ausgeführt hatte; fo das reiche Geftühl der alten Kir zu Bianen (1624), 
das mit einem zierlihen Schupdadhe bebedt if. 

Dafı die Larholife Gemeinde zu Hergogenbuich Ausländer zur plafticen Ausihmücung 
ihrer Gotteshäufer berief, wundert uns nad) allem nicht. Den jejönen Lettner aus Gerzogen- 
Bufc, den man jegt im South Kenfington Mufeum zu London bewundert, verjah Conraet 
van Noremberg, der in Nom Schüler Frangois Duquesnoys (S. 235) geweien fein fall, 
1611-13 mit reihem, edlem Figurenfhmud: italifierenden les. 
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Die Holländiice Bildnerei der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts beeinilufte das 
Schreinerbuch des Grifpin van der Paffe (geb. 1580), der den Stil Hans Vredemans 
de Yries (©. 152) mit nur wenig baroderen Wendungen weiterführte. Der Maffzismus 
Jatob van Kampens bildete aber ad) auf biefem Gebiete bald ein Gcgengemicht. ornehu 
und eigenartig wirft nad) Albert Vindenbrinds (um 1604—65) großartige Solzfanzel 
(1649) in der neuen Kirche zu Amfterdan. Bon jcwebenden Engeln getragen, von einen 
Schallpedel in Zetform überdacht, it fie mit den reinen Neliegeftaten der Evangeliten und 
der Tugenden gejhmifct. Auf einem Abler aber ruht die mit gewundenen Säulen aus: 
geftattete Kanyel (1659-2) der Martinsfirche zu Volsıard, deren Schmud bereits in natür: 
Ticjen Pilanzenforn 
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As dan Jakob van Kampens ftttliches Amfterbamer Natbaus Gilbnerifch gejchmückt 
werden follte, berief man Artus Quellinus den Alteren (3. 325) aus Antwerpen, deffen 
Schöpfungen 68 in den Augen der Mitwelt zum „achten Weltwwunder“ madhten. Seine Haupt: 
gehilfen waren fein Neffe Artus Quellinus der Jüngere .) und Rombout Verhulft 
(S. 362); aber aud Eymon Bosboom aus Emben (1614 bis nad) 1670) und jener Albert 
Vindenbrind werden als Mitarbeiter genannt. Die ganze Frijhe und Meifterjcjaft des alten 
Quellinus zeigen bie meiften ber Tonmobelle für bie Rathausbilderfe, die im Amfterbamer 
Keichsmufeum fir: 

ben. An der Hufen: 
feite des Nathaujes 
fommen vor. allen 
die beiden. mächtie 
gen fladen Mittel- 
giebel. ber. öftichen 
und ber meftlichen 
Schaufeite in Ber 
tracht. Der Stadt: 
göttin von Amflers 
dam, „der Anfters 
damen Magd*, 
Hulvigen im Dft 
giebel alle mythie 
fen Berwohner des 
Dpeans, im Weit: 
giebel die vier Welt: 
teile, die mit ihren 

aratteritiicen 

Gaben ausgeftattet 
und von ihrer da> 
tafterififchen Tier: 
welt begleitet erjcei: 
nen. Cs find Dar: 
fiellungen von tüch: 
tiger Naturmahrheit 

und febendigem Cchmunge. Auf den Giehelgöhen aber fehen, die Offeite trönend, bie 
Vrongegeflalten der Gerectigteit, bes Friedens und der Weisheit, die Weftfeite beferrjchend, 
Aulas mit der Weltfugel zwifcien der Mäfigleit und der Wachjameit, großzügig entworfene 
und frifch durdgeführte Öeftalten. 

Im Inneren des Nathaujes bilbet der ehemalige Gerichtsfaal, bie fogenannte „Lier: 
fchaar“, ben Olanzpunft. Die drei Marmorreliefs der Weitfeite (Taf, 35, Abb. 2), bie von 
zwei jonifierenden, bie Schande und bie Strafe verfinnli—enden Raryatidenpaaren getrennt 
werben, fielen das Urteil Salomonis, den Richterjpruch des Junius Brutus über jeine Söhne 
umd bie Gerechtigkeit des Zaleufus, der fi, für feinen Sohn ein Age ausftecen ieh, in 
tebendiger Erzählung und frifcher Formenfpradre in malerifcem Neliefil dar. Darüber, 


















in Zeit von Nom Besgeren von Jans und Angppnufen 
in 'ber Ringe su Mitvelde, Nad, Solsgreptie von ZU van Aalen. Yıl Rei, © Mi. 
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durch Forintbicbe Pilafter getrennt, das gemmalte Jüngfte Gericht. An der Oftwand erheben fi 
in Nüfchen bie [&önen Stanbbilber ber Gerecitigleit und ber Weisheit in edlen Gemändern und 
mit ausbrudsvollen Zügen. Berühmt find ferner bie at Iebensfräftigen Hocrelieigeitalten 
tömifcper Götter: in der ehemaligen Norbgalerie Jupiter und Apollo, Merkur und Diana, in 
der ehemaligen Südgalerie (bem jegigen Speifejaal) Saturn und Kybele, Mars und Venus, alle 
mit ihren überlieferten Attributen, alle harakteritiich in ihrer Haltung und Bewegung. Über 
den Eingangstüren der Geihäftsräume, bie in biefe Galerie mündeten, befinden fi Kiegende 
Rechtedrahmen mit Neliefgeftalten, bie die Benupung der Räume andeuten: Argus und Jo 
über der Bürgermeifterfanmer, Arion auf bem Delpfin über ber Seeverficierungsfanmer, 
Düralus und arus über ber Kammer der Zaplungseinftellungen. „XTreue” und „Ber: 
fchwiegenfeit” über der Sefretariatstür rühren von Rombout Verhult ber. 

Nicht auf der Köhe der natirlichen Lcbendigfeit und der plaftüicen Vollendung der 
meiften diefer Vilbiwerfe fiehen bie plaftiiden Geftalten und Gruppen des großen Feftianles: 
an ber Oftfite bie Stadt Afterdam, umgeben von Kraft, Weisheit und Überfluß, gegenüber 
die Gerechtigfeit mit ihren Gefolge und Atlas mit ber Welthugel Diefe Geftalten find jeden: 
folls von Schnleränden ausgeführt. Auch ber Teineswegs unbedeutende Raminfries bes 
Vürgermeifterzimmers, ber ben Teiumph des Magimus Cunctator darftelt, zeigt dach nicht 
die Hand des Duellinus. Galland meint, ihn jenem Abert Bindenbrind zufchreiben zu dürfen. 

AUS bebeutenber Bildnisfünftler tritt Artus Quellinus der Ältere uns ebenfalls Haupt: 
jäßtic in Holland entgegen. Seine Marmorbüfte des Amfterdamer Bürgermeifters Cornelis 
de Graeff im Neihsmufeum Liftet Auferordentliches in ber Erfafung der geiftig vornehmen 
Perfönlicpeit und in der eindringlicpen Durchbildung ber individuellen Gefictsgüge. Die 
Neliefbilbnie desfelben Viirgermeifters und feiner Gemahlin von 1660 im Reichsmufeum 
Ähliehen fh am. Aber aud) die Vüfte des Natöpenfionärs Jan de Wit von 1665 im 
Dordrechter Mufenm fteht auf der Kühe der Kunft des Meifters. 

Bon Quellinus’ Schülern fommt im Rombout Verhulit (1624—96; Bud von 
van Rotten) am nächften, der nad) Yeendigung der Rathausbilbwerte in Holland blieb und 
hier noch eine Neihe bedeutender Werte fhuf. Zu feinen Hauptjgöpfungen gehört fein Oral 
denfimal des großen Aornirals Tromp (gef. 1653) in der alten Kirche zu Delft. Die Vorder: 
feite des Sartopfags, auf dem ber gefeierte Seefeld in voller Nüfung ausgeftredt rubt, 
Ähmfidt die Reliefbarftellung der Seefjlacit, in der er fiel. Die deforativen Teile di 
mals führte Willem be Keyzer aus. Zu Verhulfts Hauptwerten gehört aber auch 
mal des Herrn von Jun: und Knyphaufen in ber Kirche zu Mitvolde (1064; Abb. &. 361), 
das eigentümfic) genug wirft, infojern die febende Witwe in Halbaufredter Stellung neben 
dem auf dem Sargdedel ruhenden Toten erfeheint. Diefe Meifterigöpfungen Verhulfts über 
treffen an ausdrudsvollenn Leben und eindringlicher Meipelführung jaft alle anderen nieder: 
länbifchen Vilbwerfe des 17. Jahrhunderts. Sein drittes großes Grabvenfmal, das Wandgrab 
(1677-81) des berühmten Admirals de Rupter in ber Neuen Kirche zu Amfterdam, it im 
Aufbau etwas dürftig; und die Nebenfiguren, wie bie Nupmesgöttin, die in die Trompete 
fößt, die mufchelbtajenden Tritonen und die Frauengetalten ber Klugheit und der Beftändig: 
feit, wirfen etrvas abgeftanden; aber die Yilbnisgeftalt des auf dem Sarophage liegenden 
Schlachtenlenkers ift von überzeugender Charafterichärfe und hinreifender Natürlichkeit. 

Kehrreich üft noch, dafı Verhulft fi) in Holland auch jener realifichen Faffadenrelief: 
bilönerei anmahın. Sein Hodreliej an ber „Waage“ zu Leiden, das eine Iebenagrohe 
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Wägefjene Iehenbig barftellt, und feine te aus bem Xeben gegriffene Marttfjene an ber 
Yutterhalle zu Seiben (1662) gehören zu den frifgeften Scjöpfungen biefer Gattung. 

Nennen wir nad) biefen Werten nod) das etwas nüchtern: Hwülfiige Grabdenfmal bes 
Admirals van der Hulft (1666) in der alten Kirche zu Amfterdam, das Haffüicher gedachte, am 
Sodel mit dem Relief einer Seejchladit gefömüdhte Grabmal des Apmirals de Witte in ber 
Saurentiusficche zu Rotterdam (1660) und Bartholomäus Eggers’ pompdfes Grabmal des 
Mmirald Jakob van Waffenger in der Jatobötirdhe bes Hang (1607), das ben Helden unter 
einem von forinthüfggen Cäulen getragenen Schupdadhe zeigt, fo Haben wir einen Überblid 
über die berühmten Oraßdentmäler der pollänbifchen Seehelben, aber aud) über bie weitere 
Entwidelung der ganzen pollänbiichen Bildhauerei gewonnen. Steht dod) das zulegt genannte 
Wert des Engers bereits im Übergang zu dem faft pathetiichen Rlajfisismus, der in Holland 
gegen Ende des Japehunbert3 um fid) griff. ud; Egger® in jeiner Art wichtiges Wägerelief 
an der „Waage“ zu Gouda (1609) bemeift biefe Wandlung, wenn man 8 mit Werhulfis 
me gehn Jahre älterer Mägefjene in Leiden vergleidt. 


3. Die Hollänbifche Malerei des 17. Japrfunderts. 

Die Dialerei ber Holländer, ber Benezianer bes Nordens, Hat der Welt im 17. Jahrhundert 
eine Fülle neuer fünfilerifher Werte zugefüget. Neu war bie Unmittelbarteit ihrer Wieder: 
gabe großer und Meiner Yusfhnitte aus der ganzen Weit der Erfcjeinungen, felbfändig bie 
Feinfüßtigteit iprer fünftferijcen Verklärung jever Wirllicfeit nicht fowohl durd) Linien: 
{hönheit als durch farbige Licht: und Hellduntelreie, eigenartig die Innigfeit ihrer Defeelung 
der jelichteften Natur durch die bewuite oder unbewußte Herausarbeitung ihrer deutlichen oder 
nur geahnten Beziehungen zum Menfchenfcidfal und zum Menfcenherzen; und felbfterrungen 
war aud; die Meitericaft ihrer geichmeidigen Pinfelführung, die bald in der aufgeloderten 
Breite dos Altersftils Tiyians fhrelgte, bald in der forgfältig verfchmolgenen Ducchbildung aller 
Einzelheiten mit der Feinmalerei des 15. Jahrhunderts wetteiferte, bald alle Spuren ihrer Technit 
in füffiger Weichheit abflif, immer aber zielbewußt den Bebürfniffen jedes Falles entiprad,. 

Wenn der Holländiicen Malerei im Gegenfa zu ihrer Iedafteren beigiichen Schweiter 
mit allen beforativen Yugaben, die die Fatholifche Kirche und ein pradtliebender Fürftenhof 
Hellten, die Möglichteit fehlte, Mtarbilder zu Thaffen, jo vertiefte fie fich um jo innerlicher 
in bie Aufgabe, der Bibelfefenden reformierten Gemeinde die heiligen Vorgänge und Geflalten, 
die fie in die holländifche Häuslichfeit verlegte und in jeitgenöffäiche oder orientalifche Ge: 
wänder hüßte, menjhlich und Herzlich näher zu bringen. 

Eben weil bie Hollänbifcpe Malerei im weientlichen Hausfunft war, bie das bilrgerliche 
Heim fmtiden wollte, nahmen die genieinverftänbfihen hobenflänbigen Fächer der Vilbnis: 
malerei, der Gittenmalerei, der Landfchafts-, Arhitelturs, Tier: und Stillebenmalerei, zum 
Teil von Grund aus neu gefchaffen, in ihr einen größeren Raum ein als die refigiöje Malerei, 
neben der gelegentlich aud; mythologiiche, Tinnbilbfide und geichichtlide Stoffe feineswegs 
verimäht wurden. Eben weil die Holländifche Malerei Hauskunft war, erjegte aber aud) bie 
vervielfältigende Kumft, die an jede Haustür Hopft, in Holland jept wieder vielfad) bie öffent: 
ice Wand: und Dedenmalerei. Die niederländifge Malerrabierung des 17. Jahrhunderts 
fellt fh, dem gleichen Bedürfnis entfprungen, dem beutfchen Kupferitih des 15. und 16. Jahr 
Hunberts ebenbürtig an bie Seite. 'aft alle bedeutenden holländijhen Maler diejer Zeit, 
Rembrandt an ihrer Spite, haben fid) aud) als Nadierer eigener Schöpfungen ausgezeichnet. 
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Aus ihrer Eigenfchoft als Tafelmalerei zum Schmude bürgerlicher Wohnräume er: 
wuchjen der holländifchen Malerei aber bod) einige eigenartige deforative Pilichten. Die 
Gegenfiüde zu beiden Seiten einer Wand muften durd; bie entgegengefehte Anlage ihrer 
Maffen- und ihtoerteilung als foldhe gefenngeichnet werden. Unleugbar ergeben fi) bieraus 
manche Rompofitionsgejee, bie Die holländiiche Malerei des 17. Japrgunderts mit der Barod: 
funft anderer Länder teilt. Aber deshalb braucht man noch nicht jede Maffenwirkung und 
jede Dingonallinie in den Holländifdjen Staffeleigemälden mit einigen jüngeren Yorfhern als 
barod hinzuftellen. Im ganzen bildet die gefunde Natürlicheit der nationalholläntifcen 
Tafelmalerei gerade ein Gegengewicht gegen das Überwuchern baroder Gepflogenbeiten. 
Unterjcheidet fi) die Holländifche Sandfehaftsmalerei, wo fie ihrem eigenen Antrieb folgt, doc), 
wie fon de Jongb hervorbebt, von ber flämijchen gerabe Daburh, dafı fie ihre Tarftellungen 
nicht beforatio einem gegebenen Rahmen einfügt, fondern als freie Ausfhnitte aus der un: 
begrenzten Natur mit ihrem ganzen Tier: und Menfcenleben nur durd) den notwendigen 
Rahmen wiltüctich begrenzt. Auf fih felbft geftellt, aber fpiegelt die nationalholländifche 
Landicjaftsmalerei bie Geftaltung des gangen heimifden Küften- und Weibelandes bis zu den 
deutjchen Grenzwäldern und die atmojphärifhe Stimmung ihres hohen Himmels wider, die bald, 
dem Kampf der Sonne mit weichen Nebelichleiern entiprechend, alles in graue oder bräunliche 
onmaleret auflöft, bald bie Naturfarben unter dem Einfluffe bes ganz oder halb bewöltten 
mmelstichtes feitpält und dabei immer verwandte Stimmungen der Menfhenfeele wedt. 

AUS öffentliche Räume ftellte Holland feiner Malerei außer dem grofen Anfterdamer 
Nathaus und dem Heinen Haager Waldfhlöchen nur fhlichte Nat6- und Gildenfiuben ober 
die Sipungsyimmer ber MWohltätigfeitsanftalten zur Verfügung; 
dienten beinahe ausfclichtidh jene Iebensgrofen Gruppenbilbniffe (S. 175f.) der Ratsherren, 
der Gilbenvorftänbe und der „Negenten“ der Stiftungen, die, als „Schügen- und Regenten- 
fie” zum Nange großer Gejdichtsbilder erhoben, einen bejonderen Ruhmestitel der hollän- 
difchen Malerei bilden. 

Neben diefer ganzen mationalpollänbifcien Richtung blühte jedod aud) im 17. Jahr: 
Humpert in allen holländifchen Stäbten eine ialienifch-afademiche Nebenrichtung, bie elbft, 
wo fie, wie in Mtredit, an Caravaggio (S. 250), den großen italieniichen Naturaliften, an: 
fnüpfte, nicht das Gepräge der Ehtheit erhielt, tropdem aber im Übergang zum 18. Hab: 
Dumbert, durch franzofiide Einflüffe verftärkt, überall den Sieg gewann. 

Manden Meiftern beider Nichtungen fam im erften Drittel des Jahrhunderts ber Ein: 
Huf, des in Rom wirkenden Franturters Adam Elsheimer (1578-1610; &. 414) zu: 
gute, deifen Eigenart, bie plaftiid wirfenden, Lchtumfloffenen figürlihen Vorgänge feiner 
Heinen Bilder in glüdliche räumliche Beziehungen zu dem herricenden Sandfchafts: oder 
Innenraum zu fegen, überall als bahnbrechende Neuerung empfunden wurde. Wittelbar 
ftand jelbit Rembrandt unter feinem Einfluf. 

Über alle örtlichen Strömungen aber, die die fille Anfhauumgsmalerei der national: 
bolländifchen Nictung trugen, erhob Nembrandt, ber einzige, der gewaltige, fih mit allen 
et polländifchen Eigenfchaften, von denen er ausging, aus fih heraus in das Neic alljetiger, 
leibenjchaftlich bewegter Welttunft, zu deren Grofmeiftern er gehört. 























oründige Vorarbeiten zu einer Gefantgefchiähte der bollänbifcien Malerei Haben in 
älterer Zeit namentlid) Yurger, Fromentin und Waagen, in neuerer Zeit namentlid) Bode, 
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Bredius und Hofftebe de Groot geichaffen. Kürzere Zufammenfaflungen haben Booten, 
Waagen, Erowe und Havard gegeben. Die jchon genannten Leritographifdien Werte (2. 329) 
kommen auch bier in Betradt. Smiths „Catalogue“ wird durd) das umjalfende Werk Hof: 
fiede de Groots erfegt. Aud) auf die Auffäße, bie, aufer ben Genannten, Forjcher wie Vries, 
Dozy, de Roever, Beth, Does, Sir, 3. €. Meyer jun. und Yaverforn van Nijswijk über vers 
iciedene Holländifche Maler in den Zeitferiften „Obreens Archief“ und „Ond Holland“ 
veröffentlicht haben, fei hier im voraus bingemiefen. 

Eine Gliederung der Gejdichte der Hollänbiicen Malerei nad) den „Schulen“ der ver- 
iciedenen Städte, die einen felbftändigen Anteil an der Entwidelung nahmen, hatte zuerit 
der Verfaifer diejes Buches in Woltmanns und feiner „Gejchichte der Malerei“ durchgeführt, 
Bredius war gleichzeitig in ähnlichen Sinne verfahren. Gegen diefe Gliederung des Stoffes 
hat fi Hofftede de Groot mit der Begründung ausgefproden, da die holländifchen Städte 
zu nahe beieinander lägen und ihre Deifter zu oft gegeneinander ausgetaufcht Hätten, als 
dafs man bie Gechihte der norbnieberlänbdiichen Malerei an örtliche Schulen anknüpfen 
fönne, Dah von jdarf getrennten „Schulen“ hier in der Tat nicht bie Nebe jein tann, geben 
wir Hofftede be root zu, halten aber die Entwidelung, die Die Malerei in den verjdjiebenen 
holländiichen Städten ‚genommen, nad} wie vor für lehrreih genug, um von ihr auszugehen. 








Die Ntrehter Malerei (Buch von S. Muller) nimmt eine Sonderftellung im pollän- 
difcien Kunftleben ein. Der Fatholifgen Janfeniftenftadt Mtredit Iag Rom näher als den 
calvinifti—en Küftenftädten. Ihre Maler pilgerten faft ausnahmslos nad) Jtalien; und aud) 
ühre Kumit, etwa vom Stilleben abgejehen, ftanb unter italienifeher Einwirtung. Der berügmte 
Übergangsmeifter Utredhts, der hier eine große, einflußreihe Schule gründete, Abraham 
Bloemaert (15641651), ein Sofm des Baumeifters Comnelis Bloemaeıt (S. 153), fieht 
in feinen Falten, bunten frühen Bildern, wie der Niobe (1591) in Kopenhagen, noch ganz 
auf dem Boden der italifierenden Manieriften des 16. Jahrhunderts, bringt es aud) in feiner 
mittleren Zeit nur zu afademifchen Leiftungen, wie bem „Lazarus“ in München (1607), kann 
fih aber in feinen frifhen Atersfhöpfungen, wie fon in der Aalante des Haag (1626), 
der freieren und weiheren Art feiner fortgefehritteneren Landsleute nicht völlig entziehen. 

Zur Hauptgruppe feiner Schüler, die id) in Nom für Caravangio begeiftert Hatten, ge: 
Hört neben Hendrik Terbrugghen (1587—1629) vor allen Gerard van Honthorft 
(1590—1654), der befannte fruchtbare Meifter, der von feinen berben Bibelbildern und feinen 
1ebensgtofien, zur befjeren Begründung ihres caravaggesten Helldunfels vorzugsweife als Nadıtz 
ftüde mit Nerzenbeleuchtung bargeftellten Sittenbildern in Jtalien den Beinamen Gherardo 
balle Notti erhielt, aber aud) als gejdicter, nüchterner, glatter Bildnismaler einen großen 
Wirtungstreis hatte. Sein „verlorener Sohn“ in Münden, fein „Zahnarzt“ in Dresden, 
fein „Konzert“ im Louvre, fein „Luftiger Geiger“ in Amfterdam Lennzeichnen feine befte Art. 
An der Ausihmüdung des „Quis ten Bojeh“ beteiligte er fid) 1650 mit einer falten Allegorie. 

Die zweite Gruppe von Malern der Schule Vloemaerts, die zugleich von Elsheimer be: 
einflußt wurde, warf fich auf die Herftellung Heiner Iandicaftlich und figürlich gleidwertiger 
Bilder, An ihrer Spige fteht Gornelis van Poelenburgh (1586—1667), deilen weid) 
geseichnete, freundlich abgerundete, von heiterem Licht erfüllte Campagnalandfcaften bald 
Biblifche Geicichten, bald peibnifche Mythen, bald arkabifch-fittenbilbliche Nadtvarftelhungen 
von glatter italienijcher Formenfprade umrahmen. Von feinen etwa 150 erhaltenen Bildchen 
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befinden fi) 21 in ben florentinifcen Staatsgalerien, 12 in Dresten, 11 in Petersburg, 
7 im Lowore, 6 in Münden. Zu feinen acht Rafeler Bildern gehört der Triumph des 
Amor unferer Abbildung. Gerade wegen ihrer fühlichen Zartheit fanden und finden Poclen: 
burghs Bilbchen zahlreiche Nadahmer und Verehrer, 

Ein Schüler Voemaerts war ferner der Leipziger Nikolaus Knüpfer (geb. 1009), der 
1630 in Utrecht auftauchte, Schlie Hat ihm eine Schrift gewidmet. In feinem feinen, ganz in 
goldiges Binnenlicht gefüllten Heinen Familienbilonis in Dresden (um 1640) fieht er ber 
unter der Einpirfung Rembrandts. Seine farbeufrifhen erzählenden Bilder aber, wie die „Werte 
ber Yarmherzigteit” in Raffel, „Salomon den Göttern opfernd“ in Braunfchweig, bie „Sagt 
nad) dem Old“ in Schwerin, die, wie Meizfäcder gezeigt Hat, auf ein verlorenes Driginal 
Cleheimers zurüdgeft, verraten doc) beutlich genug ben Einfluß jenes oberdeutjcien Römers 

Ein Schüler Vloemaerts 
war aud) Jan Both (161- 
1652), der Hauptvertreter der 
italiierenden Sandidaft in 
Holland. Geine wohlig an: 
geordneten, ganz von warnen 
bräunlichen Sonmengold dur: 
glühten Baum: und Bergland 
ichaften, deren reichjte Auswahl 
Anfterdanı, London und Pin: 
en befigen, nüpfen zugleich 
offenficptlich an die große, lud 
tende Sandfhaftsfunft Claude 
Lorrains (5,280) an. Yarbs 
Einfluf; Iebte in Schülern und 

Serneia van Pocensup in der Nachahmern DIS ins 18. Jahr 
ii. ag Para u 9, Saar Rande ns ee 

‚Zur Schule Bloemaerts gehörte au) der vielfeitige Darfteller fühlichen Natur: und 
Voltslebens und norbifchen Tier: und Ctillebens, Giovanni Yattifta Weenir (162 
bis 1600), der zwar in Mnfterdam geboren war, aber als Schüler und Meifter Utrecht be: 
vorgugte, Mit flotte, etwas berben Pinfel hatte er in alien reich belebte, farbig geieent 
hafen-, Campagna- und Ruinenbilder gemalt, wie man fie im Louore, in Petersburg, in 
Stodholm, in Münden und in Stuttgart trifft. Sein Kügenftüd in Schwerin fiht im 
Übergang zu jeinen nicht minder frifch und farbig bingefepten beimatlicjen Darftellungen 
der [ebenben unb toten Tierwelt, von denen fein Hühnerhof mit der gehaubten Henne ir 
Dresten hervorgehoben fei, 

Hm entfernteren Beziehungen zur Schule Woemaerts ftanden Utrechter Meifter mit 
Baulus Moreelfe (1571-1638), der, als tüchtiger Vilonismaler aus der Schule Pier: 
velts in Delft hervorgegangen, fi) in feinen [ebemsgroen fttenbilsfichen Geftalten den care 
voggesten Bloemaertichülern näherte, in nad) ferneren Beziehungen die hervorragenden Tier: 
amd Stilleben Maler, die wir doc) am beften den Utredpter Meiftern anreihen. 

Der berühmte Stileben-Maler Jan Weenir (1640-1719), der in Amfterdam geboren 
und geftorben ft, befudhte die Schule feines Vaters Giovanni Battifta in Mirecht. Mandmal 
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malte aud) er fühliche Hafenbarjtellungen, wie bie des Lupe, mandmal weiche, tonvolle Bild: 
niffe, wie baS des Haarlemer Mufeums. Cein Hauptfach war jedod; das Stilleben. Manchmal 
find feine Jagbbeutebilber, wie die 1703—12 fürs Jagdichloß Bensberg des Kurfürften von 
der Pfalz gemalte Folge in Münden, nod) mit lebenden Jägern und Hunden ausgeftattet, 
mandjmal, wie fein großes Amfterdamer Gemälde von 1714, wenigftens mit einem Häffenden 
Händchen. Totes Wild, Früdte und Jagdgeräte vor parkartigen, bänmerhell von weichen 
Abenbhimmel durdftrahlten Hintergründen aber bilden ben Inhalt ber Mehrzahl feiner Sch 
fungen, wie der beiden großen Dresdener Stilleben, bie fidh bei erftaunlic) liebevoller Durd): 
bildung ber offlichen Erfheinung durd) ihre weiche malerifche Stimmung auszeichnen. 

Aus Antwerpen oder Meceln flanunte Gillis b’Hondecoeter (geft. 1638), der zu den 
in Amfterdanı eingewanderten Sanbieaftern des fortgefhrittenen flänifcen Übergangsfliles ge: 
hörte. Sein Sohn Gysbert D’Hondecoeter (1604—53), der nach Mirecht 309, malte Lan 
i&aiten in ber Art feines Vaters, Hühnerhöfe im Stile feines Echwagers Giovanni Batti 
Weenir. Gysberts Sopn Melchior H’Hondecveter (1630-95) aber, ber Utreiht wieder mit 
dem Haag und Amfterdam vertaufäte, ift der berühmte Hauptjdjilverer des Geflügellebens, 
Seinen Icbensgroßen Hühnerhof- und Ententei-Vildern, denen man in Afterdam und im 
Haag, in Dresden und in Raffel nachgehen Lan, verlieh er mandpmal ducch die Darftellung 
einbreepender Raubvögel oder vierfüßiger Räuber bramatifcie Bewegung, immer malte er fie 
mit zugleid) breiter und ftofflic) eindringlicher, den Charakter jeder Feber jhildernder Pinfel: 
führung, immer in blendender, natürlicher unb bod) innerlich verihmolsener Farbenpradht. 

Ütreiiter war aud) der größte holländifhe Frudt: und Blumenmaler, Jan Davids; 
de Heem (1606—84), der 1635 nach Antwverpen überfiebelte (S. 353). Sein Vater David 
war fein Lehrer. Wahrhaft wunderbar verfieht er es, mit vollen, Fräftigem und doch auf 
alles Feinfte eingehenden Pinfel allen einzelnen Früchten, Blumen und Blättern, allen goldenen, 
flbernen oder gläjernen Gefäßen jeiner Biber, aber auch den Heinen und Hleinften Vertretern 
der Tierwelt, von benen fie winmeln, in Formen und Farben geredit zu werden, nid)t minder 
wunderbar, alle biefe Einzelheiten zu großen, einheitlich angeorditeten, von warmem Gefamt: 
ton zujammengehaltenen Stilleben von ebeujo märcpenhafter wie natürlicher Pracht zufammen: 
zufügen. Cr it in faft allen großen Galerien, am färfften in der Dresdener, vertreten. Sein 
Sopn Eornelis de Heem (1691—95) folgte feinen Spuren in Antwerpen. 

Alle dieje Meifter, die in ferneren oder engeren Beziehungen zu Utrecht ftehen, find bie 
Haffiihen Vertreter der holändifhen Tier- und Stilleben:, Frucht: und Ylumenmalerei, die 
der Kunft nee Stätten gewiefen und nie gefehene Heine Phantafiewelten enthüllt Hat. 











Im Haarlem (Bud) von van der Willigen) erblühe die Malerei draus auf natio- 
malen Voden, Kaarlen, das Xerz Gollands, Hatte durd) feine Teilnahme an der nationalen 
Verteidigung und feine Pflege des nationalen geifligen Lebens beinahe am meiften zur Ausz 
bildung der neuen holländifhen Gefitung beigetragen; und die Sanrlemer Malerei, deren 
lanofcaftligier Gehalt jcjon im 15. Japrpundert die flämifche Kunft befruchtet Hatte (Bd. LI, 
431), während ihre Beherrihung der menjhlichen Geftalt im 16. Jahehundert die fünft: 
lerifhe Durgilbung des nationalen Gruppenbildniffes (S. 1751) gefördert Hatte, über- 
nahm aud im 17. Jahrhundert ein gutes Stüd der Führung in jener nationelgollän: 
difhen Nictung, die unmittelbare Natureindrüde durd) Vereinheitlihung der Tomoitkung 
fünfilerifch zu ftümmen wußte, 
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Freiic) fehlte e3 aud) in Harlem nicht an Meiftern, bie, wie Pieter Elaedz Souts 
man (1580—1657), ber Nubensfiecher, ber 1648 das Talte Tedenbild bes Huis ten Bojd) 
(©. 357) malte, nod) mit einem Fuß in der italienifcen Aunft fanden. Wenigftens im 
itatienifchen Seben aber and Pieter van Laer (1592 —1642), der wegen jeines Budels 
in Nom „Bamboceio” genannte Haarlemer Meifter, ber durch feine gefunden, wenn aud) nad) 
mit mehr caravaggestem al8 rembranbtichen Hellduntel mobellierten Darftelungen belebter 
italienifcjer Märkte, Strafen und Pläge zum Vater des ungefemintten Heinfigurigen Eittenz 
bilbes aus bem italienifchen Woltsleben wurde. Seine Bilder, bie in Florenz in den Wi 









(mad der Dogenfdünen sum Et.Oeorn von 1675 (m Rufeum su Haarlem. Rad Ptspranfie 
on 3 Guefaegt in Münden. 
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und in der Galerie Corfini, in Deutjchland namentlich in Dresden, Kaffel und Münden ver: 
treten find, hatten einen ebenfo grofien Cinfluf; auf bie italienifche wie nach feiner Heimfehr 
auf Die nieberlänbifdie Nunjt feiner Zeit. Aber maßgebend war gerade in Harlem dach jene 
bodenftänbige Nichtung, die ber Qaarlemer und mit ihr ber Holländifcien, ja der europäifchen 
Malerei ein neues Gepräge verlieh, Ahr Vollender ift Frans Hals der Ältere (um 1580— 
1666), der, von Haarlemer Eltern in Antwerpen geboren, jcon in feiner Jugend nach Haarlem 
Heimfehrte, wo er eine große Schule gründete und zu einem ber einflußreichten Meifter feiner 
Zeit wurde. Bode, Unger und Does haben feinen Auhm unter uns verbreitet. Dap Karel 
van Mander (1518-1606), der als Aunfticrifiteller tiefere Spuren binterlafjen benn 
als Maler, fein Lehrer gemejen, Hat Frans Hals rafch überwunden. Nur Menfchenmaler, vor: 
zugsmeife Vilbnismaler, war er ber grofie Realift, der zunächt nur feftumfahriebene, in ihrem 
innerf facfaßte Perjönlichteiten fo naturmahr wie möglich auf die Fläche bannen 


en aufacfahte 
wollte, aber aud) der Meifter der freien malerifhen Pinfelführung, deiien Gemälde die 
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Entwidelung ber holländifchen Maltejnit während eines halben Jahrhunderts widerfpiegeln. 
Gerade feine Schügen: und Regentenftüde werden unvermerkt zu Geichichtsbarftellungen, gerade 
feine Bilvnifje von Perfönlicfeiten des Bolfstebens zu Iehensgrofen Sittenbilbern, aus denen 
exit feine Schüler das Heinfigurige Holländifche Sittenbild entwidelten. Echt Hollänbifch ift der 
töffiche, feinesiwegs derbe Humor, ben jeine Geftalten ausftrömen. Das Laden Hat niemand 
fo natürlich und herzlich Dargeftellt wie er. Ccht Hollänbifd) it aber aud) feine Art, ummittel: 
baren Natureindrücen nur dur) ihre maleriiche Behandlung Fünftlerifche Weihe zu verleihen. 

Seine großen Schügen- und Regentenftüde des Haarlemer Mufeums, des Tempels feiner 
Kunft, find Marffteine feiner Entwidelungsgefcjichte. Die Cchügenmahfzeit von 1616 ift nad, 
{licht in der Anordnung, bräuntic im fräftigen Gefamtton, plaftifch mit vertriebener Pinfels 
führung herausmobelliert. Die Chügenmahlzeit von 1627 (Ah. &. 368) if freier angeordnet, 
breiter hingejegt, Heller und freubiger in ber Farbe. Das Schügenftüd von 1633, das das 
Motiv der Nahfzeit aufgiöt, um feine Schüpen im Garten ihres Gilbenhaufes in zwei fhlichten, 
geichiet miteinander verbundenen Gruppen anzuorbnen, jÄwelgt bereits in unverfmolzenen 
Pinfelfricien, in blondem Goldton und in föftlihen Farbenattorden. Das grafe Bild von 1639 
zeigt in jeiner überaus einfachen zweireifigen Anordnung, feinem wuchtigen Vortrag, feiner 
feinen Färbung in grauem Gefamtton den Meifter auf der Höhe feines Nönmens, Die groß: 
artige Darftellung ber fünf Regenten bes Ciifabeth:ftranfenhaufes von 1641 verrät vorüber: 
gehende Anklänge an Rembrandts Helldunfel, dem fhliehlic) niemand entrann. Der targe, 
geiftoolle, wirklich impreffionifiche Altersftil des Deifters aber tritt uns in feinen beiden 
Gruppenbilbern von 1664, bie bie vier Regenten und die vier Negentinnen bes Altmännerz 
Haujes darftellen, greifbar und ergreifend entgegen. 

Don feinen Privatbilbniffen it das Oruppenbild eines Chepanres, bas unter Partbäumen 
einträdtig auf einer Bank figt, im Amfterbamer Neichsmufeun, nicht minder ausgezeichnet 
durch die geiftvolle (Freiheit feiner lebendigen Anordnung als durd) Die fprechende Wiedergabe 
der glüdlichen Gemütsverfaffung des vornehmen Paares. Bon feinen Einzelbiloniffen fei das 
des Willen van Heydthuyfen in ber Galerie Liechtenftein hervorgehoben, das dureh das barade 
Motiv bes inter bem in feinen Garten ficgenden Heren aufgehängten Purpurvorhanges ber 
Zeitftrömng Nedinung trägt, in ber Wiedergabe ber Fernigen, von Mannesftolz und Lebens: 
freube durchglühten Perfönlicheit aber jo Holländife) natürlich it wie nur möglich. Köfliche 
lichtere Bibniffe in Berlin, in Rafel, in Petersburg, im Lonore, im Haag, in Frankfurt 
fchliefen fi an. Us fttenbilblice Charafterfiguren ragen der huge Ergähler in Anfters 
dam, eine Halbfigur in großem Schlappfut mit fpredienden Lippen und fpredjend erhobener 
Rechten, die jogenannte Hille Vobbe, die grinfende Here von Hanrlem mit ber Eule auf der 
Schulter, in Berlin (A66. &. 370) und die Luftigen Zedher in Kaffel, in Amfterdam und beim 
Herzog von Arenberg in Brüffel hervor, Einige feiner befannteften mefrfigurigen Sittenbilber, 
wie „das Luftige Aleeblatt‘” und der „NRommelpotipeeler“, jejeinen fi, wenigftens in Europa, 
nur in Kopien erpalten zu haben. Prädhtig aber find zB. bie fingenden Anaben in Kaffel, 
Mächtig war der Einfluß, ben Frans Hals erft auf jeine Beitgenoffen in Holland und fpäter, 
nad} zweihunbert Jahren, auf bie modernen Breitmaler in ganz Europa ausgeübt hat. 

Don feinen Schülern fiehen ihm auf feinem eigenften Gebiete fein Sohn Frans Hals 
der Jüngere und die Malerin Judith Leyfter (1600-60), deren Kenntnis wir Hofftebe 
de Groot verbanfen, am nächften. Cein jüngerer Bruder, Dirk Hals (1591—1650), jah 
weniger bie einzelnen Perjönligfeiten al3 ganze Gruppen von Perjönliceiten der guten 
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Gefelfcjaft auf ihe Sonderwefen Hin an unb brachte fie, einheitlich beleuchteten und getönten 
Näumen gefhict eingeordnet, vorzugsweife fpielend, mufizierend, zechend, liebend oder aud) 
im Freien Muftwandelnd in mäßig feinen Figuren zur Darftellung. Anfangs farbenftifcer, 
fpäter feintöniger, zeichnen fidh feine „efelljcjaftsbilper”, die man in Sondon und Paris, 
in Berlin unb Kopenhagen verfolgen Tann, durch lebendige Charakterifirrung ber Typen 
und Vorgänge aus. Mit ihm, vielleicht fogar vor ihm ift Hendrif Gerrits; Pot (um 
15: ), der mod) Ditjcüler bes alten Hals bei van Mander gewefen war, fid) dann 
aber Dirt parallel entwidelte, als Water biefer hollänbijchen „Gefellichaftsmalerei” anzufehen, 
die mit Vorliebe aud) das Friedensteben der Soldaten bei Wein, Weib, Mufil und Karten: 
fpiel in Wachtftuben und Felolagern ver: 
anfhaulicte. Auf Pot, den man z.B. im 
Lowore und in Dresden fennen lernt, folgen 
dann mehr ober weniger feinfühlige Dieifter 
biefer Art, von denen Pieter Codde (um 
1600—78) in Amfterdam, der Frans Hals’ 
grofies Schügenftück im dortigen Neidhs: 
mufeum vollendete, Jalob Dud (um 1600 
bis 1000) im Haag und Anton Palame: 
des (160177) in Delft hervorgehoben 
feien. Man fit, wie die Anregungen, bie 
bie Sauptfehule einer Stadt gab, fich in 
dem Nachbarftädten verbreiteten. 

In einem gerwijen Gegenfahe zu Die: 
fen „Oefellfhaftemalern“ ficgen die Süten- 
maler der Schule des (Frans Hals, die das 
Yoben und Treiben der unteren Lolfs- 
ihichten in meift nod) Heinfigurigeren Bil- 
dern darftellten. Den größten von ihnen, 
Sitte Bode Cemäie von Frans gas im Alfer Aeebige  Abriaen Yroumver, haben wir bereits unter 
ee es Sortfaenat 5° feinen flämifchen Landsleuten (S. 348) 

getroffen. Zu ihnen gehört fodann Jan 
Mienfe Molenaer (um 1600-08), der Ehegatte jener Judith; Leyfter, gehört aber als 
Hauptmeifter Adriaen van Oftade (1610-85), der fich zu einem der gefcrägteften Maler 
and Nadierer diefer Zeit entwicelte, Anfangs jchlof er fich, wie jchon fein „Nartenfpiel” 
(137) im Louvre beweift, in ber hellen zarten Farbe an Hals, in ben faft faritierten Typen 
an Broumer an. Ceit 1640 fand er fi) jelbft in der Darftellung des humorvoll bepäbigen 
&obens ber Heinen Leute, in ber ruhigen, abgerundeten Aorbnung feiner [lichten Vorwürfe, 
in der feicten Plühfigkeit feiner Malveife, in bem durch Nemnbrandt eingegebenen feinen Heil: 
dunfel feiner Jnnenräune, in dem warmen Golblicht feiner Lanbjehatlichen Gründe. Im Über: 
gange fieht der fepon von warmem Licht erfüllte „Leiermann” in Derlin (1640). Haupt: 
bilber Oftades aus den vierziger Jahren find dan 3.9. Die „Bauernflube” im oupre (1043) 
und der „Bauerntang” (1647) in München. Zu feinen [hönften Vilvern aus den fünfziger 
Jahren gehören bie leuchtende „Sommerlaube” (1659) in Kaffel und bie föfliche „Bauern: 
mufit“ (1656) im Budingham Palace, in der das zarte Hellounfel des Zimmers mit der 
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hereinbredienden Sonnenuntergangsglut ringt. Zn ben fechziger Jahren fahuf er od folche 
Pragprbilber wie ben „Stammtifh in der Dorfichenfe” (1060) und ben „Rünftler in feiner Wert: 
Matt” (1663) in Dresden, bie „Dorfihule” (1662) in Paris und das „ländliche Konzert” 
(1665) in Petersburg. Wie er in ben fiedziger Jahren malte, zeigen fein „Dorfgeiger“ (1673) 
im Haag (Ab. ©. 372) und die „Vauermwirtöftube” (1674) in Dresden. Kurz war der 
Aufftieg, frz der Abftieg, Lang aber die fonnige Höhe, auf ber Oftade feine Meiftermerte fehuf. 
Von Avriaen van Oftades Schülern Müpft fein Bruder Jiad van Dftade (1621 
1649) an feine im Freien fpielenben Vilber an, die er mit großem Feingefühl für landjei 
liche Lihtwirkungen und für das fommerliche Leben auf den Dorfftrafen, das winterliche 
Treiben auf zugefrorenen Kanälen und Flüffen weiterbildete. Das angefhierte Pferd ftcht 
im Dttelpunkt feines Intereffes. Jedenfalls haben feine Bilder, die man in allen Haupt: 
fanmlungen trift, die Darftellungen der Natur mit neuen Lichte und Farbenreisen ausgeftattet, 
Die übrigen Schüler Aoriaen van Dfiades, von denen Gornelis Pietersz Bega (1620 
bis 1664) genannt fei, aber Haben bie Gefchichte der Malerei nicht mit Sonberwerten bereichert. 
Eine Hauptrolle fpielte die Haarlemer Schule ferner in der Entwidelungsgefeichte der 
bolländiihen Landichaftsmalerei, deren Fäden wenigftens zwifdien 1610 und 1657 in 
ihr zufammenliefen. Oleid) ihr ältefter Sandfhafter, der freilich nur 1610—18 in Hanrlem 
wirfte, um gerabe hier entf—heibenben Einfluß auszuüben, der Amfterdamer Ejaias van de 
Velde (15901630), gab den Büfhelbaumfchlag und ben perfpettioiicen Farbenbreitfang 
feiner flämiichen Vorgänger auf, jah ihnen jedodh das bunte Dienjcienleben ab, das ihre Land- 
idhaften entfalteten. Feit und beftinmt fegt er die Gebäude und die freilich etwas rundlid) 
fütifierten Väume gegen den Haren Himmel ab. In ihrem grünlichegraubtaunen Ton aber 
ftreben aud) feine Landiciaftsfarben fhon nad; befonderer Stimmung. Neben feinen belebten 
Sommerlandigaften, wie dem Flufbild (1622) in Anıfterdam, dem Kanalbild in Berlin, er: 
feinen ebenbürtige Winterlanbfeaften, wie die von 1624 im Haag, von 1629 in Hamburg. 
Dan fieht, wie die alten Donatsbilder der Kalenderhandichriften, die fchon das 15. Jahrhundert 
Habfchaftlich burdigebildet hatte, wieder lebendig werben. Das Dinenbild von 1629 in Anfter- 
dam geht banın zu ber [lichten Auffaffung Ihlicht Hollänbiicher Natur und ihrer Wiedergabe in. 
bräunlicher Tonmalerei über, bie fains' Scjüler Jan van Goyen (1596—1056; ©. 390) 
Ächfieptich fm Haag zu leichter, alle Lofalfarben auflöfender Flüfigfeit weiterbildete. Ejaias’ 
Schüler Pieter de Molijn aber (1595—1661), den Granberg der Vergeffenheit entriffen, 
wurde eine Hauptftüße der älteren Haarlemer Landichaftsichule. Seine Bilder wirken, fo buntes 
Denfchentreiben fie belebt, im wefentlichen als Landf&aften. Neben baumbewadsienen Hügeln, 
deren Umrife die Bildfläche diagonal durcfejneiden, öffnen fich weite Fernblide in die Ebene. 
Molüns Bäume, die feit und natürlich, wenn aud) nod) mit Antlängen an die Manier feines 
Lehrers, modelliert find, verfmähen feineswegs ein frifches Naturgriin; feine leihtbewöltten 
Himmel ftraflen niht felten in hellem Blau. Velannt find fein „näctlides Dorfieft“ (1625) 
in Brüffel, jeine „Düne“ (1626) in Braunfchweig, die „Plünderung“ (1630) in Harlem, 
bie Hügellandicjaft in Stodpolm, wichtig feine fpäten Bilder in fEhwebiichen Privatbefig. 
Neben Pieter de Molin wachen der ältefte Jan Qermeer van Harlem und Cornelis 
Broom zu Landicaftern von jelbftändiger Bedeutung empor. 
€s gab, woie fon vanı ber Willigen gezeigt, drei Haarlemer Termeers, Grofvater, Vater 
und Sohn. Dem älteften Jan Vermeer (um 1600-70) haben wir, einer Fhriftlichen 
Anregung Bredius folgend, die jhliht und natürlich, aber ftreng und feft behandelten 
Pr 
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Sandfehaften, wie bie Dünenblide über die Haarlemer Ebene in Dresden, Berlin, Braunjcmcg 
und dem Haag, zurüdgegeben, die neben denen rooms den Übergang von bräunlier Ton: 
maferei zu finmungsvoller Naturftifche bezeichnen. Dem zweiten Jan Wermeer van 
Harlem (162891), dem in ber Regel aud) bie genannten Bilder zugeichrieben werde, 
würden dann die weigheren Yaumlanbjeaften, wie das aud) in anderer Handfehift mit 
dem Rünftlernamen bezeichnete Münchener Bild, zufallen. Doc; Halten wir bie hier ver: 
füchte Untericei 
dung nodhnict für 
völlig  gefihert 
Der dritte Ir: 
meer varı Haar: 
lem (1656 Bis 
1705) feht {chen 
auf duraus an: 
berem Boden. 
Cornelis 
Vroony, der@oht 
des befannten, 
mod) im Scie 
bilomis amd in 
Sladptendaritel: 
Lungen befange: 
men Seemalers 
Hendrit Iroom 
(1566 bis 1640), 
war ein babnbre: 
Gender Meile, 
der den Hollän 
dern den eig nor 
difcher Kaubwald: 
ränder in natur: 
frifen Formen 
und Farben offen: 
harte, DerGegen: 
iab tiefgrüner Laubronen zum blauen Himmel, wie er in der einfamen Stromlandidait 
(1630) in Schwerin und dem Walbbild in Berlin Hervorteitt, hatte es ihm angetan. Jünger 
eriheinen z. 9. feine beiben Fräftigenatürlichen „Waldwege” in Dresden. Für einen Schüler 
Vrooms aber halten wir Guillam Dubois (gefl. 1660), den feinfühligen Echöpfer fin 
mngsfeiicher Walbrandbilder in Berlin, in Schwerin und in Braunfhwcig (1649). 

Auch Allaert van Everdingen von Allmar (1621—75), ber Schüler Noclant Su 
verys (S. 331) in Utrecht und Bieter de Molüns in Haarlem, ber, wie Öranberg 
nachgewiefen, u 164044 in Schweden (auch wohl in Norwegen) arbeitete, von 1645—52 
in Haarlem wohnte, dan aber nad) Amiterdam zog, läht fid nicht von den Yaarlememn 
trennen. <Seine unmittelbar gejehenen, daher mandmal etwas fteif umriffenen, in braunen 
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und grauen Tönen gehaltenen Lanbfeaften, wie man fie in Kopenhagen, Stodholn und 
Petersburg, in Amfterdam und Paris, aber audy in allen beuticjen Hauptfammlungen wrift, 
fpiegeln vorzugsmeife bie ernften ffanbinaviiden Verglanbjeiaften mit ihren Hohütten, 
Fichten und Wafferfällen wider. Cverdingen war wohl der ältefte Meifter, der bie Dar 
telhung graufhäumenber Wafferfälle als folder bevorzugte, 

Auf den Schultern aller diefer Meifter nun erhoben fid) bie Ruisbaels: Had van Nuis- 
dael (geft. 1677) mit feinem berüßmten Sohne, den großen Jatob van Nuishael (um 
162882), und fein Bruber Salomon van Nuijsdael (um 1600-72) mit jeinem Sopne, 
dem weniger bebeutenben zweiten Jakob van Ruijsdael (1635-81). Die beiden Stämme 
umterjefieben fidh burdp die Schreißweife ihrer Namen. Entwidelungsgeichichtlich aber tommen 
ur Salomon und fein Schüler und Neffe, ber grofe ältere Jatob var Nuisdael, in Betrasit. 

Salomon var Ruiedael bildete ch im Anfhluh an Molijn und van Goyen (2. 396). 
Im feinen breit angelegten, baumreicen Fluß: und Torflandfdaiten pielen Sanbleute und 
Fiicer, Nähe und Fuhrwerte, Rinder und Pierde eine unauslöstige Nolle. Seine Bilder 
aus den breifiger Jahren in Dresden und Berlin zeigen die breitgetupfte Tonmalerei van 
Goyens aus dem Bräunlichen ins Graugrlne überfegt. Bei fejterer und farbigerer Haltung 
wetteifert er in ben viersiger Jahren, wie in feiner Fähre (1647) in Brüffel, feiner Lanbftrafe 
(1649) in Budapeft, mit dem Goldliht Ha van Oftades, Wahrhaft Fötlich find die „Stadt 
am Fluffe” (1652) in Ropenhagen, das „Dorfwirtähaus” (1655) in Amfterbam, Die Flach: 
Tandiaft (1656) in Berlin. An feine Heinlichere Iepte Art nüpfte fein Sohn, der jüngere 
Iatob van Auüsbael, an, wie deifen Bilder in Amfterdam, Notterdam und Haffel jeigen. 

Der grofe Jafob varı Nuisbael, der 6iS 1657 in Hnarlem, 6iß 1681 in Amfterbam 
wohnte, um erit ierbenb in feine Vaterftabt zurüdzutehren, hat neben der Lehre Salomons 
offenbar auch ben Einfluf; Gornelis Vrooms erfahren. Zu bem grofen Künftler von Gottes 
Gnaden aber, der er troß neuerer anderer Beurteilungen bleiben wird, at er id) durd) eigene 
Verfenfung in Die Natur herangebildet, Das Geheimnis ber mächtigen Wirfung feiner Düinen« 
und Balblanbiejaften, Sees und Stadtbilber, denen fid) eine Reife feinfühliger Nabierungen 
anfeieft, Tiegt zunächft in ührer inneren Wahrhaftigfeit. Seine Landidaften, in denen die 
meift von fremder Sanb Hineingefepte Staffage feine Kolle fpieft, geben das unbejangen ans 
geigaute Naturbild fo unmittelbar wieder, bafı Potograpfien nach ihnen für Lichtbilder nad; 
der Natur gelten fönnten, die in weihevollen Agenbliden aufgenommen worden. Das Ges 
beimmnis Tiegt aber zugleich in ihrer fezliien Stimmung, Die bie weiche, jchmermütige, träu- 
merifde Gemütsverfaffung des Rünftlers wiberfpiegelt. Die wenigften feiner Lanbfchaften 
find einfache Anficpten beftinumter Gegenden. Doc) wei er die an verfchiedenen Stellen genau 
Rudierten Einelmotive fo Münfterifc) und natürlich ineinandergumeben, dafı dem Beichauer 
das Aunfterlebnis zu einem Naturerlebnis wird. Und wunderbar, wie unter fh, find die 
irdifcen Beflandteile jeiner Sandfehaften mit ben atmofphärifchen Motiven der Ginmelswolten 
und des Himmelslichtes verjchmoen. Die Wolfen hat niemand vor ihm fo weich) und wahr, 
jo leicht ober jo fehner dargeftellt wie er. Dabei if jein geichmeibiger, natürlicher Vortrag 
ebenfoweit von fahriger Breite wie von fpifiger Olätte entfernt, firebt feine Farbengebung, 
die fpäter manchmal nachgebunfelt it, ohme j6roffe Hervorhebung greller Lichter oder leuch: 
tenber Sofalfarben, eine rubige, jeine, meift dod) etwas ins Olivjarbige und Graue ab: 
getönte Naturwahrheit an; urz, er weiß feinen Vilbern ein allfetiges Fünfileriies Gleis: 
geroict zu verleihen, das fi) aud) der Seele des Bejcjaners mitteilt. 
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Bei feiner Art zu arbeiten ift bie Grenze zwifchen feinen Bildern, bie nur Spiegelbiler 
der Heimifcpen Lonbjehaft einfchliehfich der benachbarten deutfehen Walbbegirte jein wollen, und 
feinen Phantafiedarftelluugen, die fremde Berg: und Felfengegenden oder breite, graue Strom: 
fepnellen und Wafferfälle wiedergeben, ann zu ziehen. Wode meint aber wohl mit Nedt, 
daß er bie jfanbinawijd) breinfchauenden Motive feiner fpäten Bilder Hauptjächlich den Studien 





jeines Freunbes Everbingen entlehut Habe. Am weiteften in ber Zufammenfchweißung ver: 
ihiebenartiger Motive ging er, wo er, wie in feinen „Qubentircjhof“ in Dresden (266.), mit 





. im Mnden. 


Beroutfein befüinnte been bucch jeine Lanbfchaften verförpern wollte. Die dargejtellten Grab 
mäler entflanmmen wirtlich bem Anfterbamer Judenfirchhof. Die Baditeinruine gleicht der 
des Sichloffes Breberobe, Die Walbbäume zur Nechten mit be Fahlen Stanme im Vorder 
grumde find in den Deutjcjen Eihwäldern zu Haufe, Wie wild der Vergbad, der fich jchäumend 
feinen Weg durch die Gräber bahnt! ie jchwarz der Gcmitterhimmel dahinter, mie Blah 
der Feiedensbogen! Da die Naturgewalten, die alle Menfchenwerte zurüdfordern und zer 
jtören, nicht einmal den Frieden der Gräber verichonen, predigt das Wild mit erjchütternder 
Unerbittlicheit. Zunächft auf diejes Bild war Goethes Auffag „Nuisdael als Dichter“ zu: 
gejchnitten. Nuisvael als Dichter! Die neuere Kunflanfhauung Hat gerade Auisdacls Bilder 
diejer Art herabgejegt. Aber den Unbefangenen werden fie immer wieber paden und begeiftern. 
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Die nod) eimas unruhig gezeichneten, jewer gefärbten Werte ber Frübzeit Auisbacls 
(1646-51), Die er nicht felten datiert Dat, ermeifen fi alS einfache, mandjmal etwas fruppige, 
doc) fiets jchon poetii) wirfende Ausfchnitte aus ber fhliten Umgebung Saarlems, Man 
ficht, daß fie aus ben Spätßilbern Salomens Gervormachfen. In Kafjel fieht man eine 
Baumlandfaft von 1047, in Petersburg eine Kirhturmlanbicjaft von 1646, eine Dünen« 
windmüle von 1047, eine abgeftorbene Weibe an grell beleucteter Düne von 1650. Neifer 
und ruhiger wirten bereits die Vilber von 1653, ber Gicjwalb in Amfterdam und ber Berge 








Bruptansfgaft mit Mindmäpte. Gemälbe son Ausac in Aghmafeum ya Amledan. Sad. Pietapaphie von 
5. Sanfhaenp ın Münden, 


bad) in Berlin. Schon damals befucte Auisdael die deut hen Wälder im SUevefcen und 
im Münfterfchen. Die Anihten des Schlofjes Bentheim (1654) in Dresden und in der 
Veitfcjen Sammlung in London vereinigen monumentale Grofpeit mit feifcher, aftiger 
Färbung. Das Alofter und das Walbdorf hinter Dünen in Dresden folgen. —Die flillen 
Bide von den Dünenhöhen auf Harlem in Anferdam und Berlin fäliefen ich an. 

Fu Anfterdam entfaltete fi) Nuisdaels Fünftlerifche Kraft fit dem Ende der fünfsiger 
Jahre zur jcönften Fünftlerifchen Blüte, Luft und Licht durdittern bie irdifche Landichaft. Die 
großartigften Waldbilder, wie der „grofe Wald“ in Wien, der „Sumpf“ in Petersburg, bie 
Jag6r" in Dresden, ber „Forft im Louvre, gehören hierher, aber au) die Löfliche, von verbal: 
tenem Sicht erfüllte Fuplanbichaft mit der Windmühle in Amflerdam (Nb6.), die Wind: und 
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Waffermühfen und das Strandbild in London. Bode fagt: „Es find bie grofartigften Innbichaft 
ficen Schilderungen, bie bie Kunft hervorgebradit.”. Die feltenen, aber ungemein ftinmungs: 
vollen Serftüce, Stadtbilder und Winterlandfchaften, wie die in Berlin, jcpeinen dem Anfang 
ber fiebziger Jahre anzugehören; bie Herrliche Ruinenlanbfaft in London trägt die Jahreszahl 
1673; und danır erft folgen nad) Bode alle jene hunftooll aus fremben Motiven zufamme 
gefügten Lanbfchaften, alle jene Waflerfälle, die Ruisdael nie gefehen und dod) mit dem anfihau: 
liäften malerifgen Leben erfüllt bat, mächtige Hocgebirgslanbieaften wie die mit dem frlen 
duntfen See in Petersburg und als feiner Weisheit lepter Schluß fein ubentirchhof in Dresden. 

Vebeutender als die Haarlemer Schüler und Nachfolger Auisdaels, auf die wir nicht 
eingehen Lönnen, war Jan Wijnants (1625, nad) Bobe f—hon 1605—82), ber, bem Zuge 
ber Zeit folgen, gegen 1660 feine Vaterftabt Haarlem mit Amfterdam vertaufhte. Er war 
ein jelbftändiger, fruchtbarer, nodh etwas herber Landigafter, defien reife Bilder meift offene, 
Hügelige Gegenden, vorzugsweife Landıvege, die fih um eine von Väumen gehrönte Anböbe 
ilängeln, daneben, durd) die befannte Diagonallinie getrennt, einen Haren Fernblid dar: 
fellen, im Vordergrund aber äußerfi forgfältig, faft hart ausgeführte geftürgte Baumftänme 
und Vlattpflanzen zeigen. Winants Leicht bemöfften Säfte wirken heil und hoch. Seine 
tühle Farbenipradje wirft durch nachträgliche Veränderung eingefner ihrer Töne mandmal 
etwas bunt. eine Bilder find keineswegs felten; je adt befigen z.B. Münden, Peters: 
burg und Amflerdant, 

Hier reihen fid) num aber jene Haarlemer Sandfhafter ein, deren eigentticher Ruhm auf 
ihren Darftellungen der lebendigen, ben Meufcen dienenden Tierwelt in der Sandichaft be 
ruht, Der eine von ihnen ift Eines Pietersz Verghem (1620-83), der in After: 
dam, wohin er 1642 309, Schüler des Giovanni Vattifta Weenig wurde Leicht italienid, 
angehaucht, hat er alle möglichen Gegenftände in Freien gemalt, hauptfächlidh aber Hirten und 
Herden in leuchtenden, meit von Flüffen durchftrömten Verglandfhaften, wie man fie in 
allen europäücpen Sammlungen trifft, räumlich alle überragt von dem Iebensgrofen Hirten: 
fiüct im Haag. Sind fie für unferen Gefmadt im ganzen zu glatt, zu allgemein, zu bunt, 
fo Hatte Verghem dog) zahfreicje Liebhaber und geugte eine weitverzweigte Nachfolge. 

Der andere, bedeutendere üt Philips Wouwerman (1619-68), der Harlem eu 
blieb, As Landicafter floh er fih wohl an Wijnants, als Tier: und ittenmaler an 
Pieter van Laer an, entwidelte fi aber durch eigenes Naturitubium zu einem tücjligen Dar: 
fieller aller Vorgänge, bie im Freien fpielen Lönnen, vor allem zum Pferde: und Schladten: 
maler, der die Schrecten bes Dreißigjährigen Krieges und das ganze Feldlager- und Reiter: 
feben jeiner Zeit mit feinfühligem, zugleid) ferbenträftigent und tonigem Vortrag, realiftiih 
lebendig, aber oft aud) Fünftleriich durdhgeiftigt, feftzuhalten wuhte. Kein Holländer, aufer 
Rembrandt und Jan Steen, verfteht jo anihaulich zu erzählen wie er; und er ergählt mit 
nur Striegse und Lngerbegebenheiten, jondern auch Jagd: und Räubergefchichten, ja Geicheb: 
niffe ans dem täglichen Leben der Ländlichen Schloß: und Hüttenbewohner; und er ordurt 
als echter Dialer feine Erzübfungen als foldie ftets ber malerifcgen Gefamtfaltung unter, die 
von einer feinen Lanbfehaftlichen Stimmung getragen wird. Manche feiner Bilder ericheinen 
fogar als Landjcjaften {chlechthün. Vekannt it die Nolte, die der Schimmel als Gellfie Liht 
felle in der Mitte jeiner meiften Vilder fpielt. 

Womerman war ein außerordentlich feuchtbarer, vieleicht nur allzu fruchtbarer Meier. 
An 790 Vilder feiner Hand find befannt, von denen Dresden über 60, Petersburg über 50 
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befigt. Auch feine frühen Vilder find härter gejeichnet und jajwerer getönt als bie beften 
Vilber feiner mittleren Zeit, bie, wie das Neitergefeht mit ber brennenden Windmühle in 
Dresden, bei aller Eindringlichteit der Formengabe leicht, zart und frifch behandelt und geift- 
nei fülbern getönt find. Schüler und Nachfolger fand er allenthalben. 

Zu beionderer Feinheit erhob fidh gleichzeitig die Arditefturmaferei in Onarlem. 
Bahnbredsend fiellte Pieter Saenredam (1597—1605) das Innere der weihgetündten 
tejormierten Kirdjen bar, das er bei fefter, faft nod) harter Zeichnung mit nnunberbarem, noch) 
etwas eintönigem Golbliht burwob. Zur Vollendung aber brachte der fpäte Hals-Schüler 
Job BerdHeybe (1630—93) derartige Binnenanfichten von Kirchen, bie er, wie feine Bilder 
in Amfterbam und Dresden zeigen, bei weichflüffiger Pinfelführung mit allen Neizen feiner 
Farbenffede in fübernem Hellbuntel ausftattete. Sein Bruder Gerrit Berdheyde (1638—98) 
dagegen, ber auf allen Gebieten, namentlich ben Wouwermanfchen, bewandert war, gehört als 
Arsitefturmaler, wie feine Darftellungen des „Dam“ in Amfterdam, Dresden und Schwerin 
seigen, zu ben geichmadvollen Schülderern von Gtädtebildern, bie er durch ihre feinfühlige Durdh- 
wiefung mit Luft und Licht von ben alten topographiicen zu Künftlerifchen Anfichten erhob. 

Enblich blieb Yanrlem aud) in der Stillebenmalerei nidit zurüd, ja bildete auf biefem 
Gebiete, in dem fidh bie beforative Unterftrömung der Hollänbifchen Runft verjelbftänbigte, feine 
feine gelbgraue Tonmalerei im Gegenfaß zu ber Utreciter Schönfarbipfeit aus. Die Namen 
des Kieter Clach; (geft. 1661), bes Laters jenes Claes Berghem, der 3-2. in Dresden, Kafjel 
und Notterbam vorfommt, und des Willem Claes; Heda (1594-1678), der x B. im 
Haag, in Dresden, in München und in Loupre vertreten ift, braudjt man nur zu nennen, 
um fh eine Fülle von Darftellungen aufs feinfte zufammengeftelter und getönter Pafteten 
umd Pokale und anderer fchmadhafter und glängender Gegenftände zu vergegemwärtigen. 


In Amsterdam, der reichen Hanbelsftadt, dem Mittelpunkt des „deitigen“ Miünheeren- 
tums, jammelten fi) die beflen Aräfte aller anderen Städte Hollands. Aber Amfterdam 
hatte jchon im erfien Drittel des Jahrhunderts aud) einen felbftändigen Anteil an der Er 
widelung der neuen hoflänbifhen Malerei gehabt. Zunächft die Amfterdamer Bildnis 
malerei, bie D. €. Meyer geiilbert Hat. Die Entwidelung der Gildenz und Regentenftüide 
haben wir jcjon bis zu den freien, frifchen Schöpfungen Comelis Ketels (S. 176), ber 1616 
farb, begleitet. Auf Ketel folgte Cornelis van der Voort (15761624), ein geborener 
Antwerpener, beffen großes Amfterbamer Schügenftüd von 1623 im Neichsmufeum zu ber 
norbnung in zwei Parallefreihen zurüdgreift, aber malerifeh neugeitlic) Ducchgebilbet it, auf 
ihm fein einffußreicher Schüler Nitolas Elias (15981050), der dem Gruppenbifonig bie 
tegten Hefte altertümlicjer Befangenheit abftreifte. Clias’ vier ausdrudsvollen, füffig gemalten 
Schügenftüden im Neicpsmujeum fhlieen fi ein „Anatomieunterricit“, ein Negentenftüc 
und prädjtige Eingelbilbniffe an. Der reiffte Amfterdamer Bildnismaler vor Renbrandt aber 
war Thomas de Keyger, ein Sohn des Baumeifters Hendrik de Keyyer (S. 356); bald 
malte er Tebensgrofe Gilden» und Negentenftüde, wie das Chirurgenbild von 1619, die 
Schügenftüde von 1632 und 1033, bald fprechende Einelbildniffe, wie das männliche Vilonis 
von 1631 im Reicpsmufeum, bald Eeinere, von Sandf—haften oder Binnenräumen umrapmte 
Porträtgruppen, wie bie Familienbiloniffe im Reichsmufeum, die Neiterbildniffe dort und in 
Dresden und das Natsherrenbild im Haag. Inner aber fällt feine Auffaffung duch) icarje 
Charakteriftit, fein Vortrag burd) plaftijce Geftaltung und warme Leuchtkraft auf. 
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Die frühen Amfterdamer Hiftorienmaler ber nationalifierten Richtung Elsheimers, die 
fihh durch das Gleichgewicht der räumlichen und figürlidien Veftanbteile ihrer Bilder, durd 
die malerifche Verteilung von Licht und Schatten und Durd) die Einjührung orientalifher 
Trachten mit Turbanen zur Kenmyeichnung Giblifcier Torgänge auszeichnen, jehwangen id) 
zwar nicht zur Höhe ewiggültiger Nunft empor, hatten aber ben größten Einfluß auf die 
Weiterentrvidelung ihres Faces. nr ihrer Spige ftcht Nembranbts Lehrer Pieter Laftıman 
(1583-1633), ber in Amflerbam mit einem Opfer Abrahams, im Haag mit einem Lazarıs 
(1622; Nb6.), in Yaarlem mit einer Chriftmadit (1629), die jchen Rembranbtche Schatten 
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vorauswirft, aber auch 3.2. in Berlin und in Braunfchweig glüctich vertreten ift. Cin ver: 
wandte, in feinen Bildern im Haag, Dresden umb Stodolm Elsheimer befonbers nahe ficher 
der, fpäter derber werdender Meifter war Claes Moyaert (um 1600 bis nad 16 
1640 das große Negentenftüc in Amfterdam malte. Ein verwandter Künftler war aber aud 
Yan Pynas (15381631), den man im Haag und in Amfterdam fennen lerıt; und den 
Malern diefer Gruppe folgt Vartolomäus Breenbergh (1599—1659), an beffen römis 
fhen Nuinenlandihaften mit biblifchen, mythologichen oder fttenbilblichen Darftellungen 
Kafjel befonders reich ift. 

Endtic) die Amfterdamer Landfhaftsmaler, bie als Vorgänger Nembrandts erfcheinen! 
Neben der Landfchaftsfcjule der Antiwerpener Goninrloo, Vindboons, Kerrineg und Hondecoeter, 
die fidh in Annfterdam niedergelaffen hatten 7, 331 und 367), erblühte hier jegt eine rein 
holtändiiche Nichtung, deren Anhänger die feplicte Heintifche Natur mit ihrem hohen Simmel über 
niebrigenn Lande, mehr ober minder reich mit alltäglichen Vorgängen belebt, jlicht und natürlich, 
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wenn aud) manchmal noch ehvas nüchtern auf bie Fläche bannten. Hierher gehört Mert Pietersy' 
(©. 176) Son Arent Arentsz (um 1585-1635), befien Thlichte Aüftenlandiejaften mit 





Fern und Fägern (m Reichmufeum) immerhin newartig wirfen mußten. Sierher gehört 
Hendrit Avercamp (1585 bis gegen 1663), der taubftumme Amfterbamer, der fi in 
Stampen nieberlieh, wo er Die Winterlanbfejaft mit Schlittihuhläufern zu feinen Sonberfadhe 
machte. Hierher gehört Raphael Camphuyfen (15981657), der Vater der Mondfchein: 
Imdfchaften, hierher, als Züngfier und Gröfter ber Neihe, Yert van der Neer (1603 
1677), der feinfinnige Beobachter der jhlihten, von Kanälen oder Flüffen durchhnittenen, 
von Bäumen Ducchwachjenen Tanbjeiaften und Stabtbilder feiner Heimat, die er vorgugsieile 
unter ber Einwirfung bejonderer Tages: oder Jahreszeiten barguftellen fiebte. Winterland: 
inften und Sonnenuntergangsgemälve Bilden einen großen Teil feiner Werte. Hauptiäcjlid; 
aber malte er von jüller Poefie und malerijhem, nos) mehr bräunfich als fübern geichenem 
Sellounfel erfüllte Mondfcheinlanbiciaften, denen er manchmal and) Feuersbrünfte einmebte, 
Bilder aller diefer Arten fieht man in Berlin, feine frücheften, farbenträftigften Tagesbilder 
in Anfterban, feine jcönften Sonnenuntergangsbilder in Raffel, Paris, Petersburg, London 
und Budapeft, jeine Monbfeheintandicaften in fait allen Sammlungen Europas. 

Neben diejen Darftellungen felichter Holländifcher Flachlandicjaft erblügte in Amfterbam 
aber nod) eine phantafievollere nationale Richtung der Sanbjchaftsmalerei, beren Vater, Her- 
tules Segers (15891645), als Schüler Gillis Coninzloos für veichere Geftaltungen vor: 
bereitet war. on Bode und von Vredins als bahnbreciender Genius gefeiert, it er zunächft 
dureh feine mehrfarbig gebrudten und oft noch übermalten Nadierungen berühmt, von denen 
die meiften — an fechig —— in Amfterbamer Rupferflihfabinett erhalten fünb. Teils ftellen 
fie Holländifche lachlanbfehaften, teils alpine Berg- und Felfenfanbfeaften dar. Alle zeihnen 
fc) due) geifreiche, oft impreffioniftiihe Licht: und Farbenmirtungen bei wolfenlofen Simmel 
aus. Seine Gemälde find jelten. Vezeichnend für jeine Herkunft von Coninzloo it, dai 
feine beglaubigte Verglanbfcpaft bei Yofftede de Groot im Haag unter dem Namen Dome 
pers (S, 329) verfauft wurde, bebeutjam für feine Weiterentwicelung, dafı jeine pifante, 
begeisinete Flachlanbicaft in Berlin früher van Goyen zugefchrieben wurde, und daf fein 
Hauptbild, die Herrliche, ganz von geiftvollem, farbigem Hellduntel getragene Berglandicaft 
in den Uffisien, Rembrandt? Namen trug. 

An Segers Inüpfte, wie 68 jeint, Noelant Noghman (um 1620 6i8 gegen 1687), 
der Meifter der bezeichneten tonigen Gebirgslandfchaften in Kaffel, Berlin und Kopenhagen, 
an ihn wahrfcheinlich and) Allnert van Everbingen (S. 372), ben wir jeon fennen gelernt 
haben, ar ihn namentlich aber Nembrandt an, der auch als Landfhafter zu ben Gröften der 
Großen gehört, 

Im zweiten Drittel des 17. Jahrhunderts wurde die ganze Amfterbamer Kunft von 
Rembrandt beperrfcht, dem gewaltigen, dem tieffinnigen Meifter, der unbeftritten der größte 
Mater, neben Dürer aud) der gröfte Nünfifer ber germanifcpen Welt it, mandem von uns 
aber eben wegen feiner germanifchen Art, einen fiarfen Formenrenlismus mit einem mä 
tigen Empfindungsibeolismus zu vermähfen, als der größte Maler aller Zeiten und Völfer 
ericheint, Die eindringlichfte und indivibuellite Formenwaheheit, die Fein Schön umd Hählich 
fennt, bildet die Grundlage feiner Nunit. Licht und Schatten find feine perfönlichen Aus: 
drudsmittel, Dem fuhjeftiven Formenibealiften Diichelangelo trtt er als ber fubjetive Farben- 
ibealift zur Seite. Wie Michelangelo (3. 15) feine feelichen Erregungen durd) Formen und 
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Vervegungen darftelte, bie anatomijch richtig, in ber Natur aber unerhört find, fo felte 
Nembrandt ben jeeliihen Gehalt der von ihm veranfcaulichten Vorgänge burd) Farben: und 
Hellbunfehvirtungen dar, die, an fid) möglich, doch jeder profaiichen Wirtlicfeit entrüdt find. 
Die Mehrheit feiner Landsleute übertrifft er dur) die Fülle feiner fünftleriicien Phantafı, 
bie aud) die [hligteften Geftalten und alltäglichften Vorgänge trof ihrer padenden Natürlich, 
feit zu Wunberericeinungen aus fernen Märchenmelten erhebt. Er überragt fie aber aud 
durd) feine dämonifche Kraft, bewegte Handlungen durd; Ergreifung des geeigneiiten Augen 
bfid8 mit dramatifcher Zchenbigteit zu fhildern; und er fan babei gerade deshalb auf alle 
herfömmlichen Motive verzihten, weil jeine Kompofitionen nicht fowohl aus Umriffen als aus 
Aict: und Schattenwirkungen Hervorwacjen. Da aber Licht und Schatten als Sinnbilder der 
wechfelnden Empfindungen ber menfcligen Seele gelten, fo ertlärt 68 fi, dafı gerade Aem- 
bronbts rt, dureh Licht und Schatten zu erzählen, unfere Seele in eigenortiges Mitempfinden 
verfept; und babei verftcht er dach wie wenige, aud) dem Gebärden: und Mienenipiel feiner 
Geftalten feeligen Ausbrud zu verleihen, Wer hätte die innige Andadt eines nebeneinander 
fnieenben, ganz von demjelben Gebanten erfüllten Paares fo padend wiebergegeben wie Rem 
Brandt in feinem „Opfer Manoahs“ in Dresden? 

Scibitverftänblid) aber war gerade feine Helldunfeffunft wie gefcaffen, aud) der icmwarz: 
weißen Griffelunft neues Leben einzuflößen, Seine Radierungen gehören, wie bie Kupfer: 
fije Dürers, zu den größten Runftwerten der Melt, 

Trog feiner jubjektiven Unmittelbarteit verfepmähte Nembrandt e8 übrigens, wie Hoffiede 
de Groot und andere gezeigt Haben, keineswegs, einzelne Motive und Geftalten den Schägen 
der Vergangenheit zu entlehnen, deren eifrigfter Bervumderer und Sammler er war. Aber er 
unterzog alle Eingelmotive, die er ignen entlehnte, in bem Schmelztiegel feiner Phantafie einer 
fo gründlichen Umgeftaltung, daS; fie fi) von feinem eigenften Eigentum nicht unterjepeiden. 

As Geicichtenmaler pflegt Rembrandt die alt: und neuteftamentfichen Gejtalten und 
Vorgänge bald im Anfchluß an bie Art Sajlımans und an jeine Naturflubien im Amfler- 
damer Judenviertel in orientalijde Typen und Tracten zu leiden, bald im Anfehluß an 
das Holländifhe Loltsteben in die jclictefte niederbeutiche Häuslicfeit zu verlegen. ist 
ur bei der Bildung des äußeren Hahmens, fondern ebenfo bei ber Anordnung der Geftalten 
unb der Vetonung der Lihtwirfungen, die fie umftrahlen, wurde der Meiter aber auch, mie 
R. Wuftmann gezeigt hat, vielfad) von ben Bühnenbilbern des neuen großen Amfterbamer 
Theaters beeinflußt, das 1038 errichtet worden war. Deutlid) tritt dies in Bildern wie der 
Kaffeler „Holshaderfamilie” von 1646 hervor, deren Vorhangjtüde auf die zurüdliegende 
Sunenbühne jener „Schauburg” zurüdgehen. 

ALS Bildnismaler {Huf Rembrandt Eirurgen:, Schügen: und Negentenjtüce, wie feine 
Vorgänger, ftelte in Einzelbilbniffen aber vorzugsmeife feine Freunde, feine Angehörigen und 
fc) felbft dar. Sittenbilptiche und füllebenartige Öegenflände rabierte er öfter, als er fie malte. 
Seibft das Nadte malte und rabierte er gelegentlich um feiner felbft willen. Seine Landfcaften 
beider Techmifen gehören zu ben großattigften und feelenvollften Schöpfungen ihrer Art. 

Nicrs Natürliches oder Dienfeliches Ing Nembrandt fern. Alles aber erhob er dur) 
bie Energie feiner künftlerifchen Auffaffung und Darftellungsweife zu ewiggültigen, von allen 
Empfindungen des Menfchenherzens bejeelten Vorgängen. 

In technifcher Besiehung befleifigt aud) er fich anfangs einer jeften, vertriebenen Pinfe 
führung bei grümlichbräunlicer Tonmalerei und Hell einfallenden Lichtwirkungen. Dann 
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Hevorgugt er bei feinerem, flüffigerem Vortrag ein gleihmäßigeres Hellbunfel, bas bald zu 
golbigswmarmer Tonmalerei wird. Im weiteren Terlaufe jeiner Entwicdelung gelangt er zu 
feurigen, immer vom Sellbunfel umfpielten Farbengluten bei bidem, faft Förperlichem Farben: 
auftrag und breitefer Führung bes manchmal dur) ben Epaditel erfegten Pinfels, fhliehlic) 
bei wieber zunehmender (lüffigteit feiner Malweile zu ärter betonter Auflöfung der Naturs 
farben in eine weiche, buftige Tonmalerei. Manchmal aber erreidte aud) er die gevnfete 
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Gejamtwoirkung des Tones fcjon in imprefionifüfcher Weife durd) verichiebenfarbige, einzeln 
nebeneinander gejehte Meine Farbenflede, Die erjt im Auge des Befchauers zufammenflichen, 

Un 600 Ölgemälde Nembranbts Haben fi) erhalten, von benen in öffentlichen Sanım- 
tungen Deutichland, in Privatjammlungen England, unter einem Dache aber Petersburg 
die meiften befigt. Zulammengefellt find ie in ben älteren Werten von Blanc, Dutuit, Log: 
naer; in Nachbildungen herausgegeben hat Bode fie in einen grofen Hauptwert. Die beften 
neueren Nembrandtbücher rühren, aufer von Wode, von Midiel, von Neumann, von Beih 
ber, Aber aud) Schriften von Muther, Talentiner, Graul und Nofenberg tommen in Be: 
fragt. Die Zahl feiner Nadierungen, die von Rovinsti in Nacbildungen veröffenticht find, 
wirb von den neueren Forfchern, Die fie nad) Vartje), Blanc und Dutuit, nad) Semour 
Haden, Legros, Mibbleton und Gonfe zujammengeftellt Haben, je nad ber Anzahl ber als 
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unesjt ansgefdiiebenen Blätter‘ auferorbentlich verfcieben angegeben. Bartid) zählte 375, 
Legeos höchftens 113, Singer Höchftens 286, Micpel ud Seidlip, denen wir uns am erften 
anföliehen mödhten, an 270 Wlätter, 

Rembrandt Yarmensz van Nijn (1606-69) war Keidener von Geburt; feinen 
erfien Unterricht hatte er in Zeiben von Jakob van Swanenburd), einem Laftman parallel 
entweidelten Meifter, erhalten; 1623 hatte cr ein Halbes Jahr Laftnans eigenen Unterricht 
in Anfterdam genofjen, Tehrte danın aber nad) Leiden zurüc, das der Cchauplatı feiner Jugend: 
wirkiamteit blieb, 6iß er 1691 für immer nach Anfterdam zog; und hier erft, mo er fi, 
1634 mit Casfia van Uylenburgh vermähfte, entfaltete er feine ganyen Kräfte. Castias Tod 
(1642) Bejeiäinet ben erften, der Verluft eines erhebtichen Yermögens (1656) den zweiten 
Abjejnitt feines Anfterbamer Lebens. 

In feiner Leidener Frühzeit war Rembrandt Aleinmaler, Er übte fih in ber Erfaflung 
der Perfönlicleiten durch Heine gemalte und rabierte Selbfbilnnife und Vilbniffe ner 
Angehörigen. Auch Bettler radierte er. Bald aber begann er Giblifhe und fitenbitbliche 
Vorgänge zu malen, bie er in hohe, bämmergeaue Räume mit Hell einfallendem, bie Qaupt: 
geitalten hervorpebenbem Sic verlegte, in Fühle, gebämpfte Farben Hüllte und mit liebevoller 
Sorgfalt burcführte. Sein „Geldwedjiler” in Berlin (1627) begründet das Hellduntel nod) 
durch Kerzenlicht, ber „Paulus im Gefängnis” (1627) in Etuttgart fon durd; das Sonnen: 
ich, das durch Das Hodh angebrachte Fenfier Bricht. Die Darftelung CHrifi im Tempel (1628) 
bei Meber in Hamburg, Simfon und Delila (1628) im Fönigligen Schloffe zu Berlin, das 
wunderbare Meine Hellduntelbild des Anaftafins in feiner Zelle (1681) zu Stodhalm und 
der ergreifende „Simeon im Tempel” (1631) des Hang zeigen Rembrandts Yinnenräume 
fehon ganz von feiner Eigenart erfült, ja im „Simeon“ tommt das Geeliche [don gleichmäßig 
dur) die anfdauliche Gebärdenfpradie und Die Magie des Helldunfels zur Geltung. 

An der Spige der Anfterdamer Schöpfungen Nemıbrandts fteht das grofe Gildenftüd 
im Saag, das ben anatomifchen Unterricht des Profefjors Tulp (1632) darftelt. Auf den 
halbverfürgt im Vordergrunde liegenden Leichnam und den Haren, ugen‘, mit fchmwargem 
Schlapphut bebedten Kopf des Profefors füllt das Hellte Licht. Die ficben bärtigen Zuhörer, 
die unbededten Hauptes [“auen und Iauicien, find von Teihtem Cchattenflor umbüll. Gerade 
in ber Vereinpeitlihung Der geifiigen unb ber malerifcpen Stimmung überholt Rembrandt hier 
alle feine Vorgänger. Welcher Abftand aber zuifcen diefem Bilde und dem großen Cchüpen: 
fü von 1642 in Amfierdam (Ab. S.381), das den Nuszug ber Rorporalicjit des Napitäns 
Yanning Cocq veranfcanlicht! Helles Licht fannmelt fih; auf den fÄwarz geffeibeten Haupt: 
mann und feinen gelb gefleieten Leutnant, die vorn in der Mitte {chreiten. Die Iebhaften 
Gruppen der übrigen Schügen, deren plöplicher Aufbruch beim Alange ber Trommel geihildert 
wird, bliden grofenteil nur halb erfennbar aus den Dänmerfdjatten des Dittel- und Hinter: 
grunbes hervor. Helles Sicht aber füllt auch mod) auf das Heine, Kichtblau gelleidete Mädchen, 
das fic), wie verirrt, gegen den Etrom durdh bie Neihen brängt, Alles ft Leben und Ber 
megung, alles it aus dem Lichte der profeijchen Wirllichfeit in ein munderbares Märdenlicht 
gerüct. Das Duntel, aus dem Not und Gelb bervorleucten, brängt fid) den Veichauer fo 
zwingend auf, dafı Jahrhunderte ein Nachtftid in dem Bilde geiehen und cs als „Nadıt: 
woche” begeicpnet haben. Unter diefem Namen ift das Bild nod) heute berühmt. Welche 
Wandlung von dem realiifcjen Rembrandt von 1632 zu dem vifionären Rembrandt von 1642! 

Die „Anatomie“ Yatte ihn zum Lieblingsbilpnismaler der Anfterdaner gemacht. Jeder 
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wollte von ihm gemalt fin; unb in großer Angaht Haben fich bie guten, foredienben, er Ieit von 
der Subjeltivität bes Meifters berüprten Herren» und Damenbildniffe erhalten, die er zwifchen 
1632 und 1642 gemalt Hat. Zu den flihtefien unb Geften gehören bie Halbfigur des Sähreibers 
in Kofel (1682), die Bilder des Burggraefi in Dresden und feiner Gattin in Franffurt (1633), 
die fiehenben ganzen Grftalten des Martin Day und feiner Ocmablin (1634) beim Baron 
Guftap Nothfdild in Paris, die fuhöne Dame mit dem Fächer (1641) im Budingdam Palace, 
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deren Bild an forgfältigfier Durchführung aller Einzelheiten nod) bas Erftaunlicfte Teiftet, bie 
Dame mit dem Spigenfragen (1639) und die alte rau Bas (1642) in Amfterbam. NRabierte 
Vildniffe wie das des Manaife (1636; Bartjch 269) jhlichen fih an. Das Doppelbilbnis des 
Schffsbaumeifters und feiner Gattin (1633) im Budingham Palace it feon von reicherem 
malerijejen Leben, bas Gruppenbild des FPrebigers Anslo, der eine neben ihm figende Trauernde 
tröftet, in Berlin (1641) fcjon ganz von glühenbem, durdigeiftigtem Golbton erfüllt. 
Eigenartiges Leben atmen feine zahlreichen Selbftbildnife biefer Zeit, wie vie in Paris, 
Berlin, Dresden, London, dem Haag und ben Uffisien; föftlic) leuchten die Darftellungen feiner 
Sastia als junges Mädchen und als junge Frau in Dresden und in Kaffel, am Löflicften 
das berüßmte Doppelbilbnis des Meifers in Dresden, das ihn mit feiner jungen Gattin auf 
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dem Echofe (1636) und bem erhobenen Stengelglas in der Rechten barftellt; jeclenpoller aber 
wirft die 1636 radierte Gruppe des jungen Paares (B. 19). 

Auch Remibrandts zahlreiche Geichichtenbilder hiejes Zeitraumes werden von Jahr zu Jah 
breiter in der malerifchen Behandlüng, wärmer und einheitlicher im Orundton. Wie padend 
die Handlung im Opfer Abrahams (1635) in Petersburg, in der Drohung Simfons (1635) in 
Verlin, in der fchredlichen Blendung des Simfon (1636) in Frantfurt, wie großartig geihlofien 
die Anordnung und die von warmem Helldunfel durchglühte Farbenpracht in „Abraham und 
die Engel” (1637) in Petersburg, in „Simfons Hochzeit” (1638) und dent gewaltigen, fon 
erwähnten „Opfer Manoahs“ (1641) in Dresden (Ubb. S. 383) mit feinem leuchtenden Gelb 
und fatten Rot! Die neuteftamentlichen Vorgänge pflegt er mit Heineren Figuren in landfeift: 
licher ober häuslicher Umgebung darzuftellen. Wie jclicht fittenbilblic) noch der „Barmberzige 
Samariter” (1632) der Wallace-Sammlung, wie dramatifch belebt der „‚Chriftus vor Pilatus" 
(1633) in der Nationalgalerie zu London, wie poetifc:realiftich bie „Ruhe auf der Flucht“ 
(1634) im Haag! Dann die felichtzpathetiicen Heinen Paffionsbilder (1634) in München 
und der Ianbichaftlich Herrliche „Chriftus als Gärtner“ (1638) in Budingham Palace. Aud 
von jenen einfachen, innig befeelten „Simmermannsfamilien“, bie die Darftellung der Kindheit 
des Heilands in die Heinbürgerliche Häustichfeit verlegen, gehört bie des Louore (1640) jden 
diefem Zeitraum an. Dazu Radierungen wie die ansbrudsvolle „Verftofung der Hagar“ 
(1637; 8.30) aus dem Alten, die wuchtige „Dertreibung der Händfer“ (1635; 3. 69) aus 
den Neuen Teftament. 

Setbft der alten Mythologie ging Rembrandt nicht aus dem Wege, überjegte fie aber in 
feine eigene Sprache. Leibenfhaftlich-romantifch ericjeint ber Naub ber Proferpina (um 1032) 
in Berlin, phanteftifh-landicaftlic „Diana und Aktäon” (1635) beim Fürfien Salm-Salm, 
naiv:realiftich der „Raub des Ganymed“ (1635) in Dresden (Taf. 36), der keineswegs als 
Parodie aufsufaflen it. Die jogenannte „Danad“ in Petersburg (1636) aber, bas üppige, 
von magifcher Goldglut unnfloffene Weib mit dem fehwellenden Fleifd) in den weichen Kiffen, 
bezeichnet das Höcfte, was Rembrandt in der Wiedergabe des Nadten geleiftet hat. 

Sittenbildliche Darftellungen bat Rembrandt in diefer Zeit vornehmlich radiert. Bie 
ht der Rattengiftverfäufer (1632; 8. 121), wie Iuflig die Pfannkugenbäderin (1635; 8.12)! 

Enblid) feine Sandicaftgemälde. Groß, ernjt in den Linien, wahr und phantafiih 
zugleich, find auch fie ganz in helldunfle Luft: und Lichtflimmungen getaudt. Zu den frühefien 
gehören bie bei Mrs. Gardner in Vofton, beim Fürften Ezartoryfti in Krakau, das Flupbitd 
in Amfterbam und der Bergabhang in Braunfepweig, zu den wirfungsvollften die Lichtblid: 
Landfcaften der Sammlung Wallace und des Oldenburger Mufeums. Chlicitere Motive 
fpiegeln feine gleichjeitigen Landfgaftsrabierungen wider, wie die Anfit von Amfterdam 
&. 210), die Windmühle (8. 233) und bie ländlichen Hütten (8. 225, 226). 

Neue Gebiete gab «8 für Nembrandt nach 1642 nicht mehr zu erobern. An ber Ver: 
tiefung feiner unft aber arbeitete er unabläffig weiter. Cie wird immer ruhiger, immer 
breiter, immer märmer mit oft prächtig auffeuchtenden Einzelfarben. Ein großes Gruppen: 
bilonis taucht erft beim Abfcluf; diefes Zeitraums wieder auf: die Anatomie des Dr. Dev: 
mann von 1656 im Neidsmufeum; das leider nur als Bruhftüd erhaltene Gemälde padt 
dur) die mantegneste Qerfürgung des faft von vorn gejehenen Leicpnams und die Qeudtfrat 
feiner Färbung. An fremden Bildniffen ift diefe Zeit Nembrandts, da bie jubjeftive Auf: 
Faffung der Nacitwvadhe die Vefleller abgeichredt Hatte, nicht fo reid) wie bie vorige, Aber 
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Vilbnife wie bie Halbfiguren des Mannes mit dem Falten unb ber Dame mit bem Fächer 
(1648) im Grosvenor Houfe zu London, wie der Kichtumftrahlte Nifolas Bruyningh (1652) 
in Kaffe, wie der vornehm vollendete Jan Sig (1654) der Sammlung Sig in Amflerbam, 
gehören zu ben feönften Vilbniffen der Welt. Seine Selbibilbniffe, wie das in Raffel von 
1054, zeigen fein allmäbfiches Altern. 9 bie Stelle ber Sastin tritt feit 1652 feine jugend» 
frifche Haushälterin Henbricje Stoffels, bie ung einnehmenb genug aus Ährem Louurebild an 
Alidt. In einem Meinen Bilde ber Gfasgomer Art Gallery Hat Rembrandt fid) mit ihr dar 
geteilt, wie er ihren 9Uft malt. Immer machtvoller werben bie [ebensgrofien Stubienbilber nad) 
alten, rungligen, oft orientalijd) gefleibeten Greifen, beren Schönheit e8 ihm, wie Nibera(S,253), 
angetan Hatte. Deutlicher tritt feine Stilmandlung nirgends hervor, als wenn man feinen 





amäßde von Nembrandt {m ber Haffelr Gere. Had) Fhotspraphe man A Hanfaengt In Rüngen. 





Die Heilige Familie, 


forgfäftig mobellierten, von fühlen Gellbunfel umfpielten „Rabbiner“ von 1638 in Chatsworth) 
mit bem gang in Farbenglut und Goldton gefüllten, breit und bidjarbig hingejegten „Alten“ 
von 1654 in Dresben vergleicht. Übrigens gehören einige feiner rabierten Bilbnife biejer Zeit, 
wie ba3 bes Iejenb am offenen Senfter ftehenben Ja Sir (1647, Vartic) 285) und das des im 
Sefjel ausruhenben alten Haaring (um 1655, ®.274), zu feinen allerfötficten Shöpfungen. 
Atteftamentliche Gemälde biefer Epoche Nembrandts, wie bie Ianbicjaftlic) zauberifcien 
Sufannenbilber(1647) in Berlin und Paris, tie bie itenbildlic) innenräumlichen Tobinsbarftel- 
lungen in Berlin (1645) und bei Cook in Richmond (1650), wie bie träumerifce „ifion Da 
miels” (1650) in Berlin, zeichnen fid) dureh ihre malerifchpoetife Stimmung aus, während 
der Lebengrofe Segen Jakobs in Kafjel (1656) durch Die Wucht feiner rubigen Anordnung, bie 
Flüffigteit feiner golbenen Tonmalerei und bie Innigfeit feiner warmen Vejeelung überrajät. 
Unter Nembranbts rien Darftellungen biejer Zeit zeichnen fich zunächft die bürg 
lidj= häuslichen „heiligen Familien“ in Doronton Caftle (1644), in Petersburg (1645) und in 
Raffel (1646; Abb.) dur) Die Vertiefung ihrer Durchgeiftigten Sittenbilblichfeit aus. Auf der 
Runargise. I. 
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Höhe feines malerifen und feelifgen Könnens fiegen die feinen Emmausbilber in Ropen: 
Hagen und im Souore (1648) und der Löflihe „Chriftus als Gärtner“ (1651) in Braun: 
fehmeig. Unter feinen Grifligen Rabierungen biefer Seit folgt auf den rewigen Petrus (1045, 
2.96) gleich das berühmte „Qunbertguldenblatt” (1650, 8. 74), das Chrifius, Arante 
Heifend, in ungewöhnlicher Gröfe barftellt; alle übertrifft jebod) ber mächtige Cpri 
Emmaus (1054, 8.87; A66.) an firahlender Einfachheit, bie Kreuzabnahne bei adelicein 
(1654, 2.83) an mpfüfcher Stimmung, da$ prächtige Gcce-Somo (1655, 8. 76) an ger 
feiätlie) realifijder und bod) malerifd) padender Anorbnung. 

Aud; Rembrandts Candieaftsgemälde, 
wie bie Eraftvoll fhlihte Winterlandicaft 
(1646) und bie poetifde Ruinenlandjcaft 
(um 1650) in Raffel, die mächtig wirfende 
„ Windmühle‘ in Bowood, erreichen jept Die 
tieffte Vefeelung innerhalb der großartigften 
und rubigften Anorbnung. Yon feinen zwan: 
dig Sanbfehaftsrabierungen biefer Zeit aber 
leifen fon „bie drei Bäume“ mit dem 
Regenjdjauer (1648, 9. 212; Abb, S. 388) 
ein Hödftes an maleriid und feelifc) gleich 
fimmungsvoller Durhbildung eines fchlich: 
ten Naturmotios, 

Auc) als „Stilleben“ Maler war Rem: 
Brandt, wie feine „geiclachteten Ochfen” im 
Qouore umb in Glasgom (1655) zeigen, ein 
fühner Neuerer, der ein Nichts durd) die Kraft 
der Farbe und des Helldunfels zu einem echten. 
Kunftwert zu geflalten verflanb; von feinen 
Rabierungen diefer Art gehört das ruhende 
Schwein (1643, 8.157) wenigftens tehnife) 
zu ben beten Zeiftungen ber Griffetunft. 

Die trübe Stimmung, in ber Nembranbt fid) 1657 nad) bem Verlufte feines Vermögens 
befand, fprict fich in dem geifligen Yusbrud und ber grauen Tonmalerei feines gramvollen 
Selbitbilbniffes von biefem Jahre in Dresden aus; aber fon das Celbftbildnis von 1659 
in Sonbon zeigt ihm berubigten Blides. Auch Genbridje Stoffels tritt uns noch wiederholt, 
vortrefflich gemalt, entgegen, einmal, in Ebinburg (1657), fogar im Bett. Übrigens übernahm 
Nembrandt 8 jegt wieber Öfter, Bilbwiffe auf Veftellung zu malen. Zu ben jeönften Einzel: 
bilbniffen gehören bie eines alten Herrn in orientalifcher Tracht und einer alten Dame (um 
1662) in Sonbon. Die Hüchfte Höhe feiner Gruppenmalerei aber bejeichnet fein Regentenftüd 
von 1661 im Reichemufeum, das bie Vorfleher der Tuchfalle, bie „Stanfmeefier3“, barfclt, 
fünf fehwarzgelleidete Herren im Hut nebft einem hinter ihnen hervorblidenden Diener an 
tot bebedtem Tijde (Abb. S. 389). Wunderbar groß; und ruhig, bod) innerlid) lebendig ift 
die Anorbmung, wunderbar ftart und fein Die Farbe innerhalb des Beifen Gefamttones. Als 
it Fünflerifch vereinheitlicht und durchgeiftigt; und diefem Pradhtbilde innerlich verwandt 
erfopeint bas madhtvolle Familiengruppenbild (nad) 1666) in Braunfeimeig. 
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Zu den breit, Duftig und tonig gemalten „Sitorien“ biefer Spätzeit Nembranbts end: 
ich gehören, aufer dem reifen, ruhigen, Teucptenden Bilbe ber fogenannten „Qubenbraut“ in 
Amfterdam, ;. 3. „Mofes, die Gefepestafeln zerfepmetternb“ und „Safob, mit dem Engel 
ringend“ (um 1660) in Berlin, „David und Saul” (1665) im Haag, die ergreifende „Geiße: 
kung Cprifti“ in Darmftadt (1668) und die bramatifc bejelte „Nüdtehr bes verlorenen 
Sohnes“ in Petersburg. 

Überall fieht Rembrandt, im Grunde berjelbe in feiner Frühzeit und Epätzeit, auf bem 
Boden felbft erfejauer Natur, immer erreiht er zunäct bure) Sit und Gehatten, burd 
Ton und Farbe, die er nur in feiner Jugend anders aufsufaffen und zu verteilen licht als 
in feinem Alter, die Fünftlerifche Durchgeiftigung feiner Bilder, Immer trägt er den Maf- 
ftab, mit dem er die Dinge nicht rehnend, fondern empfindend mift, in fich feldft; und wie 
feinfühtig diefer Mafftab it, bezeugt das begeiflerte Mit» und Nachempfinden ber Rumfte 
freunde aller Zeiten und Wölfer, 


Die Atersgenoffen Nembranbts, die, ohne feine Cchtler gemefen zu fein, feinen Spuren 
folgten, wie fein Xeidener Sanbsmann und Mitfeiler bei Laftıman Jan Sievens (1607-- 
1674) und ıie Moyaerts Schüler, der Anfterbamer Salomon Konind (1609--56), nähern 
fid) ihm doch nur Bi8 zu beicpidener Entfernung. ud) von den zahlreicjen wirtligen Schi: 
lern Rembrandts Haben die Bildnis und Gifiorienmaler, wie Jacob Bader (um 1609 
1651), der immerhin padenbe Yınfterbamer Negentenftüde malte, wie Govert Flind (1615 
bis 1661), deften „Schüigenfeft zur Feier des Weftfäifcpen Friedens“ in Anfterdam alle jene 
„‚Sitorien“ auftviegt, wie Ferdinand Bol (1616—80), der frudbare Meifter, der nur 
allzubalb ins afademifche Sahrwaffer einlentte, und Gerbrandt van ben Gedhout (1621 
bis 1674), der feine meift Heinfigurigen Zilber mit etwas frifgperem Eigenleben erfüllte, die, 
Kunft nicht mit neuen Gefihtspuntten bereicert. Der jüngfte von ihnen, Her de Gelber 
(16451727), ift infofern von Bedeutung, als er Nembranbts Art in etwas aufgeloderter 
Pinfelführung und etwas brandigerer Farbe, doc) oßne afademifche Glätte ins 18. Jahr: 
hundert Hinüiberführte. Gerade wegen der „afabeinifejen“ Unterftrömung in der Runft Slinds 
und Bols aber murden diefe zur Nusiämfidung des neuen Amfterbamer Rathaufes (2. 357) 
mit Gemälen Herangezogen, die heute freilich feine Wirkung mehr ausüben. 

Einige Eittenmaler Hingegen, die als Nembrandts Säiler an jeine Heinen Vilder mit 
Hellpunffen Innenräumen anknüpften, haben feine Anregungen wirklid) weiterentridelt, Auf 
Dow, den Cätler feiner Leidener Grühgeit, tommen wir zurüd, on feinen Amfterdamer 
Schülern befer Art hielt ber Hanrlemer Henbrif Heerfchop (um 1620-72) fi in ziem: 
ich rubi , war der Dorbrechter Samnel van Hoogitraten (1626—78), ber in 
Ötieb und fogar ein Buc) über feine Kunft förieb, ein weitgereifer, viel: 
feiiger und emergifcjer Meifter, ber in feinen Häuslicjen Sittenbildern, wie der Hellblau und 
gelb geffeibeten „Franfen Dame” in Afterdam, Träftig und zart zugleich jene länge anfchlug, 
Die Meifler wie Macs und Pieter be Hood weiterentwidelten. Auch dieier Nicolas Macs 
(1692—93), Dorbreiiter von Geburt wie Hoogftranten, war wirklicher Schüler Nembrandts 
gewejen und arbeitele in Amfterbam. Seine iölihten Darftellungen aus dem Häuslichen 
Kreife, wie bie „Wiege“, die „faule Magd” und bie „hollänbiiche Hausfrau” (1655) in 
Zonden, bie Iefende Fran in Brüffel, bie Apfel fchäfende Frau in Berlin, bie „betende 
Alte”, die „junge Träumerin“ und die beiden Spinnerinnenbilder in Amflerbam, find von 
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nd Farbenfpracpe, in der ein frides, 
ietfam neben Scjwarg und Weiß gefegt if. Rad) einen Aufentgalt in Antwerpen 
malte er fpäter baufdjigere, „pofierenbe” Bilbniffe, wie das von 1675 in Amflerdam. Der 
feltenfte und eigenartigfte Reınbranbtfejüler bifes Sclages aber war Karel Fabritius (5.390), 
den wir, wie Pieter be Hoch, zu ben Delfter Meiftern Rellen. 

Vorzugsmeife als Sanbieafter Enüpite der Amfterbamer Ppilipp Ronind (1619— 
1688) an feinen Seprer Rembrandt an. Er liebte e8, wie feine Bilber in Berlin und Dres: 
den, in Schwerin, in Lonbon unb in Amfterbam zeigen, weite Blide von Dinenhügeln über 
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bie von Kanälen und Flüffen durchfänittenen, von Yäumen und Bufcpwert drdjrachfenen 
Niederungen zu malen, fie mit fliegenden Molfenfchatten zu beleben und in ein feingeftiunmte, 
braun und geünlich fhillerndes Farbengewand zu Heiden. 

Aber auch) auferhalb der Schule Nembrandts gebieh bie Amfterdamer Malerei. As 
Rembrandt 68 1642 mit den Veftellern von Bilbniffen verdorben Hatte (S.382 und 384), at 
Bartholomäus van der Helft (1613—70), der geficte Schüler bes Nitolas Clias (S.377), 
jeine Erbiejaft an; umb bie Herzen aller Gegner ber „neuen Richtung“ Rembranbts flogen ihm 
zu. Sprediend „ähnlich” faht er die Smbivibuen auf, Iebendig gruppiert er fie, weich und 
plaftifch zugleich modelliert er Köpfe und Hände; nur ein Leichtes Helldunfel umfpielt feine 
natürlichen Farben. Wer würde feine mächtige Schügenmahlzeit von 1648 in Amfterbamı nicht 
bernunvern? Conberlich warm aber wird uns nicht babei ums Herz. Seine adtzehn Bilonit: 
gruppen und Eingelbilbnifje in Amflerdam genügen völlig, ihn ennen und fLjäpen zu Iernen. 


Die Amfterdamer Landfdhaftsmalerei. Hobbema. 389 


Die Amfterdamer Landfeaftsmalerei beherrfhte neben Rembrandt kein Geringerer 
als Jakob van Ruisdael (S. 373), der fi 1657 in Aunfterdanı niedergeloffen hatte. Won Ruis: 
baels Amfterdamer Schülern erwarb fi) Meindert Hobbema (1638—1709), ben de Rocver 
und Nicel behandelt haben, noch gröferen Nachruhm als er felbft. Die Nachwelt bezahlt bie 
Vilber des Schülers breimal fo Hoc) wie Die des Sehrers. Unferes Gractens fiehen freilich 
and; Hobbemas befte Sandfejaften an Fünflerifciem Gehalt ben befien Ruisdaels und Nen- 
Drandts nicht gleich. Aber großartig find fie in ihrer [liten, Traftvollen Natürlichfeit, in 
ihrer breiten und bodh forgfältigen Durchführung. Waldbäume, Waffermühlen, Dorfftraen, 
Duröblide zwilhen Vaumftänmen auf rotdadiige Bauernhäufer im fonnigen Dittelgrunbe, 
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auf den Kirchturm in Hlarer Ferne, find feine jelicht der Heimat und den beutf—hen Grenz: 
gebieten abgelaufchten Lieblingsmotive, die er in feiner beften Zeit mit feltener Kraft und 
Mlarheit burcharbeitet. Zn den Bäumen bes Vorbergrundes pflegt bas Inorrige graue Aftıvert, 
Faft Milifiert, betont zu fein. Seine Mittelgrünbe find meift von hellem Lichte durcftradtt. 
Smnerpatb feiner beften Werke der 1660er Jahre Läßt fich ein Wandel von Fühl-olivgrüner zu 
goldigebrauner Gefamtftimmung verfolgen. Charakteriftiih für jene if das größere, darak- 
teriftüüch für dieje das Meinere Dresdener Bild. Zu den jhönften gehören die Waflermühlen 
in Amfteram, in Antwerpen, im Louvre (Abb. S. 390), in der National Gallery, aber aud;, 
in der Bribgemater Gallery, in ber Wallace Gallery, im Budingham Palace und beim 
Marquis of Vute in London, die Landfejaften mit der Efehenallee, mit der Eiengruppe und 
mit der leuchtenden Badfteinruine von Breberode in der National Gallery. Die englifcen 
Privatfammler haben ben Meifter von jeher bevorzugt. 

An bie nationalen Afterdamer Sanbichafter jchliefen fid) die Seemaler an, die dem 
grauen Küftenmeere Hollands feine wahren Züge in Sturm und Stille abgewannen. Als 
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Bahnbreier gilt Jan Porcellis von Gent (um 1581—1632), der in Amflerbam, wie in 
den meifen Seefläbten Yollanbs, allerdings nur vorübergehend malte. Seine Biber, bie 
man 5.2. in Berlin und Münden tennen lernt, yeichnen fh burc) ihre unmittelbare Wieder: 
gabe bes Seelebens in bald braungrauer, bald filbergrauer Färbung aus, Auf jeinen Schul: 
tern fleht Simon de Vlieger von Rotterdam (um 1601—58), der fid) allmählich von 
ardjaifcher Befangenheit zu freier Reife, von grauem Ton zu feiner Farbenfrifce heraus: 
arbeitete, Wie herb noch fein Seefturns in Dresben, wie frei und fric) feine Bilder in Wien, 
in Schwerin, in 
Kopenhagen und 








fien Bilder Müpt 
der Amfierbamer 
Jan van de Caps 
pelle (um 1625— 
1675) an, ber 
ruhigen. ober leicht: 
gemellten Waffer: 
lägen feiner Her 
mat in der Glut 
nordifch gebämpften 
und dog) innerlich 
heißen Sonnenfceis 
nes barzuftellen und 
mit frieblichem, far 
bigem Scifisver: 
ehr zu beleben ver: 
fand. Man lernt 
ühn in Berlin und 
Wien, in Amfler- 
dam unb im Hang, 
am beften aber in 
London Lennen, in defien Privatfammlungen aud; er toftbar vertreten it. Dann folgen bie 
van be Velde, bie Dlicel und Haverforn van Rijsrijt behanbeft Haben. Der Leidener Willem 
van be Belbe ber Altere (1611-93), ber fid) 1685 in Amfterbam, 1673 als Hofmaler 
in London nieberlieh, war in nod) etwas trodenen Gemälben und äußerft genauen Zei: 
mungen ein Hauptigjilberer ber Hollänbifcpsenglifden Seefriege. Das Reihemufeum befigt 
zwölf Bilder feiner Hand. Sein Cohn und fein und be Vliegers Schüler Willem van be 
Velde der Jüngere (1633 —1707), ber ebenfalls als englüicer Hofmaler ftarb, gilt als 
der „Rafael der Seemaler”. In feinen beften Bilbern, wie dem berühmten „Ranonenjguß‘“ 
in Amfterbam, Hat er das atmofphärifche Leben über ben norbifchen Meeren mit feinem durd) 
Nebeiföre oder Woltenföleier verhaltenen Sonnenlicht fühler und fälichter, aber aud) nod) 
garter und weicher dargeftellt als Gappelle. Selten find feine künfllerie) was ungleigen 
ilder nicht; ihrer 15 fiht man in Amfterbam, 14 in London. Mit Lubolf Bathuyfen 
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‚von Emden (16311708) aber, dem Amfterdamer Mobemaler, unter defien Lehrern ber 
iMötige Amfterbamer Seemaler Gendrit Dubbels (um 1621—76) Benditung verbient, 
geriet bie Hollänbifeje Seemalerei in offenfihtlicjen Berfall. 

An die Amferbamer Sanbfejafter feliehen fidh aber auc) Die Maler des Holländifcien 
Beibelebens mit feiner befäbigen zahmen Tierwelt an. 9n ihrer Spipe fleht Paul Potter 
(1625—54), ber in Amfterbam Schüler feines Vaters, bes vielfetigen Pieter Potter von 
Entsuyfen (160052), war. Paul Potter bemühte fi erjolgreih, baS Leben der hollän« 
bilden Viehmeiben mit photographifcer Treue, mie wir fagen wiirden, auf bie Leinwand zu 


EIzEX alt 3 One 





bannen. In feinem Eigenleben hat faum ein anderer jebes hejonbere Tier fo liebevoll be 
obadhtet und wiedergegeben wie er. Daneben fieht er im Borbergeund jebes Wlatt am Baum, 
jedes Kraut am Boden, jeve Falte im fell feiner Pferde, Rinder und Schafe. Wo er fidh zu 
großen Darftellungen verfteigt, wie in feinem berühmten Icbensgroßen Etier im Gang, wirlt 
er dadurch) hart umb aufbringli. In vielen feiner Hleineren Bilber aber, die man in allen 
Hauptgalerien findet, Hat er e3 nortreflich verflanben, fharf aufgefafte Einzelfeiten mit 
fonniger, ja duftiger Gefamtwirkung in Einflang zu bringen. Zu den jchönften gehört „bie 
Ruh, bie fich fpiegelt“, im Hang (66). 

Aus der Fülle verwandter Meifter ragt zunäcft Karel Dujarbin (1622—78) hervor, 
ein Schüler Berchems, ber Hauptfäctich Halb oder gan italienifc) wirkende fonnige Biehmeiben 
mit filberroeiß geränberten Wolfen am lichten Simmel malte, um fih fpäter, vielfitig genug, 
wie fein weiches, rührenbes Bildnis Potters und fein Regentenftüd in Amfterbam bemeifen, 
aud) an der nationalen Bilbnismalerei zu beteiligen. Qor allem aber it Abriaen van de 
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Belde (1636— 72), der Bruder Willem van de Veldes des Süngeren, als vieljeitiger und 
feinfüptiger Weidemaler zu nennen. Seine Lehrer waren fein Vater, Wynants und Moumer- 
man. In feinen berühmten Weibebildern zu Sonden, Paris, Dresden, Verlin, Wien um. 
erfepeint er weicher und toniger als Potter, Hier unb ba aber bach burd) bie italienijhe An: 
empfindumg Vereems und Dujorbins berührt. Den nationalen Sandfchaftern reiht er fid) 
nicht minder geftvoll dureh feine Darfiellungen vericjiebenartiger Vorgänge im Freien an. 
Seine Strandbilder im Haag und in Raffel, feine Winterbilder in Dresden und in Sonden, 
bie „Fanilienausfahrt”, bie „Fähre“ und das Jagbbild in Amfterdam zeichnen fi duch die 
Unmittelbarteit ihrer Wiedergabe ber Natureindrüde, bie Sicherheit ihrer gefimadvollen 
Formenfpradhe und bie Klarheit ihrer Luftftimmung aus. 

An ber nationalen Architefturmalerei beteiligte fi; Amfierbam befonbers durd) bie 
großen, breit, Träftig umd doc) weich Hingefegten, von berrli—iem Lichte durdfpielten Innen- 
raumdarftellungen Emanuel de Wittes (1617—72), deffen Hauptbilder fi in After: 
danı, im Hang, in Rotterbem und in Berlin befinden, fonie duch bie Meinen, fauber, fait 
Heinlic) durchgeführten Stadtbilder Jan van der Heydes (1637-1712), die in allen 
Hauptgalerien Curopas bewundert werden. k 

Enbfic) die nationale Stilleben- und Blumenmalerei Amfterdams. Willem Kali 
(1622—93), ein Scüler Gendrif Gerritsz Pots (S. 370), malte in feiner Jugend frifce, 
wormgetönte leine Rüchenftüce, wie das in Dresen, fpäter feine, Füflgetönte, mit Gläfern 
und Polalen ausgeflattete Stilleben, wie bie drei in Berlin; Rahel Rupie (um 1665— 
1750) aber, bie gefeierte Blumenmalerin, wand mit bem Pinfel bie Lölicften Sträuße, in 
denen früicpes Naturgefühl und beforativer Sarbenftnn fih innig verbanben. 

Den formenglatten Jtalismus vertrat in ber Amfterdamer Großmalerei Jacob van 
200 (1614—70), ber jedenfalls feiner „Ricjtung” folgte, als er 1662 nad; Paris jog. Do 
bieß er in Amfterdam einen gelehrigen Schüler in Eglon van der Neer (um 1636—1703) 
zurüd, ber fpäter Sofmaler des Kurfüriten Jopann Wilhelm in Düffeldorf wurde. Als Sanı- 
{afts- und Blumenmaler diefer Richtung find Juftus van Huyfum (1659—1706) und 
fein Son Jan van Huyfum (1682—1742) zu nennen. Den feliehligen Sieg der at 
bemifgjen Richtung in Amfterbam aber Hatte jejon jener Gerard be Lairefie (S. 347) cin- 
geleitet, ber 1667, zwei Jahre vor Rembranbts Tobe, in Anfierdam einzog und Hier einen 
reiden Wirfungstreis fan. 








In den nördlich von Amfterbam gelegenen Stäbten Allmaar, Kampen, Zmolle und 
Deventer war mander tüdtige Künfiler zu Haufe, der es in Hanrlem oder Amfterdam zu 
Hope Anfehen brachte. Anberfeits Hatte fh in Rampen ein in feiner einen Art bafnbrechen: 
der Anfterdamer, Gendrif van Avercamp, niebergelaffen (S. 379). Bon den Meiflern aber, 
die Hier zu Haufe waren und anfäffig blieben, Tommen nur bie Terbordj3 von Zwolle in Be: 
tracht, denen Bode, Bredius, Does und Michel Unterfucjungen gewidmet Haben. Der be: 
tühmtefte von ihnen, Gerard Terbord) ber Jüngere (1617—81), der fi) nad) weiten, 
Spanien einfftiehenben Neifen in Deventer nieberlicö, wird von manchen Rennern für den 
größten Hollänbifcgen Meifter nad) Rembrandt gepalten. In Zwolle war er Schüler feines 
Waters, der der Laflmanfchen Richtung angehörte; in Harlem war er Sähüler Pieter de 
Molyns (S. 371) gewejen. Mittelbar haben ihn Frans Hals, Rembrandt und Leldzauc; 
beeinflubt. In feiner beften Zeit malte er vorzugsweife feine Heine Bilbniffe und jclicht 
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und vornehm aufgefaßte Sittenbilber aus den höheren Lebensfreifen. Den malerifcen Reiz 
weißer Aulastleider, bie er Mofflic) one Aufbringlichteit darftellte, Hat er vor allen anberen 
entbedt. Seinen fittenbilolichen Schilderungen, die wenig Figuren in reizvoll getönten Sim: 
mern in ruhige, manchmal novellftüche Fäden anfpinmende Beziehungen zueinanber fegen, hat 
er die vornehmfte malerifche Wirfung verliehen. Weder glatt nod) breit in feiner Pinfel: 
führung, weiß er in feinen beften Bildern, mie Veldzqueg, jede Technik zu überwinden, fo dafs 
man meinen fönnte, fie feien „mit dem blofen Willen gemalt”. Fein zufammengeftinmte 
natürlic;e Farben bringt er innerhalb eines zarten grauen Gejamttones zur vornefmflen Wir: 
hung. Seine „ärztliche Ronfultation” im Berliner Mufeum, das zehn Bilder feiner Hand befikt, 
erinnert mod) an Frans Hals. Ceine Heinfigurige Darftellung des Münfterifcen Friedens- 
tongreffes, bie in der Nationalgalerie zu London hängt, bezeichnet den Übergang. Rembrandts 
Einfluß zeigen Höchftens einige Bilder der fünfsiger Jahre, wie die „Depejche” im Hang, das 
„Konzert“ im Louvre, fhliehlich, in blondwarmen Ton übergehenb, „qwei Paare” von 1658 
in Schwerin. Auf der Höhe feiner eigenften Nichtung ftehen feine fbergrauen Vilder der 
iediger Jahre von der „Mufifftunde” im Louvre an (1660) bis zu feinem großen Negenten: 
ftüd (1669) in der Ratsftube zu Deventer, Hierher gehören feine fogenannte „Bäterlice Er: 
mahnung“ in Amfterdam und Berlin, Hierher die „Dame, die fi) die Hände wäfcht”, in 
Dresden (Ab6.S.394). Seinen Hauptichüler, Rafpar Neticper, Iafen wir dem Hang. Piittel- 
bar aber fteßt bie ganze Cchar ber Vertreter des „höheren Genre” unter feinem Einfluf. 


Beiden, bie feine Geleprtenftadt, die in 16, Jahrfundert bie Führung in der Entwicer 
Yung der Hollänbifcien Malerei befeffen (S. 167), war auch im 17. Jahrhundert bie Baterftadt 
des größten hollänbiicjen Malers. ber wie Rembrandt febft, verliehen Sievens, van Gayen, 
Netfu, Willem van de Velde ihre fille Seimat, um auswärts ihr Glüt zu fügen; und von 
den Malern, bie in Seiden anfällig blieben, gewannen nur wenige meitreihenben Einfluß. 
Jacob van Smanenburg) (um 1580-1638), ber Leibener Vertreter ber aus Elsheimers 
Anregungen hervorgegangenen Richtung, wird wenigftens als erfler Sehrer Nembrandis all: 
gemein genannt, ber bie Vertreter ber großen. Bildnismalerei Leidens, an deren Epite 
Joris van Schooten (1587——1651) mit feinen acht Schügenftüden im dortigen Nufeum 
fet, gelangten fo wenig zu Welteupm wie Die Leibener Sanbfdafts-, Tier: und Stilleben- 
maler, mit Ausnahme van Goyens, dem wir im Haag begegnen werden. Bon jelbftänbiger 
Bedeutung wurde nur die fttenbilplihe Scjufe, bie fi in Seiden im Anfhluß an Rembrandts 
Frühzeit entiwidelte, Der Hauptfciüler Nembrandts in finer Yaterfladt war Gerard Dou 
(1613—75); und Gerard Dou, über den Martin ein gutes Buch geföhrieben, war das Kaupt 
der fittenbilblicen Mein: und Seinmaler Hollands, Pit feinem, wenn aud) nicht eigentlich 
ivigeım ober glatten Pinfel fjilderte er häusliche Vorgänge aus dem Leben feiner Mitbürger. 
Die Bauernraufereien und die Trintftuben Ingen ipm ebenfo fern wie bas Treiben ber vor 
nehmen Gerren in Samt und Eeibe. Oft weiß er jeinen Bildern einen gemütlichen, mand;mal 
einen Humoriftiicgen Anflug zu verleihen; und er hat eine Vorliebe für eine befonbere Art ber 
täumlichen Stilfierung feiner Darftellungen, indem er fie an ein offenes Bhantafiefenfter ver- 
legt, burd) ba3 man in ein von feinem Gelldumfel erfülltes Zinumer bineinblict. Die äufere 
Fenfterbrüftung jemüct er mancmal fogar mit antifiierenden Steinreliefs. Mit Heinen 
itoniffen, wie dem von Nembranbts Dutter in Dresden, fing er an. Neuige Magdalcnen 
und Einfiebfer folgten. Sic) felbft Hat er unzählige Male dargeftellt, oft Hinterm Bogenfenfier 
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mafenb, zeichnenb, tauchend ober fünnend. Alte und Zunge belaufcht er beim Schreiben, beim 
Sefen, beim Spinnen, beim Feberfhneiten. Der Zahnarzt, der Schulmeifter, ber Geiger, 
der Heringsverfäufer, ber Aftronom, ber Dottor, die Köchin, das Mädejen, das Trauben 
pilüct oder ®lumen begieit, find feine Siebfingsgegenftände. Nagtftücde mit Rerzenlicht find 
#2. die Abendfehule in Amfterdam, bie ärztliche Unterfugjung in Dresden. Zu feinen Haupt 
bildern gehären 
die „mafferfüchtige 
Frau” im Lowre 
unb der „Marft: 
freier” in Min: 
en. Wiederholt 
Hat er fi oft. 
Ar ftärtften it er 
in Dresden und 
Münden vertre: 
ten. Dann folgen 
Paris und Peters: 
burg; aber aud 
Annfterdam befigt 
nogactBilder 
ner Hand. Zu den 
Sieblingsmeiflern 
der Zaien wird er 
immer gehören. 
Die beftrittene 
Überlieferung, bah 
Gabriel Metiu 
(um 163067), 
der  Fünftleriic, 
feinfte _ Leibener 
Sittenmaler, Dous 
Säüler gemeien 


Dame, die fig Me Hände wäfgt. Gmmähe von Gerard Tor dem Yüngeren in der Jet, Efheint uns 
At. Gemäldegeleie zu Zreiben. Sag Pia der Beiogtanfali % Onsknen #0. in _ immer nod) glaub: 


en 

würdig, wenngleich 
feine Jugenbbilber mannigfacjen Inhalts oft mehr an bie „Gefellfgaftsmaler” der Hals: 
Scjule als an Dou erinnern. Sich felbft fand er erft in den fünfsiger Jahren in Mmfter- 
dam, nicht unbesinfluft burd) die fortgefchittene freiere Muffaffung Rembrandts. Zn feinen 
beiten Bildern, bie bem Iehten Iahrzehnt feines hırzen Lebens entflanmen, malte er Bor: 
gänge aus dem behaglichen Dafein der Amfterdamer Bürger, in Formen und Farben inmer: 
licher vereinheitlicht und flüffiger behandelt als die Darftellungen Dous. Seine Frübftüdsbilder 
in Dresben (bb. ©. 395), in Narlsruße, in Amfterdam, feine Marktbilber mit Wild- und 
Geflngelverfauf in Dresden, in Aaffel, im Souore, feine Mufilizenen in London, im Haag, im 
Louvre, in Raffel, feine Sichesgefchicpten in Rarlsruße, im Loure und in ber Galerie Arenberg 
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zeigen ihn auf ber Höhe feines Könnens. Die duntlere Farbenglut, bie es ihm in Amflerdan 
anfangs angetan, vertauföte er bald mit einem fühleren Grau. 

Ein fierer Schüler Dous war Frans van Mieris der Ältere (1635—81), der 
teidjere und mannigfaltigere Gegenftänbe malte als fein Lehrer, jebod) über ber peinlichften 
und ftefflichften Durhbildung aller Einzelheiten die malerifdie Gejamthaltung nicht vernad) 
läffigte. Mancpmal, wie in feinem Dresdener Reffefliderbild, lief er fi) zu dem Treiben ber 
teren Bolfsfdich: 
ten hinab, öfter 
aber ftieg er zu 
dem eleganten Les 
ben ber oberen 
Zehntaufend em 
vor. Much bei ihm 
ipielen Damen in 
taufchenben Atlas: 
Heiberneine Saupt- 
rolle. Sittenbilblic, 
aufgefaßte Bild 
niffe Heinen Maf- 
finbes gehören zu 
feinen Sieblings- 

barftellungen. 

Glatter und „alas 
demifcher‘” murde 
er, wenn er fi an 
mthologifche oder 
allegorifche&egen= 
fände wagte. In 
Nünden ifter mit 
15, in Dresden 
mit 14, aber aud) 
in ben befannten 
anderen Samım: | ER Eu 
ungen ift er reich» Bräynng. Gem n et af nr Ay. Omi u nn 
Ki An ben fin ad Wotogunpe von B-Genftengt m Mind 

fogar mit 10 Vilbern vertreten. Sein Son und Schüler Willem van Mieris (1062— 
1747) ging von ber fitenbilbfichen Richtung feines Vaters aus, bevorzugte inbefien bald, bem 
fi) ändernden Zeitgef mat entfprechend, poetiiche, mythologüfche unb allegoriihe Gegenflänbe, 
bie er in Heinen Bildern fauber, glatt und geiftlos zur Darftellung bradte. 

Bon ben übrigen Schülern Dous, bie ber Leibener Schule ihr Gepräge gaben, Tann 
hier alß ber feifhefte und natürlichfte nur noch Pieter van Slingeland (1640—91) er: 
mähnt werden. Außerhalb der Schule Dous aber fuchte und fand Jan Steen (um 1026 
bis 1679), der Nitolaus Anüpfers (S. 366) Schüler während befien Aufenthalt in Leiben 
gemefen war, feine eigenen Wege. Nach) Smith; hat Weftcheene, zulept Hat Hoiftebe be Groot 
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ihm zufanmenfaffend behandelt. Ungleidh in feinem Tünftleriicen Vortrag, gehört er feinen 
often, zielich Heinfigurigen Bildern nad} doc) zu den hervorragenden Meiftern der Hallän: 
Bifgen Kunfigejeihte Alles Darflelbare fielt aud) er dar: Gedichten des Alten und des 
Neuen Teftaments, mythologüiche Fabeln und Vorgänge der römifchen Gedichte, Sprich: 
wörter und Sittenbilber aus dem häuslichen Leben aller Stände: mufttalifche Unterhaltungen, 
Virtspausfenen, Taufen, Hodzeten, Iuftige Familiengefellihaften und Bauernjefte, Kein 
Holländer, aufer Rembrandt und Wouwerman, ergäßlt fo anfchaulich, ein anderer fo Gumo- 
Affe, je fartafifch wie er. Humoritiie Eingelgruppen finden ic) tft in feinen bibiichen 
Bildern, die meit in derbe Xolfsijenen vermandelt find. Ceine Sittenicilberungen werden 
oft zur Inchenden oder beifenben Satire. Ceine Typen freifen mandmal an die Karitatur. 
In allen Dielen Dingen it er eingig. Dabei ericheint er in jeinen beften Bilvern zugleic) als 
großer Moler, der bie Probleme feiner Sarbenabftufungen und Farbenverteitungen in magi- 
{chem Helldunfel eigenartig und geiftvell, wenn aud) nit einer gemiffen Tonfchmere zu löjen 
verfteht. Berühmt find in Amfterbam, das neungehn Bilder feiner Hand befikt, das „Nitolas: 
fe”, ber „Prinsjesdag“, Die „Irante Dame“ und „nadp dem Gelage“, in Deutfejland 4.2. 
die „Ehevericreibung” in Yraunfchmeig, das „Boßuenfeft“ in Rafel, der „Streit beim Spiel” 
in Berlin, die „Qagar” in Dresden, Die „Bauernfälägerei” in München, in England bes 
jonders bie jej8 Bilder bes Budingham Palace. Gerade in England nafın im näcfien Jahr: 
Hundert Hogarth feine Richtung wieber auf. 


Der Haag, die jeöne Walbftadt unweit des Meeres, in der die Statthalter aus bem 
Haufe Dromien wohnten, verhielt ih der Kunft und den Runftwverfen gegenüber mehr fan: 
meind als austeilend. Au) zur Ausfhmidung des Huis ten Bold) (S. 357), einer der 
wenigen großen beforativen Aufgaben, die der Malerei in Holland winften, wurden neben 
den Flamen Jordaens und von Thulden Utrechter und Hanrlemer Meifter, wie Gonthorft, 
Soutman und andere, herangezogen. Nur die Haager Bildnismalerei befaf einen Graf 
meifter von jelbftändiger Bedeutung. Jan van Ravefteyn (um 1572-1657), deften große 
Schügen« und Negentenftäce fi) im Oemeinbenufeum einer Baterftadt befinden, während 
das Mauritspuijs 25 Eingelbilbuiffe feiner Hand befiht, gehört neben Frans Hals zu den 
Bahnbreciern der großen national: olländiigien Zilonismalerei. Seine Ctüde von 1616 
und 1618 find beinahe fo frifch und fed bingefept wie bie bes Frans HalB, wenn aud) berber 
in der Anordnung und fajwerer im Ton. Später aber wurde er, wie feine Bilber von 1636 
und 1088 zeigen, zafıner, rubiger und fälter. Der Haager Meifler der von Elsheimer bes 
einftuften Gejditenmalerei, Mofes van Nitenbroed (um 1590—1648), ber anı beften 
in Braunjhiweig und in Koffel vertreten ift, kann fidh recht wohl neben Zaftman und Moyaert 
feben Toffen; und in Ndrinen van de Venne von Delft (1589-1602), befen Bilder manı 
in Berlin, Kafel und Paris, am beften aber in Anfteram Tennen Ternt, bejaf ber Hang 
einen teden Übergangsmeifier, der in der Art bes Ejains van be Belbe Winter: und Sommer: 
Tanbfejaften mit reichen, unmittelbar erfchautem figürligen Sehen ausftattete. or allen 
wurde bann ber Leibener Sandidhafter Jan van Goyen (1596-1656), den wir j—hon wieders 
Holt geftreift Haben, zum Haager. Yan Goyen bildet ein Mitelglied zwifsjen Eiaias van be 
Welde und Ealomon Ruijsdael, geht aber in feiner reifen Epätgeit weiter ol8 irgendein Yand- 
ichafter des 17. Jahrhunderts in der Auflöfung aller Solalfarben in einen lihten, grau: 
braunen Nebelffor. Zn einer Art, bie man freilich beinahe als Manier bezeichnen önnte, Hat 





Die Malerei im Haag umd in Delft. 397 


ex eine grofe Anzahl vorteeffticer poländifcher Fluß: und Ranallandigaften geicaffen, in 
denen gerabe ber hollänbifche Himmel mit feiner von warmem Sonnenlicht durdleuchteten 
Nebelatmojphäre fich künftleriic eigenartig widerjpiegelt. An die feite, befangene Art Ejaias’ 
van be Velde erinnern feine Frühbilder, wie die von 1621 in Berlin, das von 1625 in 
Bremen. In feiner mittleren Zeit, ber 4. 2. die Dünenlanbfhaft von 1631 in Gotha und 
der Biehbrunnen von 1883 in Dresden angehören, [öft er die Lofalfarben bereits in einen 
gelbgrauen Ton auf, erfüllt diefen aber nod) nicht mit bem Lichte, über das er jpäter ver- 
fügt, und ftellt die Bäume noch in Fonventionellen rundlien Umriffen mit gleichförmig ge: 
hupftem Baumfclag dar. Exft 1640 Hatte aud) er fid) felbt gefunden. Die Umriffe feiner 
Gelände und Bäume werden jegt frei und natürlich, bie Pinfelführung wird leicht und Ioder, 
der Tonfchleier fidht und buftig. Statt aller jeien bie föftlicen, Haren Dresdener Flußland- 
Ähaften „Sonmer“ und „Winter“ (1648) und feine vier Louorebilder von 1644—53 ge: 
mannt, die in ihrer Art wirkliche Meifterwerke find. 

Auch der berühmte Cittenmaler Rafpar Netfper von Heidelberg (1639-84) war mır 
eingewanderter Haager. Er war Terborhs Schüler in Deventer gewefen, ofne deffen Fein 
heiten zu erreichen. Alles in allem fteht er mit feiner Vorliebe fr bie höhere Gefellicft, für 
lichte Seidentleider, für fttenbildlic) aufgefaßte Heine Bilonife, für Mufilijenen und häusliche 
Zorgänge bei eleganter Pinfelführung und warmer Färbung dem alten Diieris am nädhften, 
wurde aber allmählich in Schäferizenen und äfulichen Gegenftänben nod) glatter und Tälter, 
in Bilonifen baufdiger und abfichtlicher als diejer. In Dresden ift er mit neun, in Amfter: 
dam mit zehn Wilden vertreten. Gier wie bort ann man feine Entwidelung gut verfolgen. 

Auf die Nachfolger aller biejer Dleifter önnen wir nicht eingehen. Einheimiice Künftler 
don Bedeutung befaf, der Hang mur noch auf dem Gebiete ber Stillebenmalerei. Ale 
übrigen Haager Meifter biejer Art aber überragte Abraham van Beyeren (1620—74), ber 
Hauptiäglich wegen feiner Iehensgtofen Fügbänfe und Frübftüdstifce, wie der in Amfter- 
dam, in Berlin, in Dresben, bie er breit und flüffig Binfegte und mit jeltener Farbenfcaft 
ausftattete, zu ben großen Meiftern feines Faches gezählt wird. 


Ein überaus frifges und feines, werm aud) nicht burdhweg bobenftändiges Rumftleben 
emtfaltete fih im 17. Jahrhundert in Delft. Im der Yildnismalerei gaben hier ver- 
ichiebene Mitglieder der unter fi verichmägerten Familien Mierevelt und Deifj ben Ton 
an. Der Hauptmeifler war Michiel Jans; Mierevelt (1567—1641), der als Vorgänger 
Ravefteyns in Gaag und Frans Gals’ in Haarfem bezeichnet werben muß. Mit einem Fuße 
fteht ex nod) in der Art des 16. Japrhumberts, firebt aber, wie Icon fein Scjügenfeft von 
1611 im Delfter Rathaus zeigt, mit eigenen rüftigen Kräften zur Greifeit des 17. Jahr: 
Hunberts heran, Aus der großen Bilbnisfhule, Die er in Delft gründete, follen nad Sanbrart 
über 10000 Bilder hervorgegangen fein, bie in ber ganzen Melt zerftreut find. Man ann 
ihn am beten fm Anfterbamer Neichamufeum ubieren, das 25 meift bezeichnete Bilder jeiner 
Hand befigt. Seine beften Schüler waren Paulus Moreelje (S. 366) und Jacob Delif 
(161961). Im der ergählenden Malerei jener Art, die, wie die Laflımans, Moyaerts und 
Mitenbrocds, durch Elöheimer beeinflußt mar, befah Delft in Leonard Bramer (1595-— 
1674) einen raftvollen Dieifter, der manchmal, wie in feiner Drestener „Verfpottung” (1687) 
und in feinem Traunfepweiger „Jelus im Tempel“, fon zu fo rembranbtartigen Wirkungen 
tommt, daß man ihm Beim erften Anblid nicht Towohl für einen derben Vorgänger als für 
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einen befangenen frühen Nachfolger des großen Leideners anfehen möchte. In ber Arditet: 
turmalerei befaß Delft in Hendrif Vliet (um 1612—75) und Gerrit Houdgeeft (um 
1600 bis nach 1658) zwei Meifter innerer Kirchenanfighten, die neben Emanuel de Witte, Job 
Verdeyde und Delorme die Yauptmeifter jener Halländifejen Rirdjenmalerei find, Die dem 
nüchternen Inneren der weißgetündten Talninitifejen Gotteshäufer durd) bie Feinbeit ihrer 
Farbengebung und bie Weicheit ihres Wortrags bie Höcften maleriihen Neie abgeminnt. 

Auf dem Gebiete der fittenbilblijen Gefellihafts- und Solbatenftüde aus 
ber Gefolgichaft des Dirk Hals (S. 369) gehören Anton Balamedes (1601—73) und fein 

















Mfige ber @tad Dei, Omi un Dun Dre in IQ Mm. ag Pharne Dr Baaapa 


Aenkeın Ko0 Minden. 
Bruder Palamedes Balamedes (1007—38) zu den guten Meiftern. Ihren befonderen 
ınz aber erhält bie Delfter Schule durch drei Meifter der Sittenmalerei, bie zu ben hödhft: 
gefeierten Molern ber Melt gehören und Höctens Macs und Terborch zu Mitbewerbern 
haben. Die Gegenflänbe ber Bilber Diefer Meifter find höchft einfach, erhalten aber burdh gut 
beobachtete it: und Schattenbesiehungen ein befondens feines, räumlich bebingtes Fünft: 
Terifes Leben, Die Kunft biefer Meifter it reine, fülle Dafeins: und Anfchauungsmalerei. 
Yore Neige Kigen in der ruhigen Celbftverftändlicheit ihrer Zeichnung, in der friigen Weich: 
heit ihrer forgfältigen Malweife und in der Feinbeit ihrer geitvollen Farbenmwirfung inner: 
halb, bes zarteften Hellbunfels. Ciner diefer Meifter, Karel Fabritius, war fein Telfter von 
Geburt, Kieh fih) aber, nadidem er in Amfterbam Rembrandts Schüler gewefen, in Delft 
nieder, wo er 1654 bei der Pulvererpfofion ums Sehen far. Sein Edjüler Jan Bermeer van 
Delft blich feiner Vaterftadt treu. Pieter be Hood) aber, der Rotterdamer, ber in Amfterbam 
farb und mur von 1655—65 in Delft Iebte, fchuf gerade bier im Anfchluß an Fabritius 
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und Zermeer bie Bilder, auf denen fein Weltrupm beruht. Außer Bode und Brevius ver- 
danfen wir namentlich Hoffttte be Groot unfere heutige Renntnis biefer Meifter. 

Von den wenigen erhaltenen Bilbern des Karel Fabritius (um 1024—54) laffen 
zwar feine Vilbniffe in Mmfterbam und in Rotterdam erfennen, bafı er Rembrandts Schüler 
geroefen; aber gerade in feinen wictigfien Bilbern, wie bem behefmten Sanbsfnedit in Schwerin, 
ber, vorgebeugt, um feine Musfete zu reinigen, vor liter Mauer auf einer Bant fit, tie bem 
gauberhoft Iebenemahten Diftlfint im Haag, der vor heller Mauer auf feinem Kaften Hodt, 
undiie „Tobias 
und feine Frau“ 
inSnnsbrud, bie 
bemegt vor ihrem 
Haufefipen,fehrt 
er dad Nem- 
Grandtie Hell: 
duntel» Problem 
um:bie@eftalten 
heben fi bunt: 
Ier von ber belle 
ven Wandab,auf 
die ihr Schatten 
fält; und gerade. 
Hierin befteht der 
neuartige Reiz, 
den biefe Silber 
austöfen. 

Ton Jan 
Vermeer van 
Delft 1692— 
1675) find eva 
37 Bilder ber 
annt. Seineb 





der, die berühmte, an Licht» und Farbentraft, an Weichheit und Breite des Vortrags uner: 
reichte Anfiht von Delft im Hang (Abb. ©. 398) und das tief und voll gefinmite Delfter 
Strafenbild in der Sammlung Sig zu Anfterdam, find wahre Wunder jblicter ud dad) 
durch umd dureh Fünfilerifcer Muffaffung. Seine meiften übrigen Vilver geben einfache, oft 
mit einer, manchmal mit zwei, felten mit mehr Figuren geidülberte häusliche Vorgänge wieder, 
die Kptunflofjen vor hellen Wänden bargeftellt und von feinen Lotalfarben, in denen ein 
gartes Gelb neben item Blau fieht, getragen zu werben pflegen. Lebensgroß it nad) bie 
früße, aus vier Perfonen zufammengefegte, ihrem Gegenflanb nad) verfängliche, ihren male: 
tigen Eigenjdaften nach aber unvergleichlic;e Dresdener Ruppelfgene, in der latt des Wlau 
mod) ein ftartes Zinnoberrot neben das Gelb gejegt if. Gerabe die Art, wie Jan Dermeer 
blühende Lofalfarben mit zarten Gellbuntel zu paaten verfteht, it umerreicht. Lebenägroß find 
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ud) nod) zwei feine, durd) einen bunten Grund gehobene Mäbchentöpfe bes Meifters bei 
Steengracht im Haag und beim Herzog von Arenberg in Brüffel Die übrigen Bilder find 
meift Anieftüde oder Szenen mit weiter zurüdiiehenden ganzen Geftlten in Meinerem Mafi: 
ftabe. Zu den jhönften gehören „das Glas Wein“ in Braunfchweig, bie „Briefichreiberin“ 
der Beitfhen Sammlung in Sondon, die „Briefleferinnen“ in Dresben (Taf. 37) und in 
Anferdam, bie „Perlenfcpnu in Berlin, die „Spigenttöpplerin” im Souore, bas mufitalifche 
Trio bei Mrs. Oarbner in Bofton, das Aüchenmäbchen, das Mild; ausgieft, in ber Samm- 
fung Sir zu Afteram, un ber Maler, ber ein befrängtes weibliches Mobeil malt, in ber 
Galerie Ezernin zu Wien. Der fgreiche und doch fo fihte Meier Hat zweihundert Jahre 
nach feinem Tode einen äpnlicjen Einfluß ausgeübt wie Beldsquez. 

Pieter de H0008 (1630 bis nad) 1677) unentfdieben taftende fehe und manieriert 
verbtafene fpäte Bilder Haben bei feiner Bewertung auszufcjeiben. Seine reifen Delfter Schöps 
fungen find ihrem Inhalt nad; ebenfo einfad) wie Die Bermeers. Sie ftellen meift Vlide in 
Delfter Hüufer vor. Doc) pflegen ihte Perfonen in ganzen Geftalten bem Raumbilb weiter 
rüdwärts eingefügt, und das Raunıbild felbit pflegt durd) den Durgjblid aus dem vorderen 
Sinmer in einen Heil erfeuchteten Ginteren Raum reicher geftatet zu fein. Ctatt der gelben 
und blauen betont er feurigrote Sofalfarben, die mit Schwarz, Weiß und Gelb gepaart 
werden. Vermeer am näcten fiehen Meifterwerte de Hoodhs wie fein Gartenbild ber Wiener 
Modeniejammlung und das Simmerbild ber Galerie Arenberg in Brüffel. Mehr an Nass, 
den fie an Feinheit der Tonflimmung übertreffen, erinnern Gemälde wie „Mutter und Kind‘ 
in Berlin und in der Sammlung Oppenheim in Aöfn. Fünf Hauptdarftellungen feiner Hand 
befigt das Amfterdamer Reihemufeum (Abb. S. 399), ifrer drei bie Londoner Nationalgalerie, 
ihrer zwei die Couvrefammlung in Paris. Später und fchwäger find 5. B. feine brei Peters: 
Burger Vilber. Gervorzußeben aber find nod) bie „Hausfrau“ der Sammlung Sie in Amfter: 
dam, ber „Brotjunge“ ber Sammlung Wallace und das „Rartenipiel” im Dudinghanı Palace 
zu London. Seine beflen Werke gehören zu den Höchftbezafften Sittenbilbern ber Welt. 





Ah) die Mansfäbte Rotterdam und Dorbreät Hatten ihren Anteil an der Entwidelung 
der Hoflänbifejen Malerei des 17. Jahrpunderts; aber nur wenige ihrer Meifter ragen pad: 
findend hervor. Bon ben Dorbregiter Malern, die Beth zufammengefteit Hat, Haben wir. 
einige der tchtigften, wie Bol, Hoogftraten, Maes und be Gelder, feon als Rembranbticitler 
fenmen gelernt. on biefen blieb nur Hoogitraten in Dordreit. Sein Schüler Gottfried 
Säalden (16431708), deffen ziemlich glatte Cittenbilddhen mit Vorliebe an die Nadıt: 
Rüde Dos mit isrem Kerzen: oder Sampenlicht anfnüpften, Tief fih im Hang nieder. Zu 
Dorbreshtfelbft Blühten vor allen bie Cuyps, die Michel gefeiert fat. Jacob Gerrits; Cuyp 
(1594 6is um 1652), ein Edler Abrafamı Bloemaerts in Utreit (S. 365), geihnete fih al8 
tüchtiger, gefund jehender Bilbnismaler von fefter und feifcher Pinfelführung aus. Cein 
Schüler und Halbbruder Benjamin Gerritsz Cuyp (1612—52) ftand feinem Gtoffgebiet 
und feiner Vortragsart nad) unter bem Cinfluffe Rembrandts, den er Dod) giemlich fehmäch« 
id) verarbeitete. Der große Cuyp, der einer ber größten Maler Hollands if, war Jacobs 
Cohn Aelbert Cuyp (1020-91), ber anfangs graugelbe Lanbfgjaften in wärmerem Tone 
als dem van Goyens malte, wie 4 D. bie brei tleinen Berliner Sandicoften, bald aud) vor 
tefftie Viloniie, wie das Londoner von 1649, bingufügte, gelegentlic) auch ibliiche Dar 
fiellungen im Freien leinesmegs verfämähte, fih allmählich aber, gegenfländlich Adrinen van 
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de Delde verwandt, zu einem Hauptbarfteller natürlicher, vorzugsmeiie durd) meibenbes 
ieh, belebter Vorgänge in jhlichter, großer, von goldenem Sonnenlicht durdglühter land: 
{haftligjer Umgebung entwicelte. Neben feinen Weibebilbern ftehen namentlich Fluplanı 
{haften und Winterbiber, Mit meifterhafter Ruhe, Größe und Breite, inmmer vom Licht 
umflofjen, find die Tiere oder Menfhen des Wordergrundes ihnen eingefügt. Ban de Velde 
ericheint Meinlich, Potter wirft troden neben ihm. Immer weiß; er das Einfache und Natür: 
che zugleidh durdjaus malerifh und fünftleri) zu geftalten. Seine fchönften Bilder auf dem 
europäifchen Fetlande befinben fi) in Petersburg, in Bubapeft und in Miontpellier, die meiften 
un jcpönften überhaupt im Staats und Privatbefit; Englands. Schon jeine 10 Wilder in 
der Nationalgalerie, feine 14 Bilder im Dultwic) College, feine 11 Bilder in der Sanımlung 
Wallace, feine 9 Bilder im Budingham Palace und die 8 in der Bridgewater Gallery zu 
London ftellen alles in den Schatten, was die fetländiicen Hauptfanmlungen von feiner 
Hanb befigen, Bor feiner marligen, Teuchtenden Größe finlen alle feine Nadahmer, an 
denen e3 nicht fehlte, in fi) zufammen, 

Notterbam, befien Malern Haverforn van Rijferüf nachgegangen it, hat in Simon 
de Blieger (&, 390) einen der Begründer der national:hollänbiidien Seemaerei unb in Pieter 
de Good) (2 400) einen ber gröhten Gittenmaler ber Welt hervorgebracht, ohne fe feiihaften 
zu Können, Hat aber, neben einigen tüchtigen nationalen Sittenmalern zweiten Ranges, im 
Übergang zum 18. Jahrhundert in Adrinen van ber Werff (1659—1722), der zu den 
hdjigefeierten und tiefftverfegerten, immer jedoe) zu den meifttopierten Malern ber Welt ge+ 
hört, den Kauptmeifler der alademifejen Olatt- und Feinmalerei befeffen. Ban der Merif 
war Schüler Eglon van der Neers (. 392) gewefen und wurde fpäter alS Kofmaler des Sur: 
fürften Jofann Wilfehn von ber Pfalz in Düfjeldorf gebe, ftarb aber wieder in Rotterdam. 
I dem verhältnismäßig Heinen Dapftabe der Hollänbiichen Sittenmalerei felte er biblijce und 
mytSologiie, arfabifee, dplliche und häusliche Vorgänge, Bilbnisgruppen und Dadonnen 
in Auferft forgfältiger, glatter Zeicjmung, in fauberer, ja geledter Pinfelfüßrung, in äuperlich 
erfoßtem Sellduntel bei innerlid) Later Formen- und Farbenempfindung dar: 30 Bilder feiner 
Hand befinden fih in München, 12 in Dresden, 11 in Petersburg, 9 in Amfterdam und 
7 im Souore, Gerade er fam bem Gejchmade der Zeit, die des Realismus, der Wucht und 
Breite mübe geworden war, auf ganzem Wege entgegen. Gerade jeine Nunjt bejeichnet baber 
aber aud) das Ende der großen national+holländifcen Malerei des 17. Jahrhunderts, 

Was diefe für ihre Zeit gefchaffen, hat erft die Nachwelt, bie larer ficht al3 bie ent- 
widefungsgeicictlih fets veränderungsfüctige nächfte Folgezeit, auf der ganzen Linie wieder 
aufgenommen. 8 gehört zu den unwandelbarften Werten, die bie Kunfigefeihte geprägt at. 














VI. Die deutfche Aunft des 17. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen. — Die deutfcje Baufunft des 17. Jahehunberte. 

Unter den Schvecten bes Dreißigjährigen Krieges verfümmerte das wirtjgaftliche, geifge 
und Lünftlerieje Sehen des Deutichen Neiches. Die Veränderung ber Handelswege, bie nad) 
den grofen Entbedungen jenfeits bes Ozeans, mit Umgehung ihrer alten Rnotenpunfte, der 
fumfteeichen oberdeutfcgen Städte, in ben Erefläbten Nordwefteuropas münbeten, tat das 
ihre zur wirtf_pfilien und Fünftlerifhen Verarmung unjeres aterlanbes, Auf der Höhe 
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des 17. Jahrhunderts glich Deutfhland auf allen Gebieten der höheren Gefittung einer 
Wüfte, deren Sand nur vereingelte, jernher geipeifte Quellen durdbradgen. Die wenigen 
tüchtigen Künfer, die Deutichland Damals erzeugte, wurden im Ausland, wohin der Erwerb 
fie führte, zu Ausländern. Scharen von Ausländern aber wurden noch nad) Beendigung des 
großen Krieges von den Tirchlichen und mehfichen Fürften, denen bie Kunft nur teilweije 
Herzensfache war, nad Deutfcland gesogen; hauptfächtich Ztaliener im tatholijcen Süden, 
namentlich Holländer im proteftantifcien Norden, [hliehlich aber vorzugsmeile Franzojen dert 
wie bier, Auf den Schultern diefer ausländifchen Meifter erhoben einheimifche Rünftler fi erft 
im Übergange zum 18. Jahrunbert wieder zu fhöpferiider Kraft umb jelbftänbigen Leiftungen. 
Gehört bie deutjche Kunft der erfien Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts nad) zur deutfchen 
Nenaiffanee, deren Ausläufer fie umfaßt, jo Fönnen wir Die beutfche Aunftgefchichte der Wende 
des 17. Jahrhunderts nicht von der des 18. trennen, mit der fie eine entwidelungsgeichicht: 
liche Eindeit bildet. - Die Tünftleriigen Leiftungen umferes Yaterlanbes durch das ganze 17. 
Jahrhundert hindurch zu verfolgen, it übrigens weniger erfreulich als Ichrreidh, wenn & 
aud) an tröfifichen Nüdbliden und Ausficten nicht fehlt. 











Auf allen Gebieten der kirchlichen und wetlichen Baukunft entftanden im Anfang des 
17. Jahrhunderts nod) einige Prahtbauten, die zu den Glanzleiftungen der „deuticen 
NRenaifiance” gehören, Immer nod) mijchen fid) bier gotifche Überlieferungen mit den Einzel 
motiven ber italienifchen Nenaiffance, ja des italieniicjen Yarods, bie felbftändig im nordifchen 
Gef mad umgeftaltet werden. ZJnmer noch behauptet, foweit das italienifche Formengefühl 
nicht überwog, das nordifche Noll: und Vefchlagwert (S. 104) feinen weientlichen Pla in der 
Ausihmücung der Gebäude. Seit dem zweiten Jahrzehnt des Jahrhunderts aber begannen 
diefe Zierformen in Deutichland fih, ausgehend von dem ohrmufcpelartigen Oval des Gegen: 
ihwungs ber Voluten, in fleiihige, musfulöfe, eivas formlofe Gebilde umgufegen, die als 
„Snorpelwert” (Ubb. &.403) bezeigpnet werben. Ynı hanbgreiflicften tritt Diefes ums in Rutger 
Kafınanns Mufterbuch (1659) entgegen. Über den äflhetifchen Wert biejes „Nnorpelwerts“, 
das Namen und Füllungen ergriff und den „Reulenfhwung” zur „Schweifgrotteste” made, 
Hat die Nachwelt vielleicht allzu abjällig geurteilt. Jedenfalls beherrjehte es als deutjche Spmud- 
form ettoa ein Menfehenalter, um erft nach dem Dreißigjährigen Kriege wieder zu verfchwinden. 

Die Werke von drei tücptigen deutichen Yaumeiftern, die um 1600 auf der Höhe ihrer 
Schaffenstraft fanden, führen uns am beften in bie beutfche Spätrenaiffance ein. Der ältefe 
von ihnen, Paul Frande (um 15381615), ber hodibegabte Vaumeifter des Herzogs 
Heinrich) Julius von Braunfchweig-Wolfenbüttel, gehört nod) im wejentligen dem 16. Jahr 
Hundert an; noch in biefem Jahrhundert entftand fein Univerjitätsgebäude (Juleum) zu Helm: 
tet (1592-—— 97), ein hoher, in beiben Hauptgeicoffen num an Portalen und Senftern ver: 
sierter Bau, deffen breigeicoffige Dachgiebel an feinen Efnal- und Sangfeiten einen um jo 
teideren Schmud von Pilaftern, Nifhen und Standbildern entfalten. Sein zweiter Haupt: 
bau aber, die Diarientirche zu Wolfenbüttel (feit 1608), entiproß erft dem 17. Jahrhundert 
und ift im Grunde doch mod; eine breifciifige getiiche Yallenfirde, deren Eingelformen der 
Renaiffance und dem Baroc entlehnt find (Taf. 38, Abb. 1). Wie jtramm und eigenartig die 
Rapitelle der Adtedtpfeiler! Wie frei und üppig das Mafwert der Fenfter! Wie wulftig das 
„Knorpehvert” der Umrahmungen der Sangjeitengiebel, die freilich erft nad) des Meifters 
Tode vollendet wurden! 





Tafel 38. 








1. Paul Franckes Marienkirche zu Wolfenbüttel. 
Nach einer Kıprotuktion der Architoktur-Verlager Ernst Wasmuth du. in Berlin. 











2. Elias Holls Zeughaus zu Augsburg. 
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Der zweite berümte Baulünfiler biejer Zeit, Heinrich Schidharbt (1559-1034), 
der Boumeifter bes Herzogs Friedrich von Württemberg, mit dem er 15991600 Stalien 
Befucte, tritt uns in feinen Tagebühern und Entwürfen, die die Stuttgarter Bibliothek be: 
wahr, Iobenbiger entgegen als in erhaltenen Bauwerfen; aber wir wiffen,.daf er, ein Schüler 
Georg Behrs (S. 107), unzählige Aug- und Kunfibauten, Kirchen, Schlöffer und fchlichte 
Wohnhäufer im fhmäbifchen Sande erbaute. Nach feiner Rüdfchr aus Italien entwidelte er 
fh zu Fünflerifcier Selbftänigfeit. Leider Hat fic) jein Hauptwert, der „Neue Bau“ (1600 
bis 1609) des Stuttgarter Sclofjes, nur in Abbildungen erhalten. Das hohe Erbgefchof diejes 
Gebäudes trug noch drei Stocwerfe unter fteilem Dache. Pilafterfcimud zeigten nur die vier 
Eeitürmne und das hodgegiebelte Mittelrifait. Eingerollte barode Flacgiebel aber befrönten 
alle Fenfter und Türen. Das Ganze wirkte fat wie ein modernes fäbtifhes Zinsbaus. 

Eine andere Hauptleitung Schiähardts war die Anlage ber „Freubenftadt‘ auf der Höhe 
3 Schwarzwaldes, die zur Aufnahme proteftantiiher Flüchtlinge aus Ofterreidh ber 
mt war. Die Giebelhäuer des großen Marttes (1602) find mit borifchen Bogen 
Hallen unterzogen. Die vier im teten Winkel gebrochenen Eetgebäude, das Nat 
























Säulenarfaden. Der Schmalfeite beider Flügel diefer eigenartige Kirche ift 
ein Turm mit gefänweifter Auppel und zugelvipter Laterne vorgelegt; auf 
ihren von aufen fihtbaren Artaden ruhen imwenbig die Emporen; £ 
die Nepgemölbe und das Valuftradenmaßtwert wirten nod) gotifch. 
Exit derbritte diejer Baumeifter, Elis Holl von Augsburg 
(1573—1646), entwudhs der gotifchen Formen 
Äpradhe völlig. ür feinen Nachrupm forgte 
icon feine Selbitbiographie, die Chri 
ition Meyer Herausgegeben. Seine Aunft 
bat Julius Baum fritifch beleuchtet. Ein 
Jahr jpäter als Schieharbt, 1601, Tehrte 
Soll aus Jtalien nad) Augsburg zurüc, 
wo er fortan, ohne feine germanifcje Grunbenipfinbung zu verleugnen, im irengen Stil der 
halbbaroden italieniicen Spätrenaiffance baute. A Gefühl für die Verteilung und Bewegung 
der Gefamtmaffen it er allen feinen beutfcien Zeitgenoffen überlegen. Holls Bauten gaben 
Augsburg ein neues Gepräge, bas ihm nod) heute fogutfieht. Sein „Bedenaus“ (1602) ägt 
als Cägebäude über Hafffhen Pilafterfafiaben an feiner Ehmal: und jeiner Sangfeite germa: 
nite) Hohe Giebel. Sein prädtiges Zeughaus (1602-07) erpebt fi is zum durdbrodienen 
Flachbogen feines Gichelabjeluffes in fünf veic) gegliederten Gefchoffen (Taf. 38, Ab. 
Aräftig wirkt das dorife Aufiitafänlenportal. Mhantajtichericpinen bie baroct buribrodien 
Giebelnmrahmungen, die im erften Obergeichoß bie übereinanbergeflelten quabratifcien und 
reisrumben Fenfter zufammenfafien. Maffigrernit wirft dann das nur mageredit gegliederte 
Sleifäipaus (1609), eine Fraftvolle Gigenfhöpfung Holle, die jede Anlehnung an fremde Vor: 
bilder verleugnet, Das Ianggeitredte Kaufhaus am MWeinmarft (1611) versihtet fogar auf 
jeden Giebelaufiag und rubt, nur dureh geobrte Fenfter gegliedert, einheitlich und geicloffen 
in fi felbft. Seine volle Kraft aber entfaltete Elias Koll im Rathausbau (L614—20). Der 
ausgeführte Entwurf bat vor den früheren, bie in oberitalienifchen Säufenpallen fewelgten, 
den Vorzug, ein echtes Werk verdeutfchter Spätrenaifjance zu fein. Bei vierzehn Fenftern in 
zur 














Anorpeimert aus dem Nufertug Muiger Rafmannı. 
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der Breite zeigt 8 in dem mit halbbarodem Dreiectgiebel gefönten Mitterifalit eben Fenfter- 
veißen übereinander. Pilofter fhmüden nur die beiden Adtedtürme zu beiden Seiten biejes 
Giebelaufbaues. on biefem abgefehen, ericjeint ber maffige Bau in wuchtigen Berhältniffen 
dreiteilig in jenkrechter wie in twagerechter Richtung. 

Überbfiden wir die übrigen Kirchen: und Echlohauten, bie in Deutfcjland bis zum 
Dreißigjährigen Kriege entftanden, fo tritt uns überall eine fharfe Scheidung zwifden den 
mod) balbgotifhen, aus der beuticien Nenaifjance hervorgemadfenen und ben mehr oder 
weniger vein italifierenden Bauten entgegen, die meift aud) von Stalienern errichtet wurden, 

Der Darienfirde in Wolfenbüttel verwandt ift die Jejuitenfiche in Köln (161922), 
die dod) wohl nicht, wie man meinte, ber Umbau einer gotifchen Kirche ift. Die gotifcen 
Grunbformen find audı bier mit baroden Einzelmotiven geichmuüikt, die zu den erften Hufe: 
zungen jenes „Nnorpelftils” gehören. Das Innere der Wallfahrtstirdhe zu Dettelbad) an Main 
(1608-18) wirkt trat feiner dorifch zugeltugten Pilafter nod) getiid. Ihre Schaufeite aber 
gehört wegen ihres überreichen, mit vielfad) aufgerollten und gebrochenen Umriffen aus: 
geflatteten Giebels zu den üppigen Ericheinungen der beuffchen Cpütrenaiffance. Die 
prächtige, in feinem, bewegtem Frühbared prangende Stabtfirce zur Büdeburg dagegen foll 
von dem Niederländer Adriaen de Bries (S. 358) berühren. 

An der Spige der rein italienifchen Frühbarodbauten Deutjchlands fieft der Dom zu 
Salzburg (1614—34), ben der berühmte Scamoyzi (S. 67) entwarf, deffen Schüler Santino 
Solari in etwas veränderter Geftalt ausführte. Aundarme fliehen brei Eeiten ber Kuppel: 
vierung. Die vierte öffnet fi in das mit forinthifchen Pilaftern gefchmücte Langhaus, deifen 
fömude Seitenfapellen fic) gut mit feinem mächtigen Tonnengewölbe verteogen. Die Faflade 
Hat zwei Türme, wie die norbifchen Jefuitenfirchen fie weiterzutragen pflegten. Noch mafzvoll 
und rein in den Einjelformen folgen Sefuitentichen mie die zu Jnnsbrud (1614) und zu 
Neuburg an der Donau (1806--17), nie die Univerfitätsfirche zu Wien (161731) und 
die Andrenslicche zu Düffeldorf (1629 vollendet). Da die Jehuiten biefen Stil in Deutid- 
tand einführten, if e8 erflärlic, baf man von einen „Sefuitenftil” fpricht, obgleid) 3 einen 
foldjen eigentlich nicht gibt. Die Jejuiten folgten nur der modernen Kunfteichtung ihrer Zeit. 

Die Entwidelung der Grunbrifanlagen der deutfgen Schlöffer und Wohnbäufer 
aus diefer Zeit hat Echmerber gejcildert, In der Spige ber nordifcen Nenaiffaneeichlöfler 
des 17. Jahrhunderts in Deutfchland fteht das ftattliche, durch franzöfiice Vorbilder bedingte 
Schloß von Acaffenburg (160:—14), das Cchulge:Kolbig beiprodpen, die mächtige Echöp: 
fung des Deifters Georg Nibinger von Straßburg. Vier Flügel mit gefelmten Eitürmen 
anfchlichen einen Hof, in deffen Eden auferdem noch altmodifche Treppentürme emporfteigen. 
An reichten in barod werdenden Nenaiffanceformen geihmüch Find bie Portale und die Dad: 
giebel. Steafiburger war audh Johannes Schodh, ber Meifter des üppigen Friedrichsbaues 
(1601—07) bes Heidelberger Chloffes (Abb. &. 405), deifen Fafjade, wenn nicht reicher, fo 
doc) gebrängter und bervegter gegliedert ft als die des DitsKeinrichbaues (S. 107). Die Pilafter 
der vier Ordnungen fürwellen auf und ab; unrubig find die Gefinfe verfröpft; aber die Gefanntz 
gtiederung it großzügig durchgeführt. Die deutiche Nenaiffance wird zum deutjchen Barock. Der 
fogenannte „engliice Bau’ dagegen, mit bem (riebric) V. 1615 das Heidelberger Echfoß voll: 
endete, Ienft ausnahmsweife Bereits in die fireng begrenzten Bahnen Palladios (S. 64) ein. 

Dem Heidelberger Schloßftil Thlieht ih dann in etwas abflauender Pilafterpracht noch 
das Mainzer Echlof an, dejfen Yan 1627 begann. 











Der deutfäje Schloh- und Rathausban vor dem Dreifigjägrigen Krieg. 405 

Auf italienischen Boden aber ftehen die Pracitbauten, mit denen Darimilion I. von 
Bayern 1611—19 den Kaiferhof des Münchener Refidenzihlojies umgab, Der Entwurf und 
ie Hinflerifc;e Leitung werden jenem don genannten (&. 146) italifierten Nieberländer 
Yeter Candido zugefehrieben, ber ein Schüler Wafaris war und fid) als folcer, erft leiht 
von baroder Empfindung berührt, aud) in ber Hafifchen Pradit ber „Aaiferteeppe” und ber 
im Hauptgefehoß anfehließenben Säle und Hallen erwies, 

Vollends italienife find einige Prager Schloßbauten diefer Zeit, allen voran das Wald- 
Heinfeje Schloß und beffen großartige, in drei von tosfanifchen Doppelfäulen geftügten Hund» 
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bogen geöfinete Gartenfalle (1629), mit ber bie Namen verjchiebener italienifcher Baumeifter 
in Verbindung gebradit werben. 

Der Nathausbau dagegen Hat fid) erflärlicherweife bis zum Dreißigjährigen Kriege an 
nordifche Vorbilder und Meifter gehalten. Madıt doc) felbft Hols Augsburger Rathaus als 
Ganzes einen nordifcen Eindrud. Ein Mufter reisen beutichen Frühbarods ift Lüder von 
Bentheims (geft. 1653) Breitjeite des Bremer Nathaufes (L61I—14). Sräftig fpringt das 
hochgegiebelte Wlittelrifalit vor; cbenfoweit bie elibogige tosfanijdje Nundbogenhalle bes Erd: 
gejchoifes, die zu beiden Seiten bes Mittelvorfprunges von den barod burcbrogjenen © 
geländern der langen Valfongänge befrönt wird. Dem reid) verzierten Mittelgiebel treten 
niedrige Dachgiebel zur Seite. Löllig aus einem Guffe it die Faffade, wie Pauli gezeigt 
Hat, nicht gejtaltet, Die Einzelmotive find zeitgenöffiihen Kunftbüchern entlehnt. Aber das 
Ganze ftellt fü wie üppig dar. 

Maffiifiicher wirft Jakob Woljfs des Jüngeren Rathaus zu Nürnberg (1613 bis 
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1619) mit feinen zweigeicoffigen to8tanifchen Rumdbogenartaden an drei Seiten des male: 
tüden Hofes, ro jeiner baroden Portale, jeiner geoprten Fenfter, feiner langgeitredten, 
batufiradenbefrönten Schaufelte 

AUS nordifches Giebelhaus erfheint troß ber Nundbogenballen unter feinen mächtig 
voripringenden, niebriger gegiebelten eitenflügeln das fiattlihe Rathaus zu Paderborn 
(1612—16), das durd) Die vornehme Feinheit feiner Glicberung ausgezeichnet if. 

Dem halb italifierenden Augsburger Zeughaus Holls aber fcht das prächtige Zeughaus zu 
Danzig, das nad) Anton von Obbergens (. 108) Entwurf (1600) von Hans Stradowili 
vollendet wurbe, als ect niederländiiher Ziegeldaufteinba mit iatlichen Treppentürmen, 
baroden Portalen und eingerollten Gieheln gegenüber. Das Roll: und Bejclagmert it auch 
hier nod) nicht in Anorpelwert übergegangen, 

Von ben Bürgerhäufern der beutjchen Epätrenaiffance Fonnen nur nach wenige hervor: 
gehoben werden. Das Pellerhaus in Nürnberg (1605) it noch ein Mufterbau oberbeuticher 
Nenaiffance. Die Steinbrüftungen über den Bogenhallen des Pradithofes zeigen nos) gotüiches 
Dafwert. Die Giebelfaffade mit ihrem muiceljörmigen Abfhtuf; ft reich in allen drei 
Srdmmgen durch Pilafter gegliedert. Das „Rattenjängerhaus“ in Hameln (1602), deiien 
weiche Pilafterfoflade in wagerechter Richtung durd) rufüaartige Bandriegel durchquert wird, 
fo daß 3 faft in ein Riegelnep gebannt ericeint, ft ein nicht minber arafteriftiiher nord: 
weltdeutfcher Wohnbau. Am „Rrameranthaus” zu Bremen (1619-21) feiert der Anorpe 
fül bereits Triumphe, Das Leibnigpaus zu Hannover aber, das die fpäte Jahreszahl 10 
trägt, vettet mit feiner feinen Halblänlengliederung den alten Stil bis über das Cube des 
Dreifigjührigen Krieges hinaus, 











Nach dem Weitfälfcgen Frieben glich Deutfcland einem Trünmerfelb. 3 dauerte ein 
halbes Jahrhundert, bis bie Bürger der Stäbte wieer an größere Künflerifche Unternehmungen 
baspten. Dennod) entfproffen in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zahfreiche Pracht: 
bauten dem blutgebüngten Voden des Neiches. Die Latholiide Kirche, die in Süddeutichland 
ihe Haupt Hößer als je erhob, Tomute fi in ber Errichtung prädtiger Kirejen und öfter 
nicht genugtun. Ad) an neuen proteftantifhen Kirchen fehlte es nicht; wohl aber fehlten den 
proteftantifden Rircjenbauberren die Mittel und die Neigung zu Künftleriiger Prachtentfaltung. 
Die nur bedingt äfthetfche frage nad) ber ywedhnäfigen Geflaltung der proteftantifcen Prebigt: 
fire fland hier im Wordergrunde der Bewegung. Auf dem Gebiete des Schlofbaurs aber 
entfalteten die proteftantiichen wie die Tatholifchen fünften, ihrer neubefeitigten Herrichaft frob, 
eine überaus veiche Tätigfeit, Der vermögende Adel fälof; fich mit fürlichen Paläften in 
den Hauptftäbten an; und hauptjächlic) an Kirgjen und Schlöffern vollyog fich bie baufünft« 
Terifcpe Weiterenttwidelung biejes Zeitraums, 

Die meiften Fatholifcien Kirchen erfcjeinen in ihren Grundmotiven als Abwanblungen 
des Salzburger Doms. Langbau und Zentralbau find durch bie Bierungstuppel vermäßlt. Die 
Seitenjciffe find in Kapellen mit Ioggienartigen Emporen verwandelt. Die Shaufeite wird 
von zwei fiatlichen Türmen flanfiert. Der italienifche Varoditi beferricht mit allen feinen 
Umbilbungen ber antifen Grunbformen, oft gemsg felbitänbig in Einyelmotiven, das Sufere 
und das Innere der Gebäude. Die proteftantiihen Kirchen find in der Negel einfache 
Hectedfäle mit unorganifd) Gineingebauten Emporen. Das Probfem it die Stellung von 
Altar und Kanzel zueinander und zur Gemeinde Das Bewußtjein, da ber Zentralbau ben 
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Vedürfniffen des proteftantiihen Gottesbienftes am meiften entipricht, fommt 3} &. in ben 
ten des gelehrten nordbeuticien Arhiteften Leonhard Chriftopg Sturm (1669 
1729) zum Ausdrud, findet aber feine felbftändige Hajfülche Geftaltung erft in George Bährs 
Dresdener Frauenfirge, bie wir dem 18. Jahrhundert lafjen müffen. 

Der Schlofbau gibt bie alte Anlage mit vier Edtürmen um einen Hof jegt völlig preis. 
Das Streben geht im Anjchluß an jranzäfiiche Vorbilder wie Marl nad; Ausbreitung zu 
ebener Erde. Voripringende jlügel und nur durch Galerien mit dem Hauptbau verbundene 
Pavillons find beliebt. Die Schloftärme fallen fort. Die Shmudformen werden allmählich) 
feier. Die Haffüche frangöfüche Schule beeinflußt das Ornament, Der Aanthus Lehrt 
zurüc, Die Anorpel gehen wieber in Nanfenftengel und natürliche Blattformen über. Die 
Füllungen werben zum „Laub: und Bandıer“, bis diefes im „Rurvenftil“, ben Jeffen ges 
isilbert hat, in das leicht gebogene Stabwert des Nofofos einmünbet. 

Während des erften Menfchenalters nad) dem Friebensichfuffe find die namhafteften 
Vaumeifter Deutfchlands Ausländer, namentlich Haliener. Ihre Scöpfungen gehören eigeı 
Hit) nicht zur beutfchen, fondern als Ausläufer des italienifchen Barods zur italienifcjen Au 
geigichte. Dod) Haben Diefe italienifcen Baumeifter fic) in der derben und inbioibuellen Ges 
faltung ihrer zwiegetürmten Kircpenfaflaben vieljad) halb unbemuft dem deutfepen Gefäpmade 
angepaßt; und wenn wir für ipre nähere Nenntnis auch auf Gurlitt® Buch vermeifen müffen, 
io fönnen wir fie hier dod) nicht ganz fbergehen. * 

In Münden ftanden die Zuccali an der Spite diejer italienifhen „Invafion“, Enrico 
Juccalis (1643—1724) Hauptwerke find bie breitgegliederte und üppig geidmücte Then: 
tinerficche (1669— 75) in Münden und das Schlöhhen Lufideim (1684) bei Schleißheim, 
dem fid) dann (1700—04) bas Ianggeftedte und breitgefagerte Schleißheimer Hauptichloß 
anreihte. Der barodite Mündjener Htaliener aber war Giovanni Antonio Viscardi, 
ber 1686 bayerifgjer Hofbaumeifter wurde. Seine Dreifoltigleitsficche in Münden (1711— 
1714) atmet den Geiit Borrominis (S. 228). In Prag herricten die Quraghi Carlo 
Xurago (1638—79), defjen Hauptwerk der |chöne, nad) bem Branbe von 1680 inwenbig 
duch Carl Antonio Carlone (get. 1708) erneute Dom zu Paffau if, jhuf in Prag als 
zentrale Anlage um eine eirunde Kuppel Die Kirche bes hl. Franciscus Ceraphicus (1671— 88); 
Martin Lurago errichtete den forinthifierenden Praditbau des Galtusffofters (1671) in der 
Aftadt, Die eigentliche Prunkfaffade Progs aber, als deren Schöpfer verfciedene Jtaliener ge: 
nannt werden, ift die bes Palais Ezernin (jept Kajerne) mit ihrem Ruftita: Exbgeicjof und 
ihren vier Obergefcoffen, bie burd) mächtige Halbfäulen tompofiter Ordnung zufammengefaßt 
werden, I Wien, beffen Kirdenbou im 17. und 18. Jahrhundert Dernjac gefhildert hat, 
waren bie Camevali mafgebend. Befonders machtvoll wirft Carl Antonio Carnevalis 
hodibarodes Palais Lobtowig (168590). Yon einem der Carnevali rühren aber aud) bie 
prächtige, durd) ihre große dorifche Pilafterordnung auffallende „Pfarrlirhe am Hofe” (1662) 
und bie eigenartig barode Servitenfiche (155178) her. In Franten arbeitete Antonio 
Petrini (geft. 1701), als bejlen Hauptwerte die berbzfräftige Sirche des Stiftes Haug zu 
Würzburg (1670—91) mit ihrer breiftödigen, nifdpenreidhen Faflade, die nod) machtvoller 
burchgebildete Stephansfirdie (1677—80) in Bamberg und in deffen Umgebung das Schloi 
Sechof (1688) erfceinen. Gerade Petrini at jeinen itafienijden Barodbauten eine gemiffe 
germanifcpe Empfindung verliehen; und in noch höherem Mafıe gilt dies von Andrea dal Borzo 
5.231), von dem in Wien die innere Anlage der Univerftätsfirde (1704), in Bamberg 
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die prächtige, reich gegliederte Martinstirhe (1696—1720) ftanmt. Cr befruditete, wie 
Gurlitt fagt, den Barodfiil der Jtaliener mit ben Gedanfen der beutjchen Aleinmeifter, etıwa 
eines Dietterlin (S. 104). 

Aber aud) in Norbbeutfehland waren nad) zu Anfang bes Ichten Wiertels des Jahr: 
Yunderts itlienifche Baumeifter vielfach mafigebent. Celbft der Umbau des Berliner Schlofjes 
erfolgte gunächft durch Meifter 
wie Giovanni Maria und 
Francesco Yaratta (geft. 
1687 und 1700 in Berlin) 
Andrens Schlüter erhielt erft 
1698 die Oberfeitung, 

Frangöfüiche Yaumeifier 
Tiefen fi) nach dem Widerruf 
des Eittes von Nantes vor: 
jugsieife im proteftantiichen 
Deutfehland nieder. Carl 
Philipp Dienffart, ber an 
vericidenen beutjchen Höfen 
arbeitet, ift burd) jein großes, 
aufgitruzuräcweijendes Ar: 
itefturmert, das in Deutfch- 
land zwifcjen 1682 und 1696 
dreimal aufgelegt wurde, ein: 
fußreiher gewefen als durch 
eigene Bauten, Paul Dury, 
ber feit 1694 in Rafiel an: 
geftelt war, legte hier einen 
neuen, für die franzöfiicen 
Flüchtlinge beftimmten regel: 
mäßigen Stadtteil mit der 
idlicten frangsfiiden Kirche 
(fit 1694) an. Jean Bay 
tifte Broebes enblid, ein 

EN äjüler Daniel Marots des 
en Alteren, erbaute 1686—95 
bie ehemalige Bremer Vörfe 
mit tostanifche Erbgefchoß umb ionifepem Dbergeicjof, made fi) jedoch als Profefor der 
Berliner Kunftafabenie hauptjächlich Durch feine Arditefturftiche befannt. Nach Gurlitt wäre 
auch Frangois Vlondel, der berühmte Parifer Yaumeifter (S. 262), in Berlin gewejen und 
hätte bier den Entwurf für das höne Zeughaus (S. 410) geicaffen. Die äuferen und 
inneren Grihnbe, bie Gurlitt für biefe Anficht anführt, find oft beftritten, unferes Erachtens 
aber noch nicht völlig wiberlegt worden, 

‚Im Berlin wirkten im britten Viertel des Jahrhunderts {m übrigen namentlich pollänbiicie 

Bautinfilr. Um 1650 wurde Johann Gregor Membardt (ft. 1687) hurfürfilicher 
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Vaumeifter in Berlin, ber 3.B. am Sälofje Oranienburg und am Gtobtjchloß zu Potsdam be: 
ichäftigt war, Im folgten Mijael Matthias Smids von Notterbam (1620-96), der Er: 
bauer des renaiffancemäßigen hurfürftlicien Stallgebäubes (1665—70), und Mühger von 
Sangervelb (1635—95), ber 1081 bas Dreiffügelicloß zu Küpenie in Halb Hollänbifciem Zeit: 
fiil erbaute. Viel Aufhebens Lät fi) von biefen Meiftern und ihren Bauten aber nicht machen. 





Die deutfcjen Banmeifter Hatten allen diefen erfolgreichen Ausländern auf beutfcjem Boden 
gegenüber einen fapweren Stanb. Mit einer gemiffen nüchternen und [Süchternen Selbftänbigteit 
Derarbeiteten einige 





künftlerzunächftbie 
italienifhen For: 
men nad) dem gro- 
fen Kriege. Das 
Schloh Frieden: 
fiein zu ®otha, das 
164354 von 
Andreas Rubolfi 
erbaut wurde, jeigt 
den Hof j&hon nur 
noch von drei, ftatt 
von vier Flügeln 
umgogen unb ben 
breiten Hauptbau 
ielleit zum er- 
ftenmal in Dei 
land ohme bie 
ten Giebelauffähe. 
Dann fpielt Mori; 
Richter mit feinen 
= ee BT Ren Yargrinigen Gfengat u Sry. at za, ©- tl. 
ten zu Weimar, Weißenfels, Koburg, Eifenberg ufm; und die Rapellen biefer Schlöffer 
gelten als Entwidelungsftufen bes proteftantifcen Kirchenbaues. 

Melcior Nehlers Katharinenficce zu Frankfurt a. D.(1078—80) ift noch eine kreuz: 
gemölbte Caalfirche mit getiiden Mafwert in den Rundbogenfenftern, mit eingebauten 
bölgernen Emporen und mit flattligen Nenaiffancetor. Hermann Korbs Gamifontirde zu 
Wolfenbüttel (175) aber bilder in einem Rechte ein Oval von act Forinthifhen Säulen 
mit zwei Emporengefhoffen und ber Kanzel über dem Altar. 

Diefer Hermann Korb (16581735), der braunfeweigiier Hofbaumeifter war, nahın 
aud) an der Weiterentroidelung des deutjcpen Scloßbaues teil. Herzog Anton Mrd) jdidte 
ihn nach Frankreich, um Marlıy aufzunehmen; und bie Frudt feiner Studien war bas leiber 
zerftörte Schloß Salgdahlum (1688—97), das mit feinem breiten Hauptbau, jeinen Flügeln, 
Galerien und Pavillons die veränderte Grunbauffafjung des Cchlofbauftiles iberfpiegelte. 
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Das Hübfeefte erhaltene, von Deutfchen erbaute Shlof diejos Zeitraums ift das Luftichlof; 
im Orofien Garten zu Dresden, das 1679-80 wahrjceinlich durch Johann Georg Starde 
(nach anderen von J. f Karcher oder W. . von Slengel) in eigenartig beutichem Baroditil aus: 
geführt wurde (166. 5.408). Dem großen, reitedigen Mittelraum find an beiden Schmalfeiten 
ac vorn und hinten fräftig vorfpringende dreiräumige Ceitenflügel angeichtoffen. Die äußere, 
frei ionifieende Pilofterareiteftur ift mit Blatt: und Blumengehängen, gefpannten Tücern, 
Nice und Nundrahmen newartig und gefhmadvoll belebt. Die Flügel fpringen weiter vor 
al das mit einem Flachbogen befrönte Mitterialit, an dem Säulen die Pilafter erfepen. In 
einigen Beyiehungen verwandt erjcheint bie Alte Yörfe zu Leipyig. Der bebeutenfte erhaltene 
weltiche Bau Deutichlands aus Diefem Zeitalter aber it jenes Zeughaus in Berlin (166. &.409), 
das 1706 vollendet wurde. In der Negel gilt Jopann Arnold Nering (get. 1695) als je 













Grbauer; und wenn Blonbel, wie Gurlitt wahrjcheinlich gemacht, es entworfen, fo Hat Kering 


65, von fpäteren Zutaten abgefehen, Doc) feinem eigenen Empfinden entjpredjend ausgeführt: 
über gequabertem Erdgejgoß mit Nundbogenfenfiern ein Haffifdes Obergeichoß mit dorifcher 
Pilofterordmung und restedigen, auf Baluftraben fiehenden, abwechfelnd von flachen Dreiet: 
und Bogengiebein überdachten Fenftern; darüber ein Haffiiher, von vortretenden Säulen 
getragener Dlittelgiebel und eine abfehtiehende Dadjbaluftrade. Als Shmud überall nur pl 
files Vildwerf, auf das wir zurückkommen. Das Ganze ift ein innerlich lebendiger, a 
drudsvoller franzöfich-pallabiesfer Bat, jhmungvoll und wuchtig dure) bie Gräfe der 
Äganung und den Mel aller Verhältwiie, 

Was wir fonft von Nerings Wirfjamteit fennen, der la Schüler N. M. Smids’ (2. 409) 
in Berlin gilt, lät ihn als tüchtigen und tätigen, aber feinestwegs genialen Baufünjtler er: 
feinen. Ceit 1691 war er furfürftliger Oberbaubirektor. Wir finden ihn am Bau der 
Sälöffer in Berlin, Oranienbaum und Potsdam beteiligt. Sein altes Rathaus in Berlin, 
das am meiften an das Zeughaus erinnerte, it 1899, fein edles „Sürftenhaus“ von 1685 
{yon 1886 abgebrodjen worden, An der Weiterentwidelung des proteftantiihen Kirdenbaues 
beteiligte Nering fidh durch den Entwurf der Berliner Parodjalticche (1095—1708), die 
Martin Grünberg (1655—1707) ausführte. Den Grundrif bildet ein Quadrat mit 
Vieledapfiden an allen Seiten. Der Altar ht vor ber Kanzel. Die Ctrebepfeiler und das 
Nafwert aber zeigen, wie tief bie Nefte ber Gotil den beutjchen Baumeiftern im Blute ftedten. 

And) im tatpoliicen Süd: und Weftbeutjclanb traten jept deutjche Yaumeiiter in die 
Fußstapfen ihrer itafienifchen Vorgänger. LS wertvolle Schöpfung eines beuticjen Barod- 
füls gilt Gier zunächft Johann Serros Dom von Kempten (eit 1652), ber Die Verbindung 
von Langhaus und Zentralbau eigenartig, aber nicht befonbers organiich vollgieht. Der adıt: 
feitige Raum, über dem ih die von vier Pfeilern getragene Kuppel erhebt, jdieht fich als 
befonberer dorifierender Ya zwifcpen den Chor und das von Lorintbüichen Pieilern belebte 
Langhaus. Das Junere it reich an maferifcen Durdjbliden. Noch eigenartiger wirft Georg 
Diengenhofers (1643—89) Dreifaltigfeitstapelle am Alofter Waldfaffen (1685--89) im 
Fichtelgebirge. Ihr breifetiger, ausgebauchter Grunbriß will ein Sinnbild der Dreieinigfeit 
jein. In den Winfeln des Dreipafies erheben fi jchlante Nundtürme. Das Ganze wirkt 
durch feinen guten Zulanmenfchluf. 

Die Diengenbofer, denen Weigmanm ein Bud) gewidmet bat, waren eine Bamberger 
Baumeifterfamilie, die fih aus der Nachfolge jenes Jtalieners Petrini (=. 407), unter deffen 
Zeitung einige von ihnen im Sechof arbeiteten, zu felbftändiger Bedeutung emporihmwangen. 
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Georg Dienpenhofers jüngerer Bruder Johann Leonhard (geft. 1707) war ein vielbeichäf- 
tigter, von einem ber fübbeutichen Fürfienhäfe zum anberen ziepender Baunneifter. Unaufe 
töstich it fein Name mit ber Gefdhichte des Neubaues des Klofters Ehradh (1687-98) und 
der büfcöflicpen Refleng in Yamberg (jet 1698) verfnüpft. Diefes etwas unförmliche Stabt: 
i6lof; baut id) in drei bis vier Pilaftergeicofien in ber befannten Folge der Orbnungen auf. 
Doch fehlt ihm unten ber rechte Anfhluß, oben der richtige Abfdhluß. Vebeutenber war wohl 
ber britte ber Brüber, Ehriftoph Diengenhofer (1055—-1722), ber den neuen fränfifchen 
Varodftil nach Prag trug. Sein Hauptwert war hier bie Nitofaificche auf der Aleinjeite (eit 
1673), die fein Sohn Kilian Ignaz (1689—1751) zu Ende führte. An drei Seiten der 
Ruppefvierung lehnen fi flach gebogene Nifcen. Die torinthifchen Pilafter ber Seitentapellen 
find, echt barod, übered geftellt. Über den Seitenfapellen fpringen auswärts gefhmungene 
Valtone vor. Neben Chriftoph war der vierte der Brüber, Johann Diengenhofer, der 
1726 flach, ber bebeutenbfte. Seine Hauptwerte, der prächtige, in feiner Maffenglieberung auf 
die ehyt&miiche Wirkung der Lihtwellen beredhnete, aus Erinnerungen an bie römijche Peters 
firche hervorgemachjene, von gemaltigem Ruppelcaume beferrfchte Dom von Fulda (L704— 
1712) und das meiträumige, Durch jein Treppenhaus und feinen hohen Feitfanl ausgezeichnete 
Schloß von Pommersfelden (171118), gehören jedoch erft dem 18, Jahrhundert an. 

Für jept muß e& uns genügen, bie Entwidelungsbebingungen der Iepten, glängenbften 
Phafe bes beutfchen Barods, deren Dauer in der Aegel von 16801780 bemeifen wird, 
Dis am die Örenge des neuen Jahrhunderts herab verfolgt zu haben. 





2. Die beutfeje Bilduerei des 17. Jafefunberts, 

Kein anderes Runftfeld Ing im 17. Jahrhundert in Deutfcland fo Boffnungstos Grad) 
wie das der Vildfauerei. Wie fchon gegen Ende des 16. Jahrhunderts, wurden hier aud) 
im 17., bem unjeligften Deutichlanbs, alle bebeutenben bilbnerifcjen Schöpfungen von fremben, 
wamentlich von niederländiichen Händen ausgeführt. Pieter de Witte, gmannt Candido 
(1548— 1628; &. 140 und 405), ber alljeitige Brügger, [Huf feine Mündpener Bilbwerte, wie 
die von Dionys Frey gegoffenen finnbifblichen Figuren und Fürflengefialten für bas alte Dent: 
mal Kaifer Ludwigs (Bb. IT, S. 501) in ber (prauenfirche und bie von Hans Krumper vorzüglich 
gegoffene „Bavaria“ auf bem Rundtenipel des Hofgartens, erft Diefeits ber Jahrgunbertwenbe; 
und viel früßer wird aud) Hubert Gerhards (S. 112) wirkungsvoller eperner Erzengel Michael 
über dem Portal der Müngpener Diicpaeisticcje nicht vollenbet worden fein. Adriaen de Bries 
aber (um 15601627), jener unter Giovanni da Bologna gebildete Qnager Meifter, auf defjen 
berühmte Augsburger Brunnen von 1599 und 1602 fon hingewieien worden (S. 358), ber 
Herrjehte von Prag aus, wo er Hofbilbhauer Aaijer Ruboffs IL wurde, bie deutfcpe Bildnerei 
des erflen Viertels des 17. Jahrhunderts, Zufammenfaffend hat Buchwald ihm behandelt. Im 
glatten, nad) äuferliger Bewegtheit firebenben Stil der Schule feines Meifters fauf er eine 
große Anzahl anfpredjenber, aber nicht eben tiejgrünbiger Bronzemerte, bie er meift mit feinem 
in Deutfcland Fries gefcriebenen Namen bejeicpnete. Daß feine Stärke im der beforatien 
Bilonerei lag, zeigt fein entgüdendes Taufbeden in der Gtabtlirche zu Büdeburg. Aber aud) 
in der Zilonisplafiit {&uf er, wie bie firamme, eherne Neiterftatuette des Herzogs Heinrich 
Julius im Braunfhweiger Mufeum, die Vüften Aubolfs IL. im Wiener Hofmufeum und 
die geiftreid) empfundene Büfte Chrifions IT. im Albertinum zu Dresden beweifen, Werte 
Hopen Ranges. Seine Reliefs, wie die manierierte Bincentius:Tafel im Dom zu Breslau und 
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feine Alegorien auf die Kunftpflege und auf die Kriege des Raifers im Schlof zu Mindfor und 
im Wiener Hofmufeum, find malerifch fberladen. Die deforativen Gruppen des Meifters, in 
denen er Mraftvolle umd anmutige Geftalten zu paaren liebte, wie fchon der Merkur mit Binde 
(1593) im Zouore, wie der Simfon mıit dem Philifter in der Ebinburger Nationalgalerie (1612), 
der Raub der Proferpina (1621) und der Aktäon (1621) im Büdeburger Schlofpark, tenn: 
zeichnen feinen Turhfenittsitil. Zu feinen beften Werfen aber gehört fein Grabdenfmal bes 
Fürften Ernft von Schaumburg in Nofjenis Maufoleum zu Stadthagen (1618— 20). Für 
Berlin {Huf Artus Quellinus, wohl cher der Jüngere als der Ältere (S. 326), das edle 
Wandgrab des Feldmarjcolls Grafen Sparre (geil. 1608) in der Marienkirche, vollendete der 
Hennegauer Franz Dufart 1652 das derbe Marmorfiandbild des Oropen Rurfürfien, das 
jegt in einer der Durchfahrten bes Schlofies aufgefellt it. Der Baumeifter Mathias Smids 
aber wird au) daS Iebenbigemalerifche Hochrelief ber fpringenden Pferde a Marftall zu ver: 
antworten Haben. Für Düfjeldorf dagegen jäuf jener Gabriel Grupello (164-1730; 
©. 326) doch erft 1711 das flottzbarode Neiterftandbild des Kurfürften Johann Wilhelm. 

Unter den Bilohauern waren auch in Südbeutfchland Jtaliener feltener als Niederländer. 
In der Dreifaltigfeitsfirgje zu Münden fiebt Aleffandro Abondios große Wads-Pietä von 
1030. Die Noffeni aber arbeiteten nad) wie vor in Sachfen. Der üppige, mit großipurigen 
Neliefs geiömicte Hochaltar der Sophientirhe in Dresden (1606) 5. 9. rührt von Gio- 
vanni Maria Noffeni (1544—1620) ber. 

Bei alledem fehlte e$ in Deutfchland weber an guten Giehern, noch an banbmerfsmähig 
tüchtigen Steinmegen. Aus den örtlichen Runftgefcihten, aus den großen „Snentarifations- 
werten“ und jelbft aus ufchriften treten uns zahlreiche Namen beutfcher Bildhauer, in den 
Atären, Grabmälern und Ranzeln ber Kirchen, im Faffadenfapmud der Schlöffer und Rat: 
häufer treten uns nicht minder zahlreiche Bildwerke entgegen, derer die allgemeine Kunits 
gedichte fi jedoch, da fie weder fünftlerifche Art noch Eigenart zeigen, nicht annehmen kann. 

Von weltlichen Deforationsarbeiten feien immerhin Die plafifchen Bilbwerte amı Palais 
fm Grojen Garten zu Dresden genannt, unter denen man eine gervanbtere niederländiiche 
und eine derbere, fraßenfrobe deutfche Hand unterideibet, dürfen wir die wohlangeordneten 
Portafitulpturen des Nürnberger Nathaufes von Chriftoph Jamniger und Leonbarb 
Kern (1616 und 1617) nicht vergeffen, muß aber befonbers das Portalbilbwert an Holls 
Augsburger Zeughaus Pervorgefoben werben, Die iatılie Brongegruppe, Die den Erzengel 
Michael zwifggen Engelfnäblein im Begriff zeigt, den Satan zu gerjhmettern, ift von Hans 
Neicpel gegoffen. „Sie it”, fagt Dehio, „mehr als Schmud, fie it ein integrierender Be: 
fanbteil, ja das Zentrum der arditeftonifchen Kompofition.” Die reihen plaftücen Nelief: 
vergierungen bes Bremer Nathaufes, beren Einzelgeftaltungen meift älteren ober zeitgenäfffgjen 
Stichen nachgebildet find, Hat Pauli unterfuct. 

‚In ben Kirdjen Könnten wir unter den Epitaphien allenthalben befcjeibene beutfche Bild 
werte des 17. Jahrhunderts nennen. Zu den unbeiceidenen Grabmälern gehört das des 
Herzogs Auguft von Lauenburg und feiner Gemahlin (1649) im Dom zu Rageburg, das 
eich als das üppigfte Beifpiel des beutfcien Anorpeltils gilt. Im der Spitaltirche zu 
ttgart ft das mächtige Grabmal des Benjantin von Bawinghaufen (geft. 1635), im Dom 
zu Königsberg das Grab des Kanzlers Johann von Kospoth (geft. 1665) mit feiner auf: 
geftüten Liegegeftalt von Michael Döbel, in der Magdalenenfirdie zu Breslau das Hadı- 
grab des Adanı von Xızat (geft. 1677) von Matthias Naucmülter Hervorzußeben, 
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Eins ber Sebeutenbften Werte der beutfchen Altarplaftif diejer Zeit it Jörg Zürns 
Hofgefehnigter Hochaltar (1618-84) fm Minfler zu Überlingen: in der Hauptniiche die An: 
betung der Hirten, darunter bie Verfüntigung, darüber bie Krönung der Jungfrau, alles in 
Graunem Holz mit goldenen Lictern groftügig und fehmungvoll gefhnigt, ebenbig und Mar 
geordnet. Zn der Kirche Sant Meid) und Sankt Afra zu Mugsburg it Jopann Reihels 
von Wolfgang Neidhardts gegofiene große Bromegruppe des Rreizaltars (1605) noch eine 
Schöpfung jelöftempfundener beutjcher Nenaiffance. Die Hofsgefnigten Niejenaltäre und bie 
Kanzel von Zohann Degler in berielben Kirche (1604, 1607, 1608) hingegen zeigen nad) 
Debio „eine unbüsiplinierte Jäufung aus dem Hanbgelent geicleuberter Formen, aber aud) 
bedeutende thytmifche Kraft“. N üchterner manieriert erfceinen Balthajar Ableithners 
Sodaltarfiguren (vier Evangelien, Enge) in der Theatinerfirche zu München. Die Ableitpner 
waren eine vielbeichäftigte Münchener Vildhauerfamilie des 17. Jahrhunderts. Daß aber 
au im äuferften Norden Teutfchlands bie alte Kumft noch nicht erlojchen, zeigt z. B. Hans 
Gubewerdts von ©. Brandt veröffentlihter, reicher holggefehnigter Altar zu Kappeln (1641), 
vefen Ornamentit dem Oprmufchelfil in feiner ganzen Krafpeit Hulbigt, während feine reiche 
Figurenfchnigerei nod) Naditlänge von Hans Brüggemann (S. 115) jeinbelebten Stil verrät. 

Von Privathäufern, bie mit Bildhanerarbeiten ausgeflatet find, wäre neben bem Peller: 
Haufe in Nürnberg vor allem das Steffeniche Haus in Danzig zu nennen, deffen reichen Bilb- 
fömud der Rofioder Steinmep Hans Roigt 1609-17 meihelte. 

Dieje Stichproben müfjen genfigen. Einen Aufiepwung brachte gerabe auf biefem Gebiete erft 
Andreas Schlüter, von deffen plaftiichen Hauptfejöpfungen jeboc) feine vor 1700 vollenbet murhe. 





3. Die beutfehe Malerei des 17. Jahrhunderts. 

Eine „beutfcge Schule” Tennt die Geicihte der Malerei des 17. Jahrhunderts nich. 
Von einer felbftändigen Weiterentwidelung heimifcher Ausfanten ift jegt in Deutichlanb nir: 
genbs die Nede, felbft auf dem Gebiete des Kupferftihes mic. Die begabteflen beutfchen 
Maler Hatten ihre KAunft von Musländern gelernt und übten fie au) im Auslande aus. 
Braditen 08, wie wir gefehen haben, in Holland doch Meifter mie Anüpfer von Leipjig, 
Find von Kleve, Netjcjer von Heidelberg und Balhuyfen von Emben zu Unfehen und Ter: 
mögen, wurden in England, wie mir fefen werben, dod) Meifter wie Peter Lely aus Melt: 
fafen und Gottfried Aniller aus Sübed berühmt, hatte Eisheimer, ber einzige grofe und 
ht deutjche Maler biefes Zeitraums, feinen Wohufip bod) {con vor 1600 nad) Rom ver: 
legt! Anbderfeits fanden Scjaren ausmärtiger, namentlid; nieberlänbiiger Maler zweiten 
Ranges an den deutjchen Fürftenhöfen willige Aufnahme und Lofnende Bejcpäftigung. Über 
tie mittelmäßigen ober dod) unfelbftändigen Hollänbiichen Bilbnis-, Blumen- umb Deden- 
maler, die Berliner Hofmaler wurden, Dat Seidel berigtet, Mm Wiener Hofe teilten ji 
Belgier, wie der Nubensfchüler Franz Super over Seuz (1604—68), den Ebenftein ge: 
würdigt Hat, mit Jtalienern vom Schlage Eanlaffis (S.247) in bie Gumft des Hofes. In Hei 
berg wirkten Niederländer wie Wallerant Vaillant (S. 344) und Gerrit Verdheyde (S. 377), 
in Düffelvorf, das von Holland leid zu erreichen war, arbeiteten wenigfiens vorübergehend 
ie Berüßmteften afabemifchen Glattmaler, wie Eglon vanı der Neer (3.392) und ein Schüler 
rigen van der Merff (S. 401), aber au) Stilleben- md Blumenmaler von der Badetr- 
tung des Jan Weeniz (S. 366) und ber Nadel Nuyfe) (S. 392). Selbit die tüchtigfen 
Kupferftecher, bie damals in Deutfejland ebten, waren Yieberländer von Geburt, wie der 
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Antwerpener Hgibius Sadeler in Prag (um 1570-1629), der fi durd) feine Stiche 
nad) alten Deiftern ausgeichnete, ober doch ihrer fünfileriien Erziehung nad), wie bie be: 
rühmten Porträtfteher Zutas (1579-1637) und Wolfgang (1581—1662) Kilian in 
Augsburg. Vajeler wor Matthäus Merian (1593—1650), der in Kranffurt bie berüßmte 
Länderbejehreibung illuftierte; fein Hauptichüler, der Prager Wenzel Hollar (160 
der, wie Kippmanın 8 ausbrüdt, „it ehr feiner Nabe, in fummetariger Weiche der Schatten 
und angenehmer Haltung” nahezu 3000 Blätter vadiert bat, verlegte den Schwerpunft feiner 
Tätigteit nad) London. Strafburger aber war der tüchtige, ziemlich jelbftändige Bildnis: 
ftecher Johann Adam Seupel (1662—1717), dem Hermann Sieber ein feinfühliges Büch: 
lin gersibmet bat. or allen verbient hervorgehoben zu werden, bafı Deutfce immerhin 
aufs engfte mit ber Entwidehmg der Rabierung zur Chwarz: oder Chabtunft (S. 344) 
verfnüpft waren. Ihr Erfinder Yubwig von Siegen (1609 bis nad) 1671) war, wie 
Seibel gezeigt Hat, von beutjcpen Eltern in tredht geboten, vertraute fein Geheimnis (um 
1654) aber auch in Deutichlanb dem Prinzen Ruprecht von ber Pfalz (1619-82), der es 
ac} den Niederlanden und nach England trug, und dem Theodor Kafpar von Füritenz 
berg (get. 1675) an, der es in Deutfejland verbreitete. 

Dei alledem wiegt der eine echte Deutiche Maler, wiegt ber Franffurter Adanı Elsheimer 
(1578—1610), deffen fih, außer Bode, befonders Weizfäder angenommen hat, viele andere 
Meifter auf. Sein Lehrer Ppilipp Mffenbach (1566-1636) zu Frantfurt, dem Donner 
don Ridter geredit geworben, ein Enfelichüler Grinemalbs (S. 137), war ein wirtlich auf 
deuticpem Voden ermwachfener Mbergangsmeifter, defien erhaltene Bilder, wie die Hagende 
Maria (1588) der Sammlung Holzbaufen und die Himmelfahrt Dlarias (1599) im Stäbtifden 
Dufeum zu Franffurt, keineswegs unbedeutende Nachzügler der herben altdeutfchen Rich: 
tung der guten Zeit find. Elöheimer war 1508 mod) in Fronffurt, jog dann aber nad) 
Nom, wo er feinen neuen, Auffehen erregenden Stil rafe) zur Vollendung bradhte. Eis: 
heimers Art, in Heinen Bildern ein völliges Gleichgewicht zwifcen den Figuren und der 
Xandihaft oder dem Innenraum berzuftellen, die einzelnen Menjhen- und Baugruppen 
plaftiich abgurunden und dod> malerüich der Gefamtlompofition einzuordnen, die Sildmirkung 
aber gerade durch fonwiges Kandibaftsficht oder bellbunfies Vinnenlict zu erzielen, ift fein 
eigenftes Eigentum, wenngleich bie Reime feiner Kichtbehandlung fid) durd) Ufienbad) Bis auf 
Grünewald zurüdverfolgen laffen, feine Lanbfhaitlihe Haltung aber, jo neu fie erfheint, 
doch durch Jan Brueghel den Älteren (S. 330), Nottenhanmer (2. 147) und Bril (5.329), 
auf den fie zurüchvickte, vorbereitet it. Elsheimers frühe Bilder, wie das Opfer von Loftra 
im Städetfegen Jnftitut und bie Ara des Täufers in München (bie Bode ihm abgefprochen, 
Weisfäder ifm zurndygeen hat), find noch zeihnerifcher umd trocener behanbelt als bie 
Qilder jeiner reifen Zeit, die fih) befonders durch ihren fetten, jchmeljartigen Farbenauftrag 
von den früheren unterjceiden. Die Münchener Pinatotpet bieibt auc), nachvem bie „Jagd 
nad) dem Glüd“ nur als Kopie nad) Elsheimer von Kifotaus Anfipfer ertannıt worden, be 
fonders reich an Werten feiner Hand. ls Naditjtüde find der „Brand von Troja“ und die 
feingeftimmte Mondicheinlanbfejaft mit ber „Flucht nach Agypien” hervorzuheben, als Tages: 
bilder find der „Martertod bes hl. Lorenz” und ein feines Kandieaftsidgll zu nennen. Be: 
deutenber aber find auch nad) Ausfcheidung bes Jofephbildes, das wir Moyaert zurüdgeben 
muhten, bie Dresdener Bilder des Meiers: „Jupiter bei Pbilemon und Baucis* (Abb. &.415), 
das Glöheimers Kunft, hellduntle Innenräume zu malen, und die „Flucht nad) Sgypten“, das 
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feine Art, bie Sanbfeaft fonnig zu durdilicten, von ihrer been Seite 
des Bacchus“ in Frankfurt fhlieht fh würdig an. Einen gröferen 


igt. Auch bie „Jugend 
nflufs als durd) feine 





deuticgen Nachahmer, wie Jakob König, gewann Elsheimer durch feinen polländifchen Stecier 
Hendrit Goudt (1585—1690) und durch Die nieerlänbifen Maler, wie Teniers, Moyaert, 
Loftman, Pynas, Poelenburgh ufn., Die die von ihm ausgegangenen Anregungen verarbei: 
teten. Unzweifelhaft aber hat feine ülifierende Ybrundung der Yaumtronen, feine formen: 
are Derteilung der Maffen und feine jcimmernde Darflelung des Lichtes auf Claude 
Sorrain, den grofen Lotheingifcj-römifcen Landfehafter (S. 280), zurücgewirkt, 





If ElsGeimer ber einzige große beutfche Meifter ber Übergangszeit, jo ift ein zweiter 
Frankfurter, Joahim von Sandrart (1606—88), ber einzige bedeutende beutjche Vers 
treter der Barodmalerei. Sandrart Dat mit ber Feder und mit dem Pinfel in ber Yand 
mannfaft für die Eraltung des beutfchen Runfilebens gelämpft. Sein großes Cchriftwert, 
die „Teutide Aadeie“, das von Sponfel gründlich unterfuht worden, hat trag feiner 
Schwächen viel dazu beigetragen, daß bie Deutfchen als Runftvolf anerkannt blieben. As 
Kupferftecher war Sandrart Schüler jenes Agidius Sadeler (S, 414) in Prag, als Maler 
Schüler bes Gerard Honthorit (S. 305) in Utredt, und als ausübender Künftler ift er in 
Ntalien, 100 er jeine Ausbildung vollendete, in Franffurt, in Amfterdam, auf feinem baprifchen 
Gute Stodau, in Augsburg und in Nürnberg, wo er ftarb, tätig gewefen. As Valer 
igmantte er zwifchen italienitchen Einfläffen, die er in der Hiftorienmalerei bevorzugte, und 
niederländijchen Anempfindungen, bie feine Vilonismalerei beherricten, bemabrte fi daneben 
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aber doch auch eine gewiffe zugreifenbe deutiche Art. Paul Kutter, der jeine fünftlerifche Tätig: 
feit Giebevoll geichilbert Hat, zählt Hundert erhaltene Bilder feiner Hanb. Kirdjenbilder Hat er 
namentlich für Süddeutfepland ımb Öfterreich gemalt; und bie füdbeuticjen Sammlungen ent: 
Halten auch die meiften feiner umfangreidjen Darftellungen aus weltlichen Stofigebieten. Seine 
lebenägrofe italieniie Fiihhändlerin (1644) in Braumihweig nimmt unter feinen Werten 
eine Ausnahmeftellung ein. Am anziehendften find feine Vildniffe Er brauchte nur jeine 
beiden mächtigen Bildnisgruppen, das Schügenftüct des Rapitäns Bieter (1638) in Amterdam, 
das troß feiner etwas gefuchten Anordnung der Schügen um bie Büfte der frangöfiichen Rönigin 
neben den Meiftermerten bed Neichsmufeums ftanbhält, und fein großes Gejanbtenmahl dos 
Nürnberger Friedensfongreffes (1650) im Nürnberger Rathaus gemalt zu haben, um als 
bedeutenbfter Meifter feiner Art in Deutichland zu ericgeinen. Das frühere Amfterdamer Bild 
üft friiher und wärmer in ber Färbung und maleriic) kräftiger in der Durchführung als 
fpätere Nürnberger Gemälde, das härter und bünner im Vortrag, jebod) entfchiedener in 
Helldunfel ft, aus dem die Blau gepolfierten Stühle Hervorftedhen. Aber wir bürjen uns 
doch nicht verhehlen, daß aud) Sandrarts befte Gemälde nicht die Fünftlerifche Überzeugungs: 
kraft jelbftänbiger Meifterwerke befigen. 

Die übrigen beutfchen Maler des 17. Jahrjunderts Fönnen hier nur gruppenmweie zu: 
fammengefaft werben, 

Die Südbeutichen pilgerten meift nad) Halten, um fid) der Herrfchenden Barodtunft 
ber „Eieftifer” nadjempfinbenb anzufhliefen. Zu ihnen gehört auf dem Gebiete ber grofen 
„Sitorienmalerei” der Württeniberger Johann Heinrid) Schönfeld (1609-75), der in 
ug zahlreiche Tatholi;e Altarbilber für jübdeutche Kirchen und zahlreiche weltliche 
Gemälde für jüpdeuticie Schlöffer malte, zu ihnen ber berühmte Prager Carl Screta, Nitter 
Sjotnowity von Zaworzig (um 160574), defien zahlreiche Bilder in Kirchen Böhmens, 
im Nudolphimum zu Prag und in der Dresdener Galerie durch ihren Iahmen Cltettigismus 
die ziemlich abfällige Beurteitung feiner Kunft durch feinen eigenen Viograpgen Bazauret 
techtfertigen, zu ihnen gehören aber aud) der Mündener Karl Loth (1632-98), Carlotto 
genannt, der Hauptfächlich in Venedig wirlte, und feine in Wien lebenden Schüler, mie 
Jopann Franz Michael Rottnayr (1660-1730), der zahlreiche farben: und formen: 
öde Vilder für üfterreichiiche Kirchen und Schlöffer malte, und der Tiroler Peter Strubel 
von Etrubenborff (1660-1719), ber feit 1689 Hofmaler war und 1692 eine private Aa: 
demie zur Verbreitung feiner weichligen Kunft gründete. Der Yilbnismaler diejer Gruppe it 
Johann Kupepty (1667—1740), ein Ungar, der nad Nürnberg zog. Nyari hat ibm 
eine Schrift gewidmet, Im vorteilhafteften tritt uns feine breite, jarbenfchwere, Teinesmgs 
pofenfreie Vildrismalerei, die die Apfe immerhin darakteriftüch auffahte, in feinen feben 
Braunjchweiger Bildern entgegen. 

Als Sandfhafter italifierender Nichtung arbeiteten Johann Frans Ermels (1621— 
1699), befjen Stalismus den Umweg über Jan Both (3.366) in Utrecht mahın, und Willem 
van Bemmel (1630-1708), der geborener Utrechter war, vorgugameiie in Nürnberg, 
Ehritian Ludwig Agricola von Negensburg (1667-1719), deifen. befeuchtungsreiche 
Landfchaften man am beiten in Schwerin fennen lernt, in Augsburg, Zoadim Franz Beih 
(1665--1748), ein verwandter Meifter, defien Radierungen geldägt werden, in Münden. 

AUS Tiermaler jeloh Hohann Heinrid) Roos von Ottersberg (1681 —85), der in 
Franffurt wirkte, fi) den italifierenden Niederländern vom Cchlage Berghems (S. 
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während fein Sohn Philipp Peter Roos (1681 —1705), genannt Rofa bi Tivoli, nad) 
Nom überfiedelte, wo er kräftigsdeforative, oft nadhgeduntelte, zum Teil lebensgroße Hirtenz 
und Gerdenbilver, wie bie Dresdener, malte. Der Hauptdarfteller ber jagdbaren Tierwelt war 
Karl Andreas Ruthart, den Frimmel gejcildert hat. Wir willen nur, daf Nuthart, obgleich 
e1669—64 vorübergefend Mitglied der Antwerpener Gilde war, meift in Deutfchland und in 
Stalien arbeitete. Seine lebendig gezeichneten, aber ziemlid) Hart in gelbgrauem Tone gemalten 
Jagdftüche und Tiertampfbilder ind befonders in den öfterreichifchen Sammlungen reichlich 
verteeten; ihrer fieben befinden fid) 3. B. in ber Galerie Siechtenftein, ihrer zwölf, nad) Wafıler 
(1888), in Grazer Privatbefig. Charatteriftiic find aud) fein „Nampf zwilden Bären und 
Hunden“ in Dresden, fein „Erelhiric, von einem Leoparden zerriffen” im Palazo Pitti zu 
Florenz Auf anderem Boden ftebt Georg Philipp Nugendas (1666-1742), der Auge: 
burger Meifter, der in Schlachten: und Neiterbildern namentlich Courtois (S. 278) zum 
Vorbild nahm, fih aber als jelbftändiger Erfinder und guter Zeichner erwies. Berühmt ind 
feine Radierungen und Schabkunftblätter. Seine Gemälde, bie etwas f—hwer getönt find, 
Ternt man am beften in Braunfcpoeig und in Hampton Court Iennen. Der Hamburger Franz 
Berner Tamm, genannt Dapper (1658—1724), endlich, der fich in Jtalien weiterbilbete, 
um fich in Wien nieverzulaffen, malte mit weichen Pinfel (ebendes und totes Geflügel von 
mehr deforativer als unmittelbarer Wirkung. 





Zu den Holländern zog es namentlich die norddeutfcjen Maler. Ar ber Spige der 
deutfcgen Rembrandtichüler, die nad) Deutichland zurüdtehrten, ftehen die beiden Nieder: 
adgien Paubiß und Ovens. 

EHriftoph Paudif (um 1618-67) arbeitete nach feiner Rüctehr eine Zeitlang in 
Dresden, eine Zeitlang in Wien, jlieflih als Hofmaler des Herzogs Albrecht Siegmund in 
Freifing, wo er ftarb. Seit wir die farbeufeine „Urkunde“ in Dresden aus der Reihe feiner 
Schöpfungen ftreichen mußten, um fie Gelder (S. 387) zugumeifen, und ihm aud) der Mün- 
dener „Sautenjläger” genommen wurde, bilden feine Porträtgeftalten und fttenbilolihen 
Darftellungen in Dresden, Wien und Scleibheim, benen fi das Stilleben von 1000 in 
Petersburg anfchlieft, eine ziemlic einheitliche Reihe teinesmwegs harafterlos aufgefafter, aber 
etnas verblajen gemalter, von grauen Helldunfel burdhflofjener Biloer. 

Jürgen oder Jurian Dvens (1623—79), den Dora Schuittger Hervorgesogen Hat, 
wor Schleswiger, und jeine meiften Vilder, deren befte Rembrandt näger fteen als die des 
Paubih, befinden id) nörbfich der Elbe, Sein Familienbilonis in Harlem von 1650 ift freiz 
id, noch glatter als die fpäten Bilder Vol. Am beften find die „Hochzeit Karls X. von 
Schweden (1654) in Stodjolm und das Negentenftüct von 1656 in Aınfterdam, das mit 
feinen fopwarz gefleideten Negenten an tot bededtem Tich wie ein Tortlang von Nembrandts 
freilich wärmeren und Fraftvolleren „Stoalmeefters” von 1661 wirtt. Zu Dvens jpäteren, 
dünner und einförmiger werdenden Werfen gehören der „Sieg des Chriftentuns” (1664) im 
Dom zu Schleswig und die „Veweinung Chrift” (1675) in der Kirche zu Friebrichsitadt. 

Bebeutender als Paubiß und Dvens war Govert Flind von Kleve (S. 387), der eben 
deshalb in Aniferbam fetgehalten wurde. Jene ericeinen uns nur, weil fie Nembrandts 
Anfhauung in Deuticland verbreiteten, in diefem Zufanmenhang bedeutjamer als er. 

Ein Schüler Wonwermans in Yaarlem aber war der Hamburger Matthias Scheits 
Cum 1630 bis gegen 1701), ber als Maler und Radierer in jeiner Bateıftadt wirtte. Lichtmarf 


Bunfzefgtäte Im. z 


28 Bweites Bud. Die Runfl des 17. Jahrgundects. 


hat ihn in einem befonberen Büchlein Gerausgerihen. Seine breit und bräunlich ge 
malten, meift unmittelbar un natürfich geiebenen Vilder fielen alte erbenflicjen Vorgänge 
im freien, Gejelficaftsfgenen, Soldatenjtüde, Bauerngejdichten, gelegentlich aud) Gibliiche 
Vorgänge und Bilbniffe dar. Lihtwart Hat bie meifien feiner erhaltenen Bilder in der Yaı 
burger Qunfthalle zu vereinigen verftanden. ihre Bedeutung liegt gerade darin, baf Sch 
vorzugsweife einheimifche, hamburgifhe Stadt- und Sanbfttten feildert und Typen und 
Tradten aus dem Holländiichen ins Plattdeutiche übericht. 

Als Stittebenmaler endlich {hlof der Frantfurter Abrapamı Mignon (1640 
Yan Davidsz de Heems (S. 367) Schüler in Utrecht war, fih der hellänbifchen Schule an. 
Er arbeitete hauptfächlich in Frankfurt. Wenn wir die Sorgfalt der Naturbeobaditung und 
der Mahveife feiner Bilder hervorheben, fo bürfen wir dad) nicht vergeffen, wie hart und falt 
fie neben ihren Vorbildern, den chöpfungen beider de Heems, ericeinen. 

Und das ift begeichnend für die gange beutfche Malerei des 17. Jahrhunderts. Sie it 
Kunft zweiter und britter Hand. Bon dem einzigen Elsheimer abgefehen, der fid) gleidh an der 
Schwelle des Jahrhunderts erhebt, bat feiner der Genannten eine entwidelungsgefchigpliche 
Verentung, bie über das Weichbild feines Wohnfiges Hinausgrifie. 











VII. Die englifche Zunfl des 17. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen. -- Die englifche Baukunft des 17. Jahrhunderts. 

Kraftbewußt fich redend, betrat der britüche Söwe im 17. Jahrhundert den Nampiplat. 
Zi Staatsleben ward England zum Führer der Völfer; in der freien Forihung überftrahtte 
fein Dreigefiinu Baco, Lode und Newvton bie Leitferne der meiften Länder Europas; in ber 
Dictkunft erzeugte es gleich zu Anfang des Jahrhumderts Spatejpenres Meiterwerte, die, wie 
„Sanlet“, „gear und „Macbeth“, allein von allen Licteriichen Schöpfungen jener Tage 
mod) Heute mafgebend weiterwirten. Man kann aljo nicht fagen, das die englifce Geftttung 
nicht reif genvefen wäre, ach in den bildenden Künften mit allen übrigen Ländern zu wett: 
eifern; und in der Tat iellte die englifche Yaukunft des 17. Jahrhunderts fi) der Bautunft 
der übrigen germanicen Länder Europas ebenbürtig, wenn nicht überlegen an bie Ceite, 
wogegen bie Darftellenden Rünfte Englands, zurüchgehalten burch bie inneren Nämpfe, die es 
durehtobten, in diefem Zeitalter mod im Zuftande der Ummindigkeit verhareten. 

uch die engliiche Vaukunft des 17. Jahrhunderts gab freilih, ber ummiberftehlidhen 
Zeitftrömung folgend, die nationalen Überlieferungen zugunften einer geicidten, ja groß 
empfundenen Nachahmung der halb Haffisitifcen, halb baroden Spätrenaifjance der Jtalicner 
amd Frangofen preis; aber fie lernte die neue, fremde Formenfprache doc) ihren eigenen Fire: 
Tidien und weltlichen Bebürfniffen anpaffen; und neben ber Haffszütifhen Spätrenaifjance: 
firömung fegt in England während des ganzen 17. Jahrhunderts die gotifche Unterftrömung 
mod) Teineswegs aus. Vlomfield Hat fir eingehen geihilbert. Charalterifüfc ift die Johannis: 
firehe in Leeds (1032—33), eine zweifhiffige, durch Epigbogenarfaden geteilte Kirche mit 
offenem Dachjtuhl, deren Steinmegarbeiten jvätgotifch find, während ihre Sinmermanns: 
arbeiten an bie Formenfpradhe der „deutfcen“ Nenaiffance erinnern. Nod) zienılidh reine 
Spätgotif tritt uns and in Wadfam College (1610-13) und in bem fÄönen Treppen: 
Haufe von Cprift Cdurc) College (1649) in Oxford entgegen, wogegen die (umgebaute) Kirche 
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Saint Catherine Cree in Sondon (1628) und namentlich bie Kapelle von Brafenofe Eoflege 
in Orford (1606), deren breite gotifche Mafwerkjenfter due) torinthifche Pilafter voneinander 
getrennt werden, einen ausgeprägten Mifchftil zeigen. 

Selbft die beiden großen englifchen Hauptarchitetten diejes Jahrhunderts, von denen 
Jrigo Jones dem vorrepublifanifchen, Sir Ehriftopher Wren dem nachrepublifanifchen Enge 
land diente, Fonnten fih im Kirchenbau (eihter gotifcher Nücfälle nicht erwehren. 





Wenn man Inigo Jones (1573—1051) als den Shafejpeare ber englifcien Baufunft 
feiert, jo unteridägt man die Weltwirfung bes großen Dramatifers, Aber cin tüchtiger 
Meier in den Bahnen Cerlios (S. 66), Zignolas (S. 41) und Palladios (S. 64), die er 
in Stalin ftubiert hatte, war er in der Tat. ls fein einziges gotijces Bauwerk gilt die 
" Eincolm’s:Zun-Rapelle in London, die 1623 geweiht wurde, Seine Hauptfhöpfungen waren 
die Entroürfe zu den Aönigspaläften in Greenwich (jeit 1617) und WSitehall (eit 1619). Jene 
famen, abgefehen von ber Haffildeeinfagien Billa der Aönigin (1635), erft jpäter rd) Wren 
und defien Nachfolger, bie großartigen Entwürfe für Whitehall aber Tamen niemals voll: 
fändig zur Ausführung. Ausgeführt und erhalten it nur die Fefthalle, das Bangueting 
Haufe (NbB.), deffen Dedengemälde (3.336) von Aubens herrühren. Cs ift ein zweigefceifiger, 
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unten bucch ionifche, oben durch forinthiiche Pilofter und Halbjäufen geglicberter Pradbau, 
ber and) in Venebig ober in Vicenga beftehen würde. Alle Einzelformen find groß, farl und 
edel, perjönlich und daher aud) engliid) empfunden. 

Dann folgte die Heine Paulstiche in Eovent-Garden (163188), beren eingiger Scmud 
ihre herbe borüihe Gicbelvorhalle it, Hinter der eine Nuppel aufragt. Zi feinen pätren 
Jahren beteiligte Jones fi) aber and) am Um- umd Neubau einer Anzahl von Sandichlöfen 
des englifcen Adels, Berühmt it fein Anteil am Schloffe des Carl of Pembrofe zu Wilten, 
deffen vornehm gegliederter Hatptjaaf mit feinen Wandf mu, herabhängenden Frudt: 
inücen zeifejen dem Rahmnenwert, Hoffe) und engliic zugleich wirft. Slate Geichloffenei 
und Fäftiger Formenadel zeigjnen alle Schöpfungen des Meifters aus. Sein Schüler John 
Webb (1611--74) baute nad) Jones’ Entwürfen 5. B. das ebelzeinfadhe, mit einer Giebel 
vorgalte gejmticte Gunnersburp Soufe in Midleeffer. 

Sir Epriftopger Wren (1632—1723) war nicht in Ztalien, aber in Paris gemein. 
ine Spätrenaiffance fieht der frangöfiihen daher näher als der italienifchen. Jedenfalt 
ericheint er verftanbesmähiger beredinend und chen dadurd) aud) nationaler engliid alt 
Iomes, tropbem baroder in der Gefamtwirlung, doch nicht in den Einzelformen. Die zült 
der Yaufhöpfungen Wrens it erftaunlich. Die Feuersbrunft, ie 1666 weite Streden Son 
dons zerflörte, eröffnete feinem Tätigfeitsbrang ein Niefenfelb. Außer der großen Pauls: 
Tathedrale, feinem Hauptwerte, jahuf er zwifden 1670 und 1711 nicht weniger als 53 Son: 
doner Stadtfircen, die er mit immer neuen Ahrvandlungen der Stühenz, Bedadjungs: und 
Emporenmotive der proteftantifcien Predigtficche immer gleichartig und bod) immer verfhieen 
geflaltete. Die mächtige Palaftantage zu Greenwich, in der Sie Chriftopher, bald burd) Weit, 
fpäter durch Hawfsmoor und Banbrugb unterflügt und erjegt, die Entwürfe Inigo Jones 
weiterführte, wurde jcjon 1694 in das berüßmte Marinehoipital verwandelt, befjen Border 
fronten mit ihren Vor und Rüdjprüngen, ihren hohen, beide Kauptgeichoffe zufammen 
fafienden torintbifchen Doppelfäulen und ihren Giebeln, die in bie Artifa einfchneiden, an 
Diodernas Fafiade der Peterstirche in Nom erinnern. AS Königspalaft erhalten it nur 
Wrens Anbau (169094) an das alte Schloß Hampton Court, ber, aus Baditeinen mit 
Haufteinglicherungen errichtet, in feiner breitgelagerten, ben Mittelgiebel erbrüdenben Mai: 
feit einen firengen, aber jchweren Cindrud madıt. 

Zu Wrens jcönften fonftigen Yanten gehören der Hof von Trinity College in Drfor 
und bie Hafiiiche, umten toSfanifce, oben tonifche VibliotGef von Trinity College in Cambrügt 
Sein Hauptruhm aber beruht auf feinen Kirgenbauten. Die Paulstathebrale in Sonden 
(<af. 39, Abb. 1), die unter Wrens Leitung von 1675—1710 in einem Zuge vollendet 
wurde, gehört zu den mächtigften Rirchenbauten ber Erde. Die Zentralanlage, Die er urfprüng 
lich geplant hatte, Tamı nicht zur Ausführung. Das ausgeführte Gebäude befipt zwar einen 
nach Möglichteit verfelbftändigten Auppelhau über ber Hauptfreusung, wirft aber mit feinen 
lang nach Often vorgefiredten breifhiffigen Chor und feinem nach länger nach Weften ge 
dehnten dreiigifigen Kangbans, das fic) an der Worhalle zu einem zweiten Querichifi ermeitrt, 
(Taf. 39, Ab. 2), doch weentlich als Langbau. Die Eingeljormen, meift Torintgiicper Ordnung, 
nd feharf amd fireng gezeichnet; barode Ornamente find nur fpärlidh verwandt wworben. Zar 
aufen wirft der Bau durchweg zweigeichffig, obgleich die Obergeichoffe über den nichrigen 
itenfchifien nur Kulifenmauern find. Die Hauptfafiade befteht aus einer im Untergeicieh vor 
jechs, im Obergeicjob von vier Paaren Lorintfiiher Doppelfäulen getragenen Vorhalle und den 
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beiten reichgeglieberten Wefttürmen zu ihren Seiten. Die alles überragende Haupttuppel baut, 
ich imwendig, fchlant wie ein Zucterhut, in zwei Abfägen auf. Hhre äufere Schale firebt über 
der von baluftrabenbefröntem Säulenkranze umgebenen Trommel in halbem Eirund zu ben 
ihlanfen Zaternentürmchen empor, das fie Frönt. Klar, grof; und gefepmäßig beherrjeht der 
gewaltige Bau das Häufermeer der Weltftadt. Wrens übrige Condoner Stadttirden unter: 
ideiden fi) von außen hauptfächlich durd) ihre inmer verichiedenen Türme oder Auppeln. 
Gotifd gemeinte Türme gab ber 
Meier den Kirchen Saint Dun: 
tan in the Eaft (1698), Saint 
Mory Ademary (1711) und 
int Michael in Cornbill 
(1721), denen fi) der gotüide 
Torturm von Ehrift Church Colz 
fege in Oxford anreißt. Ruppeln 
tragen 5. 8. Eaint Antholin, 
Saint Mary Achurh, Saint 
Swithin, Saint Steppen und 
Saint Mildred. Die berühmz 
teften Renaiffancetürme Wrens 
aber find der von Saint Mary: 
1e:Bom (1680), der in den 
Strebebogen unter dem höchften 
Säulenachted noch gotiice An: 
Mänge verwertet, unb ber von 
Saint Bride (1701—02), der 
fc) in immer Heiner werdenden 
Adtedpallen 6i8 zur ihlanten 
Spige verjüngt. Das fhönfte 
Innere zeigt die von Torinthis 
iden Säulen getragene, leicht: 
beicwingte Kuppelfirde Saint 
Stephen (Walbrook; Abb.) Die 
Vielfeitigleit Wrens, der im 
Grunde immer er felbft ift und dod) jeder neuen Aujgabe mit frijhem, neuem 
übertritt, ift erfiounlich. Paden und hinreifen wird er uns felten; bewundern aber werben 
wir jede feiner Schöpfungen, 2 

Unter feinen Nadfolgern find zunädift Edward Jarman, der Erbauer ber Royal 
Exchange, ber neuen, 1669 vollenbeten Vörfe, von der nur wenig Nefte in dem Neubau von 
1844 erhalten find, und William Talman, ber Erbauer von Chatsworth (1681), dem 
fattlichen Sandjäjloh des Dute of Devonfhire, zu nennen. Die beiden Hauptftocwerke von 
Chatswortf werben über einem Ruftife-Sodefgejcof; von durchgehenden ionijcen Pilaftern 
gegliedert, die fid) unter dem vorfpringenden Dittefgiebel in Säulen verwandeln, 

Neben Wren aber brachte «8 John Banbrugh (1066—1726), der auc) als Luft: 
ipielbichter berügmt ift, im Echlofbau zu einer ausgeprägten, mehr fsenifch:beforativen als 
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fireng baulichen Eigenart. Weder um die Naumfhönbeit der zahlreichen Einzelsinner feiner 
ausgedehnten Gebäude, noch um Die Fünftlerifhe Durcbildung feiner derben, Teden Einzel: 
formen war es ihm zu tun. Nur die peripeftiviihe Gefamtwwichung feiner weiträumigen, 
mit mächtigen Vorböfen auspefiatteten Schlofanlagen hatte er im Ange. Seine Hauptbauten, 
Gaftle Howard (1792—14), der Landjit des Earl of Carlisle, und Blenbeim (1715), der 
Wohufig des Due of Marlborougb, zeigen alle Xorzüge und Mängel feiner Kun. 

Roc) ein wirklicher Schüler Wrens Hingegen war Vanbrugbs Mitbewerber und Nach 
iolger Nicholas Hamfamoor (1661-1736), zu beffen merfwürbigfien Schöpfungen die 
gotifierenden Türme von AU Souls College, zu defjen beften Werten aber, aufer dem Hof 
von Queens College in Orford mit feiner mnlerich überkuppelten Gingangshalle, bie Chrifts 
fire zu Spitafields und die Georgsfirdie zu Bloomsburp mit ihrer fnttlihen Säulen: 
vorhalle gehören. 

Nad) Schottland trug den Stil Jnigo Jones’ William Bruce, ber Grönuer des palla- 
dianifcgen Lanbfchlofes Hopetomn Houfe (1698-1702), den Stil Wrens William Adam, 
der Verfoffer des „Vitruvius Seotiens‘, der Gofen Campbells {bon 1717 erfeienenem „Vi- 
truvius Britannieus“ nadhgebildet war. 

Die Hafisftiide englilde Spätrenaiffance batte fih am Ende des 17. Jahrhunderts bis 
in die fernften Winfel des vereinigten Nönigreidhs verbreitet. 











2. Die englifche Bilbuerei des 17. Zahrgunberts. 
Die einheimifhen Yaumeifter zogen fi im 17. Jahrhundert für ihre Ziwede eine mebr 


ober weniger banbwerfsmäfige Steinmeßen und Vilbhauerfcpule heran, deren Beiftern neben 
der plaftifchen Detoration der Gebäude die Derflellung der Grabmonumente zuficl, nad) 
denen die Nachfrage rege blieb. Der Gauptmeifter der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
Nicpolas Stone(1586—1647), war Schüler Senbril be Neyzers (S. 356 1. 359) in Amfier: 
dam gewefen. Für Jnigo Yones fchuf er 3.2. das prächtige Cüdportal von Saint Mary 
Church in Drford, auf eigene Rechnung das Tor von Datlans Park in Surteg. Seine wich: 
tigften Grabmonumente find nach feinen eigenen Aufzeichnungen, bie icon Walpole ver 
öffenticht Hat, der jhihte Grabftein des Dichters Spenfer (1620), das feine, wohl nad) 
fremder Zeichnung gefertigte Cigbild des Francis Holles in Weitminfter Abbey, das mert 
würbige Denfmal des in ein Leichentud) gehüllten Dr. Tonne (1631) in der Paulstathedrale 
London und das Grab des Sir Julius Cäfar in Great Saint Helens. Er vertritt in 
inen Zaterlande ben nieberfänbifchen Zeitfil ohne bejondere Wärme oder Zubioidualität. 
BVildiverte höherer Art wurden nad wie vor Ausländern anvertraut. Das verhältnis 
mäfig vornehme eherne Neiterftandbild Karls I. in Charing Eroß zu London (1633 gegofien) 
rübet von Hubert Le Socur (get. um 1652) her, einem Frangofen, der Schüler Giovanni 
da Bolognas (3. 50) gewefen fein fol, doc) in England vielfach beichätigt wurde, Die fdöne 
Düfte der Lady Cottington in Weftminfter Abbey aber fianmt von Socurs italienifchem Zeit: 
genofien Francesco Fanelli, der, wie er, in England farb. 
n der zweiten Hälfte bes 17. Jahrhunderts fpilte ein Flensburger namens Eajus 
Gabriel Eibber (1630—1700), der in Holland gebildet zu fi jheint, eine Rolle unter 
den englfcien Vilohauenn. Biel genannt werden feine halb liegenden, realitiich angehauchten 
Steingeftalten des füllen und des tobenben Wahnfinns, die er für das Portal des Seren: 
Haufes Berhlefem:Hofpital (Bedlamı) jänf. Sie follen bem South Kenfington Mufeum gehören. 
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Aber aud) immer mehr Engländer widmeten fich jegt der Bildnerei. Der Yauptmeifter, 
den Sir Chriftopher Wren heranzog, war Francis Bird (16671731), der in Brüffel 
und Rom gelernt hatte. on ihm rührt bas duferlich Iebendige, mit acht Neitergeftalten aus- 
gelttete Hochrelief der Belehrung des Paulus im Giebeffelte der Paulstathebrale her, von 
ihm das ingwifejen dure) eine Nachbildung erfegte tüchtige Standbild der Königin Anna vor 
der Kathedrale, von ihm auch die haraftervolle Büfte des Dr. Yusby in Weftniinfter Abbey. 
Auf ähnlichem Boden ftand John Bufhnelf, deiien Hauptwert das Grabmal Comleys in 
eftminfter Abbey it. Berühint als deforativer Holsicniger von unmittelbaren Aaturgefühl 
aber war Orinling Gibbons (1648—1721), ein Engländer holändiiger Abftammung. 
Seine beiten deforativen Arbeiten befinden fid in Windjor Caftle, in der Paulsfathebrale 
und in den Schlöffern Chatsworth, Petworth und Burleigh Haufe. Seine Bleiftatue Jafobs IT. 
nt James’3= ‘Park in London it nicht ohne Verdienit, jedod nichtsjagend, Belfer üit 
dein Sodel jenes Standbildes Karls I. in Charing Crof. Armftrong nennt ihn immerhin 
den erften englifcien Vilohaner, der im Geifte der Nenaiffance frei und jelbftändig jchuf. 








3. Die englifihe Malerei des 17. Jafehunderts. 

Je Höher die Anfprüdie wurden, die die englühen Bauherren an den Kunftwert der 
deforativen Deden» und Stiegenhausmalereien ihrer Paläfte, alle engliihen Großen an die 
fünftleriichen Eigenfchaften der Biloniffe fellten, an denen ihr Bedarf mit bem wachjenden 
Reichtum von Jahr zu Jahr zunahın, defto weniger genügten die einheimifchen Maler, fie zu 
befriedigen. Unter den auswärtigen Malern aber, die in England tätig waren, befanden fh 
wie fm 16,, aud) im 17. Jahrhundert einige der größten Meifter Europas. Schuf ein Ge: 
tingerer als Rubens (3. 336) doc) die Dedengemälde für Jnigo Jones’ Banqueting Houfe, 
ftellte fein Geringerer ald varı Dyd (S. 338) dach feine befte Nraft in den Dienft der hö 
icen Bildnismalerei Englands. Als van Dycts Vorgänger und Vitbewerber Hatten tüchtige 
holländifche Bilbnismaler, wie Cornelis Ketel (S. 176 u. 216), Gerard van Honthorft (3.365), 
Daniel Mytens (um 1590 6i8 nad) 1642) und Cornelis Janfon van Ceulen (1594 
dis gegen 1664), ihre Kunft in London ausgeiibt. Yon den holländifchen Malern anderer 
Fächer, die in England ihr Güd jucten, fein nur die Sermaler Willem van de Velde, 
Later und Sohn (S. 390), genannt. 

3 Nachfolger van Dyds in England find namentlich zwei norbbeutiche Meifter von 
Bedeutung zu nennen, bie fo eng mit ber Geicüchte der englifcen Malerei verwacfen find, 
dafı fie nur in ihr genannt werden Können. Der ältere von ihnen, Peter von der Facs, 
angebfich aus Soeft in Weftfalen (L518--80), der Furz vor feinem Tode in London als Sir 
Weter Lely geabelt wurde, war Schher Bieter de Örebbers (um 1595 bis um 1655), eines 
tüchtigen Übergangsmeifters, in Haarlem gewejen. In London, wo Lely 1641, im Todesjahr 
van Dyds, auftaucht, entreidelte er fi durch das Studium ber fpäten Bilder des Antwerpeners 
zafch zum englifgjen Modemaler. Befonders feine Damenbilbniffe waren beliebt. Erfcheinen fie 
neben den Siloniffen van Dyd3 au) gefucht in ber Anordnung, Leer in der Modellierung, falt 
zötlic) im Sleifcton, fo wußte er ihnen bei angenehmer „Spulichteit” bach jenen äufseren Schick 
zu verfeihen, deu bie Zeit verlangte. Die Londoner Nationalgalerie befigt nur das Dädgjen mit 
Kirjejen (Abb. &. 425) von feiner Hand. Aber in der National Portrait Gallery ift er reichlich 
vertreten; und in Hampton Court befindet fi) Die unter dem Nanıen der „Windfor Veauties” 
betannte Schönheitsgalerie Karls II., von deren Bilonifjen er mehr denn ein Dugend gemalt Hat. 
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Der jüngere biefer Meifter war Gottfried Aniller von Lübed (16481728), der 
Schüler Yols (S, 987) in Amfterdamı wer, fi aber 1674 in London niederlich, wo er fpäter 
als Sir Godfrey Aneller geadelt wurde. Seine zahlreihen Bildnife find oberflädlicer, 
obgleich plaftiich bärter modelliert, baufchiger brapiert, Kälter und bunter getönt alS bie Lelgs, 
Der Übergang ins 18. Jahrhundert macht fi in ihnen geltend. Die National Portrait 
Gallery in London befigt eine gange Reihe feiner Bilbniffe. Berühmt find feine zehn „Hampton 
Eourt Beauties“ in Hampton Court, berübint feine 43 Vilbniffe des Kit:Kat-flubs, bie Jap 
Faber in Megotinto vervielfältigt hat. In Deutieland ift er + Q. in Braunfhweig und in 
Dresden vertreten. Seine Kunft trug ihm ein bebeutenbes Wermögen und ein Grakmal in 
MWeftniufter Abbey ein. Zu ben grofen Meiftern zählt er freilih nich. 

Der Ausländer aber, ber die Deden und Treppenhäufer der engliichen Sälöffer in der 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts mit umfangreichen, gejhict, Teit und oberflächlich Hin: 
geworfenen Giftorifen, teligiöfen ober allegoriigen Sreäten fepmüdte, mar ber Neapolitaner 
Antonio Verrio (1634—1707), ber feit 1671 in England arbeitete. In Windjor Cafe, 
in Chatsworth, in Burleigh Houfe fann man feine Schöpfungen Tenmen und —- wenn man 
mag — bewundern Ternen. Am Leihteten zugänglich) find feine Darfielungen im Treppen: 
Haufe zu Hampton Court. 

An einheimifden Malern fehlte e$ bei allebem aud) im 17. Jahrhundert in England 
feineswegs. Zunäct trieb die „Miniaturmalerei“ im Sinne Heiner, auf fefle Unter: 
Tagen gemalter Bildnife, die fi im 16. Jabrpundert zu einem englifcen Eonberfadh ent: 
wicelt hatte (S. 216), neue Blüten. Sir Nidjard R. Holmes hat fie neuerdings gefdildert, 
Auf Ziaac Dliver (S. 216) folgten beffen Sohn Peter Dliver (um 1594-1654), der fi) 
aud) durch feine Miniaturfopien nad) den grofen Meifterwerten der Sammlung Karls I. be: 
zügmt madte, und John Hostins (geft. 1664), der zu den beliebteften Miniaturbilbnis: 
malern feiner Zeit gehörte, edeutender war Hosfins’ Neffe Sammel Cooper (1609 bis 
1673), beifen ige Heine Bilbnife, bie man am beften in Winbfor Caftle Rubieren 
kann, fid) durd) volles, angenehm aufgefaftes Cigenlehen, burd) fee, bad) zarte Pinfel- 
führung und grofe Alarheit ber Färbung auszeichnen. Bedeutender als alle diefe Künftler 
aber war freili aud) in biejem Fade ein Ausländer, der Genfer Jean Petitot (1607 
6is 1691), der Tange Jahre in England arbeitete, ehe er fih nach Paris und fälieflic) an 
den Genfer See zurüczog. Seine Heinen Cehmelzbilder, bie von hödfter Lchendigleit ber 
ffaffung und Zartheit der Ausführung find, Tommen befonders häufig in ben englifcgen 
Privatfanmlungen vor. 

Aud) die englifchen Grofmaler biefes Zeitraums, bie mit ben in England Icbenden Aus 
Yänbern zu wetteifern fuchten, waren meift Bilonißmaler. Durch feine Kopien nad) van Dyd 
made Henry Stone (gef. 1658), der Sohn jenes Vildhauers Nicholas Etone (S. 360), fi 
befannt. Den Namen eines „Äcottifchen von Dyd“ erwarb fihh George Jamejone (1586 
bis 1644), der neben van Dyd in Rubens’ Werkfiatt gearbeitet Haben foll. Seinen gut ge: 
fehenen, wenn aud) etwas troden gemalten Bildniffen begegnet man nicht felten in ben feotti: 
{chen Sandilöffern. Der erfte englifche Mater, deffen Dlbiloniffen man heute nod) einigen 
Geichmad abgereinnen Fan, war William Dobfon (1610-48), der ih) durch Kopieren 
ach var Dyd und Tigian entwidelt hatte. Seine Bildnifie wifft man in den meiften grofen 
Lanofigen Englands und in der National Portrait Galler in Sonbon. Zu ben beften ge: 
hören das des Dichters Cleveland im Bribgervater Haufe und bas große, ipreihente, chuas 
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bunte Fanilienftüd im Devonffire Houfe zu London. Die übrigen engliicen Bilbnismaler, 
bie nad) Seh und Aneller arbeiteten, müffen wir der örtlichen Kunfigefcichte überlaffen. 
Dagegen fei hier Sir James Thornhills (1676—1734) als des erften „bedeutens 
den“ englüicen Hitorienmalers gedacht. Malte er dod) 5. D. grau in grau die Vorgänge 
dem Leben bes 
Apoftels Paulus in der 
Kuppel von Mrens 
Paulsfathebrale, in 
bunten, mr zu bun: 
ten Farben bie res: 
fenfolge mit dem Leben 
Wilhelms IIT. in der 
großen Halle des Ho: 
fitals zu Greenwich; 
aud im  Blenheim, 
Hampton Court und 
Orford (AU Souls und 
Qucen’s College) Tann 
man ihm nachgeben. 
Schon als erfier eng« 
lüder Maler, der ge: 
obelt worden, nimmt 
er eine Stellung in 
der englifejen Kumflz 
geidichte ein. Über 
einen  faben 
fönitts = Cflefti 
aber hat er es nicht 
Ginausgebradit. 

Was über bie 
Entwidelung de eng: Paar! 
lien Rupferftiches ir Hier Sei dutonia sinea möngens m er Kenieneianteie guten 
betannt it, Hat Sioney ä 
Colvin anjehaulid) zufammmengetragen. Erft mit den großen Schwarzfunft: und Mepotinto: 
Meiftern des 18. Jahrhunderts beginnt aud) auf dem Gebiete der Vervielfältigungen ein 
Siegeszug der englifchen Kunft, wie er nad) ihren Leitungen im 17. Jahrhundert auf allen 
darfiellenden Gebieten Tarım vorauszujagen gewejen wäre, 











VI. Die Kunf des 17. Jahrhunderts in Skandinavien. 
1. Die Kunft diefes Zeitraums in Dänemarf. 
Wenn die beiden nordifchen Königreiche Schweden und Dänemark: Norwegen jept im 
Hate und anf den Schlachtfeldern ber Lölter auch eine Gropmagtftellung einnahmen, jo war 
ih Boden für die Entwicelung eines nationalen Geiftes: und Kunftlebens doc) nad) nicht 
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bejtellt. Die Höfe von Stodhohn und Kopenhagen fonnten ihrem Begehren, es auch in den 
icpönen Künften den übrigen Orofmächten gleichgutun, nach wie vor nur due) Die Heranziehung 
auspörtiger Aünfiler genügen. Deutiche und Holländer, denen fid) bald Franzojen gejelten, 
famen in Scharen; und wenn auch nur wenige von ihnen als felbftändige fünftleriiche Per: 
jönliceiten Hervortraten, fo tut das ihrer Bedeutung für bie Ausftrenung Künftleriiher 
Sonten in fruchtbaren Neuland doc) feinen Abbruch). 

König Chriftion IV. von Dänemark (1588-1648) war cin jo tatkräftiger Bauherr 
and Runftfreunb, dafs die dänifche Runfigejchichte von einem Stil Chriftians IV. fpriept. Diefer 
Stil, der ben Vadjteinropbau mit Haufteineinfaffungen bevorzugt, it aber nur „ein Glied 
der deutfcheniederländifcien Nenaiffance”. Hohe Giebel mit verjhnörfelten Stufen und 
malerifehe, metallbebedte Holztürme bir 
herrichen den äuferen Eindruel der Kir 
ben und der Schlöffer. Der Pilniter: 
ud Säufenjehnnuck bejepränft fich in der 
Negel auf Portale und Giebel. Das 
Noll: und Beihlagwerk befleifigt fih 
zienulic) mafvoller Formen. Der Haupt: 
bau diefes Stiles ift das berühnnte, von 
dunklen Sandfeewellen umpülte Schtof 
Freberifsborg (1602—25), das nad) 
dem Vrande von 1859 durch Meldaht 
ftülgerecht wiederhergeftelt wurde. As 
fein Vaumeifter gilt der König jelit 
AUS Ausführende werden Jörg von 
Freiburg und Hans van Steen: 
windel der Jüngere (15871039) 
genannt, der in Kopenhagen als Sohn 
des älteren, aus Holland eingervanderten 
Steenwindel (S. 218) geboren war. 
Vier Flügel mit Edtürmen umgeben 
nad) altfrangöfifcper Art den quabratifchen Ehrenhof (Taf. 40, Abb. 1). Den Lorderflügel 
aber vertritt eine niedrige, mit tosfanifchen Nundbogenarfaden geichmückte, von üppigen 
Torbau durchbrociene Terraife, die Steenwindels eigenftes Wert ift. Die beiden Untergeichofie 
der gegenübergelegenen, dem Hofe zugefehrten Hauptfaffade find in ähnlich gejhmüdt: 
‚„Sauben“ aufgelöft. Der Hauptturm erhebt fidh im Hofe am weftlichen Seitenflügel, der 
über der Kirche den Nitterjaal enthält, Die Hlachgewölbte Kirdje (Taf. 40, Abb. 2) zeige Spt: 
bogenfenfter, ihre Seitenfdhiffe tragen Emporen, ihre Pfeiler find abwehielnd mit einfaden 
und gepaarten, in Untergefcoffe ionifchen, im Obergeichoffe Lorinthifchen Säulen gefchmüdt; 
alte Flächen find durch Kartujchen umd Mrabesten in weicher Vergoldung belebt. Das Ganze 
hört zu den. prächtigften Jnmendeforotionen ber nordiicen Nenniifance. Einfacher und 
iler erhebt fihh in ähnlichem Stile Schloß Nofenborg (161025) in Kopenhagen, das 
eine umglaubhafte Legende dem englifchen Baumeifter Znigo Jones (S. 419) zufcreibt. 

‚Zu den einpeitlichften weltlichen Schöpfungen diefes Stils gehört die langgeftrechte Börfe 
in Sopenhagen (1619-24), deren Haupteingang an ber breit gegiebelten, von Steenwindel 












Zeitanfist von der Börfe In Ropenhngen. Sad F. Rlahl. 




















Tafel 40. 





1. Schloß Frederiksborg, Hofansicht, 
Nach # Meldakl, 
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ausgeführten weflichen Schmalfeite liegt. Die Sanpfteinpilafter der Badjteinfaffaben find 
mit reichoerzierten faryatibenartigen Hermen bejept (166. S. 426). Ein fhmaler Wohnbau 
desfelben Ctiles ift bas Haus des Vürgermeifters Hanfen (1616) in Kopenhagen. Der Kirch: 
liche Hauptbau aber ift die Kirche zu Chriftianftad (1618—28) in Schonen, das damals 
noch dänifc) war. Ahre gotiihen Gewölbe werden von jehlanfen, mit tostanifierenden Sims 
apitellen befrönten chtedpfeilern getragen, während ihr Aufenbau trag feines maiiven 
Weitturmes durd) die Wucht feiner fieben gefcweiften Giebel wie ein Cchlofbau wirkt, 
Eine teinere Nenaiffance atmet Steemwindels Grabfapelle Ehriftions IV. in Noestiloe. 
Die wirtliche Hochrenaiffance aber zog erft unter Friedrich III. (164 in Kopenz 
hagen ein, wo fie 3. B. durd) das Künftlerifch einfache Schlof Charlottenburg (1679) vertreten 
it. Thurahs „Dänifcer Vitruv“ (1746) enthält vor- 
fliche Aufnahmen aller bänifhen Bauten biefer Zeit. 











Auch bie bänifche Bildnerei der erften Hälfte biefes 
Zeitraums beferrjchte Hans van Steenwindel der Jüngere. 
ebenfalls ft er für einen Teil der zahfreichen, redit hand: 
wertsmäßigen Vildwerfe verantwortlidh, mit benen die ge 
nannten Gebäude ausgeftattet find. Mit höheren An 
fprüden wandte man fid) ans Ausland. Die ftattlicen 
Brongegeftalten des Neptunsbrunnens im Schlofhoje zu 
rederitsborg (1623), bie, von den Schmeden geraubt, jet 
im Schlofgarten zu Stodholm jtehen, fhuf der Holländer 
Adriaen be Vries (S. 359 u. 411) in Prag. MS e8 in ber 
lite des 17. Jahrhunderts ein Denkmal höheren 
15 zu jehaffen galt, wandte man fid) am einen Framzofen. 
Der Eyoner Abraham Eijar Lamoureur, in Schüler 
Coufious (S. 272), fchuf 1681—88 für Kongens Nytorv 
das in Blei gegoffene, formennwuchtige Neiterftanbbilb Chris 
tions V., beffen of; überden geftürzten „Neid“ dahinichreitet. 














Für bie dänifche Malerei des 17. Jahrhunderts, deren Gefchigte Mabfen geichrieben, 
formen, aufer Hinfilerih belanglojen Folgen deforativer Wand: und Dedengemälde, Haupt: 
jüchtie) die Vilonife der Hofgeiellicaft in Vetradt, wie fie im Schloß Rofenborg zahlreich, 
erhalten, in Sunds großem Viloniswerk vollfiändig zufammengefelt find. Ju biefer Bilbnis- 
malerei herrfchten bie Holländer. Unter Cpriftian IV. kann Zatob van Dort, der im Schloß 
borg z.B. mit dem fhlichten, fprechenben Doppelbifonis der Königin Mana Katharina 
und ihres rot gefleideten Sohnes (1611) vertreten ift, tehrte Peter Ijaksz (15601624), 
der in Selfingborg geborene und geftorbene Holländer, deffen Gruppenbild der Föniglichen 
Familie in Schloß Nofenborg troß jeiner feifen Anordnung Iebendig dreinjchaut, nad) Kopens 
hagen zurüd, traf 1616 aber auch der Sohn des berühmten Kunfjehrifitellers, Karel 
van Mander I (1579-1623), in Dänemark ein, um die, leider verbrannten, Wands 
behänge mit den Schwebenjchlacten für Freberifsborg auszuführen. Sein Sohn Karel 
van Mander III (1605—70) aber gilt als der Begründer der dänifden Dtalerei. Wird 
ex dod) olS „Dänemarts Apelles“ gefeiert und find jeine Bilbniffe dos) von einer Kraft der 
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Huffaffung und einer Wucht der Darftellung, die fie den Meifterwerten ber helländifhen Schule 
anzeihen. Im Kopenhagener Mufewn it er mit einigen Hitorienbildern und mit Biloniffen 
wie dem des Abmirals Ove Gjebde, ben fid) das des Zwerges Gincomo Favordi mit feinem 
rohen Hunde (2b. S.427) anfcieft, vertreten. Großartig wirft fein Toppelbilonis eines 
‚Hand in Hand einherfchreitenben Chepaares beim Hofjägermeifter Sepefied- Juel in Ravnbolt. 

Näcft diefem jüngeren van Diander war fein Schwager Abraham Wuchters, der 
1638 mit ihm einteaf, der bebeutendfte Maler Ropenhagens. Wudters' Sildniffe find abficht- 
ticjer filvoll in ihrer Haltung, plafilher in ihrer Durdparbeitung, aber wohl einige Grade 
tübler als die vam Manders. Sein Bilowis des Mrit Kriftion Onldenlöve (1648), der in 
zoter Arfasfleibung, mit einem weihen Mopie hinter fich, vor grauem Worhang bafteht (im 
Ropenhagener Mufeum), würde überall bemunbert werden. 

Weniger bedeutend als diefe Vilbnismaler find die Begründer der Sittenmalerei in 
Dänemark, wie der taubftumme Oldenburger Wolfgang Heimbad) (um 1013—73), der 
mit it guten Bilonifjen fogar in London, Kaffel und Braunfchweig, im Schloß Rofenborg 
aber aud) mit einem „Öelbwedifler‘, mit Rergenbeleuchtung, vertreten it, und Touffaint 
Gelton, ber 1674 von Echweben eintraf und 1080 als Hofmaler in Kopenhagen ftarb. AUS 
„Surrogat für Mieris Gejeidinet Madfen ihn deutlich genug. Franyofe aber war der Hof: 
maler Epriftians V. (1670-99), Jacques d’Agar (1640-1715), beifen baufcjige Bild: 
niffe (2.3. Chriftiang V. in Rofenborg) in bie Perüdenzeit des 18. Jahrhunderts binüberleiten. 





2. Die Kunft des 17. Jahrhunderts in Schweden. 

Eiwas zeidjer und voller als in Dänemark geftaltete is) die Aunft des 17. Jahrhunderts 
in Schweden, wie fie uns in Dahlbergs altem Prachtwert „Suecia antiqua et moderna“ 
in ührem urfprünglicjen Glange, in Upmarts vortrefiligem neuen Werte in ihrer gefeicht: 
Hicpen Entfoltung entgegentritt. 

Im erften Drittel des 17. Jahrhunderts, unter Guftao Adolf, war die jchwedifge Runft 
od) wefentlich Hoffunft. An den alten burgartigen Rönigsfchloh in Stodholm wurde unter 
der Leitung Holländiicer Werkmeifter weitergebaut. Das Cctof Wibyholm, an dem 
bi 1625 der Hollänbifce Deifter Florens Claesz Beder arbeitete, prangt in aller Pracht 

i üichen Baditeinbaues mit Haufteinverbrämungen. Schon tritt hier das Etreben 
9 iymmetrifdier Flügelanlage hervor. Aber die Hohen 'geichweiften Boluten- 

fbiedenartig umb willfürlich befrönten Fenfter, daS üppige Noll: und Beichlage 
wert am fattligjen Hauptportal find typifc) für die nordifche „Srührenaiffance”. 

Später Tamı der Straßburger Hans Jakob Rriftler, der den Deutfchen ihre Gertrubs: 
fire (1636-41) im ausgeiprodenen Mifhftil ermeuerte, dem fchweriichen Neichsjeldberen 
de In Gardie aber den nicht erhaltenen Stadtpalaft Matalös unb wahridheinlich aud) das Sand: 
ichtoß Zafobspaht erbaute. Die durchgehenden forinthiichen Fafladenpilafler biefes Cihloffes 
begeicäuen trat; des mordifdien Mittelgiebels bie enticeibende Wendung zur Hochrenaifianee, 

Die volle Sochrenaifjance Gradjten gegen Ende ber breifiger Jahre der Frangofe Simon 
de Savallie (get. 1642), deffen Sauptwert, ber Entwurf zum Nitterhaufe, nicht ausgeführt 
wurde, ımd der Stralfunder Niodemus Teffin ber Ältere (161581), der für ben 
Neichsfanzler Orenftieena zunächft die Vollendung des breit angelegten Schlofjes Tind über: 
wachte, dann aber bie Kirche zu Jäber baute (1641—51). Das barode Huuptportal von 
Tidd wurde 1540 von dem deutjchen Steinmegen Heinrich Blume ausgeführt. Das Kußere 
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ber Kirche zu Jüder erinnert mit feinen mächtigen Staffelgiebefn an das der Kirche zu Chriftian- 
ftad, verrät aber in allen Eingelformen ben forticreitenden Jalismus. 

AUS Königin Chriftine 1654 dem Tprone entfagte, hatte ber itafienifh-frangdfifche Ein: 
Auf in der gangen Bautunft Schwedens bereits geficgt. Nifodemus Teffin der Ältere, der 
Änpvifcien in Stalien gewejen war, baute unter Karl X. und Karl XI. eine Reihe im Grund- 
riß mohlgeglieberter, im Aufbau entweder jhlicht gehaltener oder mit Durcjgehenben Pilaftern 
befegter, von hohen, manmnigfaltig. geftalteten Dachbauten überragter Sanbislöffer für den 
Mel und die Lönigliche Familie. Jedenfalls unter feiner Mitwirkung entfianden die Seilöfier 
Stoktofier, Grifsberg, Malfäter, Salfte, wurde Cähloi Jatobsdahl zu Uirilsbabl ausgebaut, 
Zejfins weltlicier Yauptbau ft das Königinnenfchloß Drottningholm (166181), deilen 
Gefamtanlage mit den Iuftigen, jet verbauten Flügelhöfen interefianter it als jein Aufbau, 
ber nur in den Hauptadfen reicher unrahmnte Fenfter zeigt, Im Inneren wetteiferten jene: 
difche und ausländifche Deforateuze, mit Pilafergliederungen, Studverzierungen und Deden: 
malereien neue, zeitgemäße Pracht zu entfalten. Teifins fichlicher Hanptbau aber it her 
Dom zu Kalınar (eit 1660), ein Mittelding zwifgien Sangbau und Zentralban, defjen breite 
Hauptfaffabe mit ihrem griechiüchen Giebel zwifcen Seitentürmen, ihren ftrengen tosfanifcien 
Pilaftern im Untergejcpoß, ihren Teufchen ionifcen Pilaftern im fömäleren Obergeichoß einen 
durdjaus Haffiiftiihen Einbrud macht. 

Der Sohn diejes älteren Teffin, Nitodemus Teffin ber Jüngere (154-1728), 
der in Rpföping geboren war, vollendete Drottningholm, um fi) dann vornehmlich dem 
Weiterbau des Königsicloffes in Stodofm zu wibnen Seine Entwürfe zum Ausbau 
wurden 1092 genehmigt; und rafeh wuds der neue Norbflügel empor; aber 1097 muften 
die Nee ber alten Burg nad) einem verheerenden Brande vollends abgetragen werden; und 
der Meifter erhielt nun den Auftrag, ein neues Sälof; zu errichten. Diefer vornehme Neubau 
gehört erft ber Kunftgefdjichte des 18. Jahrhunderts an. 

Aud) Simon de Lavallee Hatte einen Sohn, der fein Nachfolger wurde; und diejer, Jcan 
de Qavalide (1620-96), war einer der einfluhreicften Stodholmer Arditetten jeiner Zeit, 
Sein berühmtefter Kircjenbau ft die Ratharinenfirdje (1656—76), die erfie reine Zentrat- 
fire in Stodholm. Hr Grundriß if ein gleichfeentliges Areu, deifen vier äußeren Eden 
vier Heine Quadrate eingefügt find; und der gutgegliederte, von hoher Mitteltuppel über: 
tagte Aufbau entwidelt fi) folgerichtig aus diefem Grunbrif. Die Gewölbe des [hlichten 
Inneren gotifieren nod;. Außen Herrjcht ein einfacher Dorismus. Des Meifters wehtlicher 
Hauptbau aber ift das Nitterhaus in Stodholm, deffen vier Faffaden auf rehtedigen Grund: 
Tih ziemlich gleichmäßig durchgebildet find. Durch hohe Lorintbiiche Pilofter, die unter dem 
geißweiften Dache ein tlares Gebält tragen, werden Die beiden Hauptgeioife zulammen: 
gefaßt. Aaffiiche Giebel Frönen die Mittelrijalite der beiden Langfeiten. Streng behandelte 
Hängefränge vollenden ben Faebenfchmud. Alles üft Harte nerdiiche Spätrenaiffance. 











In der ardjitetenifä-beforativen Bildnerei Schwedens herricten in der erfien Hälfte 
bes Jahrhunderts, ber es nod) umı eine gewifie Fülle figürlicier und rollwertiäfiger Einzel: 
formen zu fun war, eine Neihe eingewanderter deutfher Steinmegen wie jener Heinrich 
Blume und wie der Hamburger Heinrich Wilhelm (geft. 1652), defjen deforatives Talent 
fi) im Sartufchenfil der Gerächtnistafefn für die Familie Orenftierna in der Kirche zu Jüder 
mit allem figürigen und ornamentalen Zubehör geltend machte. Das aus Daslen mit 
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berabiängenben Hautfappen befiehende Warodmotio, das er an der Gedenftajel für bie jung 
verftorbenen Kinder Orenftiernas in der Nifolailirdie zu Stodhelm verwanbte, erregte Auf: 
jeben in Schweden. Wagte er ih) an höhere Aufgaben, wie bie Hegenden Sartophaggeftalten 
in der Sirehe zu Jäber, fo trat feine Fnfileriihe Ungulängticheit freilih fofort zutage. 

Im übrigen waren in Schweden mit der Ausführung der grofen Grabvenfmäler immer 
nod Holländer betraut, Am Grabmal Baner im Dom zu Upfala (1629) nennt der Haar- 
Iemer Aris Clacjon fih als Erfinder und Bildhauer. Die toten Ehegatten ruben auf einem 

Varabebett unter einent von weiblichen Hermenfarpativen getragenen Valdasin. AUS Urheber 
des Grabbentmals eines 1697 verftorbenen Felbherrn und feiner Gemahlin im Dom zu 
Stara gilt Pieter de Keuzer (geb. 1596), ein Sohn bes grofen Amfterdamers Hendrit 
de Kenzer (3.356 umd 350). Die Ehegatten ruhen bier unter einem reich mit allegoriichen 
Geftalten bejepten doriihen Säulenbaltadin. 

Sn der weiteren Entwidelung wurde das Paradebett mit den Yiegebildern unter die 
Wandtafeln gerät, und ihlichlich begnügte man fich mit dem Wandepitaph als jolehemn, 
Das Bufter eines reihen und ehlen Wandepitaphs, das des Neichsrats Erit Flemming (geft. 
1679) in der Stiche zu Sorunde, rührt, wie inieriftlich beglaubigt, von Nikolaus Willich, 
einen: niederländiigien Schüler Nombont Terhulfts (S. 362), her. Welleiht it Milic) and 
der Meifter des lattlihen Grabmals der Vieltetierna zu Öfterbanninge (1076-80), das 
mod) mit einer lebhaft bewegten, barod-allegorifchen Marmorgruppe geichmüct if. Sicher 
aber fehuf er die großen Treppenhans-Standbilder Apollons und ber Mufen in Drotting: 
Vf nebjt ber Minerva mit ben Gefihtsgügen der Königin Chriftin 


















Die Malerei beichräntte fih auch in Schweden im 17. Jahrhundert auf beforative Dedeı 
ober Wandgemälde und Bildniffe Us Bildnismaler erfceint zunächft der Holländer Jatob 
van Dort (3.427), ben wir fapon in Dinemark fanden, 1619 und 1629 in Schweden; er it im 
Stodholmer Mufeum aber bod) nur mit bänifejen Aönigsbildern vertreten. As Hofmaler der 
Königin Chriftine find ber Holländer David Bed (geft. 1656), der Schüler van Dyds ger 
wejen war, und der berühmte Franzofe Sebaftien Bourdon (S. 283) zu nennen. Jener 
war 164751, diefer 1652-54 in todholm. Yon beiden befigt das Stodholmer Mufeum 
anfprechende Bilbniffe der gelebrten Königin. Der einzige weithin befannte jfandinavifche Maler 
diefer Zeit, ber Vlumenmaler Ottomar Elliger der Ältere von Ootenburg (163:—79), 
trug feine friihe, farbige Kumft ins Ausland. Cr hatte bei Daniel Scgbers in Antwerpen ge: 
ternt umd ftarb als Hofmaler in Berlin. In Schweden wirkten fait nur auswärtige Künftler. 

Unter den Delorationstünftlern der zweiten Hälfte des Jahrhunderts wird freilich ein 
Schwede, Johann Syloius (gef. 1695), genannt, dejien Molereien in der Echloftapelle zu 
Stodholm und in der Galerie des Schlofjes Drottningholm (168990) wie Nachabnungen 
Lebruns (S. 284) wirlen. Der Hauptmeifter diejes Faches in Etodholn aber war David 
Köder (162998), ein Hamburger, der fih) in Holland zum Vildnismeifter, in Ztalien 
unter Cortona (S. 229 und 248) zum Dedenmaler entrwidelt hatte, 1661 jchrwedifcher Hofmaler 
und 1674 als Klöder von Ehrenftrahl geadelt wurde. Seine annehmbaren detorativen 
Hanptbilder befinden fih in ben Schtöffern zu Drottuingbafm und zu Ctodyolm, leere religiöfe 
Darjtellungen feiner Hand 3.9. in der Nitolaiticche. Yon feinen feif angeordneten, nüchtern 
aufgefasten Viloniffen jei das grofe Gruppenbilonis der Familie Karls XL. in Gripsholm 
genannt. ber Ehrenftraht und feine Schule Hat Auguft Hahe am ausführlicten berichtet. 
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Ehrenftrahls Neffe, David Krafft aus Hamburg (16551724), war fein Sauptmadhfolger 
als Vildwismaler. Die meiften feiner 235 Bilbniffe, bie Hahr verzeichnet, befinden fi) in 
{gwebifcen Sclöffern, namentlic) in Gripshohn. Hart und troden gemalt, zeichnen fe fi 
ur durd) eine gute Wiebergabe ber „Pofen“ ber Perüdenzeit aus. Neben Chrenftrahl und 
Arafft aber wirtten als Holläubifche Bilonismaler in Stodholm jener Anfterdamer Touffaint 
Gelton (S. 428), von dem das Stodhohner Nationalmufeum vier Bilder befigt, und der 
Haager Martin van Mijtens der Altere (1648-1756), dejfen Sohn berühmter wurde 
als er, Die Meifter, die dann um die Japrhunderhvende in den fäwediichen Schlöffern malten 

ten, Jacques Fouguet und Nend und Evrard Chauveau, waren natürlich 
wieder Frangofen., Alle diefe Meifter find nur als Pioniere ihrer Kunft auf hartem Boden 
von einiger Bebeutung. 





. IX. Die Aunf des 17. Iahchunderts in chriflichen Ofleuropa. 
1. Die Aunft diefes Zeitraums iu Polen. 

Der Polentönig Johann Sobiejli erjocht betanntlich 1683 vor Wien den entfcheidenden 
Sieg, ber dem Vordeingen der Türken Einhalt gebot und Ungarn nach 144jäprigen Shmachten 
unter dem moßanmebanifchen Joche id) jelbit zurüchgah. _Die bereiten Länder Hatten aber 
im den nächften Jahrzehnten viel zu viel mit ihrer wirtfchaftlicen Emeuerung zu fun, um 
fh in nennenswerter Weife fünflerifch zu betätigen. Gerade als Kımflländer Tonmen im 
hrififichen Ofteuropa während des 17. Jahrhunderts baher nur Polen und Rufland in Ber 
tradht. Üfilichen Charakter aber trägt nach wie vor nur bie ruffiihe Kunft. Polen Hatte 
fih icon feit Jahrhunderten auf die Seite Wefteuropas geflelt. Cine polnifde Kımfl als 
folhe gibt es freilich aud) im 17. Japrpundert fo wenig wie eine ffandinavifche. Während 
Polen fid) jedoc) in 16. Jahrhundert der beften italienifcen Bau und Bilvlünftlerfofonie 
diesfeits der Alpen und einer regelmäßigen Einwanderung vorzüglicher deuticher Meifter 
tühımen fonnte, wourde feine Kumft im 17. Jahrhundert von Jtalienern und Deutfchen dem 
durdhnitilichen Zeitfil zugefühet, aus dem es fein Entrinnen gab. Überdies wurde bie 
jelbftätige Weiterentriidehimng der Arafauer Kunft durch die Verlegung der Refidenz nad) 
Warfgau, die Sigismund III zu Anfang des Jahrhunderts vollzog, plöglich unterbrochen; 
amd in Warfhau muhte gewifjermaßen wieder von vorn angefangen werden, 

Die bedeutende der Rrakauer Spätrenaiffances und Varodffirdien blieb die erwähnte 
(©. 293) freugförmige, überfuppelte Petersficche Bernardones, Das bedeutenhite barode 
Kirgjeninnere Krakaus entwidelte fh) in der Univerfitäts- oder Annenticche, beren Hauptmeifter 
Pietro Paolo Dlivieri biej. Ihre reihen vergofbeten Studarbeiten aber rührten von 
Valdajfare Fontana her. Natürlich entftanden aud) in dem rajc) erbtügenben Warfhau 
im Laufe des 17. Jahrhunderts eine Neihe neuer Kirchen, Die jedod) den Zeifti in leerer und 
Ächwerfälliger Geftaltung zeigen. Sünftleriich Tommnt felbit die große falte, der Verklärung Chrifti 
geweihte Kapuzinerfirdhe (1683) kaum in Betracht, die der Hofarditelt Agoftino Locci zur 
Feier des Sieges über die Türken erricptete. Jedenfalls zeigen dieje Stichproben, dafı in 
Barfcpan wie in Krakau auch im 17. Jahrhundert italieniiche Baumeifter bevorzugt wurden. 

Der Wielopoifiice Palajt in Arafau, das Heutige Nathaus, it nur von durdchnitt: 
chem Werte; und auch die erjten Warjcpauer Rönigspaläte erhoben fi nicht zum Range 
Baulicher Meifterwerfe. Vergleicht man das Königsichloß Sigiemunds IIT. mit der Abbildung 
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des niedergeriffenen ichfiihen Palais“, das fpäter die jächfüch-polnifden Könige ber 
wohnten, jo fiebt man aud) hier die Entwicelung der mittelalterlicen Ehtürne zu wohn: 
iheren Eihpavillons, Bebeutender ift der Haupibau Johan Sobieilis, der von Pavillon: 
türmen Hanfierte Mitelbau des Königsfchloffes Willanow unweit Warkaus, das 1688 
1694 von Giufeppe Belotti errichtet wurde, 





Auf dem Gebiete der Vildinerei mirde in Polen der italienije Ginfluf im Laufe bes 
17. Jahrhunderts wieber burd) den deutfcien erfeßt. Der Breslauer Johann Pfifter, der 
mach 1612 eine grofe Wertftatt in Xemberg gründete, verforgte die pohrfcien Kirchen mit 
aniprucjsvollen Aabafter- und Marmiorgrabmälern, von denen die Fürftengräber der Kathe: 
drale zu Tarnom wegen ihrer Gröfe und ihrer verfhwenberiicen Materialpracht hervor: 
gehoben werden, Bronze: und andere Detallbilbwerte aber fheinen vornehmlich aus Danzig 
vericheieben worden zu fein. Jedenfalls ift der mit wütelgroßen Reliefs gef_hmücte Silber 
jarg des Sl. Stawislaus im Dom zu Krakau (1671) aus der Dansiger Wertflatt bes Peier 
von den Rennen ervorgegangen. Die Merle diefer Art vertreten ben bilbnerifden Zeitil 
in nieberländiicpsbeutfcjer Falfung. 











Apnlich erging 08 der Malerei in Polen. Ein Jialiener, Tommafo Dolabella aus 
Beltuno, deffen {hwächlich im fpätvenegianifcien Stil gehaltenen Gemälden man in der Katha- 
1, der Marluss und der Dominifanerfirhe zu Rrakau begegnet, war Kofinaler Sigis: 
munds IIT. Zu der zweiten Hälfte des Jahrhunderts herriöte der Einfluß ber Rubensfüiche. 
An fie Hielt fd) der Pole Franz Leryeki, deffen oberflädtiche Niefenbilder bie poln 
Vernarbinerfirgen füllen. As rafauer Bildnismaler wird Daniel Fregerus geprisfen, 
defjen immerhin ziemlich lapmes Vilonis des Bifchofs Trgebiefi in ber Franpisfanerfirche, das 
den Würdenträger in ganger Gsflalt vor biagonal geipanntem Vorhang zeigt, für fein befies 
Wert gilt. Mit bejonderem Stolz verzeichnen die Polen, daß Bogdan Lubinecki (1653 
bis nad) 1729), der Scpüler Lairefes (3. 347) in Amfterdam, der eine Zeitlang Aad 
direftor in Yerlin gewefen, geborener Strafaner war. Aber feinem Vaterlande verdanfte Diefer 
Durchfepnitstünftler weder jene Ausbildung nod) feinen Kuhın. 

















2. Die zuffifche Kuuft des 17. Faprönnderts. — Nüdblic. 

Die nuffifhe Forfcpung der Lepten Jahrzehnte Hat fid) erfolgreich bemüht, die fpäteren 
Abfenitte der Gefchichte der nationalruffiiien Aunft, die die einzige überlebende Tochter der 
bngantinifchen it, im Helleres Kicht zu rücen. Neben Noviptis Kunftgefhigfte und den Ein 
aufjägen verjciedener Gelehrten fommmen fürs 17. Jahrhundert namentlich Suftows „Won: 
mente der alten ruffiichen Architektur“ und Litatichefis „Materialien zur Gefhichte der ruf 
foren Sonographie” in Betracht, Da aber die Wirkung der ruffichen Kunfl jener Tage auf 
das Zarenreid) beicränft blieb, müflen wir ung bier mit furzen Andeutungen begntgen, 

In der blühenben zuffiihen Kirchenbaufunft des 17. Sahrhunderts treten uns, mann 
fad) abgewanbelt und miteinander verquickt, vor allenı bie beiden Haupttypen entgegen, die 
{bon im 16. Jahrhundert nebeneinander auffproffen (Bd. IT, S, 659): der Typus der Fün 
fuppelficchen, deren oft vervietfadhte glängende Zwiebeltuppeln fi bald auf Halsartig: hohen 
Bolindertünnen, bald auf obelistenartig verlaufenden Unterfäten aus dem Dadıe erheben, und 
der Typus der Pyramidenfircjen, Die unten von Veranden umb bededten Treppenaufgängen 
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umgeben, aber audı mit Heineren Zwiebelfuppen befrönt zu fein pflegen. Die achtedigen 
Pramidentürme wurden nicht jelten als Olodentürme neben bie Fünffuppelfirchen gefept, 
oft aber mit ihnen zu einem unlösticjen Ganpen verbunben. Der alte Hotzftil Ruflands Htingt 
namentlid) in den folichteren Pyramibentiechen nad); und in manchen Gegenden des Zaren 
weiches, befonbers {m hoben Norden, fehlt e3 auc) jegt nicht an wirklichen Solpfiren, die ben. 
Stil in urfprünglicher Reinheit bemahren und eben beshalb wie Überfepungen aus beim Alt- 
normegifcien (Bb. IL, &. 266) eriäeinen. Charakteritich it 3. 9. bie Halzfirdje zu Uma am 
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Die Auferfedungstirge iu Rofrome Red Zublom; Bat. Tert, 8406. 


Weißen Meere mit ihren übereinandergetürnten Dächern und ihrer alles zufammenfaffenben 
achtecigen Mittelppramibe, bie mit einer Zwiebeltuppel gefeönt if. Bon italienifcher Ne 
naiffance ift hier fein Haud) zu jpfren. 

Die italienifhe Renaiffance und der internationale Barodftil Mingen felbft in ben ruffiz 
ihen Steinfirdien biefer Zeit nur leit, verfprengt und in entfiellenden Abwanblungen an. 
Das Beiipiel, das die Erzengelathedrale auf dem Moskauer Kreml mit ihren reinen Frühz 
renaiffancefapitellen gegeben (Bd. IL, ©. 653), fand feine Nachfolge mehr. Einfache Rund: 
fäulen und Pilafter, Die von ferne einen tosfanifejen Einbrut madjen, tragen manchmal 
flache Kopfftüde, die als Mittelbing zwifchen dem dorifhen und dem romanifcen Kapitell 
ericheinen. Reiner taucjen forimthifeje Erinnerungen auf. Gebrungene Balufterfäufen und 
ichlanfe Rumdfänlen werden maffig von Breitbänbdern zufanımengehalten. Die oft vervielfachten, 
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üppig verzierten Mufenrahmen ber Fenjter find öfter mit Rielbogen als mit Dreiedgiebeln 
Gekrönt. Zu ben nicht minder reich umrahınten Gingangepforten wecheln Aund- und lad: 
bogen nicht felten mit den Kielbogen. Ihren befonberen Charafter erhalten mandje Dächer durd) 
jene manfarbenartigen, meift Helbogig gejämeiften Blendaufjäge, mit denen fie wie gefpidt er: 
feinen. In den oberen Reifen Keiner werdend, vermitteln biefe Zierftüde anfteigend zwilcen 
dem Dachrande und den Ruppeltüirmen. Leere Wanbflächen find nicht befiebt. Mandat find 
die Wände ganz mit focettenartigen oder gar Taffettenartigen Bierecten bedect. Die Brüftungen 
der Beranden, Treppengänge oder Galerien find feten in Docen aufgelöft, in der Nagel viel 
mehr fefte Mauern, die von aufen mit nebeneinandergeftellten Vieredaffetten von der Höhe 
der Brüftung geiömüdt find. Unter den üppigen, mannigfaltigen Eingelfornien biefes Stils 
bemerkt man bier und da uralte geometrifche Mufter, idzade, Sparen und 
Gegenüber dem ruffiichen Kathedralenftil des Mittelalters aber fann man dieje ganz 
und Verzierungsart als national: 
ruffdjes Baroct bejeichnen. 

In Mostau ift die joge: 
nannte „rote Kirche“, die der 
Himmelfahrt Darins geweiht it, 
ein befanntes Veifpiel der üppi 
fien Permählung des Zieh 
Tuppels und des Poramidenturm 
foftems, aber aud) der beutfichften. 
itafienifchen Antlänge mit To: 
rintbifierender Säulengliederung 
und baroden Fenfterbetrömungen. 

Hu reineren Swiebelfuppelfti ent- 
a aendunatrsu vonRefan  zaptet pie Kirche ber „Geburt 
Marias am Wege” in Moslau, 
deren fhlites Cxbgefehoß tostanifierend breinblict, in ihrem oberen Teile alle phantajti 
Neize der geichilberten Art. Der Areml zu Rofton enthält fünf Kirchen bes 17. Jahrhunderts. 
Die Auferfiehungstiche 4.3. und bie Sirdje des wunbertätigen Johannes zeigen Hochgeredi, 
teichgeglieberte Fafjaden, die von mittelalterlicjen Nundtürmen flankiert werben, oben aber 
als reine Fünffuppeltircjen abfhliehen. Die Anferftehungstirche zu Nomanow- Vorifjogtjäbit 
bei Roftom (1652) ift eine Fünftuppelfirdie mit ausgebildete, zweigefchofigem eranda- 
Umgang, deffen Rundbogenartaden den halbtreisförmigen Gemälbejeldern unter dem Haupt: 
dache entjprechen, während die Hälfe der Zwiebeltuppeln durch) fielbogige Blendarfaden ge: 
gliedert find. Bei ähnlicher Anlage zeichnet fid) die Auferfichungsticche zu Roftroma (1650; 
Abb. S. 439) durd) die Rumbbogigteit aller ihrer Öffnungen und die facettenartige Muft 
rung ihrer Wände aus. Vejonders reich gegliedert ift bie mit zwei Pyramidentürmen au 
geflattete Kirche der Jungfrau von Kafan (1648) zu Murom. Unter ihren Belrönungen 
erieinen Rumdbogen und Kielbogen neben Dreiedgiebeln, von denen einer nad) weitlic 
baroder Art oben durchbrochen ft. Et ruffiih wirten die Fenfterumrapmumgen der Kirche 
der Heiligen Jungfrau von Kafan zu Martowo (Abb). US Beifpiel einer rufen Flad- 
tuppel: und Flahbogenticche des 17. Jahrhunderts aber jei die Erzengelfirdje im Dafarios: 
Lofer zu Jeltowobft genamt, 
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Unter den ruffifhen Wohnbauten biefes Zeitalter muß zunäcdft ber jegige Bau des 
Aefveberepalaftes oder Terem in Mostau genannt werben, ber fi) um einen Rechtethof in 
fünf ujenförmig Meiner werbenten Geicoffen aufbaut, beren Gliederung von fern, aber 
au nur von fern, an itaifierende Spätrenaiffance erinnert. Ein befonbers intereffantes 
es Privathaus diefer Zeit, ein Steinbau mit (erneuten) Holvorbauten, it bas Haus 
geleiftieitom zu Tiejewokjary im Bezirk Rafan (Abb.). Das zweibogig geöffnete Mitterifalit, 
in dem die Treppen von außen emporführen, ift vor dem Dache von mächtigen höfgernen 
Kielbogen überfpanmt. Endlich it ber Sucjarew- Turm in Mostau nicht zu vergeffen, den 
eter der Orofe 1089 errichtete, Gegenüber dem 1600 vollendeten San: Welifij: Turm 
222), als deffen „Braut“ das ruffüihe Bolt ihm bezeichnet, wirkt er fchon weentlich euro+ 
päifcer in feinem Aufe 
bau. €8 ült eines der 
fegten Vauwerte des 
„Mostauer“ Zeitalter 
des Zarenreiches. Mit 
der Gründung Peters: 
burgs (1703) beginnt 
dann Nußlands Peters: 
burger Zeitalter, das 
fein Antfig mit Venußt: 
fein gen Welten rühte, 











Zon ber ruffiiden 
Malerei des 17. Jahr- 
hunberts ft viel. ober 
wenig zu jagen. Mitdem 
Wenigen mühlen wir 
uns begügen. Neben | = ; 
den Kirchenfresten auf Das Haus Zeieinfsitom su Tisemokfare Berirt Aufan. Rad D. Surlom. 
meift blauem Grunde, 
wie fie fortwährend in den alten, feierlichen byzantiniichen Apythmen mit überlangen Ge: 
fialten gemalt wurben, kommen bie Tafeln ber firhlichen Vilberwänbe (onoftajen), bie 
heiligen Zimmertafeln und die Hanichriftenbilber in Betracht, benen fich in ber Schule von 
Kiew jcjom weilic) angefaucite Aupferftige und Holzjehnitte gefellen. 

Große Fresfenfolgen des 17. Jahrhunderts, in denen im Rampe mit ben alten Vor: 
ihriften doc) oft genug ein jelbftändiges Naturgefühl und eine geühende ünftlerifche Phan: 
tafie nach Geftaltung ringen, haben fih zB. in einigen Kirchen Mostaus, Jaroslams und 
Noftows erhalten. Zu der Erzengelfathebrate zu Mostau (1980-81) die Reihe der Zaren 
über ihren Gräbern in fiifer Qebensgröße, it aber auch das Jüngite Gericht dargeftellt. 
AUS Maler diejer Bilder wird ein gewiffer Jermoldjer genannt. As der eigentliche Neuerer 
aber gilt Simon Wjcakom, in dem Dostau am Ende des 17. Jahrhunderts einen Deifter 
bejaß, der bie byyantinifcen Bande wit mächtigen Lebensgefühl jprengte. Indeffen genügen 
bie uns zugängligen Nachrichten über feine gepriefenen Schöpfungen nicht, uns dieje zu 
veranfchaulicen. 
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Der ruffiigen konographie ber Bildwänbe und Bimmerbilber nachzugehen, jet & uns 
och an ficheren Anhaltspunften. Daß fi für die weitere Forjhung felbft in bieer fiarmen 
dygantinifd:ruffiichen Kunft örtlich bedingte Entwidelumgsanfäge und verjdjiedenartig wirtende 
äußere Einflüffe, felbft jolde aus der weitlicen Kumft, nacweifen Iafjen werben, unterlcgt 
feinem Zweifel. 

Niet. 

Anders als am Ende des 16. fchaute die europätjche Runfkelt am Musgang des 17. Jchr: 
bunberts brein. Die großzfigige Wucht und bewegte Maffigteit des Barodjtils hatte ihr überal 
ein neues Gepräge verliehen. Wie den Arno und den Tiber, beherrfchten nun aud) die Seine 
und die Themfe gewaltige, weitbfidende irchenfuppeln; und überall erhoben fidh jene nid: 
geglieberten, üppig bewegten und bod) einheitlich zufammengefaßten Kürchenfaflaben, bie in 
16. Jahrhundert in Rom und in Oberitafien vorgebilbet worden waren; überall vedten mis: 
tige, breitgelagerte Schloßbauten, wie die von Verfailles, von areiteftontich filifierten Gärten 
umgeben, ihre wohlgeftalteten Glieder. Willig folgte die Bildhauerei, der an Paläften, Atären, 
Kicenportalen und Brunnen hauptfächlich deforative Aufgaben geftelt wurden, den arafı, 
bewegten und gef_hmwungenen Linien der Yaukunft. Ihre Körperbemegungen ehrten bat 
ojt genug zu den Musbiegungen ber alten gotifcjen Geftalten (Vb. IT, ©. 281—280) ; 
wogegen ihre baufchigen Öewandungen ein felbftänbiges, mehr malerifc:deforatives als plat: 
{ches Leben erhielten. Gewaltige Dedengemälde neuer, Bisher unbefannter Gliederung breiten 
ein überihäumendes, Fam noch) ardjitettonijch gebändigtes farbiges Leben über weltliche und 
tirchliche Riefenfäle aus. Wandgemälde wurden meift nod) bucd) Webebilber erjegt. In alkı 
Tatolifchen Kirchen aber entfalteten fi riefige Altargemälbe, deren fchwungvollsbarode, reist 
Seidenfcaft atmenbe Darftellungen mit dem Stil ihrer üppigen Rahmengehäufe bem herricer: 
den Kirchenbaufüil folgten. Zmeifellos Hatten die italienifchen Meifter des 17. Jahrhundert 
viel zur Weiterentwicelung diefer baroden Altarmalerei beigetragen, die indeffen ebenfo zwei 
105 erft in Hubens’ Meifterjhöpfungen auf Hänifchem Boden ihren endgültigen Ausprud fort. 

Neben biefer wuchtig aufs Ganze gerieten, oft genug jchmühtigen Barodtunit, in ir 
die Überlebfel der gotifchen Baufunft zwar während des ganzen Jahrhunderts nicht völlig 
verjepwanden, aber bad beinahe aufgefogen wurden, ging, wie jcpon bemerkt (S. 225), währen? 
ihrer gangen Blütezeit die realiftifche Bewvegung Her, und diefe war freifid) in einigen it 
großartigften Huferungen, wie in den Vilpwerfen Verninis, den Gemälden Niberas u 
Auben®, unauflöstich mit der Varodrichtung verbunden, brachte jebod) in allen Künften and 
eine Reihe nahezu, wenngleich jelten völlig barodfreier Schöpfungen hervor, deren Natürlit- 
feit in ausgefprogpenent Gegenfage zu dem herrfchenden Zeitfil fteht. 

In der Vaufunft Finnen einerjeits bie Anfänge der Neugeflaltung ber proteftantiider 
Predigtficche, anderfeits die Veftrebungen, im Wohnhaus wirklich wohnliche, den Lebens: 
bedürfniffen genügende Räume aneinanderzureihen, fönnen aber auch bie Berfuche, bie Former 
ipradje dem heimifchen Baumaterial anzupafjen, hierher gerechnet werden. In ber Bildhauerei, 
in der Haffisiftifche Nebenfirömumgen jcpon jept ein Gegengewicht anderer Art gegen das Über 
wuchern bes Borodgefchmades fhaffen, gehören vereinzelte Anjäge fütenbilnlicher Art in Su- 
dad, Belgien und Frankreich, gehört überall ein Stüd der Porträtbilbnerei diejer jhledkir 
tealififchen Richtung an. Im der Malerei aber tritt diefe bejonders fiegreidh neben die br: 
gebrachte Übung; und trop des Anteils, den die italienifche Malerei jcyon durd) Caravaggio 
(2. 250) an der wealifüichen Beregung, ja durch den Altersftil Tisions an der Ausbildung 
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der neuen meifterhaften breiten Pinfelführung genemmen, vollyog fih bie Weiterentwidelung 
diefer naturfeifchen Richtung doc) in anderen Ländern als Ztalien. Wie bier Realismus, 
von großen fünftlerifchen Berfönlicteiten getragen, einerjeits, mit macptoolfier Sit: und 
Farbenphantafie gepaart, über fidh jelbft Hinausgehoben, anderfeits mit der äuferfien Fein: 
fühligfeit für die Vornehmeit von Naturformen und Naturfarben feftgehalten umb weiter: 
gebildet werden Tann, zeigen vor allen Großmeifter wie Rembrandt, Frans Hals und 
Velögguez, zeigen in mannigfadjen Abflufungen aber aud) alle jene vorzugsmeife Kellänbifgjen 
Meitter, die {hfichte Ausicpnitte aus ber Melt ber Erfeeinungen in der Ranbfehaft, im täg- 
ihn Leben ber Reichen und der Armen, in ber Tier: und Pflanzenwelt big zum einfacflen 
leben ebenfo natürlich wie fünftleriid) mieberzugeben verflanden. Men e& in biefen 
Fächern aud; fon im 16. Jahrhundert nicht an Anfägen zu Fünfilerifeer Geftaltung fehlte, 
fo bradite gerade ihnen dod) erft das 17. Jahrfunbert bie Entfaltung zur volliten und feeieften 
Blüte; und daß diefe Entwidelung fid) vornehmlich im proteftantifcjen und republifaniicien 
Holland volljog, war gemif; Fein Zufall, 

Neben jener großen, wefentlid; deforativen Barodbewegung und diefer nicht minder 
großen, im wejentligen realitifchen, wern aud) oft genug von idealen Runfianjdauungen 
und Garocen Erinnerungen durdmwobenen Richtung, denen man in manden Beziehungen 
icon jept den Klafiisunns als dritte, unmittelbar ober mittelbar dur) die Antife beeinfluhte 
Strömung an die Seite jepen farın, meldete fi danır, wie wir gefehen baben (S. 22 
241, 254), gegen Ende de3 17. Jahrhunderts auf allen Kumfigebieten als neue Entwicelungs 
dhaje bie Neigung zum Leichen, Gefälligen, Cleganten, Spielenben unb Tändelnben, bie den 
Grundzug der Kunft des Tommnienben Jahrhunderts Bidet. 

Die Malerei war bei alledem bie eigentliche herrichenbe Kumft des 17. Jahrhunderts ge- 
wein. Daf das „Malerifce” mit feinem farbigen und peripeftiviigen Leben, feinem Hell 
und Duntel, feiner Zufanmmenfaffung bed Verfchiebenften auf der Häche aud) die Bautunft 
und die Vilvhauerei des 17. Jahrhunderts beferrict Hat, braucht Hier Taum wiederholt zu 
werben. Sin dod) bie wirtlidh großen Meifter biejes Zeitraumes, die Meifter, vor deren 
Schöpfungen ums das Herz aufgeht, jaft alle Maler gewefen. Das 17. Jahrhundert würde 
zu ben Tunftmächtigften Beitaltern der Welt gehören, wenn 3 uns and) feine anberen Meter 
gefchentt hätte als Deläzguez und Ribera, als Nubens und van Dyd, als Hals, Nenıbrandt, 
Vermeer, Yroumer, Auisbael und Hobbema. Trog ber neueren Perjuche, in ber Kunft, wie 
in ben verichiebenften Lebensäuferumgen, eine „Ummertung aller Werte” herbeijuführen, 
tönmen wie uns eine Kunfimelt ofne Meifter Diejes Schlages noch nicht vorfiellen. 
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1. Die franzöffhe Bunt des 18. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen. — Die frangöfiiche Banfunft des 18. Jahrjunderts. 

Leiötledig und gefallfüchtig, von Frauen beherrft und auf Frauengunft erpicht, nad) 
Anmut, Heiterkeit und Vehaglicheit verlangend, betrat das 18. Jahrhundert die Weltbühne, 
Auf allen Gebieten der Kunft und des Lebens war es zunädt das Zeitalter der Weiter: 
entwidelung und bes Yusffingens der Nenaiffance und des Barocks, bie fi nodı zeugungs: 
fräftig genug erwiejen, um ih, von neuen Zeitgeift getragen, zu einen neuen, jelbftändigen, 
feiöhten und zierlichen Dodeftil zu verflüffigen; fodann aber wird es, von männlicherem Ernite 
berührt, überall zum Förderer einer bewußten Umtehr, bie bald nur bis zur ttalienifcen 
Nenaiffanee, bald bis zum römifchen, ja Fhtiehlich zum griechifcen Altertum, gleihyeitig aber 
aud) zur Natur zurüdzufehren gebadhte. Wenn alien in manden Beziehungen das Munter: 
land biefer Bewegung blieb, jo voll;ogen die Wandlungen ih doch am deutlicften und 
völligften auf franzöfifcem Boden. Entfhiebener als je zuvor übernahm Frantreih die 
Führung der Fünftlerifhen Weiterentwidelung. 

Franöfiihen Urfprungs ift gleic) auf dem Gebiete der Yaufunft jener neue, aus dem 
italienühen Barodt Vorrominis, Ouarinis und Cortonas hervorgemadiiene Zeit, den die 
deutfche Runftwiffenichait in der Regel fchledhthin als Rokoko bezeichnet. Dem Ausprud 
Nototo war die Bezeichnung „Nocaille” vorausgegangen, die Muichelwert und Felsgrotten: 
wert bedeuten Tann, als Stilbeyeichnung aber, wie Gepmüller gejeigt hat, zumächit ans 
Mufcewert annüpft. Wenn wir aud) nicht fo weit gehen wie iefer Forfcher, der als „Rotole“ 
mr die (wülftigen Auswüchie des „NRocaille” bezeichnet fehen will, fo verftehen auch wir 
unter Notofo doc) nicht jomoh den Jubegrifi aller Stilrichtungen der Zeit Ludwigs NY. 
(171574) als jenen leichten, phantafievollen Dekorationsfil diefer Zeit, der fh, vom 
Kisprit gaulois getragen, nicht nur dem Barodt Jtaliens und Deutichlands, fondern auch dem 
Palladianismus Frankreichs und Englands als neue Schöpfung gegenüberfellt. Cs ift der 
ft nur zur Musicnmiicung von Vinnenräumen angewandte Terzierungsfül, der, böchftens 
!ifenenartige Wandftreifen zulafjend, alle ügenden und tragenden Pilafter der Wandaliede: 
tung in Hahmenwert, alle Umrahmungen aber in vorzugsweile S-förmig gejchweiftes Muichel-, 
Stab:, Yand-, Ylüten:, Bott: und Nanfenwert auflöft, das ihliehlich fogar den Gejegen 
der Symmetrie nad) Möglichfeit aus den Wege geht. Wenn Schmarjom mit Nedit darauf 
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aufmertjam macht, dafs biefe Jnnenbeforation doch oft gemug von einer neuen, freien, auf 
bebagliche Lebensführung zugefchnittenen Raumverteilung, einer wohnlicer gelagerten Raum 
geftaltung und einem leichteren, alle föarfen Kanten abrundenben, in großen Fenftern und 
Flügeltüren jchwelgenden Auf md Aufenbau getragen werde, um eine gemeinfane Bezeich: 
mung für den Gejantitil zu rechtfertigen, fo möchten wir gerade den Ausdrud „Nototo“ doc) 
icon angefichts des Wiberfprud der Franzojen nur in möglihft beichränftem Sinne ger 
brauchen. Außer Schmarfom und Geymüller Haben fih in Deutichland namentlich Zahn, 
Springer, Sniper, Dohme, Schumann, Gurlit und Jeifen über ben Begrif und das Wejen 
des Nofotos ausgelaffen. Die Franzofen aber benennen auch bie Stile bes 18. Jahrhunderts 
einfach nad} ihren Herrihern. Auf den Stil der Spätzeit Subwigs XIV. folgt ber 
Nögence (1715— 25), auf den Stil Subrigs XV. der Stil ber Pompabour, auf 
Stil Subwigs XVL,, der freilich, wie auch Schöfer betont hat, fejon in den Iepten Jahrzehnten 
Ludwigs XV. zum Durdbruc) tommt, 

Tiefer ganze leichte freie Zeit bejeichnet jebod) jelbft in Franreich, feinem Mutter: 
ande, nur eine der Stülftcömungen des 18. Jahrhunderts. Das Rofofo fehlt in einigen 
Ländern, wie in England, fogar völlig, wogegen es fid) in anbereu Ländern, wie namentlich 
in Deutichland, als ftärter und Langlebiger ermeift als in Franfreie)jelbft. Viel färter als 
die Nofotoftrömung aber wirkt in ganz Curopa auf allen Gebieten des Lebens und der Kunft 
jene Erfenntnis der Notwendigfeit einer völligen Umfehr, die vielfad) {don in der erften 
Hälfte des Jahrhunderts zum Durchbruch fommt, 

Die Kumfttitit eilte dabei in ausgeiprochenerer Weife als je zuvor der ünftlerifden 
Unnfehrbewegung voraus, Die Nüdbewegung zum griedüichen felbft im Gegenfag zum 
vömifchen Altertum war {on im 17. Jahrfundert burd) Jacques Spons griecifche Neifen 
und Forfcpungen eingeleitet, fc;on 1796 durd) Cordemoys Schriften, freilich nod) untlar und 
mit vielen Zugeftändniffen an den Zeitftil, geforbert worden. Yufs ganze griechifch=römifche 
Altertum wies bann vor allem bie Entdedhung von Herculaneum und Ponpejt (1748) bin, 
über bie zuerft durch Darthenay berichtet wurde. Das römifche Nuinenwert Piranefis (1769) 
blieb mehr im itafifhen Altertum fteden. Die griediihe Bervegung aber war bejonbers durd) 
die Neifen des Grafen Caylus, beifen Hauptwer 1752 erichien, dur) Stuart und Revetts 
Unterjuchungen in Athen, deren grobes Wert feit 1761 heraustam, vor allem aber in Deutfch: 
fand burd) Windefmanns 1755 erfcjienene „Gedanfen über bie Nachahmung ber griehüüchen 
Werte“ in Fluf geraten. Caylus und Windelmann find bie beiden gelehrten Führer biefer 
fünftlerifchen Bewegung. 

Neben der Umfehr zum Hellenismus aber feht auf der ganzen Sinie bie Mmfehr zur 
Natur, deren begeiftertiter Apofiel Jean Jacques Noufjean (1712—78) wurde. ZJubeffen ift 
gerade bieje Nüdtehr zur Natur vielfach mit eigentüticjen anderen Regungen verquidt. Der 
Nototofti betradjtete fid) wegen ber Naturfreube, Die monde feiner Anlagen atmen, und 
wegen der natücligen Einzelheiten, bie er jeinem phantafliiden Nahmenwert einwob, Telbft 
als ein Stüd Natur, und in befonderem Mafe nahm auch der grägifierende Maifigismus 
die Wieberentbedung der Natur für fi in Anfpruch, indem er die „Ihlichte Einfalt‘ für 
griedhifch und natürlich zugleich und bie griechihen Tempel für eine unmittelbare Entlepmung, 
aus der Natur anfah- Gerade diefe eigentümliche und unlogüiche Gleidhfellung der Rad: 
abmung der alten Griechen und ber Wiedergabe der umverfälfesten Natur verlieh der zweiten 
Hälfte dos 18. Jahrhunderts einen befonderen Charafter. m wenige, wie der große 
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framgöfifce Aritifer Diderot, und aud) diefer nur gelegentlich, wagten zu wiberfpredien. „Es 
gibt nichts Manieriertes“, jagt er, „weder in der Zeihnung, nod) in der Farbe, wenn man 
die Natur gewiffenhaft nachahınt. Die Manier tommt vom Meifter, von den Aabemien, 
von ber Säule, ja jogar von der Antite 

Die Aadensien, wie fie nad) dem Vorbilde ber Parifer Aabeniie (S. 256) jept in allen 
indern Europas entftanden und fid) im Rampfe gegen bie Vorrecite der alten Zünfte fieg: 
teid) behaupteten, wirkten zwar günftig auf die Lebensftellung ber Küntler ein, förderten 
aber dach überall eine nüchterne, erlernbare Korreftfeit, bie wir als „atabemifche Richtung” 
im engeren inne bepeignen. 

Neben jener hellenifcptlaffgitiichen und biefer realififchen Gegenftrömung gegen ben 
Pallabianismus, gegen den Barodilil und befjen Tochter, bie Rofofoberegung, quellen nun 
aber mod) zwei Nebeuftrömungen auf. Die eine von ihnen mar die Nomantif, bie aufs 
Mittelalter, zunächft auf die Gotit, zurüdgriff. Diefe Nictung, deren Titerarifce Grundlagen 
wir Hier nit verfolgen Tönnen, entfland in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts in Schott: 
Tond und England. Die älteften neugotiigen Bauten fihen in Schottland; aber j—on 1771 
erfohien ja and) Goethes Schrift „Bon beutfcger Yaufunft“, bie die Gotit verherrlihte. Die 
andere Richtung ift die oftafitifche, zunächft die hineiifde, die durd) bie Maffeneinfuhr 
dinefifcher Porzellane nad) vielen Länbern Europas vorbereitet, burd) Spences und Chambers’ 
Säfte über Hinefifche Gebäude und Gärten (1748, 1757, 1772) genährt, in den „Chinoi 
ferien“ der Nofofodetoration, hier und da in dinejifch geihweiften Palafl: und Pavillon: 
dächern zur Geltung am, fi in der neuen jelbftändigen Porzellantunft Sachfens und bald 
aud) anderer Länber innerlich mit dem Notofogefmad verihmol;, merhufndigerweife aber 
aud) einen wejentlichen Anteil an der Reaktion gegen den Verfailler arditeftonifchen Garten 
Hatte, Man meinte, im binefüchen Gartenftil Die Natur zu finden; und gerade daraus er- 
Härte fi) vielleiht mande der Schwächen des neuen „englühen“ Gartenftils. 

Die Hauptftrömumgen der Kunft des 18. Jahrhunderts, bie nur wenige Ausläufer ins 
19. herüberfgit, haben fi übrigens fpon im Icpten Viertel bes Jahrhunderts nahezu aus: 
gelebt. Überall, wo bie Umtehr fih volljieht, beginnt fchon bald nad) 1770 Die Aunfte 
Tihtung, die uns als erfte Phaje der Kunft bes 19. Jahrhunderts erfgeint. An Harften 
fpricht fi) der neue Umfchwung überall in dem Zerfhminben der Hünftihen Haartrachten 
aus, die von ber Alongeperüde Bis zum Haarbeutel und Zopf das gange 18. Jahrhundert 
beberrjet hatten. Dafı das 18. Jahrhundert das Zeitalter ber Perüde und des Zopfes war, 
Tommt bach aud) in feiner vielfad) erfünfteten Runft zum Vorkcein; ja, dieje Haartracten 
find eigentlich al® Ausgeburten ber herrjcienben Rumfirtrömung anzufeben. 


Ci 











MUS größter Baumeifter Franfreihs während der „Negentfhaft” erjfeint Robert 
de Gotte (16511735), der Schüler md Schwager Jules Hardowin Danfarts (S. 264), 
deffen Schloßtapelle zu Verjailles und deffen Schlof Grof-Trianon er vollendete, Die Auen 
feiten feiner eigenen Airdjenbauten, wie die Talte, unten to8fanifche, oben Lorinthüidhe Schau: 
jeite des „Oratoire‘” und die erft 1738 von feinem Sohne vollendete Haffiihe Nenaiffance- 
fafjade der Kirche Saint Roh in Paris (Taf. 41, Abb. 1) gehören der ftrengeren älteren Rich: 
tung an. Cein Herkulesfaal im Verfailler Schloß it das Iepte Darmorpraditftüd des Ctiles 
Kudroigs XIV. In feinen Privathotels aber ftrebte gerade Cotte nach ber freieren und fü 
geren Grunbripbildung, die die Zeit verlangte, führte gerade er die leichtere und beiweglicpere 










Tafel 41, 





1. Robert de Cottes Kirche Saint Roch in Paris. 
Nach Phetographir. 














Nach Piotsgrapkie, 


2. Jean Hardouin Mansart de Jouys 
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Detorationsweife ein, bie ben Stil Zubwigs NV. vorbereitete. Mufterfgöpfung diejer 
Art it fein Umbau des Hotel be In Vrillitre (et Banque be France) in Paris, beffen pradit- 
volle Galerie dorde, einer der glängenbften Räume Frankreichs, nod) das Wandpilaftergerüft 
aufrecht erhält, in den frei geldweiften unb bewegten Einzelformen aber, beren realifüfcien 
Mufchel: und Blattwert fi anmutiges plaftiides Bilbmert einreiht, den ungebundenen Ein+ 





gebungen einer feinen Rünftlerloune nachgibt. Außerhalb Paris’ jepuf de Cotte 3. 8. bie fltt: 
icjen bifcöflichen Paläfte zu Yerbun und zu Straßburg und die vornehm angeorbnete Place 
Lois XIV (jept Bellecour) zu yon. 





1 san Germain Baffranb Im GBtel be Beubife ya Dacia. ad Pitgrphie som 
Een 

Von den Meiftern, die fih in ähnlicher Nichtung wie Cotte entwidelten, it ber ältere 
Eailleteau, genannt OA ffurance (geft. 1724), als Schöpfer einer Neihe Parifer „dtels“ 
mit freier werbender Naumverteilung und leichter werdenden Schmudjormen hervorzuheben, 
Dit dem Staliener Girardini [Auf er 3 ®. 1722 ben breitgelagerten einftöcigen Säulen: 
Hau des Palais Bourbon, der als it des frangöficen Abgeorbnetenhaufes vielfach um: 
gebaut morbden ft. 

Inwendeforationen, die die Weiterentwidelung zum Rototo fennpeichnen, Iernen wir 
am bequemflen in ben im 18, Jahrhundert neu ausgeflatteten Cälen der Schlöfjer von 
Lerjeilles, Fonteinebleau und GrofeTrianon, aber aud) in einigen Privatpaläften Tennen, 
von denen das Hötel de Soubife, das jegige Hanptftaatsarhiv zu Paris, am leichteften 
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zugänglich if. Die alte franzöfiihe Holstäfelung erjegt hier, von Lihtbejhtwingten Händen 
im Nofoforamenftil geihnigt und hell bemalt, die fhwere, Jtalien entlehnte Marmorprabt 
des Stites Qubwigs NIV. Der Esprit gaulois befinnt fich auf fich febft. Viele der beften 
Detorationen diejer Art treten ung aber nur in den gezeichneten und geftochenen, in umfang: 
reichen Sammehverten herausgegebenen Entwürfen ber grofien Hauptmeifter biefer Kunit 
entgegen. Den Anfang der Vervegung bezeichnet die Künftlergruppe „Gillot-Watteau“, 
deren Deforationsentwürfe aus ber „grottesfen” Richtung „Brain: Daniel:Marot“ 
Hervorwuchjen und vielfach, ohne fi) zum eigentlichen Notofo umgubilden, in den Stil Lut 
wigs XVT. binüberleiten. Von ihren Trägern find Claude Giltot (1673—1722) und fein 
großer Schüler Antoine Watteau (16841721), deren „Aftenfäfige” fh) als ausgeführte 
Sanldetorationen in Chantilly erhalten Haben, als Mater und Nadierer berühmt. 

Unter den Lertretern des eigentlichen Stiles Ludwigs NV. feht Jacques Jules 
Gabriel (16671742), ber Seiter ber neuartigen Deforationen des Verfailler Schlofes, 
obenan, bie, wie P de Nolhar gegeigt hat, nicht ohne Gabriels linvirfung von bem Antwverpener 
Vildauer Jacques Verberdtt (geft. 1771) und feinem Nebenbuhler Antoine Rouffenn, 
dei Hauptmeitern der „Königlicien Schule von Verjaitles“, ausgeführt wurden, Während 
das Pufceliwert fi in Diefem Verfailler Rototojil noch beigeiden unterordnet, fpielen natür: 
fiche Motive, wie das Palmbaummotiv, eine Hauptrolle in feinen zierlichen Rahmenwert, 
Gleicjalterig mit Jacques Jules Gabriel war Germain Bofirand (1667-1754), der 
ud) als eigentlicher Baumeiter und als Baufhriftieller gefeiert wird. Bon ihm ftammt 
jene feinfühlig moderne Ausichmüchung (1735 — 40) einer Anzahl von Zimmern des Hotel 
de Soubife (bb. &. 441), in denen die geraden Linien vollends durch leihte S: Schwingungen 
erfegt werden, Mufhelvert und Planzenmwert Harmonifd) ineinanbergreifen, bie heitere Laune 
aber überall mod; durdy feines Stilgefühl gebunden erjceint. Ein Neihe anderer Parifer 
Paläfte, wie die Hötels de Diontmorenen und de Seignelac, hatte Boffranb nicht nur deforiert, 
fondern aud) gebaut. Seit 1765 aber entfaltete er m Dienfte des Herjogs Leopold von 
Lothringen eine reiche Yautätigleit in Nancy, das feine fhnude neue Kathedrale und jein 
möächtiges Hergogsichloß; Yoffrands Zunfireichen Händen verbantt. 

Die beiden Yauptvertreter der höcften Entwicelung des Rotofos find hauptjächtic) 
durch ihre gegeichneten und gejtodienen Entwürfe belannt. Diefe Meier find Gilles Marie 
Oppenord (1972--1742), zu beffen ausgeführten Baumerfen 5.2. bie HDtels bes berühmten 
Sammlers Pierre Crojat in Paris umd Montmorenen, zu deffen ausgeführten Deforationen 
die der Galerie bes Palais Noyal gehörten, und Jufte Yurdte Meiffonter (1093— 
1750), beffen Notofo, da er in Turin geboren war, aud) am beuttichften an bie Hocbarod: 
formen der Turiner Meifter, wie Ouarini, anfnüpft. Zu den Hauptentwürfen, die in 
Neiffoniers „CBuyre‘ zufanmengeftellt find, gehören, von zahlreichen Tunfigerverbticien Gegens 
ftänden abgefehen, das wohnliche Haus des Sieur Brethon und bie märchenhafte, im freieften, 
wie vom Sturme bewegten Kinienfiele jchwelgende „Grotte“, deren überphantaftiichen Stil 
Geymüller allein als Nofoto bezeichnen möchte. Yaugeidictlich it befonders Meiffoniers 
Entrvurf einer Faffade für Saint Sulpice (1726) wichtig. Dieier zeichnet fi) bei aller Ber 
wegtheit feiner gefcpmwungenen Umriffe Bis zur Spige des durcibrodjenen Dittelturmes durch 
wohttuende Verbältniffe und einbeitihen Zufanmenicfuß aus. Bebeutfam aber it, dafıDiefer 
Entwurf nicht genehmigt wurde, daf iner viebmebe der ftreng Mafiitiiche Entwurf 
Jean Nicolas Servandonys (16 6) zur Ausführung gelangte und bis auf die 












































1. Nicolas Servandonys Kirche Saint Sulpice in Paris. 
Nach Metograpkie 
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beiden Seitentürme 1745 vollenbet murbe (Taf. 42, 966.1). Über ben zmälf borifchen Säulen 
der unteren Worhalle, bie die ganze Breite des Gebäudes einnimmt, zieht ih das unverfräpfte 
Hafffcge Triglppfengebält Hin; und das obere ionifce Stodwert läuft ebenfo glatt, von einer 
Baluftrade befrönt, über dem unteren entlang. Celbjtbeiwußt leitet biefer fattlide Bau ben 
Stil ein, der fpäter nad) Ludwig NVI. benannt mwurbe. 

Wuctiger, mit einem Nejt baroden Empfindens ausgefiattet, fomeit foldes in Fran: 
veidh überhaupt möglich war, wirfen einige der Gebäude, bereu Annenräume dem Nototoftil 
huldigten. Jens Hötel Soubife, das Delamaire (geft. 1744) 1716 errichtete, läht mit 
feinen tiefen, von forinthüfcien Doppelfäulenpallen eingefaßten Worderhofe und feinem macht: 
vollen, giebelbefrönten, Torinthüicen Mittelvoriprung von aufen die fpielenbe Pracht ber 
Voffrandihen Nofotobelorationen nicit ahnen, bie feine Gemächer jämücten. Schwerfällig 
genug erideint auch) bei all ihrem Alaffgismus nod) 
die 1794 von Jean Hardouin Manfart de Jouy 
(geb. 1700) errichtete doriic-ioniiche Fafjabe der alten 
Kirche Saint Euftache (Taf. 41, 66.2). Alnrer in 
der Gefamtanlage, bervegter in ben Einzelheiten ihres 
ioniiden Jnneren und ihrer reichgegliederten Schaus 
jeite aber wirft Hardouin Nanfart deSagonnes 
Kathedrale Saint Louis in Verfailles (1713,58). 

Enplid, jei Frangois Cuvillies (1698 bis 
1768) genannt, ber, wie wir fehen werden, den No: 
fotofil nach Deuticland trug. 














Der feauenhaft anmutige Stil Ludwigs XVI. 
(Sud) von Mlanat), der zu eleganter Gerablinigleit 
and zu den maßvollen Schmudjornen leichter natür- 
licher Blätterkränge, Vlütenweige und rafaelicher dcan hapute 
Grottesten zurüdfehrte, entftand schon um 10 he ten el 
unter der Leitung der Dabame be Pompabour, ber 
funftfünnigen Geliebten Sudmigs NV. Im Inmeren ber Cubwigsfathedrale zu Verjailles 
tragen Einzelheiten fehon bie Züge diefes Stiles. on ben beiden Parifer Hauptlirchen Diefer 
Richtung wurde Sainte Geneoitve, bie Meifterfhöpfung Jacques Germain Soufflots 
(1709—80), jchon 1755 entworfen, 170481 ausgeführt, um zuerft 1791, zulegt 1885 
als „Pantheon“ dem Andenten ber grofen Männer Frankreichs geweiht zu werden (Taf. 42, 
Abb. 2). Auf der Grundlage eines griecifcen Kreuzes erhebt ih) der Pradtbau, defjen 
Worberfeite, dem römifchen Pantheon vergleichbar, eine von 22 torintpüchen Niejenfäulen 
getragene Giebelhalle bildet, während über feiner Witte auf hoher, aufen von 32 forintbiicen 
Säulen umftellter Tcommel eine laternenbefrönte Kuppel emporfteigt. Sn fait Jhmudlofer 
Gejehoifenbeit erfcheinen die feingegliederten Aufenfeiten ber übrigen Areugesarme. Nur 
leichte Halbkränge zieren den Fries. Alle Einzelformen des lihten Jnneren find frreng und 
zein. Jim gleichen Geifte fhuf Pierre Contant dYori (1698-1773) 1764 die Nire 
Sainte Madeleine, bie unter Napoleon T. wieder abgeriffen wurde, um dem befannten Tempel 
neubau zu weichen, der ben nod) firengeren SUaifisiemus des beginnenden 19. Jahrhunderts 
Degeicpnet. An Scloibau ber Zeit beteiligte Sonfflot fit namentlich durch das breitgelagerte, 
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nur in feinem Mitteleifalit und feinen Gerifaliten dur) eine grofe, durchgehende Forinthifhe 
Ordnung über einem Nufüita-Grdgefcboß geichmücte Hdtel be Dieu zu yon, beteiligte Contant 
dort fid) dure) das formenfirenge Schloß Belvedere bei Saint Cloud. Der berühmtete 
weltliche Yaumeifier der Zeit aber war Jacques Ange Gabriel (1699-1782), der Sohn 
Jacques Jules. Won ihm rührt der Umbau bes Schlofies von Compitgne, von ihm das 
Hafftice, trot der grofen Ordnung feines Dittelvoriprungs zierliche Schlöfhen Alein-Trianen 
ATTI—76) ber, das Nichard Vligne vollendete; und feine Schöpfungen find vor allem die beiden 
großen, an Perraults Souvrefafjade antnüpfenden Paläfte der Place de In Concorde (175270), 
zwiichen denen im Sintergrunbe ber Aue ovale die Dabeleine auftaucht; in Werfailles endlich 
baute er die beiden Haffisftüchen, giebelbetrönten Hofflügel 
des Schloffes, bie dem Gefamtbild feine Einheit rauben. 

Der berühmtefte frangöfiche Theaterbau jener 
Beit aber, das Hajfiich:Hlafiitifche Theater von Vordeaur, 
das Pierre Louis (17351807) 1780 errichtete, 
wirtte vorbilbtich bi8 in 19. Jahrhundert herein. 

An feinften erfheint aud) der Stil Ludwigs XV 
in ber inneren Ausfhmüdung ber Räume und ihrer 
beweglichen Ausftattung. Die Geradlinigteit, bie den 
Nototofehwung erfegte, bie Schlantheit und Zartheit ber 
eingelnen, im firengften Gejdmade geformten Gliede: 
tungen nehmen gerade bier ihre anmutigfte und Teichtefte 
Geftaltung an, die freilich manchmal etwas nüchtern er 
fceint. Alein-Trianon ft auch in biefer Beziehung mh: 
gebend. Inu Schlof zu Verfailles aber braucht man nur 
die Bibliothet Ludwigs XVI. und das große Zimmer der 
Marie Antoinette mit den Rofofogimmern Sudmigs X’ 
und den Barodräumen Ludigs XIV. zu vergleichen, 
m fih) der Stilivandlungen beroußit zu werben, bie fh im 
Laufe des 18. Jahrhunderts auf biefem Gebiete vollgogen. 




















Die frangöffche Sidnerei des 18. Jahrhunderts. 
Samen uersarksne ämerimternee Die bilbnerihe Oefaltungstraft, Die von jeher ein 

Erbteil der rangofen gemefen mar, werlich. fie audh im 
18. Jahrhundert wicht. Der Faben der Mberliferung ri nicht ab. Ein hegahtes Bild: 
hauergejchlecht reihte fih am das andere. Der Klaffizismus des Zeitalters Ludwigs XIV. 
bieibt in der Wilohanerei offenfichlicher die Grunblage der Meiterentwidelung als in der 
Baufunft. Wenn and) die chte Notofeboferation zum grofen Teil aus plate Echnigwert 
Geftund, das oft von firichn Zutaten, wie Heinen Kicbesgätern, bunrjogen war, fo friget 
fih die ganze Rofofoberegumg fu der freien Maftif ber Frangojen dieer Zeit dad) nur leicht 
und jEwanfend wider, und aud) die Übergänge vom Nofofo zum Neulaffisismus Hingen 
Bier an in leichten Schwingungen mit. Auf der Höhe hält fih, namentlich an Grabmälern, 
die alte Gewohnheit, in innbilbihen efalten Gedanfen und Lorftellungen zu verlörpern, 
An der Zunahme begriffen ift die Neigung der Monarchen, aucd) die Provinzialftädte mit ihren 
ebernen Neiterz oder Standbilbniffen zu beglüden, die Neigung der Bildhauer, fi in freien 
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Schöpfungen zu ergehen, die nur um ihrer jelbft willen ba find. Werben wir aber bei den 
meiften Sbealgeftalten der frangöfifchen Vildhauerei biejer Zeit bei all ihrer Formenreinheit 
den Eindrud einer gewifjen Abfichtlichfeit und Manieriertheit nicht Los, fo tritt ung bie plaftifche 
Bildnisfunft Frankreichs um fo einwandfreier entgegen. Die beften franpöfifcen Bildwerte 
des 18. Jahrhunderts find bie Bilbnisbüften, bie eine wunderbare Friice und Lebendigleit 
atmen. Gerade in ihuen fommt jene Höchfte teehnifche Meifterfhaft zum Durdibrud), bie nidit 
nur alle Stoffe fpielend fennzeichnet, fonbern auch die Oberfläche bes nadten leifces mit 
einer bis dahin Fauum gefehenen Eindringlichfeit und Weichheit wiederzugeben verficht. 

Ein Schüler Le Lorrains (S. 270) war Jean Baptifte Lemoyne (1704-78), den 
Gonje gleichwohl als den eigentlichen Erben der Manier Conftous (S. 272) und zugleich als 
den „Snitiateur“ ber neuen Vilbnerkunft bes 18. Jahrhunderts bezeichnet. Sein bronzenes 
Neiterftandbild Subwigs NV. in Vordeaug ift 
leider vernichtet, Im Louvre erhalten aber hat 
fd) das Bronyemodell feines Denkmals diejes 
Königs für Rennes, Der Herricher, den Soldaten 
auf den Schild heben, tritt hier als altrömifcher 
Krieger auf. AS Jbealbilohauer, der nodh Leicht 
von baroder Empfindung angehaucht if, ericeint 
Semoyne in feiner Gruppe der „Taufe Ehrifti“ 
in Saint No zu Paris. Bon feinen föflichen, 
indivibuelles Ceefenleben atmenden Bilbnis- 
büften aber jeien die der Schaufpielerin Clairon 
im Thöätresfrangais, die bes NnumurimJarbin 
des Plantes, die bes Architelten Gabriel im Louore 
(Abb. &, 448) hervorgehoben. 

Anklänge an die beigifche Varodilbnerei 
zeigt Söhaftien Slod$ (um 1655-—1726), ber 
Antwerpener, der Schüler Girardons (. 209) 
in Paris wurde, Sein mägtiger, nit eben 
zeizvoller Hannibal as Marmor fieht in Louore, Cein Sohn und Schüler Michel Stodg 
(170505) gehört halbwegs zur tömifcen Schule. An der Mabeniie ber ewigen Stadt 
woeitergebilbet, fÄuf er Heiligengeftalten und Grabmäler für römifce Kirchen, Lehrte aber 
1747 nach Paris zurüd, wo fein Hauptwert, das aus Marmor und Bronze zufammen- 
gefügte Grabmal des AbbE de Gerzy in Saint Sulpice, entftand. Das Fnieende Runbbild 
des Verflorbenen ift wegen feines tiefen Austruds Hingebender Andacht berühmt. 

Als ber erfte wirlliche Nlajfiter des 18. Jahrhunderts gilt Edmond Boudarbon 
(1698— 1762), der Freund des Grafen Eaylus, befen Jocale er zu verwirklichen ftrebte. 
Dean nennt ihn den franzöfiihen Phibias. Doc) Haftet ihm von jeinem erften Lehrer Guil: 
aume Couftou (S. 272) mehr lüffige Anmut im Sinne des ftanzöfiichen 18. Jahrhunderts 
ar, als in der Regel zugegeben wird. Sein reisend bewegter marnıorner Amor, der id) einen 
Bogen aus ber Keule des Herkules fchnißt, jegt im Louvre (6b. &. 444), ftand urjprünglic 

im runden Gartenpavilfon von Nlein-Trianon. Sein Meifterwerk ift der Brunnen ber Aue 
de Grenelle zu Paris, Jnnig verfhmolzen erjceinen Gier bie baulichen und bie Bilbnerifchen 
Formen, vorbilbfid) wirken die durd) Rinberreliefs dargeftellten „Jahreszeiten“ an feinen Seiten, 
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obgleich fie malerifcher behandelt find, als man es einem frangöfichen „PRhibias“ zutrauen 
würde. VBoucarbons prächtig abgemeffenes Neiterflanbbild Cubwigs XV. aber, das die Pace 
de In Goncorde jhmüchte, hat fi nur in dem Heinen Vronzemodell bes Louvre erhalten. 
Voller im Fahrwaffer feiner Zeit bemegt fih Jean Baptifte Pigalle (11485), 
deffen Lehrer Le Lorrain und Lemoyne waren. Naturfrifches Lehen und gefpreiste Bementheit, 
unmittelbares Empfinden und gefuchte Gebanfenbaftigfeit paaren fi in feiner Kunft. Wunder« 
bar natürlich weil; er das weiche Leben ber Hautoberfläche wiederzugeben, und tändelnd pie: 
geln manche feiner Verwegungswotioe den Zeitgeift wider. Das erfte Marmorwerk, das er 
nad) feiner Nüdtehr aus Nom in Paris fchuf, der feelifch umb Körperlich anmıtig Demegte 
Merkur, der fi bie Sandalen anfbnallt, it fein Meifterwert geblieben. Ein Gremplar fit 
im Loupre, ein anderes, mit der Venus als Gegenftüd, im 
Schloh zu Potsdam, Seine Darmorgruppen „Liebe und 
Freundfchaft” mb der „Anabe mit dem Vogelfäfig‘ im Lonore 
(Abb. ©. 445) atmen fitenbilbliche Anmut. Seine jhönften, 
wenn auch einoas äufserlich befeelten Madonnen fchmücden bie 
Kirchen Saint Euftade und Saint Sulpice zu Paris. Yon 
feinen Iebensvollen Vilbmiffen find bie Bronzebüfte Diberots 
und die Marmorbüite bes Marfhalls von Sachfen 
hervorzuheben. Pigalles Standbild Subrwigs NV. 
{ft durd) ein neues erfeßt; nur die Soctelgeitalten Peanfreidhs 
ats fEöner junger Frau umd des Handels als indivibuell be 
tebten Mannes haben fih erhalten. Das Jnfiitut be France 
bewahrt feinen merfioficdigen Woltaire, der, als fplitternadter 
Greis auf einem elfen fipend, begeiftert gen Himmel blidt. 
‚In feinen fpäteren Jahren jchuf der Meifter 
an besiehungsvoll finnbilblichen Geftalten reichen 9 
möler, von denen das bes Grafen Harcourt in Notre: Danıe 
zu Paris die Schreden bes Todes am furchtbarften ausmalt, 
das des Markgrafen Ludwig Wilhelm in der Parrkicche zu 
Baden-Baden am baroditen in feiner efantwickung erjheint, am berühmnteften aber das des 
Marjcpalls von Sadjjen in der Thomastirche zu Strahburg ift, das, völlig auf maleriide 
Wirfung beredinet, fich duucch die Fülle feiner finnbildlichen Grftalten und die Wucht der Dar: 
feltung des Seldberen auszeichnet, wie er voller Schenstraft fiheren Schrittes von der Höhe 
des Lebens in fein Grab hinabfteigt. Grabmäler wie Coyfevor’ Mazarin und Girardons 
Nicelien (S. 209 und 271) wurden jedenfalls völlig durd) Schöpfungen biefer Art über: 
trumpft, die man in unferer Jugend als gefchmadtlos brandmarkte, heute aber wegen ber 
überquellenben Kraft, die fie atmen, wieder herauszuftreidien liebt. 
Pigalles Schwager Gabriel Ehriftophe Allegrain (1710-95) eriheint in 
Marmorihöpfungen, wie ber Badenden und der Diana im Louvre, als ein Meifter ruhigerer, 
wenn auch abfictlicherer Eleganz. Etienne Maurice Falconet (1710—91; Bud von 
Eon. Hildebrandt) aber, von bejfen LonvresCStüen der Heine Liebesgott (Ab6.) bie ganze 
Anmut des Zeitfls widerfpiegelt, bie feinfühlige „Badende“ (1757) doch etwas geziert tut, 
der Milon von Aroton bas berühmte Werk Pugets (S. 273) an Wucht der Bewegung und 
Reichtum ber Linienführung überbietet, Hat wenigftens fürs Ausland mit feinen gefeierten 
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Reiterfionbbilb Peters bes Grofen in Petersburg (feit 1766), das das emporfprengende Nof; 
auf einem Granitfelien vor bem Abgrund fid) Bäumen darjtelt, eins ber großartigften Bild: 
werte bes Jahrhunderts geidaffen. 

Eine wichtige Rolle in der frangöfifcgen Vilbnerei fpielten dann noch bie Caifieri, von 
denen Jacques Caffieri (178—1755) ein gefcidter Deforations: und tüctiger Bilbnis: 
meifler war. on feinen Söhnen ift Philippe Gaffieri der Jüngere (ITII—44) ber 
Schöpfer des berühmten Silbericimudes der Kathedrale von Yaycur, während Jean Jacques 
Gaffieri (1725-92), ber Meifter bes weichen, fliefenden, bewegt über feiner Ncne fipenben 
Flußgottes im Louvre, vornehmlich wegen feiner Vilbriffe berühmt it. Bon den Bäften, 
die die Wanbelgänge bes Thöätre: rangais fepmüden, rühren 
fieben von feiner Hand her. Bejonbers fprecjenb find bie des 
&a Chauffee, des Notrou umb des Jean Vaptifte Nouffean, 








Von den frangöfikhen Dilbnern des 18. Iahrhunderts, 
die ins neungehnte Hineinragten, feffeln uns befonders Pajo, 
Globion und Haudon. 

Auguftin Pajou (1730-1809) war Schüler Lemoynes, 
in Pluton mit dem Höllenbund (1 
Ranbbild ber Königin Maria Fescpnsfa inı Souore find tüdtige, 
aber langweilige Arbeiten. Crjt in feiner Marmor: Piydhe und 
einer Bacjantin (Abb, derfelben Sammlung tritt bie Tede, 
mandimal etwas gejuchte Anmut jeiner reifen Cchöpfungen 
hervor. Die Kiebenswürbige, feinfühlige Natürlicteit jeiner 
Bilpnistunft prüft fih in feinen Marmorbüften Yuffons und 
der Madame du Barry des Louore herzgeminnenb aus, 

Pojous Schwiegerfohn Louis Micret, genannt Clodion 
(1738-1814), der feit 1759 Sähliler Pigalles gewejen war, 
verlegte fih Hauptjächich auf die Gerfellung anmutiger, mandje 
mal etwas fläpfriger Heiner Terrafottenbarfiellungen von 
Faumen, Nymphen und ihresgleichen; und aus demjelben Geifte 
find aud) feine marmorne Baccpantinnengruppe und jein Satyr 
des Louore (Abb. &. 448) geboren. Begeicmend genug nahın bie inpwiichen entflandene Por: 
jellanmanufaltur in Stores ihm in ihre Dienfte, Seine mit Sinderjpielen gejhmüdte Lafe 
in Stores ift befannt. Zahlreiche deforatioe Arbeiten fchuf er für Parifer Wohnhäufer. Sein 
10 Meter langes Neliej des Triumphes der Galaten fah Genje im Hoje eines Haufes der 
Moace Vendöme. Weniger glüdlic) war Clodion in ernfteren Darflellungen, wie einer weich: 
lichen Hl. Cäcilie und feinen Tode Marias (1777) in der Kathedrale von Rouen. Lehrreid) 
aber ift 68, dab er in feinen alten Tagen, jenjeits der Schwelle bes 19. Jahrhunderts, Die 
wentung zum Empirefil nod) mitmadjte. Sein Hauptwerk biefer Art ift das Nelief bes 
Einzugs in Münden anı Triumphbogen des Carronjel-Plaged. Der Beitgefämad erwies 
fich ftärker als ber Aihnftler. 

Der bebeutenbfte Meifter biefer Reife, Jean Antoine Houdon (1741—1828), bem 
Hermann Dierts eine befondere Schrift gewidmet Hat, erlebte fogar das zweite Biertel des 
19. Jahrhunderts, Gerade Houbon aber war flärter als der neue Zeitfil, der id mr leicht 
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berührte; gerade er verförpert jene umunterbrochene Überlieferung, bie die frangöfiiche Bild: 
Hauerei vom Ende des 16. zum Anfang des 19. Jahrhunderts herabführt; und indem er die 
Natur ftärter betont als jeine Vorgänger, weift gerade er ins volle 19. Jahrhundert voraus. 
Seine Lehrer waren Michel Stobt, Lemoyne und Pigalle; aber feine Hauptlehrmeifterin war 
die Natur. Houbons Jugendwert, der bl. Bruno in Santa Maria degli Angeli zu Nom, ift 
das getreue Abbild eines finnend mit verfchräntten Armen und mit gejenktem fahlen Qaupte 
einberfereitenben Rartäufermöndhes. Von feinen Jdealgeftalten, denen eine gewiffe Trodenbeit 
anpajtet, find fein weicher Marmormorpheus (1777) und feine alte, leihtfühig ausfchreitende 
Vronze-Diana (1790) im Louvre (Abb. &. 449) ber: 
vorzußeben, beren Marmorwiederholung der Ermitage 
in Petersburg gehört. Houdons Weltruhm aber rubt 
auf feinen Vilbnisbäften; ihrer bat er nahezu 200 
Hinterlaffen. Die Reihe diefer Meifterwerke beginnt 
1771 mit ber Tonbüfte Diderots, die im Louvre ftebt; 
zu ben Lepten, bie [Con im 19. Jahrhundert entftanz 
den, gehört fein Napoleon im Nufeum von Dijon. 
Ale feine berühmten Zeitgenoffen fahen ihm. Ge: 
mannt feien nod) die Bromebüften Jcan Jacques 
Kouffeaus (1778) und Voltaires (1778), die Dar: 
morbüften Auberts, Buffons (bb. S. 450) und Yol- 
taires (1778), die Tonbüften Frantlins, Laoifiers 
und Lowife Brogniarts, die Gipsbüften feiner Gattin 
und feiner Tochter, alle im Louvre, der Diicabenu, 
der Voltaire, der Lubroig XVI. und der Duquesnoy des 
Mufeums von Verjailles, der prächtige Suffen des 
Haager Mufeums. Man weih; nicht, was man mehr 
bewunbern joll, bie meifterhafte technifche Behandlung 
des Narmors, die das Stofflihe der Aleidung, des 
Fleifhes und des Haares wunderbar veranidaulicht, bie 
zwingende „Apnlicpkeit” der Gefichtszüge oder Die groß: 
artige Wiedergabe des Charakters der Dargeitellten, 
ber fih in ihrer Haltung und ihren Dienen widerfpiegelt. Bon jeinen gefhigtlichen Jocalz 
biloniffen, bie er aus dem Charakter des Wirtens der Dargeftelten Ponftruiert, übertrifft das 
des Moliöre im Tplätre-Frangais alle übrigen. Bon feinen ganzen Geftalten find das Marmor: 
fÜHEID Woltaires an berfelben Stelle, das Gonfe für das jHönfte aller fanzöfiicen Bilowerte 
erflärt, und das Standbild Wafhingtons auf dem Rapitol zu Richmond die berühmteften. 
Seine Iegten Stanbbilder (1814), wie das Voltaires in römifcher Tracht, jept im Keller 
geicjoß des Pantheon, zeigen Zugeftänbniffe an den Zeitgefchmad. Cie ftehen nicht mehr auf 
der Höhe der ferlentündenden Geftaltungstraft des Meifters. Houbon überlebte jeine Schaffens: 
traft, nicht aber feinen Ruhm, den bie Jahrhunderte meiterverfünden. 
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3. Die frauzöfifche Malerei des 18. Jahrhunderts, 
Stärker noch als der Einfluf der Yaufunft und der Vildnerei Franfreidhs war die Wir: 
fung ber frangöfüchen Malerei des 18, Jahrhunderts auf den Gefcpmad der benachbarten 
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Länder. Neben ber afademifcen Richtung, die in ber Grofmalerei, nur feidht von den jlüf: 
fgeren Umriffen und licteren Farben der neuen Zeit berührt, bie Führung behielt, erbtühte 
bie neue, heitere und gefallfücstige, bei all ihrem Streben nach Natürlichfeit nur jelten maniers 
freie Richtung der Malerei, die, vom echten alten esprit gaulois beflügelt, Frankreich und 
Europa mit ih rif. Nur diefe im eigentlichften Sinne des Wortes franzöfifche Malerei des 
18. Jahrhunderts, die jhliepfich, wenn auch fpäter als die Yaufunft und die Bildnerei, in 
der Strömung des „alleinfeligmachenden” Neuflaffizismus 
unterging, fommt entwidelungsgeicictlid in Betradt. 
Das Kunftleben begann damals gerade auf bem Gebiete 
der Malerei feine heute nod) mafigebende Geftaltung an 
zunehmen. Die Aademien, bie Ausftellungen, die Kun 
gelehrten griffen vielfach in die freie Entwidelung ein, 
Neben ber Nendömie Nopalt, die die befen Aräfte an fich 
309, wies die Academie de SaintLuc in Paris, die aus 
der alten Zunft Hervorgegangen war, nur jelten einen 
glänzenden Namen auf; und neben ber Parifer Atademie 
genügten bie Provinzialafabenien, von denen bie zu Touz 
loufe, zu Montpellier und zu Lyon den Vorrang behau 
teten, in der Regel nur dem proviniellen Runftbebüchnis. 
Waren doc) aud) mur die „agr&ss“ der Ncademie Royale 
in Paris berechtigt, im „Salon“ des Zouore auszuftellen, 
um bann einige Jahre fpäter burd Einkieferung ihres 
„Regeptionsbilbes‘“ als orbentfie Wlitglieder der fün 
lichen Kunftanftalt aufgenommen zu werden. Einfeitig 
aber war die Academie Royale Teineswegs. Nahm fie 
doc) Claude Gillot, den Lehrer Wattenus, als „peintre 
de sujets modernes“, MWatteau febjt al „peintre des 
fütes galantes“, Oreue als „peintre de genre* unter 
ihre Mitglieder auf und bezeichnet fie od; auch die Lan: 
ihafts:, Tier: und Blumenmaler unbefangen als jolde. 
Neben den afademifchen Ausftellungen im „Salon care“ 
und in ber „Grande Galerie“ des Louvre, bie feit 1737 
regelmäßig wieberfeheten, um ihren Höhepunft zur Zeit Ayın, Anstse Youpane ziane, im 
der Salontrititen Diderot3 (1765—67) zu erreichen, ver- 

anftalteten aber aud; die Sufasafabemie und die „Fugend“ ihre eigenen Ausftellungen, auf 
die Dorbec Hingewiefen hat. 

‚Im die moderne Naumfunft drang die Malerei hauptiähli als Deden:, als Wand: und 
als Türfelpermalerei, in die moderne Verzierungsfunft als Möbel: und Fächermalerei, auf 
bie die Porzellanmalerei folgte. Die Vliniaturarbeit auf Elfenbeinplättden erfreute fic ft 
gender Beliebtheit. Die Staffeleimalerei aber übernahm doch die Fühı ind in der Bilönisz 
funft feierte neben der Diniaturmalerei auch die Pajtellfunft, die die mit farbigen Kreider 
fiften geicjnerifch aufgetragenen Farben malerifd) mit dem Wifcher vertreibt, unerwartete 
Triumphe. on den vervielfältigenden Rünften blühte der Rupferjtic) mit allen feinen Ab: 
arten fröhlich weiter. Neben ben eigentlichen Rupferfieciern, die fi teils immer noch auf 
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die Wiedergabe der Gemälde anderer beichräntten, teils nad) wie vor als Vildnisftedher eva 
taten, fichen bie Vertreter der Schabtunft, bie unter ben Händen des Franfjurters Le Dion 
(1667— 1741) zum Farbendrud mit drei oder vier Platten wurde, fiehen die Vertreter der ct 
frangöfifchen Farbentujcmanier, wie Frangois Philippe Charpentier (1734—1817), 
und der feinfüßligen Nquatintamanier, al8 deren Erfinder Scan Yaptifte Le Prince (1733 
bis 1781) gilt. Crft dureh die Anuatintamanier erreichte ber farbige Rupferbruc, namentlich 
unter den Händen FrangoisJaninets (1752—1S13), jeine zartefte Vollendung. Janin 
berüßmtefte Farbenftiche, wie fein Bildnis Marie Antoinettes (Portalis et Beraldi, Ar. 132; 
Taf. 43), gehören nod) heute zu den am höchften bezahlten Kupferdruden. Die eigentlicen 
Dalerradierer im alten Sinne waren meift zugleich die berügmteften Maler. Den gröften 
Aug der franzöfiihen Graphit biefer Zeit aber Gildet bie Parifer Buchtunft, deren gefeiert 
Hluftratorenfchule, vom Geifte des Nofotos berührt, uns immer Leicht und gefällig, meiftn: 
geiftreid) und pridelnd, manchmal auch leichtfertig und jchlüpiri 
entgegentritt. re Hauptvertreter waren nur Zeichner, deren Er 
findungen von anderen geflohen wurden. Was Hubert Fran: 
sois Vourguignon, genannt Gravelot (1699—1773), dr 
geichmeidige Zeichner der Abbildungen in den Werten Eomeills, 
Nacines und Boccaceios, was Charles Nicolas Codiin der Jün: 
gere (1715—90), ber „dessinateur-döcorateur“ ver „„Menıs- 
plaisirs® Subiwigs XV, dem Roceblave ein Bud) gewidinet, mes 
Eyarles Eifen (1720—78), der geitreiche Amoretten: und 
guettenzeichner, derz. B. Nouffenus „Emile“, Lafontaines „Erib 
lungen” und Thomjons „Jahreszeiten“ iluftrierte, was Meter 
wie Jean Michel Morenu und Gabriel und Auguftin Saint: 
Neonumotsegensonsgage DEN auf Hefe Gebiete gefhaffen, gefört zu ben frangöften 
Suflens ımüenore su garız.  Leiftungen ber frangöfiichen Kunft des 18. Jahrhunderts. 
a an Die Grofimaler der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 
floffen fi) meift unmittelbar an ihre Vorgänger an. Di ft 
in Nom aus den Fluten des 17. Jahrhunderts gejhöpft hatten, titt doc) nur bei wenigen 
deutlich hervor wie bei Pierre Subleyras (16901749), deffen Yauptbilo im Kanon 
CHriftus bei bem Pfarifüer Simon barftellt, bei Jean Frangois de Troy (10 























1752), defjen Peftbild im Mufeum von Marfeille römifchzetletifche Einflürje wiberfpiegt, 
und bei Sean Baptifte van oo (1684—1745), dem Meifter des weichen Endymionbiles 
des Louvre. In Nom hatte van Loo ein Gemälde ausgeftellt, das man Daratta (©. 
aufchrieh, 





5) 
ie wenigen Afabemifer, die nicht in Rom gewejen waren, wie Jean Neftout 
1708), zeigten deshalb Feine größere Eigenart. Die meiften aber hielten fi jlh 
che Überlieferung, die Bei vielen zugleich die Überlieferung ihrer 
perföntichen Vorfahren war. Gerade in manden frangöfüichen Malerfemilien vererbte dit 
Kunft fic) von Gejchlecht zu Gejclecht. Die verbreitetften diefer Minlerfamilien, deren 
Stanmwäter und Schulhäupter wir bereits fenmen, waren bie Youllogne (S. 286), dit 
de Troy (8.280), die Coppel (©, 285) und bie van Zoo, die von dem nach Paris über 
gefiedelten Holländer Jacob van Loo (S. 392) abftanmten. Aademiebirettor und Oberke 
maler wurden ;.Q. Charles Antoine Coypel (1094—1752), beffen feicht um Aühz 
bingeworfene Öl: umd Paftellbilder feine Zeitgenoffen cbenjo entzücten, wie fie bie Kasmelt 
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langweilen, und Charles Andre van Zoo (1705—65), nad) dem das feichte Schön: 
malen fpäter fpötifd) als „vanloter“ begeichnet wurde. Die beften ber Meifter, bie aud) 
in der frangöfiicgen Grofmalerei ihre afabemifche Gebunbenheit mit elegantem, manchmal 
fogar fofettem frangöfifchen Sonberempfinden auszuftatten wuften, waren Bon Boullognes 
(S. 286) Schüler Louis Sitveftre der Jüngere (1675-1760), der bas Dresbener Kunft: 
leben beberrfchte, 6iS er 1750 nad) Paris zurüdfehrte, um 1752 auc) hier Afabemiebireltor 
zu werben, und Frangois emoine (1688—1737), Louis Voullognes des Jüngeren Enfele 
ichfiler, der die frangöfifche Manier bes 18. Jahrhunderts mit ihren Ioderen, Teiht geichwungenen 
Unmriffen, ihrer lichten Oejamthaltung und ihren rofigen leifctönen zur voliften Blüte Grasite. 
Bu ben beften Dedin: und Wandgemälden Le: 
moine3, ben Mant eingehend behanbelt hat, ge- 
hören die Himmelfahrt Diarias in der Kuppel 
einer Kapelle von Saint-Sulpice zu Paris, bie 
gewaltige Vergötterung des Herkules im Ger: 
futesjanle und die ovale Allegorie auf Lu 
wigs NV. Siege im Friebensianle zu Ver: 
jnilles, Bon feinen Ctaffeleibildern zeigen 
+ D. „Herfules und Omphale” im gouore, 
„Pens und Abonis“ in Stodolm ud die 
„Badende in Petersburg (266. alleReije und 
alle Schwäcien feiner nationalen Runft 
Qemoine war 1737 geftorben. Im bi 
rüßmten „Salon“ biefes Jahres aber firahfe 
ten die Wände in der lichten Gefamthaltung 
und dem rofigen Ton, die feine Cäiler von 
ihm geerbt Hatten. Che wir jedod) zu ihnen 
übergeben, müfjen wir die national-frangöfüiche 
Strömung des 18. Jahrhunderts, in die die 
atademifcpe Malerei mit den SchilernLemoines 
einmündet, von ihren Anfängen an verfolgen.  Fihenleure ce yannsanhe 
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An der Spipe ber nationalsfrangöfifchen Bervegung der Malerei des 18. Jahrhunderts 
fteht Elaube Gillot (1073—1722), über ben Dalabrögue neues Licht verbreitet Hat. ALS 
Zeichner, Stedjer und Zierfünftler (5. 442) tritt er uns greifbarer entgegen benn al3 Maler. 
Seine Stoffe, die er bald geiftreichsrealiftich, bald witigefatiic), bald fpielerfd):beforativ 
bebanbelte, entleßnte er vorgugsmeife bem Thenter+ mb Marktleben. Arlequino, Scapino 
und die brigen Charafterfiguren ber italienifcien Nomöbie, bie damals in Frantreidh 
Triumpfe feierte, Marttjehreier und undjalber gehören zu feinen Sieblingsgetalten. 
Einige feiner Darfiellungen find in Sticen erhalten. Unter feinen Zeigmngen im Lonore 
und in den Mufeen von Nennes, Langres und Montpellier fpielen beforative Entwürfe 
eine Hauptrolle. on feinen eigenen Ctihen find die zu Samottes Fabeln, zu deuen fid) Die 
Zeichnungen in Cpantilly befinden, am befanntefen. Bon jeinen Gemälden at man neuer: 
dings in frangöfifcen Privatbefig und im Mufeum feiner Baterftadt Sangres eine Anzahl 
wieberentbedt. MS zeichnerifch und materifc) fein wicd feine „Quadjalberbube” im Ehätenu 
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de Mouchin, als geiftvollsjaticifch wird fein Nahtftüd im Dufeum von Langres geidilder, 
das die Gefchichte des Trojanifchen Pferdes parobiert. LS jein Schüler Watteau feine malerfch 
vollenbeteren Schöpfungen ausftellte, gab Gillet das Malen auf, um fi) in Zufunft nur 
od) der Griffeltunft zu wibmen. 

Antoine Wattenu (16841721), den 3. . bie beiden Goncourt und Dohme, Lot: 
ber, Hannover und Joiz eingebend gerolirbigt haben, if in manchen Begiehungen bie glän: 
zenbfte Ericeinung der frangöfifcen Kunftgeichiäite des 18. Jahrhunderts. Seinerzeit ver: 
göttert und nachgeahunt, in ber erfien Hälfte des 19. Jahrgunderts vericpmäht und verfäßnt, 
feit einem Menjchenalter aber aufs neue gefeiert unb hier und da wieber überihägt, wird 
er uns fhon als getreuer Säülberer ber gefellfchatlichen Sitten feiner Zeit, ihrer liche: 
durftigen unb tänbelfüchtigen Serftreuumgen, ihrer Tpeatervorftellungen im Sinne der italie- 
nifhen Masfentomöbie und ihrer „galanten efte”, die meift in föligen, baumreichen, von 
warmen Sonmenlicste burhglüten Sanbfhaften fpielen, immer wieder angiepen. And an: 
siehend find feine Bilder biefer Art vor allem burch ihre feinfühlige Künftlerifche Tarftellungs: 
art, ihren weichen, warmen, breiten unb fliifigen, durch und durch malerifchen Vortrag, aber 
ud; durch den Zauber der Einbildungsfraft, Die das Parifer Tpeater: und Gejellfchaftstreiben 
in üppige Pantafielandfchaften und in eine heitere, unfcjulbige Traummelt verlegt, in ber 
68 bei aller „Salanterie” niemals anfößig hergeht. Die modernen Zragpten feiner Geftalten, 
die er felbft aus dem Geife feiner Zeit heraus [huf, erzeugten erft nad) feinen Vildern 
die Wattenu: Moden, 

In Volenciennes geboren, das Flandern damals erft vor furzem an Franfreid) verloren 
Hatte, war Batteau von Haus aus Wallone. Aber an Bildern ber fämiicren Rubensichule 
fehlte e8 in den Kirchen feiner Baterfiadt nicht. Auf Nubens felbit wurbe er, nadibem er 
Giltot verlaffen, im Palais du Supembourg, in dem fi) Aubens’ Mebicibilder (5. 276 umd 
336) befanden, aber aud) im Haufe Grozats, des großen Sammlers, Gingewiejen, ber fih 
feiner annahm. Sicher lernte er fier ad Stiche nad Nubens' „Liehesgärten“ (2. 338) 
fennen; und es ift entwidelungsgeihichtlich Lehrreich, daß alle berüfnten „fetes galantes“ 
Batteaus im Grunde [Con in diefem „Siebesgarten” vorgebildet waren. 

Watteau war ein füller, franter Mann, ber fein höheres Alter erreichte als Najacl. 
Sein Oli log in ber Pfantafiewelt feiner Aunft. Bon ben füttenbifhlichen, landigaftlicen 
und friegerifgen Bildern feiner Entwidelungszeit, bie meift flämijce Einflüffe (Teniers, 
van der Meulen) verraten, läpt fid) nicht viel jagen. Einige von ignen Haben fid) 3. . im 
Neuen Palais zu Potsdam erhalten. Ceine deforativen Entwürfe find uns, wenn nicht jene 
Affenfäfige* in Chantilly wirklich von ihm herrühren, nur in Zeichnungen und Stichen über: 
fert. Cich felbft Hatte er völlig gefunden, als er 1717 fein „Negeptionsbild“ ber Akademie 
eintieferte, die ihın jofort ben Titel eines „Malers galanter Fefte” verlieh. Diefes Ihöne Bild, 
„die Einfhifiung nach Eythera“, der märdenhaften Sichesinfel, das jet in Louvre hängt (Abb. 
©. 459), während eine erweiterte Wiederholung das Berliner Königsiejloh fhmildt, zeigt ihn 
bereits von feiner eigenartigften und beften Seite. Wunderbar fügen Die Gruppen der harten: 
den Siebespaare fih der herrlichen leuchtenden Landichaft ein; zauberifch Liegt das von Ama: 
tetten gefeitete Boot am Mfer bes Sees, über ben bie Neife ins gelobte Sand ber Liebe gebt; 
toftich winft mit Himmelhohen bauen Bergen bie buftige, von goldigem Glange erfüllte 
eune, in der bas Wunderland Tiegt. Ein jetener Einklang malerifdjer und dichterifcer Neije 
ruht über dem Bilde. Dan denkt an Rubens, man denft an Giorgione; fchlicklid) aber ift 
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6 doc) Watteou und nur Watteau, ber uns gefangenninmt. Ob wir mit Dohme annepmen 
follen, bas Bild fei einem Ballett entlehnt, bas 1713 aufgeführt wurbe? Höcflens bie An- 
tegumg mag das Tangfpiel gegeben haben. 

Unter Wattenus zahlreichen übrigen Vildern, von benen fich 19 im Befige des beutfehen 
KRaifers in Berlin und Potsdam, 10 im Louore, 9 in der Wallace Collection zu London, 6 in 
der Ermitage zu Petersburg, 4 im Berliner Mufeum, 2 in Dresden befinden, muß an bie 
Theaterfjenen, an deren Spige ber Lötliche Iebensgroße „Gilles“ des Louvre, Die frangöfiiche 
und die italienifche Komöbie in Berlin, „Harlefin und Golombine” (166, S.454) in der Wallace 
Collection fihen, von den unmittelbar dem Leben entleßten Gejelligafts: und Sittenbilvern 
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unterjcpiden; zu ihnen gehören 4 ®. bie beiden prächtigen Dresdener Bilder, Die eine geellige 
Unterhaltung und ein Liebesfeft im Freien barftellen. Iunenräume Bat ber Meifter nur äuferft 
jelten verwertet, Doch gehört fein Ieptes befanntes Gemälde hierher, bas berügmte Labenjeilo 
des großen Parifer Aunfthändfers Gerfaint, jept im Befige des beuticen Raifers, Cs gibt 
das Treiben ber Händler unb Kumben in Verkaufsraum Gerfaints mit erflaunfich unmittel- 
barer Veobadtung bes Ktburäfpielten Raumes und auferorbentlich perfönticher Mıffaffung 
der in bie Länge gegogenen Geflalten wieder, 

Im feinem furzen Zeben Hatte Wattenu eine neue Aunft gefäaffen, die mährend des 
ganzen 18. Jahrhunderts gahlreid;e Nacjahmer fand, aber nicht wieder erreiit wurde. Ton 
feinen frübeften Nacfolgern wirkt fein Ditjcpäler bei Gillot, Nicolas Sancret (1690— 
1743), nur als jhmwächerer Nadhabıner, tommt fein Schüler Jean Baptifte Jojeph Pater 
(1696—1736) ihm nur in einigen wenigen feiner glüdlichften Shöpfungen nahe. 

Der idealifigen Sittenmalerei Wattenus fiellte dann Jean Simeon Chardin (1099— 
1779), über den bie Goncourt8 und Loby Dille, zulcht Dayot, Vaillat und Pilon geiericben 


454 Drittes Bud. Die Kunft des 18. Jahrhunderts. 


Haben, die Beftrebungen der Brüder Le Rain (S. 276) wieder aufnehmend, eine reniüide 
Frangöfifche Sittenmalerei an die Seite. Sein Lehrer, der Kirdenmaler Pierre Jacques 
Eazes (1676— 1754), ein Schüler Yon Voullognes, Hatte taum Einfluß, auf feine Entwide: 
lung. Aus eigener Naturbeobadhtung heraus entwidelte Chardin ich zunäghft zum feinfühligften 
Stillebenmaler der frangöfiihen Schule. Breit, leicht, flüfig malte er Ctillehen jeber An, 
die fid) durd) bie [lichte Natürlichkeit prer Anordnung und bie geiftreigje Harmonit ihrer 
Färbung auszeichnen. Sein Küchenftüc mit dem Rochen erregte 1728 foldies Aufichen in 
Paris, da er mit ihm und dem Fruchtflüd von bemfelben Jahre als „peintre de feurs, 
fruits et sujets de caractöre“ in die Afademie aufgenommen wurde. Beide Vilder gehören 
dent Lonvre, Zudem er z.B. feinen Rüden: 
filfeben die Köchin Hinguffgte, erweiterte er 
feine Darftelungen zu Sittenbildern aus dem 
Parifer bürgerlichen Xeben. Die Ködin 
(Ciestenftein, Münden), die Hauspältern 
owore), die Wäiherin (Stodholm), der 
Unterricht im Stiden (Convre, Stodholm), 
das Tifchgebet (Louvre [Abb. ©, 455], Emi- 
tage, Stodofm), die Brieffiglerin(Potsdan), 
bie Briefleferin (Stodfolm), bie Deutter, die 
ihr Kind angieht (Stodfolm), finn Lieblings: 
gegenflänbe bes Meifters. Celten oder nie 
verfuct er das ruhige Dafein in Handlung 
umufegen. Dem weiblichen Charafter des 
Zahrhunderts entjpricht feine aufallende %e- 
vorzugung fhlichter weiblicher Geftalten. 
Männliche Wefen, wie den „Zeichner“ (beim 
deutfchen Kaifer und in Stodholm), hat er 
Armee Better Seren un ct auperordentlich jelten dargeftelt. Unter fncı 
eeSoitserlon u enden. Was Ferszrppe 30 Bildern im Soupre befinden fic) 20 Etil: 
9 Dante in Bönden Bar Bat, een, unter feinen neun Bildern in Stodolm 
befinbet fid) ein joldjes. Fünf Stilleben, aber fein Sittenbild feiner Hand befigt die Nari: 
ruber Kunfthalle, Ter reine, fille, Häusliche Friede, ben feine Bilder atmen, feht in vollen 
Gegenfat zu der gefellfaftlicien Erregung der Scöpfungen ber Schule Watteaus, Yon 
ihlicptem Wandgrumb heben Charbing Darftellungen fid) in ruhigen, immer malerii) emp: 
fundenem Vortrag in kühler, feiner Farbigfeit ab. Aber für niederländifch würden feine 
Vilder nienral3 gefalten werden. Cie find eihte Frangofen de3 18, Jahrhunderts, wie die 
Werke Watteaus; 68 it nur eine andere franzdfürhe Welt, in bie fie uns führen. 

Halb durd) Watteau, Halb durd) Eparbin lieh fid in feiner fpäteren Zeit Übrigens auch Jean 
Frangois deTroy (S.450), der Gefgichtsmaler, zu Sittenbildern begeiftern, die bie Qäuslid- 
feit der vornehmen Gefelfepaftstreife nich im idealen Siune Watteaus, fondern im realitiider 
une Chardins, aber ohne die Fraftvolle Eigenart biefer Meifter fhildern. Genannt jeien 

Aufternfrühftüd” in Chantilly und ber „Liebesantrag‘“ im Vefige des deutfeien Anifers. 

Von jenen Schülern Scmoines (S. 451) aber, die im Salon von 1737 die Sellmalerei 

vertraten, it zunädft Charles Jojeph Natoire (1700—77) zu nennen, beifen „grandes 
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machines“, wie bie Franzofen fagen, wir beifeite Iaffen, um ihm als feiffühlenben Notato: 
maler zunächft wegen feiner anmutigen Darftelungen aus bem Leben ber Pigdhe in den oberen 
Wanbfelbern eines ber von Voffrand deforierten Zimmer (S. 442) des Hatel be Soubife zu 
feiern. Seine reich mit Heinen Liebesgöttern ausgeftatteten Ovalbilber in Stodholm, Die bie 
Liebesgeicihte Apollos und Klytias veranfhaulicen, waren 1745 als Türbetrönungen im 
fhmebifchen Nönigsichloffe gemalt worden. Den Höten Nojenton hatte er von Lemoine über: 
nommen; bie vielen Siebesgätter, mit benen er jeine Silber ausflattee, verleihen ihnen jrangöfiihe, 
Armut und Heiterkeit. 
Verüfmterals er 
wurbe fein drei Jahre 
jüngerer Mitfcjüler 
bei Senioine, Frans 
cois Boucher (1703 
bis 1770), in deffen 
gahlreichen, immer des 
Toratio gemeinten, alle 
Stofigebiete umfaifen: 
den Gemälden und 
Nobierungen fid) die 
befannten, an der 
Oberfläche liegenden 
iten. des. frangäfi: 
en Charakters des 
18. Jahehunderts, der 
Lebens: und Liebes: 
durft der Grjellicft, 
ihr Spiels und Tändel: 
trieb, ihre Seictfertig 
feit und Kuferlichteit 
mit überrafchender Yn: men Bun : 
Ädanticteit wiberfpies Per Zienebet. Gmäne am dan Eile abi I Zee Pa, Ang Br 
gen. Der „Molerder 
Gragien‘ hat jeiner Zeit nad) Andre Micpels Ausdrud ihr eigenes Bild in rofemumfräntem 
Spiegel vorgehalten. Gerade Youcher war, jo Hoc) jeine Freunde ihn emporhoben, am frübeften, 
ichon von Diberot, wieder fallen gelaffen worden, um fajt Hundert Jahre lang nur als ab- 
fhredendes Veijpiel genannt zu werden. Gerade er aber it, eben weil er burdjaus ein Sohn 
feiner Zeit und feines Dolfes war, von ber Aritif ber legten fünfgig Jahre (den Goncourt, 
Mang, Andre Michel) wieder zu Ehren gebradjt und als ber frangöfiichfte Meifter der fran« 
;fiicen Nationalkunft gefeiert worden. Wo feine Bilder, wie im Louvre, in Stodholm und 
in der Wallace Collection, als freie Schöpfungen unter Meifterwerfen hängen, wird uns ihre 
Halte, Lere, oberflächliche Auffaffung und Durchführung freiic) immer wieder abftohen. Kann 
man fie aber als Deforationen am richtigen Orte betrachten, jo wird man fich immer wieder 
an der Leichtigkeit und Anmut ihrer Erzählungsweife, ihrer Anordnung und ihrer Gruppen: 
bildung, an dem ganzen jprubelnden Leben, das fie atmen, erfrenen, Die Heinen Liebesgötter, 
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die Voucher teils ihrer felbft willen in allerlei anmnutigen Ppantafichanblungen gegeidhnet und 
vabiert, teils durch alle feine großen Ölgemälde zertreut Hat, verleihen jeiner Kunft einen jener 
Helleniftichsalerandrinifcien Züge, bie in verwandten Zeiten immer wieberfehrten. 
Bouders Sieblingsgegenftände waren bie Liebesgefdichten der altgriedifcien Götter. 
Die Liebesabenteuer der zeitgenöfftichen Gefellihaft ftellte er vorzugsweile als Hirten» und 
Schäferigenen in mobifchen Trachten dar. Auch fhlichte, bürgerliche Sittenbilber hat er ger 
fgaffen und Sanbfejaften wicht nur in Hintergründen, fonbern au) um ihrer felbft willen 
gemalt. Doc) Haben gerade feine Landfeaften, die er, wie feine menfchlicen Akte, meit nur 
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aus der Erinnerung malte, ftets etwas Auferliches, Tapetenhaftes. Um ein tieferes Eingehen 
auf die Natur wor 6$ ihm fo wenig zu tum nie um üpre Vejeelung mit imnigerem Empfinden. 
Von den wärmeren Farbentönen feiner Frühzeit ging er in feiner mittleren Zeit zu jenen rofa 
und. blafblauen Silbertönen über, die eine Zeitlang beliebt waren, um zulegt wieder farbiger, 
aber aud) bunter und zugleich Leerer und flauer zu werden. 

Von Boucers Delorationsbildern im Zeitftil haben fi) nur wenige an ihrem Plage er: 
halten. Doch fieht man einige feiner Tür: und Wandbetrönungen von 1738 und 1739 nod) 
HOtel be Soubife (Archives nationales) zu Paris, feine vier Dedenbilder der vier Jahres: 
zeiten von 1753 nod) im Beratungsianle des Echloffes zu Fontainchleau. Die meiften feiner 
Bilder, ihrer fünfundzwangig, befinden fich im Sowure; harafteriftich it bier z.B. bie Venus 
bei Bultanı (Abb); das jechsundgwanzigfte ft die Aurora an der Derte des Saales ber Hand: 
zeichnungen. Nicht weniger als gweiunbzwangig befigt auch bie Wallace Eollection in London, 
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unter ihnen einige, bie urfprünglich gemeinfame Detorationen bilbeten, wie bie biben grofen, 
vielgeprifenen Bilder „Sonnenaufgang“ und „Sonnenuntergang“, die für bie Gobelinsfabrit 
gemalt worden waren. Die brittwictigte Sammlung Voucherfer Gemälde befgt das Stod- 
holmer Mufeum, befen „Teiumph ber Venus“ zu Wouchers reifen Werten gehört. Uns 
in fie zu vertiefen aber verführen feine Bilder uns nit. 

Dah die et frangöfche Richtung noc) bis ins 18, Jahrhundert Ginein ihre Hünger und 
Kiebpaber fand, zeigen dann nad) zwei in ihrer Art bedeutende Meifter, Jean Baptifte 
Grenze (1725-1805), über ben Maucloir und Marcel die neueren Hauptwerfe geichichen, 
und Jcan Honor Fragonard (17321800), dem Portals, Naquet, Nolhac, Dayot und 
Baillat Schriften gewidmet haben. Grenze 
Hatte in &yon malen gelert, feine Eigenart 
aber in Paris ausgebildet, ie Chartin it 
er zunädft als Maler bürgerlicher Citten- 
bilder berühmt; aber anders als Charbin 
begnügte er fi nicht damit, fhlihte, her 
sefungsfofe Vorgänge maleri) fo rejnoll 
wie möglic) wiederzugeben, fondern fudite im 
Sinne Diterots, der ipn übermäßig lobte, 
md des büngerihen Schaufpiels feiner Zeit, 
das ihm anyog, bramatif) oder bad felie) 
belebte Vorgänge mit fitenriterlider ober 
empfindfamer Epige darzuflellen. Gleich mit 
feinen 1755 in Paris ausgeftelten Lildern, 
namentlich mit den: „Samilienvater, ber aus 
der Bibel vorlief", erregte ex ungeheures 
Auffegen. Das Driginalgemälde hängt in 
der Sammlung Bartpoly-Deleffert zu Paris 
Zu feinen berühmteften Echöpfungen diefer 
Art, bie meit anfhaulic) angeorbnet und 
flnffig, aber ohne fonderliche Farbenreije Ze erberdsneaceg, Ormhe ven da aus mem 
gemalt find, gehören bie „Berfobung“, der 1. nen Watmmikrond- Bestand Ans 
„oäterliche Fluch“, ber „serbrodene Srug” (MB) und das „Mihmäbdien‘ im Louvre, in 
dem id) 1909 bereits breiunbjwangig Vilber feiner Hand gefammelt Gatten, ber „gerbrodiene 
Krug“ der Wallace Golletion in Sonden, bie einunbzwangig Werte Greuges beikt, das 
„Mongengebet“ im Mufeum zu Montpelier, bas ef Silber finer Hand enthält, und „her 
Gelähnte, den bie Seinen pflegen“, in Petersburg. Maler) reipoller aber als iefe 
Sittengemälde Greuyes find fine Glbnisartigen, Iebensgrofen Brufilder ud Köpfe Stühen- 
der, anmutiger, oft halthaft, oft fett, manchmal aud; maio breinbtidender junger Mädchen 
und Kinder, die, jelbft im Sonore und hei Wallace, die Mehrzafl feiner Gcmälbe ausmagen. 
Aus das jchönfte von allen gilt die „Qungfrau mit dem Hünben“ im Mufeum von Anger, 
Der unfengber malerihe Neiz diefer Darfellungen it jedoch von Cüßliäfeit nit freigu: 
ipresien. &s find eben Bilber fürs Publikum, des rafen Erwerbes wegen gemalt, wie fie 
im 19. Jahrhundert zaflreiche Nachfolger gefunden Haben. 

Fragonard war der Hauptfätler Bouchers, wenngleich ihn auch Waktean und Chardin 
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beeinfluften. Er malte ideale, mothologifche und realiftiiche Sittenbilber, Schäferftite und 
Sanbicaften, wie feine Vorgänger; aber er war am Ende des Jahrhunderts, wie Wattenn 
an beffen Anfang, in allem, was er vornahın, zunächit und vor allem Maler, ein Meifter rei: 
vollter und fedfter Pinfelführung und Farbengebung, bie ih, immer wei) und geiftue, 
der ftarf bervegten Zeichnung feiner oft genug jhlüpfrig gemeinten Gegenftände anfchmiegen. 
Schon feine dreizehn Louvrebilder, von denen die „badenden Frauen“ die ganze Üppigteit 
feiner fünftlerifen Phantafie verraten, 
aber aud) die „Schäferitumde‘“ typilch für 
feine ganze Darftellungsweije it, und 
feine neun Bilder bei Wallace, von denen 
die „Schaufel“ durch de Saumays, der 
„Kebesbrumnen” durch Negnaults Stih 
berühmt find, zeigen ihm in feinem eigen“ 
fen Fahrwaffer. Rabiert hat er nach Con: 
conet fechsundzwangig Blätter, darunter 
zwölf eigene Erfindungen, die alle den: 
jelben Geift atmen umb fi durd) diefelbe 
feinfüblige Technit auszeichnen wie jeine 
Gemälde. Verühmt find feine Zeichnungen 
zu Lafontaines „Erzählungen“. Frago: 
mard gehört zu den Rünftlern, bie ihren 
eigenen Ruhm überlebten, von ber Nad; 
welt aber wieder vergättert wurden. 








Die großen Meifter der national: 
frangofücgen Richtung haben aud) als 
Bilonismaler, als Landichafter, als Stil: 
eben, Tier: und Arditelturmaler des 
Bee geleiftet, was damals in Frankreid) 
auf biefen Gebieten gefeaffen wurde. 
Von den Sondervertretern diejer Fücer 
it micht. viel Mufbebens zu maden. 
Sandigafter wie Simon Mathurin 
Santara (1729 —78), der einer der 
befien war, wie Jean Pillement (1727—1808), Lazare Bruandet (1750—1808) 
und Jean Souis de Marne (17511829) bewegten fi in ben hergebrachten 
des 17. Jahrhunderts; und das Neue, mas bie Darfteller Halb fäbtiicher frieolider oner 
ftürmifcher Rüften und Yafenlandfcaften, wie Abrien Manglard (1695—1760) und 
Claude Jojeph Vernet (171489), brachten, war doc) zu jehr nur von aufen gejeben, 
um erwärmen zu Tönnen. Cbenjo äuferlich wirten die Schlachtenmaler, von denen Charles 
Barrocel (1688-1752) die erfe, Francois Cajanova (1727—1802) und fein 
Schüler Philippe Jacques Loutherbourg (1710-1813) die zweite Hälfte des Jahr: 
Hunberts beherrfchten; ebenfo Die Arditehturmaler, wie Hubert Robert (1733—1808), 
der fich, im Louvre mit weungehn Bildern vertreten, gienlich oberflächlich, wenngleid) 
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nicht reios an italienijche Vorbilder anfchlof. uf dem Gebiete ber Tier: und Stilleben: 
malerei aber befaß Franfreid) im 18. Jahrhundert in Jean Baptifte Oudey (1686-— 
1755), ben Schüler Largilieres, ein tichtiges, flott-beforatives Talent, das fid) feilid an 
Wärme und Kraft den Holländifchen Meiftern, bie, wie Jan Wenig, ins 18. Jahrhundert 
Hineinfebten, nicht vergleicien fanır, jedoch in Gemälten und Rabierungen immerhin Bor: 
trefliches feiftete. Wie hod) Oubry geichägt wurde, zeigen feine acht Vilber im Youore, denen 
fi) act im Stodholmer und mehr als vierzig im Cchweriner Mufeun anfchließen. Auf 
dem Gebiete der Bilbnismalerei endlich bebielt Frankreich im 18. Jahrhundert vollends bie 
Führung, wenngteid) feine jüngeren Vilbnismaler fi denen des 17. Jahrhunderts tan 
nod) vergleichen laffen. Robert Tonrnires (1668-1752), Jean Marc Nattier (1685 
658 1766; Buch von Noldac), Louis Tocqus (1696-1772), Jacques Andre Jofeph 
Aved (1702-—00) und Frangois Hubert Dronais (1727—75) waren in ihrer Urt 
tüchtige Deifter, deren Iebensvolle Bilonifje vom Geifte ihres Japrunderts befeet, aber 
nicht durch Cwigteitsmwerte über ihn Finausgehoben find. Die nach Deutjchland übergefiebelten 
Meter, wie Louis Sitveftre ber Jüngere (16751760) in Dresden und Antoine 
Pesne (1683—1757) in Berlin, zeihen, felbftändig jehend und malerifc) empfindend, fich 
den beften frangöfifcjen Bildnismalern ihrer Zeit an. Eine eigenartige Vebeutung erlangte 
jedod) die framgöfiide Paftellmalerei Diefer Zeit. Unter den Händen des Deifters Maurice 
Quentin de Latour (1704-88) verwandelte id) die Paftellmalerei aus zarter Frauen: 
arbeit in eine männlich-Fröftige Kunft, die, wie ich e3 an anderer Stelle ausgebrüdt, „der 
Natur in alle ifre Schlupfwintel folgte, das Zleifch und bie Stoffe gleich Iebendig wiedergab, 
vor allen Dingen aber die bargefelten Perfönlicteiten in dem Kern ifres Wejens erjafte”, 
Mie Hoc) Latour, der jeinerzeit in Paris alles malte, was Rang, Ruhm oder Reichtum 
beiaß, Heute wieder geichägt wird, jpiegelt fidh fhon in den Monographien über if von 
Ehampfleury, Desmage und Tourneug wider. Weitaus bie meiften feiner Bilder — fiebenz 
undasitzig Nummern — befigt feine Yaterfladt Saint Quentin. Aber aud) im Louvre und 
in Dreöven ift er gut vertreten. 

Latours Nebenbubler, der Genfer Jean Etienne Liotard (1704—89), der in fait 
allen Hauptfäbten Europas, namentlich in Amfierbam, arbeitete, been Reichemufcum vier: 
unbzwanzig feiner Paftelbilbniffe bet, erreicte ihn weder in ber Sebenäraft der Züge 
mod) in der Fülle des Nusbruds, gehörte aber gerabe wegen jeiner weichen, zarten Dar: 
fellungsweije zu den Sieblingemalern jener Zeit. Liotards berühmteftes Bild ift Das Sell, 
irife) und jauber ausgeführte „Wiener Cofolabenmäddjen” ber Dresdener Galerie (Abb. 
&. 459). Ceine jeltenen Ölgemälde befinden fid) meift in Privatbefig. Correggio war fein 
Beat. Seine Lehensgefgihte und jeine Werfe haben Gumbert, Revilliod und Tilanus 
zufanmengeftellt. 

Ihrer (eisen, flürfigen Auffaffung und Malweife nad) gehört au) Elijabeth Louife 
Sebrun, geborene Vigde (1755—1848), bie uns in ihrer Selbftbiographie-Iebendiger als 
in Pillets Monographie entgegentritt, nod) dem Stile des 18. Jahrgunderts an. Der Trachten: 
wechfel eines halben Japrhunderts fpiegelt fi in ihren Vildniffen wider. I allen Höfen 
Europas Hatte fie die gefrönten Häupter, die Schönfeiten des Tages und die berlihmten 
Dänner gemalt, Am erfreuliäften erfcjeint fie uns im Lowore, von deffen acht Wildern igrer 
Hand namentlic) die beiden Celofbilonife mit ihrer Tochter entzücten. Seplen ihr auch die 
fräftige Erfaffung der Perfönlicteiten und die eindringliche Pinfelführung wirklich groer 
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Meifter, fo bleibt fie dod) immer geichmadvoll und gefällig; und Eigenfcaften wie die ihren 
verbürgen mod) Heute bie gröten Erfolge bei den Grofen diefer Erbe. 

Dann aber erfuhr aud) die frangöfihe Malerei den altertümelnden Rücichlag. Der 
Haffiefte der franzöfigen Alaffiften, Jacaues Sonis David (17481825), fieht mit 
feinen Witihilern Vincent und Negnault an der Spige der Barifer Rumftentwidelung des 
19. Jahrhunderts, Die Übergänge Hat Benott gefcilbert. Für uns fommt hier zunädit 
der Kchrer jener drei Rünfiler, Jofeph Maria Comte ien (1716-1809), in Betradt, 
der ein Schüler Natoires geweien war. Weniger aus wiffenfcatligier Überzeugung als aus 
Temperament jagte Bien fich von dem gegierten und bauicigen Stile feiner Zeitgenofen Los, 
um zur Einfachheit ber Natur zurüdyufehren, bie er nod Leinediwegs ohne weiteres ber Antite 
gleichflelte; und wenn feine Kräfte, wie jchon feine Sourorebilber zeigen, aud) nicht aus 
reichten, um die Umwälzung durdiguführen, bie ihm vorjehweben modıte, jo fahen doch feine 
Scjüler gerabe in ipm den Erneuerer der Kunft, als der er gilt. Der erfte, ber ihm folgte, 
ohne fein Schüler gewefen zu fein, war Jean Frangois Peyron (17441814). Cchen 
fein Begräbnis des Mitinbes (1782) im Louore verrät, dafı er bie Antife zunächjt durch) die 
Brille Ponffins (S. 278) anfah, jebenfalls aber zu der Meinen Schar berer gehörte, Die icon 
im 18. Jahrhundert dem errichenden „Nofofo” mit Bewußtfein eutgegenarbeiteten. 


1. Die italienifdye Zunf des 18. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die italienifcje Baufunft des 18. Jahrhunderts. 

Die Saunen des Leichtbejchningten Stiles Qubwigs KVI. waren, wenigftens andeutungs: 
weife, bereits in ben Legten Entwidelmgsftufen des italienijden Barodjtils vorgebildet ge 
wefen. Für die Umkehr zur Hodrenaifjance und zur Antite lagen weitaus die meiften zu: 
gängtichen Vorbilder auf italienijce Voden; und felbt an der wiffenicaftlihen und Eriti- 
fhen Vorbereitung der Unntehr hatten italienifcpe Foriher und Nünftler wie Gori, Mafei 
und Muratori, wie Piranefi, Fea und Ennio Quirino Xisconti lebhaften Anteil genommen. 
Aber die entfcheidenden, das Runflleben ihrer Zeit umgeftaltenden Schritte und Schriften 
gingen — abgefepen etwa von Piranefis Veröffentligungen — doc) zumeift von norbifcen 
Forfgiern und Denfern aus; und bie entfeheidenden Stilwandlungen erfolgten — abgeiehen 
etroa von den Theaterbauten und ihren Dekorationen —— nicht auf italienifchen, jondern auf 
frangöftfhem, englifdjem und deuticjem Yoden. 

In der italienüüchen Baukunft des 18. Japrhunderts Laffen fid) die Ausläufer des eigent: 
Yicjen Varodjtils dod nur in ihren ausgeprägteften Beifpielen fharf von dem neuen Klaffı 
zismus, der hier aud) jelten weiter als is auf Palladio zurüctgeht, unterfheiden; und eine 
Nücwirfung der frangöfichen Notofofunft Läft ih auf italieniichem Boden doch nur in ganz 
vereimgelten Vaufchöpfungen nadweifen, wie in den Saaldetorationen des Palaygo Serra zu 
Genua, die freilih, von dem Frangofen Charles de Wailly geihaffen, fon im Übergang 
zum Stil Subwwigs NVI. fichen, und in den Practfälen des föniglichen Schlofies und der 
Wilharmonifchen Gejellichaft zu Turin, die freilich nad halb dem italieniihen Barod an: 
gehören. Jin allgemeinen vollzieht id) in der italienifchen Yautunft des 18. Jahrhunderts, 
die die gefehwvungenen Linien eines Vorromini oder Guarini von Anfang an beinahe völlig 
verjehmähte, ein Iangjamer Ausgleich, der allmählich zu einem mafvollen, mandmal noch 
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malerifen, foft immer nüchternen Klaffigiemus Hiniberleitet. An großen Ficclichen und welt- 
lien Aufgaben aber fehlte e3 aud) im 18. Jahrhundert in faum einer italienifchen Stadt. 

Wie prädtig treten uns gleich in Rom die mächtigen Kirchen: und Ralaftjaffaden, die 
breiten Treppen und Brunnen des 18. Jahrhunderts entgegen! Die feitlich auffteigende, von 
dem Florentiner Aeffandro Galilei (1591-1737) aus einem Guffe 1734 geichaffene 
Zravertinfafiade der Laterantirche (U66.), deren zwei Hallengeichoffe, oben rundbogig geöffnet, 
durd) eine große forinthüfcpe Orduuung zufanımengefaft werben, it faum nach barod zu nennen, 





Nieffandro Galtteis Airge San Bloanni in Laterano zu Nom. Aad Potsprapke son Zralci Mina in Alorng- 





Da Galilei eine Zeitlang in England war, meint Gurlitt jogar den Einfluß; der Schule, 
AWrens (S. 420) in ihr zu erfennen. Geradlinig wie fie ift aud) die Schaufeite Galileis” 
vor Sarı Giovanni de’ Fiorentini, bie in zwei Torreften torinthüfchen Säulenordnungen emp 
fteigt. Der j önfte römiiche Bau biejes Meifters aber it bie Cappella Corfini ber Lateran- 
firdje: ein griedifches Kreuz mit ebler Mittelfuppel und vornefm Taffettierten Tonnengewölben, 
in allen Gingelgeiten ein reiner Nadhtlang der goldenen Kumft des 16. Jahrhunderts. Baroder 
wirft die Schaufeite von Santa Darin Maggiore, die der Florentiner Ferdinando Fuga 
(1699 —1744) 1743 errichtete, mit den drei gewaltigen Rundbogenöffnungen ihres Ober: 
geicoffes; barader wirken besjelben Meifters Palazzo della Conjulta (1747), defien Hof nur 
perfpeftivifches Blenbwert it, und Palazzo Corfini in Nom, der durch feinen Löftichen wi 
lichen Arfadendof und fein herrliches Treppenhaus berügmt it. Varodanlagen mit Leicht af 
zitifchem Anhaud) find and Carlo Marchionnes weitläufige Killa Abani und, trop feiner 
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jpäten Entftehungsgeit (1780), Cofimo Moreltis (get. 1812) breieciger, mit fftlicer Treppen: 
anlage ausgeftatteter Palazzo Braschi, der Privatpalaft Pius’ VI. Die aventinifce Priorat 
firdje Giovanni Yattifta Piranefis (1720—78) aber, des Herausgebers der römifcen 
Ruinenwerfe und der Naminentwürfe, in benen Schefer die Grumblagen des Empirefties fie 
ift wenigftens nod) ein Bau „won wunderlicher Zwittergeftalt”, wie es im „Gicerone” heiht. 

Von den Treppenanlagen Noms it bier befonders die befannte „Äpanifche” Treppe mit 
ihren verzwict, aber malerifch ineinandergreifenden Namıpen und Abfäen zu nennen, ein Hinft 
Teriich vornehmer Wertehrsbau, der 1721—28 von Aleffandro Epecchi und Francesco 
de Sanctis ausgeführt wurde. Won ben römifcen Brunnen gehört bejonders bie unver: 
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gehlice, großzügig an eine breite Palaftfaffade angelehnte, malerifc) mit Yict: und Schatten: 
wirkungen aufgebaute, reich mit Vilbwerfen geiämücte Fontana Trevi (1735—62; Abb.) 
hierher, das Meifterwert des Nömers Nicolo Salvi (um 1699—1751), den Magni 
als den „Nembranbt der Arciiteltur feiert. NAuch ohne bie fpanifce Treppe und die Fontana 
Trevi, die beide nod) vom Geifle bes römifehen Barods erfüllt find, märe Rom nicht Nom. 
Einen wirtlich antifiierenden Stil führte erft Michelangelo Simonetti in die ewige 
Stadt ein, deffen unter Pins VI. erbaute vatifanifche Dufenmsfäle, mie die Sala Rotunda 
und die Sala a Eroce Greca (Ab. ©. 463) in der Tat eine Umfehr bedeuten. 





Älter als alle diefe Meifter Noms war Filippo Invara von Meiina (1085-1730), 
der im Norden unb im Süben Staliens, hauptfächlich aber in Turhı arbeitete. Offenbar non 
Franzofen beeinflußt, vertritt er hier den jubjefivon Barodjhöpfungen Guarinis (S. 231) 
gegenüber den Unchwung zur Ruhe und Klarheit, die bald pallabianifch dreinfhaut, bald 
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mehr Haffiitiib im frangöfifchen Sinne wirft, manchmal aber jogar Erinnerungen am ben 
Notofoftil wedt. 

In Turin fchuf Juvara in mafvollem Barod fajon 1713 den Palazzo Madanın, jchuf 
er etwas fpäter bie Deiteren Doalfirchen Santa Grifiina und Santa Groce fonie bie weltlic) an: 
mutige Kirche Santa Maria del Carnıine, vor Turin das bure) jeien feltfamen, wahricheintich 
von dem Frangofen Voffrand (S, 442) Herrührenden Grumbrif und bure) jeinen prächtigen, 
itatienifch:baroden Aufbau berühmte Schlaf Stupinigi, vor allem aber auf ragender Höhe die 
fattlihe Superga-Nirhe (17 














Midelangelo Simonettls Sala a Uroce Oreca Im Darlten. Mag Waapı A in Bere 


edigen, auswenbig tunen, von prädhtiger Kuppel überragten Sentralbau eine römifc-torinthüfche 
Tempelvorhalle vor, die von Mafjiichem Giebel befrönt wird; das Ganze ift eine etwas fühle 
Mihung von Motiven ber römifchen Hochrenaiffance, barocen Erinnerungen ımd antififier 
den Eingebungen. Auf Juvaras Schöpjungen in Madrid, wo er tarb, fommen wir zurüc, 
in Neapel ficht Juvaras Schüler Luigi Banvitelli (1700—73), der Sohn des nien 
schen Anfichtenmolers Kafpar van Witel, im Übergang vom Barod zum Alafi 
ne Chiefa dell! Anmunziata (eit 1760), die prächtige Marmorfäulentirche, deren 
jeite unten ionifch, oben Porintbijch gegliedert if, ericeint in ihren Grundlinien nach barodt 
geichweift. Sein mäghtiges Rönigefblo zu Enferta Hingegen verwertet, namentlich im Garten, 
franöfiice Eindrüde. Ein achtediger Naum von geiftvoller Grunbrifigeftaltung bildet die 
Mitte. Nlaffiihe Pilafterorduumgen beleben die langen Flügel und die weiträumigen Höfe. 

Au Bologna hatte tüctige Baumeifter, von denen Alfonjo Torreggiani feine 



















464 Drittes Bud, Die Kunft des 18. Japrhunderie. 


mäctige Fafabe von San Pietro 1748 bereits wieder geradlinig, doch nicht eben ruhig ge: 
flaltete, in feinen Palaftjaffaden, wie denen der Palayzi Ausconi und Aldovrandi (1748-—- 
1753) aber an gefehmungenen Eingellinien unb unruhiger Häufung der Motive den baroditen 
Laumen nachgab, während Carlo Francesco Dotti jeiner hocgelegenen Wallfahrtstirdhe 
Sarı Suca (173139) von außen ein derbes, für bie Fernmwirkung beredinetes Oval, von 
innen jene reiche und organifche Gliederung verlieh, bie feine Paläfte, z.B. auch den mit 
gequaberten Pilaftern prunfenden Palazso Aguchi (1740), auszeichnete. Erft Angelo Ven- 
turoli (1749—1820) eridjeint in feinen bolognefiichen Haupticöpfungen, wie ber Treppen: 
halle des Palazzo Ercolani, als Maffisift im Sinne Palladios. 
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Im Mailand wirtte Vanoiteis Son Maffshifd angehauhter Sciüfer Biufeppe 
Piermarini (1730—1808), der bier eine Reide trodener, bod) nicht unharmenifher Yaupt: 
bauten, wie den Palazzo Belgiojofo unb das berühmte Teatro bella Scala, in Monza 
Hübjche Billa Reale errihtete, in Pavia den Umbau ber Univerftät Ieitete, beren 300 Grani 
fäufen gefeiert werben. Strenger und fühler nod) erfdeint Simone Cantoni (1738— 
1818), ber Die eble weife Darmorfafjade bes Dogenpalaftes zu ®enun, 1794 aber den Palazgo 
Serbelloni Busca in Mailand ausführte, 

Wicenza ftand immer mod) unter dem Einfluh der Haffüchen Spätreneifionce des großen 
Palladio. Dttone Ealderari (17301803) jehuf bier + I. in feinem grafartigen Palazzo 
Cordellinn (1776), befien dorifches, mit Rutitafenftern geiemüctes Untergeicjoi ein feines 
ionifches Obergejchoß trägt, ein gang vom Geifte Palladios erfülltes Werk; und in ähnlichen 
Sinne wirkte Aleffandro Pompei in Verona, defien Zollhaus (1758) und beifen Bufeo 
Lapivario nad) Hajfifcher Neinbeit fireben. 
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In Venedig jehte Domenico Noffi (gef. 1742), von dem die zopfige Faifade von 
Sant’ Euitachio (1709) und der üppige Palayyo Corner della Regina herrühren, bie baroden 
Überlieferungen der Richtung Longhenas (S. 231) fort. Sein Neffe Tommajo Temanza 
dagegen (1705-89) vertrat in Yauten wie ber runden Magdalenentirche den Alf 
des fortjchreitenben 18. Jahrhunbert8, ber in Talter Nachahmung ber antifen Säufenordnungen 
fein Genügen fand, 

Weiden Einfluß übrigens die ütalienifche Baukunft nod) im 18. Jahrhundert hatte, 
zeigen ehon ihre Ausftrahfungen in die Nachbarländer. Stalieniiche Baumeifter wirkten elbft 
in Frantreich und in Spanien und gaben, wie wir fehen werben, in Rufland und vielfad) 
aud in Deutjchland immer nad) den Ton an. Die tafieniiche Aunjl war inumer nos) nicht 
durchs Meer und bie Alpen begrent. 





2. Die itafienifcje Vildnerei des 18. Jahrhunderts. 

Hatte der Stil Dichelangelos bie itatienifcje Vildhauerei ein Jahrhundert lag beferriht, 
jo umfiridte die Aunft Berninis fie anderthalb Jahrhunderte lang. Xor bem Auftreten 
Ganovas wagten nur vereinzelte Bilopauer ben Verfuch, fich den Banden der übertriebenen, 
teils aufgeblafenen, teils überfeinerten Mobefunft zu entwinden. Immer äuferliger wurden. 
die Formen des menjhlicien Arpers, immer gefpreister ihre Bewegungen, immer flatteriger 
ihre Gewandung aufgefaht und wiedergegeben. Immer aufdringlicher treten an Wandgräbern 
und Altären plafiiic gebildete Wolfen, auf denen die Simmelsbewohner fi ihaufeln, oder 
Mormorvorhänge, die fich im Winde baufden, aus den Wänden Hervor; immer weiter ver: 
lüchtigen fid) die Orengen gwifchen der Malerei, der Nelieffunft und der Runbbilbnerei. 
Eine fpielende Bewältigung ber größten tedjnifcen Schwierigteiten war bie Torbedingung 
des Beifals ber Künftler und der Kenner. Gervorzufeben find immerhin bie Schöpfungen 
des Nömers Pietro Bracei (1700-73). Ju ber Petersfircpe wirft fein Marmorgeabmal 
Venebitts XIV., das den felichten, verflänbigen Papft zwifgpen den Gefiatten ber Weisheit 
und der Uneigennütigfeit in theatraliigyer Bewegtfeit und in flatternben Gerwande barfell, 
unerfreulicher als fein üppiges Grabmal der Maria Clementina Sobiesfa Stuart (1735), das 
wenigfteng bie reiche Prochtiehe und bie tejnüfche Meifterfaft der Zeit überzeugend miber: 
iviegelt, Sein Standbild des Ceeamus auf dem Gipfel der Fontana Trevi (S, 462) aber if top 
feiner theatralifchen Haltung dem Ganzen fo trefflih eingefügt, ba man e3 nicht miflen möchte. 

Wie weit jept die fpiefende teepuiiche Verfeinerung in der Darftellung der Gewänder, der 
Wolfen und anderer Nebenbinge geht, zeigt + B. das Niefengrabmal der Dogen Bertucci und 
Silvejtro Lalier in Santi Giovanni e Paolo zu Venedig, defjen Bilbwerte nach Magni von 
Giovanni Bonazza herrühren, gigt in einer Ausprägung, bie Burdharbt als unterfte Stufe 
der Entartung bejeichnete, Girolamo Ticciatis Glorie Johannes des Täufers auf dem 
Hodaltar des Vaptifterums zu Florenz (1732), zeigen in braftifcer Deutfichteit aber auch 
die als Wunber angeftaunten Vihwerfe in Santa Maria della Pietä bei Sangri zu Neapel: 
Giufeppe Sammartinos (172003) „toter Chriftus” und Antonio Corradinis (geil. 
1752) „Bubicitin”, deren Nörperformen burd) bie Lurchideinenben Gewänder fitbar find, 
aber aud Queirolos „Tefinganmo“, die Befreiung des Naimondo di Cangro aus bem 
Marmornege, das ihm umitridt. 

Solchen Künfteleien gegenüber erideinen die bemalten Holz» und Stuctogruppen, bie 
um 1700 der Genueje Maragliano z.B. für Altäre in Santa Aminziate, Santo Stefano 

Auntagaie I. » 
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und Santa Maria della Pace in Genun jGuf, von frijchem Leben und unmittelbarer Emp 
findung erfüllt 

Der Maffijismus der weiten Hälfte des 18. Jahrhunderts fam gerade in der Bilonerei 
tatiens nur langjam und unvollfommen gegen die berrjchende Strömung zum Durdjbrucı. 
Dod) wäre als Vorläufer Canovas vielleiöt Ginfeppe Frandhi von Carrara (17301800) 
zu nennen, der die Leitung der 1776 von Marin Tperefin gearündeten Kunftafabemie in 
Mailand übernahm und 
eine Reihe von Schülern 
seugte, deren Werke falt 
und afademijd genug 
dreinfhauen. 

Nad) wie vor jieht 
Canova, der noch in 
Eicognaras „Gejchicte 
der. italienifchen Bild: 
Hauerei” als Deren 
eigentliher Gipfelpuntt 
ericpeint, ziemlich. ein 
fam an der Spige des 
Umiewungs. Tab Ca: 
nova zu den begabtejten 
Vilohauern der Welt 
gehört, ift her. Aber 
gerade bie Abfichtlid- 
eit feiner Nachahmung 
der Mntite, die noch 
nicht fo jcharf wie Thor: 
valdjensRichtung etwas 
fpäter zwifchen. griedi 
idher unb römifcher An 
tite unterjchieb, läßt il 
zu befangen in der ab: 
geleiteten Conderauf: 
fajfung feiner Zeit er: 
feinen, um ihm den 
größten Meiftern aller Zeiten anzureien. Den meiften feiner Schöpfungen fehlt die rechte Friler 
und Unmittelbarteit. Bervundern werden wir fie alle; begeiftern werden uns nur wenige 

Geboren war Antonio Canova (1757—1822), über den Alfred Gotthold Meyer das 
beite Buch geichrieben bat, in Poffagno bei Yaflano, erlernt hatte er dad Handmwerksmäfige 
feiner Kunft hauptjächlich unter Giufeppe Torretti, einen vielbejchäftigten Durchfehnittameifter 
der Verjallzeit, der ihn mit nach Venedig nahm. Sich jelbft verbantte er das meifte, Sein 
erftes Hauptwert, die Marmorgruppe Tädalus und Harus, die 1779 in Venedig ausgeftelt 
wurde, befindet fid) jept in der bortigen Afademie. Die Abkehr vom berninesfen Zeitiil if 
gleich in diefen Werte volljtänbig, wenngleid) fie Hier noch mehr als Umtehr zur Natur denn 














Wengs, Bindehmann und Sanova. 467 


als Umtehr zur Antife erjcheint. Anmwiberftehlich zog e3 ben jungen Meifter dann nad) Nom, 
mo ber deutjche Maler Anton Raphael Mengs (1728—79) und ber beutjche Altertums 
forier Johann Joadim Windelmann (1717—08) längft den Boden für den Neu: 
Haffiziomus bereitet Hatten. Im Geifte von Windelmanns Schrift über die Nadahmung der 
Werke der Oriechen j—huf Canova hier feinen „Thejeus als Cieger über Minotaurus“ (1785), 
jegt im Wiener Hofmujeum, ein Darmorwert, das ungeeures Aufjehen erregte und in ber 
Zat formenreiner und beffer abgemogen war al8 irgenbein früheres Vilbwert des 18. Jahrh) 
derts, Dieje Schöpfung trug Ganova ben Auftrag ein, das Grabdentmal Clemens’ XIV. fi 
Santi Apoftoli in Rom zu fchaffen (1787); und wirktic) zeigt biefes Dlonument, auf beffen Spige 
der Rapft fegnend mit außgeftredter Nechten thront, während bie „Däfigung“ fi inte über 
den Sarg beugt und die,, Milde“ 
ihr redts gegenüber fügt, einen 
völligen Umfhwung in der 
üblichen Dentmalstunft. Das 
Neue Kegt inderSchlichtpeit und 
Natürlichfeit des ganzen Auf 
baues und jeder Einzelgeftalt, 
Noch grofartiger fattete Canova 
das Grabmal Clemens’ XIII. 
in ber Peterätirche zu Nom aus 
(bb. ©. 460), das 1792 voll: 
endet war, Anbächtig Miet der 
Papft über dem Sartophag, 
neben bem ins „ferzengerabe‘" 
die ernitsteufche, fait fchwerfälz 
lige Geftalt des Ölaubens fieht, 
während reits, am Fuhende 
des Sarfophags, bie geidmei 
dige, fein bemegte Jüngling: 
geftalt des träumenden, auf feine gefenfte Fadel geftügten Tobesgenius dafikt. Bei prächtige 
tuhende Löwen bemaden ben Eingang zur Todespforte, Voll monumentafer Nube, aus 
einem Guffe geihaffen, wirkte au) diejes Denkmal als neue Kunftofjenbarung. 

Bon den Einzelwerten, die Ganova zwifchen 1785 und 1795 fehuf, zeigt bie berühmte, 
Teiblic) und feelifh flark bewegte Marmorgruppe „Amor und Pfyche“ den geflügelten Liebes: 
gott von rüdwärts über die zurücgejunfene Piocie gebeugt, im Begriffe, ihr einen Ruh auf 
die Zippen zu drüden. Einzig j&ön ift die Bewegung ber beiben Armpaare, mit denen bie 
ihlanfen jugendlichen Geftalten einander finden und halten. Ein Eremplar biejer föllichen 
Gruppe fteht im Loupre (U66,), ein zweites in ber Dilla Carlotta zu Cadenabbia. Noch einmal, 
aber in ruhigerer Nuffajfung, ftellte Ganova Amor und Pigce, Schulter an Schulter gelehnt 
nebeneinander ftegend und einen gefangenen Schmetterling betrachtend, dar. Auch dieje Marmor: 
gruppe gehört dem Louvre. Die blühende Hehe der Berliner Nationalgalerie folgte 179 
Dieje Bilder jugendlicher Zartheit und weiblicher Anmut lagen dem Meifter offenbar näher 
als Darftellungen männlicher Kraft und wuchtiger Leibenjhaft, wie fie fih, äußerft bewegt, 
in feiner Darmorgruppe Herkules und Lichas, im Palazzo Torlornia zu Nom, bombaftiich 
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gejhwellt, in feinen Athletengeftalten Kreugas und Damorenos im Vatitaniihen Deufeum 
ausiprehen. Dagegen gebört fein prächtiges Marmorftandbild des Perjeus in derielben Sanım- 
hung, der das Cchwert in ber gefenften Rechten, das Haupt ber Medufe in der erhobenen 
inten hält (1800), troß feiner offenfihtlichen Nahahınung des Apollo vom Belvedere, zu 
Gomovas angiehendften Geftalten. Eine Stellung für fich nehmen die Heroifchen Soealbilonifie 
des Deifters ein, die im erften Jahrzehnt des neuen Jahrhunderts in Paris entftanden, 
moin Napoleon den Meifter gesogen hatte. Cie fiehen bereits im Banne bes „Empireftils". 
Napoleon felbit in „achilleiiher“ Auffaffung als nadter Heros! Das Marmorbild, das nicht 
den Beifall des Kaifers fand, wurbe verfchleppt, die Bromzewiederpolung von 1810 jchmiidt 
den Hof der Brera zu Mailand. Napoleons Schweiter, Pauline Borghefe, als Venus! Das 
Halb aufgerichtete firenge, Fafte iegebild von nicht fomopl Haffifcher als Haffizfifcher Schön- 
heit gehört ber Galerie Borghefe in Rom. 

Das Denkmal für die Erzherzogin Maria Chriftina, das 1805 in der Auguftinerfirche 
zu Wien aufgeftellt wurbe, verbindet die Grahppramide nicht eben organifch mit den ihr 
nahenben Geftalten, die freilich meifterhaft geformt und bewegt find. CSchlicht, mächtig und 
ausbrudsvoll endlich it Ganovas Denkmal des Diciters Mfieri mit ber trauernden Jtalia 
in Santa Eroce zu Florenz. 

Sanovas fpätere ibeale Eingelgeftalten, wie die berühmte „Venus Jtalicn” (1805) im 
Palazzo Pitti, der weiche Paris der Mündyener Gfnptothel, jeine gleichzeitigen Bilpniffe, wie 
die fteif als Juno Ahronende Maria Luifa in der Pinakothek zu Parma, der tejbefeclte betenbe 
Pius VT. in der Petersficde zu Nom, bejeichnen Feine weiteren Entridelungsfchritte meh 
‚Zu feinen legten Schöpfungen gehört die etwvas lahme Vronzegruppe der Berveinung Chri 
in ber Dreifaltigfeitsficche zu Poflagno, feiner Vaterftadt, die in ihrem Canova:Mufeum eine 
grofe Reihe feiner Entwürfe bewahrt, 

Ganova ftedte, ein jo kühner Neuerer er war, bod) vielfach noch in den Überlieferungen 
der alten Zeit; und wenn er bie ervige Schönbeit ber Antife auch mehr nur ahnte, als völlig 
ergriff, jo verftand er es dadh, mit ihrem Schattenbilb den Veften feiner Zeit zu genügen. 











3. Die italienifhe Malerei des 18. Jahrhunderts. 

Die itaientfche Malerei Lee fich während des 18. Jahrhunderts in ihren ausgefarenen, 
Ämmer breiter werdenden Ofeifen völlig aus. Die tüchtigen, jielbewwußten, in deforativen Linien 
und Farbenftimmungen bervanderten, in leidenfcaftlichen Empfindungen ohne fonberliche Tiefe 
fhmwelgenden Meifter, bie überall vom 17. ins 18. Jahrhundert binüberleiten, wie Suca Gior- 
dano (1632—1705) und feinen gefeierten Schüler Francesco Solimena (1657-1747), 
die der nenpolitanifehen Schule neuen Huhm verliehen, wie Carlo Naratta (1625—1713) 
und feinen Schüler Giufeppe Chiari (1654—1727), die die römifehe Echule den flanen 
Formen und lichten Farben der Verfallzeit dienftbar machten, wie ben Grafen Carlo Gignani 
(1628-1719) umd feinen Schüler Marcantonio Franceschini (1648--1729), bie das 
Feuer der Schule von Bologna nod) einmal auffladern Keen, haben wir bereits Tennen gelernt 
f ). Ale diefe Schulen in ihren Lepten Atemzügen zu belaufchen, wäre zwedlos. Auer: 
halb Venebigs, das allein noch in Farben dachte und empfand, ragen mr wenige Mieifter als 
niteriche Perföntichfeiten hervor, Die Zahl der überlieferten Malernamen und der ex: 
baltenen Dedten:, Wanbz, Altar und Staffeleigemälde it auferordentlich grof. Aber nur 
weitige von ihnen, immer von ben Renesianern abgeichen, verdienen hervorgehoben zu werden. 
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In geriffem Sinne eine Künftlerifche Perjönlicheit für fi war der Arhitefturmaler Gio« 
vanni Paolo Pannini (16911764), der, als Tentermaler nad) Paris berufen, aber 
nad) Rom zurüdgefehtt, alles zufanmenfahste und übertraf, was feine Vorgänger auf dem Ge: 
biete er römifcgen Mrchitefturmalerei, wie Ottavio Biviani und Biviano Cobagora, im 17. Jahr: 
hundert geleiftet hatten. Klar, jet, fiher, architektonijc und malerijch gleich feijelnd, ftellte 
ex feine Ruinenbilber dar, die er mit Haren Sanbiejaftsfernen und reichen, farbigen Figuren: 
gruppen außftattete. Die beten von ihnen fieht man im Louvre und im Mabriver Mufeum. 

Nur jögernd aber wagen wir bie Namen ber eigentlichen Sanbfchafter, wie bie Andrea 
80) vermäflert weiterbilbete, 





Lucatellis (geft. 1741), der in Nom den Stil Dughets (S. 
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Francesco Zuchherellis (1702-88), ber in Venedig und in England bunt belebte, äufer: 
lic) detorative Landicjaften malte, und Alejandro Magnascos (16811747), der, von 
der Nachwelt mandmal mit Salvator Nofa verwedifelt, in Mailand und Genua wirtungs: 
volle, mit fahriger Breite bingefegte Naturbilder jchuf, an diefer Stelle zu nennen. Nur 
gögernd nennen wir jelbft Namen vielgenannter Hifterienmaler, wie Francesco Trevis 
fanis (1656—1746), des Oberitalieners, ber in Nom zum gefälligen Gllehifer wurde, wie 
Antonio Cavalluceis (1752—95), der bie Zeihmung Guido Nenis mit der Fürbung 
Correggios zu verbinden wähnte, und Sebaftiano Concas (1076— 
Solimenas, der in Nom, wie {con feine brei Rönige vor Herodes in Dresden zeigen, ver: 
gebens verfuchte, die ande der angelernten Mache abjuftreifen. Aber Conca bemühte fi) 
wenigftens, unter feinen Schülern Die Umtehr vorzubereiten; und unter fe ü 

Schülern befand fid) au) Pompeo Batoni von Lucca (1708—87; Yu) von Venaglio), 
der erfte italieniche Maler, der fih im Sinne von Windelmann und Dengs, auf deren 
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een er einging, an Rafael, an die Antife und an die Natur anlehnte; und wenn er in 
Wirflihteit, fo gut wie Mengs, den wir ben Deutfehen laffen, auch nur ein geididter Eilet- 
fer wurbe, zunächft auf Rafael und Gorreggio fhwor, aber aud) Teicht von dem Hauce 
der jrangöfiichen Mofofomalerei gefieift wurde, jo hebt er fid) bach in ber Tat von jeinen 
itatienifeien Zeitgenoffen als neue und Gefonbere Griheinung ab. Uns wird feine Formen: 
ipradie falt und akabeich, feine blühende, von lorem Gellduntel erfüllte Farbengebung 
abichlich und beredjnet erfceinen. Aber er gehört gerade wegen feiner Sühlichteit immer nos) 
zu den Sieblingen der Menge. Am meiften inneren Halt Haben feine frühen Bilder, wie das 
Sauptaltarbild in Santi Celfo e Giuliano zu Rom, das Chriftus in Wolfen mit vier Geiligen 
darftelt, und die Geiben befannten Darftelungen bes in ber Qüfle ruhenden Täufers und ber 
Hüßenden Magdalena in Dresden (Abb. &. 469), die noch heute zu den meiftfopierten Bildern 
der Welt gehört. Bu feinen erfreulicften Leiftungen gehören aber auch jeine Bildniffe, wie das 
Doppelbilduis Jofephs IT. und Seopolds von Tosfana (1769) im Wiener Hofmufeum, fein 
Selbirbilonis (1765) und fein Vilhnis Karl Tpeodors (1775) in der Münchener Pinafothet, 


Diefer gejamtitalienifchen Bewegung gegenüber geht bie venezianifche Malerei nad) 
wie vor ihre eigenen Wege, auf denen mod) detorative Figurenmaler eriten Ranges, Maler 
täbtifcher Anficpten, die diejen Sunfigweig zum erftenmal mit maleriiäen Vollreigen ausftatten, 
und Bildnis: und Sittenmaler auftaudjen, die mit Denen de Nordens weiteifern. Der weiche, 
fehimmernde Duft, ber auf der Sagunenflabt lagert, läft fit) noch einmal auf ihrer Malerei 
nieder, umb der Reft des alten Reichtums und der alten Feitfreube Tencbigs erwies fi) noch 
Teäftig genug, ber venegionifcpen Aunft Ähre alte Stimmung zu erhalten. 

Sreilich fehlte 68 aud) in Venedig im Übergang vom 17. zum 18, Jahrpunbert nicht an 
Malern, bie fih der allgemeinen Moberictung müde und weichlich anfelojfen, ohne eige 
artigevenesianiiche Reize auszulöfen. Wir meinen Aünfller wie Andrea Celeiti (16; 
1706), Antonio Bellucci (1659-1715), Sebaftiano Nicci (1659-1734), Antonio 
Molinari (1665-1727), von deren Schwächen man fi) |eon in Dresden überzeugen 
fan, aber auch Meifter wie Antonio Valeftra (1666-1740) und Gregorio Sazzarini 
(1655 — 1740), die wir ihrer Schüler wegen nennen müfjen. 

Der erfte, unter dem die venezianifhe Figurenmalerei fi) auf fich felbft befann, war 
Giovanni Battifta Piazgetta (1682—1754), der aus der Säjule Molinaris in Venedig 
in die Säyule Giufeppe Maria Crejpis (S. 254), des dunfelichttigen Nealiften, in Bologna 
übergegangen war. Won Haus aus gehörte er bementjpredend zu den „Zenebrofi“. Man 
hat ihn fogar den venesianifcjen Garavaggio genannt. Aber er felte feinen bumtlen Schatten 
helle, breite, {chlagende Lichter gegenüber und wußte feinen Bildern zugleih ein gutes Stüd 
folorififch empfundener Farbenglut zu eralten. Die „Enthauptung des Täufers“ im Santo 
zu Padua, die „Areusigung” im Dom zu Trevifo, der ftifhe, junge „Fahenträger” in 
Dresden Tenngeichnen feine räftig-deforafive, Teinesmegs reiglofe Eigenart. Die Glorie des 
HL. Dominitus in der Dominifusfapelle von Santi Giovanni e Paolo zu Wenedig üit viel: 
Teich fcpon unter Veifülfe Tiepolos entfland 

Zu Piogzettas Nachfolger, wahrfcheinlich aud Schülern, gehörte biefer Giovanni 
Vattifta Tiepolo (1096—1770), ber Heute nicht nur als eigentlicher Grofmeifter der vene: 
sianifcien Malerei des 18. Japrpunberts, fondern als einer der größten Maler aller Zeiten 
gefeiert wirb, Zum Site der modernen Huffaffung erideint er in den Schriften Ynijons, 




















Giovanni Battita Ziepolo. am 


Chennevitres, Gheltofs, Leitfchuhs, Meifners, Moderns, Mohmentis und Sads. Anfangs 
Schüler jenes Gregorio Coyarini (S. 470), bes langweiligen „venesianifchen Rafael“, wurde er 
guerft von Pinzgetta nachhaltig beeinflußt, Gilbete fich banır aber namentlich an Paolo Veroneje 
(©. 88) weiter, deffen Vorliebe für großartige Cäulenhallen, als Echuuplag feiner Hand: 
tungen, und für Baluftraden-Altane mit Herabblidenden Zufcauern er fi; aneignete. Lichte, 
aber raufchende Formenz und Farbenaftorde und frifh aus dem Leben gegriffene Vorder: 
grundsgeftalten Fenngeichnen feine Schöpfungen. Tiepolo war vor allem ein deforatives Genie 
und in erfter Linie Maler, nichts als 
Maler; aber er verftand feine großartigen 
Deden:, Wand: und Staffeleibilder, deren 
lichten arbenafforden oft genug große 
zügige Linienrhptämen entipredien, zu: 
gleich mit einem geiftollen Anhaud) in: 
neren Zebens zu befeelen. Luft und Licht 
find in joldem Maße Lebenselemente jeiz 
ner Darftellungen, da die Hauptfläcen 
feiner großen, nur am Nande und 
vom Rande aus mit ineinanbergreifen: 
den Figurengruppen gejehmüdten Deden: 
bilder ber Darftellung des leeren, licht: 
erfüllten, Höcftens von verirrten Einzel: 
geftalten burcicpwärnten Suftraumes 
vorbepalten find. Mit jpielender Leihtig: 
feit aber verftand er 5 aud), in fürgefier 
Frift die größten Flächen mit einen ges 
taltenreichen Schöpfungen zu füllen; und 
gerade die „modernen“ Eigenfchaften jei: 
ner Runft haben feinen rafch begründe- 
ten Weltrupm in unferen Tagen zu neuem 
Yeben erwedt. 

Die töficen, nod) jugendfriicen 
Wand: und Dedenfresten im erzbilcäf: 
lichen Palafte zu Udine entftanden 1732—33; gleichgeitig die auf Leinwand gemalte, von 
einigen mit Unredit dem jüngeren Tiepolo gegebene „Vermählung Neptuns mit Venezia” im 
Saale der vier Türen des Dogenpalaftes zu Venedig; 1733 folgte die prächtige Ausjchmüdung 
der olleonifapelle zu Bergamo, 1737 die herrliche Frestenreihe in zwölf Zunmern der Billa 
Yalmarana in Vicenga, der Molmenti ein Sonderwert gewidmet hat. Zwichen 1740 und 
1748 malte Tiepolo die geiftvollzlebenbige Apotheofe des Simon Stod an ber Dede ber 
Carmine:Scuola, 174344 daS berühmte Dedengemälde im Schiff der Scatjifirde zu 
Venedig, das die Übertragung des Haufes der Maria nad) Loreto mit allem Aufwand der 
lichten Farbenphantafie bes Meifters jchübert, 1747 die brei blühenden Dectenbilder und das 
glüpende Hodaltarbild der Kirche Santa Maria del Rofario zu Venedig. 

Von den Cingelgemälben in ÖL, die Tiepofo 6i$ 1750 fhuf, zeigt bie heilige Familie 
von 1732, jegt in der Safriftei von San Marco zu Venedig, nad etivas won der Schwere 
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Piogettas. Lichter und farbiger blidh fchon Die bl. Ayathe des Berliner Mufeums (173: 
Abb. S. 471) drein. In fatten Farben firahlen die „heilige Unterhaltung“ von 1739 in 
Bubapeft, bie wunderbare Hl. Katharina von 1746 in Wien und ber tiefempfunbene, in Formen 
und Farben reich und weich bewegte DL. Patrigius von 1750 im Stadtmufeum zu Padua. 
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Genius über die Zeit, an den Wänden das Gaftmahl der Aleopatra (Nbb.) und die Einf 
von Antonius und Kleopatra, andere Darftellungen in anderen Cälen, alles von einer lichten 
Formentlarbeit und Farbenpract, die den Deifter auf der Höhe feiner Entwidelung zeigen. 
Um 1761 erfolgte Tiepolos Berufung nad Madrid, wo er im Juni 1762 mit feinen 
Söhnen Giovanni Domenico umd Lorenzo, die ipm fhon in Xtalien und in Würzburg zur 
Seite geftanden hatten, eintraf. Gewaltige Aufgaben harrten bier feiner. Den großen Thron: 
fanl des Madrider Schlofjes jümücte er 1762—64 mit dem Niefengemälde, das „die Macht, 
die Größe und die irdlichfeit” der fpanifchen Monarchie verberrlicht. Im Porjanl malte er 
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1765—66 das Dedenbild der Apotheofe Spaniens, im Leibgarbenfaal die berühmte „Schmiede 
Wultans“. Das fcönfte Einzelgemälde aus des Meifters Lepter Zeit aber ift ber „hl. Jatobus 
zu Pferde’ im Budapefter Dufeum. Innerlich und äußerlich Lebensvolleres hat er nie gemalt. 
Von Tiepolos leicht, fiher und tonig hingefegten Nabierungen, die Molmenti zufanmenz 
geftelft Hat, Fönnen hier nur die 10 Blätter „Capricei“ und bie 24 Blätter „Scherzi di Phan- 
tasia“ hervorgehoben werben, bie nagmals in dem grofien Spanier Goya zündend meitermirkten. 
Giovanni Battifta Tiepolos Söhne Giovanni Domenico (um 1726—95) und 
Lorenzo Tiepolo (geb. 1728) 
folgten als Maler und Nabierer ben 
puren ihres Vaters. Einer jelb: 
fänbigen Weiterentwidelung feiner 
Kumft aber waren fie nicht gewadhfen. 
Andere Wege fälugen einige 
Schüler Antonio Baleftras (3.470) 
ein. Giufeppe Nogaris (1099— 
1763) Vilniffe und bilbnisartige 
Halbfiguren feinen, außer olognes 
fiichen, auch norbifce, felbft hollän- 
die Anregungen zu verwerten. 
Graf Pietro Notari (1707—62), 
der als ruffifcher Hofmialer in Peters 
burg ftarb, wirft in jeinen grofen 
Altarbildern noch flauer etettifch als 
in feinen Blaffarbenen, boc nicht 
ohne Feinheit empfundenen Bild: 
niffen. Beide Meifter lernt man 
ion in Dresden Tennen. Rofalba 
Earriera (1675—1757) aber, ber 
DMalamani eine Unterfucung gewibz 
met hat, gehörte zu den berühmteften, 
von ben Höfen umd Afabemien am Die Kuspettung eines Apinszereffes. Gmäle von Pitre Lanatı 
meiften gefeierten ünftlerinnen ihrer |" Yr Astenaauene m toten. R89 Pbsuget von B- Sultan 
Zeit. Unter ihren Händen entwidelte 
fd) namentlich die Patelfmalerei zu ungeahnter Blüte. Wanbelte doch jelbft ber berühmte 
Frangofe Satour (S. 459) in ihren Bahnen. Leicht, flott, anmutig, farbenblaß, aber auc) 
individuell belebt bliden ihre Paftellbildniffe und allegoriichen Halbfiguren drein, wie ihrer 
allein in Dresden 157 erhalten find. Auch als Niniaturmalerin fand fie ftarten Zufprud. 
Immerhin wirkt ihre ganze Kunft eher frampöfiid) als italienifh. Ein echter Venezianer 
hingegen war ber Bilonismaler und Volfslebenicilberer Pietro Longhi (1702—82). Seine 
Vildniffe, wie das männlide in London, das weibliche in Dresden, zeihnen fic) durd) die 
Unmittelbarfeit ihrer Erfaffung der Perfönlichteiten und ihrer Kleidung aus. Seine Hein: 
figurigen, oft jatirifc) angehaughten Straßen: und Zimmerfgenen aber find einzig in ihrer Art; 
und wenn er als Kolorift aud) weder {m venesianifchen noch im nieberlänbifchen Sinne gelten 
fan, fo weiß er malerifeh wie eichnerife manchmal dos) würgige Wirkungen zu erzielen. Schon 
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jeine Sittenbilber in ber Galerie zu Venedig, wie „beim Anfleiden“, ber „Tanzmeifter“, der 
„Mufitichrer“, der „&potbefer“, der „Qundalber”, und feine Bilber in ber Nationalgalerie 
zu Conbon, mie bie „häusliche Szene”, der „Wahrfager“, bas „Nhinozeros“ (Nbb. S. 473), 
zeigen, wie neu bie Aufgaben waren, bie er ic felte, unb wie felbftänbig er fie burchführte. 

Cnötich die veneslanifche Sanbiejaftsmalerei des 18. Jahrhunderts! Marco Nicci 
(16791729) freilich, ein Schüler feines Opeims Sebaftiano Ricci (S. 470), Fönnte eben- 
jogut Vologneje oder Mailänder wie Venegianer fein. Seine inhaltreichen, ehwas jhnwer defo: 
rativen Sandfeaften lernt man zur Genüge in Dresden fennen. Bollblutvenesianer aber 





io und Umgebung in Venedig. Gm 
ag Pootonrapfe dor Yerageantalt 





Gerate in ber Ag. Gemärbegeere u 
(>. m Münden, 


find bie Mater fädtifcher Unfichten, bie ein Höchftes in ihrem Fade leiten. Diefe „Webuten“ 
ober „‚Profpeftenmalerei” ift von jener mehr im Siune der Theaterdeforationen gehaltenen 
Arcitefturmalerei, die in Pannini (S. 469) gipfelte, wohl zu untericheiden. Sie war durd) 
dem Mtrechter Kajper van Witel oder Banvitelli (1647—1730) in Nom und Neapel 
eingeführt worden. Seine Heinen, ziemlich trocen in Wafferfarben gemalten Stadtanfichten 
haben die Entwicelung der venezianiichen Anfichtenmalerei fehwerlich beeinflußt. Der erite 
Vertreter der Gattung in Venedig, Luca Carlevaris (1665-—1731), fuchte feine vene: 
sanifchen Stadtbilder Hauptfüchlich noch durd) die figurenreichen gefhichtlichen Vorgänge, 
mit denen er fie belebte, fünftleriich zu heben. Der bahnbrecjende Meifter, der zum erjtenmal 
im Sben die Stadtanfichten als foldie in Stinmungslandicaften von hohem Fünıleriihen 
verwandelte, war Antonio Canale, genannt Canaletto (16971768), Sein Later 
und Lehrer Bernardo Canale war Thenterdeforationsmaler. Antonio Canale, been Lehen 
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und Birten Aubolf Meyer, Moureau und Uzanne geiilbert Haben, vollendete feine Aus» 
bildung in Rom, arbeitete aber, abgejeben von feinem Aufentfalt in London (174648), 
vornehmlich in Venedig. Die gröte und Föfüchfte Sammlung feiner Gemälde befindet fid) 
im Schloffe Winbfor, das 3. 2. vier prächtige römifche Unficten von 1742, pacende vencgia- 
nüfcje Unfictenfeit 1744 und einige Londoner Tfemfebilner bes Meifters befipt. Die idön: 
ten venegianifcien Anfichten de3 älteren Ganaletto aber gehören der Nationalgalerie und 
dem EoaneDufeum in London, dem Louvre, der Turiner und der Dresdener Galerie (Abb. 
©. 474). Au) vabiert hat er mit geiftricher Kraft eine Reihe feiner Unfihten, die in einem 
Sammelband veröffentlicht wurden. Wunderbar veriteht er 68, Die meijt Durch Wafieritrafen 
belebten, von mächtigen Gebäuden beferrichten Stäbtebilber von ihren maleriichften Ceiten zu 
erfaflen, nod) wunderbarer, fie mit vollem, feinem, von verfaltenem Sonnenligt burciglühten 
atmofpfärifgjem Leben zu erfüllen und mit breitflüffier, weicher und doch eindringlicher Binfetz 
führung in durchaus maleriiher Haltung auf die Fläde zu bannen. Die igürlichn Bor- 
gänge, die ifm mandmal Tiepolo ausführte, orbnen fi) immer beiceiden dem Tonbichaft: 
licgen Gejamteinbrud unter. ö 

Unter Antonios Schülern it zunäct Bernardo Belotto, genannt Canaletto (1720 
6is 1780), zu nennen, der nad) oberitafieniicen Wanberjahren als Hofmaler 17458 in 
Dresden, fpäter in Warfchau wirkte, mo er ftarb. eine früßen italienifcien Anfihten werden 
manchmal mit denen feines Oheims verwedfelt. Die jpäteren Bilder feiner Hand, nament: 
ich feine 34 Anfichten aus Dresden, Pirna und Warfcjau in der Dresdener Onlerie, unter: 
icheiben fie) doch wefentlic) von denen feines Ofeims Durch) ihre nod) jejärfere Luft: und Linien: 
veripefive, ihr jchlihteres, Fühleres Sicht und ifre härtere und trodenere Yinfelführung, die 
5 3 die Waffermellenlinien ziemlic) nüchtern fLematiiert. Ar fi) betradtet aber gefören 
auch fie zu den Wundern ber Profpeftenmalerei. 

Belottos Anfehen überftrahlt in den Augen der Nachwelt jedod) der Ruhm feines Mit: 
ihüfers Francesco Guardi (1712-93), deiien Wirten Simonfon zufommenfaiiend ge: 
{&ildert hat. Guarbi hält feine venegianifcien Anfichten in ber Negel in Heinerem Mafitab als 
die Ganaletti; aber er fill fie in neuer, geifeicer, peidelnber Auffaffung mit faft imprefi 
niftfcher Pinfelführung, mit jchinmmernben Beleueptungswirfungen und vielen hellen Schlag: 
liögtern dar. Gerade das neruöie Temperament, das er jeinen Stadt und Wafferbilvern ein: 
Haucht, Hat ihn zum Liebling der überreiten Gegenwart gemacht. Seine meiften und beten Bilder 
befinden fid) im Zoupre und in den großen öffentligen und privaten Sammlungen Londons. 

Gunrdi it der Iegte berüßmte Meier der altitaienifcgen Maleriejulen. Die italieniiche 
Kunft Hatte fic) in GODjährigem Ningen ausgelebt. I ben neuen Bahnen des 19. Jahr: 
Hunberts Hatte fie Mühe, mit der KRunft der übrigen Völter Europas Schritt zu Halten. 

















DI. Die fpanifche Kunft des 18. Jahrhunderts. 
1. Zorbemerfungen. — Die fpanifhe Banfunft des 18. Jahrhunderts. 

Unter den bourbonifchen Königen, die Spanien während des 18. Jahrhunderts be: 
berichten, büßte das ftolse Land des Gi immer mehr von feiner poliiichen Weltmacht ein; 
aber 05 fühlte fi) immer noch als geiftiche und geiflige Grofmacht und wuhte fi auch im 
Kumftleben Europas mit Anftand zu behaupten. Ciner Rüdwirkung auf die übrigen Länder 
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Tonnte die jpanijche Kunft fih freilich, abgejehen von der gemaltigen, bis heute weitermoirtenden 
Sebensarbeit oyas, der an der Schwelle des 19. Jahrhunderts fteht, nicht mehr rühmen; 
aber innerhalb ihrer eigenen Wirfungsiphäre verftand fie fich jhmiegfam den internationalen 
Heitftrömungen anzufchliehen, bier und da fogar ihre alte Eigenart neu zu beleben. 

Gleich die fpanifhe Baukunft bewahrte fi) ein nationales Gepräge. Der Churrigue- 
rismus (S. 294), jene eigentümliche, mit fraufer Überbürbung der Schmudjormen prablende 
Richtung des national-ipanichen Varoditils, bradite jept erft feine fraufeften Blüten hervor; 
und der „Plattenftil” (S. 201 f.), der die Formen der antifen Säulen: 
ordnungen durch Sängemotive des Laubfägemerfs bereicherte oder er: 
febte, entwictelte fi) erft im 18. Jahrhundert zu folgerichtiger Strenge. 

Churrigueras vielbefchäftigter Schüler Pedro Nibera fielte 
1718 in feiner anmutigen Kirche Nueftra Seiiora del Puerto in 
Madrid noch ein Mufter freien, malerifchen, keinesmwegs überladenen 
Stiles hin, überbüdete aber nad 1722 den Haupteingang feiner 
Fafade des Hofpieio Provincial zu Madrid mit der ganzen Fülle 
wilbverfchlungener Gurtiguerester Einzelmotive. 

Ehurrigueras anderer Schüler Narcifo Tome jepuf mit feinem 
Bruder Diego 1715 die nur dureh ihren üppigen Pittelbau raus 
wirtende Barodjaffade der Univerfität zu Valladolid, dann aber, als 
Dombaumeifter von Toledo, das 1732 vollendete „Trasparente* der 
Kathedrale biejer Stadt, den mächtigen, malerijhsplaftiicen, in den 
über ihm angebragten Lihtigacht Hinübergreifenden Aufbau an der 
Nücjeite des Hauptaltars, „ein riefiges Mofait auserlejener Iebpait 
farbiger Marmorarten” (Schubert) mit Säulen, Niicen und Stein: 
vorhängen, mit Heiligen, Engeln und Wolfen. Churriguerest im 
Sinne üppigen, launijd) verfciwendeten, aber geichict zufanımengejaf 
ten Motivenreihtums it aud der Mittelausbau des Palacio San 
Telmo in Sevilla, den Leonardo de Figueroa 1725 entworien, 
z aber erjt beijen Entel Antonio Matias de Figueroa nad) 17 
en ausgeführt Hatte. Zu den darafteriftiiäften Beifpielen diefer untlar 

or damponsie aus fhen Überladung gehört dann Zoe de Badas 1741 entworfener, 

= 1793 vollendeter Trascoro der Kathedrale von Granada. Das Hufserfte 

in diejer Xrt aber Leifteten ber Baumeifter Francisco Manuel Vazguez und ber Bilohauer 
Zuis de Arevalo in ihrer 172764 ausgeführten Catriftei der Nartaufe von Granada 
Zaf. 44, Abb. 1), Alle Flächen, aud) Die der gedrängten Pilafter, find Hier mit plaftiihefräftigen 
gebrodjenen und gebogenen Sinienornamenten bebedt, die offenbar durd) ähnliche altmerite- 
nifche oder altperuanijche Motive (Bd. I, S. 95) eingegeben waren, Hier aber in unrubigen, 
atemraubenden Zufammenfgluß den Gipfelpunft des fpanifhen Churriguerismus bilden. 

In Santiago de Compoftela, dem entlegenen hocheiligen Walljahrtsort, dem im 
18. Jahrhundert eine erneute reiche Bautätigkeit erblühte, entfaltete der Churriguerismus fich 
neben jenem Plattenftil, mit den er mandmal einen Bund einging. NAndrades (S. 294) Rad) 
folger Fernando Eafas y Novoa (geft. 1751) ft der Schöpfer der präßtigen, 1738 bez 
gonnenen Schaufeite der Kathedrale diefer Stadt, deren hocgegiebelter, reichgeihmücter Mittel- 
bau von zwei Fed gegliederten Türmen eingefaßt wird. Der Gejamteindrud ift gotiih, die 




















Tafel 44. 





1: Franeisco Manuel Vazquez' und Luis de Arevalos Sakristei der Kartause in Granada. 
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Gingelformen find teils nod) renaiffancemähiig gebunden, teils in den üppigften Churriqueris: 
mus Hinübergeleite. 

Der „Blattenftil” Hingegen erieint in feiner Haffühen Neinheit, in ber feine Formen: 
welt jebe andere Ornamentil völlig verbrängt, im Inneren ber Frangistusfirche zu Santiago, 
des umverfleibeten, in feufchen Plattenwert prangenden Oranitbaues mit Faflabentürmen und 
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Vierumgsfuppel, mit Seitenfhiffen und Nundbogenemporen (66. S. 470), den Siuon 
Rodriguez feit 1748 ausführte. Churriquerester empfunden trit biefer Plattenftil uns in 
Nodriguz' Nonnenfonvent Santa Clara, reiner entwickelt wieder in ber Cafa del Eabildo zu 
Santiago (A66) entgegen, der mactvellen Schöpfung eines der Meifter namens Sarela, 
die das glängendfte weltliche Beifpiel diefes Stils bildet, 

Der präctigite fpanifche Privatwohnbau des 18. Jahrhunderts aber ift das Haus bes 
Marquis de Dos Aguas zu Lalencia (Abb. &. 479). Geymüller nennt diejes Haus, deffen 
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würjelförmige Edtürme in üppig gef&mungenen Umriffen prangen, während das Portal und 
die Fenfter der Schaufeite veid) barod und Hurriguerest umrahmt, die oberen Wandjelder 
mit. überquellendem Nahmenwert geicpmüct find, als eines der wenigen Veifpiele der Ber: 
sierung von Aufenmänden im franzofchen Mototofil. Aber franzdfjcger Einfluß it hier 
doc) fehwerlid) nachweisbar. Cs ift talienifcies Hochbarod in fpanifcher Überfepung. 


Die Schöpfungen des italieniichen Barodftils in Spanien hatten wir mit ber von Carlo 
Fontana entworfenen Kirche des Jejuitenollegs zu Loyola (. 202) j6on bis ins 18. Jahr: 
hundert herab verfolgt. Die bourbonifchen Könige des 18. Jahrhunderts bebienten fidh dann 
mit Vorliebe italienifcher Baumeifter, Durch deren Einfluß der national:fpanifche Churrigueris: 
mus völlig überwunden wurde. Zunäcft trat ein vitruvianifc—-Hlaffiziftiich gefärbter Barod: 
fi an feine Stelle, wie er fich namentlich an den Neubauten der Löniglichen Schlöffer zu fa 
Sranjo, zu Madrid und zu Aranjucz entwidelte Der berühmtefte der auswärtigen Arditchen, 
die diefe Schlofbauten beherrichten, war Filippo Juvara (S. 402), der, außer feinen Werten 
in alien, in Siffabon bereits den Ayudapalaft und bie Patriaralfirdie errichtet hatte, als 
ex 1734 nach Madrid berufen wurde. om folgten Giacomo Vonavia (gef. 1760) und 
Giovanni Battifta Sacchetti (gef. 1764), der Junaras eigentlier Schüler war. 

Der JıbefonfosPaloft zu 2a Granfa, dejfen Hauptentwurf auf Teodoro Ardemans 
(1664—1726) zurüchgeht, wirft in feinem malerifchen, gweigeicoifigen, Hoddadjigen Aufbau, 
deffen Fafjade unıten mit dorifierenden, oben mit ionifierenden Pilafiern, an den betonten 
Teiten mit Toppelpitaftern gefhmüct ft, eher franzöfiih als fpaniich In meiften Haffiifih 
im pallabianifeevitruvianiigen Sinne aber erjheint fein von Juvara entworfener, von 
Sacient vollendete Mitelbau an der Gartenfie, Den beide Gefofe duch eine grahe 
torinthifche Ordnung zufammengefaht werden. 

Das hochragende Königejchloh in Madrid, das Juvara 1734 entwarf, nad) deffen Tode 
Sachetti nad) etwas verändertem Plane ausführte, wirft fon erheblich Kaffzitiicher und 
Halter, Der nieredige, an den Eden duch fräftige Vorfprünge ausgezeichnete Bau Ihlieht 
einen quabratifchen Pfeilerartadenhof ein. Im Aufbau trägt ein mächtiges, gequadertes Sodel: 
geicho eine einzige große, an ben Nifafiten torintbifce, jonft dorifche Orbmung, die außer 
dem Hauptgeicjoß noch zwei Zwifchengeicpoffe umfaßt. 

Ar Neubau des Schloffes in Aranjucez war namentlich Giacomo Bonavia beichäfigt, defien 
Hauptgenoffe, Alexandro Gonzalez Beldsauez (1719-77), als Delorationsmaler be: 
Tühent war. Die breitgedefnte Anlage, die feit 1728 entfiand, lidt nüchtern genug drein. 

Ein rein fpanifches Bauwerk aber, das den Übergang aus dem durrigueresfen ins 
vitruvianiide Barod und aus diejem in ben herreresfen Maifisismus eigenartig wiber: 
fyiegelt, it bie Kathedrale von Cadiz (1722— 1838; Taf. 44, Abb. 2), deren Entwurf von 
Vicente Acero, dem Meifter der Schaufeite der Kathedrale von Malaga, herrüfet. Male: 
ifh) wirtt ihre von zwei Nunbtürmen eingefahte Faflabe, deren flachgegiebelter Mittelvor- 
iprung durd) eine Hohe, zeichgegliederte Eingangsnifche wieder vertieft wird. Aaffic er: 
fgeint das Junere, das die geföfoffenfte, madtvollfte Naumchöpfung bildet, die Spanien 
feit dem Mittelalter gefehen, 

Somit war der Weg zum „römiicheherreresfen Klaffisismus“ geebnet. Dafı in Spanien 
nicht fowohl Palladio als Herrera 4) als der firenge Klaffiiit galt, auf den man zurüds 
greifen möfe, verficht fi eigentlich von felbft. Der Fübrer der fpanifchen Baukunft auf Diejem 
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Wege war Ventura Nobrigue; (1717—85), ber erfte Arditefturprojefor der 1752 gegrün: 
beten Mabriber Afademie. Ein Meifterwert baroder Raumkunft it nach feine Martustirdie 
von 1753 in Madrid, deren Grundriß fünf Ellipfen aneinanberreiht und ineinanberichlingt, 
Rlaffifc) rein und ftreng wirkt fein gleichgeitiger Ausbau der Pilarfathedrale zu Saragoffa im 
forinthifcgen Pilaterftil. Völlig in den Banden des Aaffisismus aber erjceint Ventura in 
feiner ionifierenden, Teufc) empfunbenen Kirche ber „Encamaciön" (175567) zu Madrid. 

Von Venturas eigentlichen Schülern verharrten Francisco Sande; (1737—1800) 
und fein Neffe Manuel 
Martin Rodriguez (1746 
bis 1823), die eine Reihe 
anfehnlicher Bauten in Da: 
drid fehufen, am teeueften 
in den von ihm gewiejenen 
Bahnen, wogegen Aguftin 
37241801) 48. 
in jeiner freugförmigen, zart 
durdhgebildeten, Thon an 
denStilgubwigsXVI.mahe 
enden Parrfirhe Santa 
Era in Caragoffa ein 
neues, felbftändiges Fein: 
gefühl verrät, 

Eublich vollzog. ich 
aud) in Spanien der Um: 
ibwung von diejem römi« 
ichen zu einem wenigftens 
vermeintlich bellenüfchen 
Mlaifisiemus. Us Bahn: 
brecher gilt hier ber Spanier 
itafienijcher Abtunft Fran 
eisco Sabatini (1722 
bis 1797), der in Neapel 
Danvitellis Gehilfe beim 
Bau des Chloffes zu Ca- 
ierta (S. 463) gewejen war, feit 1760 aber in Madrid die Puerta de Alcald, bie Puerta 
de San Vicente und die flattlihe, 1769 vollendete Auana (Zollgebäube) fhuf. Sind dieje 
Bauten nod) römifch, feinesmwegs griechifch empfunden, jo ging Sabatini im Nonnenklofter 
Santa Ana zu Valladolid zu jener fhlictzedlen Formenfprade über, die an Schintels 
Bauten in Berlin erinnert, 

Auf diefem Wege folgte ihm Juan de Villanueva (1739-1811), der 1785 das 
Probomufeum mit feiner offenen ionijchen Säufenhalle fepmücte, Hauptiächlich aber in dem 
Obfervatorium zu Mabrid mit feiner jechs Säulen breiten Torinthifcen Vorhalle und feinem 
aufs Dad) gejepten tonifchen Mumdtenipelchen zur „griedjicjen Nenaiffance* vom Anfange 
des 19. Jahrhunderts Hinüberleitet. 
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2. Die fpanifche Bilbnerei des 18. Jahrfiunberts. 

Die üppigen djurrigueresten Altäre, mit denen viele fpanifche Sirchen in der erften Hälfte 
biefes Jahrhunderts ausgeftattet wurden, waren mit ihrem reichen Schmuct von Heiligen: 
getalten, Engefreigen und Reliefvarftellungen zwifchen ihrer fraufen Ornamentit ebenforoht 
Werte der Bilonerei als der Bautunft. Waren ihre Schöpfer doc) vieljad) and Bauneifter, 
Bildhauer und Maler zugleich. Narcifo Toms (S. 476), ber Meifter jenes berühmten 
„Ztasparente” ber Kathedrale von Toledo, das als adhtes Weltwwunber gefeiert wurde, rühmt 
fihh inihrifti, das erflaunliche, wenn aud) unerquidtiche Wert von Marmor, Jajpis und 
©rz nicht nur felbit entwvorfen, fonbern auch gemeifelt und bemalt zu haben. Aber aud) Pedro 
Nibera, der befannte Yaumeifter (3.470), erreicht bie Höhe feines dhurrigueresten Schaffens 
erft in jenem Torbau des Mabrider „Hofpicio“, ber 
wie ein einziges großes plaftijches Bildwverk erjcheint. 
Auch an ber Faflade und an den Altären von San: 
tiago de Gompoftela entfaltete fh nod) eine üppige 
Steinbilbnerei, deren figürliche Formenipradhe ih in 
der Negel ans internationale Barod Hält. Man 
fpridt von einer Bildfauerjhule von Santiago, deren 
Vetrahtung uns jedoch nicht weiterbringen mfrde. 

Wichtiger find die Ausläufer der altjpanifchen 
polychromen Holzbilbnerei, deren Meifter fih doch meift 
zugleich der Steinbifohauerei befleifigten. Der legte 
Vertreter ber großen andalufiien Schule (( 
war Pedro Cornejo (16771757), ein 
Noldans (5.299), beffen durriquerestes Barod fich 
mandmal, wie in bem reich mit Neliefrahmen ge 
fömücten, 1757 vollendeten Chorgejtühl der Rathe: 
drafe von Corbova, den franzöfiichen Zeitflil nähert. 

Eine neue fühfpanifche Schule aber erblühte jegt 
(in Sein Ka I 5 Erik in Murcia. Jhr Hauptmeifter, Francisco Zarcilto 

9 Alcaraz (1707-—81), war zugleich ber fpaniihe 
Hauptmeifter feiner Zeit in jener nationalen Holgbilonerei Die fhlichte, wenn aud) bewegte 
Natürlichteit jeiner Geftalten, der fprechenbe Austrud ihrer Züge und ihrer Bewegungen find 
im 18. Jahrhundert beinahe unerhört. Seine Werte find fait alle im Südoften Spaniens, 
die meiften in Murcia felbit, unter ihnen der Leibenfchajtlich erregte HL. Hieronymus in der 
Ermitd de Jefis (Mb), andere in Cartagena, Alicante und Almeria zu finden. Seine be 
deutendfte Schöpfung find die Hofsgeichnigten farbigen Paffionsgruppen in der Ermitd de Jejüs 
in Murcia. Hacndee Hat fie anfchaulich gewürdigt, Dieulafoy wird ipuen nicht gerecht. Zu 
den einbrucsvollften diefer Oruppen gehört das „Gebet amı Olberg‘. Aber au) der „Judas: 
fu“ if jeten jo padend und bod) jo ruhig dargeftellt worden wie hier. 

Auch die Schule des Gregorio Hermandez (S. 290), die von Valladolid nad) Madrid 
bergefiedelt war, erlebte hier im 18. Jahrhundert noch eine anfehnliche Nadıblüte. Aus der 
Wertftatt der Brüder Juan und Aono Ron, bie bie jpanijche Nationalbildnerei im erften 
Viertel des Jahrhunderts in Madrid vertraten, ging Luis Salvador Carmona (1709— 
1767) hervor, der erfte Profeffor der Bildhauerei an ber 1752 gegründeten Academia de 
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San Fernando. Modrib it rei an Stein: und Holzbildwerfen feiner Hand, deren abjichtlich 
alademifcger Stil ein gemifies Etreben nad) Formentraft verrät. Am anziehenbjten ericeinen 
feine Werte in ber Kathebrale zu Salamanca: bie ernfte, doch nicht innerlich ausbrudsoolle 
Schmerzensmutter mit bem fattlichen toten Heiland auf den Anieen und die Geifelung Chriti, 
an ber bie Formenfülle des bfutüberftrönten Heilands auffällt, 

Steenger Haffigiftiich nd) entwidelte fh dan Carmonas Schüler Francisco Öutierrez 
(1727—82), beffen Dormorgeftalten und Neliejs an Sabatinis (S. 479) Grabmal Ferbis 
mands VI, in der Kirche Salejas Neales zu Madrid als Erflinge eines reineren Gefchmads 
bewundert wurden. Die wirlfidie Umtehr aber ging bad) eben nicht von einem Spanier, 
fondern, wie wir gefehen haben, von bem Jtaliener Ganova aus. 





3. Die fpanifcje Malerei des 18. Jahrhunderts, 
Was fpanifehe Maler vom Schlage Grecos, Niberas, Zurbarang, Teläjauez' und Murillos 
im 17. Japrpundert für die ganze Welt gefchaffen, feht mit Golbieeift im Buche ber Runft- 


aenst 





geidichte vergeißnet. Schon im Iehten Viertel des 17. Jahrhunderts aber trat der Verfall 
ein, der während des größten Teiles des 18. Jahrhunderts anbielt. Der Zeitgeit erwies fi) 
auc; Hier flärer als ber Voltsgeift. Vezeichmend it die Tatfache, daß; Die bourboniicen 
Könige ih für die Musmalung ihrer Schlöffer Hauptiächid, auswärtiger Meifter bebienten. 
Ferdinand VI. (174659), der jene Academia de San Fernando als Sammelplag aller 
Höftchen Aunftbeftrebungen gründete, berief 1747 den ettettichen Benegianer Jacopo Ami 
goni (1675—1752), 1758 Corrado Giaguinto (1700—65), einen gemanbten Schüler 
Solimenas und Goncas; Karl II., deffen Name mit der Musgeabung Herkulaneums und 
Ponpejis verknüpft it, ernannte 1701 den berühmten Sadhfen Anton Raphael Mengs, auf 
dem wir zurücttommen, 1702 ben edpten Venesianer Giovanni Battiftn Tiepolo, den wir 
bereits Tannen (S. 470), zu feinen Hofmalern. 

Daneben fehlte es jedoc) Teineswegs an einheimifcen Malern, bie fich namentlich am 
der Firlichen Frosfofunft und Altarmalerei Beteiligten. Die Schule von Cevill, der Meifter 
wie Aonfo Miguel de Tobar (1678—1759) und Bernardo German de Ylorente 

Ausfadsige. I. a 
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(16851757) angehören, enbete mit der ausgefprodhenen Nachahmung Muriflos. Die Säule 
von Barcelona erlebte unter Antonio Viladomat (1678—1755) eine wirtliche Nadiblüte, 
Der Schule von Madrid, die in der erfien Hälfte des Jahrhunderts an Bebro Rodriguez 
Miranda (15961761) einen etwas Lrajtlojen Sanbichaftsmaler von immerhin fpanifcher 
Sonberjärbung befap, brachte er bie Grünbung ber Afabemnie neues Leben. Einflußreich waren 
gunäcft die brei Brüder Gonzalez Velägqueg, von benen Luis (1715—64) Die Auppel der 
Madrider Markusficche mit flauen Hresten fünäcte, Alerandro (171972) als Baumeifter 
und Theatermafer berühmt war, Antonio (1723—93) aber die glatten Auppelfresten der 
Pilartapelle der Katpedrale von Caragofja malte. Mod) einfluhreicher murden Francisco 
Yayen y Subias von Saragafia (1734— 
1795), der gewandte Efleftiter, der ein Jünger 
des Mengs umd eine Säule der Aademie war, 
und Mariano Salvador Maella von La: 
Iencin (1739-1819), der Dengs’ und Baycus 
Spuren folgte. Mm vorteilhafteften. treten 
Vayeu und Daella uns in ihren Fresfen im 
Kreuzgang der Kathevrale von Toledo entgegen. 

Der Schule von Saragofia aber ent: 
flammte aud Francisco Goya y Lucien: 
te8 (17461828), der geift: und tempera- 
mentvolle later und Grappifer, der Spanien 
in ven Augen der Nadjwelt an der Schnelle 
bes 19. Jahrhunderts nad) einmal an die Spige 
der europäiichen Nunfibenegung bradte, 
erfter Lehrer war ein Meifter von Earagofin, 
fein gweiter Schrer war fein Schwager Francisco 
Bageı gemefen. Aber in den Werfen, bie die 
Pace feirt, fucte und fand er neue Wege. 
AS feine eigentlichen Schrmeifter bezeichnete 
or felbft die Natur, Velözgue — und Nee 
Brandt. Von Renıbrandt fannte er wohl nur Nabierungen, Aber aus) Copa vertraute, wie 
Neinbrandt, feine eigenfien und tefften Erpfinvumgen vorzugsweiie der Nadierung an, ber 
er die Aquatintatecpnif und, als erfter in Spanien, den Steindrud anreihte, 

Bei alledem wohnten wei Seelen in Goyas Bruft, Ms Maler firchlicher Fresfen und 
Altorblätter, in denen nur felten einmal ein Strahl feiner beften Eigenart aufflammte, 
arbeitete er Hand in Hand mit Mengs und Baycu, wenngleich er fi) tatfächlich mehr burd) 
Tiepolo als durd) diefe beeinfluffen Ich. AS Daler des fpanifchen Valfslebens in guten wie 
böfen Tagen und als Darfteller der Lifionen feiner eigenen leibenichaftlichen Einbildungs: 
Traft aber wirlt er bis heute vorbilatich weiter; und als Bilpnismaler reiht er fich den Groß 
meiftern aller Zeiten an. Gerade wo er gepenftändlich feinen eigenen Neigungen nadhgab, er: 
Hebt x fich auch zur höchften und geiftollften Freiheit der tedmiichen Behandlung. Manchmal 
wirtfid) rembranbtife) in feinen fharfen Gellduntelnwirfungen, folgt er ebenjooft Veldzauc; 
auf den Pfaden grauer, feinfarbiger Lichtmalerel, Manchmal völlig impreffionitich in ber 
ffigenpaften Breite feiner Pünfel- ud Radeljüiprung, weiß er, mio «8 darauf anfommt, alles 
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aufs forgfäftigfte zu verfämelen und burdyubilben. Seine volle Freiheit von aller Über: 
Hieferung erreichte er erft in der zweiten Hälfte feiner Schaffensgeit, bie 1788 mit ber Thron- 
hefteigung Karls IV. beginnt. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts war er der einzige Vertreter 
einer Richtung, die erft der Impreffionismus vom Ende dieje® Jahrhunderts wieder aufnahın, 

Den älteren franzöfüichen Schriften über Goya von Yriarte und Lefort reihen fic) bie 
jüngeren fpanifchen Werte von Zapater und Vinaza, teihen fi bie noch jüngeren beutfchen 
Büger von Loga, von Örtel und von Dertels an. 

AS firgjliher Moler tritt Goya uns 1771 in feiner erften felbflänbigen öffentlichen 
Ehöpfung, dem Gewölbefresto der Himmelsperrlichfeit in einer Seitenfapelle ber neuen Kate: 
drale von Saragoffa, noch herfömmlich genug entgegen; 1772-74 folgten die von Loga wieder- 
entdecken, friichen, ans Volfsteben anklingenden Fresten aus dem Marienlehen in der be: 
nahbazten Kartaufe Aula Dei; 1780 entftanden unter ber wiberwillig erttagenen Leitung 
feines Schwogers Bayeu feine mittelmäßigen Ruppelfvesten in ber Marienkapelle jener Pilar: 
Tathebrale. Auch feine Predigt des HL Bernhard in San Francisco el Orande zu Madrid (1731) 
läßt ums falt. Am einbringlicfien wirkt von den religiöfen Darftellungen der erften Hälfte 
feines Lebens bie um 1788 entftanbene Gefangennahme Chriti in der Rathebrale von Toledo, 
Der realiftiic) aufgefafte Vorgang ift Hier durch ein zauberiiches Hellduntel verlärt. 

In feine eigenften Bahnen wurde Gopa 1776 durch ben Foniglichen Auftrag gelentt, 
farbige Kartons zu fchaffen, nad) denen die Wanbteppide für den Speifejaal und andere 
Räume des Pardojcjlofjes ausgeführt werben follten. Nach und nad) fahuf Copa 45 derartige 
Entwürfe, von denen 36 im Dabrider Mufeum ausgeftelt find. Nad) Teniers’ Vorgang 
mähfte Goya Darftellungen aus dem Lollsteben. Mit folder Monnigfaltigfeit, folcem 
Figurenreichtum und folher Liebe war das Fpanifche Volfsteben mod) niemals Fünftlerifch ver: 
wertet worden. Genannt jeien da8 Ginholen des Stieres in die Arena, das Blindefubipieh, 
die Stelzenläufer, bie Wäderinnen am Manzanares. Ihre Entftefungszeit Tann man an den 
Fortiepritten verfolgen, die der Dleifter in der Annäherung der Kartons an den Flüchenfüil ber 
Teppichweberei made. Die ausgeführten Gobelins befinden fih, fomeit fie erhalten find, in 
verichiebenen fpaniicjen Königefhlöffern, ein Bruchfiüd gehört der Parifer Gobelinfammlung. 

Srüder, feder, Breiter und malerifcer als diefe Kartons treten ung bie Heinen fitten: 
Bitpficpen Ölgemälde ans biejer Lebenszeit Goyas entgegen; und in ihnen mifchen fich {on 
jeot Ppantafiegebilbe wie ber „Dloctsberg“, ber „Gezeniabbat” und der „Oeifteripuf” unter 
die Heiteren Vorgänge aus den Boltsleben; 22 diefer Qilder waren bis zu ihrer Verfteigerung 
im Jahre 1896 in der Sammlung des Herzogs von Dfuna im Mlamebafchloffe vereinigt. 
Ein „Geifteripuf” und ein „Pidnid” Tamen in bie Londoner Nationalgalerie, bie herrliche 
„Romeria di San Sibro“ (Abb. ©. 481), die aud) landjchajtlich Hervorragende Darftellung 
eines Dabriber Voltsieftes, kam ins Pradomufeum. Auferhalb biefer Folge aber gehören vier 
berügmte Bilder der Marider Afabentiefammlung Hierher, bie echt paniiches Treiben in bes 
wegtefter Lebendigfeit bei einheitliger malerifcper Haltung wiedergeben: die fötfiche Rarnevals: 
fyene „Begräbnis ber Sarbine”, die fhauerlich-Feierliche Siyung eines Jnquifitionstrißunals, 
die padende „Prozeffion der Geiler“ und bas erjcütternde „Innere eines Narrenhaufes“. 

Die Anzahl der Bilbniffe, die Goya bis 1788 gefdaffen, ift außerordentlich groß. Une 
gleic) in der Durcjarbeitung, zeihnen fi) alle Durch Lebendige Individualität der Dargeftellten 
und geiftvolle Pinfelführung aus. Prädtig jchlicht ihre Reihe mit dem überaus anziehenden 
Bildnis feines Schwagers Baycu im Madrider Mufeum (Abb. &. 482). 
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Von Goyas Nabierungen, die Julius Hofmann zufammengeftellt hat, jcheint das erfte Blatt, 
bie „Flucht nach Agypten“, jhon 1775 entftanden zu fein. Den adıtsiger Jahren wird die er: 
greifende Eingelradierung „Der Garrottierte“ jugeichrieben. Hier ift Goya {con ganz er jelbit. 

AUS Karl III. 1788 ftarh, war Goya bereits eine anerkannte Größe im Kunftleben 
Madrids. Aud) das fuumpffinnige und lafterhafte neue Herricerpaar, Karl IV. und Daria 
Suifa von Parma, lief es an Ehrungen Gopas und an Veftellungen bei ihm nicht fehlen; 
1795 wurde er Alabemiebiretor, 1798 Oberhofmaler. Aber innere und äußere, perjönlide 
und öffentliche Exlebniffe vereinigten fih, Goya allmählic, mit Weltveradhtung zu erfüllen. 
Negte dod) die Ariegsfurie, die von Frankreich her 1808 über Spanien bereinbrad), mit 
den Schredensizenen, die fie entfefielte, jeden empfinbfamen Menfcen in feinem tiefften 
Jnneren auf. Jmmer bitterer wurden die Satiren, 
immer wilder und fehauerlicher bie Viionen, die in 
Goya nad) Geftaltung rangen. Am Hofe Ferdi: 
mands VIL. litt e& ihn nicht mehr; 1822 fiedelte 
ex nad) Frankreid) über; 1828 ftarb er in Bordeur. 

Unter den religiöfen Darjtellungen der zweiten 
Lebenshälfte Goyas fiehen feine Fresten in San 
Antonio de Florida zu Madrid (1795) obenan. 
Das Kuppelbild veranfcaulicht die Auferwedung 
eines Toten, bejfen Zeugnis verlangt wird, dur) 
den hl. Antonius. Die Gefamtanordmung ift nah 
immer durd) Tiepolo beeinflußt. In jeder Einzel: 
heit aber und in der geiftwollen, jpaniichen, nict 
venezianifcen Parbenglut puliiert Goyas volle 
Eigenart. Weltlid) |Jön, aber Teineswegs frivol 
ericeinen die Engel ber Seitenfhiffgewölbe. eu: 
tiger weltlich fchauen die heiligen Märtgrerinnen 
Fufta und Aufina drein, die der Ciebzinjährige 
1817 für bie Sathedrale von Sevilla malte. Goyas 
legtes Kirhenwerf aber, jeine 1820 entjtandene 
Darfiellung aus der Legende bes hl. Jofeph von Calafanz in San Antonio Abad zu Maorid, 
wird von einem Naturalismus und zugleid) von einer Wärme ber Empfindung getragen, wie fe, 
in biefem Zufanmenklang, dantals in feinem anderen Lande Europas möglich gewejen wären. 

Goyas Gemälde aus dem Volfsleben wurden jept immer wuchtiger, inmer büfterer, 
immer fejneidiger in der Erfaffung ber Vorgänge, immer, felbft im Heinften Mafitabe, groi- 
zügiger in ber Verteilung der Formen und Farben, inmer geiftvoller und breiter in der 
malerifchen Ausführung. Der prächtige „Stiertampi” der Mabrider Aademie gehört wohl erft 
biefem Zeitraum an. Won den Schredensizenen der franzöfiigen Zeit jeien bas Erichiefungs: 
bild im Pradomufeum, die „Bulverherjtellung im Walde” im Cchtoffe zu Madrid hervor: 
gehoben. Halb geicjichtlidh wirkt die Verfammlung des Philippinenrates, voltstümlich die 
„Schaufel“, noch volfstümlicher der „Stiertampf” im Berliner Mujeum. Einfache Talts- 
open in modern impreifionififcher Muffaffung und Durchführung find ber „Scherenicleifer” 
und bie „Wofferträgerin” (um 1820) in Budapeit, fhaurige Phantafieftäcte die Wandbilder 
in Öl, die aus Goyas eigenem Landhaufe bei Madrid ins Prabomufeum gelommen ind. 
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Höllen: und Hexenfpuf, finnbilbliche Menfcenfreferei und wüfte Mordgier find bargeftelt, 
Das flärtfte in biefer Art aber Leifteten Goyas graphifdie Arbeiten. 

Auc) feine Yilbniffe werben in biefer Zeit immer geifteicher aufgefaßt, immer male: 
sfdjer durgeführt. In Sonden, im Louore, in Berlin, in Budapeft find neuerdings Pracht: 
werte biefer Gattung erworben worden. Die Königsfamilie hat er unzählige Dale gemalt. 
Noch jugendlich ericjeinen Karl IV. als Jäger und Maria Suifa von 1790 in Capobimonte 
bei Neapel. GHochjahrend, aber fpretjend blicen ihre Neiterbilbniffe von 1789 im Prado- 
mufeum drein. Steif aufgeteilt, aber abieredend wahr in ihrer färperlichen und fitlicen 
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Hählicpfeit feht bie ganze Lönigliche Familie auf bem großen Prabobilbe nebeneinander. Fein 
und geiftreich wirft das Wild beim Marquts be In Romana in Mabrib, das Copa felbft mit 
feiner Freundin, der Herzogin von Alba, auf einem Spaziergange in einfamer Sanbieaft 
zeigt. Zu ben beflen gehört das lichte Bilbnis des Don Tomas Perez Efiala in der Galerie 
Weber in Hamburg. Wahre Wunder an malerijer Behandlung enblid) find die beiden Bilder 
der Halb Kiegenb, einmal beflibet, einmal unbelleibet bargeflellten Dloja, bie aus der Afobemie 
ins Prabomufeum gebracht worden. 

Endlich Goyas Rabierungen! Schon in feinen vier Hauptjolgen hat er alles nieber- 
gelegt, was feinen Geift befhäftigt, feine Sesfe bewegt und feine Phantafie erfüllt Hat. Die 
„Caprichos“ (466. &, 484), die „Einfälle“, deren Rabierarbeit burd) Aguatinta und die 
Talte Nabel unterftügt wird, entflanden 179498. Es find 80—83 Blatt. Epigrammatife) 
zugefpißte, trübe Vetractungen oder jhauerliche Empfindungen auslöfende Vorgänge aus 
dem Seben umb ber Spufweltphantafie find Hier mit realitiiher Schärfe, bie manchmal zur 
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Rarifatur wirb, wiebergegeben. Die moralifierenbe Abfiht it unzweifelhaft. Die Satire if 
öfter foziafer al3 politifcjer Natur. ber bie padende Unmittelbarteit, mit ber bier die menfdj: 
lien Eigenfaften und Gitelteiten bloßgeftellt werben, übertönt alle Tehrhaften Antlänge. 

Die „Tauromaquia“, bie guifcien 1808 und 1815 entfianb, fhübert in 53 Nabierungen 
die Gejgjihte ber fpanifchen Ctiergefechte (bb. &. 485). Welde Fülle anfcaufichfter Bilder 
aus bem national-fpanifchen Leben! Melde Mast lebendiger Bewegung und nervöfer Erregung! 

„Los desastres de la Guerrat, bie „Schreden bes Arieges“, 80-—82 Blatt, bie zilcen 
1810 und 1820 entflanben, find die unmittelbarflen Spiegelbiber ber von ben Franzofen in 
Spanien verübten Öreuel, Padenb reaififd, aber aud) tünftlerid) typil weiß der Künftler 
uns bie erjhütterndften Vorgänge vor Augen zu ftellen. 

Enolic) die „Suchos“, Die „Träume“, Die, biß 1815 ausgeführt, fpäter unter dem irre: 
feitenden Titel „Proverbios“ („Sprichwörter“) Herausgegeben wurden. Es find 18-21 durd 
nachträgliche Ayuatintabehanblung teihweife verunflaltete Nabierungen, die fih ben „Caprichos“ 
anreigen, aber nod) wilder, noch phantaftifer, nod) dämonifcher dreinfdauen. 

Mehr als in aller gleichzeitigen Rlaffit und Romantik regt fih in diefer fnnbildlich ber 
feelten Neolitik der wirtlihe Geit des anbredjenden neuen Japrhunderts. 


IV. Die englifde Aunft des 18. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die englifhe Bankuuft des 18. Zahrfunderts. 

Aud) auf dem Boden der bildenden Künfte errang das mächtige Infelreid) zwifchen dem 
Open und ber Norbjee im Laufe bes 18. Jahrhunderts jene Großmaghifiellung, die es im 
Stontsteben, in den Wifenfhaften und in der Dieptkunft Fchon Längit befaß. In der Bau: 
tunft befauptete 68 freilich due) zühes Feithaften an den nationalen, von Jones und Aren 
(S.419f.) geicjaffenen Überlieferungen zunächft nur feinen alten Plag. Zn ber Bilonerei blich 
88 nad) wie vor unfelbftändig. In der Malerei aber ftellte es fid) jegt fo erfolgreich auf eigene 
Füße, daß gerade feine Keiftungen in biefem Fache igm Fünftlerijcen Weltrugm verliehen. 

Von dem eigentlichen „Barod” war die englifhe Runft nur feicht, vom franzöfiicen 
‚„Rototo“ war ie am berührt worden. Der Neuklaffiziomus hingegen fand auf britifchen 
Boden eine Haupfftätte. Xatte hier Jonathan Nicardfon doc; fon 1722 den Unterjchied 
zwiigen römihen Kopien und griehifhen Driginalen betont und war bier bad) 1702 der 
erfte Band von Stuart und Nevetts „Attijhen Altertümern” ericienen, um den fih, wie 
Start jagt, „die frugtbare Arbeit ber folgenden zwei Menfhenalter für die griehifche Welt 
triftaliiert”. Dab auch die Neubelebung der mittelalterlichen Gotit von Großbritannien 
ausging und man hier zuerft, wenn au) nur vereinzelt, anfing, inefiihe Bau: und Garten 
formen nahzuahmen (S. 440), it Thon bemertt morben. 














ih, d. 5. alfo römife) im Sinne der italien 
Spätrenaiffance, bie man fo auffaßte, wie Jones und Wren e3 gelan Gatten. Die weiteren 
Schidjale biejes Stils, ber nicht nur Kirden, jondern au) welliche Gebäude mit giebel: 
befrönten römifchen Säulenvorfallen fämüdte, die Stodwerke burd) eine große Pilafter: 
ordnung zwifen Rufifafodeln und Dachbaluftsaben zufammenfahte, Sentralbauten aber mit 
Rattigen Ruppeln überwölbte, Fönnen wir Hier mur furz in feinen Hauptwerten und Haupt: 
meiftern 6iS zum Ende des Jahrhunderts herab verfolgen, 


Tafel 45. 
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Banbrughs (S, 421) Schüler Thomas Archer (geft. 1743) Hatte für einen Engländer 
eine farf barode Aber. Seine Philippusfirche zu Birmingham (1710) ift bure) einen merk: 
mürdigen, aus einem Guffe geichaffenen Ruppelturm mit Tontaven MWanbfeiten und quer: 
gefeltten forintifchen Eipilaferpaaren ausgegeichnet, Seine Johannesficche zu Weftminfter 
(1721—28) aber prunft mit baroct durdjbrogjenem Giebel, 

Hawfsmoors (S. 422) Nachfolger John James (geft. 1746) if ber Schöpfer ber palla- 
bianiich-tlaffiiden, Durch ihre fäuengetragene orinthüjcje@iebelvorpalle berügmten eorgsticche 
am Hanover Square in London, 
die ihm rafc) einen Namen machte. 

Colin Campbell (geft.1734), 
ber Verfafler der „Vitruvius Bri- 
tannieus“, baute unter anberem 
Sir Robert Walpoles mit vier 
Edtuppeln gefcimüctes Norfolter 
Landhaus Houghton Hall, aber auch 
die palladianiiche Villa Merewortt) 
in Kent, die eine getreue Nachbil: 
dung ber „illa rotonba” Palla- 
bios (S. 65) bei Bicenza ift. 

Billiom Kent (1685 big 
1748), wie Campbell ein Schük- 
ing des einflußreichen Runftfreun> 
des Lord Burlington, baute 3 ®. 
bie reihhewegte, nur durd Qua: 
dern belebte Parkfront ber Reiter: 
wadhe (Horfeguards) und das ernfte 
Devonfhire Haufe in London, aber 
aud) das breitgelagerte, mit fäulen- 
getragener Giebelhalle gejchmädte 
Holtgam Houfe in Rorfolt. Der 
rühmnt ift ex als Schöpfer der neuen, — z 
Freien englihen Garlenfunft, dig rt Mer Patntanige nrües u mitten. Aug Er 
Rh, mur allzwoft ftillos, an bie 
Stelle des framöfifchen ardhiteltonifeen Gartenfils fegte. As Baumeifter war er ein Vor 
Läufer de3 fireng antififierenben Alaffigismus. Die Umtehr zur Natur und bie Nüdtehr zur 
Antife gingen alfo aud) Hier Hand in Hand, 

Der bebeutenbfte Meifter biefer Reihe, James Gib6s (1674—1754), war Schüler 
Garlo Fontanas des Jüngeren (S. 229) in Rom gewefen. Zn feinen Kirchenbauten, wie.der 
üppig in firenger Barodempfindung fwelgenben, zweigefcoffigen Marienfirde am Strand 
(1714—17) und ber Kaffiicheren, eingeichoffigen, mit torinthiicer Giebelvorgalle und einem 
Zurmobelisten ausgeftatteten „Martinsfirhe in den Feldern“ (1722), jegt am Trafalgar 
Square in London, erfceint er nod) ala unmittelbarer Nachfolger Wrens. Gelbftändiger tritt 
er in meltficien Bauten wie dem Senatsaus und King’s College in Cambridge und ber'bes 
rühnten, wie ein Maufoleum wirkenden Rabclffe- Bibliothek in Ogford (Taf. 45, U66. 1) 
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auf, einem Treiscunden, teichgeglieberten Nuppelgebände, beffen Hauptgeidioffe durch acht 
torinthijche Dreiviertelfänfenpaare zufammengefaft werben. Jedenfalls war Gibbs der Tegte 
Vertreter der Richtung Wrens. 

John Bardy (geft. 1765), der Schöpfer des flattlichen Spencer Hofe am Greenpart 
in London, an befien borifcjen Hauptgeichoß fechs Mittelfäufen einen breiten Dreiedgiebel 
tragen, war Schüler und Gehilfe Kents gewefen. Einen Flaffisiftifch Aengen Palladianismus 
atmet John Woods (geft. 1754) mächtiges, mit Forinthilcher Gichelvorhalle geihmüdtes 
Haus Prior Park in Bath, feiner Vaterftadt, die ihm und feinem Sohne ihre großartige An: 
lage verdankt. Auf demjelben Voden fteht der ältere Georg Dance (geit. 1768), defien 
Manfion Houfe in der Condoner City (Taf. 45, Abb. 2) fich ebenfalls mit herkömmlicher 
korinthifcher Vorhalle brüftet, auf bemjelben Boden Sir William Chambers (1726-06), 
deifen gewaltiger, etwas fchwerfälliger Behördenpalaft, das Somerjet Houfein London (Taf. 45, 
Abb. 3), wenigitens in feinem mittleren Cäulenbau palladianifch wirkt. Anderfeits Huldigte 
gerade Chambers, ber China bereift Hatte, dem dinefifcen Gefhmad in großen Veröfient: 
fipungen (S. 440) und in feinen Gartenanlagen in Kem, die er mit hinefiichen Pagoden 
ausfattete; Robert Morris aber, ber in feiner „Palladianifcen Brüde” (bb. 
zu Wilton die Fahre des römifchen Mlaffigismus Hochhielt, gehört duch fein Inverary aftle 
in Schottland (174561) zugleich zu den Erneuerern der Gotif. Mehr franzöfiich angehaudt 
endlich ericheint James Paine (1716—89), deifen Namre mit der Anlage von Lord Scars: 
dales Haffizitiichen Landfchloß Keddlefton Hall vertnüpft üft. 

Mit der Abficht, von Palladio und Fnigo Jones Ioszufommen, traten erft bie vier Brüder 
Adam auf, die deshalb in England nod) Heute als Keger gelten. Als „the chief offenders“ 
bezeichnet jelbft Blomfield fie. Ihr Vater William Adam (geft. 1748) trug einerfeits den 
Stil Wrens nad) Eoinburg, erging fid) anderfeits in Schottland bereits im Vorfrühling der 
neuen Gotik, der er, wie fein Douglas Cajtle zeigt, freilich durch Rundtürme, einen Zinnen- 
Franz, Spigbogenz und Nofettenfenfter mit ödeftem Mafwerk genug getan zu Haben glaubte, 
Von feinen Söhnen waren befonders Nobert Adam (1728—92), der. D. Paines Keddteiton 
Hall ausbaute und ausftattete, und fein eng mit ihm verbundener Bruder James Adam 
(geil. 1794) beftrebt, neues Leben in die Grunbriffe ihrer zahlreichen Londoner Wohnhäufer 
zu bringen und ihre Schmudfornen an der Hand Stuarts und evetts von der römischen 
auf bie griecifche Grundlage zu fiellen. I London bauten fie ganze Squares, in Evinburg 
jo anfepnlide Gebäude wie die Univerfität. 

AUS erfies meugotiiches Haus in England gilt Horace Walpoles Strawberry Hil 
(1766-70). Dod) befepränfte die gotifche Durchbildung fid) Hier auf das Znmere. Wie wenig 
die Gotif verftanden wurde, obgleid) in England fon im 18. Jahrhundert grofie Werte über 
fie erfeienen, zeigen des jüngeren George Dance (1740-—1825) gotifhe Phantafien an 
feiner Bartholomäusirde und feiner Strafenfafjade der Guildpall in London. Abgejehen 
von biefen vereinzelten gotifgen und Ginefiihen Anmwanblungen, bietet die engliiche Bau: 
kunt des 18. Jahrhunderts einen auffallend gleichmäßigen, ja einförmigen Anblick dar. Aber 
gerade ihr einheitliches Haffizirifges Stilbemußtfein, das durdiweg von großer technifcher 
Vollendung getragen wurde, veranlafte die englifcen Baumeifter diejes Zeitalters, fih für 
die erflen Arhiteften der Welt zu Halten. Alle ihre Kuferungen Iaffen feinen Zweifel daran, 
dafı fie der Überzeugung waren, für alle Zeiten den einzig möglichen und richtigen Weg 
gefunden zu Haben. 
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2. Die englifcje Bildnerei des 18. Jahrhunderts. 

Hu der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts ftand Englands Bildhauerei noch, unter 
fremder Vormunbichaft. Der belgifcen Nadblüte gehören die Antwerpener Bildhauer Peter 
Scheemafers (1691 bis nad) 1769) und Michael Nysbrad (1693—1770) an, benen 
ber Löwenanteil an den bilbnerijchen Aufträgen zufiel, Die England zu vergeben hatte. Bon 
ihren Nebenbublern {huf der Frangofe Louis Frangois Roubiliac (1799—62) für die 
Beftminfterabtei unter anderem das grofe Denkmal bes Herzogs von Yrgyll mit ber berühmten 
Geftalt der Verebjamkeit, für Trinity College in Cambridge das vielbewunberte Standbild 
Nemtons mit dem Prisma in der Hand. 

Peter Scheematers Schüler war der 
Engländer Sir Henry Cheere (um 
1710-81), deifen Hauptwert das lang: 
weilige marmorne Reiterdenfmal des Her 
3098 von Cumberlanb in Cavenbijh&guare 
zu London üjt. Cheeres Schüler aber war 
Sir Robert Taylor (um 1714-88), 
der bie mittelmäpige allegorifche Hochreliefz 
gruppe im Giebel von Dances Manfion 
Houfe (S. 488) jchf. 

Der Umfchwung zu größerer Einfad;: 
heit und Reinheit im Sinne der Natur 
und ber dod) erjt römijch gedachten Antite 
vollzog fi in der englifchen Vilonerei zu= 
mädt in drei Meiftern. Der ültefte von 
ihnen, Thomas Bants (1735—1805), 
ift ums am beten durd) feine Grabdents 
mäler, wie das bes Sir Eyre Coote (1783) 
in Weitminfter Abbey, befannt. Der ti 
zweite, Jofeph Nolletens (1797 bis un ber Fantstiege 
1822), der aus Scheematers Merffiatt 
hervorging umb fic) in Nom in antife Vorftellungen einlebte, jaicte jhon 1766 „zwei pan= 
athenäifche Steger“ zur freien Ausftellung nad) Zonbon, verdiente fih feine großen Neichtümer 
aber dur) bie fhlicht Lebensvollen Vüften, Standbilder und Grabbenfmäfer jeiner Zeitgenoffen. 
Berühmt it fein Standbild bes jüngeren Pitt im Senatsgebäube zu Cambridge, Der dritte, 
John Bacon (1740—99), jhuf Hauptfäclich Büften und Grabmäler, die fid) Burd) natür- 
ligje Einfachheit auszeichnen. Seine großen Denkmäler des älteren Pitt in Weftminfter Abbey 
und bes Samuel Johnfon in ber Paulstiche zu London werden ihm unvergeffen bleiben. 

Die Umkehr vom römifchen zum geiedhifchen Stil verförpert fi) in England dann in 
John Slarman (17551820), ber zwei Jahre älter war als Canova. Sibney Eolvin hat 
im ein Werk gewidmet. Gerade Flarman gehört freilich zu jenen Nlaffigiten, die fid) der 
Natur durd) die Brille, mit ber fie fie anfehen, völlig entfremben. Seine Ausbildung Hatte 
ex von feinem Qater, der mit Gipsabgüffen handelte, erhalten, aber während eines fieben: 
jäßrigen Aufenthalts in Nom (1787—94) vollendet. Der Stil der antiten Vajengemälde, die 
man damals zu fanmeln angefangen, beeinfluhte jeine Reliefs und jeine Zeihnungen. Was 
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Flarman für Wedgrvoods Steingutfabrif gezeichnet, Hat alfen Arbeiten diefer Fabrif den Stempel 
ftrenger, Teufcher Rlaffigität aufgedrüdt. Seine in Buchausgaben eridjienenen Umrihgeid: 
nungen zu Homer, Hefiod, Schylos und Dante haben feinen Auhm als Bildhauer überdauert 
Seine Jpealbilbiverfe, wie ber Erzengel Michael in Petwortf, der Fries „Friede, Freiheit und 
Überfluß“ in Wooburn Abben, find nicht leicht zugänglich. Belannt aber find feine großen, 
mit allegorifc;en Jpealgeftalten und Reliefs gefgmücten Grabmäler, wie die bes Admirals Cart 
Home, des Malers Sir Jofgua Neynolds und des Abmirals Lord Nelfon in ber Panlsfatfe: 
drale (Abb. S.489), das des Lords Dlansfield mit ber feinen „trauernden Jugend” in Weil: 
minfter Abben. Zeigen dieje Schöpfungen ihn auf ber Höhe feines ftrengen Künftferiicen 
Bollens, jo tritt fin Können uns am erfreulichften in ben Entwürfen und Seidjnungen des 
Flarman-Mufeums im Mniverfity College zu London und in feinen Driginafeichnungen zur 
ins, zur Ddyffee und zu Hcylos’ Tragödien entgegen, bie fi in der Runflafademie zu 
London erhalten Haben. Souerlandt Hat einige von ihnen veröffentlicht. Über ie Vorbilder 
der griecifcien Wafenzeihnungen Finaus hat Flarman fid) Hier bod} einen eigenartigen, gei: 
vollen Umrißftil geidaffen, ber die Gebärbenipradje auf uriprünglicie, einfache, anfcjaufice 
Formeln zurüdführt und zugleic, der Linie als folcher neue röythmifde Werte abgewinnt. 


3. Die englifcje Malerei des 18. Zahrpunderts. 

Das folge Bewußtfein, dafı bie Britifche Malerei feit ber zweiten Hälfte bes 18. Jahr: 
Hunbert3 zu einer Fünflleriigen Weltmacjt geworben, fpridt fi in den zufammenfafenden 
englifhen Schriften über fie von Edwards, Eunningham, Zletejer, Hamilton, Thornbury, ben 
beiben Rebgtave, Webmore, Goner und Armftreng aus, die feit bem Anfang des 19. Jahr: 
Hunderts erfienen find. In Franfreich folgte Cpesneau, in Deutfcjland, nach verfciedenen 
Eingetfcgriften, namentlich Muther, der 1903 eine anregende „Geieichte der englifchen Dia: 
ferei” veröffentlichte. Crft jit den Iepten Jafrzeßnten des 19. Jahrhunderts beraufcite ganz 
Guropa fi an ber englifcgen Malerei des 18. Jahrhunderts, deren fünftlerifger Neinertrag 
mandmal fogar überfhägt wurde. 

In ber erften Hälfte bes 18. Sahehunberts folgten auf den tüchtigen, burd) Anellers 
Einfluß; verflachten Stodholmer Vilbnismaler Michael Dahl (1656—1743) Engländer 
vom Schlage jenes Runfikrtiters (S. 486) Jonathan Ridarbjon (1665-1745), von 
dem die National Portrait Gallery eds ehrlich geiehene Bilvnife befigt. Auf Richardfon 
aber folgten fein Schüler Thomas Hubfon (170171), beflen Yilonis des Ceemalers 
Scott in ber National Gallery eine genife Wärme ausftrömt, und der Cchotte Allan 
Namfay (171884), deffen [hite, etwas martlofe, aber feinfarbige, dur) ein Fübles 
Rofa ausgezeicinete Bilbniffe, wie das einer Dame in ber Londoner Nationalgalerie, dod) 
{on zu edjter Meifterfcaft emporftreben. 

Unter ben Siftorienmalern biefes Zeitraums muß wenigflens jener Baumeifier (S. 487) 
Willianı Kent genannt werben, ber als Maler einen fo fhmächlichen, verfeüßten Mlaffizismus 
vertrat, da fein von Hogarth Larifiertes Mterbild in der Clemensfirge zu London fchen 
1725 wieber zurüdgegogen wurde. ud die englifde Sandfehaftsmalerei zeigte no fein 
eigenes Gefiht. George Lambert (171065) folgte den Nahaymern Dughets (S. 280); 
Peter Monamy (1670—1749), der erfte engliiche Seemaler, war ein Nachagmer Willem 
van de Voldcs (S. 390); Samuel Scott aber (geft. 1772), von befien Hand bie National 
Gallery ein Temfebild aufgenommen, wird durd) Canaletto (3. 474) Belimmt. 
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Die englifhe Malerei Hatte viel nadzuholen. Ir Auffciwung feit der Mitte bes Jahr: 
Hunberts erfolgte, fo englifch empfunden er war, zunäcft in den Bahnen der großen Ita 
Hiener und Nieberlänber des 17. und 18. Jahrhunderts; ber Umfhroung zur helleniftifchen 
Antite berührte fie erft fpät und ging dann rajch in unmittelbare Naturbeobachtung über. 
Während ihrer Blütezeit im 18. Jahrhundert aber blieb fie trog ihres rüdblidenden Elleti- 
iömus nicht nur eine Tochter ihrer Zeit, jondern auch ihres Voltes. Englifch ift ipr Stoff: 
gebiet, beren A und D nad) wie vor die Vilbnisinalerei it, während neben biefer aud) bie heis 
mifcje Sandfejaft und bas heimifche Leben zu ihrem Rechte tommen. Engliich ift ihr Sinn 
für vornehme Haltung und-Führung im Rahmen warm empfundener Häuslicheit. Engliid) 
ift daher aud) ein gewifjer beforativer Zug, ber fie fennzeichnet. Die Farben der Landidhaft 
und bes Veirverl3 ber Vilbniffe wiederholen ber „‚Bildwirkung“ wegen oft nur allzu abfichtlic) 
beftimmte Farben der Kleidung der Dargeflellten. Daf; 
biefe ums aber als echte ganze Perfönfichfeiten entgegenz 
treten, zieht uns immer wieder zu ihnen hin, 

In fünf umter fich jehr verichiedenen Meiftern, 
in Hogarth, Wilfon, Reynolds, Gainsborough und 
Nomney, verförpert fid) bie erfte Ylüte der englifchen 
Malerei. Kühn und jelbfibewußt, als Seljmademan, 
fieht William Hogarth (1697—1764) an ihrer 
Spige. Hogarth ift zunägft Realift. Die Beobachtung 
des Lebens galt ihm alles. Die „Schönheitslinie‘, die 
ex in feiner 1753 erjgjienenen „Analysis of Beauty“ 
forberte, mar ein Zugeftändnis an feine Zeit. lit der 
Vergangenheit Hängt Hogarth, dem Dobjon das Lepte 
Hauptwerk gemibmet hat, höchjfiens als Schwiegerfohn 
Thornbills (S. 425) zufammen. Aber den Pinfel wußte 
er nicht minder meifterhaft zu handhaben als den Stiche, 
bie Nadel und das Sgmwaffer. Seine Aunft wird von 
dem feften Willen getragen, das aufrictig Beobadtete richtig und reizvoll auf die Fläche zu 
bannen. Als Bildnismaler fing auc) er an. Sein Selbt6ilbnis mit bem Hunde, bie jechs Köpfe 
feiner Dienftboten, das unbejcgreiblid) malerifche „Arabbenmädgen“ in ber National Gallery 
(Abb), fein Baron Lovat in der National Portrait Gallery zeigen ihn von feinen beften Seiten. 
Sein Captain Coranı imLondoner Findelhaus (1739) gehört zu den [Hönften Biloniffen berWelt. 

Was Hogartd als Geicichtsmaler leitete, zeigen beffer als feine [hwäglichen, großen 
Wandbilder des guten Samariters und ber Blindenheilung (1736) im Treppenhaus des 
Bartholomäushoipitals fein Ted dargeftellter „Zug nad; Findjley” (1750) und feine jelb: 
fländig gefialtete „Findung Mofis“ (1752) im Findelpaus zu London, 

Das berüßmte „Tor von Calais“ (1749) in der National Gallery, das zu ben Sitten: 
Bildern Hinüberleitet, zeigt malerifche Eigenfhaften von Goyajher Wudt. 

Seinen Weltrugin aber verdankt Hogarth feinen fatirifd-novelifigen Sittenbildern und 
Lilderfolgen, die durd Stiche raje) in allen Cändern Verbreitung fanden. Erihienen fie in 
Nacbildungen mit ben deuticen Erklärungen Lichtenbergs doc) fhon jeit 1794 in Göttingen, 
Alle menfhlicen Lafter und Leibenjcaften, wie die Truntjugt, bie Wolluft, bie Habgier, bie 
Beftechlichteit, bie Pugfucht, ftellte er in biejen gemalten Sittenprebigten [honungslos an ben 
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Pranger. Die jechs braftifcen Vilber des „Sebenslaufes einer Yuhlerin” (1731), von benen 
nur eines beim Carl of Wenyp in London erhalten it, eröffneten die Neihe, Die act paden: 
den Gemälde bes „Lebenslaufes eines Wülings“, jept im Soane-Mufeun zu Sonbon, folgten 
1735. Der „Dieter in Not” fümüdt das Grosvenor Houfe; die berühmten jechs Bilder 
der „Mode-Ehe” (Ub6.) von 1745 befinden fi in der Nationalgalerie zu Sonden. Gewif 
hat Hogarth alle biefe figurenreichen Darftellungen zunädft in fitenricterlicher Abficht gemalt; 
gerei hat er jelbjt die mit auferorbentlicjer, mandmal an die Rarifatur fteifender Schärfe 
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gegeichneten Charatterfiguren nur aus der Erinnerung gezeichnet; geniß prägt fi) die Gedanten: 
Haftigteit biefer Darfiellungen in jevem Stüde ihres Veiwerts aus; alles ift überlegt, jever 
Gegenftand Hat feine Bedeutung. Aber bie Charakterfiguren biefer Gemälbe find in Bervegungen 
und Dienenfpiel doch jo ausdrudsvoll durdigebilpet, ihre Handlungen, die unfer Ditempfinden. 
mächtig anregen, find jo padend veranfchaulicht, und bie rein malerifchen Reize ihres Shell: 
dumtels und ihrer Farbenatforbe find traf einer gewien Härte der Pinfelführung jo uns 
beftrtten, daß wir fie unbebingt als bebeutenbe und bebeutfame Runftidjöpfungen, bie ihren 
Mafitab in fich jelber tragen, anerfennen milffen. Jebenfalls war Hogarth ber erfte englüjche 
Künftler, von deifen Ruhm noch im 18. Jahrhundert das ganze Feitlan widerhallte. 

Dem Alter nad) der nächte war der Sanbjeiaftsmaler Richard Wilfon (1713—82), 
deffen Keben Wright fhrieb. Urfprünglich Vilbnismaler, bildete Wilfon fi in Stalien (1749 
bis 1755) an Pouifin und Claude zum „engliicien Claude Lorrain” aus. Die großzügige 
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Linienführung und das wohlige Gleicgerig teilen feine Sandfchaften mit ihren Worbildern. 
Aber Wiljon verftand audj, über feine Peallandicaften einen natürlichen Stinmungsvuft 
auszugiefen, der unmittelbar und englijch empfunden it. Dipthelogiich ausgeflattet it von 
feinen Bildern in der National Gallery noch feine große Jbeallanbjejajt mit dem Tode ber Nies 
fiben, bie etwas von Salvator Roja Hat. Aber jcon ihr Gegenftüc, die Lilla Mäcens, bie an 
Pouffin erinnert und bod) ganz Wilfon it, verzichtet auf jede Fabel, Veionders magtvoll er: 
Üheint das auffteigende, zur Hälfte beleuchtete Gerwölt, Die Heinen italienifchen Sandichaften 
und bie noch Heinere englifche Slußlanbichaft mit ben Babenben Knaben und dem hellen Sonnen 
dlid wirfen bei aller Stilfierung Har und wahr in Formen und Farben. Die erft 1900 erwor- 
bene grofie Flufe und Ruinenlanbiejaft it von beionbers marmen Licht erfüllt. Nomantiich 
ift fein Hauptbild beim Lord Northbroof in London, feurig jeine Sonnenuntergangslanpidait 
in der Edinburger Galerie geftinmt. Die beften feiner Vilder bepaupten bleibende Geltung. 

Bon den brei anderen Örofneiftern ber engliihen Kujt 
if Sir Jofhua Reynolds (1723—92), der erfte Präji: 
dent der 1768 gegründeten Royal Academy of Arts, der 
vielfeitigite und gelehetefte, ber felbftbewutefte und erfolg 
teihfte gewejen. Das neue Haupfwert über ihn jchrieb Arm 
firong. As Reynolds Lehrer Hubfon (S. 490) ihm nicht ge: 
nügte, verlegte er fi) aufs Kopieren Nembrandtieher Bilder; 
und als Frucht feiner Nembranbtftubien ericheint fein 
jugendliches Selbftbilbnis mit dem Hut in der National Por 
rait Gallery. Dann aber 50 8 ihn nach alien, wo er 
174952 vermeilte; und hier Bilbete er fid) beruft zum 
Gllektiter aus, Michelangelo wurde jein Abgott. Zu Füh: 
tern aber wählte er namentlich Die Volognejen und bie Le 
mesianer, Aufs grünblichfte vertiefte er fih in die Farben: 
tedjnif der Alten; nichts ieh er unbeachtet beifeite; die ver: 
fiandesmäßige Grundlage feiner Kun fommt überall zum 
Durchbruch. In feinen „Siftorienbilbern” erhebt er fi) Faum über bie eleftiide Hühe, auf ber 
tubensjche Formen, tisianifche Farben und correggestes Gellbunfel fid) auf Befehl vermähten, 
Charakteriftiich dafür find feine „heilige Familie” in ber National Gallery, feine „Enthaltjamteit 
Scipios” in Petersburg, feine „Koffmung, die die Siebe nährt“, in Yorood. Sein berühm: 
teftes Fabelbilp, bie „Schlange im Orafe“ in ber National Gallery, illt ven Siebesgott dar, ber 
einem Mädchen den „Schönheitsgürtel” Loft. Einen Abfiedjer in bie Nomantif madit jein 
‚Mgolino im Hungerturm‘ zu Knole in Rent, ein graufigepadenbes Bild, bas neuartig wirtte, 

AUS Bilbnismaler aber verband Reynolds unmittelbare Anjchauung des Gegebenen mit 
großfinmiger, ja optimiftiicher Auffaffung, um die er alle Neige feiner btendenben malerifchen 
Berebjameit fpielen lieh: und wenn er fih in ber finnbilbfichen Auffaffung und Ausftattung 
mandjes feiner Bildniffe auch ganz als Sohn feiner Zeit zeigte, Jo Hat er andere von ihnen, wie 
das des „‚verbannten Lords” in ber National Gallery (206.), bod) mit unmittelbar empfunbener 
Scelentiefe erfüllt. Ganze, eöte Perfönlichteiten hat er in grofer Fülle geichaffen; und eine 
feltene Frifche und Urjprünglicfeit hat er namentlich feinen Kinderdarftellungen verliehen. 

Großes Auffehen erregte gleich 1753 nach Neynolds” Nüctehr aus Jtalien fein Captain 
Reppel, jet beim Lord Nofebery in Sonden. Hier zum erften Male, heit es, fehien nicht nur 
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eine Geflalt oder ein Kopf, fonbern ein Icbenbiger Organismus bargeftellt zu fein. Bon 
1753 5is 1705 reicht bie erfte Neifepeit bes Meifters. Ihr gehören fchlicjtzfriihe Pradt: 
bilknifje an wie bie Sitty Fiicer beim Carl of Ereme (1759) und bie berühmte Nelly O’Brien 
(1763) in der Wallace Collection, wie der Reverenb Laurence Sterne (1760) beim Marqueh 
of Lansbowne und der Schaufpieler Garrid zwifchen den Geftaten ber „Tragöbie” und ber 
„Romöbie” beim Lord Rothfeiild in Yondon. 

Swilchen 1705 umb 1775 werben Repnolbs” Bilbniffe abfigtlider in den Stellungen, 
gewählter in der Färbung, flauer in der Gewandung, gedanfenhafter im Beiwert. Sierher 
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gehören: „Lady Sarah Yunbury, den Grazien opfernd” (1766), und „Lady Blate als Juno, 
der Venus den Gürtel reicht” (1708), beide bei Sir Henry Bunbury, Mrs, Hartley als Nymphe 
mit ihrem Sohn als jungem Bacchus beim Lord Northbroot (1772) und das farbenraufchente, 
etwas gefpreiste Bild der drei Mifjes Montgomern, bie die Herne bes Hymen beträngen (1773), 
in der National Gallery (N66.); bierher aber aud) das reisenbe „Eröbeermädchen” (1771) ber 
Wallace Collection (66. ©, 495), bie firamme Heine Francis Creme, die im Mantel mit dem 
Korb am Arm durchs Feld fereite, beim Carl of Creme (1770) und das entgüende Bild der 
fc) mit ihrem Händchen am Boden wälzenden Heinen Prünygeifin (1773) in Windior. 
fiensgeit gelten feine (epten fechzehn Lebensjahre, Die Erfaj- 
fung der Iebenbigen Perjönlicheiten wicb id immer mehr zur Yauptjache. Die farbenprächtigen 
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Gewänber werben wieber forgfältiger geworfen, Der Ianbfhaftliche Hintergrund Bleibt folien: 
Haft beforatio. Aberalles wird grofsügig zufammengeftimmt. Ars langer Neihe heben fih 
Praditbilder hervor wie ber frifhe Mafter Crewe (1775) beim Carl of Ereme, die wunder: 
bar in Grau und Gold gefleibete Lady Erosbie (1778) bei Cir Charles Tennant, ber 
prädtige „Shuliunge” (1779) in Warroiet Gaftle, das fcharf burchgeifigte Bild des Lords 
Tpurlom (1781) beim Dargqueh of Bath und das fernige Meifterbildnis des Lords Heathfielb 
mit dem Schlüffel von Gibraltar in ber Hand (1787) in ber National Gallerp. Zu ben präc« 
igften von allen aber gehören die große Cchaujpielerin Mrs. Sibvons als tragiiche Miufe auf 
einem Wolfenthron, Hinter dem Verförperungen bramatifcher Leibenjcaften auftauchen (1784), 
im Grosvenor Houfe, Die Herzogin von Devonfhire mit ihrem Lebhaft bewegten Töchtergjen auf 
dem Scofe (1786) in Chatswortf und das entzüdende „Unfehulbsalter”, ein mit gefreugten 
Händen im Orafe figenbes Meines Mäbdien (1790), in ber 
Nationalgalerie zu London, 

Nur er elbft fein wollte Reynolds wohl eigentlich nie; aber 
zunäcftals erjelbiterfcheinter in feinen beften Shöpfungendod. 

Vier Jahre jünger als Reynolds war ein grofer Nebenz 
buhler Thomas Gainsborough (1727—88), der die 
größere Nrfprünglicfeit und Unmittelbarleit vor ifm voraus 
Hatte. Neynolds hatte mehr vom Varod des 17., Gnins 
borough mehr vom Rofofo bes 18. Jahrhunderts. Für Gainse 
borough, dem Fulcher, Arnftrong, Dies, Bell und Pauli gute 
Bücher gewidmet Haben, gab e3 urfprünglic) feine alten Meifter. 
Er begann als Sanbihaftszeichner in feiner fuhfolfiichen Geis 
mat. Dam genof er in Sondon ben Unterricht des Durdh:, 
jcpnittsmeifters Frant Hayman. LS er (nad) 1760) Bilder 
van Dyds Fenmen Ierute, die er eifrig fopierte, wurde diefer 
der Leitern feiner Aunfl. Doc) war fein eigenes Gefühl für 
Wahrheit und Schönheit wohl flärter als das van Dyds, 
Die englifcjen Frauen und bie englifche Sandichaft jah er mit 
feinen eigenen engliicen Augen an und flelte fie mit breiter, gefunder, mit den Jahren 
immer leiter, immer „impreffionifiidier” werbenber Pinfelführung dar. eine Viloniife 
pflegen in engften Beziehungen zur Heimiichen Sandihaft zu ftegen, feine Sanbidaften aber 
werden oft unverjehens zum Cittenbild oder zum Tierftüc, 

Gainsborougbs erfte felbitändige Schaffenszeit (1746—58) verlief in Ipsnic) umter 
taftenden, allmählich figerer werdenden Verjudien. Bon feinen Frühmerten haben fic) in der 
National Gallery z.B. das hübfhe, etwas troden behandelte Doppelbilnnis feiner beiden 
Töchter, beren eine einen Schmetterling hacht, und bie föfliche, als „Wald von Cornard’” 
Sefannte Sanbiehaft erhalten, die, obgleich oder weil ihre Baumverteilung an Hobbena er- 
innert, die naturfrifhefte aller feiner Sandfejaften geblieben if. 

Seine zweite Schaffenszeit (175974) verlief unter teicheren Anregungen und vor: 
nehmerer Lebensführung in Bath. Hier entflanden anfangs nod) fo forgfältig, faft fühlid) 
durchgebilbete und beleuchtete Bilder wie daS des Kifters Crpin, ber in der Bibel Let, in der 
National Gallery. Schlict-vornehm aber wirft jchon das Brufibild der Georgiana Epencer 
(1762) beim Garl of Spencer in Sondon (Abb. &, 496); warmes Lehen atmen die ganze 











496 Drittes Bud. Die Lunft des 18. Jahrhunderts. 


Geftalt des Mufitus Fifher in Hampton Court, die Halbfigur bes Ehaufpielers Colman in 
ber National Gallery. Wahriheinlic) |hon 1770 aber entftand auch, der berühmte „blaue 
Anabe” des Grosvenor Haufe, der junge Butall, von vorn gefeben, mit warmen Fleifchtönen 
in blauer Phantafietracht vor brauner Sandicaft, ein Wunder vornehmer Auffaffung und 
eigenartiger Farbemmirkung; umd diejem „blue boy“ reiht id ber „pink boy“ an, ber in 
voja Atlas gefleidete Anabe beim Baron Ferdinand Rothhild in Tondon. 

Der Batper Zeit Gainsboroughs entflammen auch einige feiner berühmteflen Zandjcjaften, 
die bräunlich getönte, einheitlich zufammengejchloffene, von wunderbarem Licht Durchglühte 
Ausichnitte aus der baumreichen englifchen Natur wiebergeben. Zu den fchönfien gehören ber 
„Narttwwogen” und die „Diehtränte” (Ah. S. 497) der National Gallery. 

Rad) London fiedelte Gainsboreugh 1774 über, 
‚Hier erft entidelte er fi) zur Hächften fünftlerifchen 
Freipeit und Feinheit, Die zarten, fühlen, fein zu: 
einander geftimmten Farben der Geftalten und ihrer 
Gewänder gehen immer jarmonifcer mit dem Hint 
grunde zufammen. DiePinfelführung wird immer Leid: 
ter, freier und breiter. Die Bilder König Georgs ITT., 
der Königin Charlotte unb ihrer Kinder hat er immer 
wieder gemalt. Man fieht die meiften von ihnen in 
Windfor und im Budingham Palace. Yon Gains: 
boroughs berümteften Damenbildniffen gehört das 
der rotgefleideten, etwas unglüdlich unter hoher Säule 
fiehenden Mrs. Graham in der Edinburger Galerie 
dem Anfang feiner Londoner Zeit an. Die Höhe feines 
Könnens beyeicpnen bie Bilbnifje der Perbita Nobinfen 
in der Wallace Collection, der Elisa Linley als Pirs, 
Sheridan beim Lord Notbicild, der Lady Sheffield 
bei Ferdinand, ber Mrs, Beaufoy bei Alfred von Hat 
{bild in Sonden, alles Iebensgroße feebende 
en vor parfartiger Sanbfhaft. Das berühntefte alter feiner Frauenbilbniffe aber ift das 
jaufpieferin Mrs, Sibdons in ber National Gallery (66. &. 499). Von Reynolds, be 
geicjnend genug, als tragüiche Mufe aufgefaft (S. 495), ft fie bei Gainsborougd im fein: 
getönten Strafienangng mit grofem Hut wor rotem Vorhang. Zu Gainsborougbs jcönften 
männlichen Bildmiffen gehört das des Ralph Schomberg in gelblichrotem Anzug in der National 
Gallery. Auch das grofe Gruppenbilonis der Familie Vaillie in derfelben Sammlung ftammt 
aus Gainsboronghs Spätzeit, Die Gruppe wirkt fleif und abfictlich geftellt. Bon hohem 
materifchen Neize aber find der Farbenzauber und die buftige Malweife des Bildes. Yan: 
fehaftlich Föftlich ift das mittelgrofe Hodovalbild in Windfor, das den „Dorgenfpaziergang“ 
des Herzogs von Cumberland und feiner Gemahlin veranfchaulicht. Yällig landeaftlic), an 
Watteau und Monet zugleich erinnernd, ericeint bie föftfiche Darftellung ber Mall am 
. James’s Part bei Sir Agernon Neeld, Das prächtige Seeftüc des Grosvenor Haufe 
fließt fih) würdig an. Die Yandjaftemalerei blieb inımer Gainsborougds heimliche Lieb. 

Der Fünfte diefer bahnbrecienden engliichen Meifter war George Nomney (I74— 
1802), den Ward und Noberts in zweibändigem Werte gefhildert Haben. Den Grofen wird 
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ex erft in jüngiter Zeit angereift. Ws er 1775 aus Nom zurüdtam, wo er Hafiyifiiche An: 
ihauungen eingefogen hatte, warf er fidh in Kondon gleichwohl ausjchliehlich auf die Bildnis- 
malerei, in der er mit Nepnolds und Gainsborough um die Gunft der Veiteller wetteiferte, 
Aber au in feiner Bilbnismalerei kann man bei einigem guten Willen die plaftiihe und 
gei_jnerifcie Chulung des Alafigienmus erfennen. Auierbem il er der Haupimeifter der 
‚Ächönen Englänberin”, wie man fie ch, gefund und femachtenb zugleich, vorzufelen pflegt. 
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.Alar und feit, boch nidit Hart und fpip find feine Biloniffe gemalt. Nein in ben Lofaltönen, 
find fie doc) fein, wenn aud) manchmal etwas brandig geftimmt. 

Die Nationalgalerie befipt acht Vilder Nonıneys, aber fein feiner eigentlichen Meifter: 
werte, zu denen bie Kinder des Lords Comer, bie einen Reigen tanen, beim Herzog von 
therland und Mrs, Auffel mit ihrem Sinde bei Sie George Auffell in London gehören. 
ine Haffiififche Unteremmpfindung Fommt 3. B. in dem Gruppenbild ber Sady Marie mit 
ihren Kindern und mit Dh Yernon als Hebe beim Lord Warwid, aber aud) in Lady 
Hamilton als Bacchantin in der National Gallery (Usb. S. 500) zum Vorfcein. 








Der bedeutenbte britiide Bilbnismaler des jüngeren, nad) der Witte bes Yahrhunberts 
geborenen Künftlergefclegts war der Schotte Sir Henry Naeburn (1756—1828), der 
Ruafeiginn. Mt » 
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Yıalien bejuchte, ehe er fih) in Edinburg niederlie. Sein Biograph Armftcong fchreibt feine 
Ternige Eigenart Hauptfächlich dem Einbrud zu, den Belägaucy' Innozenz (S. 311) in Rom 
auf ihn gemadt. A Anmittelbarkeit, Srifhe und Größe der Auffaffung, an reizpoller Glut 
und Sebenbigteit ber maleriigen und farbigen Durchführung Fönnen fich mur wenige mit ihm 
meifen. Zu jeinen Meifterwerlen gehören in der Edinburger Galerie Mrs. Campbell, John 
Wilfon neben feinem Pierde und fein Selbflbildnis, in der Edinburger Scüpenhalle das 
padenbe Bild des Nathaniel Spens als Bogenfhügen in ganzer Geftalt, im Glasgower 
Mufeum Sir John Sinclair, in der Londoner Nationalgalerie ie Dame im trohhut, in 
Dresden ber Biicof Lucus D’Veirne. Der Zug ber Zeit iprad) fi darin aus, dafı Rae: 
burn fid) von größerer Breite und Freiheit zu größerer Berfgmolgenheit und Fefigleit der 
Pinfelfährung Hindurdbilete, 

Mehr an Reynolds entwidelte fih ber Londoner Jopn Hoppner (1759-1810), der 
Meifter der Darflellung rotwangiger idöner Engländerinnen, die er Ear und Fühl in ber Fürs 
bung, frifc) und fiebenoll in ber Ausführung wiebergab. Seine Countef of Orjord in der Na 
tional Gallery gehört nicht einmal zu feinen größten Meifterwerten. Diefe befinden fi im Pri 
votbefige. Berühmt find z.B. feine vier Douglasiäen Kinder beim Lord Rotbichild in London. 

Auf Hoppner folgt jhon Sir Thomas Lawrence (1769-1830), der berühmtefte eng; 
ifcpe Yilonismaler des erften Wiertels bes 19. Jahrhunderts, der freilich deutlih aus dem 
18. Jahrhundert ervormädffi, aber alß der Vertreter bes Nicbergangs der großen englifcen 
Kunft diejes Zeitraums galt. Wygerva hat ihn wieder zu Ehren gebradt. In feinen beiten 
Werten tritt er uns old Meifter von geftvoller Veobachtungsgabe und verfeinerter malerifcer 
Zenit entgegen. Schen in der Rational Gallery ift er 4. B. mit den Bilbniffen des Bantiers 
Angerftein, der Pringeffin Lienen und bes Philipp Sanfom reiht gut vertreten. Bedeutender 
aber find feine Darftellungen Bapit Pins’ VIT. und des Karbinals Conialvi zu Windjer, 
des jungen rot gefleibeten, im Sreien hingeräfelten Mafter Sabton beim Carl of Durhanı 
in Sondon, der reigenben Mi; Farren, bie, let in Pelz gefüllt, Durch bie Sandfchaft freite, 
bei Pierpont Morgan in Neuyort, 

Große Anftrengungen wurden im 18. Jahrhundert in England gemacht, auch der Ge- 
f&igts: und Gefhigitenmalerei einen nationalen Auffhwung zu verfhaffen. Der Ber: 
ger, Aderman und nadjmalige Lord-ayor von London John Bopbell (1719-1804) 
bradite die Silufirationsmalerei in Aufnahme, Die im 19. Jahrhundert fo Lange nadgewirtt 
hat. Cr gründete eine Shafefpenregalerie, für bie er bie bebeutenbften englifcjen „Qiftorien- 
maler“ Gemälde anfertigen lie, und biefe wurden in einem berühmten großen Ctihmwerfe 
vervielfältigt, für das felbft Reynolds und Nomen Bilder gemalt hatten. 

An der Epipe der gefamten neueren englifcjen Geigjihtömalerei fichen zwei Ymeritaner 
und ein Jrländer. John Singleton Copley von Vafton (1787-— 1815) fucte feine grofen, 
berwegten, farbenreien Schauftüde, wie ben „Tod Chathams“, ben „Tod Pierjons“ und 
den „Entjag Oibraltars” in der National Gallerp, frei von allen „orurteilen“ alademiicer 
Kompofitionsgefege, jo realififch wiederzugeben, wie er fie fi) vorftellte, Benjamin Weit 
aus Pennfyloanien (1738—1820) machte fih, etwas Haffiitiicer angebauct, feinen großen 
Namen Hauptiächlich dur) feinen „Tod des Generals Wolfe“, der fih neben feiner „Schladit 
von La Hogue“ im Grosvenor Haufe befindet. Der wirfliche Alafigit bier Reihe aber war 
James Barry (1741-1806), Sein Sehenswert find bie jeds grofen Vilber aus der Ent: 
wietelungsgeichichte ber menfchlicien Gefittung, mit denen er 1777-83 bie Society of Arts 
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ichmüdte, bie fie nod) befigt, Der römifche Neliefftil ift hier das Ziel. Aber wie wollig aus: 
geftopft wirten die nadten Musteln ber dargeftellten Geftalten! Nur das ernfte Wollen bes 
Künftlers wird aud) die Nachwelt anerkennen. 

Auf mehr romantifgem Boden ftanden bie Hauptmeifter jener Boydellien Shatefpcare- 
galerie, wie John Opie (1761—1807), beffen Meifterwert die „Ermordung Niyyios“ in 
der Guilbhall zu London ift, wie der Züricher Heinrich Fuehli oder Zufeli (1748—1820), 
ein groartiger, etwas zügellofer Phantaft von michelangeleat: Hlaffizitifcher Forneniprace, 
in deffen „Titania“ in ber National 
Gallery uns eine feiner acht meift u 
Beinticen Shafefperebarfellungen 
erhalten it, und wie James Nort 
eote (1746-—1881),von befen neun 
Sfatefpearebilbern bie „Ermordung 
der Kinder Ehwarbs IV.“ in Pet: 
worth am berühmteften ift. Robert 
Smirte (1752—1845) aber ich 
feinen für Voybell gemalten D 
fiellungen aus Shafefpeare bie gei 
reichen Vilber zum „Don Quijote” 
folgen, die man in ber National Gi 
fery fieht. Am Schhuffe diefer Neihe 
fteht Thomas Stothard(1755— 
1834), von deffen fünfgehn Bildern 
in der Rational Gallery ber „Pilgerz 
zug nad) Canterbury“ das berüb) 
tefte it. Bon allen diefen Meiftern 
ericheint Heinrich Fuchli, der 1782 
das beflemmende Phantafiegemälde 
des Alpbrüdens, 1789 das unheim- 
liche Niejenbild „Schatten der Unters 
welt” ausftelte, uns gerade wegen Ztemes ein 
er genialen Wucht feiner Phantafie:  "°"t9retasterie A. ENAeR SE ven Butter! 
Kunft wieder als der echtefte Künfler. 

Gröferen bleibenden Wert als alle dieje englifhen Hitorienmaler Haben die englifchen 
Landigaftsmaler, bie auf Wilfon und Gainsborongd folgten. Ein wirtlicher Künftler war 
gleich George Morland (1703—1804), deffen ftimmungsvolle, einheitic) durrchempfundene 
Landihaften und Tierbilder an Oninsborongd anknüpfen. Ein gelbgrauer Cilberton gibt 
feinen beften Bildern, wie dem „Pierdeftall“, dem „Bauernftreit“ und der Dünenlandjehaft 
der National Gallery, ihren Fünftlerifchen Halt. Vedeutender aber war „Old Crome“, John 
Srome von Norwid) (17681821), deffen zahlreiche, bei aller Eiilichtheit großzügige, bei 
aller Beftimmtbeit weichgetönte Landihaften mandmal an Cuyp, mandmal an Salomon 
Ruysdael erinnern und dod) immer völlig englifch dreinbliden. Wie weit, war und jonnig 
jeine Sandicjaft mit dem Windmühlenhügel (Abb. &. 501), wie fhlicht und großzügig der 
Schieferbruch, wie voll von atmofpbärifcer Stimmung trag der feinen Durchführung der 
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Vordergeimbdblumen die Moufehold-Heide in der National Gallery! Seine Schüler und Ge: 
noffen bilben die Fraftvolle „Schule von Normich“, bie dem 19. Jahrhundert angehört. 


Won der Landjejaft ging auch die einfluhreiche, von Cuntall und von Finberg in Eonder: 
ichrüften behandelte englüche Wafferfarbenmalerei aus, die, da fie ihre Vlätter mei vor 
der Natur felbft vollendete, in ber rihtigen, Durd) feinen „Galerieton“ beirrten Wicdergabe 
Marer Suftz und Lihttöne der Ölmalerei voranging. Jan Briifh Mueum und im South 
Kenfington Mufeum fan wan ihre Entwidelung verfolgen. AS ihre Bahnbrecer gelten 
Paul Sandby (1725—1809), John Robert Cozens (1752—99), den Conftable 
(&. 631) als feinen Lorläufer anertannte, und Thomas Girtin (1773—1802), der einen 
ausgeiprogenen Einfluß; auf Turner (3,630) ausübte. Die vajeje Verbreitung und eigenartige 
Bedeutung biefer Kunft führte in London jchon 181 
Gründung der Society of Painters in Watercolours. 








Dem großen Auffchwung der englifchen Malerei 
entfprad) naturgemäß ein ähnlicher Aufihnwung der 
grappif—en Künfte, der z.B. in Malcolm C, Sale: 
mans Wert über fie geicildert wird. Ale bebeutenberen 
Schöpfungen ber englifcpen Malerei bes 18. Jahrhunderts 
murden bald nach ihrem Entftehen Dre) den Aupferbrud 
vervielfältigt. Die alte Linienmanier vertrat namentlich 
Nobert Strange (1721-92). Mit der Nadel, dem 
Stichel und dem Ägmwasfer arbeitete, aufer Hogarth jelbit, 
58. William Woollett (1735—85). Die zarte, 
weiche Punftiermanier hatte der Staliener Francesco 
Vartolozzi in England heimifc) gemadt. Zur eigent: 
ichen englüchen Nationalkunft anf diejem Gebiete aber ent: 
wicteltefich Die Schwarz: oder Schabtunft (S.344). John 
Sinith (1652—1742) war der Vervielfältiger Anellers (S. 424) geweien. Neues Leben brachte 
der Srländer James Mac Ardell (1729-65), defjen Schabtunftblätter -- allein 37 nad) 
Neynolbs — an Feinheit des Tones umerreidht find. Gegen Ende des Jahrhunderts erlebte Die 
Kunft Ludioig von Siegens (S. 414) dann in England umter Meiftern wie Valentine Oreen 
(1739-1818), John Jones (1745-97) und Nicjard Earlom (1743-1812) einen neuen 
Herbit, als beffen reifte Früchte John Naphael Smith (1752—1812) feinfühlige Schab: 
Funfiblätter nach den Meifterwerten grofer Dialer und nadı jelbfigezeichneten Bilpniffen erjcheinen. 

Unter Fueflis und Farmans einander ergängenden Einflüffen aber entwidelte fich der 
geiftreiche Dichter, Zeichner und Kupferfieier William Blate (1757-1827; Buch von 
Landridge), der der größte in England geborene Ppantafiefünftler feiner Zeit wurde. Che: 
tafterififch find feine Abbiloungen zu Poungs „Nachtgebanfen“, feine 24 Nadierungen zum 
Durch) Siob, feine felfan phantaftifchen 100 Vlätter zu Dantes „Hölle“. Mit Berwuhtjein be: 
vorzugte er die herbe Formenfpradhe der vorrafaelifchen Zeit. Nein Wunder daher, dab die 
ipäteren englifchen Prärafacliten, wie Dante Gabriel Noffeti, ihn feierten, und daß er heute 
in geiwiffen Sinne wieder als Moderner erfcheint. 

Die jugenoliche britifche Kunft des 18. Jahrhunderts geht unvermerkt in die Kumft des 
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19. Jahrhunderts Ginüber. Der Glanz ber Kunft bes Jahrhunderts ber „Auftlärung“, ber in 
den meiften Sändern als Abendglut vor neuem Tage erjcjeint, war in England die Dorgenglut 
des jungen Tages fell. 


V. Die beigifche Kunft des 18. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen. — Die beigifche Baufunft des 18. Jafräunderts. 

Eine fo mächtige Runftblüte, wie Belgien fie im 17. Jahrhundert gefehen, welft nicht 
plöplich dahin. For Verblühen ift ein allmähliches Musblügen. Auf allen Gebieten der 
belgiihen Kunft hatte 
Nubens’ Formen und 
Farbenfprage, Rus 
‚bens’ Geift und Emp- 
Findung das Zahrhum: 
dert beherricht. Aber 
die Formenfpradie fei: 
ner Nadjahmer war 
immer flauer, ihre 
Farbenpradt immer 
blaffer, ihr Geift im: 
mer müber geworben; 
umd_ dieje abflauende 
Bewegung hielt wäh: 
Tend des größten Teiles 
des 18. Jahrhunderts 
an. Neues Leben 
brachte aud) in Belgien 
erft der Umfchwung 
zum Neuflaij 
der auch hier gleich nach 
der Mitte des Jahrhuns 
derts einjehte, fich aber 


Hubens: Lansfsatt mit Windmagte, Genäte son Jon Tone in der Ntlnafgeeie Sonn. 
nn Bad Dyno 9 denen in tagen Ay za Sa. 
ichen Strömung feines: 


wegs mit dem gleichen Sraftaufivand wie in einigen anderen Cändern entgegenftelte. Die 
Hunderte von beigifchen Arditeten«, Bildhauer: und Dialernamen biefer Zeit, die fi erhalten 
Haben, dürfen uns wicht beirren. Nur die Hauptzüge der Entwidelung Fönnen wir verfolgen. 

Unter der milden und fürforglichen öfterreiciichen Gerrichaft lie das belgiiche Schen 
des 18. Jahrhunderts fid) leicht und freunblich an. Trog der Funftfinnigen Bemühungen 
Maria Tierefins und ihres Statthalters Karl von Lothringen aber, dem Albert von Sachen: 
Zeichen als Gemahl der Statthalterin Maria Chriftina folgte, gelang es nicht, die belgüiche 
Kunft mit jelbftändigem, neuem Leben zu erfüllen. 




























Di 


firdliche Baukunft erfahmte nahezu völlig; und die weltliche Baufunft machte die 
Phajen der Stile Ludwigs XV. umd Ludwigs XVI. aus einiger Entfernung in Öfterreichiicher 
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Färbung mit. „Cs war“, jagt Symans, „ein Stil Louis XV ofne Anmut, ein Stil Sowie NVT 
opne Leicptigfeit.” 

Von den fpäten Zunfthäufern des Brüfeler Marttes wahrt das Brauerhaus (1752) 
mit feinen Maftwerffenftern zwifegen tosfanifejen Halbfäufen im Exbgefcpoß, feinen mit Blatt: 
wert ummunbenen Säulen in den Obergeichofen und feiner Befrönung durch das Reiter: 
fandbild Karls von Lothringen noch ein Stüd der Rraft des Aubensicjen Zeitalters. Aber 
icon das Zunfthaus zum Schwan (1720) ging in jahmere Formen über; und das Brauer: 
Haus in Löwen (1740) fieht bereits auf dem Boden der von Wien beeinflußten Nüchternbeit, 

Den Hämih:öflerreihiicien Stil eigen dann 3. 3. Jan Pieter van Baurjgeidts 
des Jüngeren (1699 —1768) ziemlich langweiliger Patrizierpalaft an ber Place de Neir 
zu Antwerpen (1745), der jept als Königspalaft benubt wird, die Untwerpener Wohnbäufer 
des Banmeifters Wilhelm Ignaz Kerrier des Jüngeren (1682—1745) und das aus 
beim alten Hotel Nafau umgebaute Stattpalterpalais in Brüffel (1760), als defien Meifter 
ein nicht weiter befannter Wiener Arditelt genannt wirb. Cinige Teile diejes Baues find in 
den Kupferfich- Räumen ber Königlichen Bibliorhet erhalten. 

Den franzöfiggen Mlafigismus trug der frangöfiihe Arditelt Guimarb, über ben uns 
nähere Angaben fehlen, nach Belgien. on ihm rügrt bie vorehme Anlage der Place Royale 
(1772), der Aue Royale und des Königspartes (1770) in Brüfel her, von ihm die Kai: 
zitifhe Rircie Saint: Jacquessfur-Caudenberg (1776-85) mit Ührer torinthifchen Säulen: 
vorfalle und ifrem mit Rupfer gebedten Ofodenturm, von ihm das vornehme Ständehaus 
(1779—83) an ber Aue de In Soi, in dem Heute bie gefehgebenben Kammern tagen. As 
Guimards Mitarbeiter werden der Wiener Zinner und der Niederländer Louis Zojeph 
Montoyer (geft in Wien 1800) genannt. Montoyer joll aud) das freng Haffigtiige Schloh 
Qnefen (1782-84), Diefeg aber nad} dem Entrourfe de8 Bauherrn, des Pringen Albert von 
Sadjen:Zeicgen, auögefühet Haben. Alles das war tet fittlic) und annehmbar, trug aber 
fein nationalbefgifes Gepräge mehr. 





2. Die beigifche Bilbnerei bes 18. Jafrjunderts. 

Die belgifche Bilbnerei biefes Zeitalters Ing immer nod) in geübten, erfahrenen, durdı 
lange Überlieferung geföulten Händen, Immer noc) fanden tüchtige, wenn auch nicht von 
eigenem Feuer durchglühte belgüce Vilbfauer im Ausland Lohnendes Unterfommen, wie 
Scheematers, Nysbrad und Nollelens (S. 489) in London, Peter Anton Vericpaffelt 
von Gent (1710-98) in Münden, Jan Peter Anton Tafjaert von Antwerpen (1727 
6i8 1788) in Berlin. Inmer noch aber Teheten aud) zaffreicpe Meifter von Nom und Paris, 
wohin fie ihre Sehr: und Wanderjahre geführt, nad) Belgien zurück, wo bas Bedürfnis der 
Kirgjen, id) mit Altären, Ranzeln, Heligengefialten ud Grabmäleen zu fehmücten, den beiten 
von ihnen veichliche Arbeit verfchaffte 

Der „Rubensjgje” Stil Iebte namentlich in der Schule Lucas Faidperbes (S. 327 
weiter. Faid'Gerbes Schüler Boedflugns von Medeln, der 1734 farb, Tennen wir bereits 
(S. 327). Boedjtugns’ bedentendfter Schüler war Theodor Verhagben von Medheln (1701 
6iS 1750), zu deffen tüchtigfien Schöpfungen die vier fraftvoll Herausgearbeiteten Kirchen“ 
väter in der Kathedrale, die Holsgefcpnipte Kanyel mit dem Guten Hirten (1741) in der Jo: 
Hannisfieche und die berüßnte Kanzel in Notre-Dame-d'Xansoyd zu Medien gehären. Dieie 
Kanzel (1743-46) baut fid) in Geftalt eines Niefenbaumes auf, an defjen Fuß der Zom 
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Gottes über den Sündenfall mit vealiftichem Schwunge bargeftellt it, während in einer 
Krone bie Wolte jcwebt, die Die Mutter Gottes gen Himmel trägt. 

Der Genter Hauptmeifter der Zeit aber war Laurent Delvauz (1696—1778), ein 
Scjäler älterer enter Meifter, ber feine Ausbildung in Nom vollendete und zahlreiche Arbeiten 
für England und Deutjchland, die meiften aber von Nivelles aus, mo er fi niedergelaffen 
hatte, für verjdjiedene belgijche Städte |huf. ALS fein Hauptwerk gilt die nod) jehr barod 
epfundene, aus Holz und Marınor zufammengefegte Kanzel in Saint Bavo zu Gent (1745). 
Die grofen Marmorgeflalten zu ebener Erbe ftellen bie „Zeit“ als Greis bar, der, unter einem 
Yaunıe eingefchafen, von der „Wahrheit gewedt md auf Cpriftus Hingewiefen wirb. Die 
Setiefmeraillons am der Kangelbrüftung bringen die Geburt Chrifti und die Düfte des HL. 
Bavo, die Belehrung Pauli und bie Vüfte des Büichofs Anton Triet. In Brüfiel jhmüdıe 
Delvaug den Treppenaufgang des „Alten Hofes“ (des jehigen Stantsarchivs) mit einer be: 
rühmten Herkulesftatue, die doc) nur eine verunglüdte Nachahmung des farnefiichen Herkules 
(&.T, &. 361 und 368) if, fhuf er ben Jofeph mit em Jejusfnaben für bie Kirde Saint: 
Jacques-fur-Caubenberg und lieferte er für ben Königspart bie Standbilder ber Slora und 
der Pomona. Im Vrüffeler Mufeum fteht feine Gruppe der drei theologiiden Tugenden. 
Jedenfalls war er einer ber geicicteften Meifter der belgifchen Nablüte. Die Hafizirifcen 
Negungen, bie Gelgüiche Runfticriftteller ipm zufchreiben, find aber jÄwer zu entbeden. 

Der exfte Haffiifiiche belgifche Bildhauer war ber-Vräffeler Jacques Berger (1093 
bis 1750), ber ein Schüler Nicolas Couftous (S. 272) in Paris gewefen war. Im alten Stil 
ift mod) fein Graßbenfmal des Bihofs Jean Baptifte de Smet in ber Bavoticche zu Gent 
gehalten. As fein und Belgiens erfles Halfigiifches Bilbwert aber gift Die allegorifcje Gruppe 
auf feinem Heinen Brunnen von 1752, der die Place du Orand:Sablon in Brüfel jämüdt. 
wilden Kindergeftalten fipt Minerva, deren Schild die Neliefbilpniffe bes öfterreichiichen 
res trägt. Eines ber Knäblein bläft die Ruhmesfanfare. Hier von griechiichem 
mus zu veden, üft jedoch) verfehlt. 3 ift eine falte Nadahınung des älteren fran: 
söfücden Alaffizismus. 

Fortjchreitender Alaffizismus fpricht fih dann in den Werfen Charles Frangois 
van Poudes (1740—1899) und Gilles Lambert Gobeharles (1750—1835) aus. 
Poude, den wir in Paris, in Rom und in Wien treffen, Kieß fh fchlieilic) in Gent nieder, 
wo er 4.8.1779 bie Riefenftandbilder der Apofiel Petrus und Paulus für Saint Bavo, 1782 
das fchöne Grabmonument für Gerard van Gerjel mi ber gepriejenen, Ganovas Schöpfungen 
an die Seite gefepten Geftalt der „Berebfamteit” in berfelben Kircpe, 1787 die mit Reli 
gefömiidte, einfachzftrenge Kangel der Jatopstirche jhuf. Godedarle, der ein Schüler Dez 
vaur" war, Keh fi in Brüffel nieber, wo er 1780 Guimards Brabanter Ständehaus an 
ber Aue be fa Soi mit einem Haffigiftiicen Giehefrelief jmüidte. Diejes zeigt Die Gereditigteit 
yrüchen ber Beftänbigfeit und ber Religion im Vegriffe, bie Tugenden zu belofnen, bie Safler 
au beftrafen. Mit einem aflegorifcjen Gochrelief famücte er aud) den Giebel jenes Sihloffes 
zu Lasfen, in deffen Ehrenvorfaal er zwiichen den zwölf forinthifchen Säulen, die die Kuppel 
ragen, feine zwölf Nefiefs mit Monatsdarftellungen anbradte. Im Park zu Brüffel ftepen 
feine Gruppen des Handels und der Künfie. Die Kirdje Saint-Jacques-fur-Caudenberg befigt 
feine Geftalten des Alten und des Neuen Teftaments. Im Brüffeler Mufeum zeigen feine 
Biften Napoleons als „premier consul“, des Vildhauers Delvaur und des Malers Lens die 
ihn eigentümliche Ding von firenger, vermeintlich griehiicier Stiliierung mit [earfer 
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Beobachtung des Lebens. Gobediarle wurde feinerzeit als Hafifcher Meitter gefeiert; und 
mach 1881 wurde im Park zu Vrüffel zu feinem Gedägtuis eine allegoriige Geftalt von 
Lingotte aufgeftellt. 


3. Die beigifhje Malerei des 18. Jafehunderts. 


An Malern war gerade in Belgien während des 18. Jahrhunderts fein Dangel. Aber 
‚gerade die belgiihe Malerei diejes Zeitalters verlief fi, von wenigen Ausnahmen abgeiehen, 
die wir fenmen lernen werden, feiht und matt im Sande. nhaltlich wie technijch wurde mit 
den alten Formeln, Rezepten und Überlieferungen weitergearbeitet. Aus der Echar der belgi 
fchen Dialer, die die Nubensihe Überlieferung hohielten, ragen nur Peter Jojeph Ber 
Haghen (17281811) und Willem Jacob Herreyns (1743—1827) hervor. Verhaghen, 
der Hofmafer Dlaria Tferefins war, wenn er aud) meift in Löwen arbeitete, ftrebte nad} engem 
Anjhluß an Rubens; aber feine Formenfpradhe nahm doch unwillfürlich etvas von den falten 
Unriffen, feine Pinfelführung etwas von der leeren Glätte, feine Farbengebung etwas von 
der harten Buntheit der neuen Moderihtung an. Genannt feien feine große Darftellung im 
Termpel (1767) im Genter Mufeum, fein HL. Stephan, die päpftlide Gejandticaft empfangend, 
(1770), in der Wiener Galerie und feine „Verftoßung der Hagar” im Antwerpener Mufeum. 
Herreyns war Hofmaler bes Königs Gufla TII. von Schweden, wirtte aber als Atadeniie 
direftor in Antrverpen. ud in feinen Bildern ebt noc) ein Abglanz von Rubens’ Linien: 
fluß und Farbenpradt. Das Antwerpener Mufewm befigt, außer einigen Bildniffen, eine 
arofe „Rreusigung“, das Brüffeler Mujeum eine tühtige „Anbetung der Könige” von einer 
Hand. Sein fühleres Eimmaushild in der Antwerpener Kathedrale if erft 1808 gemalt. 

Die Nadylgler auf dem Gebiete der lämifcen Sittenmalerei, wie Baltyafar van den 
Bose (1681-1715), Jan Jofef Horemans der Ältere (1682-1759) und jein 
gleignamiger Sohn (1714 bis nad) 1790), und die Verwäfferer der belgiichen Sandichafts: 
und Schlachtenmalerei, wie Theobald Michau (1676—1765), Rarel Breydel (1678 
1733), Frans Breydel(1679—1750), Rarelvan Falens (1683-1753) und Peter Jan 
van Negemorter (1755—1830), laden uns nicht zum Verweilen ein. Ködftens der Sand: 
isafter Jean Vaptifte Juppin von Namur (1678-1729), ein Nacahmer Dughets, der 
3. B. die Martinstirche in Lüttich mit Gibliicen Sandfchaften [hmücte, tönnte als einer der legten 
Vertreter der belgijcen Kirchenlandfhatsmalerei (S. 3514) unfere Teilmafne beanjprudhen. 

Der Umfcrwung zum Maffigismus prägt fi nur in einem belgiichen Geicihtsmaler des 
18. Jahrhunderts, der Umfbhwung zur Natur namentlich in einem Landidafts und Tiermaler 
aus. Der Gefchichtsmaler it Andreas Cornelis Lens von Antwerpen (17391822), der 
Hofmaler des Prinzen Karl von Lothringen und Profeifor der Antwverpener Akademie war. 
Im Rom war er in den Streifen Windelmanns und Mengs’ zum fanatifchen Anhänger der 
Lehre von der Nachahmung der Griedjen geworden; und er fuchte, in bie Heimat zurüdgefehrt, 
durch feine Schre und feine Werte den neuen, Haffisiftifcen, in feinen Augen natürlich Haffiihen 
Stil zu verbreiten. Cr war einer der ältfen, firengten und folgerihigften Neuklffiten. 
Von feinen formenfalten, farbennüchternen, völlig unflämifen Yilbern feien bie „2 
digung‘ in der Dlichaelisficche zu Gent und die „Alrindne” und das „Vachusfeit“ im Brüffeler 
Dujenm genannt. Sie erinnern entfernt an Pouffin (S. 278). 

Der Landjchafts: und Tiermaler aber, der zur Natur zurüdtehrte, if Baltbafar 
Raumel Ommegand (1755-1826), der Paul Potter (3.391) feiner Zeit. Mit erftaunlich 
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unbefangenem und frigem Auge beobachtete er das Leben ber jahmen Tierwelt in ber meift 
von hellem Sonnenlicht durchlüßten Sanbchaft; und er verftand es, das Erihaute zu ab: 
gerundeten, wirfungsvoflen Vilbern zu verarbeiten, unter denen die Darftelungen von Schaf: 
Derben eine Hauptrolle ielen. Pan lernt ben Meifter j. 9. im Louore, im Antwerpener, im 
Anfterdamer, im Notterdaner, im Braunfhweiger (Abb) und im Leipsiger Mufeum fennen. 
Hart gemug ft freilich feine Mahweife, bie forgfältig auf alle Eingelgeiten, wie die loden im 








Yaunel Ommerand im Rufrum ıu Braunfämriz Rad Falter 
Gerepentel 9, Brain 8.6. m Kinder. 
Schaffell, eingeht; aber ihre Vildwirkung ift trogdem oft jchlagend; einen Fortichritt in der 
Beobachtung und ber Wiedergabe der Natur bezeichnen Ommegands Bilder unzweifelhaft; 
und infofern gehört aud) er zu den Yahnbrechern der Rumft des 19. Jahrhunderts. 


VI. Die holländiftre Kunft des 18. Jahrhunderts. 

1. Vorbemerkungen. — Die Holändifce Saufunft und Bilbnerei des 18. Jahrfunberts. 

Holland zehrte im 18. Jahrhundert in ftaatlicher, wirtihaftlicher und Fünfterifcer Be 
giehung von dem Vermögen, das es im 17. Jahrhundert dem heimiicyen Boden und dem 
Deere, dem er entftanumt, in harter Arbeit abgerungen Hatte. Yon einer bolländiicen Ban: 
fuft und Vilvwerei des 18. Jahrhunderts Lt fich Faum reden. Nicht, daf nicht überall im 
Lande gelegentlich gebaut und gemeifelt oder geichnigt werden wäre, Aber den Werfen 
fehtte es an jelbftändigem Charafter und fünftlerifchem Schwung. Öffentliche Bauten von 


506 Drittes Bud, ‚Die Runft des 18. Jahrhunderts, 


Vereutung waren jelten geworden. Die Privativohnbauten aber, bie bei nod) machjendem 
Reichtum an Grofräumigleit zunahmen, Teheten ben nüchterniten Badfteinfil nad) außen, 
um in ihren Jnnenräumen ben aus Frankreich eingeführten Detorationsarten erjt der Zeit 
Sudrwigs XIV., dann ber Zeit Qudwigs NV., fefieflich ber Zeit Ludwigs XVT. zu hulbigen. 
Die Abhängigkeit von Frankreich war bemuft und allgemei 

Der glatte Maler Abriaen var der Werff (S 401) zeigt fh auch als Baumeifter vom 
frangöfüüchen AMaffiiemus mit leicht Hollänbifcher Färbung bejeclt. Wahriceinlic) it die Börje 
von Echiedam (1718), deren quadratifcher Hof durch dorijce und ionüche Pilafter gegliedert 
if, fier ift die Börje von Notterdam (1727) jein Werl, Der Notterdamer Bau wendet fih, 
ganz aus Bruchfteinen erbaut, mit brei überfuppelten, durd; niedrigere Zwifcenflügel ver: 
bundenen Pavillons nad) aufen, umfchließt aber einen (fpäter überdedten) Hof, den Säulen: 
Hallen umgeben. Deutlicher den eingeführten Stil Ludwigs XIV. zeigt der Palaft des Barons 
Baffenaer-Oldam im Hang. Weitere Beifpiele würden ung nicht weiterbringen. Rete „Ehine- 
fücher Rabinette”, wie fie gleichzeitig in fürftlihen Wohnbauten Mode wurden, befinden ih int 
Anflerdamer Reichsmufeum. AS Beiipiel des „Sopfitils“ der zweiten Hälfte des 18. Jahr: 
Humberts aber fei der jeiner Umgebung immerhin reizvoll eingefügte Paviljoen Welgelegen 
bei Hnaxlem genannt, der 1788 al$ Landhaus eines Anfterdamer Kaufmanns errichtet wurde. 

Der legte namhafte Bildhauer Yollands war Jan Baptift Kavery (16971752), der 
freilich wieber Antıwerpener von Geburt, aber Hofbildhauer im Hang war. Seine Standbilver 
der Gerecitigteit und der Klugheit am Haager Rathausgiebel fehrelgen im hergebrachten Barod. 
Seine Darmorgrabwäler, die eh meift in Holländiichen Sanblirden finden, Tönen fich, nach 
Gallands Ausdrud, „mit den eblen, bejeelten Schöpfungen eines Rombout Verhulft (S. 362) 
nicht mehr vergleichen“. Früicher wirkt fein Diarmorrelief der geifllihen Dicht: und Tonkunit 
unter ber Brüftung der berühmten, 1785—38 erbauten Orgel ber Haatlemer Bavonsticche, 
am friiheten fein Heiner flöteblafender Satyr (1729) im Amfterdamer Neihemufeum. Kavern 
war, wie gefagt, Flame. Die Holländer felbft waren zu Bildhauern nicht eben geihaffen. 











2. Die Hollänijche Malerei des 18. Jahrhunderts, 

Wenngleich einige bedeutende Deifter der nationalen Richtung der hollänbiichen Diaterei, 
wie Rembrandts Schüler Aert de Gelder (S. 387), der 1727 ftarb, und Ruisdaels großer 
Schüler Meindert Hobbema (5.389), der 1707 ftarb, noch ins 18. Jahrgundert hinein Iebten, 
fo hatte Holland fi unter dem Einfluf der Schöpfungen und der Schriften des Lütticher 
Maifisiften Gerard Laireffe (S. 847), der 1711 in Amfterbam farb, um 1700 doch bereits 
der frifchen, breiten Pinfelführung und der fchöpferiicien Unmittelbarfeit feiner großen Zeit 
entwößnt, um mit fpigen Pinfel glatte, formentalte Bilder in die Welt zu jegen. Adriaen 
van der Werff (S. 401; geft. 1722) und Willem van Mieris (. 395; geft. 1747) find Topen 
diefer Richtung, der in der Sandfchaftsmalerei die glatten Jbealbilder Johannes Glaubers 
(1646-1726), Ziad Mouherons (1671-1744) und Jan van Hupiums (2. 392; geit. 
1749), aber auch die feinen Städtebilder Jan van der Heydes (S. 392; geil. 1712) folgten. 
‚u der Vlumenmalerei gehören die Bilder Coenraet Noepels (1678-1748) und jenes 
Jan van Kuyfum Hierher, wogegen bie Blumenmalerin Nadel Ruyich (S. 392; geil. 1750) 
ihre ebenfalls forgiältigft ausgeführten Vlumenftüde bod) nod) mit glühender Färbung und 
einheitlicher Haltung auszuftatten verftand. Die matten Nahahmer diejer und anderer Nach: 
fügler durds 18. Jahrhundert Hindurd) zu verfolgen, dürfen wir uns nicht zumuten. 
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Nicht Mbergehen innen wir indeffen den in Antwerpen ausgebildeten Hitorienmaler 
und Nadierer Jakob de Wit von Anftervam (1695-1754), deffen grau in grau gehaltene, 
Steinreliefs täufhend nadahmenbe Deforationsftücde man im ehemaligen Rathaufe zu Amfter: 
dam, aber auch in den Hofländiigjen Mufeen und in Dresden Emmen lernt; nennen müflen 
wir den tüchtigen Bildnismaler Jan Mauritzs Ouindhardt (1688—1772), deifen zal 





Teiche große Negentenftüde und Eingelbilbniffe — ihrer 34 hängen im Amfterdamer Reich 
mufeum — im alten Sinne erfaßt, aber in der härteren, bunteren Art des 18. Jahrjunderts 





gemalt find; erwähnen dürfen wir Saat Dumater (1747—98), der, wie feon feine beiden 
Bilder im Neicpsmufeum zeigen, zu den feurigfien Racfolgern der alten guten Stabtbilomaler 
gehört. Lerweilen aber fönnen wir nur bei zwei hollänbifejen Malern bes 18. Jahrhunderts, 
dem Vilbnis: und Sittenmaler Cornelis Trooft (16971750), über den Terhuell ge- 
föprieben, und dem Ianbfhaftlichen Tiermaler Johannes Baptift Kobell (1779-1814), 
befien Familienbesiehungen Obreen behandelt hat. Cornelis Troofts Mnftlerifcher Stammbaum 
geht burd) Amold Boonen (1669-1729) und Schalden (3.400) auf Samuel van Googitraten 
(©. 387) zurüd. Cr it als Öl: und Paftellmaler, la Zeichner und Schaber der einzige 5 
länbifche Meifter feiner Zeit, der das Leben unb Treiben, da3 Sinnen und Tradten 
Boltes anichaulich, eigenartig und geifreich fetgußalten verficht. Seine Negentenftüde, bie fi) 
durch ungeswungene Anordnung, Ducd) Lebendige Wiedergabe der Perfönlicpeiten und durch 
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jeitgemähe, belle Behandlung der Quft und bes Lichtes ausgeidhnen, Ternt man vortrefflih im 
Yınfterdamer Reicpsmufeum Innen. Die fieben Vorftcher des Hrztelollegiums (1724), der 
Anatomieunterricht Des Profeffors Noll (1728), bie adjt Negenten des Waifenhaufes (1 
und die drei Zeiter ber Chirurgengilbe (1731) ftefen hoc) über den Durdicnittsleiftungen 
ihrer Zeit. Die Gruppe der vier Kinder, bie fit) mit einem Iffcjen in einem Garten ergehen 
(1723), blict friid) und natürlid) drein. Sein Selbftbilbnis und fein Anieftüc des act 
Sivcers find fpredienbe Eingelbilbniffe des Neichsmufeums. Sein Iebensgrofes Anieftüd eines 
‚Herrn beim Frühftüdl vor viofettem Wandgrumde in Schwerin (1740) fpiegelt deutlich das 
Farbengefüßl jeiner Zeit wiber. Seine „Wodhenftube” in Rotterdam it ein fein beobachtetes, 
Humorvolles Vilochen. Die fatiifch angehaudten Paftell: und Guafchbilder des Meifters, 
die meift befannte Suft- und Eingfpielfzenen fefthalten, Ternt man am beften im Haager Mu- 
jeum fennen. Neijend find die „Epiphaninsfänger“ und bie „Hocgeit von Aloris und Rossi 
Badend besiehungsreich fdilbern die fünf Sittenbilder „NELRI* (1740; 9bb. &. 507) Vie 
Bujanmentunft von es befreundeten Männern bei „Biberius“. Ctumpffinnig fügen fie an 
fangs ba, BiS der Wein ihnen bie Zunge Löft und fie fliehlich überwältigt. Die Bilder leiten von 
Seen (©. 395) zu Yogarth (S.491) Hinüber. Die Teehnit, in ber Palell und Aquarell fi 
mifeben, it ebenfo geiftreich wie bie fÖarfe Beobachtung, Huffaffung und Wiedergabe bes Lebens. 

Jun Übergang vom 18. zum 19. Jahrhundert fieht in Holland fein namhafter Keu 
Haffiift. Hatte hier der feangöfierende lafisismus Abriaen var der Werffs dem Neutlafiisis: 
mus doc auch fchon jeine Sauptüge vorweggenommen. Aber der Unfämung zu erneuter 
iclichter Raturbeobachtung fprict Th bier in den Lanbichaftlichen Tierftücen Kobells mit 
ähnlicher Deutliceit aus mie in den beigüicien Tierlanbigaften Ommegands (S. 505). Aud) 
Kobell Lehnt fh offenigtlic) an Potter an; aber auch er verfiht, wie jjon feine Bilder im 
Anfterdamer Neichsmufeum zeigen, das Hart eindringliche Naturgefühl feiner Zeit mit felb: 
ftändigemn, vielleicht mehr plaficem als malerifcjem Empfinden zu verförpemn. Crit im 
Zaufe des 19. Jahrhunderts fand die Holländiiche Malerei fi in ihren alten Öleifen wieder. 











VI. Die deutfche Bumfl des 18, Iahrhunderts. 
1. Borbemerfuugen. — Die beutjehe Baufunft des 18. Japrhunderts. 

Fin 18. Jahrhundert erwachte Deutjchland aus feinem Schlunmer. In der Mut und 
der Dicttunft (dmang es fie) zu ben höcften Höhen empor. In der äfthetiichen und Funft: 
geicihtlichen Forfhung ftellte es fi) mit an bie Spige der Bewegung. In der Ausübung 
der bildenden Künfte bewegte es fid) freilich noch im Schlepptau der Ztaliener uud Fran: 
zofen; aber e8 bewegte fh doch. Galt ein beutjcjer Mafer, Anton Raphael Diengs, doc) viel- 
fach, wenn auch mit Unrecht, für den größten Dialer des 18. Jahrpunderts. Sentten andere 
gegen Ende diefes Zeitraums dod) wirtlich jelbftändig in neue Bahnen ein. Bor allem 
aber nahın die Baukunft Deuticlands jcpon int erfien Drittel des Jahrhunderts einen Mui- 
ichwung, der die Nüdtehr der [chöpferifchen Kräfte unferes Landes beftätigte. Den deutjchen 
Boden entiproffen bamals jo viele prädjtige Schlöffer weltlicher und geiiliger Fürften, yalaj 
artige Klöfter und weiträumige Sirjen wie Taum einem anderen Sande. Die Zerjplitteru 
Deutjclands in ungühlige Aleinitaaten begünftigte das Aufflammen verjcjiedener Yildun 
Herde; umd jedem Höfchen galt 65 als Pflicht der Selbiterhaltung, wenigitens auf dem Ge 
Hiete der Yaufunft mit dem tonangebenden franzöfüiden Hofe zu wetteifern. 
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Die italieniigen und frangöfiihen Bau- und Detorationsfänftler farben im Laufe des 
18, Jahrhunderts auf deutfhem Voden noch feinesmegs aus, Aber die meiften Vaumeifter, 
au deren Schultern die großartige deutiche Vautätigleit diejes Zeitraums ruhte, waren doc) 
bereits geborene Deutfche, die fid) in Nom oder Paris oder in beiden Stäbten gebildet hatten. 
Der römifche Barodtil blieb die Grundlage des deutfchen, namentlich des fühdeutjchen Barac: 

















Shtaneris tatpotifge Haftirhe In Dresden. Ray Photsmapkie Il Tat, 





‘, ber durch feine Fräftigen Unterichneinungen, feine reihen Oliederungen und feine üppig 
malerifchen Detorationsmotive ein ausgeiprohenes Cigenleben gewann. Das franzöfiiche 
Nototo vermifchte fid) ann mit dem deutjchen Barod zu einer bejonderen Formeniprace, 
die fi, derber, Teder, im einzelnen naturalitiicher als die franzöfiihe, Hier und da jogar 
der Auenfeiten der Häufer bemächtigte. Zur Verjelbftändigung und Verbreitung der Nofoto: 
formen in Deutjchland trugen am meiften die Ornamentftiche bei, mit benen Augsburger 
Verleger feit den breifiger Jahren den deutjcen Kumftmartt überichweinmten. Gelegentlich 
wird der neue Stil in Deutichland daher auch als „Augsburger Gejchmad“ begeicpnet. Neben 
diefer ganzen, Süpbeutfchland beferrichenden Barod- und Nofotoftrönumg aber and, zum 
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Teil nod) mit holländij—hen Erinnerungen verknüpft, namentlich in Norbbeutichland der fran- 
fe Alaffigismus Eingang, der vor dem Einfepen der wirklichen neubellenifchen Strömung 
vielfad) zu jenen nüchterneren Geftaltungen führte, die man früher als „Sopfftil“ zu be 
zeichnen pflegte. Schriften von Alöppel und von Zepfche haben diefe nordbeutiche Stilentwide: 
fung verfolgt. Den oftafiatijcen Einfluß, der ih gelegentlich aud) in Deutjchland geltend 
machte, Hat Saste gejchilbert. 

Von den italienifhen Baumeiftern, bie bis zur Dlitte des Jahrhunderts in Deuric- 
land wirken, Tonnen die Ludwigsburger und Ansbaher Cchlohbaumeifter, wie Donate 
Giufeppe Frifoni (geft. 1735), Paolo und Donato Riccardo Netti (1697—1741) 
und Gabriele Gabrieli (geb. 1671), bier nur geftreift werben. Einflußreiger al fie waren 
bie Dlitglieder ber weitverzweigten Vaumeifter: und Deforationsfünftler- Familie Galli Bibiena, 
die ihre Dienfte deutfcgen Fürften weihten. Aleffandro Galli Bibiena (1687 bis um 
1760) ftand in Furpfälzifgpen Dienften. In Mannheim baute er den rechten Flügel des Schloffes 
und fein Meifterwerf, bie Jefuitenkicche, bie in eigenartigen, flanten und gedrängten Yarod: 
formen fmelgt. Giufeppe Galli Bibiena (16961756) war in Wien, in Dresden und 
in Berlin, wo er flarb, als Theaterbaumeifter und Delorateur befepäftigt. Zu feinen Meifter: 
i&öpfungen gehört bie durd) feinen Sohn Carlo Galli Vibiena (1728 bis nach 1778) voll: 
enbete üppige innere Einrihtung und Ausftatung des Opernhaufes zu Bayreuth, bie übrigens 
nod) night als Rokoko, jondern als reihftes italienifhes Hohbarod verfianden fein will. 

Der bedeutendfle italienifche Vaumeifter auf beutjcjem Boden aber war der Römer 
Gaetanp Chiaveri (1689—1770), der in Warjehau tätig war, Bis Auguft IIT. ihn 1738 
den Neubau der Fatpolijcjen Hoftirche in Dresden (Uhh. S. 509) übertrug. Diejer eigenartige, 
1751 geweihte fünfiiffige Bau, in deffen Rompofitorduung fid) der ionifhe Kopf vom forin- 
thifhen Aantgus: Hals felbftändig abhebt, it mit feinen aus und eingefchwungenen Echaut: 
feiten, feinem an beiden Enden abgerundeten Hauptfaal, feinen brüdenartigen Emporen über 
den breiten, niedrigen, für Umzüge eingerihteten Seitenfgiffen, mit feinem hohen Mittel: 
{hiff, das, von außen gefehen, als bejonderer Bau emporfteigt, mit feinen Aufenbahuftraden, 
die mohlgeftellte Heiligenftandbilder [hmücen, und mit feinem zweiftödigen offenen Säulen- 
hallenturm, den eine fhlanke Zwiebelfuppel Frönt, eine böchft perfönliche Runftihöpfung ge: 
worden, die den tömiihen Varodftil nordiihen Empfinden annähert und bienftbar macht. 

Unter den franzöjiihen Bau: und Delorationsmeiftern, bie im 18. Jahrhundert in 
Deutfhland wirlten, ragen zunächft die Parifer Jadarias Longuelune (1669—1748) 
und Jean de Vodt (1670--1745) hervor, von denen jener in Warfchau und Dresden, diejer 
in Berlin und Dresden tätig war. Longuelune war in Dresden und feiner Nadpbarihaft 
am Yan des holländifchen (japanifcen) Palais, des „Blodhaufes“ und des chinefierenden 
„Wafferpalais“ zu Pillnig, beteiligt, defjen Orangerie ipın zugefhrieben wird; feine Lünftleriiche 
Kraft aber tritt uns Hauptjählic in feinen erhaltenen Entwürfen entgegen. De Bodt, der 
Schüler Manfarts in Paris gewefen war, hatte in Berlin den Bau bes Zeughaufes (S. 410) 
durch den wirtungsvollen Mittelvoriprung (1767) zum Abfcluf gebradit und in Potsdam 
die Norbjeite des Schloffes mit der Kuppel und dem hübfcen Portal vollendet, ehe er in 
Dresden zum Ausbau des bolländiichen Palais herangezogen wurde. 

Den franzöfiichen Nototofil brachte Frangois de Cuvillids (1698—1768) nad) 
Deutfchland, ein Schüler Eottes (S. 440), der jeit 1725 in Münden tätig war, wo er Ober: 
hojbaumeiiter wurde. Ging er aucd) von dem echten Notofo Oppenords und Meifjoniers aus, 




















Tafel 46. 











3. Frangois de Cı „Reiches Zimmer“ des Münchener Residenzschlosses. 
Nach Püatograpkte der Nonen Pietograpktichen Geullscaft in Stegite- Berlin. 





3. Matthäus Daniel Pöppelmanns „Zwinger“ in Dresden. 
Nach Photographie der Nenen Photograpkischen Geillichaft in Sterlite- Berlin. 








4. Das Haus zum Falken in Würzburg. 
uch AMetographie der Nenen Phetograpkuchen Getichaft in Stglite- Berlin 
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jo gab er biefem bod) eine Fülle, eine Kraft und eine Naturfrifie, die feinem gleichjeitig 
durch jenes üppige italienifche Hohbarod beeinffuften Stil den befonderen Charakter eines 
beutjchen Rotofos verliehen. Seine Shöpfungen find, dem MWefen des Rototos entfprediend, 
Hauptfäclich Junenraum-usftattungen. Was er, zum Teil in Verbindung mit dem Deut: 
IhenEfner(S. 
515), in ben 
fogenannten 
„reichen Bi: 
mern’ (1729 
bis 1730) des 
Mündener 
Refibenzichlof: 
fes (Taf. 46, 
Abb. 2), bie 
Dehio als ben 
Höhepunft des 
Frühen Nototos 
begeidjnet, und 
infeineneigene 
fen Werte, 
dem in meiß: 
geld-purpumer 
Praht frab: 
fenden Mün: 
GenerNefibenz: 
theater, an 
töflicen No: 
totogierat ge: 
iaffen, wird 
nur burd) bie 
beraufchende 
üppigfeit feiz 
nerYlusfhmüls 
fung des Aup: 
pefichlöfchens 
Amalienburg 
(1734 — 39) 
dei Nymphenburg nod) übertroffen. Aber wir mäfen uns an die beutjchen Baumeifter Halten. 

Dresden bilvete im 18. Jahrhundert in vielen Begiefungen ben Mittelpunkt deutfchen 
Kunftlebens, An der Spipe feiner felbftändigen Baukunft, über die Steche, Gurlitt, Schumann 
und Sponjel reiches Paterial beigebracht haben, fteht Matthäus Daniel Pöppelmann 
(16671736), der No und Neapel bejucht hatte, ehe er ILL den Bau des Dresvener 
„Swingers“ (Taf. 46, U66. 3) begann, eines Feitjanlbaues unter freiem Hinmel, der für 
Nitterfpiele, Rennen und anderes Schaugepränge niit Arena, Galerien und Erholungsräumen 














e Hays Brauentirge in Drekben. And Potoprphie, Dal. Zen, &.51% 
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ausgeftattet wurde, Der in feiner Art einige Yau war 1722 vollendet. Den rechtedigen 
Saupthof umgeben an drei Seiten Pfeiler: und Vogenhallen, aus denen flattlihe Mittel: 
und Edpavillons emporragen. Wunderbar rein und edel wiren bie Gefanıtverhältife, zart 
und frajtvoll zugleich find die Pilafter, Halbfäulen und Säulen geftaltet, von deren ionifieren: 
den Kompofittapitellen Teichte Blitenranten an ben Schäften Herabhängen, erfinunlich üppig 
und phantaftic) ericheinen die aus einer Fülle teltonije):deforativer und plafiichzfighirlicer 
Motive zufammengefegten Shpmudformen, die die Nittelpaviflons mit Fraufem Reichtum um: 
ipinnen und betrön mit flachen Vogengiebeln gefehmüdten Säufenportale erjeheinen 
wie in der Mitte fenfrecht durchgefehnitten und wie Türflügel auseinandergeflappt. Atlanten: 
artige Träger in Geftalt jaunifcher Wejen bilden die Eodel und vertreten im Erdgefho der 
Weitpavillons die tragenden Pfeiler. Tolles Leben und heftige Bervegung im einzelnen ver: 
mäbten fi wunderbar mit der vornehmen Ruhe des Ganzen. Men mod; Semper den 
Zwinger als Nofotobau bezeichnete, was fhon feiner Entftehungsgeit nad) untunlich it, jo it 
man fi Heute einig darüber, in ihm nur eine bejonders üppige und perfönliche Abwandlung 
des herrfchenden Yarodftils durd) den genialen deutfchen Yaumeifter zu jehen. 

Don Pöppelmanns übrigen Schöpfungen feien nod) fein nicht erhaltenes „jähfüches 
Palais“ in Warichau, feine Dresdener Privatpaläfte am Jübenhof 5 und im der Grofen 
Nlofiergaffe 2, feine Dreitönigstirche mit ihrem feinen ovalen Mitelraum und vor allem 
fein Anteil am „bolländifgen” Palais (1715-28) hervorgehoben. Diejes zeigt Pöppel 
manns Hand an der föflichen Gartenfeite und im Hofe. Die trodene Haupticaufeite aber, 
über der abfidhtlich japanifierende Rupferdäher aufragen, rührt von Vobt oder Longuchune 
her. Mit ihrer Lifenengliederung, ihren Edpavillons, ihrer gegiebelten Lorinthüüchen Mittel: 
fäutenpatle bezeichnet fie den Sieg des franzöfüiden Majfisismus in Dresden, 

Dresdens zweiter felbftändiger deuticer Yaumeifter, George Bühr (1066-1738), 
{&uf die bedeutendfte protefiantifche Kirche Deutfchlands, die großartige Frauenficche (Abb. 
©. 511), in der Die Bemühungen der Zeit um eine bem proteftantiihen Gottesdienfte an: 
gemeffene Naumbildung und Austattung der glüclichten und monumentalften Löjung ent: 
gegengeführt wurden. Der äußere Orundriß ft quabratifc, mit abgefhnittenen Eden. Der 
kreisrunde Qauptinal wird von acht Pfeilern begrenzt, die die Kuppel tragen und bie Emporen 
fügen. Die Kanzel ift neben dem Altar angebradit. Die Forinthifd) gedachten Einzelformen 
find etwas troden durchgebildet. Wunderbar aber ftigt die Steintuppel, unten von vier Ed: 
türmepen begleitet, aus dem fteinernen Dad) empor. Das ganze Baumwerf, deifen Kuppel zum 
Bahrzeichen von Eihflorenz geworden it, erideint wie aus einem einsigen Stein gehauen. 

Was Bühr auf dem Wege zu diejer eigenartigen Schöpfung an Heineren Kirchen im 
Sachjenlande gefcaffen, fan hier nicht aufgezählt werden. In der Ausführung der Trei- 
Hönigsficche war auch er beteiligt 

Auf Pöppelmann und Bähr folgte Johann Epriftian Anöffel (1685-1752), deifen 
1900 abgebrodienes Brübliches Palais, wie das erhaltene Kurländer Palais, im echten Rotofo: 
RL ausgeftattet war. Der Umjchwung zum Alaffigismus, der in Dresden 1733 duch ein 
dffenbar gegen den Zingerftil gerichtetes „Vanreglement“ eingeläutet wurde, das Auguft IHN. 
bei feinem Negierungsantritt erließ, erfolgte bier zunäct im Sinne des franzöfüchen Alt 
Haffigismus, den jchon Bodt und Longuelune mitgebracht hatten. Theoretiich und praktifch 
aber verhalf ihm bier hauptfäclid Friedrich Auguft Nrubfacius (1718—90), der 
1764 Profefjor der Baulunjt an der 1763 neugeftalteten Akademie der Nünjte wurde, zur 
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Vorherrieaft. Arubfacus’ Schriften folgten Hauptfäclich den Anfhauungen ber Frangojen 
Eordemoy, Blondel und Brifeur, die bereits bie Nüdtehr zur Einfachheit ber Natur geprebigt 
Hatten. Seine Bauten, wie das Schloß Otterwiich bei Leipzig (1752—54) und das „Land: 
Haus“ zu Dresden (1755), bringen e8 bei biefer Gefinnung, bie nur burdh Verhältniffe wirfen 
wollte, doch nur zu fömudfojer Schwerfälligkeit. Er ift der eigentliche Vertreter der früher 
als „Sopffül” bezeichneten Richtung, die Sacjen jahrzehntelang beherrfehte. 

An der Spige der fünftferifchen Bervegung in Berlin ftand beim Eintritt des 18. Jahre 
Hunderts der große Danziger hamburgüicher Abkunft Andreas Ehlüter (1664-1714), 
dem Dome, Gurlitt, Seidel, Walls und DOsborn mafgebenbe Unterfuchungen gewidmet haben. 
Schlüter, der anfangs Bildhauer gewefen, hatte feine Ausbildung in Danzig erfalten und 
offenbar auf Wanderungen in Stalien und Frankreid) vollendet, Us beforativer Bildhauer 
war er von König Poniatowfti in Warfejau beicjäftigt, 1694 durch Rurfürft Friedrich II. 
(König Friedrid) I.) nad) Berlin berufen worden. AS Architekt nahm er fi) zunächft nad) 
Nehrings Tode mit Grünberg bes Weiterbaues des Zeughaufes (S. 410) an, an dem jebodh 
nur nod) feine gewaltigen Bilbwerte in die Eriheinung treten. Dhne bie Trophäenfiräufe 
auf der Frönenben Baluftrabe fehfte auch diefem Edelbau ein redter Aicluß. Auch am Bau 
des Charlottenburger Schloffes war Schlüter beteiligt; 1698 aber wurde er mit dem Um 
und Neubau des Berliner Königsfclofies betraut. Sein eigenfteg Wert find die Hauptfafjaben 
am Schlohplag (Taf. 46, Abb. 1) und am ufigarten, foweit fie das grofe Redted des inneren 
Hofes umjliehen. Die viergeicofige Schlohplagfaflade mit ihrem mächtigen, fpäter an der 
nad) Weiten verlängerten Schaufeite wieberholten Eingangstor, über dem vier gewaltige Torin: 
thiche Säulen bie Obergefcoffe durdigiehen, wirkt in ihrer von großartigen Verhältniffen ges 
tragenen Ruhe und Einfachheit wahrhaft majeftätifd;. Die Luftgartenfafjabe if ehvas leichter 
und heiterer gehalten. Wunderbar reid) und prächtig, burdh und ducd) plaftifc) empfunden, 
find die Höfe und bie an fie angrenzenden Treppenhäufer in den reifften, mit nordbeutfchent 
Ernft neugeftalteten Barodjormen drchgebildet. Am prädtigften aber wirkt die unter Schlü- 
ters Zeitung ausgeführte Innenansftattung einiger Haupträume des Schloffes. Iu Stud und 
Holz, in Maferei und Vergofdung it überall ber mit überquelfender Phantafie geftaltete 
Dedenihinud ausgeführt. Aus allen Motiven der Barodornamentik zujammengejegt, ift er 
dog) ftets jelbftändig erfunden, vielfach mit Adlern und Kronen und plaftiidem Bildiwert 
durdhfegt. Jun „Ritterjaal” erreichte diefe Pradt ihre höcfte Höhe. Bon Cchlüters fpäteren 
Berliner Bauten bat fi das reizvoll jölichte und doch eigenartige Landhaus ber Dorotheen: 
firaße erhalten, das, 1712 errichtet, feit 1779 bie Freimaurerloge Royal Port beherbergt. 
Die anmutige Tonftruftive Unbefünmertheit des Nofotos jehidt in diefem päten Bau Schlüters 
fon ihre Strahlen voraus. Der Müngturm, der, weil fein Einfturz brobte, 1706 abgetragen 
werben mufte, veranfchaulichte die innigfte Durcdringung des italienifchen Barods mit deut: 
fen Geifte, Sein Sturz wurde Schlüters Sturz. Die Berufung des Meifters nad) Peters: 
burg, die 1713 erfolgte, erjchien ihm als Befreiung; bod) fehon im nächften Jahre ereilte ihn 
dort ber Tod. u feine bilbnerifchen Cchöpfungen Tommen wir zurüc. 

Schlüters Nachfolger, der Schwede Johann Friedrich Freiherr von Eojander 
(Eojanber von Goethe; um 1670—1729), verlängerte beide Schlobfaflaben Schlüters in 
deffen Formenfprache, nahm ihnen burd) Die Verdoppelung ihrer Portale aber die Gejchloffen- 
heit der Wirkung. Dagegen verfah er, wie heute wieder zugegeben wird, bie Weitfeite mit 
dem Riefenportal, das als mächtige Nachbildung bes römifchen Septimius: SeverussBogens 
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ericheint. Von feinen eigenen Vauten feien das gierfiche Prunfichloß Monbijeu bei Berlin und 
908 nette Schlöhchen Übigau bei Dresden genannt. Eofander erfeint uns nicht jomobl 
baroder als nücterner ben Schlüter, deffen Gröhe ihm fehlt. 

Unter Friebrich dem Grofen zog ber frangöfiice Nofofogeift in Berlin und Potsdam 
ein, um fid) gerabe Hier im Huferen der Bauwerke zu Haffziftifher Nücterneit zu verflüd: 
tigen, aber aud) in ihrem Jnmeren bei aunifchfter Ungebundenheit eine geroffe fühle Zuriid: 
Haltung zu bewahren. Der Hauptmeifter biefer frideriianifcen Kunft, die Seidel und Alöppel 
uns näher gebracht haben, war Georg Wenzeslaus von Anobelsdorfi (1699-1753) 
Am 1750 ftanb fein Berliner Hauptbau, das Opernhaus, fertig da: ein firenger, langer 
Necteelbau, deijen Sangleiten Bitten durd) je fechs Durdigehende forintbifce Pilafter aus: 
gegeicinet find, während die Eingangsfeite als Lorinthifche Gieheltempelfalle wirken will, das 
Innere aber die übermtigfte Rofofolaune entfaltet. In Potsdam ift nach Anobelsborfis 
Mänen das Schloß Sansfouci erbaut, deifen Inneres ebenfalls in üppigen Nofofoformen prangt. 

Einen Nüdicritt zur Nüchternheit brachte der Holländer Johann Boumann der 
Ältere (1706—76), der Erbauer bes holländiichen Baditeinviertels in Potsdam, der Schöpfer 
des Tangweiligs biederen Berliner „Doms“ (1747—50), der jept durch Nafhdorfs äukerlich 
glängenderen Nenaifancebau eriegt it, aber auch der ehemaligen Runftalabemie und des ftatt- 
lichen Palais des Prinzen Heinrich, in bas bie Univerfität verlegt wurde, Auf Youmanı folgte 
{Son der Mannheimer Karl von Gontarb (1736-1802), der den Maffisiemus nod) mit 
einer gemiffen baroden Orundempfindung vereinigte, Seine Schöpfung find die beiden Kuppel: 
fircjen (1780-85) des Gendarmenmarktes, bie mit ihren forinthiicen Giebelhallen und 
ihren fäulenumbrängten Kuppeltrommeln bie ftattfichien Detorationsftüde des weiträumigen 
Hehteds Hilden. Sein Wert find die „Leipgiger Rolonmaden” (1776) und die „Nönigsfelon: 
waden“‘, bie bem alten Verlin vortreilic) angepaft waren. Seine reizpollften Arbeiten aber find 
die jogenannten „Communs“ am neuen Palais zu Potsdam, jene anmutigen, durd) einen balk 
tunden Säulengang verbundenen Kuppelbauten, die zu Wirtihaftsyweden beftimmt waren. 

Dem Neuflafiismus im Sinne des frangöfifhen „Empire“ verhalf dann Zobann 
Gotthard Langhans (1733-—1808) mit feinem Brandenburger Tor (1788— 91) in 
Berlin zum Durhbrud. Die Proppläen von Athen follten nach Berlin verpflangt werden; 
und famen dabei auch noch Mifverftändniffe vor, wie die attifchen Bafen unter den dorifcen 
Säulen und die Xtita ftatt des Gicbels über dem tiefen, fünfachfigen Säulenbau, fo trat in 
der Gefamtenmpfindung bier doch wirflie) altariediiche Schönheit, mit märfifcer Strammbeit 
gepaart, in bie Ericheimung. Bon Schlüter bis Langdans war ein weiter Weg gewefen. Berlin 
aber entwidefte fi) auf diefem Wege zu einer der grofartigften Stabtanlagen Europas. 

In München herricte vor dem Auftreten Cuvillis (S. 443) ein üppiger Baroditil, der 
eine auferordentliche defovative Araft entwidelte, In der Spipe diefer Bewegung ftand die 
Künftlerfamilie Mam, deren Angehörige als Maler und Studbildner, gelegentlich aber auh 
als Yaumeifter Triumphe feierten. Yalm hat ihr eine eingehende Unterfugung gewidmet. 
Ir Stammwater Hans Georg Afamı (um 1649-1711) arbeitete in den Rlöftern Benedit: 
beuren, Tegernfee, Fürtenfeld und Kelfenberg. Bon feinen Söhnen war Cosmas Damian 
Afam (1656-1739) Hauptfäclich als beforativer Fresfenmaler, Egid Ouirin Afam (16 
bis 1750) namentlich als Detorationsbilbhauer befannt. Ahr Stil wäcft mit felbftändiger 
deuticher Erfindungstraft aus der Varoddeforation Cortonas (5.229) und Verninis 
hervor, Jhre Schöpfungen find im ganzen Süden Deutfchlanbs zerftreut. Baufünfteriich 
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bedeutenber als fie aber war ihr Zeitgenoffe Jojeph Effner, ber 1745 in Münden farb, 
€r Hatte in Paris und in Ztalien ftubiert und gift auf deforativem Gebiete als der Schlüter 
Mündens. Sein Hauptfad) war die Ausfchmädung innerer Räume, in deren eigenartig 
üppigem Barod fid) frangöfifche Antlänge mit der phantafievollen beutfcsitalienifeien Tonart 
mifchen, om amı nädften and Johann Gunezrhainer (gel. 1768), der don 1721 unter 
ihm arbeitete. Cffners bebeutenbfter Eigenbau ft bas Preyfingieje Palais in München, beffen 
gequabertes  Exdger 
ihoß mit feinem vor= 
fpringenden Säulen: 
portal” borifch mirtt, 
während die oberen 
Stocwerte am gegie: 
beiten  Mittelrifalit 
durch Forinthifche Pi 
after zufanmengefaßt 
werden. eine gange 
Ausftattungsfunit 

‚aber entfaltete Effner 
teils mit Cuvilli (S. 
510) und Gunepe 
thainer in der Min 
ehener Nefidenz, teils 
allein in den lit: 
gelndes®pmphenbur: 
ger Schloffes, in ber 
Ginefierenden Pago: 
denburg (1716) und 
in der gierlichen Ba- 
denburg (1718) des 
Nymphenburger Par 
tes, namentlich aber 
im Inneren bes neuen 
Sälojfes zu Schleif 

Heim (1722), das mit cine vr Ann Yartarishläen Oeefanı In Shan: Safe ak Kane © Sie 
feinen Wanbverzies 

rungen aus weißen Stud unter farbigen Dedenbilbern italieniide mb feangöfide Erinme: 
rungen mit beutfcher Kraft zufammenfhweiht. Die Schwere bes Barods ift hier [don aus 
fd) Heraus von der Leichtigfeit des Nototos angehaudt. Die Hauptmeifter des pesiiidh 
deutfcgen, noch Halb baroden Nofofos aber waren jene Vrüber Cosmas Damian und Cgid 
Duirin Aam. Ihre baufünftleriige Hauptfhöpfung in München ift die einjchiffige Johann 
NepomubRirche (1733), bie dur) ihre phantaftiiche Ausichmücung „mit einem wunderbar 
ihimmernden Aleide von Studmarmor, Vergoldung und Fresfomalerei” einzig in ihrer Urt 
erfejeint und eine bejondere beutfce Dlttelitufe zwifcjen dem italienijchen Barod und dem 
franzöfifhen Notofo bezeichnet. Dem Stil der Kirche jchlieft fih das neben ihr gelegene 
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Mamiche Wohnhaus an. Auferhalb Mündens hatte Cosmas Damian Ajamı bereits 1717 
1721 das nod) märdienpaftere Nircheninnere des Klofters Weltenburg gefeaffen, in dem 
reits alles Räumliche ins „Grengenlofe” und „Ahnungsvolle” aufgelöft wird. Näheres über 
die Rotofofirejen Oberbayerns finbet man in Baumeifter® Schrift über fie. 

Innerhalb ber Grenzen bes heutigen Königreichs Bayern aber glängte die feäntifche Kunft 
auch jegt nod) als Mittefonne, deren Lict in bie Nheinlande ausftrahlte, Auf die Diengen: 
bofer (S. 410), die ihrer fränfifchen Qeimat treu blieben, brauchen wir nicht zurüdzufemmen, 
An ihre Stelle trat Balthafar Neumann (16871758), über den Pf. Jof. Keller ein 
Bud) geigrieben Hat. Neumann gehört zu ben größten Baulünftfern, Die Deutjchland Hero 
gebracht Hat. Jr Eger geboren, fam er jung nad) Würzburg, wo er id) zum Meifter ent: 
widehe. Nadibem ihm ber Bau des Neiidengieloffes in Würsburg (1720) aufgetragen war, 
ging er nad) Franfreid), wo er jeinen Entwurf mit Meiftern wie Robert de Cotte (S. 440) 
und Boffrand (S. 442) befprad. Unter feinen Händen entroidelte fid) der derbe heut 
itatienifche Barodfil zu frangöfifcherer Ruhe und Alarheit im Superen bei üppiger Mifchung 
von Yarod» und Nofotoformen im Inneren. Den Meifter fhlehthin als Kotototünftler zu 
Degeichnen, it verfehlt. ud) jeine Inmendeforationen verwenden ihre Fülle jelbftändig ge: 
falteter Nofofomotive nur im Anfcluf an eine nod) ziemlich jefte Pilafiertonftrution. Biel: 
fad) im Dienfte der reichsgräflichen Familie von Schönborn, finden wir ihn nicht mur in 
Würzburg und Bamberg, fondern aud am Ahein und in Wien befhäftigt. Cein Meifter: 
wert ft jenes Rraft und Alarpeit atmende fürfliche Reftdenpichloß zu Würzburg (172044. 
Dem Hauptbau entfpringen an der Stabifeite zwei mächtig bervortretenbe Seitenflügel. Trot 
der Heinen Zuifcengefcbofe wirft bas Gange zweigeföhoffig. Das Mittelrifalit beperrfepen ftarte 
Säufenfellungen tosfaniher und Forinthifcjer Ordnung. Überfcmenglid) gelhwungen und 
vergiert it nur ber Mitelgiebel, Selbft bie reid) baroden Fenflerumrafunungen bewahren eine 
innerlich mafvolle Saltung. Anı Gebeutendfien ift bie Jnnenentwidelung. Die tostaniiche Tor- 
halle, das mächtige, mit Tiepolos Fresten (S. jchmüdte Treppenhaus, ber Kniferjanl 
(266. &. 515), deffen Wände ebenfalls Fresten Tiepofos tragen, und ber weife Sanl gehören 
zu den großertigflen unb am üppigften ausgeflateten Raumgefialtungen Europas, Eine der 
anmutigfen Yaudöpfungen Deutfehlands aber ft Neumanns Schtob zu Vrucfal, das feit 
1722 füle den Kardinal won Scjönborn errichtet wurde. Prächtig it aud) bier vor allem bie 
Entwicelung der Innencäums, am prädtigften die Ausftattung ber Eingelfäle, in denen bei 
meift bewahrter Bilafter: oder Halbfäulengliederung eine beraufcjenbe Fülle reigenbfter Rofoto- 
vergierungen wucert, Einige Säle, wie der „grüne Salon“, find in reiten wirtligen Rofofo 
gehalten. Die Schlöffer zu Würzburg und Brucfal Hat Renard im Zufammenhang behandelt, 
Weniger umfangreich war Reumanns Viwirfung am You bes reich ausgeftaeten tucfölnijchen 
Schlojfes Brühl, deffen Grunbftein 1725 von Johann Konrad Schlaun (geft. 1728) ge: 
fegt wurde. Neumanng Alofterpalaft zu Oberzell (1744) mit feinen prächtigen Treypenhäufern 
aber it wieber durch großartige Anlage und edle Yauformen ausgezeichnet. Yon den Privat: 
häufern, bie dem Meifter in Würzburg und Banıberg zugeföhrieben werden, rührt jenes reich: 
verzierte „Haus zum Fallen“ in Würgburg (Tafel 46, Abb. 4), defien Fafjade Geymüller 
al$ eine der wenigen im Nofofofül gehaltenen Aufenfeiten Degeißnete, nicht von Neumann 
jelöft, fonbern wahriheinlich von einem Studfünftlr einer Umgebung ber. 

Von Neumanns firhlicen Vauten it zunäcft die berühmte Scjönbornfche Grabfapelle 
am Dom zu Würzburg (IT21—86) hervorgußeben, ein Treisrunder Auppelraum, deifen 
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Sauptreiz mod} in feinem ebelbaroden Aufbau fiegt. Seine frhlidie Hauptfehöpfung aber it 
die Walljahrtstireie Vierzehnheiligen (feit 1743), die einzig in ihrer Art genannt werben muß. 
Die Aufenfeite mit ihren ruhig gepliederten Wefttürmen, ihren polggonal geföjloffenen Chor- 
und Quericiffornten erfheint noch verhältnismähig einfach. Das Innere dagegen ift von 
verwirrenber und verblüffenber Pracht. Die Raumbildung aus ineinanbergreifenben Areifen 
und Ovalen, bie Bünbelpfeiler mit Torintfticien Halbfäulenvorlagen, bie geichwungenen Linien 
aller woagerediten Glieberungen, bie eine Geraufejenbe Ornamentif tragen, verraten einen Dlen- 
denben, blühenden, 
doch ud felbft 
und. gielbemuften 
Zeitfil, der feines 
gleigjen fuch. 








Selbftichöpfer 
rich jpiegelten aud) 
in Öfterreidh bie 
Wandlumgen des 
eitfiles fi) wiber. 
An itafienifchen 
Baumeiftern, die 
freifich meift {chen 
jeit. einem Den: 
jchenafter in Öfters 
reich heimifh ge: 
mefen, fehlte es im 
18. Sahrhunbert 
aud) in Wien nicht. 
Subovico Dit 
dio Burnacini 
a 
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Anhebung DetsnnMerndereAane Arttrar nm. Rp du Di eu 
Hunberte. Domenico Martinelli (um 1650—1718) war nach Jg der Erbauer der beiben 
großartigen römifch=barocen Paläfte des Fürften Siectenfein (um 16991712). Donato 
Felice Altio (um 1690-1780) jehuf bie prädtige Ruppelficcje bes Salefianerinnentlofters 
(1717-30) und das palaflartige Abteigebäube zu Alofterneuburg (1730—50). Allio mar jebad) 
f&jon Schüler des großen beutfchen Meifters, der feit dem Ende des 17. Jahrhunderts alle 
Nebenbubler aus dem Felde flug, des Gragers Johann Bernhard Fiicher von Erlac) 
(1656—1723), ber, in Nom gebilbet, den rönifhen Baroditil, in anififierenbem und zugleich 
in beutfejem Sinne mit neuem Leben erfüllt, in Salzburg, Wien und Prag zur Geltung bradite, 
Zlg Hat ihm eingefenbe Unterfuchungen geivibmet. Won ben Schöpfungen ber Salzburger 
Frühzeit des Meifters zeigt die Univerfitätsfirche (1096 —1707) bei aller ihrer Abhängigkeit 
von Scamogzis Dom (S. 67 und 406) doc) in ihrer vorgeicfwungenen Faffabe den Einfluf 
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Borrominis (S.228). Filchers Tätigkeit für Wien begann mit dem Entiwurfe des jpäter vieljad 
veränderten Schloffes Schönbrunn. Dann folgte eine Reihe anderer Wiener Paläfte, nament: 
ih das Mansfelb: Fondiice, jegt Schwarzenbergifeie Palais (1697——1715), been Gartenfeite 
mit {rem Halblreisförmigen Vitteltorbau und ber eleganten Süulendurchfahrt nicht minber 
vornehm erfcpeint als feine feingegliederte Hoffaflade, und das Winterpalais des Prinzen 
Eugen (feit 1703), das trog feines baroden Anftridhs mit feinem herrlicien, von Atlanten 
fiat der Säulen getragenen Treppenpaufe zu den vornehmften Baufcöpfungen ber Zeit gehört. 
Unter Fücers fpätefien und reifften Werten aber ragt fein Firhlicher Hauptbau, bie Karlstirhe 
in Wien (feit 1717; Wb6. ©. 517), hervor, die trof ihrer etwas wunderlihien Vermikhung 
baroder Grundempfindung mit antiken Erinnerungen einen reizvollen und malerifehen Gejamt: 
cindrud mas. Der lang-ovale Kuppelraum, befien Dingonaladiien in vier Heine ovale 
Kapellen münden, öffnet fich mit triumphbogenartigen Durcläffen ins Sangfchiff und ins 
Duerfcif: Wie eine grofe Thenterbeforation it biefer eigentlichen Kirdje eine Flügelfaflade 
vorgelegt, am deren Eeten zwei niedrige, baroct gegiebelte Türme mit Nunbbogendurchjahrten 
angebragpt finb, während ihre Ditte durch eine fechsfäulige Lorinthifche Giebelhalle von Hof 
‚gemeinter Einfachheit ausgezeichnet ift. Zwilhen der Giebelhalle und jebem ber Seitentürme 
aber erheben fi) je ein flanter, runber Ofodenturm, bie nad; Art der Trajansfäule in Rom 
calförmig gervundenen Refiefbänbern umzogen find. 

Des Meifters Sohn Jofeph Emanuel Fifher von Erlad) (1695 —1742) Tonmt 
Hauptjägtic für bie Abauten ber Wiener Hofburg in Betracht, bie mit Fifchers Namen ve 
fnüpft find, namentlich für bie Hofbibliotgel, deren Hauptfaal mit- einer ovalen Ruppelmitte 
(1729) als „Sie herrlichfte Vücherhalle der Welt gilt. 

Zwölf Jahre jünger als der ältere Fiiher von Erlad) war der nächft ihm berühmtefte 
Wiener Yaumeifter des 18. Jahrhunderts, Johann Lufas von Hildebrand (1668— 
1745), der beutfchen Eltern in Genua geboren war. Ceine Wiener Yauptbauten find das 
Palais Ainsty, jener zerliche Barodbau, deffen gequadertes Erögefchof mit prächtig behröntem, 
von Säulen und Atlanten eingefahtem Torbau verjehen it, währen Die Hauptftodwerte burc) 
fhlante, fömud verzierte, nad) unten bermenartig verjängte Forinthifche Pilafter zufammens 
gefaßt werden, und das berühmte, reichgeglieberte Velvederejcjlofi (1693-1724), deffen Auf: 
bau von aufen durch, Lorinthijche Doppelpilafter, durch fräftige Alantenfornmen und durc) 
geihwungene Pavillongiebel ebenfo hmftvoll ift wie bie Raunbildung des Inneren, befien 
Hauptjaal fich bis zum dritten Gejchof erhebt. 

Im Böhmen, wo fih nod fm 18. Jahrhundert im Kirchenbau gelegentlich gotifde Er: 
innerungen hervorwagten, wie in ben Softerfirhen zu Sedlep und zu Aladrauı (1726 vol 
enbet), beberrfete jept Cpriftoph Dienpenhofers (S. 411) Sohn Kilian Ignaz Diengen 
bofer (1689—1751) bie Yaufunft. eide bat Schmerber befonbers behandelt. Ceit 1710 
foll Kilian Ignaz bei Fiicer von Erlad; in Wien gearbeitet haben; 1722 Fehrte er nad) Prag 
zurüd. Hier vollendete er feines Vaters Nitolaifire (S. 411) und zeigte dann in feiner 
Karlstichhe, ba aud) er eine Faffabe in malerifcen Kurven zu Gilden verfiand. Seine Kirch: 
fihjen Hauptbauten aber find entralficchen, wie die Heine, mit flacher Kuppel bededtte Ur- 
fulinerinnenticdhe am Hrabichin, bie adhtecige Kirdje des HI. Johann von Nepomut am Felfen 
(1730) und bie malerifche Nitolausfirdje in ber Atftadt. Bon Dienpenhofers Prager Wohn: 
bauten find das Palais Kinshy, das Palais Golg und (wenn es von ihm herrührt) das jo- 
genannte Zwergenpaus als Barodbauten Wiener Stils mit zunehmenden Rofofoelementen 
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au nennen, die, ba fie geftodjenen Vorlagen entlefut wurben, vielfach wißftrlich auf die Auen: 
feiten übertragen wurden. 

Im ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts vertrat in Wien Nicolaus Pacafji das 
eigentliche Rofofo bei feinem Ausbau bes Schloffes Schönbrunn, während Jean Nicolas 
Yadot die Mademie der Wienicaften (1753—55) mit ihrer weichen Fafjabentinie, iprem 
reichen Säulenflur, ihrem prächtigen Feftfaal erridhtele. Die Umfehr zum Alaffizismus aber 
bereitete fich in den Schöpfungen Ferdinand Hohenbergs von Hegendorf (1732—90) 
vor, wie in der Ausfihtshalle (Gloriette) auf der Höhe von Schönbrunn und im Palais Fries 
auf dem Jofephplape. Die Entwidelung vollzieht fh in Deutfchland, wem auch; mit arten 
örtlichen Unterichieden, überall in den gleichen Gleifen. Die Übergänge vom Barod zum 
Nototo verihwimmen vielfach. Vom Notofo aber, das hier bejonders zäh ft, erfolgt der Unnz 
fhnoung zum Zopfe und zum Aaffizismus mit felbftberoufter Abficptlickeit. 


2. Die dentfehe Bilduerei des 18. Jahrhunderts, 

Ihre umfangreichite Tätigfeit emtfaltete die beutfche Vildnerei biejes Zeitraums im 
Dienfte des baufünftlerifcien Naumjhmudes; und ihren Haupt hatte bie deforative Stud: 
und Steinbilbnerei in Sühdeutfchland, wo e3 die Wände, Deden und Altäre gahfreicer neu: 
enftandener oder umgebauter Schlöffer, öfter und Kirden auszuftatten galt. Ihre über: 
quellenbe, nur auf die Gefamtivirtung Gebacte, im eingelnen geierte Formeniprache bewegte 
Nic) faft ausfcfießtich in en Gleifen der italienifcgen Sule Berninis, Waren ihre Meifter 
aber im 17. Jahrhundert auch größtenteils no} Ztaliener gewejen, fo traten jegt Deutfeje an 
deren Stelle. Der Stammfig biefer jühbeutiegen Stuffatorenfcpule war Weffobrunn. Aus 
dem zahfreichen Meiftern diejer Scpule hebt fich zunächft Egid Quirin Nam (S, 515), ber 
in Zegernfee geborene, in Rom weitergebildete Meifter heraus, der veridjiebene fühbentiche 
Städte mit jeinen glängenben Schöpfungen füllte. Seine deforativen und ftatuarifchen Bilo: 
werte im Freifinger Dom, in ber Alofterirhe zu Weltenburg und in ber Johannestirche 
zu München zeichnen fich Ducd) freien, jeinen Sinienfluf; aus, behaupten ihren Pla aber eben 
doch nur innerhalb der raufcenben Gefamtdetoration. Mod; bedeutender als er war Peter 
Wagner (geb. 1730), der Vilohauer des Würzburger Nefibenzfeloffes und der benadhbarten 
Landigjlöffer. Bon ihm rühren aud) die übertrieben bewegten Paifionsgruppen ber Stationen 
auf dem Nilotausberg bei Würzburg her, 











Der Gejdichte des Kunftgemerbes müfen wir bie Leitungen ber beuticen Alein: 
bilbnerei des 18. Jahrhunderts, namentlid) in der. Goldfhmiebekunft, ber Elienbeinjchnigerei 
und dem Bronzeguf, überlaffen, über die Sponfel, Scherer und Graul Mahgebendes ge: 
frieben Haben. Nur die Borzellanbildnerei it auf Diefem Gebiete eine fo entidieben 
deutiche Erfindung und Kunftübung, daß die deutfcje Kunftgeigichte fie nicht übergehen tan. 
Die Gejcihte der Erfindung des europäifcien Porgellans haben z.B. Berling, Zimmermann 
und Sehnert anjchaufich gefchildert. 

Wenngleich bie Verfuche, das Ginefiiche Porzellan nadhzuahmen oder nachzuerfinden, Fon 
feit dem Ende des 16. Jahrhunderts an verfciebenen Orten Europas zur Herftelung des un: 
eihten, „weichen“, fogenannten Fritenporgellans (deffen Mafje aus vericiedenen Stoffen zu: 
jammengejcjmolzen wurde) geführt hatte, wies 1675 inRouen, 1695 in Lille angefertigt wurde, 
fo wurde das eigentfihe, echte, aus Kaolin und Feldfpat bereitete Porzellan doch erjt 1709 von 
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Johann Gottfried Yöttger (1662--1719) in Dresden nacherfunden. Feines Hartporzellan 
wurde hier fit 1715 bergeftellt. Die Erzeugniffe der in Meißen gegründeten Königlichen Por: 
gellanfabrit fanden zeißenben Xhfag. Allmäblid aber, Hauptfächlich durch Überläufer, verbreitete 
fh ige Geheimnis in ganz Europa; zunächft, |chon 1719, gelangte &$ nad) Wien. In Frant: 
teich wurde jebod) erft 1745 zu Bincennes das erfte Kartporzellan erzeugt; und erfi 1 
tamı in Stores bie Fabrifation bes echten Porzellans in Fluß. Deiben wußte feinen Bor: 
fprung auszumugen, umb Die dortige Fönigliche Manufaltur Hatte das Glüc, Rünftler zu finden, 
bie dem Meifener Porzellan den ausgeprägten Charakter einer zeitgemäßen Aleinfunft ver: 
tiehen. Nafd) ging es von ber nacgeahmten dinefifden zur europäife):baroden, dann zur 
Formenfprache des Nototos über, Die Anmut, die Liebenswürdigfeit, die Tändelfucit des 
Rotototums fprict fich nirgends jo fe, Har und unummunden aus wie in ber Meihener 
Porgellanbilonerei. Sanbelte cs fid) felbft während der zweiten, ber „malerifchen” Periode 
Meißens (1719-35) im weentlihen mır um ben farbigen Schmud von Gefähen und 
Geihirren, fo waren doch aud) jÄon damals für die furfürftlihen Gärten Dresdens zahl: 
veiche (ebensgrofe Porgellantiere, zahme wie wilde, gefchaffen warden, die die Marmorgeftalten 
erfegen wollten. Aber exjt in ber dritten, der „plaiiden” Periode Meifens (1735 —56) 
gelang 6 bem Bildner Johann Joadim Kändler (1706-75), ben Porzellanfiguren 
oder gruppen, bie vorzugsweile Schäfer und Schäferinnen, aber aud) alle möglichen Ge: 
ftalten des Volts: und Gejelljhaftslebens, der alten Mythologie und bes riftlichen Glaubens 
in leichter Tönung auf weißen Grunde barftellten, einen fünftlerifchen Neiz zu verleihen, 
der in ber ganzen Welt nachempfunden und nadhgeahmt wurde. Dieje Notolofigärden und 
gruppen, beren Stil erit 1745 vollendet ericjeint, bilden in ber Tat eine gange feine Kunjt: 
welt für fih, die zu ben felbftändigften Schöpfungen der beutfchen Kunfigefchichte gehört. Der 
Übergang zum Kaffizismus des Stiles Lubwigs XVI. vollgog fih im Meipener Porzellan 
m 1754 unter den Händen des herbeigerufenen Franzofen Bictor Acier (1730— 
deffen weiche, frifche Geftaften ber Fabrif eine neue Anziehungskraft gaben, aber eigentlich 
doch nicht ber beutfcpen Kunft zugerechnet werden Können. Zum Empirefil ging Meißen 
unter ber Leitung Camillo Marcolinis (1774—1818) über; aber aud) jegt gelangen der 
elbifcjen Porzellanplafiit nod manche feine Schöpfungen, die fih, wie Chriftian Abol 
Yüchzers (17521811) „glüdlicher Vater“ und „glüdtiche Mutter“, den Haffiihen Rototo: 
werfen Kändlers würdig anreihen. Der Rotooftil und das Porzellan waren wie geicaffen 
füreinander; und 68 war ein Glück für bie deutfche Kunft, das ihr fit Dirers Holsfgnitten 
und Rupferftigen nicht wiberfahren war, dafı &$ ihr jegt wieder einmal gelang, für ganz 
Europa Werke zu erzeugen, in denen Stoff, Tecjnif und Stil wie aus einem Guffe eriheinen. 














Auch auf dem Gebiete ber Öroßbildnerei fehlte es im Deutichland des 18. Jahrhun- 
derts nicht an Ausländern. Der bebeutenbite Staliener war Lorenzo Matielli (um 1698— 
1748), bem Hänel einen ausführlichen Yuffat gewibmet hat. Obgleich er burcjaus der Aichtung 
Verninis angehört, Tonnte Windelmann in ihm einen Vertreter guter antifer Überlieferungen 
iehen, die namentlich in jeiner Gewandbehandlung hervortraten. Seit 1714 finden wir ibn 
als Hofbildner in Wien, wo er feit 1725 feine berühmten Arbeiten für die Narlsfirche, Teit 
die Herfulesgeuppen in ber faiferlichen Burg jhuf. In Dresven erjchien er 1738; 
und gerade feine Dresbener Sauptwerte, wie Die Geiligengefialten an ben äußeren Baluftraden 
und in den Mijgen der Tatpolifchen Hoffieehe, bie fd) in fo frifgjem Linienfluß; vom Simmel 
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abheben, unb vor allem bie präditige, gefaltenreicje Neptuns: und Meergöttergruppe bes 
Brunnen {m Morcolinifcien Palaisgarten (jept Friebricftädter Kranfenhaus), zeigen ihn als 
einen Meifter nicht nur beforativsplajtifder Gefamtwirfung, jondern aud) der Darjtellung 
menfejlicjer Geftalten und der Gervanbbehanblung als folder. 

Der einflußreichte nieberlänbifche Bilbhauer, ber im 18. Jahrunbert in Deutfchland 
wirtte, war ber Antwerpener Pieter Unton Taffaert (1727-88), den (riebric) ber Grofie 
aus Paris, wo er Schüler Micel Stobtz' (S. 445) gewefen war und ein Stanbbilb Lub- 
wigs XV. gefdjaffen hatte, 1775 nach Berlin berief. Hier wurde er Direftor der Runftafabemie, 
ine Marmorgeuppen in ben Föniglicen 
Schlöffern zu Potsdam jeigen den afabemifch: 
frangöfiihen Durdhfepnittsfil der Zeit, AS 
bahnbredjenber Neuerer aber erjcheint Taf: 
inert in ben Marmorftandbilbern der Ge: 
merale von Seyplit, und Keith (1791 und 
1786), Die jept in der Aabettenanflalt zu 
Groflicterfelte eben. Mad der faft ein 
Jahrhundert alten Gepflogenbeit, Fürften 
und Felberren im römifchen Tpenterfoftiim 
mit Allongeperüce darzuftellen, wagte er 
zuerft 68, bie Krieger in der wirfligen Anis 
form ihres Negiments wiederzugeben. Die 
Unntehr war augenfällig und entjejeibenb. 

Der ältefe der namhaften beuticien 
Bildhauer des 18. Jahrhunderts, Baltha- 
jar Bermofer (1650— 1732), dem Guftav 
Müller eine geündlige Unterfugung gewib: 
met Hat, war ein in Wien und in Htalien 
im Sinne der Nachfolger Berninis gebilbeter 
Dberbayer, der jeit etwa 1680 in Dresden 
wirfte. Deforotive Stanbbilber Hatte er Icon früh für Berlin, Charlottenburg und Wien 
gefßaffen. Seine Haupttätigleit aber entfaltete er in Dresden. Auf ihn gehen die meiften 
plaftien Bildwerte am Zwinger, wie bie brafüfcien Hermenatlanten am Wallpovillon, bie 
bervegten Göttergeftalten am Päitelpavillon und die gejierten Schönen des „ymphenbades“", 
zurüd, Cr jeuf die Halggeiepnibte Kanzel ber Tatholifcen Hoffirche mit den auf Wolfen 
thronenben Evangelien. Cr arbeitete jden 1703—04 ba3 mächtige Grabmal der Aurjürftin 
Sophie und ihrer Schwefter, das jet im Freiberger Dome eht; und endlich jegte er fich 
felbft das ausbrudsvolle Grabdentmal mit ber Rreusigung, das den alten Tatholifchen 
Friedhof fHmict. Eine Mnyabl feiner Elfenbeinfhnigmerte bewahrt das Grüne Gewölbe. 
Fehlt e3 feinen Geftlten aud) an innerem Leben, jo gehört er doc) zu ben geididten beforas 
tiven Varodweiftern Deutfclands, bie nur als folde verflanben fein wollen. 

Der deutfche Varodbilbhauer aber, der fi) über ven Zeitfil in ben Vereid) des Ewige 
gültigen erhob, war jener von Hamburger Eltern in Danzig geborene Andreas Schlüter 
(1664-1714), den wir als Baumeifter [don fernen gelernt haben (S, 513). Als Bildhauer 
Hat namentlic) Seidel ihn gewürdigt. Bon Haus aus Bildhauer, Hatte Schlüter Die Kunft bei 
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feinem Vater erlernt, in Stalien vervollfommnet, zuerft im beforativen Sinne in Warfchau aus: 
geübt. In Berlin, wohin er 1694 als Hafbildhauer berufen murde, winkten ihm fofort große 
monmentale Aufgaben. Sein Brongetandbild des Aurfürfien Friebrid) IIT., das 1697 ge: 
goffen worden, febt jept anı Cchlofe zu Nönigäberg. Der Fürft it in römifcher Felbherrntradt 
als auf den Schild gehobener Imperator bargeftelt. Hinter der thentraliicen VBermummung 
aber eitt ber Menjd), wie er war, Ieben8voll genug hervor. Schlüters plafifches Yauptwert, 
das gewaltige Neiterdenfmal des Orofen Kurfürften in Berlin (Abb. &. 521), wurde 1703 
von Johann Jacobi gegoffen. Das prächtige, mähnenummallte Pierb it in leigtem Trabe 
dargeftell. Der Kurfürft fipt mit dem Felbperenfiabe in der gefenften Rechten in römifher 
Gäjarentleibung und dod) mit der Allongeperüde auf bem Haupte in Herrfdienber Haltung 
wie angegoffen auf bem Pferde. Mit der Linfen Hält er ben Zügel. Dab das Denfmal in der 
Seftoltung von Rof und Neiter, wie Hermann of bargetan, auffallend an Girardons (3.269) 
zeritörtes, aber in Gicognaras Unmvihftich erhaltenes Neiterbild Ludwigs XIV. erinnert, it 
augenfcheinlich. Jim einzelnen aber ift jeber Zoll jelbftänbig und neu empfunden; und wie 
das Neiterbild auf dem hoben, an den vier Eden mit den Iehhaft bewegten, von Schlüter ent: 
worfenen, von feinen Schülern ausgeführten gejefelten Stlavengeftalten gefhmüdten Scdel 
dafteht, wie das Ganze feft und einheitlich zufammengefchlofjen it, wie Ruhe und Vervegtbeit 
einander vihtig abgewogen ergängen, das it einzig in feiner Art. Iedenfalls gehört das Wert 
zu ben gewaltigften Neiterdenfmälern der Welt und it, woher auch das Yauptnotio ftanmen 
mag, feinem Gefamteinbrud nad) von norddeutfä-firammer Empfindung durdbglübt. An 
firhlichen Arbeiten Cchlüters folgte 1703 bie Ranel der Marientirche in Berlin, eine, abgeichen 
von ben unten lebenden, einas unorganifch mit ife verfnüpften Engeln, geichlofjene Varod: 
ihöpfung von guten Verhältniien, deren bilbneriicer Hauptihmud bie wolfenbaft zuiamımen: 
geballte Gngelglorie auf dem Schallbedel if. ie trefftich Schlüter es verfland, feine Bilowerle 
der Hcehiteftur angupaffen, zeigt zunächft fein berühmter plafüfcper Schmud des Berliner Zeug: 
Haufes. Die Krieger: und Trophüengruppen auf bem Dace, bie Helme über den Fenftern ver: 
leihen dem Xuferen ben Ausdruc fhmetternden Kriegerufes. Die tflichen Masten fterbenber 
Krieger (Abb. S,523) im inneren Hofe aber, in denen fid) alle Schmerzen unb Schreden gewalt: 
famen Sterbens widerfpiegefn, verförpern bie Qualen der Erbenfühne, mit deren Tab das 
Kriegsglik erlauft wird. Natur und Geift erfheinen in biefen padend=natürlichen, doc tif 
befeelten Köpfen innig vermäßft. Auf die Fülle plafifchen Bildwerts, mit dem Schlüters 
Aursfiatung des Verliner Königefcloffes durdwoben it, üt j—hon hingemiefen worden. 
Verühnt find die vier Weltteile des Nitterfanles. Hhnen fliehen fih die „Weltteile des 
Feftigales der Pille in der Dorotbeenftrafie (S. 513), etwas leichter gehalten, ebenbürtig an. 
Zu Sälüters Iepten Arbeiten in Berlin aber gehören bie Grabmäler Fricbricis I. und 
Gemahlin im Don, teidh ausgeftattete Barodjerfophage, zu deren Füfen allegoriide Ge- 
ftalten zu atmen fheinen. Sein grofartiges barodes Stilgefühl wird überall von Fraft 
vollem Naturgefühl getragen, 

Unter Cchlüters Verliner Schülern und Nahfolgern befanden fit) manche tüctige Bild: 
Hauer, Die jeboch nicht febftändig Dervortraten. Neues Leben brachte erft jener Taffaert (5.521), 
deffen Schüler Gottfried Shadow (1764-1850; &, 591) an der Spie ber neuen Nictung 
der Berliner Schule bes 19. Jahrhunderts lebt. 

Nahezu ein Menfchenalter jünger al$ der grofie Nordbeutfche Andreas Schlüter mar ber 
größte fübdeutfche Bildhauer bes 18. Jahrhunderts, Georg Raphael Donner (1698-1741), 
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deffen Vaterftadt Ehling in Niederöfterreich war. Donner fuchte mit Bewuftfein eigene neue 
Wege, bie dem italienifhen Barodftil im Sinne des eleganten franzöfiihen Alaffizismus ber 
Spätzeit Qubnigs XIV. neue Ziele fteden follten. Zmwifen diefen und den neubellenifchen 
Maffigtemus trat noch bie ganze Rofofoentwidelung; aber bure) feinen Einfluß; auf Öfer Half 
er das Zeitalter Windelmanns vorbereiten. Schon Donners Iebensgrofe Marmorfiguren in 
Hildebrands Schloß Mirabell zu Salzburg (1726) zeigen ihm feinen neuen Jealen zugeranbt. 
Seine Tätigfeit für den Fürften Emmerenz Efterhägy in Prefiburg, der die Vilbwerke ber 
Gruftfapelle in ber Martinsfirche entiprofien, begann 1727. Den fpäteren Jahren bes 
Meifters gehören bie Wiener Hauptwerte an, bie ihm feinen grofen Namen gemacht Haben: 
die Marmorreliefs am Sakrifteibrumnen der Steppansfirdhe, jet im Hofmufeum, ber feine 
Wandbrunnen mit 
Perfeus und Anz 
dromeba im eher 
maligen Wiener 
Nathaufe (1739), 
befonders aber der 
berühmte Brunnen 
am Neuen Markt 
in Bien, in deffen 
Mitte bie „Ar: 
fütigfeit” über 
den mit mafler: 
fpeienden Niefen: 
chen  fpielenden 
Kindern thront, 
während öfterreiz 
Side Flufgott- 
heiten am Rande 
lagern, Die über: 
ihlanfen Geftalten erinnern entfernt an bie ber Schule von Fontainebleau (S. 1947). Alles 
ftrebt in feinem, reinem Linienfluffe zufammen, 

Der Umfnwung zur unmittelbaren Naturanfhauung aber volljog fih in Wien in ber 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts unter den kräftigen Händen Franz Kaver Meffer- 
ihmibts (1722—83), den man feiner phantaftifchen Charaktertöpfe und padenden Bildnis: 
büften wegen ben „Hogarth der Vilbnerei“ genannt hat, 




















in Rerbenber Arleger von Kubreas Spiäter am Zeughaus In Berlin. Mo 
R Dopme 





3. Die dentfeje Malerei des 18. Jahrhunderts. 

Auferordentlich groß it bie Zahl der befannten deutichen Maler unb ber beutfcien 
Deden:, Wand:, Altar: und Kabinettbilder des 18. Jahrhunderts. Ztafienifche, franzöfiche 
oder nieberländifche Deifter gaben freii in manden Rumfimitten noch den Ton an. Neben 
ihnen aber traten bald überall deutjche Meifter, bie in Halten, Frankreich oder den Nieder: 
Tanben gebilbet worden, in den Vordergrund. Ctaatliche Kunftakademien entftanden an allen 
Hauptftätten beuticer Gefittung. In ben Gemäldegalerien Deutfelands fammelten fi mehr 
alte Bilder aller Schulen als in den Sammlungen irgendeines anderen Landes. An Lehrern 
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und an Vorbildern fehlte e& in Deutfcland alfo feinesmwegs, Aber es fehlte an felbländiger 
nationaler Enttidelung. Die Lehre von ber Nachahmung der alten Griecen (Windelmann) 
ober von der „atletifchen“ Verfhmelzung ber beiten Eigenfchften aller beften alten Meifter 
(Mengs) wurde num gerabe in Deutfeland methobifch weiterentwicelt. Gering bleibt baber, 
rot der literarifcgen Wicberermedung vieler halbvergefienen beutfchen Maler jener Tage, bie 
Zahl der beutichen Meifter bes 18. Jahrhunberts, Die bie Weiterentwidelung ber Malerei 
jelbftänbig geförbert Baben. 

Eine umfangreiche, flotte, vornehmlich) burch italienfhe Vorbilder beeinflußte Ruppeb, 
Deden- und Altarmalerei entfaltet fi) namentlich im Tatholifcen Sübbeutfejland im Anfetuß; 

an bie grofartigen Alfter: und Kirden- 
bauten (S. 5141.) der erften Hälfte des 
18. Jahrhunderts. Überzeugende perjpet: 
tioifeie Rünfte, blühende, von Jahrzehnt 
zu Jahrzehnt jedoch blaffer und lichte 
werbende _ Farbenzufammenftellungen, 
überrafchende, nur aufs Ganze gerichtete 
Gicht: und Schattenmirkungen zeichnen 
diefe Malereien aus, die mandpmal in echt 
barocer Art über ihre Rahmen hinaus 
greifen und in ber Zeichnung ihrer Um 
viffe faft immer über Die Befceibenheit er 
Natur hinausgehen, aber den natürlihen 
Neiz der Yarod und Rofofobeforationen 
einbühen, wo fie fi unter dem Einfluß; 
der neuen Lehren zu befcbeiben bemühen. 

An der ige der jübbeutichen Des 
orationsmaler des 18. Jahrhunbertsficht 
der baprifepe Weiter Hans Georg Ajamı 
(um 1649-1711; ©. 514), ber don 
SHIRT: aan m 1089 bie Fresfen aus bem Leben Cprüfi in 

Gerlibete ya Zen de se der ber Aoflerfirche zu Benebiftbeuren, 1088 
REN U MA bis 1094 bie der Aloftertirhezu Tegernier, 
170007 bie Wandbilber im Schloffe Selfenberg ausführte, bei Licht befehen aber nur als 
iewächticher Nachapıner Pozyos (S, 231) ericeint. Yon Ihnen Tommt als Frestomaler 
Hauptjäglic Cosmas Damian Ajanı (1686—1739; ©. 514) in Betracht, der meiftens 
mit feinem Bruber, dem Studbilpner Epid Onirin Aanı (S. 514), zufammenarbeitete. Zu 
feinen felbfänbigften früheren Werfen gehören das Decfenbilb ber Schlaffapelle Marter des 
HL. Darimilian) und das Nuppelgemälde im Treppenhaus (Schmiede Wulfans) des Schleih- 
heimer Schloffes. Seine legten und üppigften Schöpfungen befinden fih in ber Johannes: 
Hireje zu München (173335) unb in ber Kloftertiedie zu Weltenburg, wo er farb. 

Zu ars bedeutenbfien Schülern gehörte Matt yäus Günther oder Gindter (1705 
6i6 1789), deffen Dedenbilber im Anfeluh an Tiepolo in licter, geifeider Anordnung 
eine Fülle maleriher Motive ausfpielen und burc) bie Umrapmungstünfte ber Wefobrunner 
Studbildner zu Haupticjöpfungen des beutjcjen Nofofos werden. Zu jeinen fhönften Werten 
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gehören bie großen Dedenbilber und Altarblätter der Parrfirhe zu Amorbad) (1745—49), 
bie Sponjel ausführlich veröffentlicht hat. 

Von den verwandten bayrifdjen Meiftern fei bier nur no Johann Bid (1702-62) 
genannt, beffen Dedtenbilber in ben Chlöffern zu Würgburg und zu Bruchfal fi) durdjaus ber. 
Formenfprache bes jühdeutichen Nofotos bedienen. Sein Sohn Ianuarius Bid, der 1738 
in Münden geborene, 1797 in Eprenbreitfiein geftorbene kurtrieriicie Sofmaler aber, ber 
{cjon bei Mengs in die Schule gegangen war, verpflanzte biefen Stil, Haffiitife burdinüchtert, 
vollends an den Rhein. MWerfe feiner Hand fieft man 4. B. in der Dreifaltigleitstiche zu 
Mannheim, in der Floriansfirdie und im Nefidenzihloffe zu Koblenz. 

Die meiften biefer baprifeien Maler Haben au) Ölbilder, mande and) Rabierungen 
Hinterlaffen. Ihr Stil verkörpert aber überall mehr die durchienittlige Zeitempfindung als 
perfönlicjes Lebensgefühl. 

Erft als Kurfürft Karl Theodor 1778 von Mannheim nad) München überfiebelte, wurde 
Gier, aus dem Schleifpeimer und dem Mannheimer Vorrat mit Bildern verfefen, ein Galerie: 
meubau gefcaffen. Gleichzeitig tauditen in ber Sarftabt neuartige Meifter auf, die an bie 
nieberländifcie Citten: und Sandfchaftsmalerei anfnüpften. Die Hauptmeifter diefer Richtung, 
die Höhn ausführlich beiproden hat, find Jakob Dorner der Ältere (1741—1813), 
Ferdinand Kobell (1740—99) und Georg Dillis (1759-1841). In ihrem realiftiich 
gemeinten Übergangsitil Teucet hier und da eine felbfländige Beobahtung des Lichtes auf, 
die ins 19. Jahrhundert vorausweift. Daneben aber befah Münden in Johann Georg 
von Eblinger aus Graz (17411819) einen tüchtigen Vildnismaler, ber fh) allerdings 
auc) an Rembrandt anlehnte, dabei aber, wie jEyon feine drei Wilder in der Münchener 
Pinafotgek zeigen, eine eigene Fünftlerifche Auffaffung mit unmittelbarer Wiedergabe ber 
Perjönlichteiten und herb-weicher Pinfelfügrung zu verbinden verftand. 

In Augsburg blühte neben der deforativen Faffaden: und Dedenmalerei und dem Nofoto: 
ornamentitich eine Hauptjächlich dur) Georg Philipp Nugendas (1666—1742) vertretene 
Schlachtenmalerei, die fi) geicickt, aber wicht fonderlich jelbftändig in Jacques Courtois’ 
(E. 278) Spuren bewegte. Ausihlieflich Oraphiter, Hauptfäclich Radierer aber war Nugen- 
das’ Schüler Johann Elias Ridinger (1098-1767), der wilbe und zahme, auslänbiiche 
und einheimifche Tiere jeder Art in ftolger Nuhe ober Teidenfchaftlicher Bewegung jo lebendig 
und ausbrudsvoll wiedergab wie fein früherer deutfher Meifter, 

Def die Deforationstünftler ganz Weitbeuticlands meiftens aus Bayern ftammten, 
haben wir bereits gefehen. Die übrige Entwidelung der weeuticen Malerei von der 
Schweiz Giß nad Hamburg fönmen wir nur mit rafchen Dlide fireifen. In der beutichen 
Schweiz erblühte feit ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ein neues Tünftlerifches Leben. 
Heinric Fueßli von Zürid) (1741—1825) Tieß feiner ausfepweifenden Phantafie, wie wir 
fahen (. 499), hauptfäctich in Sonden die Zügel {diefen. Angelifa Kauffmann von 
Chur (1741-1807), deren Wirfen zulegt Wilh. Schramm geichildert hat, gehörte in Nom zum 
reife Goethes und war nächft der Vigee:Lebrun (S. 459) die gefeiertfte Malerin des 18. Jahr: 
Hunderts. Bon ber Hajfiiftiihen Beitrihtung getragen, verfiel fie einer weichen, farbenblafen, 
etwas verblajenen Malerei, mit der fie, wie fon ihre beiden weiblichen Vilbniffe und ihre 
verlaffene Ariabne in Dresden (Abb. &, 524) zeigen, weibliche Anmut und Zartpeit immerhin 
liebenswofirbig zu verförpern verftand. Au) Salomon Gehner, der Züricper Jppllendichter, 
Maler und Nadierer (1730-88), über ben Wölfflin die Icpte Monographie geichrieben, 
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feitet in weichlicher, martlofer Weife vom Notofo zum Maffigismus hinüber. Das zarte, 
etroas gefuchte Naturgefühl jener Tage fand in ihm feinen begeiftertfien Propheten. 

Die rheinbeffichen und Frankfurter Maler diefer Zeit, von denen felbft der vielfeitige, aber 
unfelbftändige Darnfläbter Hofmaler Johann Konrad Seefag (171968) mur burd 
Goethes Kindbeitserinnerungen einen guten Namen behalten, hatten immerhin eine geroife 
örtliche Bedeutung. Der heifiide Aupferftecher Beorg Wille (1715—1807), der früh nad 
Paris überfiedelte, brachte es im Face des reproduftiven reinen Linienftiches zu einem 
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Weltruhm, deffen Berechtigung wir faum nod) nitempfinden. Sünfkerifche Anregungen aber 
gingen im 18. Jahrhundert auc) von Kaffel aus. Direktor ber 1776 hier gegründeten Kumfte 
aladenie wurde bereits cin geborener Selle, Johann Heinrich Tifhbein der Altere 
a ), der fih in Paris unter Charles Wanloo, in Lenedig unter Pinyetta gebildet Hatte, 
ftorienbilder, bie man in Naffeler Nircjen und in der Kaffeler Galerie Tennen lernt, 
fudgen die neue Haffzitiiche Haltung nicht ganz überzeugend mit olorififchen Erinnerungen 
zu verquiden. Ariprünglicher wirfen jeine fein mobellierten Vildnije. Außer igm Iehten in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts nicht weniger alS 23 Rünftler ber befiichen Familie 
Tifchbein; Eon. Michel Hat fie zulammenfafiend behandelt. Hier Fönnen nur noch zwei von 
ihnen dervorgehoben werben. Johann Friedrich Auguft Tifchbein (17501812), der 
Atademicbireftor in Leipgig wurde, gehörte zu den bejten Bilbnismalern feiner Zeit. Johann 
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Heinrich Wilhelm Tifbein (17511829), dem Alten und Landsberger Schriften ge: 
widmet haben, ift im der Regel gemeint, wenn von Tifchbein fehlecithin die Rede ift. Aud) 
ex gehörte in Rom zum Kreife Goethes, beffen berühmtes Bilonis im Stäbelichen Jnfiitut 
(A66. &. 526) genügt hätte, den Maler unfterblich zu machen. Dem Klaffisismus verichrieh 
ex fich fchon durch das Werk über altgriehifche Tafen, das er herausgab. Doch regten fich 
in ihm, wie fein frühes Bild „Roncabin von Schwaben“ in der Gothaer Galerie zeigt, neben 
dem Klaffizismus bereits romantijhe Anwandlungen; und feine vielgenannten 43 „Jdyllen“ 
in der Oldenburger Galerie Heiden in der Tat romantifche Empfindungen in bie Formen: 
Äpradje bes Maifizismus. Sein pätes Niefenbild in der Hamburger Kunfthalle (1816), das 
den Einzug Tettenborns in Hamburg darftelt, ift Garakteriftifch für den Karten Realismus, 
ber Hier und da gleichzeitig bereinbradh. 

Im übrigen bejaß Hamburg wenigftens in Balthafar Denner (1685-1749) einen 
eigenartigen Vildnismaler, deffen Gemälde noch heute in allen vornehmen Sammlungen 
Europas zu finden find. Verftand Denner e3, bie Köpfe der meift als Bruftbilder dargeftellten 
Perfönlichleiten mit photograpifcher Treue zu erfafen, fo ging er in der eindringlichen Wieb 
gabe aller Eingelfeiten und Unebenheiten, aller Falten, Flede und Härcen der Hautober: 
fläche dodh oft über alles malerifhe Maf hinaus. Nur in feinen beften Bildern, wie der 
alten Frau von 1721 und dem alten Dann von 1726 in Wien, der alten Frau von 1724 
in London, denen fih ein Dresdener Herrenbilbnis (Abb. S. 528) anreift, erfheint ex bei 
warmer und flüfiger Behandlung als ein Vertreter ber Ummehr von leichter Oberflählichteit 
zu treuer Naturbeobactung. 





Der Entwidelung in Wetdeutihland ging die Entwidelung im Dften bes Neiches, 
do3 in Wien, Dresden und Berlin die wictigften Kumfttätten des 19. Jahrhunderts beiah, 
einigermafen parallel, 

‚In den öfterreichifcien Alpenfänbern entfaltete fih im Dienfte des Klofter- und Rirejen- 
baue3 eine nicht minder üppige beforative Fresfen: umb Altarmalerei al3 an ben bayrüicen 
Alpenabhängen. Ztalienifche, hier vorzugsmeife venegianifche Vorbilder, befruchteten aud) die 
öfterreichifche Deforationsmalerei, die fi im den Beften Schöpfungen der bebeutendften Meifter 
zu monumentalee Groffunft austwudhs. Zu den älteften öferreichifejen Meiftern diefer Art 
gehört Johann Franz Nijael Nottmayr (1660-1730), auf den fchon bingerwiefen 
worden ift (S. 416). Er war Schüler Loths in Venedig geweien. Feit, Har und farbig jept 
er feine großen Dedenbilber hin, von denen bie Auppelgemälte der Peterstirche in Wien 
fid) des größten Anfehens erfreuen, 

Ein Menfepenalter jünger als er waren die brei berühmteften Wiener Meifter biefes 
Söhlages: Daniel Gran (16941757), der von Windelmann gepriefene Cciöpfer ber 
glängenden Ruppelmalereien der Wiener Hofbibtiothet, Michelangelo Unterberger (1695 
bis 1758; Monographie von Zimmeter), der Meifter des lichtdurdilofienen Altarbilves bes 
Todes Marias im Dom zu Briren, und Paul Troger (1098—1777), defien Hauptichöpfung 
der große Saal des Benebiftinerfüftes Seitenftetten it. Einem noch jüngeren Geichlecht aber 
gehören drei fernere Meifter an: Martin Johann Schmidt, Kremfer Schmidt genannt 
ATS 1801; Monographie von A Mayer), der fruchtbare Schöpfer ber Fresten in ber 
Stadtpfarzliche zu Krems, Anton Franz Maulpertid) (1724--96), befien con zahmere 
Hauptfeesten in der Piariftenfirche zu Wien doch nod) den Einfluh Tiepolos durdbliden 
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lafien, und der Tiroler Martin Anoller (1724—1804; Monographie von Popp), der 
fon in Nom unter den Einfluß Mengs’ geraten war, aber den afabemifchen Rlaffigiemus 
diefes Deifters in feinen zahlreichen Kirchen: und Palaftfresten bach immer mieder mit baroden 
Erinnerungen und einem fröhlichen Nofofoeinfchlag durdfegte. Afabemifch wirfen noch fine 
frühen Atorblätter im Alofter Ettal und in der Dlinervaticche zu Mifi (1764—65). Eine 
teiche Tätigleit entfaltete Qnoller dann in Mailand. Die Höhe feiner Kunft aber bezeichnen 
feine Ruppelmalereien in Volbers und Ettal, in Neresheim und Gries (1709—73), feine 
weltlichen resten im Vürgerjaal zu München (1773) und im Palaft Taris zu Innsbrud, 
Anoller war ein Meifter von ungewöhnlich vielfeitigen Willen und Können, von grofer 
geichtigteit des Schaffens und von reinem, wenngleich etwas Herfönmlihen Schönbeitägefühl. 

Die Wiener Kunflafabenvie, die 1726 neu eingerichtet murde, erhielt in Jatob von 
Schuppen (16701751) einen Schiler Sargillitres, einen geborenen Frangofen zum erften 
Direltor. Die näcften Mabemiebireltoren aber waren Dicel: 
angelo Unterberger, Paul Troger und Martin von Meytens 
(van Mitens; S. 431), bie wir bereits fennen. Die zahl: 
teichen Wiener Landfchafter, Sittenbidner, Jagd und Kriege: 
maler biefes Seitalters, bie meift mit ber Mtabemie zufanmen: 
Dingen, fönnen bier nicht einmal geftreift werden. Genannt 
werden müflen immerhin einige Bildnismaler, von denen ber 
Prefburger Johann Kupepty (1667—1740; Monographie 
von Nyari), der fäliefilich nad) Nürnberg 309, auf eigene Hand 
Tembrandtifierte, Chriftian Seybold von Mainz (1703— 
1768) fid) mit wirtungsvoller Betonung des Helldunels an 
Denners breitere Bilder anlehute, der Sübtiroler Giovanni 
Yalthafar Lampi (17511830) den Zeitfil in einfchmei 
Selnder Weicheit und Sühigteit vertrat. 

Der Übergang zum Rlaffigiemus bes 19. Jahrhunderts 
aber vollzog fih in Wien dur Heinrich Füger (1751— 
1818), der, zu Heilbronn geboren, anfangs Schüler Dejers 
in Seipyig war, fpäter Mfabeniedireltor in Wien wurde, Die zahlreichen Bilbniife und f 
lichen Diniatuen feiner früberen Zeit find bauptfächlich im Taiferlicien Privatbefig zu Wien 
erhalten, Den eigentlichen Amfhwung zur großen Hafiififcien Hifiorienmalerei bezeichnet 
fein „Xob bes Germanifus“ von 1759 in ber Wiener Aabeniefammlung. 

In Dresden gelangte die Malerei doc) erft durch den Parifer Louis Eilveitre den 
Jüngeren (10751700), der 1716 von der Seine an bie Elbe berufen wurde, zu einer 
gemiffen Blüte. Was er als Wand: und Dedenmaler Leifee, Lictfliffig, mas jcal, aber 
anmutig, zeigen fchon feine detorativen Gemälde im Dathematifcien Salon des Zrwingers, im 
Kurländer und im Japanifchen Palais. Aber aud) der erfte Direktor der 1764 neu eingerich: 
teten Kumftafademie, Charles Qutin (1715—76), war Parifer; und ihm folgte der glatte 
Vengzianer Giovanni Yattifta Cafanova (1722—95), neben dem fein Landsmann 
Vernarbo Belotto, genannt Canaletto (1720—80; &. 475), die beften Ceiten des 
italienifchen Zeitgeiftes vertrat. Übrigens bejah Dresden jhon vor Belotto einen felbftändigen 
Anfchtenmaler fächfiicer Gegenden in Johann Alerander Thiele (1835-1732). Di 
war fogar älter als der ältere Canaletto (S. 474), mit dejjen Bildern die feinen fid) allerdings 
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an malerifeem Reiz und Lünftlerifjer Auffaffung nicht meffen Können. In ber Galerie be: 
finden fi 3. 8. Tieles „Ayffhäufer” und ein Freiberger Vergwert von 1748 umb 1740. 
Immerhin ergoben fid) aus dem Durdjfhnitt der Dresdener Maler des 18. Jahrhunderts einige 
fünfiferifge Perjönliceiten, bie ihren Hauptrußm freilich, fon zu ihren Sehzeiten bahin- 
genommen haben, hier aber doc) nicht übergangen werben fönnen. Thieles Chiller mar ber 
Atabemieprofeffor Chriftian Wilhelm Ernft Dietrich oder Dietriey (171274) ge: 
wefen, ber, viefeitig und leictfertig, nicht nur Bilder jeglicher Met, jonbern aud) jepligen 
Stiles malte und fi in äuerlichfter Weie Bald an Watteou, bald an Berdem, Poelenburgh 
ober Oftabe, am Häufigften aber an Rembranbt anfchlof, ber fein Sieblingsmaler war. Ehen 
feine Bilder in der Dresdener Galerie und im Dresdener Schloß zeigen ihn als Nacahmer 
öbefler Met. Adam Friedrich Defer aus Preiburg (1717—99; Monographie von Düne), 
der in Wien gelernt Hatte, 1749 nach Dresden gejogen und 1763 Afabemiebicektor in Leipzig 
geworben war, wird Hauptfächlich wegen feiner Beziehungen 
zum jungen Öoethe genannt, gehörte aber aud) zu Den frühe: 
fen Deiftern, bie in Deutfejlanb bie Lehre von der Edjlicht: 
heit und Einfachheit der guten alten Kunft in bie Tat um: 
zufegen tradteten. Verühmt und von Gaethe gefeiert war 
fein Leipsiger Bühnenvorhang. Heute lernt man feine fühle, 
dürftige Art amı beften im Dufeum und in ber Ritofailirde 
zu Seipsig ennen, Die eine Bilberjofge jeiner Sand bei 
Aber aud) das Gruppenbilbnig ber Minber bes Mei 
Dresben zeigt ihn Tautm von einer flärferen 
Einflußreicjer wurde Anton Rapfael Dengs (1728 
bis 1779), der Sohn bes zu Kopenhagen geborenen Pinias £ 
turenmalers Jomael Mengs (1690-1764), der jeit ITIE  xmac,cinen peitssteifens. Tann 
Dresdener Hofmaler war, Beiden Hat der Verfafier biejes ee 
Buches einen Aufap geriiimet, Anton Raphael Menge, den 
fein Bater jcjon als breigehnjährigen Anaben mac; Nom geführt 
hatte, wurde fchon 1745 Hofmaler, 1751 Oberhofmaler in Dreöben, zehn Jahre fpäter, nadjbem 
er inpwifcgen meift in Rom gewirkt, erfer Maler bes Königs von Spanien in Mabrid. Rafael 
und Eorreggio, namentlich fein Abgott Correggio, waren feine erflen Vorbilber, Elleftieh die 
Vorzüge aller größten Meifter zu einem neuen Gangen zu verfhmelgen, war jein Streben, das 
ex in vericiebenen Schriften auch theoretiich begrünbete. Als er fid) in Nom mit Windel: 
mann befreunbete, trat natürlich aud) bie Nachahmung ber Antife fing. Das Ergebnis aller 
feiner Veftsebungen war ein großes teepnifches Können und eine berwußte Umtehr von bem 
malerifcjen Stil der Borod: und Nofofogit, Seinerzeit wurde er baher auch als Kühner 
Neuerer gewürdigt. Wie früh er |harfe Veobachtung mit technifcger Meiterfhaft zu verbinden 
verfland, zeigen jcjon die zwölf Patellbilbniie und ber pfelicfeifenbe Amor ber Dresdener 
Galerie (166), die feinem 17. und feinem 23. Lebensjahre entflanmen. ls firhfiger und 
weltliher Gefdihtenmaler vollzog er den Umfepwung zum Mlaffismus in Rom 1757 mit 
feinem Dedenbild in Sant’ Eufebio, das anftatt ber „Unterfit” des Barods wieder den An 
blie vom Eingang verausfegte, und mit feinen: „Parnafy“ an einer Dede der Silla Albani, ber 
einfad) ein an bie Dede übertragenes Staffeleibild von antitfierender Formenfprache it (1761). 
Seine Dedenbilder im Schloß zu Madrid (1761--75), mie die Vergötterung des Herkules 
Raupen u. a 
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im Wohnzimmer des Königs, die Bergötterung Trojans im Speifelaal, benen fid) bie Band: 
bitber ber Jahreszeiten im „Salon ber Königinmutter“ anreihen, haben neben denen Tiepolos 
(&. 472) einen fepweren Stand, genügen aber f$lieftic) allen Anfprücien, bie anergogenes 
ifen, Können und Wollen zu erfüllen imftande find. Yon feinen Tafelbildern befinden 
fid) die meiften in Madrid, in Petersburg und in Wien. Schon bie Himmelfahrt Chrifi in 
der fatholifchen Hofticche zu Dresven verrät bie ganze Kälte, die feine Bilder bei allen ihren 
verftanbesmäßigen Lonftruierbaren Vorzügen ausftrönten. 

Zu den frifheften Dresdener Meiftern biejes Zeitraums dagegen gehört der Vilonismaler 
Anton Graff von Winterthur (1730-1818), der feit 1760 in Dresden febte, von wo aus 
ex zahfreiche Aunftreifen nad) anderen norbbeuti—en Stäbten unternahm. DMuther und Vogel 
haben ihm Schriften gewidmet. Mit Umgehung des Klaffizismus bezeichnet Graffs farbige, 
foftige Bilönistunft, die zahlreiche zeitgenöffüche Größen veremigte, eine gejunde Umtehr zur 
unmittelbaren Anfchauung und Wiedergabe der Natur, aber aud) eine bemufte Aufrecht: 
erhaltung ber malerifcpen Pinfefführung ber guten alten Zeit, bie gerade in Deutfchland nur 
allzu tofc) verloren ging. Seine meiften Vildniffe befinden fid) in der Leipziger Umiverfitts: 
famnıkung, in der Dresdener Galerie und zerftreut in ähifcgem Privatbefig. Weicher und 
empfindfamer, mehr als Sohn des 18. Jahrhunderts im Sinne der Franzofen und Engländer, 
tritt uns Chriftian Leberecht Vogel (1759-1816) entgegen, deffen meifte Bilpmife fi 
in fähigen Privatbefig erhalten Haben. Da; er bie Farben malerifcer zu mifchen und 
zu vertreiben verfieht alS die meiften jeiner beutfchen Zeitgenoffen, zeigt fon das befanzte 
Doppelbilbnis jeiner fpielend am Boden figenden Sößnchen in der Dresdener Galerie. 

Zu Berlin endlich erhob bie Malerei int 18. Jahrhundert ihr Haupt nad) nicht jo fell 
Nändig und gewaltig wie bie Baufunft und bie Bildnerei unter Schlüter. Zu den Be 
gründern ber Runftafadenie, die Friedrich I. bier fon 1694 ins Sehen gerufen, gehörte 
der glatte afademitce Holländer Auguftin Terweiten ber Hltere (1649-1711). Tie 
jüngeren Maler, die die Berliner Akademie während des gröften Teiles des 18. Jahrhunderts 
beherrfchten, wie Antoine Pesne (S. 459), der 1723 berufen wurde, Charles Amedee 
Philippe van Soo (1719 biß nad) 1790), der 1751 Hofimaler Friedrichs des Oroken 
wurde, und Blaife Nicolas Lefueur (1716-82), ber Pesnes Nachfolger als Atademie 
Direftor wurde, waren Franzofen von reinfiem Waffer. Einige der bedeutendften preußilden 
Meifter des 18, Jahrhunderts, wie der glängende Vildnisftecher und ftimmungsvolle Nadierer 
Georg Friedrid Schmidt (1717-75), der als Hoffupferftegjer Friedrichs des Grofen 
nad) Paris überfidelte, und der in Prenzlau geborene, in Neapel als Hofmaler tätige, in 
Florenz geftorbene, etwas Meinliche und glatte, obgleich von Goethe bewunberte Anfichten: 
maler Johann Philipp Hadert (1787—1807), flücpteten fi ins Ausland. Der er 
einpeimifche Berliner Atabemiedirektor, Chriftian Bernhard Rode (1725—97), der zahl 
teiche blühende, wenn aud) leiht Hingeworfene Dedengemälbe in Berliner und Potsdamer 
Schlöffern, 3. B. im Elijabethjaal des Berliner Nefibenzfclofes, aber aud) mandje Altarbilter 
ffir Berliner Kirchen gefcaffen, war noch ein in Paris gebildeter Notofofünfiler. Der Meiter 
des Umfehrwungs dagegen, der 1797 Berliner Akoemiedireftor wurde, der Danziger Daniel 
Chodowiecki (1726--1809), deffen Hauptmonographie Dettingen gejehrieben, war der efte 
jelbftändig und national empfinbende beutjche Aünftler ber neuen Zeit. Seine feltenen Gemälde 
erheben fid) allerdings faum über einen guten Durhjgnitt. Seine Rabierungen aber, die 
Engelmann zufanmengeftellt Hat, gehören zu den beften und jelbftändigften Blättern ihrer Zeit. 
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&s find Vuciluftrationen, Amanahsfolgen und Eimgelblätter. Den Maffiiemus madjte 
Chobowiecki, wo ber Gegenftand e3 mit fid) brachte, aus gewifler Entfernung mit. In feinen 
bürgerlichefittenbilblichen Darftellungen aber, die feine Stärke bilben, folgte er, wenn auch 
nicht ganz ohne Heinföpfigen Manierisnus, ber Natur und dem Leben, bie er |charf und treu 
beobadtete, dem eifte der Zeit, ber fi) wirllidh geiftvoll in jeinen Stichen wiberfpiegelt, 
und feinem eigenften Empfinden, bas fid) als flichtes, treues beutfehes Voltsenpfinden erweift. 
Bu feinen ber 
rühnnteften 
Eingeldarfiels 
ungen gehös 
vendie früen 
„Bauern“ 
md „Bettel: 
jungen“, bie 
„Begegnung 
am Frühlings 
morgen“, bie 
„Wadhtparabe 
in Potsdam“, 
die „Rinder: 
ftube“, bie 
„Familien: 
gruppen’ 
(1771) und 
die beiden 
„2hombres 
the”. Zu 
feinen arat 
teriftifchften 
Budillufra: 
tionenredinen 
mir diezußei- 
ing, Dein ET Braun Aupfamaecy due 
von arm 
Helm“ (A66.), zu ben berümteiten Folgen die zwölf hrandenburgifchen Rriegsfjenen (1787), die 
zwölf Begebenheiten aus der Zeitgefcichte (1792—93), der hogarthiid) empfundene „Lebens: 
Tauf einer Bublichweler” (1771), das „Leben eines Siederlichen” (1771), die „Seiratsanträge”, 
die „Zotentänge” und bie „natürlichen und affefierten Handlungen“, in denen die Abtehr 
von ber Überfultue und bie Nüdtehr zur Natürlichteit nicht nur geprebigt, fondern auch durd) 
die fünftleriidje Tat vollzogen wird. Röflicje Handzeichmmgenfolgen, wie die „Reife nach 
Danzig” in der Berliner Mademie, jölieen fid) an. Chodomiechi ericheint in der Tat 
ber bebeutjamfte beutjche Künftler feiner Zeit; und es verbient volle Beachtung, dafi, wie im 
15. Jahrhundert, bie Erhebung der deutfchen Kumft zu ihrem eigenften Können umd Wollen 
abermals auf dem Gebiete der graphüfchen Nüufte erfolgte, 
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VIN. Die fkandinavifce Zunft des 18. Iahrhmderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die jewedifcie Aunft des 18. Jahrjunderts. 

Bas die flandinavifchen Reice in diefem Zeitraum an politiigem Einfluß einhüften, 
gewannen fie allmählich an wifenfcaftligier und ünfilerifcher Bedeutung. Gegen Ende bes 
18. Jahrhunderts nahmen Schweben und Dänemark bereits felbftändig an ber Weiterent: 
wielung der neugeitligen Kunft teil; und auf dem Wege dahin lagen bort wie Hier tüchtige 
Seiftungen, die durd) den Jeitgeift bebingt waren. 

Im Mittelpunkt ber Shwebischen Aunftübung ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 
ftand ber Neubau des Nönigsjcfoifes zu Ctodholm, das nad) dem Brande von 1697 durd) 
den bereits in Schweben geborenen Vaumeifter Nitodemus Teffin den Jüngeren (1054 
bis 1728), feinen Sohn und Nachfolger raf Karl Ouftav Teffin (1695—1771) und Frei: 
gern Karl Horleman (1700—58) errichtet wurde. Im wefentlichen ift es eine Schöpfung des 
jüngeren Rifodemus Teffin, der feine Formenfprache in Nom entwictelt hatte. Vier gleichmäßig 
geicjloffene Hauptjeiten umgeben einen großen gleichieitigen Vieredhof. Zwei vorfpringende 
niedrigere Flügel bilden an ber Oftfeite eine Terraffe über bem Waifer, an der Weitfeite einen 
Aufenhof mit Halbkreisförmigem Abchluf. Die vier über niebrigem Codelgeidjoß brei 
geihofligen, mit dem Halbftodwerf über dem Erbgeihoß viergefhoffigen Schaufeiten find 
ur in der Mitte durch Säulen: oder Pilofterfielungen ausgezeichnet. Im Mittelftüd der 
<Sübfafjade fafien Lorinthifcie Halbfäulen die beiden unteren Hauptftachwerfe, im Mittelteil 
der Norbfeite Forinthüfche Pilafter bie beiden oberen Stodwerte zujamnen. In der reichen 
Weftfaffade zeigt bie neunachfige, breigeipoilige Mitteldetoration (Taf. 47, Abb. 1) doriidk, 
in Nuftitamäntel gehüllte Halbfäulen im Erdgeicioß, toniiche Karpatidenpfeiler im Mitte: 
geichoß, torinthiiche Pilnfterbünbel im Dbergefeof. A der Deloration ber Innenräume 
arbeiteten vornehmlid) der Maler Guillaume Thomas Taraval (1701-58) und der 
Bildhauer Jacques Philippe Bouhardon (171145), ein Bruder des berühmten 
Eomond Bougardon (S. 445). Dieje jüngere frangöfifche Rünftfertolonie trug die Rokote: 
deforation im Cinne der Oppenord, Voffrand und Meiffonier (S, 442) nach Stodholm. An 
die Stelle der Säulen: ober Pilafterorbnungen tritt unter ihren Händen aud) im Inneren des 
Stodholmer Schlofjes ein immer zierlicjer werbendes, mit Mufheln, Blättern und S-Linien 
ausgeftatteres Rahmenwert; und der fünffpigige Polarftern wird als fehwebifges Sinnbilo 
aud) deforatio verwendet, Zu den (önften Iunenräumen des Schloffes gehört jeine vom 
Tefin und Youchardon ausgeftattete Kapelle (Taf. 47, Ab. 2). 

Bon den übrigen Bauten des jüngeren Nifodemus Teifin (S.429) feien als Kirchliche Zentral: 
Bauten, die aud) in Schweden ben Sieg bavontrugen, die Kircpen zu Kungför und Rarlstrong, 
als Wohnbauten das Landiclof Stenige und fein eigener Palaft in StodYolm genannt. 

Die Wohnbauten ber zweiten Hälfte bes Jahrhunderts, in bem nad) Horlemans Tode 
Graf Karl Johann Cronftebt (1709-79) und Johann Friedrich Nehn (1717—93) 
die feitenden Architeften waren, befleifigten fi äußerlicher Schlichtheit. Höchftens in einzelnen 
Mufel: oder Gielandenanfägen und im reideren Snigiwerk ber höernen Strafentüren 
formt die Notofoornamentit zur Geltung. Der dinefüchen Diode brachte der Zeitftil in Stod: 
bofm in den zierfihen Schlöhchen Nina im Par von Drottningholm bas üblich gewordene 
Opfer. Der Baumeifter aber, der diefes Opfer brachte, war fein Geringerer als Karl Freberit 
Abelcrang (1716-96), der im übrigen der neuklajfiihen, aber freilich nod) römiidh, nicht 
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griedsifc-antifen Richtung, die man in Schweden als Stil Gufiavs III. begeichnet, in dem cher 
maligen, 1892 dur) einen Neubau erfehten Opernhaus (1775—82) und ber vornehmen 
Abolf Friebrichs> Kirche (1768-74) Geltung verfhaffte, deren Kuppel 1783 vollendet wurde, 


Für die Förderung der barftellenden Künfte in Schweden murbe die 1735 gegründete 
‚Zeichenafademie, die 1768 durch Abelerang zu einer „wirklichen Maler: und Bildhauerafabemie” 
umgebifdet wurde, von Bedeutung. Die Bildhauer, Die biß über bie Mitte des Jahrhunderts 
Hinaus in Schweden ben Ton angaben, waren freilich nad) wie vor Frangofen. Neben jenem 
Jacgues Philippe Bondhardon, der Aabemiebireltor wurde, blühte bejonders Pierre 
Hubert Ardeveque in Stodholm. Voucarbon arbeitete Hauptjäclic im Rönigsicoffe. 
Sein Hauptwerk, das Chriftus am Ölberg in malerifcjem Reliffil empfinbungsvoll barftellt, 
fepmndt den Altar ber Schloffapelle. L’Acdentque, angeblich ein Sciiler des größeren Yon- 
Gardon (3,445), föuf vor allem zwei Rönigebilber für läge Stodgofms. Vor dem Ritterfaus 
fteßt fein fhrerfälliges ehernes Standbild Gufta Erifjon Wafas (1773), vor dem Tpenter 
erhebt fid) fein folofjales, mohlabgewogenes Reiterbild Guftav Adoljs IL Dann aber trat ein 
ichwebifeher Bilbfauer hervor, ber zugleich zu ben Erneuerern der europätfchen Kunft im Sinne 
der Natur und ber Antite und zu ben größten Meiftern des ffanbinauifchen Nordens gehört. 
Diefer Meier, Johann Tobias Sergel(1740-1814), war Schiller PArdjeotques in Stod- 
hofm gemefen, Hatte fidh in Paris und Rom weiterentwidelt, fid) jclichlich aber im Gegenfape 
zu der „abfeheulichen frangöfiiden Manier“, wie er fagte, feinen eigenen Stil gebildet, der nach 
Härter und berber als der Gtil Ganovas oder Thorvalbfeng zur Antife zurüditeebte. Gerade 
daß Sergel fo viel älter it als bieje beiden Meifer, fihert ihm eine bebeutjanie Aunftgeieicht- 
Tiche Stellung. Der troden fiiierte, aber innerlich lebendige Thlafende Faun im Stodhofmer 
Nationalmufeum ift fein berühmteftes Wert, Marmorgruppen nie Diomebes und Venus, 
Mars und Venus, Amor und Piyde, Arel Orenftierna und bie Mufe fliehen fi an. Auf 
freiem Plage fteht fein Traftoolls, 1808 vollendetes ehernes Standbild Guftaos ILL. in Stod- 
Holm. Durd) Sergel trat Schweden plöglic) in Die Reihe ber felbftjöpferifcgen Aunftlänber ein, 


Beherrföte die jhwebifche Malerei im Übergange zum 18. Jahrhundert ber zum Schweben 
gewordene Hamburger (5.431) David von Krafft (16551724), fo hob fi) im Verlaufe 
dos Jahrunderts von deffen Schülern Guftav Lundberg (1699-1786) heraus, der fid) in 
Venedig und Paris Hauptjächlich zum Paftelbilonismaler entwidelt Hatte. Ziemlich Hau und 
füßlid) wirtt fein Bildnis der Königin Luife Uleite im Stodholmer Mufeum, Die begabteften 
einheimifcen fÄwebifchen Maler aber arbeiteten im Auslande. Der Stodjolmer Dipael 
Dahl (16561743), der Schüler Ehrenftrafls (S. 430) gewefen war, gehörte zu den ge: 
f&ägteften Londoner Meiftern feiner Zeit. Man Ternt ihn am beiten in ber National Portrait 
Gallery in London fernen; doc) befigt das Stodholmer Mufeum fein hartes Bilbnis Karls KIT. 
Der Malmöer Aerander Noslin (1718—03), über ben Fibiere gearbeitet, Hatte ji) in 
Paris zu einem angefehenen Bilbnismafer entwicelt, Auch von feinen Künftlerfahrten nad) 
Stodholm (1773—75) und Petersburg (1775-77) Tehrte er zum Seineftrand zurüd, Bild: 
niffe feiner Hand fieht man in Verfailles und im Louvre, den Herzog von Orldans zu Pferde 
im Chateau d’Eu. Das Stodholmer Mufeum aber beftgt, aufer bes Meijters Selbfibilbnis 
mit feiner Gattin, +3. das Gruppenbilpnis Guflaus IIT. mit feinen Brüdern von Noslins 
Hand. Roslin gehört zu den befferen Durdjignittsmeifteen feiner Zeit. Cinigen Kuhn 
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verdanfte er ber angenehmen „Shnlichleit” der Züge und ber fiofflidh wirfenden Behand: 
fung der Kleiberftoffe feiner Bilder. 

Ein Holländiider Meifter, Martin van Mytens vom Haag (1648—1735), fpielte 
dafütr nad) Kraffts Tode eine Hauptrolle als Hofmaler in Stodfolm. Sein Sohn Martin 
van Meytens der Jüngere (1695—1770) aber, der in Stodholm geboren war, bilbele 
fih in Holland und Paris weiter und ging dann nad) Wien (S. 528), wo er es zu hohen 
Anjehen und hödhften Fünftleriigen Würden brachte, 

As wirklich eigenartige {chwedifcher Maler der Mbergangszei ins 19. Jahrhundert muh 
nur nod) Per Hörberg (1746—1816) genannt werben, ber Bauernjunge, der fih jelbft 
gebilbet hatte, Biß er, fhon 37 Jahre alt, die Stodhofmer Mfabemie befucpen durfte. Aber 
aud) dann blieb er er jelbft. Cr malte große Altarbilber, auf denen fhwediiche Typen in 
f&webifcher Tradt erfcheinen, und Hleinere religiöfe Bilder, bie gang von feiner perfönlicen 
Einbildungsfraft getragen werben. Is fein Hauptwerk gilt „Chriftus, Aranfe heilend“ in 
der Kirdje zu Vaeringfad. Das Stodhofmer Mufeum befigt 3. D. feine grofe „Salbung 
Sauls“ und jeine zwölf eigenartigen Meinen Darfiellungen des Sehens Ehrifi. Da Hörbergs 
Gemälde tesnifch Hart, ja manchmal unbefolfen eriheinen, tut dem Erfindungsreichtum, den 
fie offenbaren, feinen Abbruch. Jedenfalls ift er in ber jemediichen Malerei der Vertreter 
der Unntehr zu jelbftänbigem Empfinden. 








2. Die bänifhe Kunft des 18. Jahrhunderts. 

Selbjtändiger noch als bie jhmediide entwidelte fid) die dänische Kunft des 18. Jahr: 
Hunderts, deren Schaupla nad wie vor die Fiebliche, bucenbefchattete Infel Seeland war. 
Mäctiger nod) als Stodholm entfaltete Kopenhagen fich jegt zu einer neuen, einer mobernen 
Stadt; und gerade feinen Bedarf an Baumeiftern Lonnte Kopenhagen beinahe jchon aus 
eigenem Nachrouchs beden. Der Zufammenhang mit ber beutfchen, ihrerjeits durch Franzofer 
und Ztaliener beeinflußten Kunft tritt in den meiften dänifchen Kunftihöpfungen biejes Zeit: 
alters zutage. Die bedeutendften bänifchen Baumeifter des 18. Jahrhunderts waren Niels oder 
Nicolai Mathiejen Eigtved (1701—54), der Gehilfe Böppelmanns (S.511) in Warjcen 
und Dresden geweien war, Wien, Münden und Rom bejucht hatte, jeine Kräfte aber jeit 
1736 feiner Heimat widmete, fein Eehwiegerfogn und Schüler Georg David Anthon (1714 
bis 1781) und jein Freund, ber Verfafler des „Dänifchen Vitruo“, Saurids Lauridfen 
de Thurah (1706--59), der {Kon 1733 Oberbaumeifter in Kopenhagen wurde. Doc kam 
man felbft in der Yaukunft nicht völlig oßne herbeigerufene Franzofen aus. Für die plafiiihe 
Ausfämüdung des großen Schlofjes Chriftiansborg in Kopenhagen, defjen Neubau das bau: 
Hide Hauptunternehmen Dänemarks in ber erften Hälfte des Jahrhunderts war, berief men 
den frangöfiigen Bildhauer Louis Nugufte Leclerc, den 1688 geborenen Schüler Goyiever 
(©. 270), für die endgültige Fefttellung des Entwurfs der großen marmornen Freberifstirdt, 
die als Sopenhagener Kuppelbau mit der Londoner Kathebrale und dem Parifer Pantheon 
wetteifern follte, holte man Nicolas Henri Jardin (1720—99), der dem rofofohaften 
deutjchen Barod Eigtveds, Thurabs und Anthons den franzöfiichen Neuklaifisismus Gabriels 
444) gegenüberftelte 

Unter der Regierung Friedrichs LV. (1690 —1730) wurde 1725—27 das alte Königs: 
iSloß ausgebaut, wurde 1705 die Grlöferficche errichtet, die erft ipäter bucdh Thurah ihren 
eigenartigen, von aufen mit einer MWendeltreppe umzogenen „Schnedentuem“ erhielt, 
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entftanben aber aud) das fälichte Schlofs Frederiksberg, beffen Schmud, von bem triumph 
bogenartigen Eingangstor abgefehen, nur aus nüchtern geohrten Fenfterumcahtnungen befteht, 
und das etwas reicher gegliederte Cchlofi Frebensborg, über beffen zwei Kauptgefhoffen fid) 
noch ein Meineres achtediges Ruppelgeihoß erhebt. 

Unter Chriian VI. (1790—46) entftand jenes neue Rönigsichloh Chriftiansborg in 
Kopenhagen, deffen erfle Entioürfe der König mit feinem beutfcjen Mititärarditelten Clias 
David Häufer (gef. 1745) gemadit Hatte. Der Bau begann 1732; 1736 wurden Eigtveb 
und Thurah mit dem inneren Ausbau der oberen Stodhwerfe, Leclere, von dem aud) das Ein: 
gangstor Herrüßrte, mit der bilbneriicien Ausicömüdung betraut; 1740 wurde das Schlof 
begogen. €3 war ein ehwas jÄwerfälliger Bau in nüchternen Barodjüil: Erdgeicoß und 
Fwifhengeichoß gequadert, die beiben Obergefchoffe durch Pilafter und Halbfäulen zulammen+ 
gefaht, Flachbogengiebel über den Seitenvorfprüngen, ein fadjer Dreiedgiebel über bem Mittel: 
vorfprung, Sein jhönfer Innenraum, ber fiattihe Ritterjaal, defjen untere Hälfte burd) 
torintbifche Pilafterpaare gegliedert war, wurde erft fpäter durch Jardin gefaltet. Das Schloß 
brannte 1794 ab; aber aud) der Reuban, den Chriftian Friedrich Hanfen an feiner Stelle 
errichtete, wurde 1884 ein Raub der Flammen. Bon den übrigen Chlöffern, bie unter 
Ehriftion VI entftanden, it zunächft das nüditern mit ionifhen Pilaftern verzierte Schloß 
Charlottenlund bei Alampenborg, ift fodann das wohlangeordnete Prinzenpalais in Ropen- 
Hagen (1743) als jhlicht, aber gut geglieberter Bau Eigtveds, it enblidh als jelbtänbiger 
Bau Thurahs die Hübice „Ermitage” im Tiergarten mit ihrem vorfpringenben tonifchen 
Mittelportal im gequaderten Untergeichoß, ihrem forinthifchen Pilafter und Cäufenfgmud 
am Obergefcjoß zu nennen. Merkivürdig find die ausgefänittenen Exten biejes Obergefchofles, 
in denen Freifäulen ftehen. Auch das Schloß; zu Noestile niit feinen üppigen Fenfters 
umeagmungen und das Schloß Hieichholm mit feinen Porinthifhen Doppelpilaftern und 
feinen Mufcel- und Frudtiänürzieraten find Schöpfungen Thurab. 

Friedrich V. (1746-60) mieb has düftere Schloß Cpriftiansborg. Unter ipm erftand 
die Friedrichsftadt oder das Amalienborger Viertel, Der adtecfige Amalienborgplag it als 
Mittelpunkt biefes Aelsviertels mit vier in gleichem Stile errichteten Paläften gelcmüdt, die 
Cigtoeds Haupticöpfung find. Zwei davon bilden den jehigen Rönigspalaft, einer ift das 
Kronprinzenhaus, einer dient als Diinifterium bes HKuferen. Die Hauptförper biefer Paläfte 
Bilden vier, ihre Anbauten mit den Strafendurchläffen bie anderen vier Seiten des Aditeds. 
Über gequnderten Exdgefchoffen werben die Obergelcpoffe burd) ionifche Pilafter, im Dättel- 
voriprung unter fchwerem Varoctauffaß durd) ionithe Säuenpaare gegliedert. An ber Durdj- 
biloung der plaftijgen Einzelformen war Leclere beteiligt. 

Unter Friedrid) V. entwarf Eigtved auch bie Heine, am Mittelrifalit ber Eingangsjeite 
mit ionifhen Pilafiern geichmüchte Friebrichsfirche zu Kopenhagen, die fein Schwiegerjohn 
Anthon vollendete. Ant)ons eigene Hauptihöpfung aber war das Friebrichspoipital, das fich 
dx) gute Raumverteilung und fünftleriige Verhältniffe auszeichnete, 

Die Krone des Amalienborger Viertels follte bie große Friebrichstirche, jener marmorne 
Kuppelbau werden, ber Kopenhagen zur Weltftabt weihen jollte. Die erften Pläne rüprten 
von Eigtveb her. A ber weiteren Ausbildung beteiligten fich Thurah und Antyon. Aber 
1754 wurde ber Franzofe Jardin herbeigerufen, ber zwar den Grundpfan beibehielt, jedod) 
den Aufbau aus dem deuticien Barod in den franzöfiihen Alaffizisuns überjegte. Ein 
Kuppelzentralbau mit fäulengetragener Giebelvorhalle! Die Seitentürme der Schaufeite duch 
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einen überbrücten Zwifcenraum vom Hauptbau getrennt! Die Trommel ber Kuppel nad) 
dem Dorbilde ber Londoner Paulstathebrale und des Parifer Pantyeons von Sü 
fee! Alle Säulen Lorinthiihen Stils! Der Bau war zu groß und zu Loft 
fleine Sand. Er wurde 1770 aufgegeben, Jardin entfaffen. Erft im 19. Jahrpumbert wurde 
ex auf Koften eines reichen Privatmannes in etivas veränderter Geftalt, ohne die Seitentürmne, 
durd) Frederit Meldapl, dem wie die zuverläffigfien Mitteilungen aud) über die däniide 
Yaukunit des 18. Jahrhunderts verbanfen, fiegreid) vollendet, 

Zon Jareins fonftigen Schöpfungen in Dänemark fei, aufer bem erwähnten Nitterfal 
im Stoffe Cpriftiansborg, noch das Meine, [licht Franzöfii empfundene Schlößchen Marien: 
Igft Dei Kelfingör genannt. Über feine große Friebrichsfirdie aber veröffentlite er 1762 cin 
Kupferwert, das uns jeine Haupticöpfung wenigfiens in Schwarz- Weih- Ausführung er 
halten Hat. 

Zardins Schüler Rafpar Frederit Harsdorff (1735-99) endlich, ber fi in Paris 
unter Soufflot weitergebilbet Hatte, fuchte der bäniihen Yaukunft im Anfeluf; an Stuarts 
und Neveit$ Werk den reinen Yellenismus, wie man ihn damals verfianb, einuimpfen. As 
fein Hauptverbienft gilt, zum erften Male rein ionijeje Säulen am Geftabe des Sundes auf: 
geftellt zu haben; und als fein Hauptbau erfheint bie ionifcje Berbinbungshalle zifcen ben 
Amalienborg-Paläften in Kopenhagen, 









Im Mittelpuntte der Entwiidelung der darftelfenden Künfte fland aud) in Dänemart 
bie neugegränbete Runflafabemie, der, wie überall, Privatakabemıien voranzgegangen waren; 
1753 erhielt fie neue, Rattlihe Räume, 1754 ihre Saungen. Ihr erfier Direltor mar 
Eigtveb gemejen. Aber als der Minifier Vernftorff 1754 mit jenem Banmeifter Jardin au 
den Bildhauer Saly aus Frankreich berief, trat diefer alsbald an Cigtoeds Stelle. As Bil- 
Hauer Hatte is dafin der Kopenfagener Karl Stanley (1703—66), ber fid) in Amfterdam 
und London gebilbet Hatte, eine gewiffe Rolle am bänifchen Hofe geipielt. Bon ipm rührten 
Reliefs im Schloffe Chriftionsborg, von ihm rührte das Denkmal der Königin Luife in der 
Gruft zu Noestilde her. Doch ef ihm feit 1751 fehon jener Franzofe Seclere den Rang 
ab, ber außer feinen beforafiven Arbeiten in vericiebenen bänifgpen Königsichlöffern das 
Dental Friedri)s IV. und ber Königin Sophie in Roestilde fQuf. AS cs fi dann danım 
handelte, Friedrich V. ein Reiterdenfmal in der Witte des Amalienborger lages zu errichten, 
wurde abermals ein Franzofe berufen, Diefes Mal, auf Bouhardons Empfehlung, Guillaume 
Couftous (S. 272) Schüler Jacques Frangois Saly aus Valencennes (71776), der 
fc) durch feinen römichen Marmorfaun in der franzifhen Atabemie und fein fpäter zerförtes 
Standbild Cubwigs NV. in feiner Vaterfiadt einen Namen gemacht hatte. Join Hat feine 
Monographie geichrieben. Sein Neterbild Friebrids V., das 1708 gegoffen, 1772 aufgefell 
wurde, zeigt, mit 2’Almoureup’ adhtgig Jahre älterem, berbem, aber nid fHmunglofem Neier: 
denfmal Chritians V. auf Kongens Nptoro verglichen, bie Entwidelung von der fcpmülfigeren 
baroden zur fölichteren Maffzikifcen Formeniprache, die in ber Zeit Iag. Der Kan 
Reiter it, wie fon Copfevor und Girardons Bilbniffe Ludwigs XIV., in altrömiicer 
Tracht dargeftellt. Es it ein Meifterwer von gelammelter, geichloffener Kraft. 

AUS Saly 1774 nad) Frantreic) zurüdgeteprt war, wurde ber Kopenhagener Bildhauer 
Fopann Wiebewelt (1731-—1802) fein Nachfolger als Mfaberricbirettor. Miebemet leitete 
den Wmfwung zum geiedifcen Mafigismus im Sinne Windelmanns cin. Wohl hatte aud 
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er nod) in Paris bei Couftou feine Kumft erlernt. Aber bie vier Jahre, bie er banm in Nom 
mit dem grofen beutfehen Altertumsforfcier Windelnann verbradite, geivannen ihn völlig 
für die Qehre von ber „eblen Einfalt“ ber alten Oriedjen. Seine Kräfte reichten freilic), ob» 
gleic) Deblenfcläger ihn ben bänifchen Phibins nannte, nid weiter, als daß er als Worläufer 
Thorvalbfens erfeint. Für bie neue große Friebrichsfirde war ihm bie Ausführung von 
64 Stanbbilbern und 46 Reliefs zugebadt werben. Seine Arbeiten für Chrifliansborg gingen 
1794 zugrunde. Im Schlofgarten zu Fredensborg ftehen zahlteide Vilowerke, bie aus feiner 
Berfftott ftammen. Seine [hlichte, abfihtlich einfache Art trit 4. B. in feinem mit Neliejs 
gelähmücten Cartophage des Dichters Holberg in ber Kireje zu Cord anfchaulic) hervor. Auch 
feine allegorifche Geftalt der „Treue” an der „reifeitsfäule” (1792—93) zu Kopenhagen 
Tenngeidjnet feine Art. Yin großartigen wirft er in feinen Graßmälern Chrifians VI. umb 
Friedrichs V. im Dom zu Roestile, 
Berühmt find amı Denkmal Friedrichs V. 
die ausbrudsvollen fühenden Goftlten 
der tranernben Länder Dänemark und 
Norwegen. Erinnert hier in der Ger 
wandung nod) mandjes an bie serliche 
Runft des 18. Jahrhunderts, jo zeigt 
die Gefamthaltung dod) fon bie fille 
Größe, der die neue Zeit zuftrebte, 





Auf dem Gebiete der reinen 
Flögenbarftellungen gehörten der Nürn: 
berger Rupferfiecier Johann Martin 
Preister (1715—07), deffen Haupt: 
werk der große, aus zwei Platten zufam- nens Juets Setöfporteät in der. 
mengefegteStichnadSalysReiterftand: Peacr- Hug ame Aerztanım m „Ka 
Bild eierichsV. ft, und fin Mieüler, 

der Nürnberger Maler und Baumeifter Karl Marcus Tufcer (170551), befjen Gemälde 
„Amor und Sappho“ (1748) in ber Stopenfagener Galerie fehon im Übergang zu der antifi 
fierenden Manier fit, zu ben Säulen der 1754 neugefalteten Aunfafabemie. Leitfeub hat 
beibe Künftler ausführlich befprodjen. Dann aber trat fäjon ein geborener Nopenhagener, der 
feinergeit überfchägte, fpäter wohl unterfhägte Nikolai Abraham Abildgaard (1743— 
1809) in die erfle Neibe. Cr war Eller der Kopenhagener Aademie, vollendete feine 
Ausbilbung aber 1772—77 in Nom, wo er ins etlehifc-Klafiyikifdie Fahrwaffer geriet. 
Modemiebireftor in Kopenhagen wurbe er 1789. Abilbganrb fucte nach michelangeleste 
Formen: und venestanifche Farbenerinnerungen mit dem Studium ber Untite zu verbinden. 
Schon fein frühefes Gemälde, der „Miilohter” ber Kopenfagener Galerie, zeigt diejes Be: 
ftreßen. Seine Hauptwerfe, Die Darflellungen zur Verherrlichung bes dänifden Rönigshaufes 
im CSchloffe Chriiansberg, verbrannten 1794. Won jeinen fpäteren Werfen, bie man amı 
beften in ber Kopenhagener Galerie Fennen lernt, feien ber Offian umb die Szenen aus Hol: 
bergs Quftipielen hervorgehoben. An meiten er jelbft aber it er doc) in den Vilbern aus 
antiten Borftellungstreifen, beren abfigticher „Galerieton“ der Abfihtlicfet ihrer Formen: 
gebung entiprit. 
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Auf Abildgaard folgte Jens Juel (1745—1809), ber 1795 Atodemiebireltor wurde. Er 
Hatte feinen erften Unterricht in Samburg empfangen, beffen Rumfthalle noch feifche Bilbniie und 
Sandfchaften feiner Sand befipt, entwidelte fih aber erft an ber Kopenhagener Afabemie und in 
Nom zum Meifter, Seine weifficeren Vilbniffe, bie man in ber Galerie und ber Kunftafabemie 
au Kopenhagen Tennen Iernt (Abb. ©. 537), gehören zu ben beften ihrer Zeit. Dod) auch Hein: 
figurige Häusliche Familiengruppen, wirfliche Sittenbilder und Sandfeaften malte Juel mit 
ber gleichen, treuen, fchlichten Veobachtungsgabe und ber gleiden etwas harten, aber frifden 
Pinfefüprung wie jeine großen Vilbniffe. Die Feinfühligfeit, mit ber er fi) in den Gremen 
des Geichmads feines Volkes und feiner Zeit Hielt, macht ihn uns noch heute bemundernswert. 

Näheres über dieje Meifter und ihre weniger bedeutenden Altersgenofien findet man in 
den Werten von Müller, von Maden und von Veen. Auf allen Gebieten ber Kunft Hatte 
Dänemark im 18. Jahrhundert ben Boden zu dem felbftändigen Weiterarbeiten bereitet, beffen 
reife Früchte das neungehnte erntete, ir 





IX. Die Zunft des 18. Jahrhunderts in Polen und Rufland. n 
1. Borbemerfangen. — Die Kunft diefer Zeit in Polen. 

Über dem weitgebehnten, Langfanı zum Range einer Weltmacht emporfteigenden Zaren: 
reiche tagte gleich zu Anfang des 18. Jahrhunderts, das fich hier bejonders fharf gegen die 
Vergangenheit abhebt, der neue Morgen weiteuropäiiher Gefttung. Was Peter der Große 
im eriten Liertel des Jahrhunderts begonnen, vollendete in deflen 
tina IT., die deutihe Fürfin, die zur ruffifchften aller ruffüichen K- 
gemaltigften Urkunde der Beftrebungen ber ruffifcen Herricher des 18. Jahrhunderts wurde 
bie neue, 1703 gegründete, 1712 zur Nefibenztabt erhobene Hauptftabt Sankt Petersburg 
fetbit. Auf die mosfomitifche folgte Die petersburgiihe Zeit Rußlands. 

Daf; die Kunft der meuen Nefibenziadt europäifcie Kumft fein müffe, ftand natürlich 
von vornherein feit; dab nur wefteuropäijde Künftfer bie Geftaltung der Bauten und Deut: 
möfer der neuen Stadt in die Hand nehmen Fonnten, war daher jelbftverftändlich. Franzofen 
und Jalienern fiel der Cöwenanteil zu. Deutfche und Stanbinavier wurden nur vereinzelt 
herangezogen. Nuffen tamen in ber erflen Hälfte des Jahrhunderts, wenngleich jehon Peter 
der Große einige begabte junge Leute zu ihrer Hushildung ins Ausland geigjidt hatte, noch 
faum in Betradit. ber Kai bet gelindete jchen 1757 bie Mfabenie der Rünfte in 
Petersburg; und unter Katharina IT. (1762-90) wetteiferten ruffiidie Baumeifter, Bildner 
und Dialer bereits erfolgreich mit den auswärtigen Rünfilern. Wenn bie Bedeutung ber 
erften zuffihen Künftler, bie fid) bervortaten, von ruffiihen Runfticriftielern etwas höher 
eingefcät wird als, von auswärts gefehen, gerechtfertigt erfcheint, fo darf uns das nicht 
wundern. Us erfte afabemifche Künftler Nußtands hatten fie in der Tat eine befondere De: 
deutung für bie Qunftgefdichte ihres Doltes, über beren neuere Entwidelung wir in weit: 
europäifcher Sprache anı beften Durd) Arbeiten von Orabar und Rode unterrichtet find. 












Auf dem Wege nach Nufland brängt fi uns die Frage auf, was benn in biejen: Zeit: 
alter aus der Kunft in Polen geworden? Das unglüdtiche Wahltönigreid trieb im 18. Jahr: 
hundert umaufhaltfam feinem Untergange entgegen. Seine alte Kunffabt Krakau fiel fcon 
1795 Ofterreih anheim; feine neue Kunftftadt Warfhau aber wedjelte ipren Herrn, bis fie 
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im Wiener Frieden rufffch wurde. Bon einer Rrofauer Kumft Tann im 18. Jahrhundert 
kaum noch bie Rebe fein; Die Waricjauer Rünftler bier Zeit aber waren noch ausjefiehlicer 
Ausländer al3 bie Petersburger. Dah die beutfhen Kurfürften Muguft ber Starfe und 
Auguft IT. während bes größten Teiles bes 18. Jahrhunderts die Könige von Polen waren, 
Tommt in ben erhaltenen Baufhöpfungen Warfcjaus kaum zum Ausbrud. Das „lächfiidhe 
Palais“, ein Meiflerwert Pöppelmanns (S. 512), it veriehwunden. Das „Brühliche Palais’ 
mit feinem gequaberten, nüfcengefcpmücten Erogeidjoß umb feinem Hoßen, mit Arfaben ver: 
febenen Hauptgeichoß it zum Tefegrapfenamt umgebaut. Das „Wäberjchloß” Lazienfi, jeht 
taiferlijes Nefibengichloß, erfielt feine jegige Geftalt doch erft 1767—88 unter König Sta: 
nistas Poniatowifi. Was ber große Deutide Andreas Schlüter (S, 518), ber erft von 
Warfgau nad) Derlin berufen wurde, und ber fähüfche Franzofe Zacharias Longuelune 
(1669—1748), ber feit 1714 Sanbbaumeifer in Warjejau war, bort gefdaffen, läpt fi 
faum mod) erfennen. Won ben Waricjauer Nirdjen des 18. Jahrhunderts zeirpuet fi die 
Sofeppsticche (1782) durd) ihre Hohbarode Schaufeite mit bogenförmig vorfpringenden Wand: 
flächen zwifcjen verfröpften Säulen aus, während Die LutheriicjeRirehe, an derdasgange 18. Jahr: 
Hundert Gaute, ein großer nüchterner Nundbau mit Hofer Kuppel und eigenartiger Laterne ift 

Bon den Gemälben, bie im 18, Jahrhundert in ber Hauptfiabt Polens entflanden, 
Hängen die Warfjauer Anfiiten des jüngeren Canaletto (S. 475), der fein Leben 1780 in 
Barjcpau beichloh, und die Darftellungen aus der polnifcien Gefhichte bes Römers Marcello 
Bacciarelli (1731-1818), der ebenfalls in Warfchau farb, noch im alten Rönigsiclofie. 
Bon Bacciarelli rüßren aber aud) bie Dedenbilber aus der Gejciäte Salomons im Salomons: 
faaf jenes Lagieniihloffes ber. Cie gehören zu den annehmbaren italienifcen Durdjfnitts- 
malereien jener Zeit. Übrigens hat Foumier-Sarlorize ein Vuc) über die polniihen Hof: 
maler gejerieben. 


2. Die zuffe Bankunf des 18. Jafrjunderts. 

Die ruffiiche Baukunft bewegte fi in den leineren Städten immer nod) in ben 
alten Bahnen. Namentlich {ah das 18, Jahrhundert im Norden Nußlands nod) eine Reife 
jener Yolzfircien entftehen, bie zu ben beiten Leitungen alteuffidier Runft gehören. „Es 
find wahre Märdjen“, fagt Grabar, „erflarrt inmitten jonberbarer, jhmarzer, vergauberter 
Wälder” Durd) Susloms Wert Iernen wir wunberbare Bauten Diefer Art aus den Regie: 
tungsbegirfen Wologba und Archangelff (166. S.540) fenmen. Dächer wachen über Dächern 
empor; fteile Pyramidentürme wecfeln mit fcfanten Ruppeltürmen; edige Nielbogengiebel 
geben den Schaufeiten ein frembartiges Ausfehen. 

Aber aud) bie Kirchen, die in ber neuen Refidengftabt an ber Neon entflanben, bewahrten 
fetbft, fomeit fie von Wefteuropäern gebaut wurden, mit ihrer zentralen Grundform, ihren 
fünf farbigen Kuppefn oder veichgeglieberten Mittelpyramiben aud) einzelne alteuffüche Bier: 
formen, wie ben Stielbogen, die manchmal unerwartet zwifgjen den italienifd»Baroden oder 
frangöfiigstlaffifiicien Hauptjormen auftaucen. 

Der erfte namhafte auswärtige Bauünftler, ber unter Peter bem Orofen in Pelerd: 
burg landete, war fein Geringerer als Andreas Schlüter (S. 513). Er fam 1718, Narb 
aber fon 1714. Von feiner Tätigfeit in Petersburg, die fih nad) Walls Unterfuchungen 
auf die erfien Sarenpaläfte erftredte, Haben fid) Teine fiheren Zeugen erhalten. Der zweite 
namhafte auswärtige Meifter war der Franzofe Jean Vaptifie Leblond (1579-1719), 





540 Dritted Bud. Die Kunft des 18, Jahrhunderte. 


der fidh in Paris burd) die neuartige, behagliche Anorbnung einiger Privatfotels einen 
Namen gerad Hatte. Seine Haupticöpfung für Peter ben Großen war das Lufticjloß Peter: 
Hof mit feinem an Waffertünften reichen Garten. Eine grofe tonifche Ordnung faht Erd: und 
Dbergefejof bes golben, rot umb weiß; [himmernben Kußeren zufammen. Wenigfiens in ber 
Farbengebung fügten aud) bie auswärtigen Baumeifter fid) dem rufffhen Geichmade. Die 
Ausführung feines Entrvurjs aber erlebte Lchlond nicht. Der franzöfifche Baumeifter, der 
nach der Mitte des Jahrhunderts 
den leichter-Klaffsitücen Ger 
Ichmadt Gabriels (S. 444) nad 
Petersburg bradte, war Baltin 
de la Mothe, der Schöpfer ber 
beiden Meinen Ermitagen umd 
der fatholijchen Katharinentirche 
(1763). Unter den erfien Stalie: 
nern in Petersburg wird Aı 
drea Domenico Treyzini 
genannt, bem einige bie flattliche 
Peters Paulsfathebrale, andere 
die Kathebrale der Verklärung 
Chriftizufdhreiben. Zu ben erfien 
italienijchen Meiftern am Newwas 
Mrande gehört aber auch; der 
ältere Gonte Carlo Barto: 
lommeo Naftrelli, ber Bild: 
bauer, den Peter der Grofe 
1716 nach Rußland eingeladen 
hatte. Diefer ältere Naftrelli 
farb 1744. Sein Sohn Conte 
Carlo Rafirelli (geft. 1771), 
der Faiferlicher Oberhofbe 
meifter wurde, war der Schöpfer 
aerietyent einer großen Anzahl jener Baus 

es ten, auf denen ber Glanz ber 

jungen Hauptftabt beruhte, Zu den Hauptbauten Naftrellis, ber ein ausgejprochener Barod- 
fünfiler war, gehört zunäcft bas mächtige, reid) durd) Vor: und Nüdjprünge gegliederte neue 
„Winterpalais‘ (966. &. 541), beffen Eden und Mitten durd) reide Dreivierteljäulen belebt 
find. Im Erdgefdioß herrfit eine onifce, in ben beiden zufammengefaßten Obergefchoffen 
eine große Forinthif—e Ordnung. Das rote Cifendadh hinter der frönenden Valuftrade fticht 
mild vom bräunlichen Grundton des Gcbäubes ab. Ahnlicen Stil zeigt Noftrelis Palais 
Stroganow an ber Moita, beffen Erbgefciof als Auftitafodel für bie durd) eine torinthijce 
Ordnung zufammengefaßten Obergejcpoffe wirkt, ähnliche Formenfprache aber auch feine zweiz 
geidoffige barode Auferftehungstathebrale im Smolnptlofter (jeit 1748), deren fünf weithin 
leuditende hellblaue Ruppeln erft im 19. Jahrhundert vollendet wurden. Naftrellis Schloffire 
zu Peterhof (1751) hingegen verrät niit ihren reichen, von fünf vergofbeten Swiebeltuppeln 
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überragten Daformen über woßnhausartigem Mufbau eine abichtiche Mifchung tafienifcer 
Barodformen mit zuffchen Überlieferungen. Zu ben fpäten Schöpfungen Raftrellis gehört 
das grofie Raiferfcloß ZarffojesSelö, deffen Außenformen immer nad; an die des Winters 
palais erinnern, während 8 in feinem Inmeren mit feinem Porzellan: und Bernfteinzimmer, 
feinem Sapislaguli- und Silberfanl, denen ein fhwarz-goldener hinefiiher Saal fi anreift, 
bereits vom Rototo- Empfinden duräipaucht it. Won den übrigen italinifchen Baumeiftern, 
Die Petersburg erbauen halfen, find namentlich noch ber frengere, fätere Römer Antonio 
Ninaldi (geft. um 1780), der 3. 8. das „Marmorpalais“ in Petersburg und das Echlof in 
Gatfcjina entwarf, und der glatte Bergamasfe Giacomo Ouarenghi oder Buarenghi 
(1744—1814) zu mennen, zu befen Shöpfungen das Ermitagetfenter in Petersburg und 
das Heine Meyanderfeloß in Zarftoje 

Sl gehören. 

AS Zeitgenoffen ber leggenann 
fen Meifter wirkten mum aber bereits 
ruffiche Baumeifer in Petersburg und 
in Mosfau, Der ältefte nampajte ruf: 
ige Ariteft war der fpätere Aldr 
demiebireltor Alexander Bhilippo: 
witjeh Koforinom (1726— 72), der 
fi im Anfhfub an Nafteeli ent: 
widelte, über defien Ward jedod) 
zur feineren Formenfprache be3 Zeit: 
altes der Pompabour Hinüberftehte. 
Sein Hauptwer, beffen Entmurf doc) 
wohl von de la Diothe herrührt, it 
der Evelbau der Afademie der Künfte 
in Petersburg (166. ©, 543). Über 
einem gequaberten Crbgeleoß mit ae - 
Hunböogenfenfern zwel sulummen: Sorte Mehretun „aipepeinan in Sant puestun 
gegogene Hauptgeicaffe, bie an ben ne 
Seitenvorfprüngen und bem Mittelvorfprung burch Hofe dorifce Säulen mit echtem Tri: 
glyphenfries belebt Find. Hinter dem Dättelgiehel eriheint noch eine Flachfuppel 

Dann folgt Nihael Theodorowitih Rajatow (1733—1812), deffen Gerichtsgebäude 
in Mostau eine beinahe wörtlige Ubihrift von Roforinons Petersburger Anbemiegebäude it 

Sclbftändiger war Wafilij Imanowitih Balhenom (1737—99), defien Haupt: 
wert in Petersburg nad) Novigi die Cübfafjabe bes „Ingenieurehloffes” mit iger breiten 
Giebeimitte gwifen ionifen Cänfenftefhungen it, in Moskau aber bie reihgegliedere Bill 
Ballon, das jegige Rumjanzom:Dufeum, deffen Hauptbau mit einer giebellofen korinthis 
gen Dittelfalle gefchmüdt it, während feine beiden Seitenpavillons mit ionifgen Tempel: 
Fronten ausgeftattet find. 

Auf Bafenon folgte Iwan Egoromitich Starom (1749—1808), ber Erbauer bes 
„Zaurifehen Palofles” Katharinas IT. und des Haffiihen Kuppelbaues der Dreieinigleits: 
Fathebrale (1770—90) im Mlegander Nenjfi-tioter zu Petersburg, deren hohe Kuppel von 
zwei Worbertürmen eingerafmt erfpeint. Die Kuppeltrommel und bie Türme find mit 
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torinthifchen, der eingeichoffige Sauptbau, vor beffen Mitte eine fehsfänlige 108tanifche Gicbels 
Halle vorfpringt, ft mit to8fanifcgen Pilaftern gefmüdt. 

Ar Schluffe der Reihe eht Andrej Nitiphoromitic Woronihin (1760-1814), 
der Scjüpfer ber „Bergatademie”, Die ihre zuölffäulige dorifde Halle der Neroa zulehrt, aber 
Qud) der berühmten Kafanfejen Rathebrale in Petersburg (1801—11), des forinthüjcen Zen 
tralbaues mit fedsjäuliger Giebelfeont, Hoher Kuppel über fäufenumträngter Trommel und 
Halbkreisförmig vorfpringenden Säufenwandelfallen, die Berninis Hallen vor der Petersticche 
in Rom nachgebilbet find. 








3. Die zuffiftje Vilduerei des 18. Jahrhunderts. 

Der vrite Profefior der Bildhauerei an der Petersburger Akademie war ber mittelmäßige 
Framofe Nicolas Gillet (1708-91). Das erfte Neiterbilonis Peters des Großen rührt 
von jenem Staliener Naftrelli Her. Unter der Raiferin Elifabeth gegofien, ift es füblich vom 
„öngenieurfchloß‘” aufgeftellt. Lorbeerbefrängt fügt der beranfprengende Zar ziemlich feif auf 
feinem Noffe. Katharina IT. aber lief durch Etienne Maurice Falconet (S. 446), der von 
1766-71 an ber Newa weilte, jenes grofiartige Denknual des großen Raifers ausführen, das 
gu den mäctigfien plaftiicen Schöpfungen des 18. Jahrhunderts gehört. Schon der gervaltige 
natürlidie Oranitblod, an ben ber faiferlice Neiter emporiprengt, gibt dem fühnen Aufbau 
ein ruffiiches Sondergepräge. Der Kopf des Kaifers rührt übrigens von Falconets Schülerin 
und Schwiegertochter Marie Anne Collot (17481821) her. 

Die Leiftungen der erften ruffüfchen Bilobauer, die aus der Petersburger Aabemie her: 
vorgingen, wie Fedor Shubins (1740-1805), Michael Koflowitis (1753—1802) 
und Feodofi Stidedrins (1751-1825), verblafjen vor dem Glanze der Echöpfungen 
Falconets, Houdons und Canovas, bie im Eingangsjaal der Ermitagefammlung in Peters: 
burg aufgeftellt find. Doch wird Stfeeorins Büfte Pauls I. hervorgehoben, von der Grabar 
fehreibt, fie offenbare einen für das 18. Jahrhundert ungewöhnlich graufamen Realismus und 
ein fConungslofes piphologiiges Cindringen. 











4. Die euffifhe Malerei des 18. Jahräunderts. 

Auch die ruffüche Malerei Fonmte fi) zunächft mur im Anfchluß an ihre wefteuropäifche 
Mutter zu einer europätichen Kunft entwideln, AUS deutjcher Maler Peters des Orofen wird 
ein gewiffer Tannhauer genannt, beffen fehrwaches Neiterbilonis des Zaren fih im Nufftichen 
Dufeum zu Petersburg befindet. Der Franzofe, den Peter 1716 nad) Petersburg zog, war der 
Schlachten: und Vilonismaler Lonis Caravaque (geft. 1754), von defien Hand die Galerie 
Romano der Ermitage ein Fiebenswürbig bemegtes Doppelbildnis der beiden jungen Töchter 
des Kaifers mit flatternden Gewändern befipt. Zur Begründung ihrer Aadenie berief die 
Kaiferin Elifabet) unter anderen Franzofen bie Bilbnisnialer Louis Tocque (16971772), 
der 175759 in Petersburg weilte, und Louis Jean Frangois Sagrende(1724--1809), 
ber 170062 Petersburger Aademiebireftor war, unter anderen Jtalienern den Grafen 
Pietro Notari (1707-63), der 1757 tam, und Stefano Torelli (171280), der 1758 
einteaf, dazu ben Dänen Bigilius Eriffen, der 1757 far und, wie Diefe Jtaliener, in Peters: 
burg ftarb. DBerühmt it des Grafen Notari Schönheitengaferie im Schloffe Peterhof. Tüchtig 
it Eriffens Neiterbilonis der Kaiferin Aatharina (1762) im Kremipalaft zu Moskau. Unter 
Katharina LI. folgten der in Paris zum Framgofen gewordene gefcicte Schwede Alexander 
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Noslin (1718— 93; ©. 598), ber 1775—77 in Petersburg arbeitete, ber vielgemanbte 
Htaliener Giovanni Battifta Lamıpi ber Ältere (1751—1830), ber 1791—98 in Rufe 
Tanb wirfte, dann aber nad) Wien zurüdzog, und die berühmte franzöfiide Malerin Lonife 
Vigde:Lehrun (S. 459), die 17951801 in Petersburg malte. Neben allen biefen aus: 
wärtigen Eternen firahften die eigentlichen ruffüchen Maler des 18. Jahrhunderts bald in 
eigenem, allmählich zunehmendem Lichte. Zu den älteften Künftlern, die Peter der Orofie 
im Weften ausbilden Kch, gehörte Iwan Nititin (16991741), ber Schüler Tannhauers 
in Petersburg, Sargillitres (S. 287) in Paris gewefen war, mandmal aber mit feinen 
jüngeren Bruber verwecielt wird. As Werke feiner Hand gelten ; D. das einpringlice 
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Bruftbild eines Heinafiotifchen Hetmans in der Petersburger Afabemie und bas Bilbnis Peters 
bes Grofen auf dem Sterbebett (1725), das bei Noviptij wiedergegeben if, 

Zu den älteften ruffifchen Meiftern der zweiten Generation gehört Alerej Antropow 
(1716—95), ber 1752 zeligiöfe Fresten in Naftrellis Anbreasficche zu Kiew malte, 1756 in 
Mosfau wirkte, aber 1761 eine Malfhule in Petersburg eröffnete, die fih der flauen Manier 
Notaris anfchlof. Wirklicer Schüler Notaris war Fedor Nofotom (1730-1812), ber zu 
den äfteften einheimifhen Arademieprofefioren gehörte. Bon feinen weich zerihmelgenden, fi 
farbigen BVitonifen fein das zarte Jugendbild Pauls I. in ber Galerie Nomanom und ein 
Damenbilbnis im Nuffücen Mufeum zu Petersburg hervorgehoben. Cchüler Antropons 
aber war Dmitri Lewigfi (1735—1822), der bedeutendfte ruffiche Maler feiner Zeit. 
Noche Hat ihm eine Monographie gewidmet. Trob Tocgues Einfluß auf ihn bemahrte & 
wigfi fi) jeine eigene, unbefangene und daher and) nattonalsrufffch wirtende Veobadhtun. 
gabe. Zu feinen beiten Biloniffen gehören das bes Profop Demibon (1772) in ber Hanbel 
fehule zu Petersburg, das Diberots, der 1773 in Petersburg war, in ber Öffentlichen Biblio: 
thek zu Genf, bas Gemälde der in Taiferliger Pracht daftehenden Katharina LL. (1783) in der 
Galerie Nomanow (Wiederholungen in der Kunftafadenrie und in der öffentficien Bibliothet) 
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und die Darflelung des Aleyander Sansloi unter ber Büfte der Kaiferin im Auffiicen 
Mufeum zu Petersburg, bas fieben Bilder feiner Hand befigt. Aber aud) das Wildnis des 
Diepters Dmitriew in der Galerie Tretjaton zu Mostau und vor allem bie reigenben, meifi 
in bewegter Hanblung dargeftellten Geftalten der Schülerinnen bes Smolny-Inftituts, jegt in 
Veterhof, find mit Nedit berühmt, Etwas [liter Natürliches und zugleich veijoller Male: 
villes als das Bild des tangenden (räuleins Borticpom läft fi taum denten. Crft gegen 
Ende feiner Laufbahn, als Samıpis Hohlere Zeittunft 63 ihm angetan, fing Lewigfi an, flauer 
und manierierter u werben. 

ein tläigiter Schüler war Wladimir Voromitomfti (1758-1820), beflen Selb: 
fänbigfeit es nichts jchadete, daß er fpäter zu Samıpi überging. ud) ihm Hat Roche einen 
Aufag gewidmet. Außer Vilbniffen malte er aud) Kirgenbilderwände, bie, von myjlifcen 
Stuten erfüllt, bie Ausflattung der altrufftigen, yzantinifcen Anorbnung mit neuer, freierer, 
aber immerhin noch ftrenger Formenfpracpe veranfgjaulicen. Zugendwerfe diefer Art jchuf 
er in Micgorod und beffen Umgebung, 1790 malte er die Honoftafis der Rirdhe zu Mogbilom, 
1795 die zu Torjot, Seine religiöfen Hauptwerte aber, denen ein peruginester Zug nad 
gerühnt wird, find bie Verfündigung, die Evangeliftenmedaillons unb die Heiligengeftalten 
an der Bilderwand ber Kafanfchen Kathedrale zu Petersburg (1804-11), Als Vildnismaler 
bevorzugte er anfangs Minieturdarftellungen, um danır unter Lampis Einfluß zur Lebens: 
größe übergugehen. „Worügtic) gelangen ihm große Repräfentationsporträts in Samt und 
Seide gelleibeter, mit Oxden gefhmüdter Würdenträger”, nod) bejfer aber vielleiht „sarte 
Porträts fhmwärmerifcer Frauen, bei denen er zumeilen in evas fühliche Sentimentalität 
verfiel”, Berühmt find fein |hmachtendes Bildnis ber Frau Lopufchtin in der Galerie Tretja: 
tom, das jalbungsvolle Anieftüd des Metropoliten Ambrofius im Rumjanzon:Pufeun zu 
Mosfau und die (halthafte Halbfgur der Frau Arjenier im Nujftihen Mufeum zu Peters: 
burg, das vierzehn Vilder feiner Hand befikt, 

As frühe rufflihe Sandjejafter, bie meift Stäbteßilber malten, feien nod Semion 
Stigebrin (1745-1804), ein Schüler Cajanovas in Paris, und Feodor Alerejem (1733 
Bis 1824) genannt, ein Schüler ber Petersburger aber, ber id) in Venedig weiterbilbete. 

Xon allen diefen Ausfteahfungen der wefteuropäifehen Runft Leuchten zugleich in eigenen 
Kidte wohl nur bie beften Viloniffe Sewipfis und Voromitonftis, Kunfigeicictlich bedeut- 
fam aber find alle dieje Schöpfungen als bie Grundlagen, auf denen fi die ruffiige Kunjt 
des 19. Jahrhunderts aufbaut. 

















X. Die Auf des 18. Jahrhunderts in Amerika. 
1. Borbemerfungen. — Die fpanifce Kunft in Megito. 

Mit den fpanifchen Eroberern, von denen die Befievelung des großen Weitteils jenfeits 
des Atlantifcen Opeans ausgegangen war, traten aud) fpanifche Künftler, zunächft natürlid) 
Vaunmneifter, die Neife über das breite Waffer an; und wenn fih aud) feine fpanifchen Ari: 
telten allererften Ranges an der Gründung und Yusgeftaltung der rajc) aufblügenden Haupt: 
fädte in Derito und Südamerifa beteiligten, fo erhoben fi dod) bald in allen Stäbten des 
ungebeuren Gebietes fattlihe Kathedralen, Parelirhen, Alöfter und Negierungspaläfte, 
deren Stil als Abglanz der grofen fpanifcen Kunft jener Jahrhunderte erfceint. Den Stil 
der Herrerafchule (S.204) trug {on 1573 der Baumeifter Francisco Vecerca aus Trujilo 
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über das Alantiide Meer. Im verbanfen z 2. bie Katfebrafen von Los Angeles, von 
Kia, von Cugeo und die Dominifanerkirche in Merifo ihre urfprüngliche Geftalt. TFajt alle 
zeigen breitgelagerte Shaufeiten mit ftattfiden, von glodenförmigen, halbrunden ober pyra- 
mialen Ruppeln befrönten Seitentürnen, alle ergehen fi) in freier Anwendung ber antifen 
Säulen: oder Pilafterorbnungen, in beren Behandlung fi) in der Folgezeit alle Ctilwand- 
Lungen ber Kunft des Mutterlandes widerfpiepelten. Barod war natürlich Trumpf. Becerras 
Rathebrale von Lima wurde nad) bem Erdbeben des Jahres 1746 neu erriet. Den Mittel 
vorjprumg ber Schaufeite, der bure) Meinlich wirfende Nijehenmotive belebt if, dedt ein flacjer 








Bogengiebel, Die vierfeitigen, fiber bem Dadie eingeigoffig auffteigenden Türme, die mit 
hohen Dreiedgiebein über forinthücien Pileftern geihmücdt find, Taufen in glodenförnige 
Ruppeln aus. Die Schaufeite der Kathedrale von Merifo (Abb), bie zwilcgen 1573 und 1667 
entftand, zeigt zwifchen mächtigen, plump vorfpringenden Strebepfeilern zurüdliegende Por: 
tale mit ftrengen bortfchen und tonifchen Säufenordnungen, aber baroden Bekrönungen. Die 
‚weigejcoifigen Vieretürme, bie erft 1791 vollendet wurden, tragen tosfanijdhe Pilafter im 
Unter, tonifche im Obergefchoß. Die Glocenform ihrer Ruppeln it deutlich ausgebildet. Die 
flache Vierungsfuppel aber ift mit fchlan emporfteigender Zaterne befrönt, An die Kathe: 
drale grenzt das „Sagrario Metropolitane“, bie vornehmfte Piartlirhe Meritos, bie im 
18. Jahrhundert in phantaftiichen, üppig Kurrigueresten Formen errichtet wurde, 

Über die deforativen Bildhauerarbeiten, an denen e3 in feinen diefer Gehäube fehlt, 
Lönnen wir eine Austunft geben. Die Gejcichte ber fpanifhen Malerei in Mexiko aber 
Tonnen wir, bant Lamborns Buch über fie, durch das 18. Jahrhundert Gindurch weiter verfolgen 
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E39. Die flauen Ausläufer ber Murillofule, die hier, wie im Mutterlande, ben Zeit: 
geicimad Tenneichnen, werden gerade in ber neufpanifcen Schule Derifos immer icter 
in der übrigens reichen Färbung, immer dünner im Farbenauftcag, immer leerer in der 
Modellierung. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts herrfcte ber „merifanifche Earracci”, Juan 
Rodriguez Juarez (Kuarez), auf defien Bildern fih 3. 9. die Jahreszahlen 1702 und 
1720 finden. Gerühmt werden feine Anbetung der Könige und feine Himmelfahrt in der 
Katfebrale. Sein Bruder Nicolas Nobriguez Juarez, deffen Folofialer Chritophoros im 
Rreuggang von Nueftra Seftora de Ouabalupe bei Zucatecas die Jahreszahl 1722 trägt, war 
and; als Vilbnismaler geihägt. Hervorgefoben wird bas Dild des vierjährigen Don Joaguin 
Munez de Santa Cruz im Nationabmufeum zu Merito, das in feiner Anbetung der Könige 
aud) eins feiner [ebensvollften zeligiöfen Bilder beit. Aus der langen Neihe der übrigen 
merifanifcjen Maler des 18. Jahrhunderts Fönnen hier nur Jbarca und Gabrera, die beiden 
Säer des Juan Correa, zu beffen Hauptbilbern bie „Imaculata“ der Kathedrale gehört, 
hervorgehoben werben. 

Zu ben Hauptwerten Joje Ibarras, auf defjen Bildern fi die Jahreszahlen 1740, 
1747, 1751 finden, gehören im Nationalmufeum zu Derito das „jamaritifce Weib“ und 
die „Ehebredjerin“, in der Rathebrale zu Puebla unter elf Bildern die „Fußwaihung“, das 
„Abendmahl“ und die „Önabenmutter“. Miguel Eabrera, auf defen Bildern mıan Jahres: 
zahlen von 1750 bis 1763 Tennt, foll ein Indianer von Zapotecas geweien fein. In feinem 
leichten, dünnen Stil bebedte er ungeheure Leinwandflägien, die in allen Sirchen des Landes 
gerfireut find, mit Ölfarben. Das Nationalmufeum bewahrt, aufer feinem Celbitbitonis, 
#2. fein „Apofalyptijcpes Weib“ und feine Heiligen Bernhard und Anfelm. Doc) wird er 
nicht nur als Maler, fondern aud) als Bildhauer und Baumeifter gepriefen. 

Bon Ibarras Schüler Jofd Weibar, der zuifchen 1762 und 1793 malte, lernt man 
in der Nathebrale von Merilo 3. B. ein tüchtiges Abendmahl Fennen, von Cabreras Schüler 
Iofe Antonio Vallejo befigt die Kirche San Diego in Derito 15 grofe Paffionsbilder. 

AS Baumeifter, Bilbyauer und Maler aber leitete Eduardo Tresguerras (1765— 
1833), den man ben Michelangelo Meritos genannt Hat, bie merifanifche Kunft in bie fühlere, 
Haffiiftifcere Formengebumg des Fommenben 19. Jahrhunderts pinüber. Sein Hauptwert if vie 
Karmeliterfircie zu Gelaya, die ernicht nur erbaute, jondern au) mit Vildwerfen und Gemälden 
geicpmüct Haben foll. € fehlt uns an Hilfsmitteln, feinem Stil näherzutreten. 





2. Die Kunft in Nordamerifa. 

Der panifehen Kultur, bie Mittel: und Cübamerita beberrjcpte, trat in Nordamıerifa an: 
fangs bie Hollänbiiehe, bald aber Die englifche Gefitung gegenüber. Die nordameritanijcpe Kun 
des 18. Jahrpunberts if im wejentlichen engliiche Kolonialfunft, deren Schwerpuntt in England 
jelbft Ing. Die neugegründeten „Vereinigten Staaten” verjucten erft gegen Ende des Jahrhun: 
derts, fich dem Mutterlande gegenüber auch in Künftlerifchen Fragen auf eigene Füfe zu jelen. 
Am ausführliäften sujammengefaßt ift die Gefdhicpte der amerifanifejen Kunft in €. van Dytes 
fünfbändigent Werke, in dem Vlacall die Vaugeihichte, Penmell die Geidjichte der graphüüden 
Künfte fchreiben fol, Taft die Gecichte ver Bildhauerei, Jeham die der Malerei geichrieben hat. 

Bon den atlantijden Städten Nordamerifas waren Neuyort, das Holland erft 1667 
an England abtrat, und Albany, das etioas Länger Holländijch blieb, urfprüngtich im nieder: 
ländijgpen Nenaiffanceftil erbaut. Doc) Haben fi nur an vereingelten Kirchen und Farmıhäujern 
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Long Islands und Net Zerfeps Überbleibfel biefer Hollänbifehen Yaufunft des 17. Jahr: 
bunderts erhalten. Zu Yonfers am Hubjon ift das Gutehaus der Pfilipfe von 1682 zum 
Stadtpaus geworden. In Cortlandt Bart bei Neupork aber fteht, jegt als Koloniakmufeum 
eingerichtet, nod) das Wohnhaus ber van Cortlandt von 1748. 

Aus der englüicien Koloniafgeit des 18. Jahrhunderts Haben fich als öffentliche Gebäude 
foft nur Kirchen erhalten, in denen der pallabianifche Stil der Londoner Stodttirden Cir 
Chriftopper Wrens (5. 420) nacillingt. Die Micaelisfircpe zu Charleston (1752) erinnert 
ihrer Anlage nach mit ihrer Giebelfäufenvorpalle an Gi66S Saint-Martin’s-insthe-ields in 
London (S. 487). Apnlich wirkt die Paulsfieche in Neuyort (1756). Die älteften Gchäube 
im Williom-and-Mary-College zu Williamsbury werden fogar, mern aud) irrtümlich, auf 
ren jelbit zurüctgeführt. Auf den Sandfigen der reichen englifchen Planger jener Tage 
Haben fihh 3. B. zu Brandon, Shirley und Weftover in Virginia, zu Homewood und White: 
Hall in Maryland fattliche Veifpiele der oft mit fäufengetragener Gichelvorhalle geicämücten 
Wohnhäufer bes 18. Jahrhunderts erhalten. Die Kolonialbauten Cübcarolinas und Georgias 
Haben Crane und Soberholz veröffentlicht. Die ältefien fädtifchen Wohnbauten aber wifft 
man zu Annapolis in Maryland. 

Aus den erften Jahrfünften der „Vereinigten Staaten” würbe ums befonbers das erfte 
‚„Rapitol“ zu Waihington beicäftigen, wenn c$ erhalten wäre. Es verbrannte 1814, und nur 
jechs feiner Säulen, die eine „ameritanifehe Ordnung“ durch Maistolben im Kapitellichmud‘ 
au fehffen fuchten, find in einem Worraum des Unterbaues bes neuen Rapitols als Merkvürdige 
Teiten wieber aufgeftellt worben. Erhalten aber Hat fih, wenn aud) mit Anbauten, das 1785 
nach dem Vorbilde ber altrömifchen Maifon Carree (Bb. I, S, 426, 427 und 436) in Nmes 
errichtete Kapitol oder Stantshaus in Niemend, das dem Haffiitiicen Zeitgeit Huldigt. 











Bon einer amerianiihen Vilbnerei des 18. Japrunderts Fanın nod) faum bie Nede 
fein. LS Aünfiferin, die aus fi Heraus in minderwertigem Material Lchenspolies geidaffen, 
wird Frau Patience Wright, geborene Lovell, von Bordentown (1725—85) genannt, deren 
Heine Wachsbüften aud) in London, wohin fie überfidelte, Bewunderung erregten. Is Holz: 
ichniger, ber bie Kunft, Schiffebuge mit Figuren ausguflatten, zu einer gerviffen Wollfommen: 
Heit bradte, wird William Nufh von Philadelphia (1756-1833) gerühmt, ber erjte 
Direftor der 1803 gegründeten Kumftafademie von Philadelphia, defien Geichidlicheit und 
Scönpeitsgefül nod) in ber Bronzewiederholung der urfprünglich in Holz geiapnigten Huf: 
npmphe des Cchuplfill im Fairmont Part zu Philadelphia zu erfennen it. 

Handelte e8 fi) aber um eine wirfich Fünftleriihe Aufgabe, fo war man fic) bod) bemußt, 
biefe aus eigenen Kräften nod) nicht bewältigen zu fönnen. US der Stant Virginia 1785 
befchloh, George Waftington ein Standbild zu errichten, wandte er fi) an den großen Fran: 
zofen Houdon (S. 447). Houdon fam gleich 1785, movellierte Waftington und Lehrte 1786 
nach Europa zurüd, Sein berühntes Marmorftandbild des grofen Staatsmannes, das 1788 
aufgeftellt wurde, ftebt noch Heute meben der Büfte Lafaycttes desjelben Meifters unter der 
Düitteltuppel des Kopitols zu Richmond, für das c3 bejtimmt war. 


Die nordamerifanifhe Malerei des 18, Jahrhunderts entrwidete fid) im Rräfteaustaufch 
mit der Gritiigien Kunft. Schotten waren die erflen Künftler, bie als Bilonismaler auf nord: 
‚amerifanijciem Boden wirtten. John Watjon, der 1715 fam, feeint nad) Fein wirflicher 
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Künftler gemefen zu fein. SBebeutender erfejeint jebenfalls ber Edinburger John Empbert 
(1684-1751), der ein Ditfchüler Hogartb bei Sie James Thomill (S. 425) geweien war. 
Er wirkte und flarb in Boflon, Seine Vilbniffe waren die beiten, die bi8 dahin in Amerila 
gemalt worden. ein großes, aus adht Figuren etwas fleif zufammengefeptes und traden 
gemaltes Famifiengruppenbild des Bijchofs Verteley, jet in ber Yale Univerfity in Ne 
Haven, feffelt uns mwenigftens als eine ber Erfllingsfrüdte, die jenjeits Des Ozeans gereft. 
Engländer aber fheint Jonathan ®. Bledburn geweien zu fein, der fi um 1750 in 
Bolton nieberlief. Sein Vilbnis des Jofhun Warner im Voftoner Mufeum ennpeichnet fine 
trodene, aber ehrliche Art zur Öenüge, 

Die erften in Amerifa geborenen Maler, auf die die Vereinigten Stanten fig find, 
obgleich fie Engländer blieben, waren John Singleton Copley (S. 498) von Vofton und 
Benjamin Weit (S. 498) aus Pennfloanien. Copley blieb immerhin bis 1774 in Bolton 
anfäffig, wo er fi an Bladburn anfejlof. Muffehen erregte er aber in London fcjon 1760 
mit feinem Gier ausgeftellten „Anaben mit dem Eihhörnden“. Ms Zilbnismaler fand er 
arten Zufpruc) in Vofton; und die Vildniffe feiner amerifanifcjen Zeit, die noch nichts von 
dem engliigen Schmiß feiner fpäteren Scyöpfungen verraten, find einfad) und ehrlich geichen, 
aber aud) einfadh und ehrlich mit etwwaß rodener, harter, keineswegs farbenreidjer Pinjel: 
führung Hüngefegt. Genannt feien das frifde Vilbnis der von iprer Hanbarbeit aufblidenden 
Hirs, Ford im Mihenäum zu Hartford (Connecticut) und das finnige Vilpnis des mit gefpigter 
Feder vor einem grofen aufgejhlagenen Bude dafigenden John Hancod im Mujeum zu 
Bofton. Benjamin Weit dagegen, der jgon mit 22 Jahren nad) Europa und hier noch eher 
nad) Rom als nach London ging, wo er nad) Reynolds Tode Präfident der Runftafadenie 
wurde, Hat in Amerifa feine nennenstwerten Sugendwerfe zurüdgelaffen; aber feine Londoner 
Werfjtatt wurde die Sanptftätte, an der die jüngeren amerifanifcen Künftter ausgebildet 
wurden, und von jeinen Spätwerfen madıte ein „Tod auf dein gelben Rofie”, jegt in der 
Aabemie zu Pfiladelphia, großen Gindrud in feinem Baterlande. Won der älteren Reihe 
diejer Schüler Wefts it Höchflens Charles Walton Peale (1741-1827) zu nennen, deiien 
frühe Gemälde an die Copleys erinnern. Zu jeinen beften Bilbnifien gehört das Jugenpbild 
Waihingtons im Metropolitan-Pufeum zu Neuyort. Cein fpätes Eelbitbildnis aber am Ein 
gang zu feinem eigenen „Dkufeum“, jegt in ber Afabemie zu Philadelphia, zeigt den j_mäd; 
lien Stil eines geübten Nahahmers Weit 

Der amerifaniiche Hauptfchiler der Spähzeit Wefts, Gilbert Charles Stuart (177 
6i8 1828), Hingegen befleifigte fih, Matt ber flauen rt jeines Meifters, der faftigeren Bar- 
ttagsmeile Reynolds’ ımd Gainsboroughs. Scjon in London viel befejäftigt und verwöhnt, 
wurde er in Anerifa, wohin er 1798 zurücfeprte, tafd) zu bem erften wirtlich gefeierten Bilbnis- 
maler der Vereinigten Staaten. Im Metropolitan-Pufeum zu Neugorf fieht man jeine 
Garakteriftä—hen Vilbnifje des Captain Henry Nice, des Joh Jay, des Don und der Dora 
de Jaubenes, des Judge Anthony, vor allem aber George Waihingtons jelbit. In der 
Aodennie zu Philadelphia befinden fi) unter vielen anderen Darjtellungen jeiner Han die ref: 
icpen Präfidentenbiloniffe Wajhingtons, Mabifons und Monroes, bie öflichen Frauenbildnife 
der Mes. Blodgett und ber Di Vorbley. Das Voftoner Mufeum befigt 4.2. das iprechende 
Knieftüd des Generals nor, der die ine Hand auf eine Kanonenmündung Legt. 

Hohn Trombull (1756—1843) lehnte fi) gunädft an Wefts Schladtenbilder an und 
Hatte den Ehrgeiz, der Maler der anerifanüicjen Freifeitstriege zu werden. eine vier großen 
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Darftellungen in ber Notunde des Kapitols zu Wafhington und feine Heinen Bilder der Art 
in der Yale Univerfty zu Ner Haven erfceinen aber trof der Kiebevollen Bilbnisjtubien, 
die fie verraten, nur als Kumftwerfe zweiter Hand. Beffer find feine Iebensgrofen Bilbniffe, 
wie das de3 Governor Clinton in der Gity Yall zu Neuport, 

William Dunlap (1766 bis um 1834), der Iepte Diejer fpäten amerifanifcien Shüfer 
Wefts, tritt uns in feinen Gemälden, wie in dem Gruppenbild der Hitorical Society in Neuport, 
in dem er fi felbft barftell, im Begrifi, feinen Eltern ein Bild vorzuführen, nicht eben als Über: 
ilieger entgegen, hatte aber ben Ehrgeiy, ber amerifantjche Vafari zu werben; und feine Gefdjichte 
der Kunft in ben Wereinigten Staaten gibt ung in ber Tat einen anfchaulichen Überblick über 
das Werben und Wadjfen der alten Kunft auf dem jungen Boden, auf ben fie verpflangt wurde. 


Nüdslie. 

Während bas 18. Jahrhundert auf ben Gebieten der Ditkunft, der Tonkunft, ber Welt: 
weisheit und bes Staatslebens Werke von ewiger Gültigkeit gefhaffen, förderte es in den 
Silbenden Künften, wie wir gejehen haben, einerjeit8 das tändelnbe, fpielenbe, aber dod) nod 
blühende Austeben der Ereungenfehaften der brei vorhergehenden Jahrfunderte, anderjeits 
das fpröbe und ühfe Auffeinen bes vielfad) nod) unausgeglicenen neuen Sehens, das das 
19. Jahrhundert erfüllte. 

Internationeler als im 18. Jahrhunbert aber waren bie bilbenben Künfte nod; nie ger 
wofen. Gegen den italienifchzfrangoffgen Schulgefäpmad, der überall das Feld behauptete, 
Hatten die nationalen Negungen, wie fie fi in Frankreich felbft nod) am Iebhafteften und 
eigenartigften, in Spanien umd ben Nieberlanden wenigftens in beflimmten Richtungen, in 
England in der unbervuft befonderen Auägeftaltung des maleriichen Cllektizismus äußerten, 
in Deutjcland aber mur in vereinpelten Rad und Worflängen Bervormagten, einen fehmeren 
Stand. Das Gebiet diefer internationalen europäifcgen Kunft aber, bie jenes Nusleben und 
iejes Wiederermadhen unter Frankreichs Wortritt faft überall in parallelen Gleijen burej+ 
madhte, hatte fid) im Laufe biejes Zeitraums mägtig ermeitert. England, Standinavien und 
das neue Nufland Hatten fid) der Vervegung erft jett völlig angefdloffen. In Amerifa folgten 
night mır die fpanijchen, fondern auch die angelfächfifdien Gebiete ber gleien Entwicelung. 
Der Austanfe) von Meiftern mb Kunftwerfen Hatte einen Umfang angenommen wie nie 
zuvor. Die Kunft des 18. Jahrhunderts war fiberall mehr internationale Zeitfunft als 
nationale Boltafunft. 

Auf dem Gebiete der Aräitetur jpradjen die Gefepmadsmwandtungen des Beitalters fid) 
zoeniger deutlich Im Grundrif und im Aufbau als in ber Xusftattung der Räume und der Ge- 
ftaltung ihres Hausrates aus. Gerade bie Ergeugniffe der gemerblicien Sleinkunft, namentlid) 
die Golbjehmiebe-Arbeiten und die Schöpfungen der neuerftandenen, dem Notofogeift am 
meiften entfprecenden Porzellanfabrifation, deren nähere Betrastung wir ber Gejdichte 
des Kumftgemerbes fberlafjen muhten, fpiegeln Daher alle eigenften Eigenpeiten bes 18. Jahr- 
Hunderts auch am empfindficften voiber. on ben freien barftellenben Künften aber Hat, wie 
das im Charakter jener Wandhungen begründet war, bie Malerei in höherem Mafe an ber 
Formenfpradje der Spätherbftblite ber Renaiffance, die wir Rofofo nennen, die Bilohauerei 
in entjcheidenderer Weife an der Entwidelung des mit den alten Griechen liebäugelnden Neur 
Hajfisismus teilgenommen, der der Jahrhundertwende ihr Gepräge gab, 
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I. Die fcanzöffche Zunft des 19. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die feanzöffe Baukunft des 19. Jahrhunderts. 

Das ruhmreice 19. Jahrhundert, das bie firebenbe Meufebeit auf allen Gebieten des 
Wiftens und des technifcen Könnens in früher Taum geahuter Weite vorangebradt Hat, hat 
fich auch feinen Lünftlerifcien Verpflichtungen feineswegs entzogen. An neuen Anregungen, 
bie dem Verfehrs: unb Geiftesfeben ber neuen Zeit entipradjen und entiprangen, hat es ihm 
meber in der Mufit mod) in der Poefie, weder in ber Yautunt und im Kunfigemerbe noch 
in den barftellenben Bildenden Nünften gefehlt. 

Kein früherer Zeitraum ber Kunftgefciihte hat fein eigenes Schaffen aber aud) in eine 
foldje verwirrende Fülle theoretifcier Grörterungen und äfthetifcer Betrachtungen gehüllt. 
Seibft die freiefen Richtungen Haben fih) mit dem dogmatiichften Anfehen umgeben. Die 
weohfeinden Schlagworte der Rünftferwerkflätten wurden von den Kunfigelehtten in Formeln 
gebradit und zu angeblich ununnftößlichen Schrfähen verarbeitet; und die neuefte Entwide: 
Tungsphaje wurde jevesmol von ihren Anhängern als bie alleinjeligmadhende Richtung ver: 
fünbet, die jüngftergangene als die törichtfte von allen gebrandmarkt. 

Vom Standpunkte ber vielfach tonangebend gebliebenen franzöfiihen Kunft aus hat 
Vönddite die Kunftgeiciäte des 19. Jahrhunderts gefchrieben. Naum minder einfeitig auf 
dem franzöfiichen Stanbpunfte fiehen die geiftreihen deutfchen Werte über fie von Muther 
und von Meier:Öraefe. Ältere Richtungen jpiegeln ih) in Nofenbergs Kunft des 19. Jahr: 
bunderts. Nady Objektivität fireben Haads und Dauns Schriften. Vortrefflic; hat Benott die 
Kunft der Revolutionzgeit und des Empire behandelt, Am unbefangenften aber hat Mar 
Schmid die Gejcichte der Kunft bes 19. Jahrhunderts zufammengefait. 

Zwei Hauptrictungen beherrfhten die europätfche Kunft des 19. Jahrhunderts: bie 
biftorifche Richtung, die nadahmend die fnftlerifche Entwidelung der legten zweitaufend 
Jahre wiederholte und im beften Falle das Alte im Sinne der Neuzeit verjüngte, und bie 
moderne Ncptung — ben Ausorud „modern“ hat Vafari für die freiere Richtung ber 
Großmeifter des 16. Jahrhunderts erfunden —, die nur dem fünflerifhen Bedürfnis der 
Gegenwart genügen, die Natur nur mit den Augen ihrer eigenen Zeit amfehen, dabei auf 
eine jcpöpferifche Mitarbeit der Phantafie aber feineswegs verzichten wollte. Daß jene erft, 
geicihnliche Nictung zugleich das „literarifde” Stofigebiet im weiteften Sinne des Wortes 
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offegte, wogegen bieje zweite, „moderne“ Michtung das „iterarifce” foviel wie tunfidh ver: 
{hmähte, wenn aud) manchınal durd) eine Sintertür wieder hereinließ, iegt in der Natur ber 
Sage. Zu den Hauptfehrfägen der neueren Rictung gehörte e&, baf die bildenden Künfte 
mweber Gejdhichten ergählen noch Gedanten wiedergeben, fondern hächftens Empfindungen aus: 
löjen dürften, eigentlic) aud; nur jolde Empfindungen, die, von jedem Inhalt abgejehen, 
durch die. Neige der Formen: oder Farbenfpradie als jolce bedingt werben. Sreilidh aber 
mifchten fh unter die Auferungen einer Tediglich teönifchen Rünftierphantafie dad; natur: 
gemäß immer wieber phantafiice, myftüide oder dod) empfinbfame Probleme des meniälichen 
Seefenfebens; und bie reinen Forms und Roumproblene gewannen erneuten eig dach immer 
wieber erft in ihrer Beziehung zu einem befiimmten Darftelungsinfalt. 

‚Im ganzen vollzog fi) Die Entwidelung biejer Hauptrichtungen in ganz Europa in den 
gfeicjen Bahnen und Phajen. ZFnerhalb der Hitorifcen Nihtung herrichte zu Anfang des 
19. Jahrhunderts überall der Haffiidhe oder vielmehr Haffigiiiche Stil, der die griechüice 
ober römifehe Antite wieberguermeden fucte, herrichte im zweiten Drittel bes 19. Jahr: 
hunderts, aus ben Gejeibenen Anfängen im 18. Jahehunbert Hervorgemacfen, die roman 
tifcje Richtung, die fich der Hinfleriihen Wieberbelebung des cheiftligen Mittelalters und 
der rifiligen Grüßrenaiffance annahm, machte die Romantik ber Prärafacliten aber nad) 
ber Mitte des Jahehundert3 der Wiederanfnüpfung an die Hochrenaiffance Pak, die rafd) 
genug wicber zum Barod, ja hlicflic) zum Rofofo und zum „Viebermeierfil” zurüdführte. 
Innerhalb der eigentligen Moderne gelangten die Baufunft und das Runftgemerbe gegen 
Ende des Jahrhunderts zur völligen Abfreifung der überlieferten Formenfprache In den 
darjtellenben Rünften fan ein jelbftänbiger Wirllihfeitsfiun, der bald als Nealismus, bald 
al Naturalismus bezeichnet ıwurbe, hier und da [Eon zu Anfang des 19. Jahrunderts bahırz 
bredjenb zum usbrud, Die moderne Richtung im engeren Sinne aber, der e3, auch mo 
fie zwiieen jfitefter Natürlihteit und mpfüfcftem Cymbolismus fcwantte, auf bie Um: 
wertung aller überlieferten Werte anfam, gelangte doc) jelöt in ber Malerei erft im Iepten 
Drittel des Jahrhunderts zum Durhbrud. 

Die Anregung zu den meiften biefer Stifmanbhungen, bie rafd Gemeingut Europas 
zu werben pffegten, ging von Franfreid) aus, werngleidh Dies in einigen Begiehungen fchon 
früh von dem vorausgeeiften England beeinflußt wurde und aud) feinesmwegs auf allen Ger 
bieten der Rumft jo unbeftritten den Ton angab wie auf bem der Malerei. Gerade in ber 
Malerei waren in der Tat die meiften international gewordenen tednifcen Formeln und 
tünftlerifcgen Dogmen in Frankreich entftanden. Aber e3 wäre verfehlt, deshalb die Künft- 
Terijejen Conberleiftungen aller übrigen Sänder nur mit dem internationafen franzöftiäen 
Mafftabe zu meffen. Im Gegenteil: in der Aunft aller Länder werden uns die Richtungen, 
die nad) ansgejprodiener Cigenart und nationaler Selbftändigteit fischen, vorzugsmeife fefehn 
und befhäftigen. Die echte Kunft it ftets dem heimiiden Boden und der eigenen Zeit ent: 
inroffen, und bie Anregungen aus der Frembe,«gegen bie fie fh freilich niemals ängitlic) 
verjehleffen, find ihr ne zugute gefommen, joweit fi fie innerlich verarbeitet Hat. 








ALS die Sonne des neuen Jahrhunderts über Franfreidjs erweiterten Ofigrenzen emporz 
flieg, war bie Nepublit {con auf dem Wege zum Cifarismus; und der Empireftif, ber auf 
den Stil Ludwigs XVI. folgte, entfaltete fich noc) vor ber Erflärung des frangöfiichen Freiz 
finates zum Kaiferreidh. Diefer Empireftil zeigt überall eine Weiterentwidelung von leichteren, 
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anmutigeren, reicher gef_hmädten, aber aud) nod) jelßftändiger empfumbenen, zu firengeren, 
ernfteren, maffigeren, aber au) fümudloferen Formen. Die Grundlage blieb die Antike, 
die freilich immer wahllofer nadjgeahmt wurde. Säulen, Giebel, Urnen, Kandelaber ud 
Dreifüße beherrihten fogar bie Formenfpradje des Kumfigewerbes, Sn der AUbficht, die römilhe 
due) die griedhifche Antite zu erjegen, ging aud) die frangöfiihe Baufunft unter der Führung 
des Archäologen Ouatremere be Quincy (1755-1849) jegt immer weiter, wenngleich 
Taum fo weit wie ber gleichzeitige deutiche Mlajfigiemus. Gerade in der frangöfüchen Bau: 
Tunft Ming aud) jegt nod) ein gewiffes nationales Pathos als Orunbten nach. 

Hedenfalls war eine Kirdpe wie bie „Madeleine“ in Paris (Taf. 48, Abb. 1), deren 
Anferes fejlehthin die Geftalt eines griedhifchen Peripteraltempels (Bd. I, &. 224) annahm, 
jegt erft möglich geworden. Cehon das 18. Jahrhundert Hatte an biefer Kirche gebaut. Unter 
Napoleon wurde Barthelemy Vignon (17621846) beauftragt, fie al8 antifen Ruhmes- 
tempel zu gefialten, Unter Sudwig XVIIL. wurde Diejer wieder zur Kirche. Es it ein Lorinthi 
icper Giebelbau von großartigen, firafien Formen. Je 18 geriefte Torinthifche Säulen bilden dir 
Sangfeiten, je adit die Säpmalfeiten des Umganges. Das einfhiffige anere wirkt mit feinem 
halbrunden Chorjefuß, der braufen nicht Hervortritt, unb feinen brei hintereinander gelegenen 
Hagjen Zwiceltuppeln, bie von voripringenden torinthijcien Säulen auffteigen, natürlich eher wie 
eine römifche Thermenanlage als wie ein griechifher Tempel, Jedenfalls aberift die Dadeleine, 
die umauslöslic) zum Parifer Stadtbild gehört, ein Practbau et imperialiftihen Gepräge. 
Das gleiche Gepräge zeigt bie Triumphfäule der Place Vendöme, bie 1806-10 von Jacaues 
Gonbouin (17971818) und Jean Baptifte Lepere (1761-1844) nad) dem Bar- 
bilde der Trajansfänle in Nom errichtet wurde. Wie biefe ift fie von einem fpiralförmigen 
Neliefbande umgogen. Der gleichen Stitihtung folgte Bernard Poyets (1742— 1824) 
neue Vorhalle des Ständehaufes im Palais Bourbon (1804—07), die den Eindrud einer 
von zwölf forinthiiden Säulen getragenen antien Tempelfront macht. Aber audh Alerandre 
Iheodore Vrogniarts (1739-1813) Vörfe, deren f—hwerer Forinthifcer Cäufenungang 
(eit 1808) dem „‚Beipafiantempel” in Rom nachfirebt, ift begeichnend für Diefe Richtung. 

Neben biefen Torinthifcien Empirefil erfcpeint ein fchverer, altertünelnder Dorismus, 
der durch die Veröffentlichungen ber Tempel von Pätum (Bd. I, &. 230 und 280) ei 
gegeben, bod) meift der tostanifcgen Ordnung genähert wurde. Diejen Stil zeigt jejen bie 
giebelloje Adtjäulenvorhalle des Odon- Theaters, das von Charles Dewailly (1729-- 
1798) nod) vor der Jahrhundertwende vollendet, nad; dem Yrande von 1799 aber von 
Chalgein wieder aufgebaut wurde, Ycan Frangois Chalgrin, ein Schüler Servandonys 
(S.442), der j&on 1709 bie Kirche Saint Philippe du Houle mit ihrer tosfanifch Dorifierenden, 
aber noch zopfig empfumbenen Faflade errichtet Hatte, it dann mit Jcan Armand Ray: 
mond (1742-1811) der Schöpfer des gewaltigen Triumphbogens im „Stern“ der Champs 
Elyjies, ber die Siege Napoleons von 1805 und 1808 verberrlict. Diejer eintorige, 50 mi habe 
„größte Triumphbogen der Weit“, der erit.1837 von Chalgeins Nachfolgern vollendet wurde, 
eridieint newartig und bahnbreejend durd) feinen Verzicht anf das ganye Säufengerüft, das bie 
zömüichen Trinmphbegen einzuhüllen pflegt. Er wirkt nur Durch feine groß und jclict ge 
gliederten Maffen und durch die edlen Verhältniffe feiner eingehen, veidh mit bilbneriichen 
Schmud verfehenen Flägpenteile. Auf Chalgrin folgten bie beiden met gufammen arbeitenden 
Bautünfiler Percier und Fontaine. Pierre Frangois Fontaine (1762-1858) überlebte 
feinen zwei Jahre jüngeren Freund Charles Percier (1764-1838) um anderthalb 














Tafel 45. 









































































rthelemy 





{ons Kirche 
Yurk Photsgraphi 








Die feanzöfiche Bautunft. Der Empireftil. Die Romantiler. 558 


Zahrzehute. Zhr grofies Wert über inneren Gebäubefhmud und Hausrat, durd) das fie bie 
eigentlicien Schöpfer des funftgewerblichen Empireftils wurden, ericien 1811. As taifer- 
liche Hofardhiteften Teiteten fie namentlich den ftilvollen Weiterbau des Louvre, der Tuilerien, 
der Schlöffer Saint Cloud und Malmaifon, Zhr gemeinfames Hauptwerk äft der Triumph 
bogen auf dem Garroufelplage in Paris (1805-06), der wieder als unmittelbare Nadbildung 
des von drei Toren durcbrodhenen, mit Lorintbiigen Säulen gelhmücten Eeverusbogens in 
Nom erfheint, Zu ihren päteren Bauten, an denen Percier faum nod) teilnahm, gehört 
bie Haupttreppe des Coupre, gehört aber vor allem bie Sühnefapelle für die Hinrichtung 
Zubwigs XVI., ein firenger, freugförmiger Ruppelbau mit brei halbrunden Schlufuifchen 
und einer vierfäuligen tosfanifcjen Giebelvorhalle, 

Säjtiler von Percier und Fontaine war zunähft Louis Hippolyte Lebas (1782— 
1867), der 1823—36 eine altchriftliche Bafilita, Notre-Dame be Lorette, in Paris errichtete, 
ihre Schaufeite aber nod) mit einer römifchen Tempelvorhalle j5mücte. Er wurde zum Stamm 
halter des Aaffigismus an der Parifer Vauakadenie, 

Inzwifcen Gefann ich jedod) auch Frankreich auf feine nationale fünftlerifce Vergangen- 
Heit im Mittelalter und in der Nenaiflancezeit; und Emsric-David (1755-1839) wurde 
der Funftgeleprte Wortführer der national gemeinten „romantifcen“ Nicptung, bie zugleid; 
die Nüdkehe zur Natur auf ihr Banner fehrieb, der Natur in der Baufunft aber das praf- 
tifche Bedürfnis gleiftellte und daher aud; die ifenfonftruktion befürwortete, bie bei der 
Überfpannung größerer Räume bie ftatifchen durch) dynamifche Gefege ergänzte, 

Der ültefte Meifter diefer Reihe war ein geborener Deutfcer, der Kölner Franz Chriz 
ftian Gau (1790—1853), der fich als Schüler Lebas’ zunädift bem Kaffiziens ergab und 
jelbft Werke fiber pompejanifehe und nubifche Altertitmer veröffentlichte, fcon in ben breifiger 
Jahren aber an ber Wieberherftellung gotifcer Bauten in Paris teilnah und felieklic) bie 
exfte große neugotifche Kirche in Paris, Sainte Glotilde (1846-57), ausführte, die feine 
Haupticöpfung blieb. Die frühgotifcien Formen, an bie Gau fih) hier hielt, fielen unter 
feinen Händen nod) etwas troden aus. Sein Nachfolger, Theodore Ballı, der den Yau mit 
zwei beutfchen Spigtürmen vollendete, wußte bie gotijhen Zierformen jpon voller und flüfliger 
zu geftalten. Kölner war aud) Jarob Ignaz Hittorf (1792-1867), ber fi als Schüler 
Percier3 ebenfalls zunädift der Antife zumandte und bafnbredjende Werke über fisitianifche 
Tempel umd bie Polydhromie der antiten Architektur herausgab, als Ardfiteft aber namentlich 
die itafienifche Renaiffance wieberzubeleben fughte. Echo die Kirdje Saint Vincent de Paul 
in Paris, die Hittorf 1824 mit feinem Schwiegervater Qepire zu bauen begann, ein bafilifaler 
Bau mit zwei Hacgebedten Faffadentürmen, zeigt troß ihrer fehsfäuligen ionifejen Giebel: 
vorhalle fon in ihrer äußeren Pilafterarhitektur und ihrer hohen Freitceppe enticjiedene 
Renaiffance-Clemente, bie fh im Juneren mit gejepmadvoller Verwertung farbigen Materials 
zu neuartigen Wirfungen verbinden. Cin moderner Bau Hittorfs aber ift fchon wegen feiner 
ausgiebigen Anwendung der Eifeufonftruktion fein 1802-64 entftanbener, in manden Bes 
siefungen vorbilblicher Nordbahnhof in Paris, an deffen mächtiger Faffade fi neue, groß- 
zügige Siwedjormen mit alten Renaiffanceformen vermäblen. 

Die Gotik wurde befonders durch die Herftellungsarbeiten an Notee-Dame und an ber 
Sainte-Chapelle in Paris gefördert, mit denen zunächft die Namen Jacques Felir Dubans 
(17971870) und Jean Baptift Lafjus' (1807-57) verknüpft find. Hr Nachfolger, ber 
berühmte Ardjitefturfcprftfteler Viollet le Duc (1814—79), aber wurde der eigentliche 
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Träger ber Begeifterung ber Franzofen für ihre grofe mittelalterliche Vergangenheit. In Notre: 
Darne ift die anmutige Sakriftei fein Werk. Die Sainte-Chapelle verdankt hauptfäcich ifm 
ihre gegenwärtige Geftalt. Als jein eigentliches Meifterftüd gilt der Ausbau bes Schlojfes Pierre: 
fonds. Violfet Ie Ducs Gröfe liegt nicht nur in feiner Veherrfcjung ber gejcihtlicen Formen: 
fprache, fondern aud) in feiner Fähigfeit, den Vauorganismus von innen Heraus zu geftlten, 

Die franzöfhe Nenaiffance Fam befonders durch den Ausbau bes alten Parifer Rat: 
Haufes (S. 184) wieder zur Geltung, an bem verjdjiebene Meifter feit 1836 tätig waren. 
Nod; ftrenger an die Formeniprache des urjprünglichen Prachtbaues aber hielt id ber grof: 
artige Neubau nad) dem Yrande von 1871, den Theodore Ball (1817—85) und Pierre 
YJojeph Edouard Deperthes (183398) leiteten. 

Glettifer waren bie Hauptarditeften der Zeit des „Vürgerfönigtums“, die freilich aud 
od; bas dritte Kaiferreidh fberlebten, Henri Labroufte (180175), Jojeph Duc (1802 
bis 1878) und Zeon Vaudoyer (1809—72). Labroufte, ein Schüler Lebas', wurde zum 
Vorkänpfer für die Befreiung vom akademifchen Zwange. Er brachte, ohne freifich dem Eifen 
feine eigene Formenfprade zu fißern, die Eifenfonftruttion im Steinbau zu erhöhter Geltung. 
Vahnbrediend wurde fein mit Eifenftügen und Eijenrippen erricteter Lejejaal der Parijer 
Bibliothek Sainte Genevitve (1840), deren Aufenfeite in trengem italienifhen Nenaiffance- 
gervande prangt. Baufünitleriih wirfiamer aber ericien fhon die Eifenkonftruftion feines 
großen Sefefanles der Nationalbibliothek (1855), deffen anmutige Flahfuppeln von dünnen 
Eifenfäulen getragen werden. Duc war mit Jean Antoine Alavoine (1778-1834) der 
Schöpfer der |hlanfen ehernen Julifäule (1831), leitete feit 1841 aber den Ausbau des Palcis 
de Juftice im ftrengen Renaiffanceftil. Wauboyer Hat fich befonders ducd) feine grofartige, rei 
gegliederte, getürmte und gefuppelte romanifche Kathedrale von Marfeille (feit 1855) einen 
Namen gemacht. Zu den vieljeitigften Baumeiftern feiner Zeit gehörte dann Victor Valtard 
(18 5), der 1835 den Juftigpalaft in Lyon mit einer mächtigen, von 24 gerieften Torintbi- 
{ben Säulen getragenen Aupenlanghalte jämüdte, 185259 in ber Zentrafmarkthalle zu 
Paris einen Glas-Cifenbau errichtete, der zu ben früheiten der Welt (Londoner Kritallpalaft 
1851) gehörte umd, wenn ex fünftlerifc) auch nüchtern wirkte, das neue Konftruftionsprinzip 
dod) folgerichtig durchführte. Ebenfo wandte er es, Frührenaiffanceformen dienftbar gemadt, 
in der Auguftinusfirche an, in deren Wölbungen die Eifentonftruftion an fid) nicht unorganiie, 
doc) leider noch mit erhorgten, dem Steinftil entlehnten Schmudformen zutage tritt. 

Von den Romantifern, die fi) unter dem Einfluß Viollet le Ducs entwidelten, ift Paul 
Abadie der Jüngere (1812-84) zu nennen, der, nachdem er neuromanifche Kirchen ; U. 
in Angouleme, Bergerac und Borbeaur, neumittelalterliche Rathäufer z.B. in Angouleme und 
Zarnac geichaffen, 1874 als Sieger im Wettbewerb um die große, dem Hergen Jefu gemeihte 
Parifer ieche auf dem Montmartee hervorging. Nach Abadies Tode von jüngeren Kräften 

















verftandesmähig nacıgebildet als gefühlswarm nachempfunden fcpeint, noch immer nicht vollendet. 

Neben und nad) all diejem romantiichen ü 
Wibernatürlicpeit gerade im Vergleich zu dem felbftänbigen Auffhmung ber gleichzeitiger 
Malerei einleuchtet, vollzog fich jodann jene Wandlung zu reicheren, reiferen, fhwereren Spät: 
tenaiffance: und Varodjormen, die bie Franzofen als n&o-romain im Gegenfage zum ntc- 
grec des Empire bezeichnen. Diefe Wandlung erweit fid) als jelbfländige Wiederaufnahme 
und Weiterentwidelung des Sites Ludwigs XIV. Nur einzelne Ecöpfungen biejes Stile, 
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wie Davioubs „Fontaine Saint Michel” (1860), fchmelgen in wirtlihen Barod. Gabriel 
Davioud (1823-81) war überhaupt einer ber älteften und tüchtigften Förderer diefes Stiles, 
Auf jenen Brunnen folgten 1861—62 das Tüeätre Iyrigue und das Tfeätte bu Chätefet, 
Selbfländiger geftaltete er in Gemeinfchaft mit Jules Döfird Bourbais (geb. 1835) für 
die Austellung von 1878 das Palais du Trocabero, deffen Mittelbau fi) in mädtigem 
Halbrund ausgebaut zwifcgen zwei fchlanfen Türmen über der Seine erhebt. Der Yanpt: 
meifter bes HalbRajfisftifchen neufrangöiichen Varocts aber, deifen Einfluß fi) rafch in Europa 
verbreitete, war Charles Garnier (1825—98); und Oarniers Haupticjöpfung, die Groie 
Dper in Paris (186174; Taf. 48, Abb. 2), bie ihrer Grundfläche nad) das geöfte 
Theater der Welt if, wirkte vorbildlich weit über bie Grenzen Frankreichs hinaus. Beruns 
dermaiwert äft die reichgegliederte innere Naumgeftaltung mit dem Herrlicgen Hauptfaal, über 
dem fich die Flachfuppel wölbt, und dem grofiartigen Treppenhaufe, das alle Stodiwerfe in 
farbiger Marmorpradit zufammenfaft. Vewundernswert ift aber aud) der äufere Aufbau 
mit dem fölichten, von Nundbogen durejbrodenen Erdgeijok, dem fippig eingeteilten, mit 
torinthüfgjen Säulenpaaren gefämüdten Obergefejof und dem abidliefenden Vühnengiebel, 
der Hinter der in ihm eingejeichneten Ruppel aufragt, Der reidfte plaftiie und malerifche 
Schul fehmiegt fid) biefen Bauformen wie mitgeboren an. Ju nod) baroderen, bod) immer 
ebel abgemeffenen Formen erheben fi dann Garniers Theater und Kafino zu Monte Carlo. 

Im Sinne Garniers und Daviouds wirkten Baumeilter wie J. Ch. Aphand (1817— 
1891), ber unter dem Präfeften Eugene Haufmann (180991) bie fchonungsloje Nieder 
Tegung mancher alten Gaffen und Mäge ber Haupiftabt burchführte, aber auch jene neuen 
Straßenzüge fhuf, die der Ceineftadt Luft und Licht verigafften, wie Leon Ginain (1825 
bis 1898), der Schüler Subrouftes, ber bie inttliche Kircje Notre:Dame-des:Champs und das 
üppige, von Toftbaren Materialien ftrogende Palais (Mufeum) der Herzogin von Galliera 
erbaute, wie Henri Blondel (um 1821-97), der den alten, zur Handelsbörfe umgebauten 
Rundjanl der Getreidehalle mit practvoller Weftfaffade ausftattete. Dagegen wußte Pant 
Sehilfe (1836—1900) in feinem großen Warenhaufe des „Magazin du Printemps” (1881) 
die Eifenfonftruftion mit farbigem Steingewande zu umbüllen und bie Weltausftellungen von 
1878 und 1889 mit Pradtbauten im üppigften Zeitfil zu fhmtiden. Der Weltausitellung 
von 1889 entiprang aber auch) das Höchfte Bauwerk der Welt, der 300 Meter hohe, vom 
Ingenieur Guftane Eiffel (geb. 1843) ganz aus Eifen errichtete Eiffelturm, der, in eben 
großen Linien anfteigend, durch Die Folgerichtigfeit in der Anwendung metallijcer Formen einen 
Triumph bes Cijenbaues bedeutet, aber, als Monumentalbau angejehen, doc) nur als fahles 
Gerüjt und Gerippe über bem flutenben Lehen der Weltftabt aufcagt. Überbleibfel der Welt: 
ausftellung von 1900 Hingegen find Deglanes großes und Giraults eines Palais des Beauz 
Arts, bie immer noch dem einbrudsvollen, Haffiitifchen Barodfti des Opernhaufes Huldigen. 
Dafı für Nupbauten, wie Schulen und Privathäufer, im Gegenjage dazu ber alte Baditeinftil mit 
Haufteinverbrämungen in fühler norbifcher Renaiffance wieder auffam, zeigen + B. Trains Col: 
läge Chaptal am Boulevard de3 Batignolles und Baudremers Eycke amı Boulevard de Baugirard. 

Seit ben neunziger Jahren bes 19. Jahrhunderts entglitt ber Parijer Yaufunft bie Vor: 
herrichaft, die fie auf dem Feitlande ein Vienicenalter lang wieder einmal ausgeübt hatte. 
Die Grunbfäge einer neuen Bautunft, Die fih, ohne Nüdgeiff auf Hiftoriice Kunftformen, nur 
an den Smwedjormen und den burd) das Material bedingten Gefegen der Maffenverteilung und 
der jommetrifcjen und eoytämihen Gliederung entwicelt, find aufergalb Paris’ ausgebildet 
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worden; und Paris hat an biefer modernften Cuhvidehumg, vom Eiffelturm abgeichen, 
nur mit einiger Surücaltung teilgenommen. Celbft Louis Berniers neue Opera Comigue 
(1898) und Zalour’ neuer Deldans-Bahnbof reben, wenn auch mit neuen Wendungen, noch 
die alte ormenfpradje. Als Bahnbredier der „Architecture rationelle“ werden Anatolede 
Bandot (Kirche zu Privas) und Lucien Magne (Kirche zu Ermont) gerühmt. Charles 
Plumet (Wohnhaus in der Avenue Malatoff), Hector Guimard (Untergrundbahnhef am 
Sternplag), Gnilbert Bozarfapelle), Chebanne (Palace:5dtel) und Sclmersheim (Häufer der 
Rue Tocqueville) gehören zu den Führern der modernen Richtung ber Parifer Yaukunjt. Aber 
biefe moberne Weiterentwictelung ift gerade in Frankreich noc) faum zu überfehen. 


2. Die franzöfiiche Bilbnerei des 19. Jahrhunderts. 

Die framgöfifche Vilbnerei hatte ihren chteften Mlaifisismus fen in ber Mitte des 
18. Jahrhunderts unter Meiftern wie Voucharden (S. 445) vormeggenommen. Der aust: 
vertreter jene$ firengeren, härteren, trodeneren Maffizimus, durd) den man um die Jahr: 
Gundertwende bie wirkliche Nüdtehe zur Antife zu vollsiehen meinte, war in Frankreich nidt 
ein Bildhauer, fondern ein Maler, der berühmte Jacques Louis Davib, bejfen „plafiücer“ 
Malweie auch die Bildner nadheiferten. Der führende Bildhauer aber, unter deffen Einfluh 
die frangöfifhe Schule der Empiregeit ftanbd, blieb der Jtafiener Canova (S. 466). 

An monumentalen Aufgaben fehlte e$ diefer Zeit in Frankreich keineswegs. Die Cieger- 
fäulen, die Triumphbogen, die Haffüichen Giebel der firhligen und weltlichen Säulenvorballen 
wourden im Zeitfiil mit Zlach: und Hochreliefs gefhmüct. Aber mur wenige biejer Arbeiten 
erhoben fi ins Neich des Erwiggültigen. 

Den trodenen Davibflil vertraten Meifter wie Pierre Cartellier (17571831) und 
Frangois Frederic Lemot (1771-1827). Etwas mehr Leben und Anmut im Sinne 
Ganovas erftrebten Bildhauer vom Schlage Antoine Denis Chaubets (1763—1810), bet 
Schöpfers des Kiebenswrdigen Marmor-Amors „mit ben Schmetterling“ im Louore, Fran: 
sois Jofeph Bofios (1763—1845), des gefeierten Meifters ber glatten, tauernden Diar 
mornymphe Salmalis in berfelben Cammlung, und Jean Pierre Cortots (17871843), 
de8 berühmten Urhebers bes falten, abfictlichen Hochreliefs der Krönung Napoleons, das am 
Arc de NEtoile das Gegenftüil zu Nubes gewaltiger „Marfeillaife” (S. 557) bildet. 

Bon Cartelliers Schülern war Philippe Jojeph Henri Lemaire (1798-—1880), 
der Meifter des räumlich unerfreulichen „Weltgerichts” im Giebel der „Madeleine (S. 552) 
od) ein Alaffizift vom reinften Waffer. Bon Bofios Schilern fuhte Francisque Zoieph 
Duret (1804-65), der Cchöpfer der berfühmten Bronzen bes neapolitanifchen Tarantella 
tänger3 (1833) und bes Smprovifators im Louvre, in realiftiiche Bahnen einzulenten. Kaum 
noch als Klaffisift aber erfcheint Pierre Frangois®rtgoire&iraud(1783—1830), defien 
Föftlicher „egender Hund“ im Lowre jehon volles Leben und geiämeidige Natürlichfeit atmet 

An der Cpige einer Schar jüngerer Künftler, die fih, ohne dem Haffizifiihen Joeal 
untreu zu werden, ber Enpfinbfamfeit der gleichzeitigen Romantifer näherten, fteht der Genfer 
Schüler Lemots, James Pradier (1792-1802), der Lieblingsbildhauer bes „juste milien“ 
der Zeit des Vürgerfönigtums. Jmmer glatt und tehnifch vollendet, oft geledt und jüh 
mondmal lüften und meichlich, verftand er feine Zeit und wurde daher aud) von ihr ver 
fanden. Won ihm rühren 5. ®. die vier Numesgöttinnen am Arc de (’Ctoile und die zwäl 
eleganten Siegesgöttinnen am Grabe Napoleons im Invalidendom her. Wirlungsvolle 
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Fürftengrabmäler fEuf er für Saint-Louis in Marfeille und bie Orkdans-Rapelle in Dreur. 
Seine vorzüglichen Marmorbüiten hervorragender Zeitgenofjen find in allen Sammlungen 
Frankreichs zu finden. m meiften er felbft aber erfeint er in ber Wiedergabe verf 
vilher, angeblich mythologüfcier Frauengeftalten. Die drei Örazien des Mufeums zu Berjnilles, 
„Benus und Amor“ im Winterpalais zu Petersburg, bie „Toilette der Mtalante”, bie Piyche 
(O6. &.558) und die Sappho des Lonvre gehören zu Prodiers Garafterifigen Schöpfungen. 

Neben diefen Alaffiften tauchen banm aber Bald aud) Die eigentlichen Nomantifer auf, 
denen e3 um die Wiederbelebung ber mittelolterlihen Vorwürfe und Stile zu tun war. Die 
Frongofen begeiänen fie |hlechthin als Gotiter. Dod) Haben diefe in ber frampöftichen Bild: 
Yauerei nur vorübergehend eine Nolle geipielt. Cebit Etienne Hippolyte Maindron 
(1801-84), ber Schöpfer der marmornen Wellebaftatue im Sugembourg-Garten ud der 
Darmorgruppe der Öenovefa in Fontainebleau, fowie Xugufte Briault (181070), beifen 
bronzenes Opheliarelief dem Minifterium der |hönen Künfte gehört, während feine Ste 
gruppe de3 galliigen Reiters bie Jenabrüde in Paris j_pmüdt, Tonnen Hier mır flüdtig 
wähıt werben. Daf biefe Richtung in den Areifen ihrer Anhänger als national-franzsfic) 
gelt, läßt fid) benten, 

Lon wirfli) national-franzofigem Leben, bas fid) in bervußten Gegenfat zu jeher Anz 
empfindung ftellte, waren nur brei große Meifter erfüllt, bie noch im 18. Jahrhundert geboren 
waren: Frangois Nude (1784-1855), Pierre Jean David b’Angers und Antoine Louis 
Barge. Nude, den Fourcaud eingehend gejcildert Hat, wird an Unmittelbarfeit in der Erfaftung 
der verfcjiebenften Darftellungsgegenflände, an Wudit und Leidenjcjaft der Bewegung, an 
Natüelichteit und Wahrheit des Ausdruds nur von wenigen Vildhauern aller Zeiten erreit. 
Sein Lehrer war Gartellier (3.556) gewefen. Nod) während feiner Flügtlingsjahre in Brüifel 
(1815-27) entftond jeine Vüfte Jacques Louis Davids (im Louvre), in der er zum erfien- 
mal volles Leben naturgelreu wicbergab. ic) jelbit fand er 1831 mit dem reigenden neapol 
taniichen Sücperhnaben, ber, am Boden fauernb, mit einer Schilofröte fpielt (166. &. 560). 
Die Brongeausführung von 1833 gehört dem Louvre, Das Werk aber, duch das Nude 
Srantreid) mit fortriß, war bie grobe Hochreliefgruppe des Ausyugs ber Freiwilligen von 1792 
am Arc de Utoile (jeit 1882), bie großartigite Berförperung des Sturmlicdes der „Dar: 
feillaie”, die fi) denfen läßt. Uber ben Köpfen ber ausziefenden, teils noch nadten, teils 
ideal getleieten Zünglinge und Dänner erjceint bie geflügelte Göttin des Krieges in Leiden 
ichaftlicher, flürmife) vorwärts brängender Bewegung mit dem Schwerte in der vorgeftredten 
Rechten, mit dem Nadhejchrei auf ben weitgeöffueten Lippen, eine der grofartigften Geftaltungen 
der gejamten Vilohauerei. Neuartiger noch wirkte Mubes Brongedenfinal des fid) von feiner 
Bahre zur Unfterblihteit echebenben Napoleon im Part von Sirin:fes-Dijon. Ganz als Liege: 
figur im mittelalterligen Sinne, wen auch von padender Naturwahrfeit erfüllt, hat er den 
ausgeftredt auf dem Nüden liegenden Leichnam des Godefroy Gavaignac auf defen Grabmal 
am Vontwortee behandelt. Berühmt find Rubes geicichtlihe Stanpbilder, von benen das ber 
Jungfrau von Orleans, als Yauernmädeen den Himmlilden Stimmen laufend, und das 
des Worihp von Sachfen, beide im Louvre, in Marmor ausgeführt find. Weniger padend 
find feine zeligiöfen Darflellungen, wie die Taufe Chrifti in der Madeleine. Non feinen 
ehernen Borträttandbildern it das be3 Mathematiters Monge in Veaune durd) den kräftigen 
Znoividunlismus der Kopfbiung, das des Marjchalls Ney in Paris (1852-53), fein Leptes 
bedeutendes Werl, bure) die wunderbare Wucht der Keerführergebärde auögegeichnet. 
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Pierre Jcan David DAngers (1789-1856), über den Jouin bas Hauptwerk ge: 
Ierieben, war fünf Jahre jünger als Nube. Seiner Zeit nod) berühmter als biefer, erfcheint er ber 
Nachwelt weniger unmittelbar empfindenid. Gonje fiellt einen Einfluß des beutjegen Bilohauers 
Nauch auf ihn feft. Die Grenzen feiner Jbealbild: 
nerei treten con in feiner lebensvollen, aber body 
noch etiwas zopfig empfundenen Darmorgeftalt des 
Pbilopoemen im Louvre hervor. Sein monumen: 
tales Hauptiwert, das Giebeljeld des Pantheon 
mit feiner Darftellung des Vaterlandes, das feine 
geofen Söhne krönt, ift unzweifelhaft eine eigen: 
artige Schöpfung, wirkt jedoch mit feiner Fülle 
ig geftalteter berühmter Frangojen, die 
in ihrer Zeittradht die allegorifche Mittelgeftalt 
wohlgegliedert umbrängen, etwas nüchtern. Eine 
befondere Bebeutung gewann David d’Angers 
durch feine gahllofen, meift in Marmor ausgeführz 
ten Eingelbüften berühmter Zeitgenoffen. it 
vollem Beroußtfein fellt er ich die Aufgabe, nicht 
das zufälligeStugenblictsbil des bedeutenden Man: 
nes zu geben, fonbern bie bleibenden Hauptzüge 
feines Charakters herauszubeben. Daf feine Vild- 
niffe baburdh mandpmal farifiert erfeeinen, zeigt 
ichon feine Goethebüfte in der Weimarer Bibliotbel, 
Aber geiftreich und bedeutend find fie immer. 

Antoine Louis Barye (1795—1875), 
über ben Kay geicjrieben, war einer der erften 
wirflichen Nealiften der modernen Kunft. Die 
wilde Tierwelt, die er im oologiichen Garten 
eingehend ftudierte, hatte es ihm angetan. Unter 
einen Händen erhielt bas Tier eine ähnliche 
Vobeutung für die Bildhauerei wie die Land: 
{oft fie für die Malerei gewonnen hatte. Auch 
feine berühmnteften mpthofogifchen Darftellungen, 
wie bie Brongegruppe eines mit einem Sapithen 
fämpfenden Sentauren im Louore, fpielen in bie 
Tierwelt hinüber. Seine Neiterftandbilder Napo: 
1eons in Ajaccio und in Grenoble (ölichen fic) an. 
Seinen Hauptruhm aber verdankt Varye den 
großen und Heinen ehernen Tiergruppen, von denen der „Tiger, der ein Arofodil verfpeift“, 
und ber „Jaguar, ber einen Hafen friht“, im Louvre rcben. Grofartige Löwen jchuf er für 
den Fuf der Julifäufe und den Eingang des Kouvre. Padend it jein Lowe, der eine Schlange 
zerdrüct, im Tuileriengarten. Seine Heineren Tierbronzen befinden fih namentlich im Parifer 
Frivatbefik. Jedenfalls gehört Barye zu den Bahnbrehern der ganzen Gattung. 

Alte diefe Meifter Hatten das geidichtliche wie das natürliche Stoffe und Ctilgebiet der 
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franzöfichen Bildhauerei mächtig erweitert. Ein Menfchenalter lang entwidelte fi) aus biefer 
Erweiterung ein gervfjer Eiteftijiömus, der jedem Meifter einen weiten Spielraum gewährte, 
Die Wiederaufnahme der Formenfprade der italienifgien Frührenaiffanee machte dann aber 
au) hier rafd einer Neubelebung des Berninifchen Barods Pla. 

Die firenge römifdhe Antile fuhte Claude Eugene Guillaume (geh. 1822), ein 
Schüler Pradiers, defien Einfluß nod) in feinem Anatreon des Sugembourg:Mufeums nach: 
wirkt, durch Bildnisbüften, wie bie des brongenen Orabmals ber beiden Oracejen in derjelben 
Sammlung, neu zu beleben. Zu jeinen frifheften Schöpfungen diefer Art gehört die Bafte 
Ingres’ in der Ecole des Beaug Arts zu Paris. 

Die Tierkunft Baryıs fegte Augufte Cain (1822—94), ein Schüler Audes, mit großer 
Wucht und fharfer Veobahtungsgabe fort. Ein vieleitigerer Schüler Nudes aber war jein 
Reffe Emmanuel Frömiet (geb. 1824). Die Tiertunft Varyes Hat es auch ihn angetan. 
Mit Vorliebe vereinigt er jebod) Tier umd Menjhendarftellungen. Feuriges Leben ver- 
bindet ex mit geünblichftem Formenverftändnis, ftarfen Naturfinn mit [con baroder werden: 
dem Liniengefühl, Sein Steinzeitmenjd (1872) und fein Gorilla, der ein nadtes Weib raubt, 
beide im Jardin des Plantes, gehören zu dem Ungeftümften, was bilbnerüid) fefigehalten 
worden. Bon feinen Vronzedarftellungen mittelalterlicher Geftalten zeichnet fi ber gerüftete 
Reiter (Lovis dOrlans) im Schlohhef zu Pierrejonds (1971) duch) gefehlofiene Haltung, 
der Hi. Georg im Stabtmufeum zu Paris durch bie Fünftleriich gehänbigte Kraft jeiner wilnen 
Bewegung aus. Leine Jungfrau von Orldans zu Pierde auf der Place be Nivoli (1880) 
aber verbindet innere Schenbigfeit und äußere Naturfrifche mit vornehmer Ruhe. 

Au) Jean Baptifte Carpeaur (1827-75), ber Stolz bes zweiten Raiferreid)s, war 
Schüler Audes (und Durets) gewejen. Mit wudtiger Fülle, beweglicher Araft und detora: 
tive Sinne erging er fid) vorzugsweife in Darftellungen blühender Frauenleiber. Offen: 
fchtlich rüdt durch ihm die geidichtliche Stihmiederpolung von der Nenaiffance zum Barodt 
vor. Die tiefen Höhlungen, bie fchwellenden Fornıen, die glatte und dod) naturafififgie Ober: 
fläche erinnern an die Kunjt Berninis. Aber bie Beweglicteit feiner Geftalten wird von 
innerem Leben getragen. Seine magtvolle, feredlid) Ibensmwahre Bronzegruppe des Ugolino 
mit feinen Kindern im Hungerturm (jeit 1903 im Lowore) bringt feine Eigenart nod) etwas 
theatralii zum Ausdeud, Natürlicer entwicelt tritt fie und in feiner funnbildlicen Dar- 
ftellung am Florapavillon des Louvre entgegen. Am berühmteten machte ihn fein „any“ 
(1869) an der Schaufeite des Opernhaufes. Kraft und Anmut, Geichloffenheit und Antürlich: 
feit find niemals glüdticher verjhmolen worden als in diejer Töflichen Hochreliefgruppe des 
fröptichen Neigens, den jugendiehöne Weiblicpteit um jauchgende Zünglingsiöndeit Fölingt. 
Wunderbar lebendig Find aber aud) die vier Weltteile in den vier fih um fi) felbft drefenden 
weiblichen Geftalten mit der Weltfugel an der Fontaine de L’Objervatoire verkörpert. Dazu die 
unzähligen Iebensvollen Marmor: und Bronzebüften, die Carpeaur geichaffen — eine Anzahl 
von ihnen gleich im Louvre — und dazu das prächtige Watteau:Standbild in Balenciennes! 
Wahrlicg, Carpeaug gehört zu den vollgültigen Vertretern jeiner Zeit und jeines Woltes, 

Ein Säyüler Audes war auch nod) Henri Jofeph Cordier (geb. 1827), der von einer 
Kunftreife nad} dem Dften lebendige Typen fremder Lölfer mitbradte. Seinen erotifchen 
Büften, Geftalten und Gruppen verftand er durd) die Verwendung farbiger Marmorarten und 
fgimmernder Metalle ein neuartiges Leben zu verleihen. Schon eine Büften eines Negers 
und einer Negerin im Louvre zeigen ihn als Bahnbrecher biefer neuen Richtung. 
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Paul Dubois (geb. 1829) hingegen war ein Entelfejüler David b’Angers'. Dubois it 
der eigentliche Frührenaiffancemeifler unter ben frangöfijchen Bilbhauern des 19. Jahrhunderts. 
DVonatello und Verrochjio waren feine Vorbilder; aber er wute lets framgöfifche Anmut mit 
altforentinifcher Rnappheit zu paaren. Dit feinem jungen Johannes dem Täufer (1800) 
und feinem in verfiberter Yronge dargeftellten altflorentiniicen Sautenfchläger (1863) im 
Lugembourg: Mufeum begründete er feinen Weltruhm. Seine Jungfrau von Orltans zu Pierde 
vor der Rathebrale von Neins zeichnet fid) vor Fremiets Traftuollerer gleicher Darfiellung in 
Paris durd) größere Innerlichleit und flarere Veweglicteit aus Sein mächtiges Grabmal 
des Generals Lamorcitre in der Kathedrale zu Nancy zeigt ein Liegebild voll mittelalterlicher 
Würde und Weihe, vier Ed: 
gefulten ber Tugenden von 
tenaifjancemäfiger Strenge und 
Neinheit, Zahner als Fremiet, 
üft er unzweifelhaft aud) liebens= 
würviger als diefer. 

Won den jüngeren, erft in 
den dreißiger Jahren geborenen 
Deiftern führt Pradiers Schüler 
Henri Chapu (1833-91) en 
Hajfisiftichen Jocalismus feines 
Lehrers, ins Schmadptende und 
Zarte übertragen, bis gegen das 
Ende des Jahrhunderts herab. 
Verühmt find feine empfindfamen 
Frauengeftalten, wie die „Qu: 
gend“ am Grabmal Negnaults 
in der Ecole des Beaug Arts zu 
Paris, die „Schrifjtellerei” am 
Denkmal Flauberts in Rouen 
Seiner ländlichen, verzüdt zurücfintenden Jungfrau von Orleans im Lugembourg:Dlufeum 
aber fehlt es an Aberzeugender Kraft. 

An Freimiet Mrüpften in biefem Menfchenalter namentlich die Sübfrangofen, wie Fal 
guiere und Mercit von Tonloufe, an, bie Schüler Frangois Joufftoys (180682) ge 
wejen waren. Jean-Aleranbre Zofeph Falguitre (geb. 1831) it ein rajfiger Meifter, 
zu befen Hauptfcöpfungen volle, fefte Frauengeftalten, Dianen, Amphen, Bachantinnen, 
aber aud Omphale, Eva und Clo be Merode gehören. Seine temperamentvolle Bronze 
„Der Sieger im Habmenfampf” (Lurembourg-Mufeum) erregte [bon 1864 Auffehen. Seine 
tomantiiden Anıwandlungen haben fis) namentlich in der empfindungsvollen Darmorgeftalt 
des fierbend am Voben liegenden jungen Märtyrers Tarcifius (Lugembourg- Mufeum) ver: 
förpert. Bon jeinen Vildnisftanbbildern ift das Samartines in Mäcon hervorzuheben. Die 
Anerfermung der Nachwelt ift ihm fiher. 

Neben Falguitre ericeint jein Nitfhiler und Schüler Antonin Mercie (geb. 1845) 
weniger ftilvoll, aber fraftvoller natürlih. Sein evelfhlanker naturfriicher Bronze:David im 
LurembourgDufeum erinnert nod) an Dubois, Sein Dentmal Meiffoniers, das den Maler in 
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großartig bemufter Saltung in feinem Seffel zeigt, it von baroderem Leben erfüllt. Macht: 
voll it Das patristfche Rathos, das feine ergeeifenbe Brongegruppe „Gloria victis“ im Hotel 
de Ville und feine etwas unrubigere Gruppe „Quand meme* im Tuileriengarten atmen. 
on den gleichalterigen, aus Paris ftammenden Meiftern gehören noh Jules Dalou 
(1858— 1902) umb Louis Erneft Barrias (1841—1905) hierher. Dalous breites 
Vrongerelief (1883) in ber Abgeorbnetenfammer, das eine Nebe Mirabeaus barjtellt, ift ein 
nügpternes Hiforienbild von ftrammer iofepfaler Haltung. Sein Denfmal des Malers 





Delacroiz im Lurembonrg:Garten wirtt ziemlid) barod. Sehr belicht aber find feine Terraz 
Totta: und Steindarflellungen aus dem Arbeiterleben, denen er bei voller Sobenbigleit einen 
feangöftfgen Rofoto:Unhauch zu leihen verftand. Cleganter unb fichter als Dalou ericheint 
Erneft Varrias, Ceine „Spinnerin von Degara“ im Luzembourg-Dufeum (1870) if mehr 
elegant-Haffigifiie) als mobernrealififch empfunden. Cine gierliche Nofotogeftalt aber ift fin 
„Mozart als junger Geiger“ in derjelben Sammlung. 

Ein Stolz der frangöfifcen Vilpnerei des 19. Jahefumberts finb dann noch die Dieifier 
der Medaillen und Platetten, bie ben Neliefti der plaftiichen Aleinfunft vorbilblich wie: 
ber belebten. In der Revolutionszeit war Nuguftin Dupre (1748—1833) ein Haupte 
meifter, der Diefer Aleinfunft anvertraute, was fein Herz bewegte. In den folgenden Zeiten 
Geteifigten fid) einige der nambafteten Bildhauer, Die wir ennen gelernt Haben, wie Davib 
VAlngers, Nude, Barye, Prönult, Chapu und Carpenu an diefer neuerblühenden Kumftübung. 
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Voren Höhepunft erreichte fie nad ber Mitte bes Jahrhunderts in ben feinfühligen Arbeiten 
ubert Jofepb Ponscarmes (1827—1903), Jean Baptifte Daniel Dupuis’ (1549 
bis 1899), Jules Element Chaplains (geb. 1899) und Lonis Oscar Notys (geh. 1340), die 
wieder mod) jüngeren Rünftlern, wie Xegros und Gazin, die Wege wiefen. Schon die Me: 
baillen- und Plafettenfanmlung des Qugembourg: Pufeums Iehrt uns die feinen Schöpfungen 
diefer Meifter auf bem Gebiete der Bilbnistunft und der finnbilbtichen Gelegenheitstunit be 
wunbern, die das künflerifche Schaffen fo anmutig wieber dem Lehen verknüpfen. 

Noch modernere Meifter arbeiteten dann mit Benuftfein allen durch Italien bindurd 
gegangenen Überlieferungen entgegen, um einerfeits an den Hünftleriihen Geift des fra 
flcjen Mittelalters, anderfeits an die Natur und die Empfindung der Gegenwart anzufnüpfen. 
As der Hauptmeifter altfranzöfiihen Kunfigeittes 
gilt Albert Bartholome (geb. 1848). Tas 
feinfühlige Grabmal feiner Gattin mit dem 
Chriftusbilde auf dem Dorftirchhof zu Eröpp:en 
alois bildete nur das Vorfpiel zu feinem großen 
Lebenswert, dem allgemeinen Torendenfntal (Abb. 
©. 501), das 1895 vollendet war, Durd) jeine 
zugleich naturwahre und filvolle, aber an feinen 
der „lateinifchen“ Stile erinnernde Wucht und 
Größe erregte biefes gewaltige Bilomwerf joldhes 
Aufiehen, daß die Stabt Paris es für den Ab: 
fol des Cingangsweges im Friedhof Fire 
Ladhaije, den Gräbern der Namenlofen gewidmet, 
ausführen lief. Das Hauptmotio, Die Todes: 
orte, durch die die Menfchheit, in mannigfadien 
Typen vertreten, ins Reich der Schatten eingeht, 
ft an fid) nicht meu. Schon Ganova umd andere 
hatten es verwenbet. Nber fo groß, breit und maje 
hate) wie bier, an altägyptifche Formenfpradie 
erimernd, war die Eingangspforte zum Schatten: 
veid) nod) niemals dargefiellt, und fo {chlicht, ein: 
fach amd nattrlich, jo frei von jeder biftorifchen 
Danier und bod) jo fülvoll waren bie Scharen der Lam befleideten Toten, bie Hineinftreben oder 
wiberftrebend, mit Qualen ringenb, hineingebrängt werben, noch niemals wiebergegeben worden. 

Moderner noch) als Bartholome, unabhängiger nod) von allen hergebrachten Stilcegeln, 
vielfeitiger in feinen Tarftellungägegenftänben, rücfichtslofer in der Durdfegung feiner Eigen: 
art als jener tilt Augufte Nodin (geb. 1840), der Hauptvertreter des von der Malerei 
übernommenen „Jmpreffionismus“, in der Plaftif uns entgegen. Ein Fräftiges, durchdringen: 
bes Naturgefühl bilbet bie Grundlage feiner Kunft. Cein iartes plaftifches Empfinden, das 
immer wieder Durchbricht, gefreut alle Vedenten gegen Die malerifge Breite und verjchwin: 
mende Weicheit feiner reifen Werte. In Frantreic) haben Dauclair und Cladel, in Deutjd; 
land 5. B. Meier-Öraefe, Treu, Elemen und Brieger: Wafervogel ihn gefeiert. 

Nachdem Nobin 1864-70 Schüler des Carrier de Velleuze, eines Schülers David 
DAngers), gemejen, erregte er 1877, von längerem Aufenthalt in Brüffel nad) Paris 
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zurüigefeßrt, Auffehen mit feinem „Urmenfejen“, einer fo Iebenswahren, auf alle Ebenfeiten 
und Unebenheiten ber Oberfläche jo getreu eingehenden Wiedergabe eines nadten jungen Mannes, 
dafs man damals behauptete, Rodin habe einen Gipsabguf nach der Natur ausgeftellt. Der 
Vronzeguß biefes Naturmenfcpen teht im Lugembourg-Garten. Dem Luzembourg-Mufeum 
aber gehört bie Hagere, ausbruchsvolle, eindringlich naturmahre Vronzegeitalt Johannes des 
Täufers (1881). Durch meifterhafte, äuferft individuell belebte Marmorbüften berühmter 
Zeitgenoffen beiefigte Robin feinen Ruf. Gegen Enbe der adtziger Jahre entfland fein neuer 
Stil, wie ipn bie berühmte Marmorgruppe „Der Ruß“ (66. in berjelben Sammlung 
offenbart, In inniger marmung fit ein nadtes Paar auf einem Seljen. Die Reinheit der 
fünftleriigen Auffaffung verfsjeucht jeves Lüfterne Empfinden. Won allen Seiten von uft 
md Licht umfloffen, von allen Seiten durd) Löftlihen Linienfluf und Maffenichluf zu: 
fammengepalten, it e3 ein Kunftwert von höchter Natürlichteit und reinfter Schöneit. Immer 
Teicpter und. feigenfafter entworfene Marmorgruppen ähnlicher Axt, wie ber „ewige Früh: 
ling“ und das „ewige Idol“, folgten. Nobin fing an, feine Geftalten und Gruppen nur 
fo weit aus dem Wlod herauszuarbeiten, wie & ihm nötig erfdjien, um feine Abfichten zu 
erreichen. Ale Leidenfhaften ber menfhlicen Seele weiß er in Bildwerfen biefer Art zu 
verförpern, allen Schauern ber Suft und der Verzweiflung weiß er durd) gefmeidige, von 
Schönheit getragene Körperbewegumgen Ausbrud zu verlegen. 9 feiner Haupticöpfung 
diefer Art, bem „Höflentor“, arbeitete Robin feit 1875; 1880 erwarb der Staat e$ für den 
Eingang de3 Nunftgererbemufeums; auf der Weltausflellung 1900 erfjien e8 in Nobins 
Sonberausftelung. Cs ft eine gemaltige, rei) mit Reliefs gejepmücte Türumzafmung, von 
deren Oberbalten mächtig bewegte Geftalten herabbliden. Uriprünglid war e8 als Eingangstor 
zu Dantes Hölle gedadit und von der Geftalt bes Dichters befrönt. lmählich aber hat der 
Meifter ihm alles aus Dante Entlefnte genommen, um e3 ins allgemein Menfchliche zu über- 
jegen. Aus Dante wurde der „Denker“, die mächtige, vorgebeugt auf bem felsblod thronende 
Singeftalt, deren innere Erregung ganz in Kühne, aber rußige Bewegung umgefegt if. Yom 
Söllentor Losgelät, it fie, in Bronge gegoffen, jept vor dem Pantheon in Paris aufgeftelt. 
Andere Getalten und Gruppen vom Göllentor, wie bie „drei Schatten” und „Adam und 
Eva“, verbinden vollends michelangeleste Gewalt mit modernfter Empfindung. In allen 
diefen Geftaltungen feiner jhöpferiichen Einbildungsfraft, die der Meifter jedod) immer nur 
als Natuebilber aufgefaßt jehen will, fprict fich feine eigentliche Größe aus, 

Aber auch unter feinen öffentligen Denfmäleen finden fi) eigenartige und mächtige 
Scöpfungen, zu benen das nod) ehmas unrubige Denkmal Claude Lorrains in Nancy 
(1889) gehört. Das gewaltigfie und eigenartigfte von ihnen ift das Dentmal der Geifeln 
von Galais, das hier 1895 errichtet wurbe: eine Fühne, realiftifcherundplaftiidie Darftelhung 
de3 vermeintfichen Tobesganges ber jehs vornehmen Yürger von Galais, die fid) 1347 
Eduard IIT. von Cngland auslieferten. In der Haltung und im Mienenfpiel ber fechs panr- 
weile umb einzeln ohne jede hergebradte „Gruppierung“ bahinfereitenben überfebensgrofien 
Bronzegefalten fprechen fich alle Abftufungen von Furt, Verzweiflung, Entichloffenheit und 
Vaterlanbsliche aus. Verühmt it aber aud; Nobins Denkmal Victor Kugos (feit 1886) im 
Kugembonrg-Garten. Der Dichter fgt in Iehfafter innerer Yemegung mit von fid)geftrettem 
Hinten Arm auf einem Felfen am Meergefinbe. Er laufeht ber Eingebung der beiden Hinter 
ihm auftauchenden weiblichen Geftalten, die als „Inspiration“ und „Voix intörieure* bes 
zeichnet werden. Nicht zur Aufftellung aber gelangte Rodins Denkmal Balzacs, deffen großer 

36* 
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Gipsentwurf mit dem aus Futtenartigem Mberwurf hervoricpauenden Charafterfopf noch in 
feiner Werkftatt fteht. Meier-Öraefe und Clemen haben auch diejes Denfnal begeiftert ge 
icitbert. Jedenfalls braudit die Mitwelt nicht an ihrem Beruf zur Kunft zu verzweifeln, 
folange fie einen Meifter wie Nodin zu den Ihren zählt, 

Von Rodins Schülern Hat Emile Bourdelle (geb. 1861), der uns fchon feiner Dect- 
hovenföpfe wegen nabefteht, jhulbildend weitergewirkt. Zu Vourdelles in Paris lebenden Sciir 
Tern gehört die begabte deutfche Bildhauerin Hedivig Jänichen (geb. 1874). Lon den jüngften 
Medailleuren fieht Aerandre Charpentier (geb. 1856), der ebenfalls von Nodin beeinflust 
wurde, duucd) feine Teich füffige Manier bereits im Gegenfage zu Roty, Chaplain und Dupuis, 
Andere Bildhauer der jüngfen Parifer Richtung, wie den Staliener Noffo, müffen wir ihren 
Geburtsländern laffen. Ins 20. Jahrhundert wollen wir uns nicht zu weit hereinmagen 
Nur einen Meifter, der abermals neue und zugleich uralte Bahnen eingefhlagen hat, Arifite 
Nailtot (geb. 1861; Auffag von Denis), dürfen wir nicht übergehen. Verbältnismähig jrät 
von der Malerei und dem Runftgewerbe zur Bilbnerei gefommen, gelangte er erit im „Salon“ 
1903 zur allgemeinen Anerfennung. In feinen Meinen Holz und Bronzegeftalten, die in 
ihrer herben Edigfeit beim erften Anblid arhaiftiid) Bis zum Agpptiicen ericheinen, judit er 
das Problem der Form durch die Rüdtehr zu ftreng fonftruftiver Geftaltung der menjchlihen 
Körper zu Löfen. In Wirtlicheit geht er dabei durchaus elbftändig und modern vor. Ge 
Tabe feine Schöpfungen eröffnen ber Plaftit des 20. Jahrhunderts einen neuen Aushlid auf 
die Möglichfeit neuartiger und inniger Verfhmelzung von Stil und Natur. 





3. Die frangöfifche Malerei des 19. Jahrjunderts. 

Im der Malerei entfaltet die franzöfiiche Kunft des 19. Jahrhunderts ihr ganzes Können 
und Wollen, alle ihre Reiye und alle ihre Anarten, alle ihre Eingebungen und alle ihre 
Theorien. Was bie franzöfifche Malerei diefes Zeitraums ber gleichzeitigen Rumft ihrer Hacı- 
barn, jelbit der Engländer, gelegentlich entfehnt Hat, ift verfchwinbend wenig gegen die Fülle 
von Anregungen, bie fie, immer entdedend und bahnbredenb, allen übrigen Völfern geipendet 
hat; und gerade weil bie verfchiebenen, mit umerbittliher Folgerictigfeit einander ablöjenden 
Entwidelungsphajen der europäiichen Runft des 19. Jahrhunderts fid) zunäct in der ftan- 
zöfichen Malerei vollzogen haben, wurbe biefe zur Lehrmeifterin und Bannerträgerin Europas. 

Das Stoffgebiet der franzöfifchen Malerei wedfelte und erweiterte fi mit ihren Stil: 
wandlungen. Auf die Beipiele firenger Bürgertugend aus der römichen Gefechte und die 
ammutigen Torfpiegelungen der griechifchen Mythologie, die den Mlafjisiemus beherrjcht hatten, 
folgten in ber romantifdhen Periode alle Begebenheiten der mittelalterlichen und meuzeitlichen 
Geicichte, ber hrifilihen Legende und der neueren Dichtlunft; und gleihzetig hielt ber Orient, 
der durch Frankreichs Besiehungen zu Algier in den Gefictsfreis ber Künftler getreten war, 
glühend ud farbenreid) feinen Cinug in bie frangöfiige Malerei, Der darauf folgente 
Nealismus tat frijhe Griffe in die Natur und das Menfhenleben. In der Lanbihait uns 
im Leben des Votes, ja im Ctilleben wurden früher niemals beadhtete Dinge bervorgezogen. 
Der Impreifionismus und der Neuimpreffionismus machten die Tarftellung von Luft ud 
Licht beinahe zum Selbitzwed. Der Neuibealismus erging ih, von den fdillernden Fittider 
der Phantafie getragen, in neuer Einnbildlichteit und verwegenen Vorftelluigstreifen. Te: 
neben aber blieb die Vildniskunft, allen Stilwandfungen folgend, das Stammgebiet der 
Malerei, in dem fie ihr Können ftets am unerfälictefien hervorkeprte, 
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Alle dieje Fächer fuchten und fanden ihren Schwerpunkt in der Staffeleinalerei. Dem 
Nenlismus hatte fogar bie vervieljältigende Griffellunft, Die in der Starifatur bie Wirttichteit 
fatiriih überteieb, bie Wege gewiefen. Aber auch die monumentale Wandmalerei fpielte eine 
hervorragende Nolle in der fraugöfiichen Kunft des 19. Jahrhunderts. Die älteren Meifter 
Kamen namentlich in Kirchenfresten zum Worte. Die Madeleine, Saint Rod, Saint Gervais, 
Saint Euftadje, Saint Vincent de Paul, Saint Severin, Saint Germain des Pres, Saint 
Sulpice und Sainte Clotilde in Paris Find reich mit Wand- und Altarbildern der romantijcen 
Schule gef_mnüct. Zu den weltlichen Gebäuden famen auch neuere und neuefte Schulen zur 
Geltung. Das Pantheon, das Htel de Ville, die Chambre dos dEputßs, bie grofien Theater, 
die Sorbonne und felbft das Louvre find Hauptfüge der jüngeren franzöfiihen Monumental: 
inalerei. Aber bie forticreitende Entwidelung hielt fi vornehmlich an die Staffeleimalerei 
und die graphifcren Künfte, 

Eine gefunde Wandlung in der Xuffaffung der Entwicelungsgeiichte der modernen fran- 
zöffichen Malerei vollzog fich in Deutjcland während des Menicpenalters, das zwildhen den 
Werfen von Julius Meyer und von Richard Muther liegt. Empfehlenswert find die zufanmen: 
faifenben franzöfüihen Schriften von Benddite und von Marcel Einzelne Abjchnitte haben 
Chesnenu, Prouft, Thomion, Geniel und Lemonnier behandelt. Yon ben Eingelichriften, die 
Murhers Hauptwerk jorgfältig verzeichnet, tommen für uns nur die widhtigften in Betradt. 








Der eigentliche Grofmeifter bes Klaffigiemus, Jacques Louis David (17491825; 
Bud) von Deltchize), war aus Boudjers Schule in die Viens (2. 400) Abergegangen, dee 
od) Halb zopfigen Jpealen er die tens und formenftrengfte antiffierende Folgerichtigteit gab. 
Jede einzelne, nach allgemeinen Schönbeitsregein Fonftruierte Geftalt wurde plaftiich mit dent 
Pinfel durdmodelliert. Die patheti) bewegten Gruppen wurden in wohlüberlegter, and: 
mal gefpreiter Linienführung voneinander und von dein felichten Hintergrunde abgehoben. 
Troy feiner ausgeiprodienen Verachtung des Nolorits aber-wuhte David noch geichicft mit 
Farben und Pinjeln umzugehen. Aus) foflich gehören feine früheren Wider im Louvre, wie 
Mars und Diinerva (1771), Deliior als Bettler (1780), der mit heller Begeifterung begrüfte 
Scänwur der Horatier (1784), Paris und Helena (1788), Brutus an der Keiche feiner 
(1789), durdjweg der Antife an. Die grobe Nevolution aber führte ihn der geitgenöffigen 
Gefchicpte in die Arme. Sein Hauptbild diefer Art, die Ermordung Marats, deifen Leiche, 
vornübergebeugt, aus der Baberwonne hängt (018 Hauptbild im Brüffeler Mujeum, Stisgen 
im Mufee Carnavalet und in Verjeiles), it Davids realitichfte, eben wegen ihrer Ablehr 
von alien Pathos aber au) feine ergreifenpfie Schöpfung. Schliehlich wurde er der Dialer 
Napoleons. Cein fleifeprächtiges Niefengemälde der Krönung Napoleons im Louvre wurde zun 
Vorbild aler fpäteren ähnlichen Rrönungsdarftellungen. Zu den einbrudsvollften Schöpfungen 
Davids aber gehört troß feines Ihentealifchen Pathos das feurig-bemegte Neiterbild in Verjailles, 
das Napoleon auf dem feinen St. Bernpard barflelt. Cchlielich tepre er wit feinem berüßunten, 
folt gefpreisten „Naub der Sabinerinnen“ (1799) und dem wieber im harten Neliefti prange 
den Thermopyläs@emälde (1814) im Loure zur Antife zurüd, A größten wirkt David 
in feinen beften Bilbniffen. Zu den berühmteften gehört das der Madame Rcamier (Ubb. 
©. 566), zu den (ebensvollften gehören die des Ehepaares Pcoul, ber Madame Criiat, der 
‚prei Dainen von Gent“ und fein Selbftbilonis, alle im Louvre. Wo er fich, wie bier, an 
die Natur hielt, zeigte er fogar eine eindringliche und bewundernswerte malerüfche Tednit, 
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David parallel, aber weniger fiart und weniger flarr als er, entwicelte fih Jean Baps 
tifte Regnault (1754—1829), ber troß feiner Schwächen, bie fon fein Louurebild „Adjilles 
und Chiron‘ (1789) verrät, jchulbildenb wirtte. Cöhter Davibichnler war Francois Gerard 
(A770—1897; Buch von Senormanb), der fein plaftiches Verftändnis ber meniclichen For: 
men in den Dienft einer tändelnden und doc) fteifen Aufjaffung der Antife ftellte, wie fie fi 
in feinem „Amor füßt Pigche” (1798) im Louvre ausipricht, hauptfüclis) aber als Bilbnis: 
maler berühmt war; als foldher tritt er uns im Terfailler Mufeum entgegen. Fait alle welt: 
chen und geifigen Gröfjen Europas flanden oder jahen ihn. Anfangs fhlichter mb ftrenger, 
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näherte er fi) fpäter, weicher werbend und zum Pomp ber Säulenhintergründe zurüdfehrenb, 
altmähfid) mehr ben älteren Schulen. Wirtliche Schüler Davids waren aud) Anne-Louis 
GirodetsTriofon (17671824), ber die Formeniprace feines Lehrers, wie jeon fein 
monbcheinduftiger „Endymion“ im Louvre (1792) zeigt, dur feiner empfundene Hellbuntel: 


wiefungen und romantifche Anleihen zu bereichern fuchte, und Aintoine Jean Gros (177. 
bis 1835; meuejtes Yuc) über ihm von Dargenty), der feine Hlaffigtihe Überzeugung aus 
innerem Drange Foloriftichen Neigungen opferte. Sn feinen grofien Iebeniprühenden Vildern 
aus der Geichishte Napoleons, wie jchon der Vrücte von Arcole (1796) und ber Schlacht von 
Abutie (1799) in Verfailles, der Peit von Jaffa (1804) und der Schlacht bei Eylau (1808) 
ine Sonore, und in einer ganzen Neihe vorzüglicer, Sehen atmenber Bilbniffe ericheint er 
bereits als wirfliher Vorläufer der Koloriften von 1830. 

diefe ganze Haffiiiiche Bewegung fi) in der Sandfchaftsmalerei wiberipieget, zigen 
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1. Die Entführung der Psyche, Gemälde von Pierre Prud'hon im Louvre zu Paris. 
Nach Phetographie von F Han/itarngl in Mönchen! 
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die trodenen, ben hergebradhten Pouffinfil ins Härtere und Schärfere umgeftaltenben Sand 
ideftsbilber Pierre Henri Balenciennes’ (1750—1809), befjen Cijüler Bictor Bertin 
(1775—1842) und Jean Zofeph Zavier Bidauld (1758—1846) als Führer der jtrengen 
Schule His am die Ditte des Jahrhunderts heran gelten. 

Dafz der Mafisismus aber auch imftande wvar, das bunte, tradjtenfrobe italienijche Valts: 
eben zu erobern, zeigen die zahlreichen, zu ihrer Zeit Hochgefeierten Bilder des Davinfchülers 
Leopold Robert (1794-1835; Huflat von Ch. Elöment), der bie fonnige Sandfchaft und 
das naturwüchfige Lanbvolf Ztaliens, befangen in den Pofen un Gefien der Schule, in harter 
Modellierung und nod) härteren, wenn aud) finrten Farben fefthielt. Seine „Bilger“ von 
1827 und feine „Scnitter” von 1830 im Louvre wirften vorbilblid) auf Jahrzehnte hinaus, 

Nur ein Jahrzehnt jünger als Davib war Pierre Prud’hon (17591823; Haupt: 
wert von Element), der mitten in der Hafizitiic-plaftiichen Auffafjung der führenden Maler 
da3 Burner ber großen Staliener des 16, Jahrhunderts, eines Leonardo und eines Correngio, 
Hochielt, die er über alles jhägte. Die einen nennen ihm den modernen Gorreggio, die an: 
deren fee den Legten Rofofomaler in ihm, nod) anbere feiern ihn ala ben erften Romantifer. 
Seine Bilder im Louvre genügen, um feine volltünftlerifche, von innerer Wärme und aus: 
gefprogjenem Helldunfel getragene Art Fennen zu lernen. Cein berühmteftes Bild, der von 
ber Rage und der Gercchtigleit verfolgte Verbrecher (1808), if ein überaus eindrudsvolles, auf 
Dond: und Fadellihtwirkungen geiteltes Nacttüd. Die „Entführung der Piyce” (Taf.49, 
66.1) und bie „Unfhufd mit den Liebesgöttern“ erinnern wirklich an Corzeggio. An meiften 
„Empire“ atmet fein Bilbwis der Raiferin Jojephine. Er war fein Bahnbrecher, aber zugleid) 
ein Rachzügfer und ein Vorläufer; und eher ein Künftler von echtem Schrot und Korn. 











Auf den Alaffisismus folgte bie mittelafterlich, national und freiheitfich angehauchte 
Romanti. hr Name kam mit Madame be Stails Bud) über Deutfchland nach Frankreid, 
AS ihe Geburtsjahr gilt 1824 (vgl S. 568). Ihr Ende fällt ungefähr in die Mitte des 
Jahrhunderts. Das „Gefhleht von 1830 bezeichnet ihren Höhepunft, 

Mit einem Fuß im Mafjisismus, mit dem anderen in der Nomantik fieht der große, 
firenge, formenfrohe Meifter Jean Augufte Dominique Ingres(1780-—1867; Bücher von 
Blanc und von Delaborde), den man ben Rafael des 19. Jahrhunderts nennen Fönnte. Da 
er ein geofjer Maler it, obgleich er nicht fläcenhaft malt, fondern mit dem Pinfel „modelliert“, 
ja dafs ev manchmal feine wachsbraune oder perlgraue Farbenwirfungen hervorbringt, ohne als 
Kolorift geften zu wollen, zeigen jcjon feine Garaftervollen Vildniffe im Louvre und in anderen 
Sammlungen. Den Davidfhüler erfennt man in feinen Frühbilbern, wie bem Öbipus (1808) 
im Louvre und ber Thetis (1811) in Air. Nomantifer if er in Bildern wie der Angelita 
(1819), der großen „Obaliste” und der Jeanne d’Urc (1834) im Lonvre. Als Schüler 
Rofaels erfcheint er in feiner Schlüffelübergabe (1820), feinem Gelübde Zubrwigs KILL. 
(1824) und feiner großen, feifen, urfprünglic) als Dedenbild eines der Louvrefäle gemalten 
Apotheofe Homers im Louvre. Zn feiner berühmten „Quelle“ (966. &. 568) derfelben Samım- 
fung, der teigenden, ruhig und dad) innerlich belebt aftehenden weiblichen Geftalt mit ber 
Wafferumne (1856), aber faßte er als Fünfunbfiebzigiähriger noch einmal all fein Können 
und Wollen zu filler Schönheitsoffenbarung zufammen. 

Dem ter nad) folgt Horace Vernet (1789-1809), der als Schlachten: und Orient- 
maler felbftändig ins Fahrwafier ber Homantit einfenkte. Einftmals übermäßig gefeiert, 
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ericpeint ber fruchtbare Meifer, defien farbenfräftige Schlachtenbilber bas Verfniller Mujcum 
beberrichen, heute den Stiliften zu fillos, ben Nealifien zu ummwahr. Seine Kunft wirkte 
Hauptfächlich durch bie Stoffe, bie fie bareite. 

Bebeutfamer im Übergang zu eigentliher Nomantit feht ThEodore Gericault (1791— 
1824; Yu) von Clement). Wie einige ber übrigen Yahnbredier der neuen Richtung war er 
Schüler des trodenen Alaffgiften PierreNarciffe Önerin (1774-1833) gemefen. Aber ber 
Strom Foloriftifchen Empfindens, der von Gros (S. 500) ausging, batte ihn mit fortgerifien. 
Wie viel lebendiger als Davids Napoleon zu Nofe, 
wie viel feuriger in der Bewegung und in der farbe 
ericheint fchom fein Neiterofisier von 1812 im Louvre! 
Das größte Aufichen machte 1819 fein Louurebilo 
„Das Flof der Mebufe‘, das an zwanzig nadte und 
halbbefleibet, fterbende und verzweifelte Schiibrücige 
auf zufammengefimmerten Schfjstrümmmern der „Me: 
dufe“ in bräunlichen Meereswogen einbertreibend Dar: 
ftelt. So etwas in Lebensgrofen, unmittelbar nach dem 
Xeben, nicht nadı Gipfen ftudierten, realiftiid behan- 
delten und bewegten Geftalten darzuftellen, war un: 
erhört. Das Vild war troß feiner braunen Färbung, 
die uns heute veraltet erfcheint, eine Tat. Eine nod) 
größere Tat im modernen Sinn aber waren Oricaulis 
ummittelbar aus dem Pierdeleben gegrifiene Darflellun: 
gen, wie das Pierderennen zu Epjom” im Louvre (Abb. 
569). Er war wirllich ein bahubrediender Dei 

Die Lorzüge, die Öricault erftrebte, erreichte jein 
jüngerer Mitjchüler Eugene Delacroiz (1799 bit 
1803; neueres Buch von Toumneug), der große Gegner 
Ingres', der leidenfchaftliche Verrunderer Rubens‘, 
deifen moachtooll bervegtes Leben und deifen feurige 
Farbengluten er ins ranpöfilhe überjepte. Delacroir 
ie Gucite Gemate vor yon kenne zer Dil QLS das eigentliche Haupt der franfiicen Noman: 
ine Jrace m ken And Veto iler, ald der Vahnbrecier der „realiiich:Foloritiicen” 
von Banana in Bunden. BLZ SO oihtung, die zwifchen 1830 und 1850 von Franfteid 
aus Europa eroberte. Gerabe baf er den renlifjcen Kolorismus in frangöfiicher Über: 
jebung gibt, ihn mit frangöfiiem Pathos, frangöiichen Geften und feangöiicher Keibenjcaft 
ausftattet, trug ihm troß feiner abfihtlichen Polen, feiner gerflatternben Umeiffe, feiner 
mehr beforativen als natürlicjen Färbung unbeftrittenen Weltrupm cin. Delacroir verftand 
zu beraufcen und mit fortjureifen. Mod) gehört feine Kunft mod) zur Kiteraturmalerei. 
Dante, Shatefpeare, Byron, Goethe, vor allen Shatefpeare, Keferten ihm jeine Lieblings: 
ftoffe; Hinzu traten die franzöfifcie Gefechte un der fttenbilolich aufgejafte Orient. Schon 
jein Dante und Zirgil (1823) im Youore enthielt fein Programm, Das Gemegel von Cyios 
(1824, ebendort) aber ericien als der eigentlige Schlachteuf der romantifchen Richtung. 
Diefes Bildes wegen gilt das Jahr 1824 als das Geburtsjahr des neuen Stils. ALS glängen- 
der Delorateur bervährt Delacroir fih in jeinen 20 finnbilblicien Ruppelbilgern ber Bibliothet 
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der Chambre bes biputös, in den Dedenbilbern einer Aapelle von Saint Sulpice und 
der Mpollogalerie bes Souore. Das Souprebild feiert in glühenber Farbenpradit den Sieg 
Apollos über bie Pothonichlange. Im ouore findet man aud) feine gemalten Nadhbichtun: 
gen wie Meden, Hamlet, Ophelia uf., orientalifcie Sittenbilder wie bie „jübifce Hadyeit 
in Marofto” (Abb. ©. 571) und die Saremsfrauen von Algier, orientalifce Tierbilder wie 
die Cöwen: und Tigerfgene, Bilder aus dem Leben wie bas alleporifhe Barrifabenbilb von 
1830. Überall tritt der zeichnerifchen Richtung, bie anderthalb Menfchenalter geherricit hatte, 
die breit und flüffig Bingeftrihene, in Farben gedachte malerifde Malerei entgegen. 

Frei andere Schüler Outrins, der weichgeftimmte, nach Ausbrud ringende Dorbreihter 
Ary Scjeffer (1795—1858; beutige Schrift von Hofflebe de Groot) und ber eflettife) 








Wierberennen ya Eplom- Ondie von Zltet Mrkult Im unse aß Wetgrape von - Dann in Range. 
veranlagte Parifer Con Cogniet (1794—1880; Schrift von Bank), machten die neue 
Kictung den Lnien mumdgereet. 

Schüler Gros’ war Paul Delarode (1797-1856; Särift von NunpNees), der 
die Vorzüge Delacreiz’ und Ingres’ zu vereinigen fuchte und zu einem der Sieblingemeifter 
der eigenen Zeit wurde. Die Nacvelt aber macht ihn mit Necht für bas Übernudern der 
Hiftoriiien Anekdoten, des Stofflichen der Softüme und des Beiwerts, der carafterlojen 
bräunlichen Schönmalerei, bes weichlicen Scheinrealismus und Ccheinfolorismus verant: 
wortlic), bie bie europäifcie Aunft ein halbes Jahrhundert lang zu erfiiden brohten. Zu 
feinen berühmteften Scjöpfungen gehören gleich feine Jugenbbilder im Louvre: ber Tod ber 
englifchen Königin Glijabeth (1828) und bie Söhne Eduards IV. vor ihrer Ermordung (1830). 
Im nächten Jahre, 1891, entfefelte bie opernhafte Darftelung Gromwells am Sarge 
Karls L., jept im Mufeunı zu Nmes, Wieberholung in ber Kunfthalle zu Hamburg, einen 
Veijallsfturm. Sein Halbrundes, grohes Nifchenbild (Hemicyele) im Prüfungsjaal ber Ecole 
des Yeaur Arts (183741), eine lahme Zufammenftellung ber Kumftgröfen vergangener 
Seiten, galt lange als Wunder ber Monumentalfunft. Zu feinen Iepten Scjöpfungen gehört 
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die junge Märtyrerin des Qouvre. Jedenfalls mar Delaroche der echtefte Vertreter bes „Taste 
milien* in der franzöfiichen Malerei, 

In dem jüngeren Gefchledt erideint Hippolyte Flandrin (1809—64; Bud von 
Poucet) als der jelhftändigfte Schüler Ingres. Bon der Bewegung der „pensenrs“ und 
„primitißs“ berührt, die bem beutichen Präcafalitentum parallel ging, aber feinen Namen 
von dauernden Alange in Franfreid) hinterließ, gilt er namentlich in feinen Kirchenfresten, 
wie der mächtigen, auf Goldgund geftelten Heiligenprogeffion des Friefes im Schiffe er 
Kirche Saint Vincent de Paul (1850-54) und der großen Parallelfolge alt: und meutefta- 
mentlicher Vorgänge im Friefe von Saint Germain des Prös in Paris als der Emmeuerr 
fenpchrificher und mittelafterlicher Art. 

Schüler von Zngres und Delacroig war ber herb verhaltene und doc) jehwärmerifch weihe 
Theodore Chafieriau (1819—56; Buch von Chevillard), von deffen großer Dekoration 
des ehemaligen Nehnungshofes im Palais d’Orfay wenigftens das Friedensbilb ins Treppen: 
Haus des Louvre gerettet worden ift. Meier-Öraefe nennt ihn den Mafaccio des 19. Jahr: 
hunderts. Unter dem Banne Delacroie’ ftanden hochbegahte Orientaliften, wie Alerandre 
Gabriel Decamps (1803-60; Bud) von Elöment) und wie Eugene Fromentin (1320 
6is 1876; Auffäge von Gonfe), der geiftreiche Verfaffer der „Maitres autrefois“. Unter 
den Fittichen des Hiftorienmalers Delarodje, bem fie parallel gingen, aber entwidelten fi die 
zu ihrer Zeit berühmten Gefdictsmaler wie Nicolas Robert: Fleury (1797-—1890), 
Merandre Heife (1806—79) und Zofeph Devsria (1800-57), als deifen Hauptwerk die 
Geburt Heinrichs IV. (1827) im Louvregilt. Sie bilden die Blüte ber älteren „Hiftorienmalerei“. 

Dit der Loslöjung der feanzöfiihen Landichaftsmalerei aus den Banden des Klajjiziemus 
machte zuerft Paul Huet (1804—09) Ernft, in deffen Gemälden die Stürme raufcen und 
die Ströme braufen. Aber die volle Rüdtchr zur Natur vollzog fih doch ert in ber Schule 
von Varbigon; und bie eigentlichen Pfadfinder auf biefem Wege waren aud) für Frantreid 
die Engländer Bonington, der 1822, und Conftable, der 1824 im Parifer Salon ausftelte. 











Auf das Gefchlecht, das 1830 blühte, folgte das Geicecht, das 1850 erftarft war. Pit 
Wahrheit und Schönheit auf den Lippen, mit Sinnenkuft und Groufamkeit im Kerzen ent 
faltete die Ira des zweiten Raiferreichs ihre Schwingen. Die anerfannte aladenifce Kunit 
blieb bei den alten Regeln, Die nur mit fortgefchrittener malerijcher Teipnit ergwungen wurden. 
Die „Alten“, die nachgeahmt werden mußten, wurden nur in jüngeren Jahrhunderten ge: 
fucht. Das „Modell“, namentlid) das weibliche, feierte Orgien. Die Stoffmalerei, im Kadıın 
wie in den Gerändern, erlebte Triumphe. Selbit die Nachtlänge des antififirenden Kluft: 
zismus, der fi) unter Charles Gleyre (1806--74) und jeinen und Delarodjes Schülern 
Jean Leon Geröme (18241904) und Jean Louis Hamon (1821-74) regten, nafınm 
jegt weichere und flüffigere Formen an. 

Der einflußreidpe Qauptmeifler diejer Zeit des Virtuofentums war Delarodhes Schüler 
Thomas Couture (1815-79), unter deffen gefdidten Händen eine Fülle von Geftaken, 
die ihren eigenen fölanten Typus mit edlen, von leichter Herbheit umflorten Köpfen zur Schau 
ragen, eine Neihe mägjtiger, wohlgegliederter, flüfig gemalter, zum Fühleren Süberton Yero: 
nejes pünftrebender hiterüicher Kompoftionen emporiproffen. Leine bedeutenbjten Schöp- 
fumgen find die Marienfvesten in Saint Euftache zu Paris und das mächtige orgiaftifge Si 
der Nomer der Verfallzeit (1847) im Louvre. 
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Ein berühmtes Dreigefiim der anerfannten, Hafffch gemeinten franzöfiihen Malerei des 
zweiten Raiferreichs bilbeten dann drei Enfelicjüler Davids: Alerandre Cabanel (1823 
bis 1889), William Youguercau (1825 —1905) und Paul Baudry (1828—86; Bud) 
von Ephruffi, Auffap von Oraul), beifen Haupticöpfung, feine glängenden, üppigen Fresten 
im Foper der Großen Oper, biefe Richtung Tenmgeicpnen. Das Epigonentum der Grofmalerei, 
das fic) in diefen gefeierten Meiftern Greitwact, treibt in anderen anbere Blüten. Ican 
Jacques Henner (1829-1905; Auffäge on Venkbite), ber wie Prub’jon als franzöfticer 


Aüeifge Hnpselt in Marstte. Oemätde von Cut Delareig im Emuore: Mad Potsgrapfe von 7. Gonffarst in 
Müngen. Bat. Zei, & 500. 





Eorrengio gefeiert wirb, gebt bei weicher Fleifchbehanklung von wärmerem allmählich zu 
Tülerem Sellbuntel über, bas feine wohfgegeichneten Akte raffiniert umipielt. Jules Sefebure 
(geb. 1835), beffen vornehme „Wahrheit“ von 1870 im SurembourgMujem Hoch über der 
banalen „Wahrheit Baudrys fteht, firebte bei Hohem zeichnerifchen Können dem „Sfumato” 
Leonardos nad. Daun erjchienen, jeon vom wirklichen Realismus Courbets beiejatet, die 
Nacahmer der Spanier Nibero und Zurbaran, Thsodule Riot (182391; Auffap von 
ort), bejen „„Scbaftian“ und „Samariter“ im Qugenibourg ftarte, eindrudsvolle Leitungen 
find, und bie Schredensmaler, Die vornehmlic) lutrünftige und graufige geicictliche Tore 
gänge wiedergaben, begabte, teCniieh hochentvidelte Meiter wie Jean Paul Laurens (geb, 
1839) und Ferdinand Noybet (geb. 1840), die man im Kurembourg-Dlufeum Eenen lernt, 
Günftiger wirkte jeit dan jechgiger Jahren der beruhigende Einfluf; des grofien Welägauez, der 
jegt erit in den Gefichtsfreis der Frangofen trat: Kon Bonnat (geb. 1833) und Garolus 
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Duran (geb. 1837), bie befonders als Yilduismaler gro find; Henri Negnault (1813— 
1871), der Drientalift, befien „Neiterbilo”" des fpanifchen Generals Prim im Louvre vielleiht 
das magtoollfte Bildnis des 19. Jahrhunderts if, und Benjamin Gonftant (18451902) 
der ebenfalls noch größer als Vilbnismeifter benn als Orientmaler war, gehören hierher, 
Unter den füngeren Schlacptenmalern, bie (don nicht unberührt von ber realitiiden Strömung 
waren, fieht Erneft Neiffonier (1815—91; Bücher von Larroumet und von Qubrand), 
x formenfundige, eindringliche Fein- und Epigmaler, der von der Daritellung jopfiger 
ttenbilder zur Soldaten: und Schlachtenmalerei überging, obenan. Er gebörte zu den weit: 
gefeierten und beftbegabften Künftlern feiner Zeit. In gröherem Dahftabe und mit wärmeren 
Healismus jchloffen die Soldaten: und Kriegsmaler des Gefäjledhts von 1870 fid) an. Mei 
foniers Schüler Cbouard Detailte (geb. 1848) und Delacron” Nachfolger Aphonje de 
Neuville (1895—85) find frifchere und Iebensvollere Meifter diejes Faches, als die übrigen 
Völter in diefer Zeit bervorgebracht haben. 

Neben allen biefen Halllafigiigien, Halbreatifiicen Epigonen tauchen nun aber gleich: 
zeitig einige felbitänbigeidealiftilcie Meier auf, von denen ber ältefte, Pierre Puvis de Cha: 
vannes (1824-98; Auffäge von Baignieres und von Buifon), ber größte fran 
Monumentalmaler des 19. Jahrhunderts if. on der Schule Coutures ausgegangen, er: 
kaunte er die Notwendigfeit, Wandgemälde, anflatt fie wie Staffeeibilder zu behandeln, in 
ihren Linien, ihrer Modellierung und ihrer Färbung bent gegebenen Naume und feiner Arch 
tettur angupaffen. Die Vorzüge des Meifters find zunächft gichnerifcer Natur. Schöne, edel 
geftaltete Menjchen verteilt er in weite, großgügig, aber jhlicht gegliederte Sandiejaften. Milo 
und weich, ordnen die Farben fich den Formen harmonifch ein und unter. Wornehme Nude, 
Hohes Schönbeitsgefühl und reines Empfinden fprecien aus allen feinen Darfiellungen. Der 
rümt find feine Wandgemälde in den Provinziahmufeen zu Amiens, Marfeille, Lyon und 
Nouen, benen fi 1896 bie grofe finnbilblidie Darftellung in der Bibliothek zu Vojton anı 
ichlef;, berühmter noch feine Parifer Fresten, wie die „Wiffenfcaften” (1884) im grofen 
Halbrundfries des Apbithenters der Sorbonne (Taf. 49, Abb. 2), die „Jahreszeiten“ (1890 
bis 1893) im Rathaus und die herrliden resfen aus dem Sehen der hl. Genoveva (187°— 
1898) im Pantheon zu Paris. Cr hat allen Nadjolgern bie Augen geöffnet. Weit geringere 
innere Bebeutung hatte Ouftave Morcan (1826 ufiag won Nenan), ein ideal und 
myfti) veranlagter Phantaft, der fine mepr Tterarifden als malerijden Darftellungen mit 
firenger Zeichnung, eindringlicier altertümelnber Pinfelführung, üppiger Stofficteit und magic 
ien Lihtwirtungen ausftattele. Jin Sugembourg.Mufenn find eine eipe feiner Yauptbilder 
vereinigt, wie Das Haupt des Täufers, bad Salome im Strahlentrange ericheint. Paris befipt 
auferbem fogar ein befonberes Moreau:Mufeum. In Puvis de Chavannes’ Sinne jduf Jcan 
Charles Cazin (1841-1901) innig beieelte Galeriebilder, jduf Ferdinand Humbert 
(se. 1842) 1900 feine Fresten im Pantheon, die zu den beften von allen gehören. Neben 
allen Anftrengungen der Wirtlichteitstunft blühte eben auch in Franfreich die Phantafietunit 
unverwellic) weiter. 

Das übrigens die framgöfiice Kunft fich aus den Armen der Romantik in den Schoi 
des Neolisnus rettete, baran Hatten zunächit die Zeichner und Graphiter, jelft wo fie zur 
Sarifatur neigten, ein Hauptverbienft. Der Holgfenitt, der von England aus neu belebt wvard, 
und der Steindruc (die Yüthograpbie), der von Deutjcland herübergefommen war, wurden die 
belieteften Verbreiter biefer tieigreifenden Grifllunit: die Wigblätter, wie die „Uaricature* 
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(fit 1830), der „Charivari“ (jeit 1832), das „Journal pour rire“ (feit 1848), waren ihre 
Träger. Ale Voltstypen wurden in ipren darakteritiichen Zügen erfaht, alle Torheiten der 
Grofen und der Kleinen wurden lachend an den Pranger gejellt. Der Hauptförberer biefer 
neuen franzöfüchen Graphil, bie mehr als alle Grofmalerei das wirkliche Angeficht des 19. Jahr: 
Gunderts widerfpiegelte, war Charles Philippon (1800—02). Zu ihren bahnbredienden 
Schöpfern gehörte der Grosihüler Henri Bonaventure Monnier (1805—77), defien 
„Meurs parisiennes“ (1831) ungeheures Auffehen erregten. Zhre Höhe aber begeicmen 
Guillaume Sulpice Chevalier, genannt Paul Gavarni (1801-66), der geiftvolle, 
ur feicht übertreibende, auf ernfte Sittenfchilberung bebadte „Jlluftrator“ der tollen Leicht: 
fertigfeit der „jeunesse doree“, Jean Jgnace Ffidore Gerard, genannt Granduille 
(1803—47), zu beifen berüßmteften felbftänbigen Folgen die „Animanx parlants“ (1840 
bis 1848) gehörten, und Honore Daumier (1810-79), ber feine jatirifhen Zeichnungen 
für bie „Caricature“ und den „Charivari“ mit michelangelesfer Größe ber Gefinnung mb 
ber Formeniprache zu erfüllen verftand, auferdem aber in zahfreichen, breit Hingeftridenen, 
unmittelbar dem Leben und der Natur abgelaufcten Heinen Ölgemälben als Vorläufer der 
modernften Kunftauffaffung ericeint. Auf anderem Boben fteht der Jüngfte biefer Reihe, 
Guftave Dord (1833—83), ein vielfeitiger Meifter, beffen Hauptbedeutung in feinen bald 
pathetifcen, bald fatiriihen, meift manierierten Holzjchnittilluftrationen zu Vüdjern, wie den 
„2on Duichotte“, der „Oöttlidien Komödie” und der Dibel, liegt. Was Frankreich gleichzeitig 
auf dem Gebiete des Kupferftihs geihaffen, ber namentlich unter Ferdinand Gaillards 
(1834—87) Händen eine nod) nie gefehene Feinheit und Weichheit erreichte, müffen wir der 
Gefehichte der Graphit überlaffen. Auf einige Nadierer tommen wir zurüd, 

Am fhtbarften und erfolgreichiten vollzog fid der Übergang von ber Romantik zum 
Realismus in der franzöfiichen Landicaftsmalerei ber Zeit des zweiten Raijerreiches. Der 
tete und Selbftändigfte der Neueren auf biefem Gebiete, Camille Corot (1796—1875; 
neues Du) von Noger-Diles), Hatte noch als Naffzift im Sinne Vertins begonnen und war 
erft 1835 als Viersigjähriger mit den ein halbes Menfchenalter jüngeren, ihn vorausgeeiften 
Meiftern von Barbizon befannt geworden, ging dann aber in der Auflsfung ber Naturfarben 
in anfangs dunfefchattige, allmählich aufellende, fhliehfich von feinem Sitbergrau getragene 
Tonmaferei fo weit, daß er vielfad) als unmittelharer Torgänger ber mobernften Yellmaler 
erfeheint. Dabei fintete er jeine duftigen, meift baumreichen, wie durch einen feinen Nebel ge: 
fehenen Lundfehaften oft mod) mit den Fabeltvefen der Myipologie, oft aber aud) mit ihren 
natürlichen Bewvopnern aus, AS geiftvolle feine Farbenflede tragen die Geftalten das ihre 
zu der foforiftifchen Gefamtwirtung bei. Schon im Souvre und im Mufeum von Reims Iernt 
man zahlreiche Bilder feiner Hand fennen. Au) in anderen Galerien find fie nidt felten, ine 
große Anzahl von ihnen ift aber aud in den Privatanımlungen Europas und Amerifas gerftreut. 

Bon den übrigen Meiftern, die die Shule von Barbizon am Herrlicen, norrigen 
Walde von Fontainebleau bilden, jiedt Narciije Diaz de la Peiia (1809-—70), der im 
Souore mit 18 meift Heinen Lanbichaftsbildern vertreten it, noch am fieften in ber Nomantit. 
Saftig in ber Pinfelführung, fatt in der feifcen Färbung, golden im Sonnenlicht, tiefblau 
im Himmel, bumtfarbig in den Ctoffagefiguren, malt er Föic;e Wald+ und Rainbilder, 
Naturausichnitte, Die den Meg durch eine feurige Phantafie genommen. 

Die drei eigentlichen Begründer ber Schule von Barbizon find Rouffenu (Wach von Miche), 
Dupre und Daubigny (uch von Henciet). Aud) ihre Bilder find fhon im Louvre, aber 
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auch in vielen anderen Sammlungen Europas und Amerifas fo flart vertreten, daf fie bier 
mr im allgemeinen gefenneichnet zu werden brauchen. Sie find bie Schäpier des „Paysnge 
intime‘, der realififch gedachten, in Formen und Farben nur leiht nach ber Seite der halb 
umbereuften Befeelung mit menfchlicen Empfinden fülfierten Landfehaftstunft, die den Neiz 
Heiner, natürlich und do) mr wie zufällig abgerundeter, vorzugemeife der Wald: und Fel 
natur entlehnter Raturausihnitte durch glüclid) empfunbene, aber noch nad; alter Art Gräun 
lich umd jchwer gejehene atmofphärifche Stimmungen zu beleben juchte. Nuisbael und Sobbema 
waren die Vorbilder, deren Motive fe, fih fhlichter an Die Wirllichfeit Haltend, vereinfachten 
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und vermehrten, beren atmofphärifce Stimmungen fie durch ausgiebigere Gerangiehung von 
Morgen: und Abenhrot, von Eturm und Stille zu bereichern jucpten. Theodore Noufjenu 
(181207), ber eigentliche Begründer ber Sahule, befannte fic immer noch zur Borberrichaft 
der Formenfpradhe; aber bie prächtigen, Morrigen alten Eichen, bie feine Sichlinge find, heben 
fi doc) aus Iraftoollem, einfeitlighem Farbenton hervor. Jules Dupre (181259) dagegen 
ging von den Loforififchen Stimmumgen aus, Vetonte er anfangs bie Gegenfäge von Sicht 
und Schatten am Himmel und auf der Erde, jo Iernte er, inmer breiter im Tortrag werden, 
dieje Gogenfähe allmählich immer farbiger jehen und wiebergeben. Gerade er verlangte bie 
Bejeelung der Nature durch menföliche Stimmungen; und büjter unb Teitenfeaftlich war ber 
Grunbton der Stimmungen, Die er fethielt (Abk). Charles Frangois Daubigny (1817 
6i8 1878) fteht im Übergang gu den Tiermalern; ihm lag nicht fowohl die Pocfie der Natur: 
einfannfeit als die Pocfie des Gebauten und belebten Bodens, des „Lanblebens“ als joldjen 
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am Herzen. Der geiftreiche Antoine Chintreuil (1814—79), der flüchtige Stimmungen 
feitzupalten Kebte, der gediegene, ehvas nüchterne Souis Frangais (1814—97) und der 
leicht Haifistifc) angehauchte Henri Harpignies (gef. 1819), der die Grunbfäge der Schule 
von Barbizon vorzugsweile italienif—hen Motiven anpaßte, reihen fich jenen Großen an. Als 
mobernfter Romantifer aber wirft Adolphe Monticelti(1824—86; Buch von Guigeu), der 
ihfiehlid) alle Formen fahren fh, um feine phantafievollen Bildegen nur aus ben glühenden 
Farbenfleden, die fie wie orientafifche Teppiche Leuchten Iaffen, zufammenzufegen. Auf dem 
Gebiete der Darfiellung ber ländlichen Tierwelt fchlofien fid) mit grofzügigem, Frifchen, 
farbenfrohem Empfinden namentlich Conftantin Troyon (1810--05) und Noja Bonheur 





Die Aprenteferinnen. Gemälde vo Jean Franfeld Mid im Seunet. Rad Passage vn A. Senflamat in Münden. 
Bot zen, &. 50% 
(1822—99), mit zarterem Sinne, den Schafherden zugewandt, namentlich Charles Emile 
Jacque (1813—94) der Nictung der Eule von Varbigon an. Auf dem Gebiete der Dar 
Rellung ber Lanbleute felhft in ihrer ländlichen Tätigkeit aber begeichnen zwei berühmte Deifter, 
von denen ber ältere ber fortgefehrittenere it, ben Gcgenfaß zoifchen Atelierfunft und unmitte: 
bar empfundener Naturfunft. Der jüngere, Jules Breton (1827—1906), war in den 
Augen der Anhänger der alten Säule, der er entflammte, ber gröfte Meifter des ländlichen 
Sittenbildes. Darftellungen wie feine „Segnung des Feldes” und feine „Aprenleferinnen“ 
im SugembourgMufeum gehören zu ben Sieblingsbilbern der Qumftfreunde, Der ältere, Jean 
Frangois Millet (181475; Auffat von Oranl, Bud) von Michel), dagegen, der aus 
Delarodjes Melier Gervorgegangen war, fih aber erft im Anfcluß an die Sandichafter von 
Barbigon zu jeiner eigenartigen Gröfe erhob, hatte lange mit Schwierigleiten zu fümpfen, bis 
er zu den Größten ber Oropen gezählt murbe. Sein „Angelus”, das junge Bauernpaar, das 
beim Zäuten der Abendgloden jeine Felbarbeit unterbricht und bie Hände zum Gebet faltet 
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(1859), wurde zu Ende des 19. Jahrhunderts von D. Chauchard in Paris für mehr als 
750,000 Mf. erworben. Miller brauchte, wie Corot, lange Zeit, che er fid) jelbit fand. Exit der 
„Romnfchwinger“ (1949, jept im Louore) zeigt ihn im Vollbefige feiner Eigenart. Die Gröhe 
des Deifters befteht darin, dat; er, der Vauernfohn, die Sanbleute unvericönt und unvergertt, 
als unauslösliche Veftandteile der Echolle, die fie bearbeiten, auffafite und wiebergah. Ernft, 
faft melancolifch fah er das Lanbvolt an. rei von jeder Pofe, wußte er das Große und Stil: 
volle in den natürlichen Geftalten und ihren Stellungen Gerauszufüblen und auf bie Fläche 
zu bannen. Die Sandihaft gehört zu ihnen, wie fie ein Städ der Landfchait find. Lei alledem 
ift Millet zunächft zeiömerifch veranlagt; und in feinen Zeichnungen, feinen Lithograpbien 
und namentlich jeinen Nabierungen trat feine Gröhe am unmittelbarften hervor, Seine Farbe 
wirkt oft jamer bei aller Duftigleit, eintönig bei aller Natirlicleit, unterftägt aber in ber 
Hegel doch die erftrebte Stimmung. Die Aprenleferinnen bes Louvre (1857; Ab. 
das zwölf Wilder jeiner Hand befigt, fennzeichnen feine Darfiellungen des Landlebens. Die 
Mutter, die ihrem Kinde Die Suppe gibt (1869), im Dufeum zu Marfeile, it die jhönfte 
feiner rein fütenbilblicen Dartellungen. Der Novemberabend (1870) in ber Berliner Na: 
tionalgalerie zeigt feine fete Art, fih der Canbfehaft zu nähern. Bei allem Wirflicfeitsfinn 
fiattet Mille feine Yilder mit jenem poetifhen und muttoliicen Mythmus aus, der ihn erft 
als Vorläufer des „Realismus“ jölehthin ericenren Täft. 












Der „Realismus“ fclechthin, der mit Conebet zum Durchbruch ta, Hatte jdion lange 
in der Suft gelegen. Schon 1833 Hatte Caviron feiner berben Mritif Delacroir’ bie Worte 
hinzugefügt: „L’art actuel, Tart de Yavenir, C'est le naturalisme“ War aud) den Roman: 
titern die Natur nor das Jnftrument gewefen, das fie jpielten, fo wurde ihre Tarfiellung 
mn zum Selbftgwed, Jedes Etreben nad Schönheit, nach Rhythmus, nad) Stil wurde 
verfemäht, Die Denfcen felten mit ber Natur, Die fie umgibt, nur der jedesmaligen Wirk: 
Hichfeit entfpredhend wiedergegeben werben. Nichts anderes als mas diefe Menfchen in Wirklich 
teit bewegt, follte in ihrer Darftellung zum Ausbrud Tonnen. Keine Stimmungen der menfeh: 
hen Seele follten in die Natur Hineingelegt werben. Die „iftorienmalerei” ward in den 
Yanın getan. Bei alledem aber blieb biefer „Realismus“ des dritten Viertels des 19. Jahr: 
Hunderts der Dioltedjuit und ber Farbengebung im Sinne der realitichen Meifter des 17. Jahr: 
bunbert3 treu. Won wirllid) moderner Xuffaffung war er weiter entfernt, als er abte. 

Der Vollender biefes „Realismus“, der ipn mit vollem Berruftfein durd) Wort und 
Zat auf fein Banner jchrieb, ber anfangs von jajt allen verurteifte, {hlielic) von allen als 
Sieger gefeierte Sprofie der Frande Comti, Guftave Gourbet (1819-77; Cchriften von 
Dank, Zola, Semionnier), war im wefentlicen Xutobibaft; bod) befanmte er fih zum 
Niberas, Zurbarans und Velögquey', mit befien feüben Vilbern aus bem Voltsfeben bie feinen 
wenigftens einige Wermanbtichajt Haben. Schon 1844 erregte jein „Vermunbeter“ (jept im 
Lowore) Aufjeben. Auf feier Sonderausftellung von 1855 rat er als Fertiger in die Arena. 
ine [ölicht fraftoollen „Steintlopfer” von 1851 (in Dresten; Abb. &.577), fin „Begräbnis 
von Drnans“ (im Louvre), jeine badenden Mäddhen von 1853 (in Montpellier), fein „Yone 
jour, M. Courbet” von 1854 (im Montpellier), jeine Korfehmingerinnen von 1855 (in 
Nantes) zeigten der ganzen Welt, was er wollte und Torte. Später Huf er eine Fülle jhlicht 
gefehener, jaftiq, aber doc) farbenfhwer gemalter Wald- und Strandbilder, die jelbft auf das 
Ma; von „Arrangement“, das die Schule von Yarbigon für unerläfich hielt, verzichtete. 
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Der „Sirfcfampf” von 1861, bie „Ouelle” von 1866, da8 „Nehlager” von 1867, die 
„Meeresmelle” von 1870, die zu ben Perlen bes Loupre gehören, fanben allgenieine An: 
erfenmung. Seit der Weltausfielung von 1867 galt Gourbet al8 ber Führer der Jugend, 

Die Hiforienmaler, Die unter Gourbets Einfluß ftanden, find eben, weil bie Hiftorien: 
malerei nichts mit feiner eigenften Lehre zu fjaffen Hatte, fcpon oben (&. 576) genannt worben. 
ibots Voltsfiüde aber gehören zur unmittelbaren Nachfolge Courbets; und ber realifüfce 
Stillebenmaler Antoine Vollon (1833—1900) it einer ber feinfinnigften und bebeus 
tenbften Rünftler biefes Fadhes, bie das 19. Japryunbert hervorgebracht Hat. 












Die Steintlopter. ende von Geftne Usubet in der Spl Benälbeglete u Beben. ed Poisgrpie von 2. un 
© Brodnann Sahfalge IR Kanne) in Besen 

‚Halb unvermerft fommen wir aus bem zweiten Raiferreid) in bie britte Republik. Auf 
die Deifter, bie zwifcen 1850 un 1870 blühten, folgt das junge, das eigentlich „moderne“ 
Geflecht, das feit 1870 den Kampfplap betrat. Im Übergang fiehen Rünftler wie Henri 
Fantin Latour (1836 —1904; Buch von Jullien), der zu den größten Bilbnismalern aller 
Zeiten gehört, Gourbet Tonnte fon aus bem runde feine weitverpweigte Nachfolge finben, 
weil noch zu feinen Schgeiten bie „Freilichtmalerei” ber „Moderne“, von ber ber Meijter von 
Drmans nod) nichts geahnt Hatte, fegreich ihr Haupt erhob. —Dieje neue Malerei vermarf jedes 
Studium der alten Maler, jebe plaftife) wirtende Modellierung, jeben „Galerieton“, jede 
Überfegung ber Formen und Farben in irgendeine Konvention. Lebiglid) an ben „Einbrud“, 
den ein Nusjepnitt der Natur in Formen und Farben aufs Huge bes Malers mad, follte 
biefer fi) halten. Daher ber Musbrud „Impreffionismus”. Nur das Helle Licht, wie es, 
burcjs Medium der Luft gefehen, bald ruhig zerfreut erfeeint, Gald an einzelnen Stellen 
Ähärfer aufleuchtet, follte wiedergegeben werden. Daher die Begeihnung „Plein air“, „Plein- 
airisme‘, Freiliptmalerei. Die flähige Behandlung rourde der plafifcjen Modellierung gegen 
über als allein malerif) angejehen, nur die Wahrheit aller Farben: und Tomwerte in ihren 
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Beziehungen zueinander und in ihrer Deeinfluffung durch Beftrablung und Wiberfchein galt als 
erftrebenswert. Da die Übertragung aller biefer „Smpreifionen“ durd) bie materiellen Farben 
auf die wirtliche Fläche dodh nicht ohne Überjegungen abging, dafs die feeliiche Vertiefung, 
wie die Darftellung des Vlides menhliher Augen fie bedingt, Dabei vernadhläffigt werden 
mußte, daß man vielfach feinen anderen Fünftlerifchen Inhalt erftrebte als das neue malerifche 
Negept, ba3 ungmeifelhaft einen Fortfchritt bebeutete, alles Das war man und ift man geneigt, 
zu überfehen. Aber der ganze Orumbfag enthält eine jo unbeftreitbare Wahrheit, dafı es den 
Jungen Künfilern der ganzen Melt wie ein For von ben Xugen fiel und die Fülle und bie 
Bevegung der Luft und bes Lichtes an fid) zu Fünftleriicer Befeelung wurde. Sonbericriften 
über den inpreffionismus fhrieben 3. Q. Duret, enden, Huysmans, Zola, Prouft, Hamann. 

Der tühne Neuerer, der biefe Hünftleriche Anfang und malerifche Technit durchfegte, 
obgleich er jelbft an Folgerichtigfeit mancmal Hinter feinen Nacfolgern zurüdbtieb, war 
Ebouard Manet (1832—83; Schriften von Zola, Bazire, Meier-Oraefe und anderen). 
Auch Manet war in Spanien gewefen. Einen Einfluf; Veldsquey' und Gopas auf feine frühe 
Entwidelung gab er felbft zu. Erft auf dem Wege zur vollen ieeiheit Rehen jeine einft heftig 
umftrittenen Jugendwerte, tie das berühmte „Frübftüc im Grafe”, das Künftler mit nadten 
Modellen bein Mahle unter Väumen am Yoden figend zeigt (1863), im Mufte Moreau: 
Nelaton des Louvre, und das harte, blafe weibliche Modell „Olympio’“ mit der Kae auf dem 
Nupelager (1865) im Louore. Deide hängen heute an Ehrenplägen. Das Freilict mit feinem 
vollen Sonnenfgpein entdedte Manet erft gegen 1879 im Garten feines Freundes de Nitis; 
das Bild ift noch in deffen Vefit; und nun folgten in langer Neihe alle jene Bilder aus der 
Parijer Damen: unb Halbwelt, aus bem Leben der Arbeiter und den Freuden des Nuber: und 
Segeliports, aus den gefeimmisvollften Tiefen der Ateliers, der Vars und ber Boudoirs, die 
ex alle nad) feinem neuen Nepepte mit erfiaunlicher Unmittelburteit voller Licht und na 
Ticher Farbe der Wirfticteit abgelaufcht hatte Berüfnt it die Baltonigene im Susembourg: 
Mufeum (6b. S. 579). Die Berliner Nationalgalerie befigt z Q. die „Unteraftung im 
Treibhaus” von 1879 und das „Landhaus in Aueil” von 1883. Wir fünnen feine zahl« 
veichen Vilber nicht aufzählen. Mancye von ihnen find nod) im Kunflhandel. MWenigftens als 
Vahnbrecier einer neuen malerifcen Teehnit und einer neuen Fünftleriihen Naturanfdauung, 
die an Unmittelbarteit alle früheren übertrifft, wird Manet immer anerfannt bleiben müifen. 

Unter feinen Nachfolgern und Freunden, die man auch wohl als Heole des Batignolles 
(rad ihrem Verfammlungsort) zufammenzufaffen pegt, tommen mit ipren Bildern voll Luft 
und Licht zunäct die Landichafter Claude Monet (geb. 1840), der nach einigen Manet erit 
auf bie Freilichtmalerei gebracht Haben foll, Alfred Sistey (183999) und Camille 
Pilfarro (1830—1903) in Betraht. Francisque Jean Raffatlli (geb. 1850) folgt 
Ähnen aus einiger Entfernung. Alle biefe Meifter malen nur, wa fie (umeift in Paris und 
feiner Umgebung) fehen, und wie fie «8 jehen; und fie jchen, wie mit furzfichtigen Augen, 
niemals die Gingelheiten, immer nur die duftige, flimmernde Gefanikwirtung, die fie oft 
Yöftich zum Ausdrud bringen. Dod) läßt fid) 5 ®. bei Monet beutlic) eine Cutwidehung 
von der warmen jonnigen Kraft feiner Früßzeit, bie fein Dresdener Ceine-Bilb atmet, zu 
dem duftigen Silberton feiner Spätzeit verfolgen, wie er die „Rire zu Betheuil“ im 
Kurembourg-Mufeum (6b. S, 581) umfpiet. Eine befondere Stellung nimmt neben biefen 
Sandfhaftern als Pfadfinder neuer maleriicer Anfhauungen Paul Ctzanne (1839-1900) 
ein, der Sandfhaften und Figurenbiler malte, am größten aber in feinen Stilleben erfeeint. 
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Von der Schwarzmalerei Eourbets ausgegangen, wurbe eh durch Pifarro der neuen Licht: 
malerei zugeführt. Grofiüigig, berb und edig in ber Formengebung, fühlt und denkt er jhlich 
ich gang in Farben. Die flähige Malerei, mit großen, bünn und unvermifcit nebeneinanber: 
geiepten Farbenflädien, die fi teppichartig aneinanberichliehen, feirte in ihm ihre Hächflen 
Triumphe. Seine glühenden Proveneelanbfepaften find in ihrer Art Maflich. Die Bilder 
iefer Meifter befinben fid) 
zum großen Teil noch im 
Runfihandel, namentlich) 
bei Duranb-Ruel md bei 
Bernpeim in Paris, zum 
großen Teil bereits im 
Privatbefig aller Länder, 
aber erft. vereingelt in 
Mufeen, wie der Samıme 
Tung _ Morean:Nelaton 
des Conore, der Verliner 
Nationalgalerie uf. 
Xon den eigentligen 
Figurenmalern diefer 
die alle Ianb» 
modernen 
mecnpfinden, fommen 
bier zunädft nur die Dar: 
feller realiftider Ocgen: 
fände in Betracht, bie ie) 
vorzugsiweije an das u: 
mittelbare  Oegemvarts: 
leben halten. Edgar De: 
Has (geb. 1834), einer 
ber größten Könner biefer 
Neibe, der an zeichneriiher 
Rraft und Klarheit mit 
‚Jngres wetteifert, at di 
Wiedergabe fiarfer angen 
bticticher Lörperlicher Be- 
wegungen auf die hödfte 
Stufe gebracht und namentlich feinen Darftellungen von Valletijenen und Tängerinnen 
due) bie Unmittelbarfeit und Ghtheit ihrer Erfeyeinung ewiggültige Reize verliehen. Augufte 
Renoir (geb, 1841), der fi er allmählich zu der farbigen Kisptmalerei feiner Neifgeit enpore 
arbeitete, it won diejen Meiftern am meiften Maler im alten Sinne des Wortes, Weibliche 
Alte, die fi) unter verjchiedenen Lormänden entblöht haben, mobifch gefleidete Faniliengruppen, 
aber aud) unichuldige Ninderfpiele fellt er mit vollem Formenvertänbnis in blühenden, laden: 
ben, fonnig durdpleucteten, allen Nefleywirtungen untestanen Farben dat. Manet, Cizanne, 
Degas und Renoir bezeichnet MeiersGraeje al8 die vier Säulen ber modernen Malerei. 
u 
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Unter den jüngeren Meiftern Treupt der Impreffionismus fich vielfad) fon mit anderen 
Hichtungen. Alfred Noll (geb. 1847) ging von der Richtung Courbets zur Art Manets 
über, die er, Hühl in der Farbe, warm in den Formen, fitenbilblichen und deforativen Xuf 
gaben (die „Areuben bes Sehens“ im Parifer Nathaufe) dienfibar zu madpen wußte. Charles 
Gottet (geb. 1868), ein Schüler Rols und Puvis de Chavannes, wuhte fich in ftreng ge- 
jeiäneten und feurig gefärbten Sanbigaften und Sittenbildern aus ber Yrelagne auch neben 
den Impreffioniften zu Gehaupten; ähnliche Stoffe wie er efandelt Sucien Simon (geb. 
1861) in gleidem Sinne, wenn aud) in fühferer Tönung, und 0l8 geicäpter Bilbnismaler 
ihlieht Jacques Emile Blandie (geb. 1861) fh) biefen Nünftlern an. Eugene Garriere 
(1848 — 1906; Schrift von Desjarbins) Hingegen war ein Jmpreifionft eigener Art, der feine 
groß gejeßenen, füllen, fait monochrom wirtenben refigiöfen Darftellungen, Sittenbilder und 
Vilbniffe bei vorzüglicher Zeichnung in einen mpftifch wirtenden Nebeliceier Hüllte, aus dem 
eingelne zarte Farben feict betont Hervorleuchten, einer der feinften Helldunfelmaler, aber aud) 
einer ber innerfihften Rünftler des 19. Jabrbunderts. Jules Baftien-Lepage (18148— 
1884) machte bie Neuerungen Manets, mit etwas altmeifterlicher Routine und romantijcher 
Sentimentalität („Liebe im Dorfe“, Die Jungfrau von Orldane) vermifit, in Iebensgrofen 
Bauern, Vngers und Veitlerbildern weiteren Areifen der Kunftfreunde annehmbar. Leon 
VHermitte (geb. 1844), der Bauernfohn, fuchte in ähnlichem Sinne das Stofigebiet Pillets 
mit modernerer Tednif zu befruciten. Paul Gauguin (1845—1903) aber {lo fich mit 
jelbftändiger Gröfie der neuen Nichtung an. Er begann 1880 mit Sandicaften, Die von denen 
Pilerros abflanıten, fuchte dann, von Degas ausgehend, zu einfacher Formenmucht bei male: 
tülßerem Farbenauftrag zurüdzulehren. Seine franzöfüichen Bauernbilder aber genügten ihm 
nicht. Cr flüctete zu den Halbkulturvölteen der Tropenwelt, und er malte namentlich in 
Tapiti eine Neipe von Bildern, aud, Grillicen Inhalts, deren Helden bie braunen Ein: 
geborenen find, bie er mit dem ganzen Zauber feiner Parifer Kunft übergof: Dann folgte 
fein Freund Bincent van Gogh (1853-90), der unglücliche veicbegabte Holländer, der 
auf frangöfiicien Boden zu einfacher Größe und unmittelbaren Raturempfinden zurücftrebte, 
aber Darüber zugrunde ging, baf er fein Ziel nid erreichte. Meier-Oraefe ftellt ihn zu den 
Rachfolgern Milets. In feinen Briefen tritt uns fein ganzes großzügiges Kingen entgegen. 

Gin großes, finnliches und fonniges deforatives Talent iR Albert Besnard (geb. 1849). 
Bleihfütiger, aber feinfühliger fellt Aman-Jean id) ihm zur Seite. Altmodifcer, glatter 
und füplicer tritt Pascal Dagnan:Youveret (geb. 1852) in diefen Areit Maurice 
Denis Hingegen (geb. 1855) it das Haupt der eigentlichen Neuidenliften oder Neuromantiter, 
Früfcjer in der Farbe, aber noch herber in der Zeichnung als Puvis de Chavannes, an den 
ex anfnüpft, jucht ee Chriliches und Poetihes im romantifcen Sinne zu verbinden. Charat: 
teritii) find feine Wandgemälde in zwei Kapellen der Kircje von Se Vefinet. Zom fliehen 
fi einerfeits die moftichen „Rofentreuger“, anderfeits, aud) von Cianme beeinflußt, die 
eigentlichen „Meubetorativen“ an, bie, wie Zuillard, Bonnard und Rouffel, in farben: 
fompponifcien, fächenhaften Wandmalereien und Buchiluftrationen jemelgen, während Zelir 
alotton das altfrangöfiihe Liniengefüht meu zu beleben fuct. 

As Nachfolger des Degas aber, an den er anfnüpfte, fi bier nod) Henri de Touloufes 
Sautrec (18041901) genannt, ber namentlich ben japanithen Kolsichnitt inpaltli und 
fünfterifch auf fd) wirfen Heß, um erft gegen Ende feines Lebens mit vorzüglicien Tiloniffen 
bei Veldgaueg einzulehren. Seine harakterifisften Gemälde und Farbenlithographien (Taf. 49) 
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felten tafe) erfaßte Geftalten und Vorgänge aus bem Theaterleben und ber Kofottenmwelt, ftart: 
farbig und fedjormig, in flädenhaftem Wortrag geiftreid Hingeworfen, dar. 

Mit TouloufeLautree fiehen wir [on in dem modernen Rabarettfrei, den man aud) 
als Schule vom Montmartre (Scrift von Alofjowati) bezeichnet. Die modernfte Graphit, 
Die teil zum Farbenfleinbrud, teils zur Nobierung greift, ft in ihr zu Haufe. In ihrer Ci 
gangspforte fteht Conftantin Guys (geft. 1892; Schrift von Grappe), deffen „Lorettes 
viellies“ feine „befabente” Richtung fenngeichnen. Andere berühmte Grappifer verwandter 
Art find 3. 9. Louis Segrand (geb. 1863; Schrift von Kahn), der Degas der Grapfit, 
DOpdilon Redon (geb. 1862; Schrift von Deftrks), der geiftreiche Phantaft, Adolphe 
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Willette (geb. 1857), ber Zeichner des „Figaro* umd des „Chat noir“, und bejonders 
Zeon Louis Forain (geb, 1853; Schrift von Lehrs), der moderne Daumier, der das Parifer 
Seben der „Döcndence“geit mit erftaunlicher Wahrheit und Freiheit, aber auc) nicht minder 
erftaunlicher Gräfe unb Feinbeit zu Papier gebracht hat. Triumpe bejonderer Art feierte 
der Farbenfteindrud im modernen „Blafat“, den nad) fünfilerifhen Gefihtspunften für die 
Fermwirtung berehneten Anfchlogzetteln, deren natürlich ganz lächenbaft ülfierte Darftellungen 
einen bejonderen Plat in der neuen beforativen Aunjt behaupten. US der eigentliche Schöpfer 
und Vollender diefer Aunft gilt Jules Cheret (geb. 18:36; Buch von Man). 

Ein gutes Stüd frangofiiher Eigenart offenbart aber aud) die Entwidelung der fran: 
söifchen Nabierung von Charles Meryon (1821-08), Alphonfe Legros (geb. 1837) 
und Jules Jacquemart (183780) bis zu den modernen Vertretern der Naltnadelarbeit, 
wie Paul Helfeu (geb, 1859), der mit dem Diamantfüft auf dem blanfen Kupfer wunder: 
bar duftige Frauengeftalten hervorzanbert, 
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Die legte technische Wandlung der frangöfiichen Kunft des 19. Jahrhunderts, bie Wand: 
fung zum „Neuimpreffionismus“, volljog fih burd) die Anhänger der Farbenteilungs: 
(ehre, die Pointiliften, die „Prismatiter“, wie Muther fie genannt hat, die auf wiffen: 
ihaftlicper Örumblage eine neue Malerei erfiehen Tiefen. Das volle, helle, zitternde Licht, das 
alle Dinge einhüllt, glaubten die Anhänger diefer Methode wie durd) ein Prisma in feine 
Eingelfarben auflöfen zu Lönnen, die fie in Meinen Fledehen mofaifartig nad) den Gejegen 
der Komplementärlehre nebeneinander auf die Fläche jegten. Erft im menfehlichen Auge jollten 
diefe bunten Farbeufledähen, aus ber richtigen Entfernung betrachtet, zu der gewvünfchten Ein: 
heit zufammenfgmelzen. Wo diejer Berjuc; glüdt, entfteht wirklich eine früher nie gejehene 
Klarheit und Leuchtkraft des bargeftellten flimmernden Lichtes. Namentlich Landfhaftsbilder 
von umenblicher Lichtfülle wurden in diefer Tehnit geichaffen, Die freilich für ein normales 
(nicht Kurzfichtiges) Auge nur allzuoft verfagt. In ihren bejten Leiftungen aber hat diefe Mal: 
methode jegt fhon Erfolge erzielt, die ihr für gemifje Aufgaben eine Zukunft verheiken. 
‚Hatte fie doch eine, freilich noch nicht folgerichtig durchgebildete, Vergangenheit! Kann man 
doch hier und da bei Tisian umd Tintoretto, bei Frans Hals und Rembrandt Anfäge zu biefer 
Farbenbepandlung finden! KHatten von den älteren Inprefionifien doch jelbft Monet, Piffarro 
und namentlich Naffadlli fie gelegentlich als Hilfsmittel benußt! 

Der Meifter, der den „Pointillisnus” zuerft abfichtlich in den Dienft feiner Runft felte, 
Georges Seurat (1860-91), fuchte ihn zugleid) einer großen, fireng gemeinten Figuren: 
maferei dienftbar zu machen. Der Meifter, der ihn zum Selbfizwed erhob, aber meift auf 
Landjealten beicränfte, die eine nie geahnte Fülle und Ohut von Farben ausftrahlen, war 
Paul Signac (geb. 1869). Diefer tat auch am meiften zur Feftlegung ber Theorie. Andere, 
wie Henri Edmond Grof (get. 1910) und Marimilian Luce, folgten. Ihre Werte, deren 
namentlich die Parifer Kunftpandkung der Brüder Bernheim fich annahm, Find erft zum 
Heinften Teil in feften Händen, 




















wit 
weltgeihichtliche Stoffe und Funftgeicichtliche ft nirgends jo gründlich 
aufgeräumt worden wie in Frankreich; und in feinem anderen Sande Hat die felbftändige 
Runft bes 19. Jahrhunderts fh neben und nach jenem Jrwahı fo folgerichtig, fo eigenartig 
und jo glänzend entwickelt, Da die frangöfüche Rumft, beren Ruhm von jeher in ber feften 
Geftaltung ber Dinge beftanden hat, aus der wirllichen ober fcheinbaren Formlofigleit der 
Tegten Jahrzehnte, die freilich ungeahnte neue Ausficten eröffnet haben, fo ober jo unter Die 
Herrichaft oder mindeflens zur Oleihjberedjtigung ber jeten Form zurüdtehten wirb, it wahr: 
iheinlic. Gerade bie Folgerichtigleit aber, mit ber die franzdfiide Malerei bes 19. Jahr- 
hunderts fidh, dem Zeitgeift entiprehend, von einer Formenkunft zu einer Licht- und Farben: 
funft entwidete, machte fie zur Lehrmeiflerin Curopas. 


DI. Die deutfche Bunf des 19. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die deutfche Baufunft des 19. Jahrhunderts. 
Die peutfehe Kunft des 19. Jahrhunderts gleicht einem reich, aber etwas planfos bebauten 
Garten, in dein einheimifche Gewächie mit duftenden unfcheinbaren Blüten und würgigen un 
anfepnlichen Srügpten neben fremden, üppiger gefafteten und mit form: und farbenprächtigeren 
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Blüten und Früchten geiämücten Pflanzen gebeiben, manchmal aber auch verfünmern um 
nur hier und ba durch frembe Propfreifer innerlich veredelt erjcheinen. 

Die beutjeje Kunft war von Haus aus mehr innerlich als äußerlich veranlagt. In der 
Geftaltung der Dinge mehr aufs Einzelne olS aufs Ganze gerichtet, fah fie mandhmal ben Walb 
vor lauter Bäumen nicht. Daf ihr Wollen oft ftärfer war als ihr Können, trat in Finem Jahr: 
hundert deutlicher hervor oLs im meunefnten. Hatte Die beutfche Kunft dod) zu Anfang biefes 
Beitraums im Kampf gegen bie angelernte „Routine bie ganze alte malerifche Technit voll: 
Rändiger preisgegeben als ihre Schweftern jenjeits ber Grenzen, unb war fie eben Deshalb bod) 
darauf angewiefen, fi ihr Können vom Ausland zurüchuerobern. Roc) am Ende des 19. Jahr: 
Hunberts fteht eine Herbe, in der Ausführung oft Harte und unbehotfene, aber phantafiereiche 
und feefenvolfe nationalzbeutfche neben einer ihrer Technit und oft aud) ihrem Inhalt nach inter: 
nationalen beutfcjen Aunft, in welcher ber franzöfifcie Einfchlag vorwiegt. Zn beiden Rihtungen 
it Anerfenuenswertes geleitet worden. Das Biel aber muß eine völlige Verfämeljung der 
wiebereroberten tedinijhen Errungenfchaften mit beutjcher Anfhauung und Empfindung fein, 

&Anı der Entwidelung bes laffigiemus und der Romantik Hatte bie beutfehe Kunft übrigens 
felbftändig teilgenommen. Exft mit dem „Realismus“ ber zweiten Hälfte des Jahrjunderts 
wurde der frangöftfcge Einfluß allgemein, ofne bod) bie nationalen Rebenrichtungen unter: 
brüten zu fönnen, die fd) allmählich auch gefämeibiger und eitgemäßer geben lernten. Dabei 
waren die beutfeje Baukunft und die deutiche Bildnerei durchweg unabhängiger geblieben als 
bie beutfcpe Malerei, ja in biefen Künften und dem Kunfihanbwert tan Deutfchland fid) im 
Übergang zum 20. Jahrhundert jogar einer felbftändigen, von Kunfthitorifejen Erinnerungen 
befreiten „Moderne“ rühmen. 

Darftellungen ber Gefgihte der beuticien Runft biefes Zeitalters finden fig) in den Hand: 
büdjern von Förfter, Lübte, Nofenberg, Schmid und Osborn, in den Künftfermonographien von 
Doßme, von Peöt und von Anadjuß. Zone Sonbergefcichte jörieben Reber und Gurlitt. 


Auf dem Gebiete ber Baukunft vertraten den frafferen Rlaffisismus, der in Franfreid) 
zum „Empire“ führte, in Berlin Heinri) Gent (geft. 1811), der Schöpfer der ehemaligen, 
eigenartigen, borifs) gemeinten „Alten Münge‘, in Karlsruhe Friedri Weinbrenner 
(1766—1826), der bie dortige fatpolifcge Kirche als Aundbau mit ionifeger Cäufenvorpalte, 
die proteftantifce Kireje als Forinthüfche Qanghalle aufführte, in Münden Karl von Fifcer 
(17821820), beifen Hoftheater mit feiner achtfäuligen Forinthügien Giebelpalle nod) von 
Organifcjem Leben erfüllt it, in Darmftadt Georg Moller (1784—1852), beffen Mainzer 
Theater (1819) zum erjtenmal da3 Zujchauerhalbrund als Yufenmotiv Hervortehrte, 

Im Übergang zu neuen, einerjeits periffeifdpGellenie), anderfeits bereits romantiie) 
angepaugtem Kunftempfinden aber land in Berlin Friedrich Gilly (1771—1800), der 
leiter zu fen, verflarb, um bie fiarfen Anregungen, die von ihm ausftrahtten, in Fünf: 
tilche Taten umzufegen. 

Das neue Leben, das Deutjcland nad) den Befreiumgsfriegen burdloderte, Grad) friih 
und felbftberwußt au) in ber Yaufunft hervor. Der Zeitraum von 1815—50 bildete in ber 
deutfegen Baugejeicpe eine zieulich einbeitli) verlaufende Einvidelungepfafe, in der anfangs 
jener perileije Qellenismus herefäte, der die vente Blüte des Griedjentums wiederguerweden 
meinte, bald aber die mittealterlid;en Vaumeifen Die Vorperrihaft behaupteten, un allmählich 
einer erneuten Renaiffance zu weichen. 
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Der große Meifler, der Deutfchland einen Sonberplah in der neubellenifchen Bewegung 
eroberte, war Karl Friedrich Schinkel (1781-1841; Schriften von Wangen und zulegt 
von Ziller), ber fi) unter Friebrid, Giligs Schulung zu einer begeifterten und begeitemden 
Künflerperfönliceit entmicelt Hatte. MS ihm nad) 1815 vergönnt war, fi) als Vaumeifter 
zu betätigen, wandte er fi zwar in feinen Sauptiverfen jenem ftrengen Griedjentum zu, befen 
Formenfprade er aus ben Aufnahmen Stuarts und Revetts (3. 486) tennen gelernt hatte, 
firebte aber gleichgeitig, wie [bon früher in Lanbfchaftlihen Darftellungen und Entwürfen, nad; 
einer Erneuerung der Gotit, Die er freilich, da er ihr Mefen nicht erfaßt hatte, mit gricchiicher 
Empfindung zu bejeelen fudite, Die meifien feiner Bauten hellenifhen Stils, denen fein anderes 
Sand an Neinheit und Feinpeit ber Formenfpradie etwas an die Seite zu fegen hat, f_hmüden 
Berlin. Die neue Hauptwache, ein Tafellartiger Vieredbau, dem eine boppelreibige jechsjäulige 
borüice Giebelgalle vorgeorönet it, entfiand 1816—-18. Das neue Scyaufpielbaus (Taf. 51, 
Abb. 1), ein wahrer Wunderbau an firengem, dod) frei verwertelem, modernen Aufgaben 
bienfibar gemadtem Hellenismus und föflicher Anpaffung an den gegebenen Plah, wurde 
1818-21 erbaut, Das neue (jept „alte*) Mujeum (Taf. 51, Abb. 2) mit feiner breit: 
gelagerten herrlicien adhtgebnfäuligen ionifcen Yaltenfaffade vor grofartigem Torinthüiden 
Kuppelrundjanl entiprof; 1822-28 dem durch Plähle befefigten Boden. 

Invifcjen hatte Schntel, bie Notwenbigleit, in echtem heimiiggen Material zu bauen, 
exfennenb, zunächft bie Werderfire zu Berlin (182528), für Die er begeidienbermeiie bei 
gleichem Aufbau einen geiedifchen und einen gotifchen Entwurf gefcaffen, als feinen, aber 
etwas nüchternen, gotiich gemeinten Bachteinbau aufgeführt. Im gleichen Material folgte 
die Yauafademie (183235), deren jhligte Auhenwände er nur durch einface Sifenen glie: 
berte, aber unter und über ven fladhbogig gededten Fenftern mit Haffichen, aus Ziegelton 
geformten Zieraten von feinfter und vornebimfter Zeichnung jene. Schintels großartigfies 
ausgeführtes Gottespaus endlich, die Nifolaitirhe zu Potsdam (1830 —37), deren füule 
umfrängte Ruppel freilich er des Parifer Pantheons (S. 443) nachgebildet it, fehrt, wen 
fiens in ihrer fechsjäuligen Torinthüfcien Giebelvorpalle, zum Hellenismus zurüd, 

Die zeine, feine Formenfpradie Schintels ri feine Zeitgenoffen hin; bad) jjloffen feine 
Schüler und Nachfolger fi) bereitwillig der anfcpeinenb weiterjepreitenben Stilentwwidelung an. 
Kudwig Perfius (1803—45), der Dollender der Kuppel der Htolaifircpe, begann den 
Bau des „gotifchen” Sählofies Babelöberg und führte bie file, träumeriie SFriedenstirdhe bei 
Potsdam im alten Vaililenjil aus. Schntels Haupterbe, Friedric Augufi Stüler 
(180085), gehört zu den frudptbarften Ellettifern feiner Zeit. Nad) feinen Entwürfen wurde 
das Berliner Rönigsichlof mit feiner ragenden Hochrenaiffancehuppel und feinem. jchönen 
Weifen Saal gefhmüdt. Won jeiner Hand erhielt Verlin eine Reihe von Kirchen aller Stil: 
und Spielarten. Ihn verbanft e$ bas nüchtern-prunfvolle, mit offenem Dachftubl veriehene 
Treppenhaus des Neuen Mufeunts und den Entwurf ber Nationalgalerie, bie, jo unwed: 
mäßig wie möglich, einem forinthifderömifchen Praditiempel untergeichoben wurde. Xollenbet 
wurde fie erft 1876 von Schintels Schüler Heinrid Strad (1805—80). 

Aus Gillys Berliner Areife war, wie Schintel, auch Leo von Alenze (1TSI—1804) 
hervorgemachfen, der den ellenismus „‚Spreeathens“ nad) Dünden brachte, wo fich damals 
unter &udroig I., dem für alles Grofe und Scyöne begeifterten Rünftlerlönig, ein goldenes 
Zeitalter viclfeitigen Schaffens entwoidelte, Alenge war in Griechenland gewveen, hatte aber 
auch die Nenaifaneeluft Zialiens und Franfreichs eingejogen. Sein Sellenismus ift nicht 
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1. Karl Friedrich Schinkels Königliches Schauspielhaus in Berlin. 
Nach Malisgravüre vom Rusılf Schurer in Berlin 





Nach Photographie des Photitgpischen Imtitatı Rudert Prager (Schultz und Schleuse) in Berlin 





4. Paul Wallots Reichstagsgebäude in Berlin. 
Nach Patograpkie 
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fo perifleifeh wie der Schinfels. Ju feiner Gyptothek (1816—80), deren Mittelgiebel acht 
Tehensvolle tonifche Säulen tragen, find bie fenfterlofen Mauern bereits durd) Renaiffance- 
nifcen gegliedert. Die Alte Pinatothet (182636), der Königsbau und der Feftjanlban 
(1826-42) find wirtliche Renaiffancebauten Alenyes. Seine Walfalle, die (1842 vollendet) 
bod über ber Donau thront, feine Ruhmeshalle (1853 vollendet) Ginter Schwanthalers Ba: 
varia und feine Propyläen in München (1863 vollendet), deren Säulengiebelhallen von ftatt 
lichen Tortürmen eingefaßt werben, aber firahlen wieder in vollem borifchen Griechentum, 

Verruft im romantüchen Sinne wirkte gleichzeitig Friedrid von Gärtner (1792— 
1847) in Münden, deffen unausgegorener, aus beutfchzromanifchen, tosfanifchen und ober- 
itatienifchen Glementen gemifchter Rundbogenftil feinerzeit Iebhafte Zuftimmung fand. Die 
vornehm-fühle Qubmigsficche (1929 —43), die Ianggeftrectte einfürmige Vibliothet (183: 
1842), Die öde Felöherrenhalfe (1841-44), eine unangebrachte Nachahmung der florentinifchen 
Loggia dei Lanzi, kennzeichnen biefen Stil zur Genüge. Gärtners Siegestor in Münden aber 
wirft, weil e8 einfad) dem römiichen Konftantinsbogen nadigebildet it. 

Neiner Romantiter war Jojeph Daniel Oplmüller (1791—1839), der Erbauer des 
Schlofjes Hohenjchwangau und ber Aufirdje bei Münden (1831—39), eines gotiichen Hallenz 
baues mit dur&brodenem Ppramidenturm. Dem frühhriftlichen Stil aber Huldigte auf 
Gefeih; König Ludwigs Georg Friedric) Ziebland (1800-73) mit feiner fünffhiffigen 
Bonifazius-Bafilifa (183540) in Münden. 

In Karlsruhe belebten bedeutende Schüler Weinbrenners (S. 583) den frühgriftlihen 
und romanifchen Rumdbogenftil, den fie felbftändig, bod) meift eimas dünn und troden, 
modernen Vedfrfniffen anpaften. Die namhafteften diefer Yaumeifter, die fi) bucdh Ver: 
öffentlichungen aud) an die Spipe der bauwiflenfhaftlicien Bewegung biejer Richtung ftellten, 
waren Heinrich Hübie) (1795—1863) und Friedrich Eifenlopr (1805—54), deren 
Kirhen, Mufeen, Bahnhöfe und Trinkfallen verfchiebene Städte des badiichen Yandes 
i6mücen, Zu den älteften deutichen Baugelehrten, die für die Gotif eintraten, gehörte Karl 
Alerander von Heideloff (1788—1865), der in Stuttgart und Nürnberg wirkte, 

In Dresden ift der Hellenismus nur durch Schinfels feine ioniihe Schlogwace (1831) 
vertreten. Auf den Hellenismus aber folgte hier ziemlich unvermittelt Sempers italienifche 
Nenaiffance (S. 580). 

In Wien feierte der alte, jhwere borifche Alaffisiemus durd Peter von Nobiles 
(1774— 1854) machtvoll dreiteiliges Burgtor einen kräftigen Triumph. Us „Romantiter 
mit antififierendem Einfehlag”“ (nach Jojephs Ausdrud) ermweilt fi Karl Rösner (1804- 
1859) in feiner Johannestiche (1842). Die wirkliche Nomantif fam in Wien zum Durch: 
Bruch, al3 der junge Schweizer Georg Müller (1822-49) hier in feiner ftattlichen lom- 
bardifcheromanijchen Kirche zu Altlerhenfeld einen Mufterbau Lunftgeicictlicher Über: 
tragungstunft jhuf. 

Im Vudapeit dagegen hatte der ftrenge Alaffigiemus fcon in der erften Hälfte bes Jahr: 
Hunderts an Michael Polläf (1773-1855) einen vortrefflichen Vertreter, defjen National: 
mufeum mit feiner ftattlid) vorfpringenden, von ad torinthijcien Säulen getragenen Giebel- 
Halle (1837—44) den Stil wirkungsvoll verwertet, 











In ber zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts blieben die „hiftoriichen” Stile neben 
einander in Geltung; auf den Bauatademien Fonnte man fie alle erlernen; und die meiften 
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großen Baumeifter bauten, je nadı der Beftellung, bald in diefem, Bald in jenem Stil. Der 
Verfuh Marimilions IL, in Münden, durch Ausihreiben (1851) einen neuen deuticen 
Bauftil zu fhaffen, mußte natfelich miklingen. Der aus mittelalterlichen und antitiierenden 
Motiven Heinlich zulanmengeichweißte Mifcfil ber Marimilianftrafe wirft nüchtern und Tat. 
Almähtic) aber gelangte bie italienifde Renaiffance zur Vorherrichaft. Der führende deutihe 
Baumeifter diefes Stiles war der Hamburger Gottfried Seniper (1803—79), beiten ber 
rühmtes Bud; „Der Stil” auch die deutjche Rumfttheorie ein DMenfcpenalter beferrihte. A 
Schüler Gärtners in Münden und bes Kölners Gau in Paris (8.553) wurde Semper 1834 
mad) Dresden berufen, daS er zum Vorort ber neuen Bewegung machte; 1855 fiebelte er nad 
Zürich, 1871 nach Wien über. In Dresden Hatte er {chen 1839 die Billa Noja in vornehmen, 
nod) Halb Hafisififchem Nenaiffancefil erbaut; 183841 folgte fein berühmntes erfies, 1809 
abgebranntes Hofthenter, das das Motiv des Zufdhauerpalbrunds im Aufenbau in edler Frl 
tenaiffance zur Reife brachte. Der 1878 vollendete Neubau, den Gottfeieds Sohn Manfred 
Seper leitete, prangt in reicheren und volleren Formen. Gottfried Semper jelbft war dan 
1845 mit feinem Oppenheimihen Stabthaufe zu Dresden, das an bie Billa Panbolfini ir 
Slorenz anflingt, bei der Hocjrenaiffance eingefehrt. Sein Hlattliches, urfprünglich mit höherer 
Miteltuppel geplantes Mufeumsgebände (1847—56; Taf. 51, U66.3) ii, von außen geichn, 
ein reicher italienifcper Frürenaiffancepalaft, deffen innere Vorfalle in Harer Hodhrenaifiane 
prangt. Ein Hodhrenaiffancebau it auch fein Rolytecjnifum in Zürich (feit 1859). Seine Ent: 
würfe für die mächtigen Mufeumsneubanten in Wien (feit 1876) endlich), die von Hajenauer 
mitgeplant und allein ausgeführt wurden, leiten von Pallabianismus zum Frühbarod hinüber. 

Sempers Erben in Dresden waren Hermann Nicolai (183181) und Konftantin 
Lipfins (1852-94); aber erft Paul Wallot (geh. 1842), ber Erbauer des beutjcien Neid: 
tagsgebäudes, der fid), von Berlin ausgegangen, in Frankfurt zum Hauptvertreter eines mud- 
tigen, in allen Eingelformen neufdöpferiichen Frühbarods weiterentwicelt hatte, bradte tie 
Dresdener Nenaiflancebewegung burd) feinen, fehmierigen Verhältniffen angepaften Lant- 
tagsbau zu einem vorläufigen Abflup. 

Bu den führenden Berliner Vanmeiftern biejes Zeitalters gehörte Friedrich Hitig 
(1811-81), defien 1868 vollendete Vörfe Erinnerungen an bie römifche Nenaifiunee und 
an Perraufts Souvrefaffade geicjidt ineinanberarbeitet. Nad) Strad und Higig Huldigten 
42. Nihard Lucae (1829—77), Martin Gropius (1824—80), Julius Nafehrori 
(geb. 1823) und Hermann Ende (1830—1907) in Berlin der Nenaiffanee. Die mittel 
alterliche Kirchenbaufunft aber ernenerten 5. B. Friedrich Adler (1827-1908), Auguft 
Drth (1828-1902) und Johannes Open (geb. 1839). 

Im benachbarten Hannover erfüllte Konrad Wilhelm Hafe (1818—1902) die alt 
mordbeutfche Yadieingotit mit neuem Leben. In Leipgig fanden Arved Nohbadı (15H 
bis 1902), ein Schüler Nicolais, und Hugo Licht (geb. 1842), ein Schüler Lucaes, an der 
Spige der Nenaiffancebewegung. 

Ian Münden, wo Gottfried von Reureuther (181187) der Vertreter einer zen: 
lid) trodenen Nenaifiance, Friedrid) Bürklein (1813—-72) ber Hauptmeifter jenes Mari 
milianftiles war, bildete Georg von Dollmann (1830—95), der eletifche Erhauer dr 
Bhantafiejctöffer Ludwigs LL,, ben Übergang zu dem jüngeren Gefchledt, das von der deuticen 
Renaifjance zum Barod weiterführt, Lorenz Gedon (1844-83), der die deutfcje Renaifint, 
malerijd) und bildneriich geicmüdt, erneuerte, Gabriel Seidl (geb. 1848), der Meifter der 
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Deforation, und Friebrich Thierfd) (geb. 1859), ber eigentliche Vater des Mündiener Neu: 
barods, gehören zu ben Schöpfern einer neuen deutfejen Raunkunft. 

Köln zog in diefem Zeitraum Hauptläclic) durd) jeinen gofifcien Domban Die Blide auf 
fh, ber unter Ernit Friedrich Zwirners (1802--01) Leitung feit 1842 rüftig fortfhritt, 
unter Richard Voigtels (1829—1902) Führung 1880 vollendet wurde. Die Vollendung 
des mittelalterlicjen Niejenwertes bleibt rof jeiner weitgehenden Vernüchterung umd Schema: 
fifirung des gotifeen Formenfejages eine Fünfileriide Tat des 19. Jafrhunderts, 

Im Wien endlich vollzog fi der Umfehuung zur neuen Geftaltung der hiftoriigen 
arten, nachdem die alten Feftungswerte wilden der Stadt und ben Vorfläbten feit 1857 
durd) die matvolle, practoolle Hingftrafie erjept worden war, hauptfächlich durch Die beiden, 
vielfach gemeinfam arbeitenden Arditeften Eduard van der NüLL (1812-61) und Auguft 
von Siccarbsburg (1813—68), deren Hofoper (186109) aus einer Mifhung italie: 
nüfcer unb frangdfiijer Renaiffance-Elemente eine felbftändige Formenfpradie ableitete, Alters: 
genofe Siecardsburgs war der Däne Theoppil Hanfen (1813—91), der in Athen gearbeitet 
hatte und wie Sejinfel, obgleich er in allen Stien bewandert war, doc) in jeinen Haupt: 
werten, wie em Neichsratsgebäude zu Wien, den reinflen Sellenismus zurüdbefehwor. Diefem 
Rloffigismus gegenüber Fönnte felbit der Scyinfelige rocen ericheinen. Neben Yanfen er: 
ideinen die Wiener Neugotiter Heinrich von Ferftel (1828—83) und Friedrid Schmidt 
(182591), der Dombaumeifter von Sankt Stephan, als bie bebeutenbften beutfdjen Gntiter 
des 19. Jahrhunderts, ls ber Wiener Nenaiffancift bieies Zeitraums aber tritt Karl von 
Hajenauer (1833—94), ber Meifter bes prächtigen neuen Hofburgthenters, in die Zub: 
tapfen Sempers. 

Die Hiftorifeje Richtung, deren Gauptmeifter fier genannt morben, ftattee in ihren Haupt: 
Bauten, umter denen wir eine Nachlefe Halten müffen, die überlieferten Formen bod) meift, 
unbewußt, mit nengeitlichen Zügen aus, 

Im romanifhen Kirdjenbau Berlins Hielt Nuguft Solter (1805—58) fi) in feiner 
zentralen gefappelten Micjaelisfirche (1853) nod) an die Lombarbifcie Ausprägung des Stils, 
Ein Mufterbau rheinifcj:romanifgher Ar ift Spittas Gnabentirche (1891). Franz Schweghtens 
(geb. 1841) Kaifer Wilelm-Gedächtnisticche (1891) prangt in üppiger Zufammenftellung freier, 
ichon mit Übergangselemienten gef müchter romanifgjer Formen. In München ift Gabriel 
Seidls Annenkirhe (1892) ein maffiger, malerifeper beutfcjromanifder Pradtbau. As 
weltlijsromanijehe Hauptbauten aber feien Gafes eigenwilliges Provingialmufeun in Han 
nover (1853) und Dollmanns theatralifcies Lubrwigsicloß „Reufcwanftein” (1869) genannt. 

Unter ben gotijcjen Kirchen biejer Zeit gebilhet Ferfels Votiotire in Wien (1856—79), 
einem Pradptbau mit zwei durehbrodjenen Türmen in verhältnismäßig jaftiger, reier Formen: 
inradie, der Vorrang. In Stuttgart folgte Ehriftian Friedrich Leins’ (1814-92) liebeooll 
dureigebilbete Jofannisfirche(1866—76). Den gotiichen Kirchenbau stordbeutfchlands beferrict 
das Badjteinmaterial, Sanbfteinbeiwmert zeigt noch Hufes frühgotifche Chriftusficche, reine Ziegel- 
funft feine reicher gegliederte Apofteirche in Hannover. In Berlin bemächtigte ih) Johannes 
Open (geb. 1839), ein Schüler Hajes, der Hannoverfchen Badfteingotif, um fie, mit farbigen 
iegeln ausgefatte, in freier, nicht gerabe Fraftvoller, aber anfprechender Weifezu modernifieren. 
Sein von hoher Spigfuppel übercagter Hanptbau diefer Urt ift Die Berliner Areusticche (1885). 
Sanpfteingutaten zeigt wieder I. Lollmers maferiiche Kaifer Friedrid-Gedächtnisticche (1893). 

Die weltliche Gotik aber blüht x B. in Hajes prächtiger Marienburg bei Norditemmen, 
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in Georg Hauberiffers (geb. 1841) malerifeien Rathaus zu Münden (186779) und 
in Schmidts großartigen, prächtig gegliedertem Rathaus zu Wien (18972— 83), 

Mit Sempers Renaiffancebauten fönmen weder Higigs Börfe ud Reichsbant in 
Berlin mod) Neureutbers Tedhnifche Hodfhule und Kunftatademie in Münden fid) men. 
Im Leipzig find Submwig Hoffmanns (geb. 1852), des modernen Berliners, Neichsgericht 
(1887—95), Hugo Lihts (geb, 1842) Graffi-Mufeum (1895) und Nopbadys Univerfitäts 
anbauten würdige Shäpfungen. In Stuttgart ragen Chritian Friebrich von Leine’ (1814 
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Nilla Berg und Zofeph von Egles (1818—99) Polptehnitum hervor. Unter Lucaes 
Nenaifjaneebauten find Vorfigs Berliner Wohnhaus, bie Charlottenburger Tedhniiche Hochichule 
und das prachtoolle Frantfurter Opernhaus hervorzuheben. Wallots Reicstagsgebube (Taf.51, 
Ab. 4) zeigt alle guten Eigenfchaften diejes Traftvollen Meifters: feine fihere Beberrichung des 
Naumes und ber Hauptformen wie feine felbtänbigsfiluolle Behandlung der Eingelformen. 
Nafchdorfs Berliner Kuppelbom (18991904) aber wirkt, nad) Schmids treffenden Aus: 
drud, nur wie „eine Enztlopäbie ber italienijchen Hochrenaifjance“. 

In Bien find Hanfens Kunftafadenie (1876) und Börfe (1877) nod) Teufche, wenn 
aud) zur Hochrenaiffance binüberleitende Schöpfungen. Auch wilden Ferftels Bantgebäude 
und feinem Öfterreihifhen Mufeum liegt die Entwidelung von der Frührenaifjance zur Hode 
tenaiffance. Bollends im Stil der italienifcien Hochrenaiffance prangt Diejes Meifters Univerfic 
tütsban in Wien (1873-84). Zu den reifften Nenaiffancebauten Bubapefts aber, deifen 
Arditeftur fich großartig entwidelte, gehören Nifolaus PbLs (1814-91) Stephansvem in 
feiner endgültigen Geftalt und fein feflich prädhtiges Opernhaus. 
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Rad) 1870 erlebte au, der Mifhftil der „beutfejen Nenaiffance” eine neue, Fräftige 
Bit. Gedons üherreihe alte Galerie Schact in München (1872), Hauberiiers maleriiches 
Rathaus in Wiesbaden. (1884), daS üppige, von Kayfer und von Grofkeim in Berlin 1886 
erbaute Quchhändlerkaus in Leipsig gehören zu den führenden Bauten biefer Art. Das neuc, 
1897 vollendete Hamburger Rathaus, bie Schöpfung neun verfjiebener Arditeften, über: 
tafcht, gang im Sinne des Stils, durd) feine Fülle nicht völlig zufammengefcjmolgener Einzel: 
motive. Sicts großartiges, 1905 eingeweihtes Leipziger Rathaus aber zeigt biefen Stil in 
neuer, maffigemalerifcher Auffafung. —Diefe vielfad) derbe, meift willrlice neubeutfche He- 
maiffance beherrföte eine Zeitlang den deuten Wohnbau in Stadt und Land. Im grofie 
fäbtifhen Vietjaus verwilberten alle Stile. Im Sandhausbau entfalteten fie oft eine feine 





Iofef Otsrigs Aunfterhaus der Sereffion In Wien. Nas Petsgraptie. Ual. Tert, &.50. 


Nebenblüte. Zn ber ganzen beutfcien Arciteftur aber flofen gegen Enbe bes Jahrhunderts 
italienihe unb beutfcje Nenaiffance noch einmal zu Fräftigem Barod zufammen. Schon Gafe- 
mouers Burgtheater in Wien und Wallots Landtagsgebäude in Dresden Tann man Taum 
anders denn als Barod bezeichnen. Aud) Karl Rothe 1910 eingeweihtes Dresdener Rathaus 
Hulbigt einem maffigen Neubarod, Fellner und Hellmers jüngere Wiener Tpeoterbauten 
zeigen ausgeprägten Varodflil, Dollmanns Schlöffer Kinderhof (1879) und Herrendhiemfee 
(1880) waren in diejer Richtung vorangegangen. Gabriel Seibls Münchener Künftlerhaus 
(1900) vertrit eine deforative Spielort des Stiles, Das prädhtigfte und eigenartigfle Gebäube, 
des Münchener Neubarocs aber it Thierjchs wirfungsreicher, 1905 vollendeter Jufizpalaft in 
Diünden, dem, anbersartig, des Meifters Kurhaus in Wiesbaden folgte. Gerade biefer neue 
Barodftil begleitete Die deuticie Baufunft fiegreich ins 20. Jahrhundert Hinüber. 

Dos neue, auf allen Lebensgebieten felbftändige Jahrhundert mufte der rücgersandten 
Kunftanfcpauuing der „hiltorifchen Stile” überbrüfig werben. E3 verlangte türmitdh nad) 
einer neuen, felbftempfundenen Bautunft. Der Umfhmwung, beffen Entgiele fid) noch nicht 
überfehen Iafen, ging vom Aunfigemerbe aus. Bon ben Meiftern, die auf been Gebiete 
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teils in Anfnüpfung an bie Japaner, teils im Gefolge ber Englänber und Belgier, vor allem 
aber im IAnfchluh an fi felbft und die Natur ber Aufgabe Deutichland eine führende Stellung 
verfchafft haben, bifpen z. B. Hermann Obrift (geb. 1862), Dito Edmann (1805-1902), Jeief 
Olbrich (18671908), Richard Riemerfcpmich (geb. 1868), Peter Behrens (geb. 1868), Rolo: 
man Mofer (geb. 1868), Bernhard Pantot (geb. 1872) und Bruno Paul (geb. 1874) eine 
fattticie Phalan, auf die ihr Vaterland Urfache hat, ftolg zu fein. Auch auf dem Gebiete ber 
Baukunft aber ftand Deutfchland jept mit an der Spipe der Bewegung. Nur aus dem Zwede 
des Gebäudes, aus feinen entfpredjenben Aufbau und aus den natürlicen Eigenfcjaften eines 
Materials folten feine Aunftformen abgeleitet werben. Kubiich geföloffen von aufen, fähig 
Hehanbelt im Inneren, follten Die Schöpfungen der Bautunft wieder zu edter Raumkunft 
werden. Die Echmudormen, bie mandmnal aus neuartigen Kinienfpielen, manchmal aus 
fläcpenhaft fülfierten Naturformen ber Pflanzen: und Tierwelt beftanben, follten jhlichtih 
nr aus den Strufturfunktionen abgeleitet werden. Allgenseinverflänbtich haben 3.2. Cchefiler 
und Striygowli diefe mobernfte Bau: und Deforationstunft gervürdigt. Jhre Hauptjtätten 
find Wien, Berlin, Dresden, München, Weimar und Darmıftadt. Ihre Hauptmeifter, bie 
bier und da nod) Funfigefchiehtliche Formen zulichen, Find in Berlin, nad) Ludwig Hoffmann 
(S. 588) und Otto Mare), bie fapaffensftart im Übergang fiehen, vor allen Alfred Meiiel 
(1853—1909), ber geninte Grbauer des bahnbrehenden, in Stein und Cijen eine neue 
Monumentalität verfünbenden Wertheimfhen Warenpaujes in Berlin und des Darmitädter 
Mufeunns, und Bruno Schwig (geb. 1856), der llxfeber der verjüngten monumentalen 
Dentmalstuuft, wie fie uns auf dem Kyffhäufer entgegentritt, aber and) der Erbauer bes 
Speijehaufes „Mheingold“ in Berlin. Dresden mußte Wilhelm Kreis (gef. 1873), ben 
GErbauer zahfreicher Fraftvoller Zismard- Feuertürne, an Düifeldorf und Fri Shumacer, 
den Schöpfer des eruften Dresdener Areıatoriums, an Hamburg abgeben; Rudolf Shi: 
ling und Julius Oräbner aber befreiten hier in ihrer Etrehlener Chriftustirche aud) den 
Kirchenbau von den überlieferten Bauformen. In ähnlichen Sinne wirten William Loffow 
(geb. 1852), Hans Erlwein und Osfar Kramer, von dem das merhwirrdig trogig-maffige 
neue Landgericht herrübrt; Martin Dülfer (geb. 1859; Muffat von Creuß) aber, der get: 
volle Erbauer der Tieater in Meran, in Dortmmd und in Lüibed (bb. ©. 588), joll mit 
Loffo auch das neue Dresdener Schaufpielpaus errichten. Weimar hat den belgifcpen Kunfic 
gewerbler Henry van de Velde (geb. 1863), den Zwed: und Linientünfiler, erobert, deijen 
Hauptbau das Folfwang- Dufeum in Hagen it. Darmftadt wußte wenigftens vorübergehend 
Meifter wie Jofef Olbrich, den Schöpfer des flinmungsvollen Seyeifionspaufes in Wien 
(Abb. S. 589) und einer Neihe hefiüicher Villen, zu feifeln. In Münden wetteiferte Theodor 
Fifcpers fülree, niht filtofe Erlöfertirche mit der Dresdener Chriftusfirdhe. Das Theater 
aber, das feinen eigenen Zwediil gefuht und gefunden, ift hier das von Littmanı und 
Seilmann erbaute Pringregententpeater. Wien wurde vurd Otto Wagner (geb. 1841), den 
älteften und einflußreichfien diefer Meifter, zur Haupfftabt des neuen Stils, defjen Yauptbauten 
die Halteftellen ber Wiener Stabtbahı, das Poitfparfaffenamt und vor allen die höchft eigen: 
artige, von goldener Ruppel überragte weiße Marmortireje ber Landesfeilanftalt bei Wien find. 
Ju feiner Schrift über moderne Architektur Hat Waguer feine Grumbfähe auch mit der Feder 
in ber Hand verteidigt und feinen Schülern überliefert. Wie fi) alle diefe reichen und ver: 
trauenerwedenden Afäge weiterentwiceln werben, muf fi) zeigen. Allen Anfchein nad) wird 
fh das 20. Jayrhundert wirtlidh zu einem eigenen Baus ab Naumftil pindurdharbeiten. 
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2. Die dentfche Bilbuerei des 19. Jahrfunderts, 
Die beutfejen Bildhauer des 19. Jahrfunberts pilgerten öfter nach Jtalien als nach Franf: 
teid. Gerade Franfreich gegenüber erfheinen fie daher felbftänbiger als manche gleichzeitigen 
deuticjen Maler. Dem frangöfifch angehauchten Alafizismus der Übergangazeit bulbigten noch 
der Schweizer Alerander Trippel (174493), ber dur) feine apollonpafte Goethebüfte in 
der Weimarer Bibliothef, unb der Schwabe Johann Heinrich Danneder (1758—1841), 
der. burch feine fprediende Jugenbbüfte Schillers an bemfelben Orte und dur) feine form 
talte „Ariabne auf dem Panther” (1814) in Vethmanns Mufeum zu Frankfurt berühmt if. 
Der Hauptfig und Ausgangspunkt ber beutjchen Wilbhauerei ber erfien Hälfte des 1 
Iaehunderts war Berlin; und ber erfte Grofmeifter ber Berliner, ja der beutfchen Bi 





Der untere Zeit on Gotsfriek Sgaboms Dentwal ded Grafen von her Mard In der Dprsiheentirge u 
ertin. Mad Potsgraphie. 


Hauerei biejes Zeitraums war Taffaerts (S, 521) Schüler Gottjrich Schabow (1764— 
1850), über ben z, ®, Friebländer und Epgers geichrieben Haben. In der äuperen Auf: 
madjung. feiner Jeaffejöpfungen fehwantt Schadow zwifchen dem zopfigen Alaffigienus der 
vorthorvalbjenfchen Zeit, der er angehört, und dem Neubellenismus, den der berühmte Däne 
Thorvalbfen (17701844) ber deutjchen Bildhauerei bejchert Hatte. Im Grunde aber bich 
ex der mafvolle morbbeutiche Nealift, der fic) als Gegner der Nachahmung der Griechen wie 
jeder Nachahmung befamnte. opfig im ganzen wirft nod) fein Marmorbenfial des jung ver: 
ftorbenen Grafen von der Mard (1790; Abb.) in der Dorotgeentirche; antiifierend wirten feine 
Vildrverke am Brandenburger Tor, namentlich das berühinte eherne Biergefpann, das es Lrönt; 
aber Hier wie bort durdjbricht Schaboms Wirklicteitsfümn bie Sähranten der Zeitmiobe. Scha- 
doms wichtigfie Schöpfungen find feine preufüfchen Fürften+ und Heldenftandbilser. Sein 
Marmorftandbild Friedrichs in Stettin (1793) fellt den König nicht mehr in hereifcher Tracht, 
fonbern in Seldherrmuniform, aber nod) mit dem Hermelinmantel „drapiert”, dar, In 
frafffter Wahrheit und Lcbenbigfeit Ieuchten feine Marmorgeitalten bes alten Bieten (1794) 
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und des Alten Deffaners (1800) im Kaifer Friebrich”-Mufeum. Das Schlachtenrelief am Sodel 
des Bietenbenfmals zeigt nod) den alten perfpeftivifhen Neliefil, den Thorvaldfen ve 
Ähmähte. Schabows anmutigfte Schöpfung bleibt Die Marmorgruppe der Kronpringei 
Suife und ihrer Scjwefter (1797) im Königlichen Schloffe zu Berlin. Köfliche Vüften, wie 
die der Aronpringefin in der Nationalgalerie und bie des Reltors Meierotto im Foadims: 
thaler Gpmnafium zu Berlin (466. S. 503) jliehen fih an. Seine Iete Marmorarbeit, Die 
der Nationalgalerie gehört, das rupende Mädchen von 1826, gehört zu dem „Oriedüchften”, 
mas er geieaffen. Schüler Schadens war Friedrid Tied (1776-1851), der Echöpfer 
der Haffiiftiihen Noffebändiger (1829) an Schintels „ten Bufeum“, 

Shadows Hauptfcüler aber war Chriftian Rauch (17771857; Aufjäge von Eggers, 
von Recht), der grofe Meifter, der den Berliner Wirklihteitsfiun mit reinem Stil: und 
Schönbeitsgefühl zu paaren verftand. Selbft Gonfe, der Frangofe, nennt ihn, nächft Nude, 
den größten Vilbhauer feiner Zeit. Cein erites Meilerwert, das berühmte Marmorgrabmal 
der Königin Luife, bie er im Tobesicjlummer ausgefiredt mit übereinandergelegten Armen 
unter weitem, Hafiih gefaltetem Tuche bildete, wurde 1815 im Maufoleum zu Charlottenburg 
aufgefielt. Maffiipes Schönpeitsgefügl und deutice Innigfeit find hier refilos ineinander 
aufgegangen. In langer Reihe folgen nun die Löflichen, von innen heraus charafterifierten 
und bejeeten Bilbnisflatuen, mit denen Rauch Deutjcland jhmüdte: in Berlin die fttammen 
Ergbitber Ports, Gneifenaus und Vlüchers, Die Marmorftandbilder Sharnborfis und Büloms, 
die üpre Mäntel über ihren Uniformen noch abfictlid zur Schau ragen, in Dlünden das 
edle Siybild Marimilians T., in Halle das |&Bne Standbild Frandes in geihihnlicger Tracht 
zwiicgen zwei geiedifc gefeibeten Waifenfindern; dann Die Standbilder Dürers in Nürnberg, 
Kants in Königsberg. Am Schlufe der Reihe aber fieht des. Deifters berühmtes Dentmal 
Sriebric)s des Orofen in Verlin (1830-51; Taf. 52, bb. 1). Auf Hobem, vei) geglicbertem 
Sortel erhebt der Finigliche Reiter in Hut und Mantel fih majeftätie) über bem grohftädtifchen 
Treiben. Die Halb maleriih, Halb plaftiie) angeorbneten Codelteliefs fellen in zwei St 
werfen Helden aus ber Umgebung des Königs und finnbildlige Geftalten dar. Der Geja 
aufbau läßt die Straffjeit vermiffen, die jede Eingelgeftalt auszeichnet, Am gricchiichften 
aber erfdeint Hauch in Arbeiten wie den Töflihen, verichieen gefalteten, innerlid) belebten, 
frängefpendenden Siegesgöttinnen der Walfalla bei Regensturg, denen fi die Brome: 
Wittorien des Charlottenburger Partes anreihen. 

Auf Rauch geht der Stil der gangen deutfchen Vilbnerei während der erften Hälfte des 
19. Jahrpunbert3 zurüd, Zu feinen befanntefien Scjälern gehören Auguft Kih (1802-63), 
defien Iebendige Erzgruppe vor Schinfels Mufeum eine Amazone auf ber Tigerjagd barficlt, 
Friedrich Drake (1805—82), der Froftvolle Schöpfer des Berliner Denkmals Friedrich Wi 
Helms TIL. (1849) mit ben onmutigen Rumbjodereliejs, Guftav Bläfer (1819-74), der 
Deifier des Neiterbentmals Friebrid) Wilhelms TV. auf der Kölner Apeinbrüce, und Albert 
Wolif(1814—92), ber als Gegenfiüc zustiß? Amazone den Neiterjüngling im Kampf mit einem 
Löwen jehuf. Bon biefen und anderen Rauch-Schülern rühren aud) bie Schloßbridengruppen 
er, deren marnome Radtpeit damals in Berlin Wiberipruch herausforderte und Beifall erntete, 

Der bebeutenbfte Schüler Nauds war Ernft Nietfhel (1804-04; Biographien von 
Oppermann, von Pedit), der die Aunft feines Meifters, allmähtid) freier werdend, nad) 
Drespen verpflangte, Naturmahrheit und Schönheit innig zu verfämeljen, war gerade 
Nietfepels Streben. Cin Griflich-romantifjer Einjcjlag erweiterte feinen Darftellungstreis; 
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1. Christian Rauchs Denkmal Friedrichs des Großen in Berlin. 
Nach Helisgraväre von Rudolf Schuter in Berlin 








2. Hugo Lederers Bismarckdenkmal in Hamburg. 


Nach Htingraväre der Commeteruchen Kunsthandlung (Wilhelm Sahr) in Hamburg 
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und feine große Jnbivibualifierungsgabe machte ihn zu einem der erften Bilonistünftfer feiner 
Zeit. Zu voller Entfaltung gelangten jeine Kräfte in en 1869 untergegangenen Giebelfelbern 
des Sempericen Goftheaters; 1847 begann er feine ergreifende „Pietä“, jegt im Kaifer 
Friebrich-Maufoleum zu Potsdam, das jchlichte Wert, das ihn nach Peht „zum beutfcheten 
aller Bilohauer des Jahrhunderts“ machte. Hpnlich wirkte fein 1953 enthülltes ehernes Leffing: 
Nandbild in Braunfehweig, dur) das Nietjchel ben Berveis erbrachte, af auch Dichter in ber 
Neidung ihrer eigenen Zeit Dargeftellt werben fönmen. Kein Wunder, dafs ihm danad) das 
Goethes und Schillerdenfmal in Weimar übertragen wurde, deffen Ersguß 1857 vollendet 
mar. Noch Naud) Hatte fi) geweigert, Goethe in ber Beitteadht barzufiellen. Hier wurde bas 
Vigter-Diosturenpaar in feiner alltägligen Aeidung innig und innerlich vereinigt. Nietjchels 
Tete große Schöpfung war fein Lutherdenkmal in Worms 
(1868). Das Ganze wirft mit feinen vom Nerne Iosgelöften 
Nebengeflalten zerrifien und jerjplitte. Die Geftalt Luthers 
aber ift eine padende Verförperung des Wortes: „Hier ftehe 
ich, ich fan nicht anders.” 

Neben Nietfchel gehörte Julius Hähnel (ISLL—ON), 
auf dem außer ber Antite bereit3 bie Nenaifiance gewirkt, zu 
den Säulen der Dresdener Bilbhauerjchule. Mit feinem fenrigen, 
formenfatten Bachuszug am alten Dresdener Hoftenter(1840), 
der Leider 1869 gerflört wurde, errang er flürmifchen Beifall. 
Von den zahlreichen Vildwerten, Standbilpern und Reliejs an 
Sempers Pufeumsbau Hat Hähnel oft wiederholte Nafacl: 
ftatue, in der etwas von der Anmut rafaclifcher Runft pulfiert, 
den größten Erfolg gehabt. Bon feinen Denmälern wirft das 
Theodor Körners in Dresden (1871) am frifheften. Hähnel 
blieb der emtfchiebenfle Gegner ber neuen realifihen Zeit: 
firömmg, der er aud) mit der ‚Feder in der Hand entgegentrat. 

Rietfchels Hauptfejhler wor Adolf Donndorf (geb.1835), 
der nad; Stuttgart berufen wurde. Donnborjs Keiterbild Karl 
Augufts in Weimar wurde 1875, fein tüdtiges ehernes Stand- 
bild Peter Comelius’ in Düfeldorf 1879 enthüllt, Kähnels Hauptfciler aber war Johannes 
Schilting (1828—1910), der ine Zeitlang wegen jeiner allgemeinen, aber fEönbeitsdurftigen 
Formenfprache für Deutichlands größten Bildhauer galt, Am unmittelbarften wirfen feine 
(1909 in Erz erneuten) vier Gruppen der Tageszeiten (1864— 71) an der Brühlichen Ter- 
raffe in Dresden. Am berühmtejten it fein Siegesbenfmal auf dem Niederwald (1877—83), 
das bie „Germania auf der Wacht“ mit dem ganzen gefcbictlichen Nebenwerk, das bamals 
üblich war, ausfattete. Das beutjche Volt wird ih an biefem Riefendenkmal ber beutjchen 
Jungfrau in Wehr und Waffen wohl nod) lange begeiftern. Künftlerifch betrachtet aber fehlt 
aud) ihm die Gefamtroirkung, die not tut. Einheitlicher wirft felbft Ernft Bandels (1800 
bis 1870) tolofjales Hermannsdentmal (1875) auf dem Teutoburger Walbe. 

Die Parollelbewegung in Münden ging von Martin Wagner (1777—1858), ber 
das Ciegestor mit Hafjiziticen Vilbierten fhmüdte, und von Ludwig Schwanthaler 
(1802—48) aus, ber für König Ludwigs Monumentalbauten eine Fülle unmonumentaler 
Bildiwerfe von oberflächlicj-hellewiftiiger Haltung, anderjeits aber aud) eine Reife fübbeutfcher 
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Fürftenbenfmäler und foger das annehmbare Gocthebenfmal in Frankfurt ausführte. Cein 
formenleeres Riefenftandbild der Bavaria vor Alenzes Ruhmeshalle in Münden (1948) ging 
Bandels Hermann und Sejilings Germania voraus. 

Unter Schwanthalers Säülern piete in dem romantild angehauchten Aaffiiemnus der 
Folgyeit Mar Widnmann (1812-95) eine Hauptrolle in Münden. Hans Gajier 
(1817—08) aber trug diefe Richtung nach Wien, wo 2. fein „Donauweibdhen“ im Stadt: 
part zu ben Sieblingen aller 
Knien gehört, 


Wenn der Alaffistemus 
in Deiftern wie Sciling aud) 
die zweite Hälfte des 19. 
Hahrhunderts überdauerte, 
fo trat bald nad} der Mitte die- 
fes Zeitraums doch aud) in der 
beutfchen Bilbhauerei ber Um 
fömwung ein, der einerfeits 
den realiftifhen Einfchlag ver 
ftärtte, anderfeits nad) Kurzem 
Wermeilen bei der Nenaiifance 
zum Barod überging. Die 
Ausgangsftätte diejer Bene: 
gung war abermals Berlin. 
Hor Hauptmeifter war Rauch 
Schüler Neinhold Vegas 
(geb. 1831; Monographie von 
X. ©. Meyer), der in feiner 
Jugend begeiftert als fühner 
Neuerer gefeiert, fpäter aber 
von der jüngeren Aritil beifete: 
geihobenwurbe, Tatfächichbe: 
zeichnete bie vollere, feifcjigere, 

beiweglichere Formenpradt fei 

ann 08 ger frühen DMarmorgeuppen, 
wie Merkur und Pighe (1878) 

in der Nationalgalerie, einen unverfennbaren ortferitt Aber bie Nüchternheit der Epigonen 
Naucs hinaus; tatfächlich gehört fein ausdrudsvolles Echillerdenfmal in Berlin (1871) zu 
den Iebensvollften und befigebauten Dicterfiandbildern Deutfälands. Ceine figurenreicen 
fpäteren Berliner Schöpfungen aber, wie [don fein Neptunusbrummen (1891) und vollends 
fein üppigebarades Hallendenfmal Wilhelms I. zu Pferde, bieten weder die wuchtige Ge- 
ictofjenheit nod) die reine Formentraft, nach denen die Zeit fi) fehnte. Cein völlig aus: 
einanderftrebendes Vismarddenfmal vor Wallots Neichstagsgehäude (1901) ift fogar ein 
Dufterbeifpiel des mangelnden Monumentalfinnes der beutjchen Bildhauer jener Richtung. 
Zuzwißcien entwicelten fih die Enfelichüler Naucs in Berlin teils im Anjchluß an bie 
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betorative Richtung Begas', teils in bewußtem Zurüdjtreben zur Natur. In bildnerifchen 
Aufgaben fehlte eS in Berlin feinesmegs. Schon Naifer Wilhelms IT. Siegesallee im Ti 
garten (1898-1901), die feine Vorfahren in 92 einförnigen Denfmälern von fehr verich 
denem Kumftıwert verherrliht, hielt eine Reihe jüngerer Rünftfer auf Jahre Hinaus in Atem. 

Von Guftav Bläjers(S.592) Schülern gehören Rudolf Siemering(1835—1905; Bud) 
von Daum), der treuer Naturbeobadjtung zugewandte Meifter des Geipziger Siegesbentmals, 
und Ouftav Eberlein (geb. 1847), ber deforatio geftinmte Schöpfer bes Wagnerdenfmals in 
Berlin, zu den volfstimlihften und erfolgreihften Bildhauern ihrer Zeit. Yon Albert Wol 
(©. 592) Shülern find Frig Schaper (geb. 1841), Erdmann Ende (194396) nd Lud: 
wig Manzel (geb. 1858) hervorzuheben. Siemerings Schüler Emil Hundriefer (geb. 1846) 
aber jcjuf fon mit modernerem DMonumentalgefühl unter dem Architeften Bruno Ehmit 
(S. 590) bie wirkungsvollen Kaifer Wilfehn-Standbilber auf dem Ayfihäufer und in Koblenz. 

Begas’ eigene Schiller gingen meift feiner als er auf bie Naturwirllichteit ein. Genannt 
feien fein Bruder Karl Begas (geb. 1845), der Schöpfer ber Htibfchen Marmorgruppe „Silen 
mit dem Bachustnaben“, Uolf Brütt (geb. 1851), der Meifter der reafifüfchen Erzgruppe 
eines Filchers mit gerettetem Mädchen im Ar (1987) in ber Nationalgalerie, Jofeph Uphucs 
(1850-—1911), ber einige Hauptgeftalten der Ciegesallee gefchaffen, Mar Baumbad) (geb. 
1859), von dem bie „Gafenhege” im Berliner Tiergarten berührt, nd Johannes Göt 
(geb. 1865), beffen Brongen, wie bas wafferfchöpfende Mädchen in der Nationalgalerie (1892), 
zu den feinftempfundenen Bilomerfen der neueren Deutfejen Kunft gehören. 

Von Scillings Schülern in Dresden ging Karl Schlüter (1846-84) zu feinerer, 
innerlich Lebendigerer Formenfpradje über, flellte Nobert Diez (geb. 1844) fid) aber ent: 
fcloffen an bie Spige einer Iebenskräftigen reaififchen Richtung, die Haffiitiiche und rom. 
tüce Einfchläge fiegreich aufiog. Sein äuferft Iehenbiger eherner „Gänfebieb“.Brunnen in 
Dresden (1880) wurbe in ganz Deutjcland mit hellem Jubel begrüßt. Seine beiden Bronze: 
brunnen auf dent Albertplag in Dresden, von denen der eine das friedliche, der andere das 
ftürmifehe Meer durch {cjarf caratterifierte Naturperfonifilationen und Ceetiere verförpert, ge 
Hören trot ihres echt beutfchen Gebränges zu ben feurigften Schöpfungen ber deutfchen Bilbnerei, 
Von Diep Schülern feien Walter Sintenis (geb. 1867), Erid) Höfel (geb. 1809), Otto Petrenz 
(geb. 1875) umd der hocpbegabte Artur Lange (geb. 1875) hervorgehoben, ber mit feinem 
Denkmal König Mberts für Meihen fih der gefchloffeneren Formenfpradhe Silpebrands (3.596) 
nähert. iS feinfühiger Atodibakt reiht Peter Pöppelmann (geb. 1868) fi) ihnen an. 
Von Hähnels Schülern folgte Nihard König (geb. 1803), von Schillings Schülem Rudolf 
Hans Hartmann Mac Lean (geb. 1862) der barodenen Zeitftrömung. Mit friigen, 
deforativent Barocgefühl aber f—uf der Maler Hermann Preii (geb. 1854) feine ftattligen 
Geftalten des Prometheus unb ber Aphrodite fürs Treppenhaus des Dresdener Albertinums, 

In Münden hing bie neue vealifii&maleriicje Bewegung in ber Bilbnerei mit der 
Wiederbelebung der deutfchen Nenaiffance zufommen, bie freilich vafe) ins Barod einfenfte. 
An ihrer Spige Hand Konrad Knoll (182999) mit feinem munteren Fiichbrunnen (1865) 
zu Münden. Dann folgten Neifter wie Mijael Wagmitller (1839-81) mit feinen üppigen 
deforativen Arbeiten und ebenfprühenden, maferifch befandelten Bilbnisbüften, Ferdinand 
von Miller der Jüngere (geb. 1842), defien Vater, Ferdinand von Miller der 
Hitere (1813—87), der Begründer der Münchener Erggieferei war, ud Wagmüllers 
Schüler Wildelm von Nuemann (geb. 1850), ber > U. malerifd wirlende Brunnen für 
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Lindau und für Landen ausfühete, Den ganzen Münchener Realismus des jüngeren Ge: 
ihlechts fahte dann Nudoli Maifon (18541904) zufammen, der in feiner Aleinplait, 
namentlich in Löftlichen erotifdjen Gruppen, tie dem Neger auf dem ausfcjlagenden Ei, 
der von Treu aufgeftellten polgchromen Forderung Leibenfchaitlich nadigab, aber aud) eine 
Reife großer Werte fhaffen durfte, wie den Iufligen, bie Schiffahrt verherrlichenden Teid 
mannbrunnen in Bremen (1899), der freilich jeder monumentalen Wirkung entbehrt, 

In Wien war es einem Schüler Schwanthalers, dem Weitfalen Rafpar Zumbufch (geh. 
1890), vorbehalten, ber Iebendigeren, flotteren Richtung der zweiten Hälite des 19. Jahr: 
hunderts Geltung zu verfchaffen. Ceine Wiener Meifterihöpfungen find fein Beethoven: 
denfmal, das das hergebradte Schema des Sipbilbes auf gehobenem, mit angeftebten allegeri- 
fen Geftalten ausgeftatetenm Sodel einigermaßen gejclofjen verwertet, und fein mächtige, 
figurenreidjes Denfmal der Marin Tierejia, auf deffen hofen, von Säulen getragenen, von 
unrubig bewegten Geftalten zu Fuß und zu Pferde umftelltent Unterbau die würdige, wohl: 
durchgebilbete Geftalt der Raiferin thront. 

Der wienerifchfte Vertreter der neuen, malerifchrealiftifchen Bildhauerei, ja vielleicht ihr 
befter Vertreter im gangen deutiden Sprahgebiet war der Preiburger Viktor Tilgner 
(1844-96), deffen frifcpes, warmes, weiches Naturgefühl in beforativen Arbeiten von 
barodem Empfinden umfpielt war, in feinen, oft getönten, Bilbnisbüften und Iebenb:träftigen 
Denkmalgeftalten aber erquidtich hervorfprubeite, 

HHm folgten, entjeieden barod geflimmt, Rudolf Weyr (geb. 1847), deifen Fries 
am Grillparzerbenkmal und Vachantenzug am urgthenter doc) etwas äuferlich bewegt er- 
feinen, und Edmund Hellmer (geb. 1850), in deffen mächtig aufgebauten Türtenmonu: 
ment (1895) im Stephansdom das ganze Kunftempfinden der Barodzeit wiederermacht it 


Die „moderne deutfche Plafif, ber Heilmeyer einige Schriften gemibmet Hat, just 
ihre eigenen Wege. Einerfeits Tehrt fie, burd) den Maler Hans von Mardes beeinfluht, unter 
Hildebrands Führung zu anfceinend antifem, in Wirflihteit aber jelbfterobertem Monu: 
mentalfinn zurüc, anderjeits Tnüpft fie, namentlich mit Alinger, von deutjeher Gedanten: 
haftigfeit und deutfcher Phantafie beflügelt, aber doch franzöfien Einflüffen zugänglich, an 
tednifhe Bedingungen ar. 

Abolf Hildebrand (geb. 1847), der Verfaffer bes vielgelefenen Buches „Das Problem 
der Form, gehört zu den gielbemußteften aller beutfchen Künftler. Die Rüdtehe zur $ 








dom, 
die er aus dem Fubifcien Aaum bes Blodes Tonfiruiert, ft feine Lofung; und Kilbebrant, 
der urfprünglich Mündener Schüler Jumbujds war, verwirklicht feine Tyeorien, weil er 
ein echter, empfinbender Künftler ift, deffen Monumentalwerte in fid) gelclofien ericeinen, 
deffen Geftalten, feft und Har im Anochengeräft, cher auf ben Veinen fiehen, deifen Bilonie- 
töpfe mit den entfcheidenden Kauptzügen, wie felbftverfländlich, auch bie Seele hervortchren. 
Eine file, herbe, manchmal fogar etivas trodene Gröfe wohnt allen Sjöpfungen Hilbebrands 
inne. Charakteriftifch find fchon fein Marnor-Adam dos Leipziger Mufeums und fein herr 
licher nadter Marmorjüngling in der Nationalgalerie, deren töftige Büften Bödlins und 
Pettentofers aud) vollgültige Veifpiele feiner eindringlicien Bildniskunft find. Auferich be: 
wegter find Die Brongen des Meifters, wie die Öeflalten feines Neinhardsbrunnens (1902) in 
Strahbung. Großartig in feiner machtvollen, breitgelagert dem Plage angepaften Cinbeili 
feit wicht der Wittelsbadperbrunnen (1895), ernft und fiinmungsvoll der Hubertusbrunnen 
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in Münden. Hildebrands Neiterflanbbild Bismards in Bremen (1910; Abb. ©, 594) end: 
id) verförpert das ganze Wollen bes Meifters in machtvoller Gefchloffenheit. 
Eigentliger Schüler Hildebrands ift Erwin Aurz (geb. 1857). Die anderen beutfchen 





ionatgeterie in Merlin. Ha Pstographte 
al. Ta, 2.50. 





Kouis Zuallions Amasone an der Ri 








Bilohauer biefer Richtung find wenigftens von feinem Geife berührt. In Münden, das jept 
die Führung übernahm, wurden Meifter gebildet wie Jojeph Floßmann (geb. 1862), Her+ 
mann Hahn (geb. 1868) und Ludwig Habich (geb. 1872), die an der Modernifitrung der 
deforativen Vildhaucrei, der Denfmalstunit, der Büftenbildnerei und der Acinplaftif lebhaften 
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Anteil nahmen. Bon Münden nach Dresden hatte der frühverftorbene trefflihe Auguft 
Hubdfer (1868-1905) dieje Richtung verpflangt, über die er in eigenartiger Berfehmelzung 
eöten Nature und Stilgefübls hinauswudhs. Nach Gublers Tode aber führte Georg Wrba 
(966. 1872), der Schöpfer des machtvollen Neiterbildes an der Wittelöbadrerbrüde in Münden, 
der Leipziger Rathausbildwerfe, des Cjelreiters am Dresdener Rathaus und der reipollen 
Diana anf der Hirichtuh in der Glyptothet, die monumentale Richtung in Dresden weiter, 

Auf der Berliner Aadenie wurden fo verfcjiebenartige Rünftfer biefer Richtung gebilbet 
wie Max Krufe (geb. 1854), der fih in tecpnifchen Berfucien (0a3 durdfichtige Schweihtuch 
der Veronifa) gefiel, wie Artur Boltmann (geb. 1851), der fih, zugleich Maler und Bild 
Hauer, in Eingelgetalten, Büften und Neliefs, denen er ojt ein mildes farbiges Sehen verlich, 
manchmal nur alu abfhtlich den Forberungen des Formprobfens hingab, wie Ernft Morig 
Geyger (geb. 1801), der, gleid) groß als Rupferftecher und als Bildhauer, in ber feinen, natur 
wahren Durbildung feiner im ganzen fülooNl empfundenen, meift Heinen Bildwerle feine 
eigenen Wege ging, wie Louis Tuaillon (geb. 1862), deifen große eherne „Mmagone zu 
Pierbe* (1895) neben der Nationalgalerie (466. &. 597) an Fefigteit, Anmut und innerlidier 
Geiötoffeneit von Teinem Yildwert bes Jahröunderts übertroffen wird. Tuaillons Kaifer 
Friedrich. Denkmal in Bremen wirtte [dom wegen feiner Rüdtehe zur Heroitcien Halbnadhtheit 
der guten alten Zeit in feiner Art, über bie fc) freilich firiten läßt, wieder vorbildlich. Auch 
die Berliner Biloner Nitolaus Friedrid) (geb. 1865) und Frig Alimich (geb. 1879) ges 
hören hierher und vor allem Nuguit Gaul (geb. 1869), der feinfüblige Meifter des fülfteengen 
Vürenbrumnens am Wertpeinbau und vieler Feiner, natürlich füiierter Tiere und Tiergeuppen, 
die in ihrer Art unübertroffen find. Aus Schilings Atelier in Dresden war Hugo Lederer 
(eb. 1871) hervorgegangen, der fi) in Berlin jelbftändig zu einem Hauphmeiter der neuen 
deutichen Donumentalkunft entwidelte, Sein Fehterbrunnen in Breslau (1904) enthält männ: 
ice Geftalten von feltener Kraft und Gefhmeidigteit, Sein Bismarddenfmal in Hamburg 
(Taf. 52, 466.2) aber, bas ben mächtigen Neich8tangler alS mittealterlichen „Nolanb“ in Loos 
faler, freng architetonif fülifierter Oranitgeftalt auf mähtigem, von Emil Scjaudt Herrühren 
dem Unterbau barftellt, gehört zu den wirlungsvolfften Denmälern aller Zeiten und Son 

























Reben biefer ganzen, nach gefchloffener Formenmucht im großen, nad) gemeifener Formen 
teinfeit im Heinen trebenben Richtung ift ber geiivolle Leipziger Maler und Nabierer Mar 
Klinger (geb. 1857) aud) als Bilohauer ber Vertreter einer geifiesmäghtigen und phantafies 
Rarten Subjeftivität, die von ect deutfciem Empfinden getragen wird. Deutfd it fajon der 
gedanfenfehtwere, grüblerifcie Inhalt Diefer Kunft, über deren Begrenzung der Meifter fi und 
anderen auch jorifttellerie) Nechenjcraft abzulegen gefucht Hat; beutic) if bei allem Können 
ihre herbe, ipröde, aller Hergebradgten Durchbilbung abholde und doch im einzelnen oft weiche 
und reiche Formenipradie; edt deutic) bie verhaltene Leidenfgjat, die fie durdhlodert, aber 
aud ihre Neigung, Cinzelfeiten nebeneinander zu fielen, fatt fie innerlich zu verfehmelzen. 
Die Polgchromie, der Alinger zuneigt, fucht er vorzugsweife durch Zufammenfchweifung ver- 
iciedenfarbiger Materinle zu erreichen. Klinger gehört nicht zu den Propheten, Die in ihrer 
Vaterftabt nichts gelten. Das Leipziger Mufeum befigt feine Salome, die finnbilbliche Yalbı 
figur eines feidenfchaftliien, ehwas yflerig) breinblidenben jungen Weibes, an deren beiden 
ten die abgeiclagenen Köpfe eines alten unb eines jungen Sebemannes haften, aber aud) 
die Kaffanbre, die Vadenbe und den viekumftrittenen Beetpoven (Abb. &. 599), ber unbelleidet 
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auf bimmlifchem Woltenftuht thront. Der farbenreiche Thron, vor dem der Adler des Zeus 
taftet, ift aufs reichfte, aber nicht eben überfichtlich, mit Reliefdarftellungen meltumfpannenden 
Iugalts gejämücdt. Der Meifter jelhft, ber in {höpferiiden Sinnen bafikt, it aus weißen 
Marmor gehauen, ein farbiges Bud) ruht auf feinen Anieen. CS it ein durchaus fubjektio 
empfunbenes Wert, das erflärlichermeife nicht nad) jevermanns Gefchmad it. Aber daf es 
zu ben felbfländigften und einbrudsvollften Schöpfungen der beutfchen Runft bes 19. Jahr: 
Gunberts gehört, wirb bie Rad: 
welt vermutlich beftätigen. Am 
„Drama“ bes Dresbener Aber: 
tinums jcheitern alle Erflärungs- 
verfuche. Das Bilbwert ift nur 
wegen des fräftigan einem Baum: 
ARamm rüttefnben, in Ruberflel- 
Tung auf einem Fefen füpenden 
nadten Kraftmenfchen und ber 
zarten nadten weiblichen Geflal: 
ten, Die den Yeljen umfpielen, 
aus dem Mormorblod gehauen, 
wiebieferfichergab. Die Marmor: 
Ampbitrite mit den Vernftein: 
augen in ber Berliner National: 
galerie if umgetehrt ohne Arme 
gebildet, weil ber Vlod fie nicht 
bergab. Prachtvoll gemeipelt find 
alle biefe Werte. Subjeltio auf: 
gefaßt, wie Gebichte, wirten bes 
Meifters Vüften von Cüst und 
von Hepfee. Das Wagner: 
dental für Seipsig und das 
Brafmsbenfmal im Konzerthaus 
zu Hamburg fliegen fih an. 
Der Brahms verjgmilst Motive z 
von Modins Victor Qugo und "er Atingers Hesyonen Im auanungen mufeum m @einta mu 
Valzac miteinander und mit et 

fingerifbeutjgjer Art. Schon als Bildhauer ift Ringer immer er jet. Nachfolger fan 
ein Meier von jo ausgeiprodjener Subjektivität rum Haben. Wir wünfcen ifm aud) feine. 
Exzieferifc fonnte nur ein Hilbebrand, nicht ein Alinger auf die beuticje Bildhauerei wirten. 
Aber bie deutjche Kunft bedarf von Zeit zu Zeit jo einfam-eigenwilliger Meijter wie Klinger, 
um nict immer wieder Schulrezepten zum Opfer zu fallen. 





3. Die deutfcje Malerei des 19. Zafrjunderts. 

Die beiden Hauptfleömungen ber beutfdhen Aunft biefes Zeitafters, die national-beutfie, 
die is) höchftens dem fchönen Süden Hingibt, und Die internationale, die immer wieder Frants 
zeid) folgt, laufen gerade in der Malerei deutlich nebeneinander her. Die Aaffigiten ber 
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Übergangszeit, bie beiden Echwaben Eberhard Wächter (1762—1852) und Gottlieb 
Schi (1776-1812) fowie der Berliner Karl Wilhelm Bad) (1787--1845), hatten ihre 
Ausbildung nod) unter Negnault, David und Gros in Paris felbft vollendet. Ihr Alaii- 
giemus hängt daher, wenngleich Wächter fi fpäter zu Carftens bekannte, nod) eng mit dem 
Franjöfiigen zufammen. 

Der Umfchwung im deutfchen Sinne erfolgte durch den eigenwilligen, hodıbegabten 
Schleswiger Asmus Jatob Carftens (1754-98; Cchriften von Fernow, Riegel, Sacı, 
Lüde), der als Schüler und Lehrer den Aadenien zu Kopenhagen und Berlin den Nüden 
febrte, um fid (1793) in Nom niedergulafien und bier nicht nur den Kampf gegen die 
Kototofunft, den aud) jene Alaffsiften wollten, fondern ad) gegen die Akademien als joldre 
mit ben Tchärfften Waffen ansyufedten. Gerade er gab durd) Worte und Were das ver: 
Hängnisvolle Veifpiel der völligen Berfcpmähung alles Technic, alles Erlernbaren zugunften 
einer innerlich erfahten, vorzugsweife gedanfenhaften Kumfi, deren Ausdrudsmittel nur eine 
biirftige, {coach {chattierte, manchmal angetönte Zeichnung war. Garftens’ Kartons fdildern 
faft immer Vorgänge, die durd) antile oder moderne Dicpter überliefert find. Cinige diefer 
Monumentaleiguungen gehören der Berliner Nationalgalerie, die meiten fhmüden das 
Weimarer Mufeum. Neben Hafihhen Vorwürfen, von denen bie „Überfahrt des Diegapenthes“, 
die „Helden im Zelte des Ailes“, die „Argomauten“, „Ganymeb” und das „Oaftmiapl des 
Plate“ genannt jeien, ftehen Allegorien, wie die „Geburt des Lichts” und die „Nacht“. 
Schliehti) folgten fogar mittelalterliche und moderne Stoffe, die Dante, Ofiian und Goethes 
auf‘ entlehnt find. Auch Carfiens Lich fih durch die Antife begeiftern; aber Diichelangelos 
Subjettivismus hatte 08 ihm nicht minder angetan als bie objektive Sorımenreinheit der Griedhen. 
und Rafaels; und jeine eigene, inner nad) Kraft und wuchtigem Ansbrud ringende Formen: 
fpradhe erjceint oft gemug, wie in jeinen Degapenthesblättern, noch jchledthin barod. Durch 
die Frifche und Urfprüngliheit feiner Erfaffung und Wiedergabe des leibligen und geitigen 
Gehalts ber überlieferten Stoffe aber wictte Carftens der Herrfchenden Schablonentunft gegen: 
über, trof der Ungulänglicteit feines technifchen Aönnens, bahnbregjend auf Jahrzehnte pinaus. 

Die näcfte Wirkung übte Carftens, aufer auf Thorvalbjen, den grofen dänifhen Bild: 
Hauer, merhoürdigerweiie auf einige römifch-deutiche Landihaftsmaler aus, von denen Jo: 
Hann Ehrifiien Reinhart (1761-1847; Bud, von VBaifh) den Landjcjaftsfil Poufins 
wieder zu beleben fuchte, fein bebeutenderer Freund Jofepf Anton Kod) (1708-1839; 
Schriften von Jaffe, Frimmet) ber Jocallanpfaft mit eigenem, neuem Stil und Naturgefi 
frifches Leben einhauchte; und Kod) gelang es aud), in den grofsügigen Hauplinien wie in 
den Liebevoll Durchgebildeten Einzelheiten feinen hart gezeichneten und gefärbten, mit „hito: 
vifehen” Vorgängen ausgeftatteten Landjgjaften, denen man in Berlin, Münden, Dresden, 
Leipzig, Franffurt und Junsbrud nachgehen fann, die innere Selbftändigteit und Bedeutung 
zu verleihen, die fie zu Neufchöpfungen beutfcier Kunft machten, 

Kochs Wiener Schüler aber, der Defjauer Ferdinand von Dlivier (1785-1841), 
wufte, wie feine Landihaften in Leipgig, Dresden und Hamburg zeigen, die Grofgügigteit 
des ealfils mit feinfühliger und farbiger Jntimität zu verbinden. Pit Ko) vergliden, 
wirkt ex faft als Kolorift. 























Ingwiichen war im beutfcien Rünftlerfreiie Noms ein anderes, füngeres, nicht minder 
eigenvoiliges Gefchlecht erfianden, das, von nicht minderem Zah als Garftens und Noch gegen 
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Nototo, Zopf und alles afademifhe Können erfüllt, vollends zur Roniantif abjewentte, bie 
Fahne des Fatholijcpen Epriftentums entfaltete und zur herben Fornienfpradie ber „‚Primitiven” 
des 15. Jahrhunderts zurüchtehtte. Auch diefe „prärafaclitifcie“ oder „nazarenifhe” 
Bewegung, bie von den jungen „Neubeutfchen“ in Rom ausging, war mit ihren Mängelt 
und ihren Vorgügen, ihrer tedhnifchen Unbeholfenheit und ihrer feelifchen Vertiefung ganz von 
deutichem Welen erfüllt und getragen. 

Die Hauptmeifter diefer neubeutfch:romantifchen Aunjt in Nom, die fihh 1810-15 bort 
vereinigten, waren ber Zübeder Friedrich Overbed (1789-1809), der Berliner Wilhelm 
von Shadow (1789-1862), ein Sohn des Vilbhauers, ber Berliner Philipp Veit (1793 
bis 1877) und Peter Cornelius (1783—1867), ber große Düffelborfer, der bald bie Füh- 
tung übernahm, um fpäter über die Befchräuftheit des Nagarenertums Hinauszumadifen. Die 
erfte gemeinjame Aufgabe, bie diejen Rünftlern in Rom geftellt wurde, war die Ausichmädung 
eines Zimmers im Haufe des preußüfchen Generaltonfuls Vartyoldy mit Fresten aus dem 
Keben Jojepbs, die fidh jept, losgelöft, in der Berliner Nationalgalerie befinden. Zit es für 
den unbefangenen Kunftfreumd nicht leicht, fid) in die abfihtliche Primitivität biefer Wand: 
gemälde hineinzufehen, jo bedeuten fie uns bod) das Morgenrot einer neuen, auf unmittel- 
bare Empfindung ausgebenden ünftferifejen Entwidehung. 

Aus Sadhfen trat Julius Shnorr von Carolsfeld (1794-1872) im Jahre 1818, 
Ludwig Nidter (1803—84) 1823 in den Kreis der römifchen Neudeutichen ein, ber Düfjels 
dorfer Heinrich Maria Hef (1798—1883) erichien 1821, ber geiftvolle Berliner Buona- 
ventura Genelli (1798—1868) 1822, der zum Wiener gewordene Böhme Iojepd 
Führid) (1800-76) erft 1827. Die zweite beutiche Frestenjolge in Nom entftand 1821 
bis 1828 in der Billa des Morceje Majfimi. Im erften Zimmer malte. Schnorr Darftellungen 
aus Ariofis „Rafendem Roland“, im zweiten fchuf Veit die Fresten aus Dantes „Göttlicher 
Komödie”, die Koch vollendete, iı dritten malten Operbed und Führich Szenen aus Tafjos 
„Befreitem Serufalen“, Die tnofpenpafte Früfcpe jener Fresten der Cofa Varttoldy hat bier 
fchon einer reifer gemeinten, aber Teinesiwegs reiferen Formen und Farbenfpradhe Plah gemacht. 

Durd) die römifchen Veftrebungen biefes Kreifes wurde Deutfchland zunächft für die 
monumentale Wandınalerei gervonnen, in der freiit) mehr verfucht als Ciwiggültiges geleitet 
wurde. Aber an grofen Fresfenfolgen biefer Richtung, für bie auch König Ludroig I. in München, 
fich begeifterte, fehlt 8 weder in den Schlöffern nod) in den Kirchen Deutfchlands. Die Tafel- 
malerei Heifchte daneben im zeligiöfen Altargemälde, im geigichtlichen ober fittenbitblichen 
Zümmerbild, im herb, Hart und jchlicht, oft aber fpredjend erfaften Bildnis von felbft ihr Necht. 
Dem zeicjnerifcien Charakter ber beuticpen Seiftungen biefer Nichtung entiprad) aber auch die 
Nüctehr der deutjchen Kunft zur vervielfältigenben Graphit, in der von jeher ihre Stärte 
gelegen Hatte. Daß alle jene Meifter in der Tat ihr Beftes in jelichten Zeichnungen, und zwar 
in den Zeicpmungen ihrer prärafoclitiichen Frühzeit, gaben, hat Seidlit; uns in einem jdönen 
Werte vor Augen geführt, Die vervielfältigende Graphit ichlof fh in altdeutjchem Sinne an. 
War die Emeuerung der Tecnifen des Halsfchnitts und des Kupferftichs aud) von England 
und Frankreich ausgegangen, jo war der Steinbrud dad) 1798 durch Aloys Genefelder in 
Deutjchland erfunden worden; und gerade Deutjchland wußte die graphiiden Nünfte in Bud 
illaftrationen umd jelbtändigen Folgen feinen Künfilerifchen Abfihten dienftbar zu maden. 

Der ältefte und bebeutendfte der römifchen Neubeutfchen war Peter Cornelius, beffen 
Wirken z 9. Förfter, Riegel, Cdert, Kod) und Valentin gefhildert Haben. Nur wenigen 
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Künftfern aller Zeiten und Zölter it 68 fo beiliger Gruft mit ihrer Runft gemwefen wie ihn. 
Es it ein tragiches Verhängnis, daf die beutjche Kunft feiner Zeit das unmittelbare Studium 
ber Natur verachtete und Die Veperrihung der Tedjnit der Malerei und felbft der Zeichnung ver: 
jhmähte. Cornelius’ Zeichnungen zu Goethes „Fauft“ (m Stäbelichen Jnfitut, geftochen von 
Rufcherveph und Thacter), die er in feiner erfien rÖmifchen Zeit vollendete, find voll Dürerjcher 
Serbheit, doch ohne Düreriches Naturgefühl. Seine Federzeichnungen zu ben Nibelungen, bie 
die. altbeutfche Geldengefcichte fräfig, ernig und edig, von innerer Empfindung aus ge: 
fatteten, wurden ebenfalls in Sticjen vervielfältigt. 

Cornelius verließ Nom 1818. Nad; Deutfchland zuritdgefeßrt, wurde er nacheinander 
Direftor der Düifeldorfer (1821), ber Mündjener (1825) und ber Berliner (1840) Runft- 
alabemie. Seine Fresten in brei Näumen der Dlündjener Gkyptothet entftanben 182030: 
im Götterfaaf die Himmel und Exde vermähfenden Darflellungen ber griedüichen Götterwelt, 
in der Berbindumgshalle Bilder aus der Prometeusmpthe, im trojanifhen Saal bie Ge: 
mätde aus ber Zins. Anfejaulich und padend tomponiert, liden fie unter ber Farbenroheit 
der ausfüßrenden Schüferhände. Grofstigig dem Naume angepaft, erreidien fie bie monus 
mentale Zinienführung oft mır auf Kofien der Naturmahrheit der Zeichnung. Auf dieje 
energifche Verherrligung der Welt der Griechen folgte die Darftellung der Chriftenwelt in 
Gärtners Ludwigsticche (S. 585). Hier führte Cornelius das große Jüngfte Gericht (1836 
6is 1849) an der Schlußwand aus: ein figurenreiches, innig durchbadhtes, gang bureigeiigtes, 
aus Löftlichen Eingelgruppen mit Herrlidien Geftalten zufammengefügtes Riejengemälde, deifen 
offenfigtliche Schwächen uns nicht hindern, 68 als eine‘der [chönften und teffinnigften Cchöp: 
fungen des 19. Jahrhunderts gelten zu faffen. Iu Berlin ward ihm dann ber grofe Auftrag 
zuteil, die Friebgofshalle des geplanten neuen Doms mit Fresfen zu [ümüden. Nur bie 
Kartons (1844-64) wurben vollendet, bei ihrem Erfheinen aber als Wunberwerte begrüßt 
und von Deutfchland Lange ala Keiligtüner feiner Nationalfunft verehrt. Zu den fchönften 
Einzelgeftalten gehören die „Seligpreifungen‘‘; die berühmtefte Kompofition, bie ein Dürerjches 
Motiv mit mihelangelestem Gropfinn verarbeitet, jeigt ber Karton der „apofalyptifcien Neiter“ 
Ab. &. 608). Die erften Entwürfe (1844-45) diefer Folge gehören Weimar, bie aus: 
geführten Kartons Berlin. Gerabe wegen ihres national-beuticien Einfchlags wird des feurigen 
Meifters ringende Kumft felbft bie Wiberfirebenden erwärm 

Friedrich Overbed dagegen, über ben Beavington-Atfinfon, Howitt, Valentin jehrieben, 
vertörperte das Urbild des Nagarenertumg; in feinen beften Bilbern, wie dem „Einzug Cheifii” 
in der Zübeder Marienkirche (1820), weiß er religiöfe Gegenftände, die manchmal an Perugino 
und Francia, fpäter doc) jhon an Rafael erinnern wollen, jormenrein und gefühlsinnig dar: 
zuftellen. Sein großer figurenreicher „Triumph ber Religion“ in Frankfurt fann fid) freilich 
mit Nafacls Disputä niit vergleichen. Am meiften wirtlid von rafaelifchem Geifte erfüllt 
find die Kartons zu den Cieben Saframenten in der Nationalgalerie, 

Wilpelm von Shadow (Schrift von Hübner) fiedelte 1826 als Cornelius’ Nachfolger 
nach Düffeldorf über, wo er, mehr theoretiich al3 praftiich einer realitifceren und malerifcheren 
Nictung zugewandt, der Begründer der Düfjeldorjer Schule wurde. Seine eigenen Schöp: 
fungen, wie {don fein Gang nad) Enmaus in der Nationalgalerie, find hart und gefühlfos. 
Philipp Beit (Schriften von Spahn, von Valentin), der 1830 Direktor bes Stävelichen In- 
ftituts in Franffurt ıoncde, fand feiner Orundfimmung nad) ber Jubrunft Dverbeds nahe, 
war aber wohl ein nod) feinfühligerer Aünfiler, der feinen Gingelgeftalten mehr Zarteit als 
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Kraft, feinen Gefamtbildern aber, wie ben Fresten im Stäbelfcen Juftitut, die die ritfice 
Runft verherrlichen, ein vornehmes Gfeicgeict der Linien und Maifen zu verlegen verfland. 

Julius Scnorr von Carolsfeld Hatte in alien fülftrenge Mleinere Gemälde ge: 
iejafen, von benen ber „Befud” in ber Dresdener Galerie (1917) bie prärafaclitifcie Richtung 
in fchärffer Ausprägung zeigt, aber aud) Ianbiehaftliche Feberzeichnungen ausgeführt, bie durch 
bie Ruhe und ben Abel ihrer Formenfprache einen Höhepunkt der Richtung Aods bildeten. 











Peter Gornelius Racton ber apsteigplifgen Reiter in der Neilone! Berlin. Mag @.von Eat 


Nach; Deutfhland zurücgefehrt (1825), wurbe Schnore Profeffor in München; und Hier ent: 
fianden mun feine umfangreichen Fresfenfolgen im Nefibenzichloh, Die zum grofien Teil von 
Scjülerhänben ausgeführt wurden: in fünf Sälen des Königsbaues bie umfangreichen" Wand: 
bilder und Sünekten zum Nibefungenliede; in brei Sälen des Feftfanlbaues (183542) bie 
Wandgemälde zur Gefechte Narls des Crofen, Friebric) Barbaroffas und Nubolfs von Habs: 
burg. Iinerhalb ihres Abbilbungs- und Kartonfils find alle biefe Darftellungen von tüchtiger 
{&öpferiier Geftaltungafraft und reicjem poetifcen Empfinden getragen. Ceit 1846 ent: 
faltete Schnore dann in Dresden als Galeriedietor und Afademieprofefor eine neue Tätige 
feit, deren Hauptfrugt bie 240 Bibelpokgicpnitte find, Die feine Kunft in taufend Häufer trug. 
Wie weit aber ift die glatte, Mare Formenfpradhe diefer immer anfeaulid) ergähften Dar 
fiellungen von ber prärafaclitijen Formenfirenge der Frühzeit des Dleifters entfernt! Schnorr 
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hat fidh in großen Aufgaben, bie ihm über den Kopf wuchien, erichöpft. Yon Haus aus 
‚gehörte er zu den ftärfiten Fünftleriihen Perfönlichkeiten des römischen Kreifes. 

Heinrich Heh wurde der eigentliche Münchener Kirchenfrestenmaler: in ber Allerheiligen 
Hoftirche jegte er jeine Geftalten auf Golbgrund, in ber Yonifazius+Bafilta ichloß er fie 
föicht und ernft dem altchrifichen Gchäude an. Buonaventura Genelli (Biographie von 
Mor Jordan) war ganz von dem Haffichen Schönfeitsibeal erfüllt, dem er hauptjächlich, 
hierin Flarman (2. 489) vergleichbar, in vervieljätigten Umeifzeichnungen Ausbrud ver: 
lieh. Seine berühinteften Folgen find bie Umeiffe zu Homer und zu Dante, die Lebensläufe 
eines Witlings, einer Here, eines Künftlers. Seine meiften Originalgeichnungen findet man 
in Berlin, Weimar und Leipzig. Dei allem Streben Genellis nach Haffcher Schönheit nähern 
fi feine eigenen Tupen mit ihren mächtigen Oberfchenfeln, Heinen Köpfen und herausfordern: 
den Bewegungen dod) wieder baroden Vorbildern. 

Iofeph Führid) (Schriften von Kurz, von Valentin) Lehrte 1834 nad) Wien zuricd, wo 
er 1841 Mademieprofefjor wurde. Er verbreitete die nagarenijche Richtung in der Donau: 
Hauptftabt. Seine Hauptfresten find die der Atlerchenfelder Kirche zu Wien. 9ULs fein fhönfies 
Gemälde gilt der Gang Marias über das Gebirge (1841) im Wiener Hofmufeum. Zu feinen 
vervieljältigten Zeichnungen, wie der Geidichte des verlorenen Sohmes, entfaltet audı er die 
feinften Neize feiner edelsftrengen Kumt. 

Xubwig Nichter, über den Hoff, Ko, Avenarius, Mohn und der Verfafler bieics 
Buches geiehrieben, begann in Nom als Landfchafter im Frühftil Nochs und Schnorrs. Seine 
meiften Yandfhaften biefer rt fit man in Dresden und Leipzig. Nachdem er, 1828 heim: 
gefehrt, die malerifchen Neize der beutichen Sanbfepait und des beutichen Volkstebens erkannt, 
wandte er fh der Tarftellung heimifcher Natur und Heimiichen Menfhentreibens zu, die er 
mit flichter, treuberziger Unbefangenbeit beobachtete und in Zeichnungen, Nauarellen, Bud: 
bildern und freien Yolzfehnittfolgen in Lediglich geichnerifcher, aber gemütvoll tief amd Findlidh 
empfundener Weife wievergab. Leine Holzidmitte zu Schillers „Olode*, zum Vaterunfer, 
feine Folgen „Chriftenfreude”, „Erbauliches und Veihauliches“, „Fürs Haus“, „Neuer 
Strauß fürs Haus“ uf. gehören zu dem Deutfciefien, was die deutjche Aunft hervorgebracht 
Hat. Anfere Abbildung (Taf. 53, Abb. 1) gibt feine Zeichnung „Die Käfefrau“ oder „Mein: 
Handel” für den „Neuen Straub” nach dem Original im Dresdener RupferfihTabinett wieder. 
Nicpters Weiterentwidelung als Maler Läpt fih) am beften in der Dresdener Galerie verfolgen. 
ine poefievolle „Überfahrt am Schredenftein” (1837) und fein frühlingfrifcher „Brautzug”“ 
(1847) gehören immer noch der zeidherifchen Richtung an. Sein teptes Olbild, die Juni: 
kandfchaft mit dem Regenbogen (1859), zeigt das Bemtihen des Meifters, in maleriicer Be: 
siehung weiterzufommen. Cin grofer Maler ift Richter freilid) nie gewefen, immer aber ein 
Künftler, der zu beutfchen Herzen zu fprechen verfteht, 



































Neben diefer frühen deutfchen Poealmalerei blühte eine nicht minder deuticje Wirflichteits: 
und Stimmungsmalerei, auf bie Lictiwart, Aubert, Noch) und andere bie Aufmerffamteit ge: 
Tentt haben. Ein warmes Fünftleriicjes chen, das modernftem Kumflempfinden vorgrifi, puls 
fierte beionders in zwei Söhnen der pommerfchen Dtieefüfte, von denen ber Greifswalder 
Naipar David Friedrid (1774-1840) feine unmittelbar erfcaute, mit ben feinften atmo: 
iphärifcen und felifcen Stimumgen ausgeitattete, {licht vorgetragene Sandichaftstunft 
nad) Dresden bradte, der Wolgafier Philipp OttoRunge (1777-1810) jeine Ternige, aber 
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tief Befeelte Bilbnisfunft, feine eigenartige Romantif und feine jeriftliche, feiner Zeit weit 
voraseilende Lehre in Hamburg vertrat. Friebrids Yauptbilder befinden fich in Berlin, 
Hamburg und Dresden. unge lernt man in Hamburg tennen. Da beide bei allem 
Virklichfeitsdrange Stimmungsidealiften auf eigene Faufl waren, gibt ihnen ihre bejondere 
Stellung in der beutichen Kunftgeiciihte. m Anfhluß an Friebrid) wirkten als Kichtfrober 
Meifter des Sittenbildes ber Medlenburger Friedrich Georg Kerfting (1783-1847), als 
naturfroher Landfejafter der Norweger Johann Ehriftian Elaufjen Dahl (1788—1857) 
in Dresden. Lehrreich aber ift, daf biefe vier Meifter durch die Ropenhagener Schule Hin: 
bureigegangen waren, deren Anregungen fie verarbeiteten. 

Im anderen deutichen Städten entwicelte fi Die realififce Unterftrömung ohne die 
malerijch:poetifche Empfindung, die fie in Hamburg und Dresden durd) norbifchen Einflufs an: 
genommen hatte. Yuf die Münchener Übergangemeifter it {don hingewiefen worden (S.525). 

In Berlin git Karl Bleden (1796-1840), dejien jelbftändige Naturbeobachtung 
anfangs zum Wilbromantiicen, fpäter zu Hafiüiher Nube bei unmittelbar erfchauten, dem 
Freilicht vorgreifenden Lihtwirkungen neigte, als der Begründer ber neuen Kandichafterichule. 
Neben if feht als vielgepriejener Berliner Jagd: und Pierdemaler ber ebenfalls antobibattiidh 
gebildete Franz Krüger (17971857; Cchrift von Osborn), beffen nüchterne, aber unmittel- 
bar und fein Beobachtete Bilder das Entzüchen der Pferdelenner und aller Kunftfreunde find. 
As preußüicher Hofmaler tete er die Neittünfte ber Hofgejellicpaft mit Kilpnisartiger Treue 
dar. Seine zehn Bilder in der Nationalgalerie weifen ihn einen ehtenvollen Bla in der Ent: 
widelungsgeichichte der deutichen Wirklicpeitsfgilderungen zwifchen Ehobowiecki und Menzel an. 

Im Wien aber jclieht fi den Beftrebungen diejer Meifter Ferdinand Waldmüller 
(1793— 1865; Schrift von Nöler) als vielfeitiger friicher Veobachter der Auhenwelt an, der, 
in der Technik der Malerei durd) Lawrence beeinflußt, fortichrittlicher erfheint als ingendein 
gleichgeitiger Deuticher und feinen Candicjaften faftige Frifche und Hell einbrechendes Sonnen: 
licht, feinen Sittenbilvern, die fih erft fpäter novellifich zuipigten, naturwüchfige fühbeutiche 
Herzlihfeit, feinen Bilonifen gewinnende Aufrichtigteit zu verleihen mußte, 





Alles in allem blieb die Malerei des etwas jüngeren Gefhlechts, das bis über bie Mitte 
des Jahrhunderts bie von den Bahnbredgern beider Richtungen geicaffenen Fäden weiter 
fpann, noch durch umd duch) deutjch. Die angeblichen Stiliten fühlten fich mehr als Gefamt- 
deutfche, die angeblichen Nealiften landen in engerem Zufammenhang mit ben örtlichen 
Schulen, wie fie jept, aufer in Berlin, Wien, Hamburg, Dresden und Münden, namentlich 
in Düffeldorf, bald aber auch in Karlsruhe und Weimar Hervortraten. 

Von den Kodihen Landihaften war die neudeutich:römifche Kunft ausgegangen. Groß: 
zügigeres Leben brachte Karl Nottinann (1798—1850), den Regnet, Bayersborfer und 
Steinbod gefeiert, diefer Sandcaftstunft. Seine Hauptwerke, die berühinten itafieniichen 
Sandfhaftsfresten in den Mündjener Artaden, juchten bie Anfichtenmalerei durd) Ausicheivung 
des Unmefentlichen und Detonen des Wefentlichen im Sinne der neuen Jocallunft nieder: 
gubeleben. Dit wärmerem Naturgefühl und mythologiicen Sinne führte dann namentlich 
Friedrich Preller der Hltere (1804--78; Echrift von Genfel) die biftoriide Jdralland: 
ihaft einer abfhliefenden Entwidelung zu. Das große Werk feines Lebens waren die Obyflee- 
Landicaften, eine Folge von Wandgemälden, deren erfte Faffung er 1892—34 in Keipsig jet 
in der Univerfitätsbibliothel), dercu zweite, erweiterte Folge er 1865-—69 in Weimarer Dufeum 
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ausführt. As dritter Jdeallandipafter wäre Johann Wilhelm Schirmer (1807—63) 
zu nennen, der Schtiler Shadows in Düfeldorf war, um fpäter Direktor der Karlsruher 
Kunfifchule zu werden. Er ging in feinen frühen Walblandfchaften von Fräftigerem Natur: 
gefühl als die Genannten aus, Tehrte fpäter aber zur fülififcen Naturauffaffung zurüd. 
Seine Meifterwerte biefer Art find feine „sechs biblifchen Doppellandfhaften” mit Datz 
fellungen aus den Alten Teftament in ber Nationalgalerie zu Berlin. 

Nur zögernd fließen wir ben frangöfiicien Schweizer Aerandre Ealame (1810- 
1864) Hier an, der die Pradtformen alter Bume an raufgenden Bergwafjern, bie groß- 
zügige Wucht der Alpenlandfepaften, gelegentlich aber aud) des Cübens, in Fraftvoller Ver- 
fömelzung von Natur und Stil wiebergab. Jedenfalls Hat er gerabe in Deutfchland den größten 
Einbrud Hinterlaffen. Nirgends, aufer in ber Schweiz, Ternt man ihn beffer Tennen als in 
den deutjcjen Sammlungen. Das Leipziger Mufeum allein befigt fieben Bilder feiner Hand. 

An der Spige der deutfchen idealen Figurenmalerei der zweiten Generation bes 19. Jabr: 
Hunberts feht Cornelius’ Mündener Schüler, der Wiener Morig von Schwind (1804 
bis 1871), der 1847 Mademieprofeffer in Münden wurde, Schriften über ihm verfaften 
Fügrich, Holland, Matthäi, Hand, Avenarius. Schmwind ift neben Nicjter der vollgültigfie 
Vertreter der deutichen Nomantil. Was Nicter an fhlichter Innigkeit und tiefer Bejeclung 
des beutichen Qoltslebens vor ihm voraushat, erjegt Chwind, das finnigsfröflige Welt: 
find wit dem reinen Herzen, durd) jenen weiteren Vlid, dur) bie größere Fülle feiner 
Märchenphantafie, durd) den monumentalen Sinn, ben er betätigen durfte. Die beutice 
Gemütlichteit fahte er, oft mit öftichem Humor gemürgt, im wieneriid:beiteren Sinne auf. 
Umrifgeichner blieb auch er fein Leben ang. Die Farbe verwertete er mr als äuferlide 
Zutat, die er freilich ben Därchenflinmungen feiner Darfiellungen mit mufttalijger Grund: 
ng anzupaffen wußte. AUS Buczeichner für Verleger hatte er begonnen. Cchon 1832 
bis 1834 aber fand er grofen Beifall in Münden mit jeinen Fresfen aus Tieds „Rhan- 
tafus” im Vibliothefjmmer der Königin. Dann folgten 1834—35 feine fehzig in der 
Föniglichen Privatbibtiotet zu Münden aufbervahrten Entwürfe für die Wanbgemälde des 
Schtofes Kobenfhmwangau. Aud) feine Bedeutenbften Ölgemälde, wie „Nitter Kurts Braut: 
fahrt” (1839) in Karlsruhe, fein „Sängerfrieg” (1846) im Städelfden Inftitut, feine 
„Symphonie (1852) in Münden, fhwanlen zwilchen der Art größerer Bucilluftration und 
vertleinerter Wandmalerei. Völlig er jelbft und völlig in Yilde war er in jeinen unvergef- 
Hicgen Zeichnungen für die Hofzfehnitte der Braun und Schneiderjhen Bilderbogen. Die Ge: 
ftatten der deutfchen Voltsmärdhen find Hier für alle Zeiten verförpert und feftgehalten. eine 
teifften Wandgemälde gehören erft der zweiten Hälfte des Jahrhunderts an: 1853—55 ent: 
ftanden die Fresten auf der Wartburg, 1864—66 die Wandbilder aus der Mufitgeicjichte 
im Wiener Opernhaus. Ceine meiften Ölgemälde befigt die Schadjdie Galerie; unter ihnen 
die Hiebensiwürdig bürgerliche „Hocheitsreife” unferer Tafel 53 (16b. 2). Am meiften in 
feinem Elentent aber, unbeirrt durd) irgendweldje monumentalen oder buchtünftleriigen Nüd: 
fihten, {uf Schwind feine brei großen, natürlid) aud) vervielfähtigten Märchenbilderfolgen, 
die einzigartige deutfche Aunfüchöpfungen bleiben werden. Das in DL gemalte Adhenbröel 
(1854) gehört dem Freiherrn von Franfenftein. Die friesartige Wafferfarbenfolge „Das 
Märcen von ben firben Raben” (1857-58), burd) die Schwind fid) alle deutichen Herzen 
vollends eroberte, kam ins Weimarer Mufeim legte, ebenfalls in Waferfarben aus: 
gefühete Fries (180770), der das erfjütternde, mit bramatifcjer Wucht erzäblte Märchen 
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von ber fÄönen Melufine darfelt, fömüdt das Wiener Hofmufeum. Ccmind hat umabläffig 
am fi gearbeitet. Das deutiche Volk wird feine Schöpfungen in Ehren halten. 

Ein Jahr jünger al Cchwind war Wilpelm von Raulbad) (1805—74; Ciriften 
don Müller, von Oftini), der, von feinen Zeitgenoffen vergöttert, feinen Auhmn überlebte. Cr 
war Comelius’ Schüler gewefen und wurde in Münden (1849) Aabemiebireftor. Seine 
papierene Gedanfenfunft Hatte Teinen feelifden, hatte viehnehr einen fteptifcien und fatiiichen 
Einfelag. CSelbft feine Sinnliceit erfidt an ber Abfihtlichfeit ihrer Hervorlehrung. eine 
Shateipeare:, Stiillere, Onethes und Wagner:Galerien, die für bie Vervielfältigung gezeichnet 
waren, Hulbigten bem halb finnlichen, Halb jentimentalen Gejepmad der Menge, bie ipnen ber 
geifterten Beifall jpendete. Am 
meiften er felbft erfeint er in 
feinen Bildern zum „Neinele 
Fuchs“. Von feinen grohen 
Wanpgemälden fiehen vor allem 
feine fedhs_ figurenreichen ges 
Ihichtspbilojophifchen Fresten im 
Treppenhaus des Neuen Mus 
jeums zu Berlin (1847-66) vor 
aller Augen. Cine monumentale 

. Gejamthaltung it in Teinem 
diefer Bilder erreicht, am größten 
mod) wirlt die Humnenfeladt. 
Die Eingelgeftalten find von 
theotraliichem Pathos erfüllt; 
ber geifüge Inhalt it nirgends 
anfejaulich zufanınengefaßt. 

Wiener, wie Schwind, war 
Eduard Steinle (1810-86; 
Schriften von Wurzbad), von 
Popp), der fi 1828 in Nom an 
Dverbed angeichlofien hatte und 

jäter in Frankfurt mit Ppilipp wer Zer sta Mürser gagma a are 
ler in a aan a 
tebte, Befannt fin feine wohlabgerwogenen Funfigefchihtlicien Fresten im Treppenhaus desKöfner 
Mufeums, Seine Wand und Altargemäldein rheinifcpen Kirchen, bie mit Erfolg nad) monumens 
talem Gleicgerwichtftrcben, eigen die weiche Reinheit feines Stil und feiner felifchen Empfindung, 

Berliner dagegen war Eduard Bendemann (181189), der Schüler Wilhelm 
Schadens, der in Jtalien (1830-81) die Exfen und Härten der Schule abzuftreifen fuchte, 
1838 Profefjor ber Dresdener und 1859 Direktor der Düfeldorfer Aademie wurde, Seine 
amfangreichften Schöpfungen find bie anmutigen Wandgemälbe im Thron: und Ballfaal des 
Drespener Refibenzichloffes (1839-55). Sein erftes großes Tafelbio, bie trauernden Juden 
am den Maffern Babels (1832) im Kölner Mufeum, wurde bantals wegen jeiner frid-tofo: 
riftifcien und fentimentolzfesliiien Anfäge als Fühne Neuerung empfunden. 

Der Nacener Alfred Netgel (181659) aber war nicht nur ber gröfte Schüler 
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Scjadows, jondern auch der gröfte deutfche Jbealtünfter jener Zeit. Rein anderer hat © 
Naturgefühl auf nationaler Grundlage jo glänzend zu verjehmelgen gemußt wie Rethel. Sein 
Iebenswormes Pathos wird immer von innerlic;er Wahrheit getragen. Sein Können ent: 
Äprad) durchweg feinem Wollen. Die Fresfen des Meifters aus dem Leben Karls des Grafen 
im Aachener Rathaufe, von denen er (1847— 51) lier nur vier eigenhändig ausführte, find 
großartigiten und fübergeugenbiten Monumentalichöpfungen auf deutfciem Boden. Auch 
feine gichnerifchen Folgen, die von Bürkner in Holz gefenitten wurben, gehören zu den macht: 
vollfien Scjöpfungen der deutfcren Aunft. Der Zug Yannibals fber die Apen, der in jechs 
Bafferfarbenblättern (1944) den Kampf der Menfden mit den Naturgewalten wahrhaft 
padenb fehilbert, befindet fid) im Dresdener Aupferftihtabinett. Seine TotentangFolge von 
1848 (Abb. &. 607) übertrit bie Holbeinfehe nigpt nur räumlich, fondern auch inwerlid) an 
muchtiger Größe. Nethel erreichte, wie Seiblig jagt, „einen Höhenpunft deuticier Schaffens: 
traft, wie er feit den Tagen Dürers und Holbeins nicht erreicht worden war“. 

Von den Nachfahren diefer älteren Deutfcien Monumentalmalerei eroberten fih namentlich 
zwei Schüler Yendemanns einen weiteren Wirlungstreis: Friedrich Gefelichap (1835-08; 
Schrift von Jordan), der jcpönbeitselige Alafisift, deiien Haupticpöpfung Die grofgügigen Ger 
mälde in der Kuppel und Den vier Vogenfeldern ber Ruhmeshalle im Berliner Zeughaus find, 
und Peter Janjfen (1844—1908), der Düffeldorfer Akademiedirektor feit 1895, der dem 
alten Sartonftil durc) gründliches Naturtubiunn neues Leben einzubauchen verfuchte. Janffens 
befte Werte, wie die neum großen Darftellungen aus der Gefhichte Erfurts im Kathaufe Diefer 
Stadt (1881), gehören zu den Lebensvolliten, was in Deutichland in diefer Art gemalt it. 








Den deutfchen Realiften der zweiten Generation bes 19. Jahrhunderts it es zum großen 
Teil noch nicht recht ernft mit ihrem Anfchluß an bie Natur. Bei manchen bridt der 
Rartonfül unbervußt noch immer wieder durd). Selbft der Ruhm der gefeierten Hauptmeifter 
der Düifelborjer Schadonfchule, wie Karl Friedrich Leifings (1808—80), des deutic 
empfinvenden Gefeicts+ und Landfchaftsmalers, Theodor Hildebrandt? (1804-74), 
des tomantijd) veranlagten Tittenmalers, Karl Sohns(1805—67), bes vornehnt malerifcpen 
Vildnismalers, und Julius Hübners (1806--82), des nachmaligen Afademieprofeffors und 
Galeriedireftors in Dresden, der jein Beites als Vilonismaler gegeben, ift im Verblaffen bes 
griffen, und aud; Veiftern wie Nudoli Jordan (1810-87), dem Fücer: und Ediffer: 
maler, Peter Hafenclever (1810-53), dem gewandten, immerhin unmittelbar beobadtene 
den Darfteler der „Weinproben“, und Wilhehn Camphaufen (1818-85), dem einft 
berühmten Schlachten: und Soldatenmaler, erging es nicht befier. 
Im Münden ift Peter Heh (1792—1871) ein unmittelbar beobachtender Kriegs: und 
ttenmaler, Karl Spigmeg (1808-85; Spigwegmappe von Aoenarins) aber der felb: 
fändigfte Sitten: und Sandicaftsmaler diefes Gefhledits. In Heinen bochgeichägten Bildern 
ftellt ex das bayrifche Spiefbürgerleben in Stadt und Land, humoriftiich over jatiriich ericpaut, 
breit und üffig gemalt und wirkungsvoll beleuchtet, zu jo Fötlichen landicaftlichen Einheiten 
zufanmengefaßt dar, daß man einen Einfluß der Schule von Barbizon auf ihn vermutete, 
In Hamburg jehte Friedrid Wasmann (1805—26) die ibealiftiihe Richtung mit 
feinem Wirtlicpfeitsempfinden fort, wirtte Erwin Spedter (1800-39) als trodener Cor: 
neliusichüler, gehörte Julius Oldad) (1801-89) zu den Realiften und Nomantitern von 
eigenem Empfinden. 




















Tafel 54. 
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In Wien ging Jofeph Danhaufer (1805—45) mit malerifejer Unbefangenheit auf 
das öflerreichiiche Volfsleben ein. Dann folgten bier einige Meiter, bie fi) noch nicht an 
die Frangofen, aber an alte Dialer bes 16. und 17. Jahrhunderts anlefnten. Manchmal 
durd) Rubens, manchmal durd) Balnıa vechio beeinfluft erfcheint Karl Naht (181205), 
der grofie Wandgemälbe, Sitorien, Bilbniffe und Sittenbilder malte und bereits in Toloris 
fifen Sinne Sue machte, wie denn fein Schler Hans Canon (1829—83), ber Haupt: 
jächlie) an Die Venezianer beö 16. Jahrhunderts, gelegentlich aber and) an Rubens ankniipfte, 
bereits als Vorläufer Hans Mafarts wirkte. 

Zu Berlin folgte auf Franz Krüger in der beutfe:reaififen Richtung Eduard Meyer: 
beim (180879), befjen morbbeutiche Heinbürgerlihe und bäuerliche Cittenbifber mit 
eigenen Xugen gejehen und eigenem Kerzen empfunben finb, auf ihn aber gleid) Abolf 
Menzel (18151905), der wahrhaft große Deefter, über ben 3. B. Jordan, Meißner, Anand: 
Fuß, Tigubi, Meer-Grasfe, Einger förieben. Ungweielpaft ift er der größte deutjcie Wirt: 
ichfeitsfünftler feiner Tage, Daf er Anregungen durch vorübergehende Befuche der Haupt: 
Radt Franfreichs umd durd) eine Austellung englifcer Landfihaften Conitables in Berlin 
empfangen Habe, joll nicht geleugnet werben. Aber man darf bie Bedeutung dies Einflufes 
nid übertreiben. Dit fcjarfer eigener Beobachtungsgabe ausgeftattet, fand Mergel im wefent: 
ige au3 fid) heraus auch Die rihtige Pinfelführung, um das Seibfterfcaute malerife) wieder: 
zugeben. AUS eöpter Deutfcher fing der Meifter, der Tunge Zeit bie Berliner Atademie (1833) 
bejugt Hatte, mit Werfen der Grifelkunft an, Seine ithographüid) vervielfätigten, feifenatüre 
icjen Feberzeichnungenreihen „NRünftfers Erbenwallen” (1833—34) und „Dentwüirbigfeiten 
aus ber brandenburgifchspreuhifcen Gefdichte” (1834——87) Ienften aller Blide auf ihn. 
Dann folgten feine prächtigen Buchhofgfepnite für Darftellungen der fiberieianifcpen Zeit. Für 
den Schnitt erzog er fih jelhit eine Hofsfehweiberjchule, an deren Spige Friedrich Wilpeln 
Angelmann (1797—1854) Ranb. Die Holsicnitte zu Kuglers vierbändigen „Leben Friedrichs 
bes Grofen” (1840—42) wirlten in ihrer großartig wahren, allen theatralifgien Pathos und 
aller Seitmanier feinblichen Natürlicteit gerabezu bahnbredjend. Eine Bereicherung ber Graphit 
bebeuteten feine neuartigen „Werfuce mit Pinfel und Schabeifen auf Stein” (1851). Un 
zweifelhaft gehört Mengel zu den größten eicinern und geiftvollien Ayuarellifen feiner Zeit. 
Gewaltig it aber aud) feine Yedeutung für bie Gefdichte ber beutfcjen Öfnalerei. Hatte er 
dod) jehon 1845—50 eine Met breiter, foftiger, Tolorififh, ja impreifionitifd) empfunbener 
Sfbitber gefaifen, wie das Töfliche „Valtonzimmer‘, den „Bauplag mit Weiden“, die 
„BerlinsPotsdamer Bahn“ und das „Schlafzimmer“ in Berlin, die „Predigt Schleiermadjens” 
in Dresden. Die grofen Bilder aus der Gefciähte Friebrid® des Großen, die dann erfchienen, 
wie „König Friebrichs Tafeltunde“ (1850) und das „lötentongert‘” (1852) in der National: 
galerie, „Bon soir, Messiours!“ in Samburg, büften in ihren forgfältig durdigearbeiteten 
Kompofitionen, in benen jede Geflalt eine Charafterfigur erften Ranges ift, naturgemäß diefe 
ümpreffionifüfcje Nedeit wieder ein, find aber doc) aud) in der dur) bie Beleuchtung bedingten 
Raummirkung den meiften geitgenöffüchen beutihen Bildern voraus. 

Ceit 1861 folgten bie Darflelungen der Zeremonien und Fefte des preußifäen Hofes, wie 
die „Krönung König Wilelms” (1861), die „Ansreife zur Armer“ (1871), das „Balljouper” 
(1878) in der Nationalgalerie. Ceit 1856, dem Jahre ber Entftehung feines feiichen Parifer 
Augenblidsbildes aus dem Thödtre Gymnafe (ebendort), wurde er and wieder freier und 
moderner inı Vortrag. Seinem großartigen „Eijemalgwerf” (cbenbort 1875; Tai.54, Abb. 1) 
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nachjuredinen, miemeit e& von ber allermobernften Beohadtung ber Kreuzung vericiedener 
Sichtwirtungen entfernt if, erfheint uns geigmadlos. Es bleibt ein Wunder an Unmittelbarteit 
in der Grfaffung und Wiedergabe eines mächtigen Stüdes menfclicger Arbeit. Diengels leptes 
großes Yild, ber figurenreiche Markt von Verona in Dresden (1884), fteht mit feiner Über: 
fültung auf burdjaus deutfehem Boden, auf dem ber Wald mandmal vor lauter Bäumen nidt 
zur Geltung fommt: aber Die Arditeltur des Dlarttplages it bod) in einheitlichen Lichte geiehen. 


Endfid) die gleiägeitige Entwidelung der realiftiien deutichen Landidajte: 
malerei, die teilmeife unter altholländijgen, aber noch nicht unter mobern=frungöfiicen 
Einfluß fiand. Friic) ftrebenbe Meifter, denen e$ bei ihren fübbeutfchen Apenbilbern nad 
ebenfomwohl um bie Schilderung des Vollslebens als um bie Natur zu fun war, find der 
Mälger Heinrich Vürtel (1802-69), der nad) München 3og, und der Nieberöfterreicer 
Friedri) Gauermann (1807—62), der nad) Wien überfiebelte. Ecliht und gefund 
behanbelte der Hamburger Hermann Kauffmann (1808-83; Schrift von Kichtwar) die 
norbbeutjepe Natur in ähnligen Sinn. Aus Hamburg-dltone ftanmten aber auch zwei der 
Vegrünber ber realifticjen eigentlichen Sandiejaftsmalerei in Deuticland, Chriftian Morgen: 
itern (180587), ber ben Mündyenern die maleritcen Heise ihrer reichgegliederten Hos: 
ebene erihloß, und. Louis Gurlitt (1812-97), der von jhlicht gejehenen norbbeutichen 
Sandihaften zu deforativer aufgefaften italienifgen und portugieiüchen Raturfopilderungen 
überging. Beide Hatten übrigens geitweife in Ropenhagen ftubiert. Yon Morgenfterns Chi: 
Term bildete namentlich Eduard Schleich (1812—74) deifen Richtung im München weite. 

Rad) Wien verpflanzte der Sachfe Albert Zimmermann (1808-88), anfangs nos 
auf Stilwirkungen, jpäter auf engeren Naturanfchluß bedacht, bie große Sanbicaftsmaleri. 
Zu den älteften unb felbfiändigfien Vertretern der Hodgebirgsdarftellungen gehörten banın in 
Münden Heinrich Heinlein (1803—85), in Berlin Eduard Biermann (1809— 
von I. W. Sciemers Düfeldorjer Scjülern führte Stanislas Graf Kaldreuth ( 
bis 1894) biefe Verherrlichung ber Alpenmelt weiter. Cin anderer Schüler Scirmers aber, 
Andreas Ahenbad (1815—1909), förderte die realifüfehe deutiche Sandfhaft im nieder: 
Yändifien Sinne Everdingens und Nuisdaels. Zn den beften Waffermüblen:, Wald: und 
Seeftüden feiner beften Zeit weih er unmittelbare Naturfeiiche innerhalb der jemeren Luft: 
auffaffung, über die die Zeit nicht binaustam, mit kräftigen malerifchen Reise zu verbinden. 
Sein jüngerer Bruder und Schüler Oswald Ahenbad) (1827-—1905) fahte reichbelebte 
itatienifeje Sandfhaften toloriftie) angiehend im deforativen Sinne auf. 











Um die Mitte des Jahrhunderts Hatten weite deutfche Kunfireife eingefeben, daß mar 
weber mit dem geidhneriihen Rartonftil mod) mit dem wenigjtens in der Färbung immer 
od) harten und trodenen einheinifcpen Realismus weiterfomme. Die jungen Künftler fingen 
am, ihrer Ausbildung in Franfreich oder Belgien den legten Schliff zu geben. Im Berlin 
war diefe Gepflogenheit fan ein Menfcienalter unterbrodjen gewefen. Wie Wad) (S. 600 
war no Karl Begas der Altere (1704-1854), ber füchtige Vilbnismaler, Schüler Gros 
iedrig) von Amerling (1808—87) aus Paris 
8 und Tolorififches Können mitgebracht, das ihn zum Licklings: 
bitbnismaler ber Wiener Aritolratie machte. In Dresden war Ferdinand von Nayiti 
(1807— 90), deffen Bilbwiffe auf der Berliner Japrhundertausftellung. (1908) wie cin: 











Deutfäie Maler unter frangöfiicem und belgiiem Einfluh. sun 





Dffenbarung wirkten (Schrift von Cigismunt), der erfle geweien, der nad) Paris ging, um 
von Vernet und Delarodpe zu Iernen. Bon jüngeren Berliner Aünftlern, bie fh in Paris ger 
bildet, nennen wir deu befannten Vilbnismaler Julius Schrader (1815—90), ben Geliebten 
Darfteller des Jagd: und Tierlebens Karl Steffed (1818—90), ben farbenbunten Ger 
fdihtenmaler Karl Beder (18201900), den Drientfeilberer Karl Wilgelm Geng 
(1822—90), ben tüchtigen, vieljeitigen, mit echt bemunderten Sanbichafter Charles Hoguet 
(1821-70) und den zu einer Zeit berühmten Bilbnismaler Guftav Richter (182384), 
deffen „Rönigin Quife“ im Nöfner Dufeum zu den Lieblingsbildern weiterer Areife gehört. 

- Rudolf Henneberg (1825—76), der Deifter der vielgenannten, aber Falten Alleporie „Die 
Jagd nach dem Glüde” in der Nationalgalerie, war bod) nur furge Zeit in Paris bei Couture 
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gemefen. Der Wiener Auguft von Pettenkofer (1822—89), defien feine Heine Bilber 
aus dem Bauernleben der Pußta und dem öferreichiichen Soldatenleben das Entzüden der 
Kenner und Kunfthänbler find, Hatte fi in Paris (feit 1852) Gejonders unter Meiffoniers 
Einfluß begeben. Die beiben erften beutfchen Landfhafter aber, die fi) die Schule von 
Barbigon zunuge madhten, waren ber frifche Frankfurter Karl Peter Burnig (1824-80) 
und ber feinfühlige Herenhuter Adolf Lier (1826—82), der in Münden wirkte, 

Der Einflus der Fraripojen und Velgier war fir das nod; jüngere Gejejleht eine fo 
allgemein anerfannte Rotwendigfeit geworben, bafı nur wenige Schulen oder Meifter ihn 
grunbjäglich oder doch tatjählich ausichloffen. Wir Haben zuerft die jhulbildenden Haupte 
vertreter des toloritiichen „Nealismus” der Belgier und Franzofen weiterzuverfolgen. 

In Düfjeldorf verpflanzte diefe Richtung fich zunächft aufs Eittenbilo. Ludwig Knaus 
(18291910); Schriften von Loftalot, von Pietjch), der Schaborichüler, ber übrigens feit 1874 
in Verlin wirkte, Hatte fih von 1852 bis 1860 größtenteils in Paris aufgehalten, wo er fich die 
breite malerifhe Pinfelführung und die jlimmungsvolle bräunliche Färbung aneignete, burd) 
bie er in Paris wie in Deutjchland gefiel. Hhren Gegenftänden nad) find feine gemüt> und 

no. 
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Humorvollen Sittenfäilberungen aus dem Boltsleben, in benen damals die Wiedergabe von 
novellfiic) zugeipigten Gefchehniffen noc) nicht für faliche „Dluftrationstunft” gehalten wurde, 
durchaus beutfche Heimatkunft. maus wurde jahrzehntelang als einer der größten Maler 
Deutfchlands gefeiert und wird al3 tüchtiger, deutich fühlender Meifter audy fiher unvergeifen 
bleiben. Cein Altersgenofe Benjamin Vautier (1829—98; Ccirift von Nofenberg), 
franzöfiücher Schweizer von Geburt, der 1856 nad) Paris ging, hatte mehr vom zeichneriichen 
„Sluftrator”, weniger vom Daler als Anaus. Seine anfprechende und Tiebenswürdige Aıf- 
faflung oberbeutfchen Dorflebens aber verfchaffte ipm den Beifall der ganzen Welt. Altersgenoffe 
von Knaus und Lautier war aud Schadens Schüler Anjelm Feuerbad) (1829-89), der 
zuerft im Anfhluß an Rethel über die Düffeldorfer Schule Hinausftrebte, dann (1850—56) 
in Antwerpen, in Paris (unter Couture), in lorenz und Rom die Formen und Farben be: 
bereichen Lernte. Natur und Stil, Wahrheit und Größe, Formen und Farben Iernte er all 
mäplich zu innerer Einheit verjpmelsen. Über ihn Tcrieben außer ihm jelbft z ®. A. Meyer, 
Heyd und Ocelhäufer. Schon früh war er zu ber Einficht gelommen, daß ber Maler chen 
malen, nit dichten folle. CSelbit griediihen Fabelfoffen entjchälte er vornehmsruhige, in 
fihz gefeftete Vorgänge. Nur zu Anfang und zu Ende feiner Künftlerifgen Laufbahn verfudte 
ex 08 mandmal mit wildbewegten Darftellungen. Bilpniffe, namentlich Selbftbilonifie von 
Hofer Tollendung, hat er fein Seben fang gemalt. Landfejaften, in denen er das Naturbild 
aus fi) heraus leicht ftilifierte, hat er von Zeit zu Zeit gefchaffen; aber feine eigentliche Größe 
liögt in feinen Figurenbildern. Die vorrömifhe bräunfiche Tonart des Meifters Temngeichnen 
mod) jeine Zigeuner (1854) in der Hamburger Kunfthalle. Die volle, glühende, durd 
Venedig bedingte, traumjelige Farbigfeit feiner erflen römtichen Jahre fpricht fi Loflich 
in Vidern wie „Dante mit den Frauen von Navenna‘ (1858) in Karlsrube, herrlich aus: 
gegligen in „Maria mit dem Rinde“ (1860) in Dresden, mit firengem Sinienflufe ge 
paart in ber erjcjtternden „Berveinung des Leihnams Cprifti” (1803) in ber Galerie Schad 
aus. Das erfle Hauptwerk der fpäteren, farbenfühleren, zeichnerifd) bewegten, mehr von der 
Antite beeinfluften Art Feuerbads ift das figurenreiche „Gaftmahl bes Plato“, deffen erte 
Faffung (1867—69) die Karlsruher Kunfthalle, beifen zweite, abfichtlid) wieder wärmere 
Faffung (1869— 73) die Berliner Nationalgalerie Abb. &.611) befigt. Die mächtig bewegte 
„Amagonenfejladit“ (1869) gehört dem Nürnberger Rathaus, das ftramme „Parisurteil” 
(1870) der Hamburger Aunfthalle, bie Hauptdarftellung ber öftlichen Abfahrt der Meben 
(1870) ber Neuen Pinakothek, das feelenvolle „Rongert” (1878) der Nationalgalerie, Die 
Mitwelt, bie Feuerbad) nicht verftand, Hat bem großen, vorzugsweile Iyriidh veranfagten 
Meifter übel mitgeipielt. Die Nachwelt Hat ihn um fo Aberzeugter vergöttert. 

Wilhelm Sohn (1830--99), der Hauptfeiter ber neuen realifiid-folorifüfcen Nih 
tung der Düffeldorfer Schule, über die Feuerbad) Hinausgemacien war, hat jelbft, weil er 
fih) nie genug tat, nur wenig vollendet, aber zahlreiche tüchtige Schüler biefer freilich immer 
mod) biftorifch rüdblicenden Richtung gebildet. Zu ihnen gehört Eduard von Gebhardt 
(geb. 1835; Bud) von Nojenberg), der fernige Meifter, der, bald an die Niederländer und 
Deutfeien des 15. und 16. Jahrhunderts, bald, wenigftens in Tolorififcier Beziehung, ar 
Venesianer vom Schlage Tintorettos annüpfend, rafch jeine eigenen Wege fand. In jeiner 
durd) und dure) gediegenen, aber herben, eindringlichen Formen: und Farbenfpradhe ill er, 
von innigfier religiöfer Empfindung getragen, vorzusmeife biblifcpe Gefchiepten vor deutichen 
Landfgaften und (menigftens in den Nebenfiguren) in altdeuticer Zeittracht dar. Ceine 
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Wandgemäfde im Alofter Coccum und in der Friedensfirche zu Düfjelborf machen burd) bie 
Unmittelbarkeit ihrer Ergählweife und ihres Empfindumgsgehaltes wett, a3 ihnen an menu: 
mentaler Galtung gebriet. Ceine beften Tafelbilber, wie bas farbenfatte, ergreifend auf: 
gefaßte Abendmahl (1870) und feine härtere Himmelfahrt Chrii (1881) in der Rational: 
galerie, die Pflege des heiligen Seidnams (1883; Taf. 54, Abb. 2) und Jakob mit em Engel 
Fingend (1894) in Dresden, bie reugigung Chrifi in München teilen alle Vorzüge und einige 
Schwächen jeder eigenartigen beutfchen Kumft. 

Wie Gebhardt erhielt Karl Hoff (1838—90) in Düffeldorf feine Iegte Ausbildung. 
Seine Hauptbilber, wie „Die Taufe im Tranerhaus“ in Berlin und „Des Sohnes Lepter Gruß” 
in Dresden, gehören zu dem malerifd) Wertoollfien, was bie Richtung hervorgebradit hat. 
AUS jüngere Schüler Wilhelm Sopns jeien Chriftian Ludwig Bofelmann (184494) 
und Hugo Zogel (geb. 1855), ber Schöpfer des Hamburger Senatorenbildes und ber Ham: 
Burger Rathausbifber (1909), genannt. Die Düfelborfer Sandichaftsmalerei wandte fih, 
unter Scirmers norwegifchen Schüler Hans Frederit Gube (1825-1903) und dem 
Valten Eugen Düder (geb. 1841), der feit 1873 der Zeiter der Düffeldorfer Landichafts: 
fhufe war, einer verhältnismäßig noch harten, bod) naturfrif—en Wiedergabe nordiidher, vor- 
zugsweife baltifcher Lanbiehaften zu. Schüler Schirmers in Karlsruhe und Gudes in Düffel: 
dorf war aud Eugen Bracht (geb. 1842), der früher in Berlin und jept in Dresben zu- 
gleid) naturftarfe und beforatio wirtfame, mandimal völlig von moberner Empfindung ge: 
tragene Canbfejaften eigenartigen Gepräges malte. Über ihn fchrieb Osborn. Georges Deder 
(geb. 1846) pflegte eine felbftändige, durch Ruigbael und Hobbema geweihte, fehwermütige, 
aber feinfühlige norbifhe Wald: und Heibelanbfeiaft. Der Ehe Gregor von Bogmann 
(geb. 1850) endlich weif bie grauen Rüftenlanbfcaften jeiner Heimat mit fünftlerifch gejehenen 
Vorgängen aus dem Fuhrmannss und Bauernleben in gebrängter Fülle zu beleben, 

In Münden erblühte ber Toforiftiche Realismus, weithin fihtbar, unter den Händen 
Karl von Pilotys (1920—86; Schrift von Stieler), ber fich feit 1852 in Antwerpen umb 
in Paris, Hier unter Delarode, zu ben deutfchen Schulfaupt biefer Nictung entwidelt hatte. 
Deutich ift nichts an feiner Radahmung ber Franzofen; aber fie geht geicilt auf ihre Bor 
bilder und, fomeit bie Brifle ber Richtung es zuläßt, auf die Natur ein. Die Mitwelt Raunte 
Pilotys moderne Hifiorienbilber, wie „Seni vor der Leiche Wallenfteins“ in der Neuen Pina: 
tothet, mit ihrer fioffichen Behandlung aller Stoffe, ihrer glühenben Farbenfülle und ihrer 
Aheatraliichen Gerausarbeitung der Begebenheiten als Wunderwerfe an. Die Nachwelt aber 
fieht in ihnen zunäct die Abficht, bie verflimmt. Seinen zahfreihen Münchener Schülern 
ging biefe breitere, faftigere Malerei jo in Fleif) und Blut über, daf fie fie, einerlei, ob fie 
felbft in Paris ober Belgien gemefen waren, jeber in feiner Art, meiterentroidelten und ihren 
bejonberen Gaben und Xufgaben anpaßten. Zu den älteften gehörten Franz von Defregger 
(geb. 1835), ber auferordentlich erfolgreie Tiroler Voltsbilter im bräunfichen Modeton 
der Zeit malte, Franz von Senbad) (1836-—1904; Schrift von Rofenberg), der berühmte 
Bildnismaler, dem alle Welt: und Geife feiner Seit, allen voran Vismard unzählige 
Dale, gefefen, der altmeifterlige, geiteic) Harakterifierende Meier, der die Welt dod) nur 
durd) den trüben Girnis vergangener Zeiten anjah, und Wilhelm von Diez (1830-1907), 
der vornehmlich farf gezeichnete und fein gefärbte Striegs-, Tandstnegpts: und Strafenbilber 
au der Zeit des Dreihigjährigen Krieges malte. Dann folgen Gabriel Mar (geb. 1840; 
Schrift von Mann), der Meifter weich gemalter und myftijd) empfundener Senfationsbilder, 
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Hans Matart (184084), der große, finnlice, in weiblichen Reizen fäwelgende, aber 
eelenfoje Rolorift, deffen Farbenpradit bie Gluten aller Dieifier Benedigs in ben Schatten 
fielte, und Hugo Freiherr von Habermann (geb. 1849), der, frid) und wielfeitig be: 
ginnend, fi) jetiehlich bei der fleten Gilpnisartigen Wiederholung feines weiblichen Sieblinge: 
typus in allen möglichen und unmöglichen Zufländen berubigte. 

Pilotyjciüler war aber aud) nod) Wilhelm Leibl, der gefeierte Kölner (18141000; 
Schriften von Gronau, von Mayr), der fi) zum größten beutfcjen Maler im altmeifterlichen 
Sinne entwidelte, Mit volltändiger Veherrjhung der maleriicen Teihnit, die übrigens auch 
ec 1869-70 in Paris zu vervollfommnen jucte, hatte er den Mut, mır malen zu wollen, 
was er fah und wie er e$ fah, aus feinen Sittenbilbern das Novelliiche auszufceiden, um 
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me das Zuftänblice wirten zu Lnffen. Cine Zeitlang fuchte er mit Holbein in der Model: 
Tierung der Farbe aus fi heraus und ber fein verj_pmolzenen Durhbildung aller Einzel: 
heiten zu wetteifern. Später fehrte er zu entfäjiebener Schattengebung zurüd; vor allem aber 
gelang & ihm, {m Sinne der modernen Lichtmalerei die legten Refte der braunen Tonart 
völlig zu verbannen. Seine beften Werte, wie die „Dachauerinnen” (1875), die „Wild: 
ichügen“ (1886) und eine Reihe von Vildniffen in der Nationalgalerie, gehören zu dem 
Vollendetften, was im 19. Jahehundert in Deuticland gemalt worden if. 

Don allen biefen Pilotyfcülern war Diez ber erfolgreichfte in der Weiterentwidelung der 
Schule, Zu Diez) Schülern gehörte Ludwig von Löfft (1:45—1910), der, mie 9. feine 
Fietä In der Neuen Pinakothek zeigt, über alle Neize der Pinfelführung diejer Schulrichtung 
verfügte. An Löfft fchloffen fich wieber zahlreiche Schüler an, von denen Claus Meyer (geb. 
die Nichtung an die Düffeldorfer Runfintadenvie verpflanzte, Lovis Eorinth (geb. 
58; Nuffap von Rumpf) ih in Paris weiterbildete, um fid) in Berlin mit aufergemöhn: 
lic) derber Formen: und Farbempudt zu einer Art mobern-beutfem Rubens zu entwideln. 
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Zu Die’ Silern gehörten aber au Ludwig Herteric) (geb. 1856), der romantifche Stoffe 
in mobern feangöfifcher Malweife darftelte, und fliehlich Dar Stevogt (geb. 1868), der in 
Paris zu einem Fraftvollen, in fiarter Modellierung und licter, freubiger Färbung fehwelgenben 
Sggeifioniften wurde. Seine innbilbliche Dartellung „Der Ritter und bie Frauen“ in Dresden 
ericpeint trag aller Derbpeiten als maleriiche Leitung Hohen Ranges. 

Schüler Lenbachsmwarbervielfetige, geiftvolle Segeffionift Albert von Keller (geb. 1340), 
Nachfolger Lenbachs ber einbringliche, wucitige Vilbnismaler Leo Samberger (geb. 1861), 
Gefinnungsgenofje Lenbadhs aber Frig Auguft von Raulbad) (geb. 1850; Schrift von 
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Nojenberg), ber bie alte Hiftorihe Nichtung burch prächtig gefleibete und malerifd) angeorbnete, 
tüötig, wenn auch felten von innen heraus jarafterifierte Bilbniffe mit neuem Olange umgab. 

Die Mindener Tiermalerei Hat fid) von Friedrid) Volt (1817—80), dem Dafer 
faftiger Viehftücte älterer Richtung, 6is zu entfejiebenen Seyeioniten mie Angelo Jant (geb. 
1808), dem Lebenfprühenden Jagd» und Pferdemafer, und Audolf Schramm: Zittau (geb. 
1878), dem Maler fileren Tierlebens, ziemlich folgerichtig weiterentroidelt. Ihe Hauptmeifter 
it Heinrich Zügel (geb. 1850; Schrift von Bierbaum), der namentlich Rinder und Schafe, 
zaffig in ihren Typen und ihrem bewegten Leben, mobern-toloritie) in bem Lichte, das fie 
umfpielt, wieberzugeben verflanb. Liers' Errungenfhaften in der Sanbieaftsmalerei ver: 
pflangten Hermann Baiic (1846—94) und Guftav Schönleber (geb. 1851), deren 
Schüler Friedrich Kallmorgen (geb. 1856) war, erfolgreid) und feinfühlig nad) Karls: 
ruhe; und Dierher fiebelte auch ber Pilotyfchiler Ludwig Dill (geb. 1848) über, ber Haupt: 
meifter der „Dacpanıer Schule“ (Buch von Nöpfer), bie die Landfehajt durd) empfindungsvolle 
Verteilung weich umriffener Farbenfläcen in deforativem Sinne ftliiert. 
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In Berlin gehört nod Paul Meyerheim (geb. 1842) als friiher Beobachter und 
malerifcper Darfteller ber wilden und zahmen Tierwelt zu den tüchtigiin Vertretern des 
älteren Tolorififcen Realismus. Der offelle Mafer ber Creiguifie von 1870, der Berliner 
Aademiebireltor Anton von Werner (geb. 1843; Buch von Nofenberg), aber war bei treuer 
Beobactung bes Wirklicjen dod) nicht über eine Harte und rodene Darftellungsweife hinaus: 
gefommen. Weimar dagegen verfeprieb fi jdon 1802 in Ferdinand Paumels aus Ant: 
werpen felbt einen tüchigen Meifter der Toforiftifch:realififchen und doc) noch ftfooll firengen 
beigifejen Siftorienmalerei; Pauwels wurbe 1876 nad) Dresden berufen, wo damals Julius 
Scholg (1825-93) und Paul Kiehling (geb, 1836), die in Belgien und Franfreidh ge: 
wefen waren, die Altdresdener Nictung überwunden Hatten, während Theodor Grofe (1824 
bis 1891) ihr, von afabemifcen Spenlen erfüllt, treu blich. Pauwels Weimarer Schüler 
war Karl Guffom (1843-—1907), ein Träftiger, oft derber Realit, been Fed und frifd Hin: 
gefteichene Bilbniffe ungewöpnlichen Beifall fanden, Schüler Guffoms aber waren Mar Klinger, 
der große Leipziger (S. 622), und Hermann Prell (geb. 1854; Yuc) von Rofenberg), ber 
erjofgreicje Monumentalmaler, deffen flotte und Lichte Fresfen im Mufeum zu Breslau, im 
Arditeltenhaufe zu Berlin, in den Nathäufern zu Hildespeim, Worms, Danzig und Dresden, 
im Palazzo Caffarelli zu Nom ufw. an ber taumerweiternden Funktion ber Wandgemälde 
jeftpatten und in ihrer Formenfpradie einen fetbfländigen Neubarod zuneigen. 

Der Gerühmtefte öfterreicjticj-ungariiche Orofmaler diejer Gefamtrichtung, ber burch die 
deutjegen und frangöfilden Schulen Hindurdigegangen, war Migjael Lieb, genannt Muns 
Taciy (1844—1900; Schrift von ges), zu beffen tieigefiinmten Hauptihöpfungen ber 
Kalvarienberg in ber Aabemie von Philabelphia und bie Dedenbitder im Treppenhaus des 
Wiener Hofmufeums gehören. Die Wiener Landjejaftsmaferei aber wurde durd) Emil Jatob 
Schindler (1942-92), den Schüler Zimmermanns, der in Paris im Anjcluß an Rouffeau 
(S. 574) zur intimen Lanbjejaft fibergegangen war, erfolgreich weitergebifbet. 
weich erhob dann auch die eigentliche Moderne in Deutfejland ihr Haupt, von deren 
beiden wichtigften Richtungen die eine, die franzöfifcheimpreffioniftiiche, die Freilichtmalerei deut: 
{dem Kunftempfinben dienftbar madt, die andere, jelbitändige, die Welt mit eigenen Hugen 
anfepaut und mit eigener Einbildungstraft befeet, Un der Spige der inprefiionitiiden 
Gruppe fteht Mar Liebermann in Berlin (geb. 1847; Schriften von Rofenhagen, Scheffler, 
Avenarius), der, von Steffed in Berlin und Diunfaciy in Paris ausgegangen, fi) anfangs 
an Mille, den grohen Frangofen, unb an Jsracl8, den tüchtigen Hollänber, hielt, um fchlichlich 
den Einfluß Danets in fich aufzunehmen und zum Führer der imprejfioniflüchen Bewegung in 
Deutfeland zu werden. Schwargidhattig find noch feine „Gänferupferinnen“ (1872) in der 
Kationalgalerie. Schon durd; Manet hindurchgegangen erfceint er in feinen Yauptbilbern, 
wie der Fladsfeheuer (1887) in der Nationalgalerie (Abb. S. 614), der Ziegenpüterin in 
den Dünen (1890) in ber Neuen Pinatotget, den Neefliderhunen in der Hamburger Auf: 
Halle. ollends modern-impreffioniftiich, immer breiter und fliggenhafter, aber aud) immer 
icper und farbiger werdenb, wirken feine jüngeren Garten: und Stranbbilder. AS Bilbnis: 
maler erfeint er dem alten Holländer Frans Hals (S. 308) am näcften verwandt. Man 
vergleiche namentlich in der Hamburger Runfthulle fein föflices Bildnis des Bürgermeifters 
Peterfen von 1890 mit dem „Hamburgifcen Profefforenfonvent“ von 196. Ar Schärfe 
der Beobachtung und der Wiedergabe von Natur und Leben hat Liebermann in Deutfchland 
Taum feinesgleichen. {Ju feiner modernen Urt pulfiert immer nod) altmeifterliges Empfinden. 
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Frig von Upde (geb. 1848; Schriften von Bierbaum, Meifner, Oftini) madte tednifd) 
einen ähnlichen Entwieelungsgang durd) wie Liebermann, Ceine innere Künftlernatur aber 
ft der Eduard von Gebharbt3 verwandt: aud) ihn nahmen, feit er fi felbft gefunden, vor- 
nehmlich einfache religiöfe Stoffe in Anfprud; und er ftellte bie heiligen Geftalten jogar vielfad) 
in der Kleidung ber Gegenwart, die heiligen Gejdjehniffe aljo als unmittelbare Exlebniffe dar. 
Iede Pofe verjhmähend, fehrt er auch in feinen flicpten Sittenbildern, die mandmal zugleid) 
Famitienbildnisgruppen im Freien finb, zur Einfachheit unb Alarheit ber Natur zurüd, Echon 
feine trefffichen „Xrommler‘” von 1888 in Dresden enthalten das gange Freilihtprogramm bes 
Impreffionismus. Dann folgten 6is zur Mitte der neunziger Jahre feine berühnteften religiöfen 
Viper: „Lafjet die Kindlein zu mir fommen‘ in Leipzig (Abb. S.615), „Romm, Here Jeju, jei 
unfer Gaft” in Berlin, das padenbe, eigenartig angeorönete, farbig prächtige „Abendmahl“ 
in Stuttgart, daS duftig gemalte, innig bejeelte Zriptycon der Geburt Cprifti in Dresden, 
bie gang verinnezlicte „Bergprebigt” in Budapeil, ber „fhwere Gang“, das „Noli me tangere“ 
und bie Hinmelfahrt Cprifti in München. on einen päteren, unmittelbar erfhauten Dil: 
dern feien bie „Sonmerfrüüdie” (1899) in Dresden und das grofe Atelierbilb ber Mündjener 
Seyeifionsausftellung von 1908 Hervorgehoben. Gerade Ufde zeigt, daß man tedifc Fran: 
söfifcer Impreffionift und dod) innerlid) ein edit beutfcher Künftler fein kann. Hatte der Sache 
Nie, ber fi in München niederlief, die neue Richtung am Geftade ber Ziar befeftigt, jo 
trug der Züheder Gotthard Kuehl (geb. 1850), der Dieg- Schüler in Münden gewefen 
war, fi) aber in Paris weitergebildet Hatte, fie feurig und folgerichtig an den Strand der 
Elbe. Seit 1895 in Dresden tätig, gehört Auehl zu ben farbenfreubigfien und felbftändigften 
Vertretern bes Parijer Jnpreffionismus in Deutfcpland. Seine fitenbilbfichen Darftellungen 
in heilbeleußteten Binnenräumen und feine Greit und malerifc aufgefaßten Stabtbilver 
{ömücen zahlreiche deutihe Sammlungen und öffentliche Gebäude. Kuchls Anfichten Neu: 
Dresdens mit jeinen Strome, feiner Terraff, feinen Brüden, Ruppeln und Türmen verleihen 
ber alten „Bebutenmaferei” neues, volles malerifdes und Tüntlerijches Leben. 

EtroaS jüngere Meifter diefer Richtung find der Hofteiner Hans Olde (gef. 1855) in 
Weimar, der imprejfioniftiihe und neuimpreffioniftiide Parifer Stubien mit gründfidjer 
eigener Raturanfhauung zu lebens« und ftinmungsvollen Darftellungen Ländlichen Lebens 
verarbeitete, Leopold Graf von Raldreuth (geb. 1855), der, anfangs bucd) die gleich: 
zeitigen Holländer beeinfluft, äpnliche Stoffe behandelte, aber auch rupig:befeelte Jamilienftüde, 
Hamburger Hafenbilder und Bildwile on feiner fünftferifder Haltung Ihuf, und Karl Banyer 
in Dresden (geb. 1857), ber Schöpfer eindringlich gejehener und modern wiebergegebener 
Vorgänge aus dem heifüchen Bauernleben, vornehm aufgefaßter Bilbniffe und füler, duftiger 
Freiligtlandigjaften namentlich aus dem Geberngrunde bei Goppeln. Man konnte einmal von 
einer Goppelner Säule reden, zu deren Eäulen, außer Banger, WilpelmNitter (geb. 1850) 
und Paul Baum (geb. 1859) gehörten, der fpäter nad; Berlin 509 und zur Farbenteifungs- 
manier de3 Neuimpreffionismus überging. Alters und Gefinnungsgenoffe Yaums aber it 
Artur Stremel (geb. 1859) in Münden. Lovis Corinth und Mar Slevogt, die neben 
Liebermann zu den Stügen der Derliner Sezefion gehören, find, wie Angelo Jant und 
Schramm-Sitteu, die Mindener Tiermaler, {don genannt worden (S. 615). 
Ju bem nod) jüngeren Gefchledte ftefen Janffens tücptiger Düfjeldorfer Cchüler Artur 
Kampf (geb. 1805), der zeitweilige Präfident ber Perliner Afabemie, ber vaterländifce Er: 
inmerungsbilder und Ted gejehene Voltsftüde malt, ber feinfühlige Stuttgarter Nobert Haug 
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(geb. 1857), ber Vorgänge aus den Befreiungsfriegen jdilbert, und ber in Düffeldorf, Paris 
und Sollanb gebilbete, maleriid empfinbenbe Halbamerifaner Bari Meldhers (geb. 1800) 
doch erfl mit einem Fuße in ber neuen Mictung. Pit eigenartiger breiter Kraft aber folgen 
Meifter wie ber viefetige Ludwig Dettmann in Königsberg (geb. 1865) und ber frilde 
Vilbnis: und Landigaftsmaler Robert Sterl in Dresden (geb. 1867) der neuen Ricitung; 
und von ben jüngeren Naturmalern find für Stuttgart namentlich Carlos Grete (geb. 1804), 
der Maler wirkungsvoll breiter Hamburger Hafenbilder, Chritian Sandenberger (geb. 
1862), ber vor allem babende Anaben liebensmwürbig zu filbern weih, und Otto Reiniger 
(1863—1909), der impreifioniftfeje Lanbfchaften von breiter Wucht und meichfter Stimmung 
{Quf, zu nennen, tommen für Berlin Walter Leiftifom (1865—1908; Schrift von Corinth), 
in deffen Havellandijaften fi) Stil und Impreffionismus glüdtich vermählen, Wirich Hübner 
(geb. 1872) und der frifhe Stillebenmaler Emil Rudolf Weih (geb. 1875) in Betradit. 

An Kucht in Dresden fchloß fich unter dem Namen ber Elbier ein Areis begabter jüngerer, 
tandiejaftlich gericteter Realiften an, von denen der Ungar (erbinand Dorich (geb. 1873), 
der Seipsiger Frib Bedert (geb. 1877), der Danziger Urtur Benbrat (geb. 1872), ber Dresdener 
Georg Exler (geb. 1871) und der Schleswiger Auguft Wildens (geb. 1870) genannt jeien. 

In Münden, wo Benno Beder (geb. 1860) und Ricjard Naijer (geb. 1808) die moderne 
Landfeaftsmalerei pflegen, fanden fid) eine Reihe jüngerer Impreifioniften, bie IcbenSgrofe 
Figuren in tonigen Freifictlandf haften malten, zu dem Sonderbunde der Scholle zufamımen, 
zu dem z.B. Walter Georgi (geb. 1871), Walter Püttner (geb. 1872), Frany Wilhelm Voigt 
(geb. 1867), Seo Put (geb.1809; Schrift von Miche), Aboli Münger (geb.1870), Eric) Erler: 
Samaden (geb. 1870) und Fri Erler (geb. 1868; Schrift von Oftni) gehören. 

Meift von Düfeldorf ausgegangen und faum von Frankreich beeinflußt dagegen waren 
die Sanbfeafter, die in Worpswebe in der Nähe von Bremen eine Gemeinfcaft im Cinne der 
Heimatfunft bildeten. Man pilegt fie als Worpsweder Schule (Schrift von Nilte) zu be: 
zeifinen. Cie wollten bie (Älicte und bod) jo malerifee nordbeutihe Heibe:, Moor» und 
Kanallandfhaft mit ihren farbigen Bauernfäufern und ihren Fräftigen Bewohnern fehen, wie 
fie it, und ohne Schulvoreingenommenbeit im Lichte wechfeinder atmofphäriicher Erfcheinungen 
frii und wuchtig wiedergeben. Zu ben Begründern diejer Gruppe gehörte Frif Dadenfen 
(geb. 1866), der 1909 nach Weimar berufen wurde. Ihre anderen Hauptvertreter waren Dito 
Moderfohn (geb. 1855), Karl Linnen (geh. 1863), Hans am Ende (geb. 1864), Frig Overbed 
(1869—1909) und Heinrich Wogeler (geb. 1872), der mit feinerem Pinfel und literariid: 
poetifßerem Sinn als die übrigen bald ins ibeal Altdeutiche überging. 

Wie verfcieden von den Meiftern biefer Gefamtrichtung die Aufgabe, Wandgemälde 
zu iöaffen, aufgefaft wurbe, tritt deutlich hervor, wenn man bie gang realifiich und Lörperlih 
Hingeiepten Kriegsfresten Ludwig Dettwanns im Altonaer Nathaufe mit den gang flad) und 
törperlos fülifierten Wandbildern Frit Erlers (geb. 1868) im Kurhaufe zu Wiesbaden ver: 
glei. Altes und neues Empfinden aber weiß; auf Diefem Gebiete Dito Gußmann in 
Dresden (geb. 1809) gewandt mit mobern=beforativem Sinne zu verfämelgen. 





Schon aus der Ditte des Jahrjunderts Heraus tritt und Dann eine Reihe anderer beutfiher 
Meifter entgegen, bie jenen Nealiften gegenüber als Vertreter eines bald mehr gedantenhaften, 
Bald mer phantaftifden Idealismus erfceinen, in ihrer Malweife franzifiche Einfläile 
nicht ausiliefen, zumeift jedoch Beftrebt find, auf eigenen Wegen zum Ziele zu fommen, 
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An der Spige biefer Meifterior, auf bie wir Urfadje Gaben, ftolg zu fein, fieht ber 
in Deutfcland gebildete Schweizer Arnold Bödlin (1827—1901; Schriften vom Haendde, 
HA Schmid, Tode, Tiubi, Wölflin, Zlörke, Grabomstg, Deier-Grasfe, Lchts, Cihtmart, 
Sftini, Valentin), ber zu den allergrößten beutfgen Meiftern des 19. Jahrhunderts gehört, 
Muther färieb noch 1894, Bödlin fei der größte Landicafter des 19. Jahrhunderts, neben 
dem felbft Die Fontainebleauer als einfeitige Spezialiien erfceinen. Yödlin it als Schüler 
Schirmers in Düffelborf in ber Tat von ber Landfejaft ausgegangen; und den zeichnerifchen 
Schwächen mander feiner menfchlichen Geftalten gegenüber geben wir zu, bafı er vor allem 
Sanbfejafter gemefen. Aber feine Stärte liegt gerade in ber Vevölferung einer Lanbicjaft 
teils mit menfchlig-tierifchen Fabeltvefen, wie er fie den griejüjcen Naturverfärperungen mit 
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freiem eigenen Empfinben nadigefehaffen, teils mit Geftalten ber mittefaterfidjen beutfehen 
Wäreienwelt und feiner eigenen fhnnbitblichen Einbildungstraft, teils aud) mit jÖlicpten meufch« 
lichen orgängen aus dem Leben der Gegenwart. Gerade feine Gemälde erneuern eine 
Neihe der einbrudvollfien Phantafiefchöpfungen ber größten beutfcien Rünfler des 15. und 
16. Jahrhunderts; und wenn feine Kunft unverfennbar einen ftarfen talienifgen Einjclag 
zur Schau trägt, fo änbert diefer gerade deshalb nichts an ihrer beutfchen Art, weil er nicht 
jomoht der italienifcen Kunft als der italienifchen Natur entftammt. Won dem braunen Ton 
feiner Jugenbbilber, wie „Pan und Syrinr” in Dresben (1854), gelangt er, immer heller 
werbenb, fcjon Ende ber fechiger Jahre, wie im oberen Zeil des Dresdener Frühlingsreigens 
von 1869, zu freilihtartiger Selligfeit, bie danıı jein „Sommertag” von 1881 in Dresden 
in voller Ausbilbung zeigt, gebt zufegt aber, wofür fein „Rrieg” von 1896 (chenbort) als 
Veifpiel genannt fei, in eine feurige, fatte, manchmal fogar bunt wirtende Farbenglut über, 
‚Hier Tonnen wir wenige feiner zahlreichen Vilber, bie Naturs und Menfchenfeben in der Regel 
innigft vermäßlt zeigen, hervorgehoben werben. Seiner reifen Zeit gehören Pradhtbilber an 
wie bie Nereibe und der Triton auf urmubraufter Meerestlippe (. M66.), bie oft wiederholte 
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itafienifche Yilla am Meer, die altrömifche Weinfepente und die Emmauslandfeaft der Schad: 
galerie, wie das großartige Seeitüd „Im Spiel der Wellen‘ in der Neuen Pinatothet zu 
Münden, wie bie ebenfalls mehrfach wieberholte, grofiartig füimmungsvolle Toteninfel in 
Seipsig, wie das Einhorn als Sinnbild bes Schweigens im Walde in der Aunfthalle zu Ham: 
Burg, wie die märdenhaft leuchtende Pietä (1973), bie in der Formenfpradhe altbeutich an: 
gehauchte, aber farbenglühenbe, im Aushrud fait übertriebene Areuzesabnafme (1876) und 
die poefienolfen „Gefülde der Seligen“ (1878) in ber Berliner Nationalgalerie. Seine eigene, 
tief und wahr empfinbenbe fünftlerifche Perföntichfeit feht Hinter allen feinen Werfen. 

Nur wenig jünger als Bödlin war ber Frankfurter Bittor von Müller (1829-71), 
ber als Schliler Goutures eigentlich zu den Hitorienmalern alten Cchlages gehört, jedoch wegen 
der Ummittelbarteit feier poetifchen und malerifchen Empfindung in der Regel zur beutfchen 
„Moderne“ gerechnet wich. Sein „Romeo und Julia“ in der Neuen Pinafothet, fin „Hamlet 
am Grabe der Ophelia” im Stäbelfeen Infttut Tenngeichnen ihn zugleich als Anhänger der 
alten, Tterarifcpen Rctung und als Maler, der nad) neuen Künftlerifcen Reizen judhte. 

Eigenartiger, bedeuffanter und einflufreidher wurde Hans von Mardes (1837—87), 
der grofempfindenbe Meier, dem Fiedler und Meier: Öraefe mommentale Drudiwerte ger 
widmet Haben. Marder war uriprünglich Schüler Steffeds in Berlin gewefen und hatte im 
Stil der reaitihfolorifgjen Richtung der Mitte des 19. Jahrhunderts bereits eine grofre 
Anzahl netter Sanbicaften unb guter Vilpniffe gemalt, als er 1864 nad) Nom ging. Hier voll: 
309 fie) in ihm in den nächften Jahren bie große Unuanblung, bie ipn zu einen der felbftän: 
digften Meiter des Jahrpunderts machte. Das Problem der Form im Naume, wie er es 
einer Reife von Malern und Bilbhauern übermittelte, nahm ihn gefangen. Auf die Knien: 
und farbenfcjöne Verteilung ber dargefellten Tinge nieht mur auf der vorderen Vilsfläde, 
fonbern auch in ber Raumtiefe tanı ihm alles an. Cchöne, fäjante, in der Regel doch über: 
ihlante, nadte Menjden in einfadjen, urwücfigen Sanbfehaften bei ben fhfichteien, natür- 
ihten, oft finnbilblid) gefaßten Hanblungen waren fein Sieblingsvorwurf. Das Menfhens, 
Tiere und Pilanzenfeben der Erdoberfläche verband fid) in feinen Shöpfungen, einen neu: 
artigen Stil fhaffend, zu unauflöslicher Einheit. Die Fresten, die er 1873 im Zoologijchen 
Infitut in Neapel ausführte, blieben nahezu feine einzigen wirtlih vollendeten und abgeliejerten 
Werte, Seine meiften Gemälde gehören jept ber Sejleifeimer Galerie, unter ihnen Hauptierte 
wie das Bildnis von Mardes und Lenbac), wie der Raub der Helena, wie die Jünglinge unter 
Drangenbäumen, Die „Bermählung” (166. 5. 621) und das lügelbild „die Werbung“; aber 
aud) in die Nationalgalerie gelangten hervorragende Schöpfungen des Meifters, wie ber orangen- 
pilüdende Reiter, ber Hl. Martin und die Lebensalter. Sein Einfluß iebt immer weitere Areiie. 

Vödlins und Mardes' Cinbilbungstraft fpiegelt fit) aud) in manden Werfen Hans 
Ihomas (geb. 1839) in Rarlarube witer, der top des I—hwarsichattigen Courbetjchen Neo: 
Tiomus, ber feine Jugend Geeinflufte, ber Deutfchefte Rünfiler ber zweiten Hälfte des 19. Jahr: 
hunderts wurde. Über ihn hrieben Meihner, Lehrs, Ofini, vor allen aber Thode. Sein Stoff: 
gebiet umfpannt Die gange Welt. Nein Schwargwälder Bauernhof oder Banernjunge war ihm 
zu gering, aber aud) die heiligfien Gfter der Menjehbeit unb bie phantaftiihflen Vüten der 
Einbitbungsfcaft waren ihm nicht zu entlegen, um zu felbftänbigen Kunftwerfen gefaltet zu 
werden. Ceine Stärle liegt einerfeits in jeinen Tafelgemälben, die, oft rein Landfdhaftlicer 
Natur, oft rein menfchlicjer Art, vieljadh Menfcjen und Lankfepaften in Barmenifcher Eintracht 
darftelfen, anberfeits in graphifdjen Blättern in Steindrud und Agrapfie (Flahbrud auf 
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Auminiumplatten), bie oft mehrfarbig getönt, oft aber audj eigenhändig von ihm bemalt 
wurden. Wie durch und burch finnigebeutfch empfunden it fein Monbfcheingeiger (166. S.622), 
den er in verfefiebenen Technifen wmieberholt Hat! Shealftoffe mit nackten Erdenfindern und 
Wirtlichteitsbilber mit dem bod) meift ländlich gelleibeten Menfeen halten einander in feinen 
Scöpfungen bie Wage Alle feine Darftellungen, Iandfhaftliche wie menfchliche, aber weiß er 
zu Spiegelbilbern reiner Seelenftimmungen und beutjchen Gemütslebens zu maden; und 
gerade dadurch ift er, im Sinne der neuen Jahrhundertwende, ein Ludwig Richter und 
Schwind in einer Perfon, zu einem Liebling des deutichen Toltes geworden. ud) in feinen 
felbftänbigen Ölbilbern erinnert nichts mehr an die malerifche Technit ber ealitiich-tolorifliz 
Ächen ober ber impreifioniftihen 
Frangofen: immer gefaltet er 
feine Pinjelführung, bie mande 
mal berb und Teer, mandmal 
aud) fein und reizvoll erjceint, 
feinen eigenen Abfihten entz 
fpredsend. Aus der Fülle feiner 
Vilder jeien feine- Schwarzwald: 
und feine Rheinlandfchaft (1872 
und 1873) in Berlin, ber „Hüter 
des Tales” und das Föflice 
Selbftbildnis von 1880 in Dres: 
den, ber Wächter vor bem Siches- 
garten in Breslau, bie Taunus: 
Ianbiejaft (1890) und die „Einz 
famteit” (1894), bie Darfiellung 
eines nadten Jünglings auf ra 
gendem Felfen über tiefblauem 
Meere in Münden, Hervorgebo: 
ben. Die Karksruger Kunfihalle 
Hat einen befonberen Thomas 7 Oermädtung Geibe sn gu sr Mt I dr Setaßkinr 
fanl eingerichtet. Je fpäter 
Qpoma die Liebe feines Voltes erworben, defto unverbrüchficher wird es fie ifm bewahren. 
Als Thoma vielfach parallel entwidelter, in jlichten Figurenbildern und Landfcaften 
Ännig empfinbenber Dleifter ift Wilfelm Steinhaufen in Franffurt (geb. 1846), hervor: 
subeben. Cin bebeutender gleicjalteriger Meier, ber Hauptjächlich Sanbiejaften, diefe aber, 
unbeiret dureh alle Dogmen, äußerlich ebenfo ehrlich und trocten ie innerlich fein und feelenvoll 
wiedergibt, äft Karl Haider in Schlierfee (geb. 1846), wo fic) jüngere Künftler wie Erich 
Kuithan (geb. 1870) um ihn jammelten. LS weniger befannter, doc) in feinem Liebevollen 
Vermeifen bei allen Einzelheiten Durchaus deutfcher, oft von abfonberfichem Humor bejeffener 
Künftler reiht Woldemar Graf von Neihenbach in Dresden (geb. 1846) ih) ihnen an. 
Ein jüngerer Yandfehafter anderer, dod) verwandter Richtung it Toni Stadler (geb. 
1850) in Münden, deffen burd) Feine Moderesepte beeinflufte Stimmungslandfhaften Lchrs 
Giebevoll gefchildert hat. Dann aber folgt einer der mactvollften Meifter der Gegenwart, ber 
in ber Negel mit Leibt (S. 614), feinem Freunde und Lehrer, zufanımen genannt wird, aber als 
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entjcjiebener modern unb unabhängig boch biejer jpäteren Gruppe zuguredhnen if: ber Seibel: 
berger Wilelm Trübner in Rarlörube (geb.1 iften von ihm jelft, von Fu, von 
Nojenbagen). Auch er hatte eine frühe ourbetiche Periode, entwidelte fich banır aber nad) 
vorübergehender Phantofti im Anichluß an die Landichaften Thomas zunächt zu einem jelb: 
fändigen, beutic)fehenden, in fühle Yaumgrün unb lichten Himmelblau jhnwelgenden Sand: 
ihafter, bald aber aud) zu einem vorzüglichen, die weientlichen Charalterzüge des Dargefellten 
fharf und ficjer mit breiten Pinfeltrichen bervorhebenden Vilonismaler. Namentlich bie mäch- 
tigen, (ebensgrofen Neiterbilpnife feiner Iepten Jahre nehmen eine Stellung für fi in ber 












Honsfseingeiner. Kidogrptie nen Sans Täeme. Nat een &iplrud dr Ftegrphifgen Befeäfgt. Berlin. Up. er, &.02. 


Gefdichte der Vilbnismalerei ein. Dem Alter nad; folgt dann ber vielbejprodene, verläerte 
und vergötterte Berner Ferdinand Hodler in Genf (geb. 1853; Schrift von Servnes), der, 
in feiner Sanbiejaftsauffafjung manchmal an Trübner erinnernd, namentlich ber monumentalen 
Figurenmalerei neue Wege wies. Neben mächtigen Gefcihtsbildern, wie der Schlacht bei 
Marignan im Züricjer Mufeum und dem Auszug der Freiwilligen von 1819 in der Univerfität 
zu Jena fahuf er zahlreiche allegerifche, in Bart aufgefaßtem Nadten fehwelgende Taeltilder 
in monumentaler Friesgeftalt, Die im Vefireben, das Wejentlidre un Charalteritidie aus ben 
menjelichen Formen berauszufchälen, oft Herb und derb werden, aber in ihrer grofxügigen 
Symmetrie feierliche altbyzantiniiche Empfindungen zu erneuern fcheinen, 

Dem Alter nach ber nächfte ft Dann der bedeutende Keipsiger Max Klinger (geb. 1857), 
8) bereits befprochen haben. Us Maler war er Schüler Guffows 
gerejen, bildete fih dann aber in Brüffel, Paris und Btündhen, nicht unbeeinfluft bure) Fr. Goyas, 
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bes großen Spaniers (S. 485f.), Blätter, zu einem der gedanfenreichften, tiejfünnigften und 
formenftärtiten Nabierer des Jahrhunderts aus, um fi fhliehlic 1888—92 in Rom aud) 
als Maler zu einem ganz eigenartigen Meifter zu entwideln, ber eine inbivibuelle plaftiiche 
Formenfpradje mit fatt-fühler Eigenfärbung und, wo e3 angebracht war, fogar mit frangö- 
fie Freitiät zu verbinden wußte. (Hauptjepriften über ip von ihin felbft, von Avenarius, 
Heyne, Mein, Kühn, Meife — 

ner, 2ehrs, Chudardt, 
Schmid, Servas) Mit 
grübelndem Verftande und N 
feuriger Einbilbungsfraft 
ausgeftattet, it Alinger 
ber geftaftenzeichfte und 
ichaffensflärtfte  Meifter 
dieferNeipe. „SeineKunft 
Mopft“, wie id früher 
einmal ferieb, „an bie 
Pforten des Himmels und 
der Hölle, des Todes und 
des Lebens” Sie weil 
den Eugen des grieifchen 
Altertums wie den jünge 
fien Tagesereigniffen neue, 
durd) Gedanfenverbinduns 
gen und Gmpfindungss 
begiehungen  gehaltreiche 
Seiten abzugewinnen, Sie 
ift venliftifch mit den Renz 
liften, ibealiftiih mit den 
ealiften, mpfiid mit ben 
Myfitern und phantaftifc) 
mit ben Phantaften. 

Von ben grofen, rei 
fen Gemälden des Meifters 
befgt Die Dresdener Gas PR Die @atngeit Bang sn Marke, Aa km ga mt Asa 
Terie die ergreifenbe Pietü 2 
von 1890 und die reisende „Ouelle* von 1892 (Taf. 55), das Leipsiger Mufeum bie von 
Beleuchtungswirkungen befeete „blaue Stunde”, die Wiener moberne Galerie bie beiden Niefenz 
gemälde, von benen das „PariSurteil” bie griecifche Sage in Lötlicher Lanbfchaft mit neuem 
Leben erfüllt, der geftaltenreiche „Chritus im Olymp” aber eine tieffinnige, wuchtige, ber 
giehungsreiche Darflelung des Sieges ber giftigen Macht bes Chriftentums über die Körper 
ie Schönheit des Hellenifcjen Heidentumg bietet, Alingers padende Kreuzigung gehört Yerrn 
Hummel in Trieft. Sein großes, 1909 vollendetes Wanbgemälbe der Leipziger Univerjität 
aber feiert mit allen Reizmitteln und manden Schwächen der Aingerihen Groimalerei bie 
weltbegwingende Allmacht ber altgriechiichen Schönheitsoffenbarung. 
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Das Nabierwert Klingers gehört zu den größten Taten ber beutfchen Kunft des 19. Jahre 
hunderts. Den Folgen wie „nor und Piyce“, wie die „Duibiicien Opfer“ und die „Retz 
tungen ovibifcher Opfer“, wie bie „Qntermeggi“, die „Dramen“, „Ein Leben“, „Eine Liebe“, 
„Die Brahımsphantafie” und bie tieffinnigen Betrachtungen „Wom Tode”, zu denen das Blatt 
‚An die Scjönheit” (6. S, 623) gehört, Hat fein Voll etwas an bie Seite zu fegen. 
werden der fpäteften Nachwelt die Kunde von dem alles umfajfenden Gedanten- und Ge: 
fühtsteben der Kunft unferer Tage übermitteln. 

Xon ben jüngeren Deiftern diefer Nicjtung weih Ludwig von Hofmann in Weimar 
(geb. 1866; Schrift von Fifchel) in teisender, vom Geifte bes Nototo beflügelter Phantaftit, bie 
ich aller modernen Ausbrudsmittel mit Seichtigteit bedient, eine bald heiter, bald myftifch an- 
gehauchte, Luft und Liebe atmende detorative Schöuheitswelt vor uns zu entfalten, während 
Franz von Stud in München (geb. 1863; Schriften von Bierbaum, Meiner, Voller, 
Weefe), plaftich und materife) gleich begabt, mit größerer Formenz und Farbenwught den alten 
batehihen Thiajos im Voclinhen Sinne zu neuem, machtvoll bewegtem Dafein erwedt und 
finnbildfigen Vorflellungen (ver „Arieg” und die „Sünde“ in der Neuen Pinafother) in 
mandmal etwas gejcpwollener Formen: und jchwerer Farbenfprade anfauliches und paden: 
des Leben verleißt. Tieffinnig und herb fchliefen Georg Lührig (geb. 1808) und Karl 
Mebdiz in Dredven (geb. 1868) fid) biefer Reife an. Mebiz' Gattin Emilie Pelitan (1861 
bis 1908) Haucte der fülifierten Ibeallanbfcjaft in blätenreichen Gemälden aus dem jönen 
Süden und Löffichen Rabierungen und Steindruden ein neues, duftiges Xeben ein. Cigene 
Wege wie diefe Künftlernaturen geht aber aug Paul Shulge-Naumburg (geb. 1867), 
der bie Sanbichaft mit bem Auge eines die Maffen zufammenfaltenden Delorationstünfilers 
anfcaut, übrigens, mit der Feber nad) gewanbter als mit dem Pinfel, im Anfchluß an 
Ferdinand Aenarius, ben verbienftvollen Herausgeber des „Runftwarts“, für alle gefunden 
Voftrebungen ber Heimatkunft eintritt. 

Dtto Greiner aus Leipzig (geb. 1869; Echriften von Vogel, von Lehrs) jehließt fich ihön- 
heitsfroh an Klinger an. Selbtändiger erfcheint der in Dresten gebildete Deutfruffe Sajda 
Schneider (geb. 1870), der, der fGönen, nadten Leiblicfeit zugewandt, einen großen Formen: 
finn in den Dienft einer manchmal enas fchmerfälligen, gelegentlich altorientalifche Vorfielhuns 
gen weiterfpinnenben Gcdanfenfunft teilt. Hätte er aud) nur feine gedanfenreicien Fresten in 
Buchgewerbehaus zu Leipsig mit bem eindrudsvollen Tgpus des greifen Wotan gefchaffen, jo 
würden wir ihn zu den tüdtigen Meiftern unferer Zeit zählen. Ju Dresden weih Dstar 
Bwintfcher (geb. 1870), der zu den eigenartigften beutichen Rünftlern gehört, in Sandfchajten 
Menfchengefilten ein Stüd altbeutiher Formenherbpeit und Genauigkeit mit modernen 
önheits: und Farbenfinn zu verbinden, fhwelgt Hans Unger (geh. 1872), vorzugsmeife 
deforatio veranlagt, in falten Formen und Farben, fuht Niharb Müller (geb. 1874), im 
vollen Gegenfage zu jeder impreffioniftifchen Breitwalerei, Die fireng plaftiige Durchführung 
ber guten alten Zeit mit Betonung jeder Nunzel und jedes Hürchens wieberzuerweden. 

I Frantfurt aber ninunt neben Steinhaufen Frip Böyle (geb. 1873; Schrift von Alein) 
eine bejondere Stellung ein, ber mit fiarfer Naturenpfinbung und jelbftändigenn, Halb mittel: 
elterlichen, Halb Mafjrkhem Stigejügl Vilder und Rabierungen aus altveutjCem Nitter- um 
gegenwärtige Saudleben von eindringlicher Wucht der Zuftänblicteit geihaffen hat. 

Die Nadierung fpielt überhaupt neben ber Lithograpfie eine Hauptrolle in der deutfchen 
Graphit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Bejaften William Unger (geb. 1837), 
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Wilgelm Hecht (geb. 1849), Karl Aöpping (geb. 1948) umd Peter Galın (geb. 1854) fh noc) 
vorzugsmeife mit ber Wiedergabe der Gemälde alter Meiter in farbig wirfender Chwarz: 
weihtunft, fo taten fid) eine ganze Reihe der Maler, die wir fennen gelernt, neben Klinger, 
Greiner und Böhle alS geiftvolle Rabierer eigener Erfindungen hervor. Einige biefer Rünfiler 
blieben aber auc) in erfier Sinie Oraphiler. Karl Stauffer:Vern (1857-91; Säriften von 
Brahın, von Lehes) und Craft Morit; Geyger (geb. 1861), die fcliehlich zur Plafüt über: 
gingen, erwiejen fi) auf biefem Gebiet ala Meifter von Hächften Formenverfländnis, En 
Drtit (geb. 1870), der die japanifche Kunft in Japan ubiert Hat, fuht in feinfühtigen © 
mälben, Holziänitten, Steindruden unb Nabierungen die Neige der oftafiatien Kunft mit 
weiteuropäiichem Naturgefühl zu vermähfen. Säthe Rolwit, (geb. 1867) aber zeigt fih in 
ihren jogialiliigen Problemen zugewandten Nabierungen aus dem Bollsfeben als geiftvolle 
Realftin von auferorbentlicher Gefchidtichteit. 

Aud) in der jatirifcen Zeitigriftenilluftration fÄmwenfte bie beutfche Grapit 
immer mehr von biedermeierfcger Gemünlicteit zu internationaler Chärfe ab. on den 
geiftungen der alten „Sliegenden Blätter“, unter Morig von Cchwind, Franz Graf von Pocci 
(1807—70), Milfelm Buic) (1832—1909), bem einzigen, unvergeilicpen, und nod) unter 
Adam Aolj Oberländer (geb, 1845) und Eugen Kirchner (ge6.1863), Bis zu den Teichtbeichwin 
ten Shöpfungen ber „Jugend“, die einen eigenen Bucdeforationsjli erfand, und den Hef 
Darfielungen des „Sinplicifinus“, unter Tg. TG. Seine (geb. 1867), Aubalf Wie (18 
1908), Olaf Gulbranfion, Eduard Thöny (geb. 1866) und ihresgleichen, it ein weiter Meg. 

Nicht nur in der vervielfältigenden Aunft, fondern and; in der Malerei nimmt endlich die 
Biener Segeffion (Schriften von Gevefp) eine eigenartige Stellung ein. Von guten Natur: 
und Sormenverftändnis ausgehend, betont fie das Flägjige in der Malerei und gelangt durch 
ihren Führer Guflav Alinıt (geb. 1862) zu einer finntic-überfinnlicien, duftig verihwinmen: 
den, aber deforative Einzelheiten fejarf betonenben Formen» und Farbenfpradie, der eigene 
fraumhafte Reize fo wenig abzuipredjen find wie eine Franpafte Grundftimmung. Gefunder 
ericpeint die Kunft biefer Gruppe, wo fie fih, wie in den Landidaften Ferdinand Andris 
(eb. 1871), fünmungsigjlicht an die Natur Hält. 

Der Berfuhung, auf die jüngften beutihen Strömungen einzugehen, bie, burd) Hoff+ 
mungsvolle Künfiler wie Otto Hettner, Karl Gofer, Nicjard Drefer vertreten, aus ber freu: 
gung franzdfiier und itafienifcjer Eimpirkungen ein neues beutiches Kunfigerwebe Herzuftellen 
fuggen, müffen wir wiberftefen. Sie gehören nod) nicht ber Runfigefgihte an. 








jen 








III. Die englifdye Aunf des 19. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die englifhe Bautunft des 19. Jahrhunderts. 

Zu Anfang des 19. Jahrfunderts gehörte Großbritannien auf foft allen Gebieten ber 
Kunft zu den führenden Ländern Europas. Den Anteil englifder Ardjiteften und Ardjüologen 
an der Hellenifierung des Alaffiismus und an ber Wieberbelebung ber Gotif Haben wir ber 
reits fennen gelernt (5. 439f.). Die britifchen Bildnismaler waren der Stolz Europas, die eng: 
Ligen Landihaftsmaler gingen bafmbregend voran. Der Holziänitt erhielt durh Thomas 
Bewid (1753— 1828), eigentlich in Holztich verwandelt, jene maleriiche Dehandlung, die 
Säule machte. Ceit der Dlitte des Jahrfunberts aber Rand England an der Epipe einer 
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aufs Cote, Unmittelbare, Natürliche, „Primitie” geriöteten Runftbewegung, die freilich durd) 
felbfigefälliges Streben nad) Bejonderem mandmal ins Gegenteil umfchlug. Der Führer 
diefer Bewegung wurde ber berühmte Cchrütieller John Rustin (18191900), beifen 
jündende Berevjamteit allem Gergebradhten ben Krieg erklärte. Ihre Leiftungen gipfelten in 
der Malerei der fogenaunten Prärafaeliten, im Tunfigewerblichen Wirken und Schaffen 
Billiam Morris’ (1834--90), bes Apofels der Cäitheit des Materials, der Zwedmäfig- 
feit ber Hauptformen und ber flächenhaften Stiliierung der Pflanzen: und Tierornamentit. 
Aud bie Rüdlehr zum zwemäfigen Wohnbau, namentlich zu jelbftändiger Nusgeftaftung 
Heiner Sandhäufer, gehörte zum Programm diejer frucitbringenden Richtung, beren Ans 
tegungen auf dem Geftlanbe weiterricten. Afles in allem hat die engliie Kunft bes 19. Jahr: 
hunderts dem Feftlande minbefiens ebenjoviel gegeben, wie fie von ihm empfangen Hat. 





In der britifen Yaukunft des 19. Jahrhunderts, bern Kenntnis wir namentlich 
Muthefius verdanfen, fpielte anfangs ber Alafisismus noch die Hauptrolle. Yald aber wich er 
der Vorberrjjaft der Gotik und der italienifchen Nenaiffance. Die neuengliide Gotit begann 
mit dem fpätgfihen „Brpenbituarit‘, um dann sur Brüßgei surüdufpringen und fd 
von biefer burc) alle Phafen, in denen aud) ausländijcpe Zuflüffe geduldet wurden, zum Di 
Ai der englifäen Senafene berbjuncbeien. Der Umfmung, ber gegen Ende bes Jahr 
bumbertS eintrat, erfolgte einerjeits im Sinne der Rückkehr zum Palladianismus des Juigo 
Jones und des Chriftopher Wren (S. 420), anderieits im Sinne ber Verjelbftänbigung ver: 
iciedener Hiftorifher Stile und moderner Swednäßigteitsgeftaltungen. Mit feinem Glas: 
und Eijenpalaft der Weltausftellung 1851, dem Niefenbau Sir Jofeph Partons (1801— 
1865) und Digby Wyatts (1850—77), der 1858 in Spbenham als „Rriftallpalaft” wieder 
erftand, ging England in der Verjelbftändigung des Glas: und Gifenmaterinls fogar allen 
Vltern voran; aber e& blieb bier bei biefem ziemtic) untünflerii ausgefallenen Verfuh- 

Im Bereiche bes Klajfigiemms ift bie Bank von England Sir John Soanes (1752 
bis 1837) noch ein Aypiider Bau bes fäjmerfälligen Stils bes 18. Jahrhunderts, Der Helle: 
nismus ber füngeren Zeit tritt uns borifch in William Wilfin®’ (1778---1839) tempel- 
artigen „Orange Houfe” in Hampihire, ini) in William Inwoods (1771---1848) mert- 
wfrdigermeife aus altattifchen Motiven des Crecitheiong, des Denkmals bes Lyfikrates und des 
Turmes der Winde zufammengejegter Pankratiustirhe, in Charles Robert Coderells 
(1788—1869) ebler Hanover Chapel und in Sir Robert Smirkes (170-1867) Pradit, 
dan des auf Krförmiger Grundlage mit fhönen, aber zwedwidrigen Säulenfronten aus 
geftatteten Britifh Mufeum (Taf. 56, Abb. 1) entgegen. Korinthüid) erigeint er dann in 
George Yafeirs (1795-1845) fiatlichem Fig-William-Mufeum in Cambridge, in Sir 
Williem Tites unnötigerweife inter einer Tempelfront verjtedter Sonboner Yörfe und in 
HL Elmes (1814-47) ftattlicher, nad) beffen frühen Tode von Coderell vollendeter Saint 
Georges Hall in Liverpool, bie in ihrer reichen Gliederung und ihrem Maren Aufbau zu 
den fhönften Schöpfungen bes modernen Hellenismus gehört. 

Der englüicen Reugotit Hauchte zunächft das [hrüttellerihe und baufänftleriihe Wirten 
der Künftlerfamitie Pugin neues Leben ein. Ir berüfmtefter Praftiter war Auguftus 
Welby Pugin (1913-52). Dure) feinen Einfluß wurde der große Sir Charles Barry 
(1795— 1800), ber fi) fchon ber Nenaiffance zugewanbt hatte, gegangen, das berühmte Par: 


Iamentspaus am Gefiabe ber Tpemfe (181052; Taf. 56, Abb. 2) in gotiichen Formen 



























Tafel 56. 








Engtifcie Baumeifter. Riaffier und Gotiter. Die Renaiffance. 627 


auszuführen. Pugin felbft war namentlich Gei ber Geftaltung des Inneren Barrys Mitarbeiter. 
Die Öejamtglicberung de3 Ianggeftredten, verhältnismäßig niebrigen, von mächtigen Türmen 
überragten Vaues it großügig empfunden. Die überreich, aber jchematiid nüchtern durd: 
gebitbeten fpätgotiichen Eingelformen wirten ermübenb. ebenfalls gehört das Gebäude zu 
den einbrudsvolffien Baufdöpfungen des 19. Jahrhunderts, Erit als George Edmund 
Street (1824-81) bie Gerictsgebäube in Fleefireet in Condon in famwerer, zerfplitterter 
Frübgetif durchgeführt Hatte (1867—81), brad) fi) die Anfhauung Bahn, daf die Gotit 
fi nicht für welliche Bauten eigne. 

Im Kirchenbau Hält bie Staatzfircje an ber Grumdanorbnung ber Tatfofifchen Zeit fet. 
Die zahfreichen Gotteshäufer der Selten dagegen entwicelten ih auf freierem Grundei als 
Predigtfirchen. Der gröhte britiie Frühgotiter des 19. Jahrhunderts war Sir George 
Gilbert Scott (1811--78), beffen Firdfiche Jauptbauten Die Rattlihe Ratyebrafe zu Edin« 
burg und bie reicere, mehr jeftländifcien Worbildern genäherte Nitofaitirche in Sanıburg 
find. Street verarbeitet in einigen feiner berüßmteften Aircjen, wie nod) in der Johannes: 
fiche zu Torguay, jepon unter Nusfins Einfluß, Badjtein und Diarmor verbindend, italienifd: 
gotiie Erinnerungen mit engliicen Überlieferungen. John 2 Bearfon (1816-97) aber, 
der fich anfangs, wie noch in der Dreieinigfeitsfire in Weftminfter, fo eng an alte Yorbilder 
hielt, bafı der Bau von Kennern für alt gehalten werden Zönnte, fchuf fpäter, wie in der 
ftattlichen frühgotifchen Kathedrale von Truro (Cornwall), jelbftändig durchgearbeitete, wenn: 
gleich ganz von altenglifgjer Überlieferung erfüllte gotijche Pradtbauten. 

Die Befreiung von beftinumten Vorbildern vollsieht fih ollwnätich in den fechiger Jahren. 
Von den Seltenfirchen, die diefe Freiheit Tenngeichnen, fei Alfred Waterhoujes (1830 — 
1905) Kongregationaliften-Rirepe in Dule-Street genannt. Bald aber folgten aud) die Stants- 
fire. John Gedbings (1837-92) Dreieinigteitsfirche in Slonne-Street fealtet fr 
mit überlieferten Formen; D. Wilfons Morkustirche in Brithdir it bereits in freiem male: 
rülden Stile ausgeführt. John F. Bentleys (1899-1902) WeftminftersNatgebrale in 
Sonpon (jeit 1895) it Die einzige italienifcj>byzantinifch-romanifche Kirche Londons. Im 
weientlichen barodt aber it John W. Simpfons Uniontirce in Vrighton. 





















Die italienifce Renaiffance, der mobernzhiftorifche Diihfil und bie völlige Moderne 
fommen hauptfächlich in weltlichen Bauten Englands zum Misdrud. Schon jener Sir Charles 
Barry hatte ein Club Houfe in Pall Mall nach dem Vorbild des Palazzo Pandolfini in Florenz, 
ein anderes nad) ben Vorbilb des Palazzo Farnefe in Nom errichtet, Ein geichichter Vertreter 
der Nenaiffance in Sonden ift dann Sir James Pennethorne (1801-71), deifen Uni: 
derfitätshau bod) eine etrvas gefuchte Anwendung von Hocprenaiffanceformen zeigt. Bon den 
Künftlern, die die Hitorifchen Müchftile begünftigten, Hatte Alfred Waterhoufe befonders 
duch feine Einführung des Terratottajhmudes in die Detoration des Naturhiftorifc—hen Mu: 
jeums zu London ungeheure Erfolge, Einem Mifhftil, der zu ftrengerer Renaifjance mit hohen 
Dachgiebeln neigt, folgte T. € Colcutt (geb. 1840) in feinem Fnuperial Zuftitute in London. 
Zu den größten und vieljetigften engliichen Architekten aber gehört Richard Norman Shaw 
(geb. 1831). Von der Gotik ausgegangen, machte er alle Stilmandlungen der Zeit mit, 
Shaw Ehaus in Saint James’;Street (1873) muß jeinem Material (Vadtein mit Hau: 
fteineinfafjungen) und feiner Giebelgeftaltung nad) als niederländiiher Renaiffancebau an 
geiprogen werden; unb ähnlichen Stil zeigt fein moffiges Hauptpoligeigebäude in London. 

a0. 
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Seine New Zealand Chambers in Leadenhall:Street aber, der erfte Bau im modernen Queen: 
Anne-Stil, wirken in ihrer einfachen Hauptglieberung als Vorläufer des jelbfländigen modernen 
Warenhausfils, Deutlicher tritt der Ducen- Anne Stil mit feinem fhlichten Ropmaterial, 
feiner malerifchen, frei den Bedürfniffen angepaßten Grundripbildung und feinen erfer: 
fpringenden Fenftern im Landhaus: 
bau zutage, Über die englijche Hausbaufunft 
Ährieben Tipping und Strattom. Als vor: 
bildlich galt Williom Morris’ eigenes Wohn- 
haus in Verley Heath (Rent), das von Phiz 
Lipp Webb (geb. 1830) erbaute „Rote Haus“. 
Bald übernahm Norman Shaw auch auf die: 
fem Gebiete die Führung. Mafgebend wurde 
58. feine Villentolonie im Venjorbpart zu 
Sondon. Nod) reizvoller modern aber wirten 
A. Voyjeys Häuschen in Leicefter. 
Die Nüdtehr zum Palladianismus 
bes Znigo Jones und Epriftopher W 
pricht fidh mod) felbfticöpfe 
Mountfords Rathäufern zu 
Batterfen, in John Veeders Inftitut der 
Vücerreviforen in der City und in William 
HYoungs ftatlic) getürmtem und gehuppeltem 
Slasgower Ratyaus aus, wogegen Sir €. 
Brummell Thomas’ Rathaus zu Beljaft in fat 
erichredender Abhängigteit von Sir Chrfte: 
phers Londoner Paulstirhe fieht. Eine ge 
hunde Weiterentwidelung aber vertritt 
doch aud in England die modernfte, den 
Feffeln der geigichtlichen Stile entrinnende 
Nichtung, wie fie fih 3. D. in C. Harrifon 
Zownjends etwas fchwerfälliger Whitechapel 
Sallerg und dem malerijgen Hornimanz 
Nufeum in London ausipridt. 



































2. Die englifihe Vildnerei des 19. Jahr- 
ter in Chatter hundertö, 

KERNE Nur die englifche Bildnerei Hat auch im 
19. Jahrhunbert vom Fefiland alles empfangen, ohne ihm etwas zurüldzugeben. 

Die erfte Hälfte diefes Zeitraums beherrjäjte aud) hier ein nüchterner Alaffisismus. 
Schüler Canovas in alien waren Sir Nigard Weftmacatt (17751856), der Schöpfer 
des trocenen „AdHl” im ielers” in Chatswortd (Abb.), 
Jahn Gibfon (1790--1866), der als der englifche Tporvalofen in Nom anjätig blieb. 
ine Marmorgruppe „Gylas und die Nymphen” in der Tate Gallery wirkt alt und Icblos. 
Kur in feinen Bejtrebungen, zur polgchromen Plaftit zurüczutehren, cite er feiner Zeit voraus, 


eir nie 
wort. 










Engtifge Bildganer. co 


Schüler Hlormans (3. 489) waren Sir Francis Chantrey (1761-1842), beten vor: 
trefilige Büften in der National Portrait Gallery ihn vorteilgafter vertreten als fein Reiter: 
fandbild Wellingtons (1844) vor der Londoner Vörfe, und Erward Hodges Daily (1788 
bis 1867), ber Schöpfer des Ealojfalen, dod) auf feiner Cäufenhöhe Hein wirtenden Nelfon: 
ftanbbilbes (1843) des Trafalgar Square, Frilcheres Leben zegt fid) bereits in dem Iren 
ZJopn Henry Foley (181874), dem Schöpfer zahtreicher öffentlicher Dentmäler, von denen 
das Neiterbild des Generals Ontram in Ralfutta anerfanntermahen zu den Tebenbigfien Werten 
des Zaheunderts gäpft. Vebeutenber als beive und ihre Nachfolger war Alfred Stevens 
(1818——75; Beer von Armfirong und von Stans), der ein Schüler Thorvalbfens in 
Rom gemefen mar, aber nicht im Mlafigiemus fieden blic6, fondern fid) an Michelangelo zur 
inbivibuelleven Freiheit emporranfte, Sein Hauptwert, das Wellingtondenfmal (1857—75) 
in der Paulstirche, unter forintbüfierendem Balbadin das ehle Siegebild des Verflorbenen mit 
auf ber Bruft gefolteten Händen, it maßvoll mit farf, aber ebef bewegten finnbilblicien 
Gruppen ausgeftattet, Unter feinen beforativen Arbeiten it der Ramin im Doreefter Houfe 
mit den Iebensvollen Karpatiben. Hervorzußeben. An ummittelfarften von den Parthenon: 
fkulpturen des Beiijh, Mufeum beeinflußt und bed) zu großzügigen Eigenteben hindurd: 
gedrungen war auch als Wilbhauer der große Maler George Frederid Watts (1817— 
1904), deffen feurigsbemegtes Neiterbild des Hugh Zupus in Gaton Hall bei Chefter und 
deffen Brongebüfte „Aptia“ in ber Tate Gallery zu den mäctigfien Bilbwerlen des 19. Jahr: 
Hunderts gehören. Ein anderer berühmter Meifter aber, Lorb Frederid Zeighton (1838 
bis 1896), ber als Maler glatter Alajfiift war, ericheint in feiner Icbensgrofen Bronze bes 
Faulengers in der Tate Gallery von Iebendigem MWirkicpfeitefüun erfüllt, 

Nach der Mitte des Jahrhunderts trug ber Öfterreicher Jofeph Edgar Bochm (1834 
Biß 1890) den (ebensvollen Parifer Realismus, der befonders in prächtigen Büften zur Gel: 
tung ommt, nad) London. Boehms Ciiüler wor Albert Gilbert (geb. 1854), dem Arm 
firong die größte Zudividualität unter ben Iebenben briticen Vilohauern zuipricht. Cein 
fhlanter BrongesJtarus it von fehnigem Cigenleben erfüllt, während fein großartiges Denfmal 
der Königin Biltoria in Wincefter im Sinne der Varodtunft zulanımengefalten it. Nas) 
1870 Tom aber aud) ber Icbeniprühenbe Frangoje Jules Dalou (18381902; ©. 561) nad) 
Sonden, wo er als Leiter ber Vilohauerihule des South Kenfnglon-Mufeums einen großen 
Giniluß auf bie Entwidelung der jüngeren Vilbauer gewann. Sein englifcer Hauptfüler 
war Harry Bates (1850—99), von deijen Arbeiten in der Tate Gallery die „Hunde an 
der Koppel“ das raifige Lebensgefühl, feine aus Marmor, Elfenbein und Bronze zufanmen: 
gefegte „Banbora” die moderne Materinffreubigleit ihres Meifters bezeugen. Alersgenofie 
Bates’ war zunäcft Hamo Thornycroft (geb. 1850), defjen eherner Vogenfchüge Teucer 
(1886) in der Tate Gallery firammes Natur und Elilgefühl atmet. Zwei Jahre jünger 
aber war €. Onslow Ford (18521901), der Schüler Wagmüllers in Münden gemefen 
war, Berühmt find feine Sipbilder des Schaufpielers Zroing als Hamlet in der Guildpall 
Gallery zu Yonbon, reigpoll in ihrem farbigen Material Die ägyptüjche Sängerin umd die Kleine 
Brongegeftalt der „Torheit” in ber Tate Gallery. An die Franzofen Yarye und Frömiet Lepnte 
John Macallan Swarı in feinen teden Tierbrongen fi) an; und zur franpötic:engliigen 
Kicptung gehören auch junge Meifter wie William Goscombe John (geb, 1860), George 
Frampton und William Robert Colton, von deren Hand bie Tate Gallery bereits lebens: 
volle Werte erworben Hat, 
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3. Die englifche Malerei des 19. Jahrhunderts. 

Die englüfce Malerei des 19. Jahrhunderts, für die namentlich bie Schriften Arnftrongs, 
Nuthers, Sigerannes und Monfhoufes in Betracht Tommen, Bildet einen wichtigen Abiehnitt 
der Kunftgejefihte. Die englifche Bilbnismalerei Haben wir mit den flnffig-icillernden, etwas 
äuferlicien, aber bod) noch auerordentlich fprechenden Biloniffen des Sir Thomas Lawrence 
(©. 498) bis gegen das Ende des erflen Drittels dos Jahrhunderts herab verfolgt. Erit ein 
Menfeenalter fpäter ermachte fie unter Millais’ Händen zu neuem Leben. In der engliicen 
Sandiehaftsmalerei hingegen, die mit Od Crome im 18. Jahrhundert in Anfchluß an die 
alten Holländer einen ruhigen Höhepunft erreicht hatte (S. 4991), vollzog fid) gleih zu 
Unfang des 19. Jahrhunderts dur Drei große, mit eigenen Augen jehende Meifter der Um: 
{chwung zur „Moderne“, der das übrige Europa nur nach unb nach mit fortrif. Der ältefie von 
ühnen, William Turner (1775--1851), über den 3 9. Thornburg, Rustin, Monthoufe, 
Hamerton, Witman, Armftrong und Hind geicrieben haben, ift in manchen Beziehungen ber 
gervaltigfte aller Sanbichaftsmaler. Austin nannte ihn, weil er das Farbenleben der Landichet, 
naturwahr und fubjettio zugleich, zur höchften Ausbrudsfähigtei feigerte, den Michelangelo 
der Sanbicjjtsmalerei. An die Natur Hält er fi) immer, fiht fie aber mit großen, träumes 
vügen Künfleraugen an, denen fie nie geiehene Neipe entileiert. Mu Turner begann, 
namentlich ine Anihluß an Girtin (S. 500), als Wafterfarbenmaler mit jhlichter, anfichten: 
artiger Naturmiebergabe, begab fid) bann unter den offenfihtlihen Einfluß; der alten Ci 
maler vom Schlage Cuyps und Claude Lorrains, fchuf jedoch gleichzeitig bereits völlig eigen: 
artige, bald äumeriich-duftige, Bald realitifh:farbenglühende, bald vifionär-phantaftiche 
Werte, um fid) während der lepten zwanzig Jahre feines Schens durd) bie Muflöfung aller 
feten Umriffe, die Iodere, flodige Pinfelführung, die feurige Zufommenfaffung des lichten, 
farbigen Gefamteinbruds zum „Smpreffioniten” im modernen Siune zu entwideln. Immer 
aber beoölfert Tuner bie Ratur bald mit ihren {lichten toirlligen Bewohnern, bald mit alten 
ober neuen Märchen: und Fabelgeftalten, bald mit einbrudsvollen, oft maiig zufammens 
gefaßten Begebenheiten aus der alten oder der neuen und neueften Gejcichte. Die „Hiltoriihe‘ 
ober „beroiiche” Sanbfehaft Hegt ihm jo nahe wie das fchlicte, farbige Stiunmungebilt, 
Unferem Gedächtnis prägt fid) vor allem die von jcharlachroten und sitromengelben Alyenten 
durdyudte, taumbajt (öilternde Forbenphantafie feines Pinfels ein. Die meiften Gemälde 
Zumers befien bie National Gallery ihrer 63) und die Tate Gallery (ihrer 44). Frühe 
Bilder find feine Themfe im Monbigein (1797) in jener, Caernarbon Cafe in diejer. Haupt: 
werfe feiner veifen Dannesgeit, in denen fehwargichattige Schwere allmählich der fchteften 
Farbenfreube Pay machte, find bie Serflörung Soboms (1803), der Sonnenaufgang, ber 
Tod Nelfons (1808), Hannibals Alpenübergang (1812), das Cchlastfeld von Waterloo 
(1815), der Bujen von Bajü (1823) und die pradjtvolle Obyjfeelanbfchaft mit Polyphem 
(1829) in der National Gallery (Taf. 57, Abb. 1). In berjelben Sammlung erinnern an 
Euyp 3.8. die Tpemfe bei Abingdon (1810) und der Pierdefarren bei Sonnenaufgang (1818), 
an Glaube Lorrain aber Hauptbilder wie die Aquilejalandfehaft (1814), bie Erbauung Kar- 
tages (1815) und das Frührot Rartbagos (1828). Wöllig, vifionär-phantaftiich bliden 
„Goethes Farbentheorie” (1843), Agrippinas Landung (1839) und Queens Mabs Grotto 
(1846) in der National Gallery drein, aber aud) teaififc gemeinte Bilder biefer Sammlung, 
wie das Begräbnis Sir David Wilfics (1942) und die Cinholung des „Fighting Temeraire” 
(1839), wirten in ihren zündenden Farbengluten wie Bilder aus einer fernen Märdhenwelt. 























Tafel 57. 
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ler Nationalgalerie zu T.ondon. 
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ALS modern-impreffioniftiid) feien bie „Sonne Venebigs” (1843), der „Bergftrom” umd das 
erfte Eifenbahnbild der Welt, „Rain, Steam and Speed“ (1844), in der National Gallery ger 
nannt. Wie Elaude ein Liber veritatis, legte Turner zur Beglaubigung feiner Schöpfungen 
ein Liber studiorum an. Der einfame Kämpfer wußte, daß er für bie Nachwelt ftritt und litt. 

Aur ein Jahr jünger als Turner war John Conftadle (1776 —-1837), über ben 





zufept Holmes, Senderjon und Tompfins befondere Werte geichrieben Haben. Conftable it 
durchweg Nealit. Er malt nur [lichte englüfche Landfaften mit ihren länplichen Gehäuben 
und Bewohnern; unb er Ternte fie, nachdem er fi Kurze Zeit im Fahrwaffer der Alten ge: 





Der Geumagen Gemälde von Jehn Tonfabte fm der Ratlonalgaere zu Sonden. Rad Photographie von F Sanfasnt 
(m sangen. 


tummelt, tajch fo anfehen, wie fie fid) unter dem Einffuffe des Hohen, Halbummöltten, Licht 
und Schatten fpenbenden englifden Himmels in feinen Augen und in feiner Gele wider: 
fpiegelten; und 68 gelang ihn, fie unter Hervorhebung des Wejentlichen, unter Veifeitelafung 
des Ummeentlihen in breiter, nad) damaligen Begriffen oft unerhört breiter Pinfelführung 
fo auf die Fläghe zu bringen, wie er fie in Formen und Farben fah. Den meiften feiner fertigen 
Bilder haftet troß diefer breiten Tarftellungsart nod; ein Reft altmeifterligen Gleihgenmichts 
an. Sm feinen Stigen, die aus feinem Nadlaf ins South Kenfington-Mufeum gelonmen, 
aber wirft aud) er mandmal imprejfioniftifc im modernen Einne. Unter feinen 22 Yildern 
der National Gallery find das „Rornfeld“ (1826), das Landhaus im Tal (1835) und der 
„Seumvagen“ (1821; Abb.) an berüfmteften, und ebenbürtig reihen fi die „Hlatforber Mühle“, 
„Hampjtead mit dem Negenbogen” umb ber fimmungsvolle, fait impreffioniftiich wirfende 
„Sommernadjmittag” ihnen an. Verüpmt ift ferner die Landfchaft mit dem fpringenben 
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PM erd in der Sonboner Aadenrefommlung. Auch im South Kenfington:Mufeum, in ber Tate 
Gallery und in Paris im Souore lernt man ih Tonnen, US er 1824 einige Bilder im Parifer 
Salon, 1825 in Lille ausflelte, fielen au) den Framofen die Schuppen von den Hugen. 

Der dritte Diefer englijen Neuerer, Nichard Parkes Bonington (1801—28), famı 
feeitic) fünfzehnjährig nach Paris und war hier zeitweile Schüler Gros’ (5.500). Ceine land» 
fhnftliche Eigenart aber, bie, weigjer und ruhiger alS Die Turners und Eonftables, bie fähigen 
Daffen Kictvoll-farbig zufammenhält, wirten für jene Zeit doc) eher englifch als Frangöfiih; auch 
ber Sowvrefatafog läßt ihn der englifcpen Schule. Jedenfalls aber wurde er in Paris eher betannt 
als in London. Bilder feiner Hand — venezianiice, frangöfiihe und englifche Landichaften — 
fieht man im South Renfington-Mufeum und in ber Tate Gallery, in Paris im Lonore, in 
Berlin in der Nationalgalerie. Aud) er war feiner Zeit vorausgeeit und mußte feine An: 
KSanung mit folder Selbfiverftändlichteit auszudrüden, dafı er fofort verftanden wurde. 

Während der Croberungszüge biefer brei Meifter Ti bie gute alte Echule Did Cromes 
in Normid) (5. 499) fic) nad) wie vor burd) bie Holländer bes 17. Jahrhunderts und einen 
finmungsvolfen Gaferieton begeifiern. Zu ihren beften Meijtern gehörte John Sell Cat: 
man (um 1782-1842), bejfen Fluß: und Eretüde an Jan var de Cappelle (S. 390) 
innern, und einer ähulihen Richtung folgte der Sejotte Patrid Nafmyth (17861831), 
deffen tüchtige Landfgjaften unter dem Einflufje von Hobbema fichen. 

Der bebeutendfte Tiermaler biefer Nictung, ber Cäjotte James Ward (1769-1859), 
ging, wie fon feine Viehftäce in der Rational Gallery zeigen, von ber Richtung Morlands 
©. 499) zur Art Paul Potters (S. 391) über, wußte feinen beften Stüden aber ein fo 
felbfänbiges malerifjes Leben zu verleihen, dafı fie im voraus an Troyon (S. 575) mahıen. 
Sein Schüler Sir Edwin Landfeer (1802-73) galt, da er ben glatten Gefäimad der 
Halbfenner ausgezeicjnet zu treffen verftand, ein Menfchenafter lang für ben größten Tiermaler 
aller Zeiten und Völfer, Die Nadwelt aber hat fid jeine glafig gemalten, antyropomorphiich 
zugefpigten Vilder aus der zahmen und wilden Tierwelt — namentlich Hunde fittete er 
ganz mit menfeliciem Empfinden und Ausbrud aus — längft leid gejehen. Scjon in der 
National Gallery lernt man fie zur Genüge Tennen. 

An ber Spige der volfstümlicjen Cittenfgilderer bes 19. Jahrhunderts ficht ber Echotte 
Sir David Wiltie (1785-1841), beten forgfältig gemalte figurenreicje Bilder, wie der 
Blinde Siedler (1807), der Dudelfadpfeifer (1813) und das grofe Dorffeit (1816) in der 
Rational Gallery fowie der Dorfbüttel (1923) in der Tate Gallery, offenfihtlis) von Ofiade 
und Teniers beeinflußt finb, aber aud) vorbilblich auf Anaus und Vautier gewirkt Haben, 
die fie durd) Stiche Tannten. 

Auf die mehr volfstünliche als ünftlerifc) bebeutfame englifcpe Sittenmalerei Diefer Zeit 
näher eingugefen, müffen wir uns verjagen. Dod) feien der Ire Williem Mulrcady 
(ATSC— 1863), der das Wiltiefche Stofigebiet durd) Szenen aus der Kinderwelt bereiderte, 
und ber Engländer Thomas Webjter (1800--86), der die Darfiellung au? bem Kind 
Teben zu feinem Condergebiet machte, in Ehren genannt, Die „Siuftrationsmalerei“ fepten 
mit beliebten, für ihre Zeit füchtig gemalten Bildern aus Spakeiprare und anderen Dichtern 
namentlich) Charles Nobert Leslie (1704-1859) und Gilbert Stuart Newton (1795 
bis 1835) fort. Mach besiehungsloferer Scjönbeit und meicherer Modellierung des nadten 
Fleifhes firebte William Etty (17871849); Gegenftände jeber Art, Dichterworte, Hifto: 
vien, fhöne Jtalienerinnen ujıw. malte Sir Charles Eaftlate (1798-1865) bereits im Stile 
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des afabemif-foforiftichen Realismus ber Mitte des Jahrhunderts. Ein Durdfänittsmeifter 
nad) ben Gerzen feiner Zeit wurde in ähnlichem Ctil der Ire Daniel Maclife (1811-70), 
der jcpon wegen feiner beiben grofen, geiciet angeorbneten, aber Tünfileriid) den resten 
im Parlamentshaufe nicht übergangen werden darf. Das eine von ihnen ftellt die Begegı 
Blagers und Wellingtons, das andere den Tod Nelfons in der Schlacht bei Trafalgar dar. 
Weit intereffanter als alle biefe 
Duräfenittstünftler find zwei Meifter, 
die im Übergang zu ber neuen englifden 
Runft des 19. Jahrhunderts fichen, ja 
manchmal den fogenannten „Prärafac: 
liten“ zugereejnet werden, zu beren ot 
läufern der eine von ihnen, William 
Dyce (180664), allerdings gehört, 
während der andere, der grofe eigenartige 
Meter George SFreberid Watts 
(1817—1904), zwar älter war als die 
eigentlicjen Prärofaeliten, bie meiflen 
von ihnen aber überlebte. Dyce war 
Schotte. Schon in jungen Jahren bes 
fudite er Nom, wo er in ben Bannreis 
desbeutfchen Prärafaeliten Friedrich Over: 
bed (17891869; ©.601) geriet, fodafı 
er old Vermittler zwifcjen den beutfchen 
und ben englijen Anhängern ber vor: 
zafacfifjen Kunft ericeint. Cehon feine 
Londoner {resfen, wie die Taufe König 
Eihelberts (1846) im Oberhausjaal und 
bie Darflellungen aus der Artus: Cage 
im Kings Robing Room des Parlaments: 
palaftes, erinnern an ben [trengeren Stil 
der beutjcjen Jazarener. Zon jenen Tafel: 
bildern fejlichen fich >-®. Jakob und Rahel 
in der Hamburger Kunfihalle und Johan 
nes und Divria in ber Tate Gallery an. zur auin von enrinentume aber Sr Garltsk amate 
George Freberid Watts, der als feine der Tate Gulay m dumen. Ang 
eigentlichen Lehrmeifter bie Lildwerfe TOR RLIRUIGE 
vom Parthenon im Britifh Mufeunn begeicpnete, it einer der größten Iveal: unb Gedanten: 
Tünftler des 19. Jahehundert3. Sein Wablipruch war: „Alles für das Hödie.” Wie_erjelbft in 
Hopem Alter über jeinen Entwidelungsgang und jeine Ziele ade, befannte er feinem treffen 
Viograpfen von Schleinig mit den Worten: „Ic habe nie einen Schrer ober eine Unterrichts: 
ftunde gehabt, Hiemals in meinem Leben fertigte ih eine Kopie an. Ju meiner langen Rünftler: 
Taufbahn trat niemals eine Entwicelung oder Anderung ein. Ich male Heute, wie ih immer ge: 
malt Habe. Id Tonne nur Spmbolit im Dafein, alles it jpmboliih, vornehmlich aber jebe Kunft, 
wie bie Spradie felbft.” Nachdem er die Formen bes menfölichen Körpers gründlich fubiert 
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hatte, geflaltee er fie jeinen Joeen entfprecend, meift aus der Erinnerung, bald fdjlant und 
zart, bald voll und rund, immer ernft und grofsügig. Schon aus den dreifiger Jahren des 
Jahrhunderts flanmen Töfliche Bilnife und Bilpnisgruppen feiner Hand. Ju feiner ganzen 
Größe als Vilbnismaler aber, der im Antlig die Züge der Cecle feizubalten verfteht, erieint 
ex in der herrlicien fpäteren Folge von 34 Bilbniffen feiner berüßmteften Beitgenoifen in ber 
National Portrait Gallery. Aud) in einen Jpeatijöpfungen Läft fich dod) eine Entwidelung 
von den öfter ben Dichtern entlehnten, härter gemalten Wilbern ber viergiger und fünf- 
siger Jahre bis zu feinen freien, geihnerifch und malerifch gleih großzügigen, von eigenartig 
gebämpften Feuer erfüllten finnbilblichen Darftellungen verfolgen, die bald den religiöfen, 
Bald ben menfelicjen Inhalt betonen. Die meiften einer Vilber diefer Art befinden fic) noc) 
in feinem eigenen Haufe „Sinmersleafe” bei Conpton in Surrey und in ber Tate Gallery zu 
London, Zwifcen 1843 und 1847 eniftanden in Florenz das Niejenbild aus ber achten 
Novelle des Yoccaceio und „Ede und Narcifus“ in der Tate Gallery. 1849 entftand fcjon 
das berünte Bild „Lebensillufionen“ ber Tate Gallery. on feinen resten Hat fi) eigent- 
ich nur das großartige, rafaelifch gebadhte, ppramibal aufgebaute „Qalbrund“ der Gefetgeber 
im Juflipalaft Sincoln’s Inn erhalten (1853-59). In der Paulsfircje zu London hängen 
zwei Hauptbilder des eifters: „Friede und Wohlwollen“ und „Zeit, Tod und Gericht, an zwei 
Meilen einander gegenüber. on den großen Bildern des Watts-Sanles der Tate Gallery 
gehört nur nod) der padend ala Sinnbild frumpffinniger Brutalität dargeftellte „Deinotau: 
zus“ dem mythologiichen Kreife, gehören der überpathetiide Prophet Jonas und die beiden 
großartigen Cvabilder dem Biifcen Areife an. Chriliche Allegorien find „Der Get des 
Ehritentums“ (6b. S.633) und „Der Olaube und die Hoffnung“. Neine Gedantenallegorien 
find mod) „Die Liebe und das Leben“, „Die Liebe und der Tod“, ber „Tod“ (the 
messenger), da3 Chaos und ber „äQof bes Todes“. Nusgefprodjenermahen will Watts die 
Menfehpeit beffern und verebefn. Der Begrifi der Aunft um ber Kunft willen lag igm fern. 
Aber ex flattet feine fiterarifhe Gcdanfenfunft mit fo viel Formen: und Farbenwucht und jo 
viel felifciem Sehen aus, daf fie jeden Unbefangenen hinreift. 








Am Eingang der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts verbreitet fih bie „prä: 
tafaelitifche” Kunit (Schriften von Hunt, Singer, Jeffen und anderen). Auf ihre Borgeidicte 
üft fhon Hingewiefen worden. Bon ben fieben jungen Leuten, Die 1848 bie P. R. B., d. b. die 
präcafaelitiihe Brüberfchaft, {chloffen, Haben fih drei, Dante Gabriel Nofietti (1828— 
1882), William Holman Hunt (geb. 1827) und Sir John Everett Millais (189— 
1906), zu bahubresjenber Bedeutung emporgearbeitet. Tatfäclic zu ihnen gehörten, außerhalb 
der Brüderfhaft, Ford Mador Brown (1821-97), der älter, und Edward Burn 
Jones (1833—98), ber jünger als fie war. William Morris (1834--96), der Ref 
mator des Kumftgemerbes (S. 626), fhloß ih an Yune-Jones an. Auf die Sandicafts: 
malerei aber juchte John Brett (1830-1902) die Grundfäge Ruskins zu übertragen, 

Ford Mader Bromns Prärafaelismus war wicht italienifcher, fondern nieberlänbifcer 
Natur, Er hatte, in Belgien aufgewacien, altlämiiche Bilder gefehen und war Schüler nicht 
ur von Wappers, jondern auch von Leps, dem Arcaiften, gewejen. Er Tämpfte jür die 
Garaftervoile Durcildung der Eingelgefialten und Eingeltöpie, für unmittelbare, nicht theaz 
tralijce Gebärden, für Vertiefung des Gefichtsausdruds, piycologiide Erfaung des dar 
geftetten Augenblids und Befreiung der Farbe von der braunen Brüße ber berricenben 
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„Siforienmalerei”, aber aud) für die forgfältigfte Durdbilbung aller Einzelfeiten; und 8 
Käßt fid) nicht feugnen, daß; er eine Neife bebeutjamer Bilder gefchaffen Hat, bie dem vorbereiteten 
Kunfifreunde ihre eigenartigen, herben Neize entfalten. Sein Chris, bie Füße Petri 
wafcend, in der Tate Gallery it ein tiefempfundenes Bild, das bie Handlung ganz auf 
fetifcies Gebiet verlegt. Sein „Abihied von England“ in der Galerie von Virminghant 
mag einen unaustöjgligen Eindrud. Sein Mrbeitsbild in der Galerie zu Mancheiter, eine 
Verherrlichung der Yrbeit durch die etwas erzwungene Zujammenftellung tealiftid) aufgefaßter 
Arbeiter jebes Berufs, fpiegelt feine Eigenart, aber aud) jeine Einfeitigeit wiber, 

Dante Gabriel Roffeti, über den 2. arilier, Knight, Zeffen, Singer, Wood, Wald: 
ihmibt jrieben, war die Seele des Bundes. Cr war itaienifcher Abkunft, jedod) in England 
aufgemadfen. Sein eigentlic;es malerifces Können fteht nicht auf der Höhe feiner poetiicen 
und mpftifen Eingebungen. Aber ein ganzer Rünftler war gerabe er. Zu jeinen frühen, 
Geiflichen, wirtlich prärafacltifcgen Bildern, in benen der ftrenge, teufdje und bod) bei jedem 
Blatt und jeder Blüte verweilende Realismus zur Geltung tommt, den Nuskin predigte, 
gehört die jelichte „Verkündigung“ von 1849 in der Tate Gallery. Die Liebe führte ihm zu 
weltlieren Darftellungen. Der edit engliihe Typus feiner Geliebten und früh verftorbenen 
Gattin, Mis Sibbal, tritt uns in zahlreichen weiblichen Halbfiguren und Gruppen von 
fhmachtender Sinnliceit und femärmerifcher Mberfinnliceit entgegen; feine Geliebte ver: 
wandelte fih in Dantes Beatrice; und Danteträume verfolgten ihr bis an fein Ende. Wie 
töfic) bie Beata Veatrir (1803) in der Tate Gallery, wie j5ön und weihevoll fein „Traum 
Dantes” (1870) in ber Siverpooler Galerie (Taf. 57, 266. 2)! An Palnıa Vecdios „Drei 
Scjweftern” erinnert feine „Nofa Tripler” in ber Tate Gallery. Roffetti wurde mit feinem 
empfindfam fümadhtenben Scjönfeitsgefüßl ber Abgott des mobern überfeinerten Hheten: 
geihlechts unferer Tage. 

Birflid, quattcocentohaft aber empfindet William Holman Hunt (Schriften von Sclei: 
nig, von Coleridge), der Mabor Brorns und feiner eigenen, herbsrealififchen Auffaffung 
treu dfieb. Die Luft: und Lichtprobleme befandelte er babei mit ber gleichen einbringlichen 
Genauigfeit wie die Formen und förperlicen Bewegungen. Die Gefamtrirkung wird ins 
Seelifche verlegt. Anfangs malte er romantifche Gegenftände, wie die „Chriften, durd) Druiden 
verfolgt“ (1850), in der Opforber Univerftätsgaferie. Bald aber nahmen religiöfe Stoffe ihn 
gefangen. „Das Sicht ber Welt“, eine ergreifende fymbolifce Darfielung des Dornen: 
gekrönten im Königsmantel mit der Laterne in der gefenften Linten, Hat er zu Anfang und 
zu Ende feiner Laufbahn gemalt. Ein ipätes Exemplar hängt in der Paulstire zu London. 
Viblifche Gegenftände meinte er nur im Koflim ber gegenwärtigen Juben in Paläflina, wohin er 
geiteiig überfiebelte, malen zu Dürfen. Charakterifiich find ber „Chriftus im Tempel” zu Bir: 
mingam, der „Schatten des Todes“ in Mandefter, die „Fudt nach Haypten“ („Triumph der 
Unfehulbigen“) in Liverpool. Die Überzeugtfeit Sunts fcpon zieht uns immer wieber zu ihn Hin. 

Der gefünbefte Meifter biejer Reife war offenbar Sir John Everett Millais. Über ihn 
ichrieben 3. ©. Millais, Chleinig, Baldry. leid) 1848 fchloß er fid) mit Feuereifer den 
Prärafoeliten an und malte nun fo entfcieben quattrocentififd angehaudte Bilder wie 
„2orengo und Ziabella” (1849) in Siverpool, die „Nüdtehr der Taube“ in Oxford, die 
‚Opfelia (1852) und den „Urlaub“ (1853) in der Tate Gallerp. Der arejaifierende Realismus 
war aber nur eine vorübergehende Phafe in Millais’ Entwieelung. Bald Lehrte er zu der 
breiteren, volleren, faftigeren Pinfelführung der Niederländer des 17. Jahrhunderts zurüc, 
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Im Übergang ficht mod) das „Tal der Ruhe” (1858), daratteriftiich find die „Nordmef: 
Paffage” (1874) und die Yartholomäusnadt (1886) in ber Tate Gallery. or allem ent: 
widelte ex fi) in biefer altmeifterlicien Art zu dem berüfmteften Bildnismaler feiner Zeit, 


5. Senffaenst in Binden, 





der große Muffaffung der Charaktere mit 
maferifcjer Behanblung zu verbinden mußte. 
Fünf feiner Bilbniffe befiht die National 
Portrait Gallery, zwei bie National Gallery. 
Berühmt find fein Yeoman of the Guard 
und fein Neiterbilonis des Dialers Canbjeer 
in ber Tate Gallery. 

Sir Eoward YurneJones (Schriften 
von Sady Burne:Jones, von Schleinit) 
blieb ber poetifcjeromantifchen Art der 
Prärafacliten treu, verweichlichte fie aber 
unb verwanbelte bei aller feiner Vorliebe 
für Votticelli ühre quattrocentifiiche Herb: 
heit allmählich in reifere Sühigfeit, Seine 
{hlanten f9manfen Formen, feine fatten 
und bod buftigen Farben, feine innerlicen, 
dod) mandmal fhmachtenden Seelenftim: 
mungen Löjen weiche, nicht immer ganz ge: 
Funde fünflferiijegteigeaus, Zu einen groß 
artigften Gemälben gehören bie „Tage der 
Schöpfung“, der,„Spiegel der Venus“, ber 
‚Riebesgefang“ (1879) bei Dir. Jones Js 
may, „König Coppetua und Die Bettlerin“ 
(1850)inder Tate Gallery bb.),die,, Tiefen 
der Cor” bei Mir. R. 9. Benfon, Die „goldene 
Treppe” bei Lady Batterfen, Seine defora: 
five Anlage tritt befonders in feinen zahl 
reichen prächtigen farbigen Glasfenitern 
und Gobelins, deren Ausführung Morris 
übernahm, zutage. Stilgefühl im gangen 
Tann man ihm trop feiner Manier im ein 
zelnen wicht abfprechen; und bie fpätere 
Nachwelt wirb doc) vermutlic) immer wieder 
zu ihn zurüdfehren. 

William Morris, ber Uingeftalter des 
europäijhen Kunfigewerbes (Schriften von 
Ballance, Noge3), war ein Jahr jünger ols 
YurnezJones, fein Hauptmitarbeiter auf 








dem Gebiete ber Fünflerifejen Glnsmalerei und ber häusfichen Teppicpwebere. Der gan 
Begriff der mobernen Naumfunft get auf Morris zurüd. Ging er aud) von ber Gotif aus, 
die in feinen Echreinerarbeiten immer burchffingt, fo ift bie felbftändige, vielfach jebod) dund 
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die japanifdhe Kunft beeinflußte neuenglifcje Ornamentif bod) gerade fein Wert. Seine blüten: 
zeichen fladfiifierten Tapeten» und Fußteppihmufter eroberten tafd) bie Welt. Vor allem 
aber fchuf er die Grundlagen der modernen Yudhkunft. Die Verteilung der Schrift und 
der Abbildungen im Raume fchrt unter feiner Leitung zu ewiggültiger Gefepmähigfeit zurüc. 
Sein Hauptmitarbeiter in der Vuchkunft wurde jpäter Aubrey Vincent Bearbsley (1872 
bis 1898; Schriften von Rof, Symons, Klein), der den Holsicpnitt von Benids (&. 625) 
malerifchen Ausfchreitungen zum alten, bem Material entipredjenden Umrihfil zurüciüßrte, 
in feiner ornamentalen Sinienpradje und feinem phantofifchen Jnhalt Hingegen, wie Mutger , 
jagt, „Die betäubenbften Blüten diejes wunberbaren Frühlings englifher Buchkunft trieb“. 
€r war Burne-Jones’ Schüler gewefen und Hatte als foler mit Teufen, dufti 
ftellungen begonnen, war bann aber teils unter japanifchem, teils unter neubelgi 
Auf in eine fmüle, Hyferüche Richtung Hineingeraten, die Schule madte, 

Im unfguldigen Sinne bildete Kate Greenamay (1846-1901) den Morrisfchen 
Bucflil in ihren reiyenden Rinderbüchern weiter, während Walter Crane (geb. 1845; Bud) 
von Schleinig, von Konody), ein Nomantifer:eflettijger Art von bunter Farbenfprade, deifen 
zahlreiche Gemälde redjt epigonenhaft dreinbliden, nicht nur in uchilluftrationen, fondern 
aud) in detorativen Arbeiten jeder Art ben Prärafaclitenftil bis auf unfere Tage Herabführt. 

Bon den übrigen, zahlreichen Nachfahren Diejer Richtung fei noch Morris’ Schüler Frant 
William Brangmyn (geb. 1867; Schrift von Benkdite), ber großzügige, farbentundige 
Dialer, Rabierer und Kunftgewerbler, genannt, der, in Belgien geboren, auch auf dem 
Feittonde Anertennung fand. Für die Londoner Vörfe jcuf er das große Gemälde „Han 
del und Cchifiahet”. 

Neben diefer Richtung Blüte in England ein Halb Toforifiicher Neuffajisismus, an 
beifen Spige Freberid Leighton (1830-96), zulegt Lord Leighton Stretton (Schrift von 
Rhy9), fand, der ein Schäfer Steinles (S. 607) in Frantfurt gemejen war, Charafteritüich 
für feine Wanbmalerei ind die grofen Cünetten „Arieg” und „Frieden“ inı South Kenfington- 
Dufeum. Auf ben Gebiete der Ctaffeleimalerei Terut man feine falte, wenn aud) mandmal 
mit venezianifcper Farbenglut buhlenbe Formenfpradje {con in der Tate Gallery Tennen, 
die 4.8. fein „Bad der Pigde“ befipt. Andere Meifter biefer Art hatten fi) auf dem Feft: 
Lande ausgebildet: Sir Edward John Poynter (geb. 1836; Echrift von Standing) unter 
Gleyre in Paris, Sir Lawrence Alma-Taddema (geb. 1836), deifen fein und plaftie) 
burchgebildete Cittenbilder aus dem antifen Leben fi vor reichen pompejaniihsrömiicien 
Hintergründen entfalten, bei 2eys in Antwerpen. Mit ausgeprägter engliicer Glätte {licht 
Albert Moore (1841—98) fih ihnen an, ber feit 1805 jelbftänbig mit griedjiher Formen: 
{&hönpeit vang, während Jon William Waterhoufe (geb. 1849) durd) ben Alnffiziemus 
Taddemas Hindurd) zu prärafacktifcer Diyfti zurüdtehrte. 

Nach diejer Zeit famen die neuen franzöfiihen Kunftlehren amäglich aud in England 
zum Durhbrud. 

Meifter wie Frank Holl (1845-88) und Sir Hubert Herkomer (geb. 1849), der 
geborene Deutfcie (Bud) von Pietfh), verdanten ihren Ruhm hauptfäclich ihrer Yildnis- 
malerei. Herfomers grofe Bilbnisgruppen, wie die des Magiftrats feiner Baterfiadt Landsberg 
in Bayern und die bes „fadenifhen Nates“ von Sonbon (1909), wetteifern mit den Ne: 
gentenftäden ber alten Niederländer, Cinen felbftändigen Neafismus plegten in Bildern aus 
dem Leben und der Sandfgaft der Schotte William Mac Taggart (geb. 1835), ber 
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manchmal fcpon impreffioniftid) wirlte, und der Engländer Freberid Walter (1940-75; 
Buc) von Pilipps), defien Bilder mit großer Frifce gefehen und wiedergegeben find. Die 
Schotten John Pettie (1839-93) und Sir William Quiller Orpardfon (geb. 1835) 
vertreten Das geidjichtlihe Sittenbild, jener nod) im fepweren Goldton, biefer bereits im fichten 
Citberton. Das Koftüm fpielt eine Sauptrolle bei ihnen, wie in ber fogenannten Schule von 
Saint Johns Wood, zu der aud) Pettie gehört. Briton Nividre (geb. 1840) und John 
Macallan Swan (geb. 1847) find tühtige Tiermaler, Grofe Sermaler find James 
Start Hook (1819-1907) und Henry Moore (183198), AS eigentliche Landfdafter 
find Gordon Lawjon (1851-— 82), der Armfirong zugleich an Rırisdael und Watts erinnerte, 
und Afreb Gajt (geb. um 1850), der in Paris duure) Corot beeinfluft wurde, zu nennen. 

Die Hauptmeifter englifcer Zunge, Die den frangöfifcgen Impreifionisunus felbftändig ver: 
arbeitet haben, Whiftler und Sargent, wollen wir ihrem Zaterlande Nordamerika laffen. Aber 
auch die jüngere f&ottiihe Schule, die ihren Schwerpunft von Cdinburg nad) Glasgow 
verlegte („the Glasgow boys“), hat bie frangfiche Moderne eigenartig und feinfühlig mit 
ihrem einheimifcpen Noturgefühl verarbeitet. (Bücher von Arniftrong und Cam.) Jener Mac 
Taggart und der amerifanifche Meifter Wbiftler waren ihre Vorbilder. Die fhottiige Natur 
aber war ihre Führerin. Gervorgehoben fein James Paterion (geb. 1854), John Savery 
(geb. 1856), Thomas Auften Brovon (geb. 1859), Sir James Guthrie (geb. 1859), James 
Wbitelaw Hamilton (geb. 1860) und David Young Cameron (geb. 1865). Durch die frühe 
Farbigfeit, die dieje Meifter ihrer huftig Hingefepten impreffionififcien Landichaft verliehen, 
erzielten fie jeit 1891 auf den Feitlande grofe Erfolge, Bis man ertannte, baf aud) ihre 
Matweife jcfiehlid) auf angenommenen Rezepten beruhte. 

Unter den jungen Englänbern find die Düitglieder des „New Engliih Art Club“ die Ver: 
reter der Parijer Runft in England, bie nad) nicht der Runfigedichte angehören. 

Am glüdlihten war der Einfluß der franzöfilhen Moberne auf die engliihe Radier: 
tunft, die, zugleich deutlich an Rembrandt anknüpfenb, Leicht umd dujtig angebeutete Natur: 
bilder von anfchaulicper Unmittelbarleit bervorzujaubern verftand. Im Mlttelyunt diefer 
englifchen Graphik fiehen freili der Amerifaner Wbiitler und der ranzoje Aphonfe Legros; 
aber der Engländer Sir Francis SeymoursHaden (geb, 1818) ging ihnen geifivoll im 
Anfhluß an Nembrandt voran, und religiöfe Gegenftände radierte William Strang (geh. 
1859) mit neuer, dem Boltsteben ber Gegenwart entnommener Unmittelbarfeit. Alles in 
allem zeigt gerade bie englifche Kunft des 19. Jahrhunderts, daß die eiefte Heimaukunft 
aud) die gröhte Fernwirkung ausübt. 

















IV. Die amerikanifhe Kunf des 19. Inhrhunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die amerifanifte Baufunft des 19. Zahehunderts. 

Die Aunft des fpanifcien und portugiefiihen Mittel: und Südamerika durdjs 19. Jahr: 
hundert hindurch zu verfolgen, fehlt es uns an Hilfsmitteln. Selbftändige Funftgeicichtlice 
Errungenfaften aber tommen für dieje Länder aud) nicht in Frage. Nur Nordamerifa Hat 
fid) jegt auf allen Kulturgebieten bereits Europa ebenbürtig entwidelt. Während des größten 
Teile des 19. Jahrhunderts bewegten bie bildenben Künfte fih) in den Vereinigten Staaten 
freilich in ben ausgetretenen Gleifen ber europäifdhen Kunft, der fie fih, mehr oder weniger 
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nadhintend, anföloffen; unb diefe Entwidefung fönnen wir hier mur reifen. Aber ein Lan, 
das im legten Viertel des Jahrhunderts einen Baumeifter wie Nicarbfon, einen Bildhauer 
wie Gaint:Gaudens, einen Maler und Nabierer wie Whiftler befah, gehört nm bach bereits 
zu ben wirklichen Runfllänbern; und biefe Iepte Entwidelung der ameritanifcien Aunft vers 
dient unfere volle Nufmerkjamteit, 

Zu Nordamerifa, über beffen Baukunft ein Werl von Vladall in Ausficht geftelt it, 
sog der alte palladia- 
nifchsenglifche Alajz 
frismus id noch 
giemlich fie ins 1 
Jahrhundert herein. 
Der Wiederaufbau 
des Kapitels im 
Wafhington nad 
dem Brande von 
1814 erfolgte mod) 
ganz in diefem Ctil, 
dem aud Bauten 
wie der 1795 von 
Charles  Bulfind) 
errichtete alte Teil 
bes Staatspaufesin 
Boten, bie mar: 
mome City Hall 
(1803—12)in Neu: 
york, das „Weihe 
Haus” in Wafhing: 
ton (Neubau 1818) 
mit feiner onifeen 

Sänfenvorballe 
und die Börfe in 
Philadelphia mit 
ihrem Säufenhalb: 
rund am Fluffe fih 
anfhloffen. 

Der Neuhellenisums og erft 1835 in Wajhington ein. Das ioniiche Schathaus, das 
borifcje Patentamt, bie jeit 1851 von Thomas Walter (geb. 1804) errichteten orinthiiden 
neuen Flügel des Napitols zeigen Säulen: und Giebelfallen von ftrengerer Formenfprade. 
Das Lorinthifche Hauptgebäude bes Girard:Nollegs in Philadelphia, ebenfalls von Thomas 
Walter, gleiht ber Mabeleinetirhe in Paris, Das Unterfcagamt und das Zollhaus in Neu 
yort fhloffen fi in äpntichem Stile an. 

Daneben Hatte natürlich aud) Norbamerifa fein „Gothic Revival‘, bas, zunäct im 
Kirchenbau, zu den anfangs mißverftandenen, fpäter ricjtiger empfundenen gotiicen Formen 
gurücteprte. As die erfte annepmbare gotijce Kirche Amerifas gilt Trinity Chur) in Neuyort 
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(1839-46). Zu veicerer Formenfpradie folgte dort 1850-79 James Nenwids tathe: 
tiice Saint PatridsNathedrale. Später verjuchte auch Amerifa fih hier und da im Ne: 
naiifancejlil. CS fei nur an das Chäteau im franzöfiicen Renaiffancefil, das N. M. Hunt für 
EN. Tanderbit in Neuyork erbaute, und an die 188897 im Stil der talienifchen Renait- 
fance errichtete Nongrehbibliethet in Wafhingten erinnert, denen gegenüber freilich, Grneit 
Flaggs Corcoran Gallery in Wafhington noch 1894--97 im grieciicgen Stil errichtet wurde, 

Setbftändiges neues Leben brachte, wie gejagt, ©. 9. Nidardfon (1898-86) in 
die amerifanifhe Architeftur; und wie allgemein die Hundertjahefeier von 1870 als ber Aus: 
gangspunft eines felbftändigen Aufihrwunge aller Aünfte in Amerifa angefehen wird, jo fah 
gleich das Jah 1877 auc) mit Nichardfons Dreifaltigleitsfirche in Vofton den Pradhtbau in 
fünframgöfiih-romanifeem Stil mit jpaniigem Bierungsturm entftehen, ber die neue Be: 
wegung in der amerifanifeien Yaufumft einfeitete. Schon Hier zeigte der Meifer die Kraft, 
dein füofeangöfifcgen Mittelalter neues, angelfächifdj,amerifanifches Seben entipriefen zu fafen. 
Berüpmte öffentlihe Bauten feiner Erfindung, in denen fladje oder file Rundbogen mei 
von gedrungenen Eäufen getragene mächtige Auftilawände zu durchbrechen pflegen, find femer 
das majfige, Hodhgetüirmte Gerichtsgebäube in Pittsburg (1888), Yauptteile des Rapitols von 
Albany, Sever-gall und Kuflin-gall in Cambridge bei Bofton, die Vibliothet und das Stadt: 
Haus zu North Eajteen in Maflachufetts. Auch den nordamerilanifgen Privatbau, wie er 
uns in den Veröffentlichungen von Graef und von Vogel entgegentrtt, beeinffufte Richardjon 
mit feinen Fraftoollen Umbildungen der franzöfiihen Nomantit, I der febftändigen Geftal- 
tung vorftädtijher und Länklicher Süufer, bie, zwedentfprecjend von innen nad} aufen fiifert, 
maleriic jelicht im Auferen ericheinen, wetteifert die amerifanifcie Yaufunft jegt mit ber eng: 
chen. Die Wohnhäufer Nichardfons (Mb, ©. 639) und feiner nächften Nachfolger jcpeinen 
manchmal freilich in dem fenweren Aujlitapanger, ber manchen feiner öffentlichen Bauten jo 
gut feht, erfüden zu müffen; aber großzügig und organiich empfunden find fie immer. Bon 
feinen Nacfolgern auf diejem Gebiete waren George T. Pearfon in Philadelphia, Ch. $. 
Schweinfurt in Cleveland und Bruce Price in Neuport, ber Grbauer der jelfigen Torhäufer 
am Togebopart, nod; amı Erde des Jahrhunderts tätig. 

Eine grofe Vefonbereit bes amerifanifcien Städtebaues find enhlich bie Turmhäufer, 
die fogenannten „Wolfentrager“, meift Gefbäftspäufer, die id) fütiehlid in zwanzig bis 
dreißig Stoctwerten zu fcpmindelnber Höfe erheben. Enticheibend für ihren Aufbau ift das 
Stapigerüft, in das ihre Vadfteinmauern eingeipannt werben. &ier und ba, wie im Bayard 
Building in Vleeder Street zu Neuport, it «8 gelungen, dure) richtige Gliederung und gute 
Hauptverhältuiffe biefen Ungeheuern ein gewiss fünftleriies Xeben einpufloßen. Im der 
Meprzaht find und bleiben fie tünftlerif) reislos; aber aus der Ferne geiehen, fcpeinen biefe 
„Äberhäufer”” dem zur See in Neupork anfommenden Reifenden wie riefige Märdenpaläjte 
aus den Fluten emporzufteigen. 








2. Die amerifanifehe Bildnerei des 19. Jahrhunderts, 

Die Geigjichte der amerifanifchen Vildpauerei diejes Zeitraums, die Taft gefehrieben bat, 

iR im gangen ein etwas verblaftes Spiegelbild der vorangehenden europäiigen Entwidelung. 
Die eigentligen Alaffgiften, die ic in Florenz und Nom im Sinne Thorvalbfens und zum 
Teil im Arihluh an ihn entwidelt hatten, waren Horatio Oreenough (1805—52), 
deifen Garatteritiihes Hauptiwert das 1843 aufgefielte Halbnadte Sipbild Wafhingtens mit 
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erhobener Rechten vor dem Kapitol in Wafhington it, Hiram Powers (1805—73), beffen 
berüßmtes, der mediceifchen Venus nachgeigaffenes Standbild der nadten neugriegijcen 
Stlavin mit gejefelten Händen die Corcoran Gallery zu Walhingten fümüdt, und Thomas 
Crawford (1813—57), zu deffen Hauptfhöpfungen ber zum Habes zurücihauende Orpheus 
im Mufeum von Vofton und die freifich ohne Raumgefühl Tomponierte Giebelgruppe des 
Senatshaufes in Walhington gehören. Celbftändiger und realifiiger in Amerifa entwidelt 
Hatte fih Henry Kirke Brown (1814—80), ber Schöpfer bes tüchtigen, 1856 aufgeftellten, 
Tubhig zufammengehaftenen und Iebenbig mobellierten Reiterfiandbildes Wafhingtons in Neu: 
yort, Noc, bodenftändiger ericheinen Eraftus D. Palmer (geb. 1817), beffen trodene Runft 
bie nette machte „Weihe Gefangene“ und das Indianermädchen im Metropolitan-Deufeum zu eu: 
york veranfhaulichen, und Thomas Ball (geb. 1819), der Urheber jo djaraftervoller gefcjicht: 
lidjer Brongebildnifje wie des Etandbildes Daniel Webfters im Eentralparf von Neuyork und 
des ziemlich pofenfreien Neiterbildes Wafhingtons im Park zu Bofton, das 1869 enthüllt wurde, 

Schüler Browns war John Duincy Adams Ward (1830-1919), beffen natur: 
friihe Jugendwerte, wie der indianifche Jäger im Gentralpark zu Neuyort (1857), die Vor: 
Häufer feiner Iebensfeften Standbilder Henry Ward Veedhers (1891) in Brooklyn, Wafingtons 
und Garfields in Wajington (1887), dod) aud) des jchon barod empfundenen Viergeipanns 
auf dem Dewey Neception-Triumphbogen in Neuyork (1899) find. Schüler Balmers aber 
war Saunt Thompfon (183394), deifen ehernes Standbild Napoleons I. im Metro: 
politan=Dufeum zu ben beftaufgefaten Vilbniffen des Korjen gehört. 

Auf anderem, wenn man will, verfeinertem Boden fieft dann das Bildhauergeigjleit, 
das nad) ber Jahrhundertfeier von 1876 auffam. Als feine Nährmutter war Paris an die 
Stelle von Nom und Florenz getreten. Zu den erften, bie in Paris lernten, gehörten Howard 
Roberts (geb. 1843), beffen „Modellfigen“ in der Aademie von Philadelphia bereits eine 
meue Gefpmeidigleit zeigt, Din Levi Warner (1844-90), als deffen reiffte Werfe feine 
Standbilber des Lloyd Garrifon und des Generals Devens in Bolton fowie feine weichen Bildz 
werke an ber Stongre6ibliothet in Wafhington zu nennen find, und Jonathan Scott Hartz 
Ley (geb. 1846), ein Ciler Pahmers, deffen leichtbeicwingter „Wirbefivind“” 1878 Auffehen 
erregte, während feine Hauptftäcke in feinen Iebenjprühenden Düfte, wie ber John Gilberts 
im ‚Players Club“ zu Neuyork, liegt. Dann folgt der große, in Dublin geborene, in Neu: 
york aufgervachfene, in der Ecole des Beaux-Arts in Paris ausgebildete Auguftus Saint: 
Gaudens (1848-1909), dem Noyal Cortifiog ein marmherziges Bud) gewidmet. hat. 
Saint:Baudens gehörte zu jenen feltenen Meiftern, bei denen Natur, Stil: und Raumgefügl 
in ebfem Gleihgewicht eriheinen. Sein Denkmal des Apmirals Farragut in Neuyort (1878 
bis 1880) beiteht aus einem Standbild von feltener Unmittelbarkeit der Formenfprade und 
mod) feltenerer Monumentafität der Stellung über einem Bantjodel von wunderbarem ge: 
igloffenen Aufbau mit großzügig ebelsfladhen Retieffgmud. Sein Denkmal Lincolns in Chi: 
cago (1887), das ben Präfidenten vor dem Haffiigen Seffel ftehend zeigt, von dem er fidh 
erhoben, it ein Mufter ftrenger Wahrhaftigkeit, eindringlicjer Durchführung und männlicher 
Haltung. Sebendigfte Schreitfielung mit größter Auhe vereinigt fein Puritaner „Deacon 
Shapin“ in Springfield, Dann feine in verhaftener Kraft und Schönfeit prangenden Ideal: 
geflalten, wie ber „Gottesfriede” am Denkmal ber Mrs. Adams in Nod Ereet Cemety zu 
Waihington, wie bie herrliche Flügelgeftalt „Amor-Garitas“ im Qurembourg:Mufeun zu Paris, 
wie die Siegesgöttin, die das jeurig vorwärtsftrebenbe Rof des Generals Sherman an deffen 
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Neiterbentmal in Neuyort führt (1897-1901). Zu feinen inbrudsvollfien Schöpfungen 
aber gehört auch fen Chanbenfmal in Yofton (1897; 66), beffen Hachrelief den Oberften 
ruhig zwifchen feinen Fußfolbaten einherreitend darfielt. Wirlticfeitsfinn und Monumen: 
talität Haben fid) felten fo innerlich vereinigt wie hier. 

Bon den jüngeren Metern der Pariier Nictung war Daniel Cheiter French) (geh. 
1850), ber mit dem Tierbiloner Edward C. Potter das teeflice Neiterfiandbilb Wafhingtens 
in Paris fEuf, urfprünglic, nod Schüler Wards gewefen; Schüler Saint: Gaubens’ war 
Frederid Mac Monnies (geb.1803),beffen geicictliche Koftümftatuen, wie fein Shafejpeare 
in ber Kongrefiibiotget zu Aafgington, fejon wieber abfigrlicer wirlen, während feine defo: 
rativen Bild 
werte zu ba: 
voder Grof: 








jungen, wie 
die tanzende 
Yachantin 
imMetropoli: 
tan:Dufeum, 
abereingöd; 
fies an in: 
nerlicher und 
äuferlicher 
Bervegtheit 
eiften. Bir 
tönen auf 
das junge, 
> - Iehende Ge: 
Kuyatas BalnteSaubens Dentmai Ehans In BoRen. Rad X. dan ihlechtameri 
Tanijcer Bild: 
Hauer nicht näer eingehen. Neben den Nealifien, bie ihre Stoffe dem amerifanifcien Volks: und 
gar dem Indionerleben entlehnen, wie Alerander Ybimifter Proctor (geb. 1862) und Cyrus 
€. Tallin, fichen Detorationsbildner, Healijten und Spmboliften, wie Eolon 9. Borgluns 
(geb. 1868) unb Charles Grafly (geb. 1862), die aud) vor der Verförperung erdenferner Ge: 
danfen nicht zurüdicpreden. Die bilbneriihe Begabung der Norbamerifaner ficht aufier Frage. 
Zu denfen aber gibt &, daf das in Kupfer geiriebene, al3 Leuchtturm eingerichtete Niejens 
flandbild ber Freiheit, das fidh, 1886 enthüllt, auf einer Anfel am Eingang zum Hafen Neu: 
yorts erhebt, von dem Eifäffer Friedrich Auguft Vartholdi (1881—1904) herrührt, der 
zur Parifer Schule gehörte, 





3. Die amerifanifche Malerei des 19. Jahrhunderts. 
Die Zahl der Meifter, bie, zumeift dem Boden ber Vereinigten Stanten entfproffen, 
während des jüngfierflofienen Jahrhunderts in Norbamerita gemalt Haben, it auherordentlid) 





Aeritanifdie Maler der erften Hälfte Diefe® Zeitraums. 643 


grof. Wenn die Monumentalmalerei nad) den ohne Raumgefühl gefenffenen Darftellungen 
Teunnbulls und feiner Genofien im Kapitel zu Wafhington erft im lepten Menicjenalter 
einen gewiffen Aufichwing nahm, fo fehlte e8 bod; im ganzen Verlaufe des Jahrhunderts 
auch in Amerifa nicht an Veftellungen von Bildniffen, denen fih Staffeleibiter aus allen 
EStofigebieten anreiften. Nur wenige ameritanifche Maler aber nötigen uns, näher auf fie 
einzugehen. Nur in großen Sügen Tönen wir uns bie Entwidelungsgeidicite der ameri« 
Tanifcjen Malerei vergegenwärtigen, über die Jsham das ausführlichfte, Caffin das über: 
fitlicfte Bud) geicrieben Hat, 

Arm Anfang des Jahrhunderts (gl. &. 548f) herrfciten noch die Iepten Schüler Weis, 
wie Wafhington Allfon (1779-1843), deffen Gefanntefte Bilder, wie fein „Seremias” 
in ber Yale Univerfity zu New Haven, den Einfluß Davids zeigen, den er in Paris felhft 
erfahren. 28 Bitdniß: und Panoramenmaler gehörte neben ihm John Banderlyn (1776 
6i8 1852), ber ebenfalls in Paris gemefen war, zu ben angefehenfien Malern ber Zeit. 

Die älteten eigentlichen Sandfehaftmaler Amerifas pflegt man, fo verfchieben fie unter 
fid) find, unter ber Bezeichnung der Hudfon River School zufammenzufaflen. Cie hatten 
alle das löbliche Befireben, die amerifaniiche Landfeaft, um fie Funfifähig zu machen, mit 
eigenen Xugen angufehen; aber ihr maleriidhes Können reidte bod) nicht aus, ihren Land- 
igaftägemälden bleibenden Wert zu verleihen. Thomas Doughty (1793—1856), Aiher 
2. Durand (1796-1886), John Frederid Kenjett (1818-72) und namentlich Thoz 
mas Cole (1801—48) waren bie Entdeder und Apofiel der Schönheiten des Yudiontales; 
fpäter jöloffen William Hart (geb. 1823) und beifen Bruder James Mac Dougal Hart 
(geb. 1828), der in Düfjelborf Schirmers (E. 606) Schüler geween war, fich ipnen an. Die 
Schönpeiten des Felfengebirges aber entdedten Thomas Moran und Albert Bierftabt 
(18301902), der, in Solingen geboren, fejon zweijährig nad) Amerifa ta, als Atademie: 
Teiler nad) Düfjeldorf ging, dann aber nad) den Zereinigten Staaten zurüdfehrte. Seine 
großen, einft gefeierten amerifanifchen Berglandfcaften find in vielen amerifanifgen Samımz 
kungen, felbft im Kapitol zu Wafhington zu finden, 

Überhaupt Hatte bie Düffeldorjer Schule 3 um bie Mitte des Jahrhunderts den Aeris 
Tanern angetan, Auf dem Gebiete ber Figurenmalerei trug Emanuel Zeuge (1816— 
1868), ein geborener Wücttemberger, der als Anabe nad) Philabelphia gefommen war, fpäter 
jedoch feine Kunft in Düfjeldorf unter Leffing gelernt Hatte, igre Art über ben Dyean, Das 
Kapitol zu Wafhington befügt feine Fahrt bes Kolumbus, das Metropofitan-Mufeum zu Neu: 
yort das große Haupteremplar feines Übergangs Waffingtons über den Delaware, das ein 
durdigebildetes Hiftorienbild ect altdüfjeldorfer Art it. Sein Chüler Caftman Jopnfon 
(geb. 1824) ftrebte nach längerem Aufenthalt im Haag in Heinen Sittenbildern zu altpollän- 
difcher Breite des Vortrags zurüd, 

Auf den Düfjeldorfer folgte der Münchener Einfluf, ber fi Damals fon im Foloriftifche 
tealifiichen Sinne Pilotys und feiner Schule betätigte. Im Mittelpunfte der durch Piloty, 
Diez uf. beeinflußten ameritanifcen Malergruppe ftefen Walter Shirlam (geb. 1838), ber 
fütenbilblich ausgeftattete Zanbfeaften im guten Mündener Ducchiepnittsftil der fiebjiger 
Jahre malte, Frant Duvenet (geb. 1848), der in Vildwiffen und in Sandfhaften modern 
im Sinne jener Schule auftrat, und William Chafe (geb. 1849), ber das tomantijch:ge: 
iichttiche Sittenbild bevorzugte, 

Ingwifchen aber hatte auch Paris feine Anziehungskraft auf Jung» Amerifa ausgeübt, 

ar 
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defien Vorbilder eierjeits die Sitorienmaler vom Schlage Delaroches und Coutures, ander» 
feits bie Voltsfeben: und Sandieaftsmaler der Schule von Barbiyon wurden. Ms bie drei 
Pioniere biefer frangöftfcgen Richtung bes dritten Viertels bes Jahrhunderts in Amerita gelten 
Billiam Morris Hunt (182479), der Schüler Coutures, der im Kapitol zu Albany 
zeigte, daß er dem allegoriiden Fresfenitil nicht gemachfen war, aber reijolle, weich hin: 
geiepte Lanbichajtlice Sittenbilder in großer Anzahl fchuf, George Inne (1825-—94), der, 
zum Teil von Gorot beeinfluft, ber eigentliche Piabfinber der „Äntimen“ Sanbjehaft in Amerita 
wurde, und John La Farge (geb, 1835), der Hauptmeifter jener. reatiftichtoloritiicen 
Grofmalerei, der übrigens aud) Einflüffe der englifcien Prärofaeliten aufnahm. Sein Wand: 
fönud in Nidparbjons Dreifaltigteitsticche zu Vofton, für deren Glasfenfter er ein neues Der: 
fahren erfanb, jein großes, im prärajaelitifchen Sinne houptiäglid) in fenfreeiten und wage: 
teten Zinien angeorbnetes Himmelfahrtsfresto und feine Glasfenfter in ber Himmeljahrts: 
fire zu Neuyort erregten in Anerifa erflärliches Auffehen. 

‚In meiterer Entreicelung zeigten bie gleicjen Einfläffe Sifiorienmaler wie Elipu Webber 
(906. 1836), der flilvoll zufammengehaltene allegorifce Wandgemälde, wie 3. B. bie fünf 
Darftelungen verfojedener Negierungsformen in der Kongrebißtiothef zu Wafhington, {chui, 
und Edwin A Abbey (geb. 1859), deflen Hauptwerk, die Bilder aus der Gefchichte des 
UL. Grals in der Voftoner Bibliothef, leider [hledht beleuchtet find. Auch Sandfchaftsmaler 
wie Aerander 9. Wyant (183592), Homer Martin (183697) und Henry 
Ranger (geb. 1858), ber fid) in der Nachahmung bald des einen, bald des anderen der 
Meifter von Barbigon gefiel, Sittenbildmaler wie George Hithcod (geb. 1850), dem es 
die holländifcien Tulpenfelber, mıd Gari Melhers (geb. 1860), dem 68 bie norbhallänkifhe 
Küftenbevölferung angetan, folgten biefer Parifer Richtung. Siteheod und Melchers find zwei 
farben und ftfrope Übergangsmeifter, bie wieber einmal in Düffeldorf Die Aabemie befudt 
hatten, ehe fie nad) Paris gingen, fölieflid) aber beinahe zu Sollänbern wurden. Meldiers, 
der auch grofse beforative Gemälte (Rrieg und Friede) in ber Kongrehbibliothet zu Wafhington 
malte, if jept übrigens Profefior an der Aunftafademie zu Weimar. 

Auf etwas weniger begangenen Pfaden beiwegten fh die Schüler Gerömes (S. 57: 
wie Mbott Henderfon Thayer (geb. 1849), ber Tiermaler, und George be Foreit Brujh 
(906. 1855), der Maler der Nothäute des Weitens und ihres Lebens, 

Aber aud) ber volle, wenngleich noe) jarbenfämwere Realismus, ber in Frantreie) mit 
Eoucbet einjegte, führte in Amerita zu Parallelerideinungen. AS der bedeutendfie Vertreter 
diejos Neolisnuus in Amerita, der hier freilich in Heflerem Tageslicht ftrahtte, gilt Winslom 
Homer (geb. 1836), ber frifhe Maler des atlantifeen Küftenlebens im Staate Maine. 

Dann aber Tamı fcon das Geichledt, das dem frangöftfcien Impreffionismus Danets 
und Monets Hulbigte; und an der Spite biefes Gefehlechts fieht, über jede Nadahmung 
Hinausgehoben, James Mac Neil Wpiftler (1834-1908), der urfprünglih, Schüler 
Gleyres (S, 570) in Paris war, bald aber von Velägauez und Roffeti beeinflußt, von anet, 
Monet und ben Japanern mit fortgeriffen, neben Meiftern wie Degas zu den jelbftändigen 
Weiterbilbnern der neuen Richtung zählte. Abwedjelnd in Paris und London tätig, blieb er 
im Herzen doch immer Amerifaner. Schriften über ihn verfaften ;. B. Singer, Sicert, 
Wedmore und Pennell; aud) hat er felbft jeine Runft, namentlich den Angriffen Rustins 
gegenüber, wieberhoft mit der Feber verteidigt. Whifler hat in OL und Paftell gemalt, 
Tüthograpfiert und vadiert, Bildnifle, die manchmal al3 Gruppen fttenbilbliche Anklänge 
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zeigen, und Sandfhaften, bie er meift burd) den Schleier bejonberer atmofphärifcher Einflüffe 
ab, waren feine Hauptgegenftände. Immer ging er von der farbigen Erfceinung ber Dinge 
aus. Die Umrije als folde und bie Form als foldhe zu geben, ielt er nicht für Die Aufgabe 
dos Malers. Aber die Wirkung der Form wußte er durch die Farbe vortrefjich zur Geltung 
zu bringen; und bie Farbe, bie er zunächft, wie in ber Natur, durch Sicht unb Luft gebändigt 
fah unb wiebergab, wußte er zur Ergielung idealer Bilbwirtungen fo zu filiieren, DaB fie in 
den feinften und Harmonifcten Alforben erllang. Co tam er bazır, feine Bilder eine Zeit: 
lang nad ihren Farbenwirkungen zu benennen; felöft das berühmte Wildnis feiner Mutter, das 
die ganze geiftige Perjönlichteit 
der alten Dame wiberfpiegelt 
(im Lupembourg- Mufeum zu 
Yaris), und das berühmte Bild: 
mis Garlyles (Abb,), dem er 
einen Leibenden Bug verlich 
egt in der@lasgomer Galerie), 
felte er zuerft als „Arranger 
ment in jchwarz und grau” aus. 
Andere Biloniffe bezeichnete er 
als Arrangements in grau und 
grün, in gelb und gold, in rot 
und grau uf. Bor allen 
aber feine nur auf bie Gejamt: 
wirtung Hin, oft wie dur 
einen grauen Nebel gefehenen 
Lanbjepoften pflegte er als 
Sympponien oder Harmonien 
in diefer oder jener Tonart zu 
bejeichnen: Teouville „Olau und 
füber“, Jerjey „blau und opal“, 
Walparaifo „blau und gold“, 
Dieppe „violett und grün“, ein 
nägptliches Feuerwerk „ichwarz 
und gold“ uf. Ob Vatterjca Bridge in der Tate Gallery nannte er „Nocturne in blau und 
gold“, Man wird geneigt fein, aud) bieje Benennungen für mehr als Spielereien anzufehen, 
wenn man bie feelifche Kraft auf fi) wirten läft, die feine zahlreiden, meift im Privatbefit 
befindlichen Iebensgroßen Bilbnifje ausftrömen. ud feine Rabierungen, die zu den hödhft: 
geihägten Blättern der Neuzeit gehören, find von erftaunlicher, wenn auch mit den geringen 
Ditteln erzielter Anjhaulichteit. Wbiflers Kunft will eben immer nicht nur auf unfer Auge, 
jondern mit träumerifcer Zartheit and) auf unfere Seele wirten. 

Neben Wifler eriheinen bie jüngeren Bildnis: und Lanbicaftsmoler der gleichen Nic: 
tung meift zahm und Fonventionell. Ein großer Bilonismeiter it inmerhin John Singer 
Sargent (geb. 1850), der in feinem Fresfo „Das Dogma ber Erlöfung“ in ber Vofloner 
Bibliothek abfichtlic zu faft Öyzantinifcher Steiffeit zurüidtehet, in feinen zahfreihen Biloniffen 
aber Charaktere und Farbenharmonien trefjlic) zu verfämelsen verfteht. Andere Bilbnismaler, 
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wie James Jebufa Shannon (geb. 1878), der in Englanb namentlich Frauen und 
Kinder malte, wie John Wpite Aerander, deffen duftige und daraftervolle, immerhin 
Hurc) Wöiftter Geeinflußte Bilpnife (dns Nodins im Mufeum von Cincinnati) in den meiften 
omerifaniigen Galerien und im Lugembourg zu Paris zu finden find, und wie Frant 
W. Benjon (geb. 1862), der aufer guten Bilpniffen aud) Leichtflüffige deforative Wandbilder 
Sie „Yahreszeiten” in der Kongrefbibliorhet zu Wafhington) malte, jeien Hier wenigftenz ge: 
nannt. Eigenartige empfindungsvolle Sandichafter diefer Richtung aber find Alerander 
Harrifon (geb.1859), Childe Hafiam (geb. 1859) und Jofn 9. Twadhtman (geb. 1859), 
der freilich ausnahmsweile nicht der Parifer, fondern der Münchener Schule entilammte, 

Über Wbiftler, der den Enbpuntt einer Entwidelung begeißnet, ta niemand hinaus, 
Schüler Hat er nidjt gebildet und Tonnte er nicht Gilden. Aber Amerifa hat Urjache, fiol; 
auf ihn zu fein. 


V. Die belgifche umf des 19. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen. — Die beigifeje Bautunft des 19. Zafrjunderts. 

Nachdem Belgien, das {hmude zweiipradiige Sand, in dem niederbeutfches und fran- 
sBfces Welen innerlich verjchmolgen erfceinen, fi) während bes 18. Jahrhunderts von den 
tünfilerifcjen Grotaten feiner vorhergefenden brei Jahrhunderte ausgeruft Hatte, entfaltete 
8 im 19, aufs neue eine fo umfaffende und erfolgreiche Tünftferijhe Tätigfeit, wie tein 
anderes Sand fie auf fo eng begrenztem Raum Hervorgebradit Hat. Bis zu feiner Trennung 
von Holland im Jahre 1830 befand es fich künftlerifch freilich in voller Abhängigkeit vom 
framgöfiicen Maffsismus. Auch mit der Hufnahme der Romantik gab die belgiiche Kunt 
Ähre Besiehung zur frangöfüchen feineswegs auf, verfucte jept aber innerhalb der über: 
nommmenen Gefanıtrictung jelbftändig zu erfcheinen; hatte e3 in der Blütezeit der hiltorifchen 
Stile dod) auch Gelegenheit genug, an feine eigene große fünfterifche Vergangenheit, in der 
altertümelnden Zeit fogar an bie vorrubensfche Aunft, wieder anzunüpfen. Borübergehend 
läpt fid) bald nach ber Mitte bes Japrgunderts fogar ein deutfher Einfluß nachmeifen. Im 
Naturalismus aber fehrt Belgien zu fic) felbft zurüc; und in der Befreiung von allen 
hiftoriichen Stilen ging es, wenigftens in der Baufunft und im Runfigewerhe, jchliehlich allen 
anderen Ländern voran. Hauptwerte über Die belgiige Kumft des 19. Jahrhunderts jcjrichen 
Semonnier und Hymans. 





Unter den laffiiften, die fon vor 1830 und dann noch 6i8 über 1850 hinaus die bel: 
sche Baufunft beberrichten, fichen zwei Meifter voran, bie Schüler Perciers und Fontaines 
i) in Paris geween waren: Zudovicus Noelandt (1730—1304), ber 1920 das 
feinergeit berühmte Aniverfitätsgebäube in Gent mit dem ans Pantheon in Nom erinnernden 
Säufenrunbfanl, 1846 aber ben eblen, feine pallabianifjen Fornıen in ber Schelde fpiegelnden 
Juftipataft in Gent jhuf, und Tielman Frans Suys (17831861), ber überaus frudt: 
bare Deifter, der 1826 die Greitgelagerten, gutgegliederten Treibhäufer des Botanifchen Gartens 
zu Brüfel rot ihrer Glas: und Eifenfonftruftion ihre Haffiiden ionifeien Sänlenreifen nad; 
aufen ehren lie, 1849 feine prächtige, im iütalieniicien Hodhrenaiffanceftil gehaltene zwei 
türmige Jofephöficche in Brüfel vollendete, endlich aber 184853 bie Georgäfirehe in Ant: 
werpen bereits in. gotif) gemeintem Stil errihtete. 
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Der Hauptban Brüfjels im mittelalterficien Stil it Souis van Overftraetens (geft. 
1849) geräumige, malerifd) gruppierte Marienkirche zu Schaerbeet (L844—50), deren wefent- 
ficje Teile ben romanijcgen Stil wieber aufnehmen, während bie mächtige, von Strebebogen 
geftügte Vierungsfuppel den Übergang zur Gotik mitmacht. Strenger romanifd) erjcheint I. 
van Dil jüngere Michaelis: und Petriirhe in Antwerpen. Die bürgerliche Cpätgotit aber 
nahm Zojepd Schadbe (1818—98) in feiner Erneuerung ber Atwerpener Vörfe (1868) 
und in feinem anfprechenden Bahnhof zu Brügge (1877) wieber auf. 

Die meiften Yaumeifler, die über bie Mitte des Jahrhunderts Ginaus blüßten, bes 
günftigten die italienifhsfranzöftihe Hochrenaiffance; jo Alphonje Balat (1818—1905) 
in feinen woßlgebilbeten und reich ausgeftatteten Paluis des Beaux-Arts (1880) in Brüffel, 
jo Son Suys (1824 
bis1887), ein Sohn jenes 
älteren Suys, in feinem 
üppigen Börfengebäube 
(1868—73) in Brüffel, 
fo vor allem Jojeph 
Poelaert (1816 79), 
defien Hauptbau, ber 
Brüffeler Suftipalaft 
(1866-79; af. 58, 
Abb, 1), eine der gewal- 
tigften Daufdöpfungen 
des 19. Jahrhunderts, 
mit der hocragenben, 
von Säulen wirkrängten 
Fladfuppel, der fc 
ven, aber mit ch 
fälligen Übereinanbdertürs 
mung von frönenden Gie- 
deln, Atifen und Simfer, ben fräftigen Vor und Nüdfprüngen tro feiner altaffprifcen 
Erinnerungen und feinen dorifcen und tonifcen Einzelformen beinahe als jelbfländige Neu: 
{Göpfung eines genialen Meifters wirkt, 

Den Stil ber frangöfiichen Nenaiffance bes Zeitalter Lubigs NTIT. verrät Louis 
Baedtelmans’ (1885 —71) malerifcjer Gerichtspof in Antwerpen (jeit 1871). Henri Beyaert 
(1823—94) aber, der die Nationalbanfen in Brüffel und Antwerpen (1879) noch in frühen 
feanzöfifchen Nenaiffanceformen erbaut hatte, vollzog dann bie Umkehr zur altflämifchen 
Hochgiebelrenaiffance im Vacfeinftil mit Haufteineinfaffungen. ein erftes Gebäude diejes 
Stils war die Belgüüche Bank in Vrüffel; das Zollamt und der Bahnhof in Tournai folgten. 
Emile Janlet erregte 1878 auf ber Parifer Weltausftellung Auffehen mit feinem in Diefem 
nationalen Stil, der fih num rajd) ausbreitete, gehaltenen „Velgifcjen Haufe”. I. 3. Hien- 
dyd (1835 —1901), der gelehete Architekt, der ein Werk über altbelgiiche Bauten Herausgab, 
erneuerte biefen Stil dann befonders in maferifcen Nathausbauten, wie benen zu Cureghem, 
Scaerbeet und Anderledit; und ein reizender Dufterbau diejes Ctites ift Jean Jacques 
Winders’ (geb, 1849) eigenes Haus in Antwerpen, 
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Gerade in Belgien aber vollyog ih) bann der Umfhwung zum „abfoluten” Baufil, 
deffen Formenfpradhe, ohme Tunfigefcichtlihe Anklänge, nur nad) dem Zwed des Gebäudes, 
mad) den Bebirfniffen des Yauberen und nach der Eigenart des Baumaterials fragt. Belgier 
it Genry van de Velde (geb. 1863), der jegige Direltor der Weimarer Runfigewerbeichule, 
der berühmte Yaumeifter unb Aunfigemerbfer, ber niit ben von Williom Morris in England 
aufgefiellten Grunbfägen Ernft zu machen fuchte und feine Anfchanungen aud) fcyriftlich ver: 
feibigte, Seine Ormamentit befteht meift in frei erfundenen Sinienfpielen. Mufterhäufer 
feines Cigenftils (in Baditein mit Haufteineinfaffungen) Reben 3.8. in der Avenue de Longeharıp 
und in Uecle bei Yrüfjel (1b. &. 647). Nach feinem Fortzug von Brüffel fehte bejonders 
Victor Horta, allmählich reifer in ber Formenfpradje werdenb, diejen Stil in zahlreichen 
Privatbauten und einigen Öffentlichen Gebäuden, wie dem „Maifon du Peuple‘ (1896-08), 
erfolgreich fort. Weniger in gebogenen, mehr in firengen geraden Linien al8 biejer Meifter 
bemegt fich Paul Hantar, deifen Hauptwerte das Haus des Malers Janffen in Brüfl 
(1896-97) und das Kolonialmufeum in Tervueren find. Nod) Jüngere fliehen fich an. 
Auf gutem Wege feinen fie zu fein, ob fie aber ihr Ziel erreichen, muß Die Zuunft Ichren. 








2%. Die belgifche Bilbuerei des 19. Jahrhunderts. 

Die jcaffensfrohe belgifce Bildhauerei erfreute fich), den befannten internationalen Stil: 
wandlungen folgend, auch, während ber erften Hälfte des 19. Jahrhunderts einer gemiften 
YVlüte; aber erft in der zweiten Kälfte diefes Zeitraums erwachte fie, rajc) auffteigend, zu 
jelbftänbigem Sehen; unb gegen Ende bes Jahrhunderts fhien 8 beinahe, als habe fie die 
Führung in Europa übernommen. Deitrdes und Kebling jörieben über fie. 

Der neue nationale Aufjhwung, der Belgien feit 1830 beglücte, fpiegelt fih zuerft in 
den Werten Willem Geefs (1806—83) wider, bie damals vealifiich und frifc) empfunden 
ericienen. Cein Bruder Zojeph Geefs (1808-85) füuf 1842 das Iebensvolle Stand: 
bild des Vefalius in Brüffel. Lolleres romantijdjes Leben puliiert in einigen Werten Eugen 
Simonis (1810-82), wie dem gut zufammengehaltenen Reiterdenfmal Gottfrieds von 
Vouillon auf der Place royale in Vrüffel; und auf dem Voden biefer Meifter fieht im weient: 
lichen au Charles Augufte Fraifin (1819-98), der Schöpfer der berüipmten Folofjalen 
Eragruppe Egmonts und Hooms auf dem Gange zum Richtplag in Brüfjel (1864). 

Altnähich nahm dann der Begriff des Realismus greifbare Geftalt an. ie aus einer 
anderen Welt erfcjien 1855 der „nach der Baftonabe” ausgefiredt am Boden Tiegende Neger 
Victor van Hoves (1825-91) im Brüfefer Mufeum. Neues ausdrudsvolles Eigenleben 
pulfierte in ben Vüften Guillaume de Öroots (geb. 1839), deffen vedenhafter figenber 
Hüngling, der am Bahnhof von Toumai bie Arbeit verförpert, mächtiges Leben atmet. Die 
Meifter diefes Schlages bereiteten den Boden, auf dem die große Haffche (nicht Maffizitiice) 
belgifche Vilönerei des Lepten Drittels des Jahrhunderts ermuchs. 

An der pipe diefer Schar würde feinem Alter nach Meunier, der Größte der Reibe, ftehen, 
wenn er fih nicht erft jeit feinem 55. Lebensjahr ber Bildhauerei gewidmet hätte. An der 
Spige fteht viehmehe Paul de Vigne (1843—1901), defien Aufentgalt in Paris erft fine 
zeifften Schöpfungen, wie die „Unfterblichteit” im Brüfeler Daufeum, bie beforatio realitiiche 
Gruppe des „Triumphs der Sünfte” vor biefem Gebäude (1880) und das in feinem mom: 
mentalen Zufammenjcpfuf; faft fieif wirfenbe Denmal für Breydel und de Gonind in Brügge, 
seitigte. Gleicjaterig mit Vigne, aber eigenwilliger und Traftvoller als biefer, it Charles 
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van ber Stappen (geb. 1843), beffen nadte Männergefialten, wie ber JAngling mit dem 
Degen im Brüffeler, Johannes der Täufer im Antwerpener Mufeum, ebenjo gefdhmeidig in 
ihrer Sehmigteit wie feine Frauenafte von ber Art ber „ihwellenben Woge* im Brüffeler 
Dufeum in ihrer Meichheit erfcheinen. Berühmt ind feine realiftifhen Hochrefiefs aus dem 
Arbeiterfeben, bie fon umter Meuniers Einfluß entftanben. 

Säyiler Cugen Simonis’ (3, 648) waren Jules Dillens (1849—1904), der Meifter 
der modernen Donumentolgruppe der „Gerectigleit” am Brüffeler Zufgpalaft, Jacques 
be Salaing, ber Urheber bes Waterloodenkninls (1890) auf dem Hauptfeiedhof zu Brüffel, 
Sfidore de Nubder, ber Schöpfer der anmutig« 
tealififchen Kinberfütterungsgruppe „Das Net“ 
im Antwerpener Dufeum, und Thomas Binz 
gotte (geb.1850), befien Parfgruppe „Der Pferdes 
bänbiger“ (1885) an der Suifenallee und deffen 
Flachrelief „Die Muf* an ber Faffade des Mu 
feunns in Brüfjel ihn als raffigen Künftler zeigen. 

Abermals neues, [epwellend reatiftifches und 
doch an Rubens und Dicelangelo zugleid) erin: 
nernbes Leben Hauchte Jojeph Lambeaur (gel. 
it von Teirline) ber belgifcjen Bild: 
Hauerei ein. Zahm it noch fein Jugendwert „Der 
Ruf” (1850) im Antwerpener Mufeum; bald 
aber Fannte er in baccfcen und fannifchen Dars 
fielungen, wie „La folle ehanson“ (1884) in 
Brüffel, „Livresse* (1898) uf, feine Örengen 
mehr. Die „Hinger” des Brüffeler Mufeums 
gehören zu ben musfulöfeften Männergeftaten 
der Kunft. Seibenfchaftich bewegt ift fein großes 
Relif,,Die menfhlichen Leibenfejaften”, bas1895 
Herausfam. Kambenur vermandt in der Dar- 
felung ftürmifcgen Lebens, wenngleich felanter ”ie Sahne Sons sen Ze Sage m Aeım mu 
und ruhiger in ber Formengebung, ftlooller in 
der Haltung, it Victor Nouffenu (geb. 1801; Schrift von bes Ombiaur), befjen Marmor: 
Demeter im Yrüfeler Dufeum gro empfunden if, während feine Neiefbildwerte mandmal 
etwas von Nodinicher Gejamtempfindung atmen. Schüler Sambeaur’ aber war Jules Lagae 
(geb.1802), deffen Darftellungen aus bem Leben ber Noröjeefiicher, wie ie padenbe Gruppe „Die 
Sünne* im Genter Mufeum (66.), nach altflämifcerstraft, Natürlicteit und Herzlicheit ireben. 

Moderner als fie alle ericheint Gonftantin Meunier (18311904), dem z ®. 
Lemonnier, Treu und Scheffler bejonbere Schriften gewidmet Haben. Meunier mar bereits 
ber mobern:realiftiiche Stimmungsmaler bes Bergmannslebeng bes „‚Borinage” geworben, als 
er um 1886 mit feinem Bronzebilb des Sammerfcimiebes zur Bilvhauerei, feiner Jugendtunft, 
gurüdtehrte. Rafch entwidelte er id) nun in feinen verfdhiebenen Arbeiterbromgen, bie hier und 
da, tie im „Schlagwetter” des Brüffeler Pufeums, zu ergreifenben Gruppen verbunden, bier 
und ba, wie im „verlorenen Sohn“ der Berliner Nationalgalerie, zu idealen Nadtbarftellungen 
verwertet wurden, zu einem ber jelöjtänbigften und größten Bildhauer des 19. Jahrhunderts. 
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Seine Bebeutung Kegt wohl zum Teil gerade in der Entbedung der Arbeiterwelt für die 
Viloauerei. Seine Größe aber liegt in jeiner indivibuellen und doc) vor allem typiichen 
Erfafiung diefer volfstünlicen Geftalten und in der meifterhaft plaftiiden, bei vollfien 
Formenverftändnis breiten umb zugleich ruhigen Wiebergabe ber Oberfläche des Nadten wie 
der Gewänder. Lon feiner grofgeplanten Neliefdarftelung „Die Arbeit” find nur einzelne 
Neliefs, wie bie des Vrüffeler (U) und des Luxembourg: Purfeums, fertig geworden. Zu 
den jhönfien Eingelgeftalten bes Meifters aber gehören noch „Der Pudbler” bes Brüffeler und 
„Der Saftträger‘ bes Antwerpener Diufeums, zu den jhönften Gruppen noch feine Fftliche 








Die geimtepr ber Bergleute. Hal von 





tin Meurer im Rufe zu Blfele ah Fhsiogrsfie 


Pferdejchwenme im neuen Nordweftviertel zu Brüffel. Jedenfalls bezeichnet Dleunier einen 
felbftändigen Höhepunkt realiftifcher und doch ftilvoller Bildhauerei. 

AUS Vertreter einer noc) jugenbliceren Moderne find ber mftifd angehauchte Jules 
Gaipard (geb. 1864), der ein Schüler Sambeaup war, und van der Stappens Cciüler 
George Minne (geb. 1807) zu nennen, ber jetjame, tiefgründige, von der Gotif beeinflukte 
und aus fid) Heraus neufchaffende Stift, beflen {chart architeltonifch tonfiruierte, Lebhaft be: 
wegte Öeftalten ic) nach jeten Naumgrengen zu fehnen f—heinen. Meier-Graefe hat ihm aus: 
führlis) gefenngeichnet. Ar beften vertreten it er im Follwang:Dujeum zu Hagen, das aud 
feinen traumhaften Brunnen Gefigt, auf deffen Rand fünf hagere Zünglingsgeftolten Heben. 


3. Die befgifcje Malerei des 19. Japrunderts, 
Aus; die belgiihe Malerei de3 19. Jahrhunderts, über bie namentlich Leonie, 
Noofes, Hymans geichrieben Haben, nimmt erft fit 1830 einen Auffcpwung, der ihrer großen 
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Vergangenheit würdig it. Während bes erflen Drittel bes Jahrhunderts beferrjehten fie bie 
Naffisften der Davidfcen Richtung, die noch in Paris ubiert Hatten, wie Matthias 
van Brde (1773-1839) und Frangois Jojephe Have; (1787-1809). Der Umfhwung 
vollzog fid) gleich 1830, als neben ber langweiligen „Ahalie* Navey’ (Brüffeler Dufeum) 
der zealitifch-tolorififce, wenn aud) tHeatralifche „Opfertod des Vürgermeifters von Leiden“ 
um) des jüngeren Antwerpeners Guftaf Wappers (1803-74) ausgeftellt 
mar. Der Sieg der neuen romantilhen Richtung, die Wappers freilid) aud) in Paris an 
der Sonne Delacroig’ hatte reifen Inffen, war vollfländig. ‚Wappers begründete bie neue 
belgiiche Siftorienmalerei, bie rajd) einen Triumpfgug burd) Europa antrat. Zu einen Haupt: 
bitpern gehören fein Aufftandsbild (1835) und fein flüfiger Tomponiertes und gemaltes, aber 
Tonventionelleres Bild Karls L vor feiner Hinrichtung im Vrüfeler Mufeum. Dann Fam 
Nicaife de Keyfer (1813--87; Schrift von Spmans), der fid) 1836 mit feiner „Sporen: 
ichlagt” (Dufeum von Gourtrai) die Sporen erwarb; und in langer Neihe folgten feine 
Bilder aus der Welt: und Runftgefcicte in der Urt Telaroces bis zu feiner in Hergebragpter 
Weife an Nafacls „Schule von Mbhen” anfnüpfenden „Schule von Antwerpen“ im Ant: 
werpener Mufeum, 

Diefer theatraliich bewegten Nictung der Foloriftifch-realifihen Schule Belgiens gegen: 
über vertraten Eduard de Bitfue (180982) und Louis Gallait (181087) in 
„Siorienbilbern‘ ber gleicjen Yrt bei rubigerer und natürlijerer Anordnung die Stoff: und 
Kofiimmalerei. Beide Meiter traten 1841 an bie Öffentlihteit, jener mit denı „Rompromi 
des nieberfänbifcgen Adels“, diejer mit der „Abdanfung Karls Y.* Beide Bilder waren in 
Boris gemalt, beide hängen im Brüffeler Mufeun, beide warben auf einem gemeinfamen 
Siegeszuge dureh Deutjchland für die Vorherrfhaft der belgifch-frangöficien unit. Ihre 
eingeitlige, wenn au) Gräunliche Farbenprast jhien hödhftem Kennen und Können ent: 
fproffen. Galleits Rum hielt fih länger als der Vitfves, Berühmte Gemälde Gallaits find 
33. nod) „Egmont und Hoorn” im Tournaier, „Johanna Die Wapnfinnige” im Brüfeler 
Duferm und „Egmonts legte Augenblice” in der Berliner Nationalgaleri 

Wieder in etwas anderer Art fpiegelte der frangfige „Nealismus” fid) in Delarodies 
Brüfeler Shjüler Jean Frangois Portaels (1818-95) wider, deffen breitere Dal: 
weife ihn, als er 1808 Direktor der Brüffeler Aadenie geworden war, zum Führer der 
Jugend zu moderneren Zielen mashte, 

Schüler Wappers’ in Antwerpen aber waren Charles Berlat (1821—90), ber viel: 
feitige Sitorien:, Tier» und Vilbnismaler, der lange in Paris Iebte und eine Zeitlang in 
Weimar angefielt war, und Ferdinand Paumels (1830—1904), der jÄultildend in 
Deutjcjland wirlte, wo er 1862 Profefjor ber Weimarer Kunfticule, 1876 der Dresbener 
Kunftafabeniie wurde. Seine Geflen und farbenfeueigften Schöpfungen find feine „Witwe 
Arteveldes” fm Brüffeler Dufeum und die Wandgemälde der „Hallen“ von Hperen, deren 
ruhige, ja are) firenge Kompofitionsmweife bereits Lepsfchen Einfluß verrät, 

Einjam zog Antoine Jofeph Wierg (1806-65) neben diefen Planeten ber franzdr 
flogen Sonnen feine eigenen Bahnen, Faft alle feine Werke befinden fid) im Wiergmufeum 
zu Brüffel, Wiert ftrebte banad), den Aufn Aubens’ und Micelangelos in fid) zu ver: 
einen. Er malte Riefenbilber voll wuchtigen Lebens, nie den „Kampf um bie Leiche des 
Patrotlus“, bie „Auflepmung gegen Hölle und Himmel”, den „Triumph Chriil”; aber er 
malte aud; auf vealitiiche Täufchung berecjuete Senfationsbilder, wie die „Cfofera”, ben 
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Selbftmörber und „Hunger, Wahnfinn und Verbrechen“. Zu einigen Begiehungen erjceint 
ex als der belgihe Fuel fünfilerifche Araft aber entfprad) bod) weber den hohen nad 
den wicbrigen Flügen feiner ausfcmeifenden Phantafie 

Zu eigenem Wollen und Können bingepen rang fid) aud) ein Wappersjcjüler bindurd, 
der als ber mationalfte belgifche Maler diejes Zeitraums erfcheint: Henri Leys (181509), 
der, wie de Vosichtre gezeigt hat, von dem Antwerpener Cchulfil erft zum breiten Hell 
dumfel Nembrandts hinüberftrehte, ehe er zur nieberlänbifchen Aunft der ftrengeren Zeit vor 
Rubens und Rembrandt zurüdtehrte. Sein ardaifdjer malerifcher Stil, der dur) ftrenge, 
manchmal trodene Linienführung und volle, von golbigem Galerieton zufammengehaltene 
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Farbenglut wirkte, tam j&on 1845 in feiner „Wiederherjtelung des Antwerpener Gottes: 
bienftes" im Brüffeler Mufeum zum Durchbrud) und erreichte feine Höhe in Bildern wie 
der „hreifiigtägigen Meile” berjelben Sammlung 66.) , wie „Dürer in Notterbam“ (1857) 
in der Berliner Nationalgalerie, vor allem aber in ben großen, ernfien, geichneriid) gefchloffenen 
und malerifd) farbenprächtigen SFresfen (1855) feines eigenen peifefanls, bie ins Rathaus 
von Antwerpen übertragen wurden, und ben vier großen Wanbbülern aus der Gejichte 
Antwerpens (180400), Die den Hauptfal dies Nathaufes Fünndden. 

Derkioirdig bleibt daneben eine Sonderricjtung der belgiieen Wandmalerei, die fi jet 
der Antwerpener Ausftellung von 1859 an dem beutfcen Kartonfüil von Cornelius bis Bande 
mann begeiftert.. Die Hauptvertreter biefer Nictung, der Ierm. Riegel ein Befonderes Bud 
widmete, waren zwei Ehüler be Keyfers, Godefroi Guffens (1823—1901) und Jan 
Swerts (1 )), der als Afademiedirektor in Prag ftarb. Hhre bedeutendfien gemein 
famen Werke in dem Belgien fremden Soealjlil waren bie Fresfen in ber Kirche Eaint Nicholas 
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Sei Antwerpen, in ber Georgäfiche zu Antwerpen und im Ccjöffenfanl zu Pperen. Cie 
waren nicht bedeutend genug, einen neuen Stil gu {chaffen. Uns aber vergegenmärtigen fie 
immerhin die werbende Kraft der beutfcjen Joealtunft jener Tage. 

Im völlig entgegengejeßten Gfeifen bewegte fi) Charles de Orour (1825—70), ber 
al ausgeiprodener realiftiher „Armeleutenunler” mit breit unb malerife hingefebten Sitten: 
Gibdern, wie der „Armenbanf” der Sammlung Behrens in Hamburg und bem „Trunfenz 
Gold“ bes Brüffeler Mufeums, begann, um 1860 mit feiner „‚Prebigt” berelben Sammlung 
zur Gefeichtsmalerei zurlchzur 
fehren. Seine Wandbilder in 
den „Hallen“ zu Hperen, die 
Pauwels fortfehte, zeichnen fid) 
durch die realifide Auffaffung 
ber inneren Beziehungen ber 
Geftalten zueinander aus, 

Diefer ganzen beigifchen Hi 
ftorienmalerei gegenüber blühte 
bie volfstämliche Sittenmalerei 
Kieder und tüchtig unter den 
Händen Jean Baptifte Ma: 
bous (1796—1877) und Fers 
binand de Braekeleers (1792 
6i8 1883), um fi) mit beffen 
Soßn Henri be Vraeteleer 
(1830—88) zu malerife) reife 
vollen Darftellungen aus bem 
Häustichen Leben zu erheben, 
Die belgifchen Maler ber elegan- 
ten Welt aber, bie Paris als ihre 
‚Heimat anjahen, wie Florent 
Willems (18231905), u: | 
fRave de Jonghe (1828-03) usensgeset Gentne san Gin Carmnans In der A Geniale zu 
und namentlid) Alfred Ster ” TEEN 5: Brenn u. mine. 
vens (1828— 1900; Schriften 
von Semonnier, von Lambotte), übertrafen in ber Wiedergabe fhillernder Seibenfleiber und 
Feinmnernder Teppiche alle ihre Zeitgenoffen. 

Die Tiermalerei Hatte in Eugene Verboedhoven (1799-1881) einen vielbermms 
derten, fharf beobadtenden, wenn aud) mehr aufs einzelne als auf den Eünfterifchen Zu- 
faınmenhang des Ganzen gerichteten Hauptvertreter, beffen berühinter Schüler Alfred Ber« 
mee (1888 —95) feine Tierftüde bereits mit modernerer Weicheit und Helligteit ausftattee, 
Verwees Altersgenofe Jan Stobbaerts (geb. 1838) Hingegen war ein urmwüdfiger, berb 
und malerifc) empfinbender Meifter, beffen StaNbild im Brüffeler Mufeum, wie Symans fagt, 
„hen fämifcjen Geift in feiner ganzen Freimöttigleit zum Ausdruck bringt“. 

Die belgifche Landfejaftsmalerei flug erft unter ben Händen Theodore Fourmois’ 
(181471), deffen „Waffermühfe” im Brüfjeler Mufeum nd; Heute wirkt, eine nationafe 
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Nictung ein, die in Hippolyte Voulenger (1834—74), dem Begrünber der Schule von 
Teroueren, dem befgifchen Barbizon, ihren erlen Höhepunkt erreichte. Der berübintefte ältere 
Scemaler Belgiens, Paul Jean Clays (1817—1900), war in Paris Schüler Gudins ger 
wejen. Selbftänbiger und realifücjer aber entwidelte Towis Artau (geb. 1837) fich zu einem 
der beften Darfeller der grauen Norbfecküfte Velgiens. 


Die neue, aufbellenbe, unmittelbarer auf die Natur eingehende Nictung der Malerei 
beginnt in Belgien wie in Holland um 1879; unb die franzöfiihen Cinflüfje Fonmmen hier wie 
dort, vieljadh did) nationale Gegenftrömungen abgelentt, mehr jprungweife als in gleid; 
mäßigen Verlaufe zum Durebrudh. 

Zumächt machen fid) die Nacıvirkungen der altertümelnden Leysfcen Kunft namentlich 
in ben Hiftorienbilbern Albert de Briendts (1813—1900) geltend, zu deren beften fän 
Marien: Triptycjon in der Frauenkirche zu Antwerpen, feine Jafohäa von Baden im Lütticer 
Mufeum und feine Wanbbilder aus der Gefchicite Flanberns im Ratsfaale zu Brügge gehören. 
Dann folgte Alfred Clupfenaer (1837-1902), ein Schüler Cogniets in Paris (S. 569), 
mit feinen heller und flüffiger gemalten gefchihtlichen Wanbbildern in der Genter Univerfiät 
(1874) und feinem „Ennoffa“ (1878) im Brüffeler Mufeum, trat Alexander Struys (geh 
1852), nachdem er in Deutjchland die Wartburg mit Fresten geicmäct, mit fo breit hin- 
gefegten und tiefempfundenen Sittenbildern wie dem „Brotverdienft” (1887) im Antwerpener, 
der „Spigentlöpplerin” und bem „Aranfenbejud)” (1893) im Brüffeler, bem „kranken Kinde” 
6,Soffnungstos“) im Genter Mufeum hervor, Von Portaels Schülern zeihmete Eduard 
Agncefens (1812-85) fid) burch prädjige Viloniffe, Emile Wauters (geb. 1848), der fich 
in Paris weitergebildet Hatte, buch jhlicht und groß „geimalte”, frifch und licht, aber dad 
nod) farbig aufgefafte Vildniffe, Geichichts- und Sittenbilder aus wie den „Wahnfinn Hugo 
dan der ©oe9” im Brüffeler Mufeun, erzielte Lion Frederic (geb. 1856) feine Erfolge durch 
die fede Vereinigung hell, aber feft dı bellierter menjchlicher Geftalten mit friüd) gejehenen 
Tondicpaftlichen Hintergründen, wie in feinen „Bad“, ber die Wellen als realiftiiche Kinder: 
geftalten verförpert, Frans von Seemputten (geb. 1850) malte Volts- und Strafenbilrer 
mit hellen, wenn auch noch nicht impreifionifiich gejehenen Ianbigaftlichen Gründen. Jar 
van Veers (geb. 1852) aber ging in Paris von der grofen Pelgifcien Siforienmalerei zu 
pifanten Sittenbilochen über, die in ihrer feinen Durchführung das Entzüden ber Laien Gilbeten 

An der Epige der wirklichen Moderne erfejeint auch in Belgien ein Satirifer und Gra- 
phifer, Fölicien Rops (1833— 93; Viücher von Namıico, von Vlei), ber die erfien feiner 
geiftreigen, wenngleich rüdfihtstofen Lithographien im „Uylenfpiegel” druden ließ, aber 
auc) zahlreiche fein und fcharf Caralterifierende Nabierungen und einige Gemälde, wie die 
abfiofende „Abfinthtrinferin”, fhuf. 

Von den eigentlichen Malern wirten zuerft enticjieben mobern Charles Sermans 
(geb. 1839), deffen josiales Parifer Strofenbilb „Beim Morgengrauen“ (1875), das fchlieilic, 
der belgijche Staat ankaufte, jhon die Kenntnis ber Forderungen Manets vorausjegt, Henri 
Suyten (geb. 1859), deifen „Namıpf ums Daein“ und „Rinder des Meeres“ (Brüfeler 
Mufeum) vealifiich-finnbildtiche Verkörperungen jozialer Fragen find, und Charles Mer: 
tens (geb, 1868), defjen „Szene aus Seeland” ebendort ein nebeliges Freiihtbild it. As 
Sandgafter folgte Emile Claus (geb. 1849; Cchrift von Semonnier), von deifen fonniger 
Freiticptmalerei {con feine „Führe“ in Dresden eine gute Vorftellung gibt, während Frans 
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Courtens (geb. 1858), unabhängig vom frangöfiichen Impreffionismus, fonwig durdjleuche 
tete, ungemein breit und flott Hingejepte Sanbigjaften mit natürlich wiebergegebenen Practe 
Bäumen zu malen Liebt. 

Daun Tommen Jacques de Lalaing, ber Bilvhauer, deffen fülgrofe und doch natur: 
wahre Gemälde, wie ber Jäger der Urgeit im Brfjeler Mufeum, ann den Engländer Watts 
erinnern, und die übrigen Neutbealifien und Spnboliften, wie Ferdinand Khpnopfi (geb. 
1858), der geifvolle, oft wunberlic;e Maler und Grapfifer, wie Jcan Delvile (gc6.1867), 
der Gründer des Cercle idealiste (1896) in Brüffel, und Nugufte Leneque, defien Ken: 
tanenfampf im Lütticer Mufeum an Vodlin und Stud erinnert, diefe Meifler aber an 
Teibenfeftlicgen reaiftien Können Mbertift 

Den eigentlichen rangöfifcpen Snpreffioniften auf belgiicen Boben, wie James Enjor 
(sed. 1860), Henri Evenepoel (1872-99; Bud) von Lambotte), Alfred Baftien (geb. 
1873), fiehen zum Teil jelbfiänbigere moderne Sandiejafter, wie Eourtens’ und Artaus Cchü- 
Tex Victor Gitfoul (geb. 1867) und Albert Baertfoen (geb. 1860) mit feinen breiten, 
fillen Bildern, zur Seite. Den Pointilismus Ceurat3 aber vertritt Theo van Ayifel: 
berghe (geb. 1802) in folgerichtigfter unb gefchiteter Weife. As modern-flänifce Meifter 
im eigentligen Sirme Lönmen wir Jofef Leempoels (geb. 1867) mit feiner Nüdtehr zur alt: 
flänifchen Durchbildung aller Einzelheiten bei etwas abfichtlicer Betonung Des jeliien Gehaltes 
feiner Darfielungen, und Eugene Qaermans (geb. 1864; Schrift von Banzype) beyeichnen, 
ber aus der Lehre Portaels in Die Schule des alten Pieter Brucghel (S. 173) zurüdtehrte und 
in jeinen altertümfic) gegeichneten, meift beivegte VolfSmenge im Freien barftellenden Bildern, 
wie dem „Abendgebet” in Dresben (bb. ©. 653), dod) äuferft moderne, breite und feurige, 
ftimmmungsvoll von verhaltenen Sichftrahfen buräglüßte Farbenmirkungen zu erzielen wei, 














VI. Die holländifche Kunf des 19. Jahrhunderts. 
1. Borbemerfungen, — Die Holländifcje Baufnnjt des 19. Jahrhunderts. 

Holland, das fllle, träumerifge, von ben Dünen der Nordfeeküfte umkränste Flacland, 
Hatte, nadpbem Belgien fidh von ihm getrennt, Einfehr bei fich felbft gehalten. Nur dur, 
feinen Kolonialbefig im fernen öflichen Weltweer, aus dem die Prachtinfel Java wie ein 
Änmmergrünes Märdenparadies alpenhod) auftaucht, blieb das Nönigreid; der Niederlande, 
einer Grofmadt gleich, mit dem Weltverfehr verfnüpft. Seine Kunft, die fih während der 
exfien Hälfte des Jahrhumbderts flecht und recht, ohne grofie Sonderregungen, von der Zeit: 
ftrömung mittreiben ließ, ermachte erft in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts zu menem 
jelbftänbigen Schen, das fid) feiner großen Tünftleriiden Vergangenheit wenigftens in der 
Baukunft und ber Malerei würdig erwies, Eine Lunftgeidichtlich belangreiche Bilbnerei Hat 
Holland in biefem Zeitraum nicht ervorgebradht. 

Während ber Zeit der Zugehörigfeit Belgiens zu Holland (1815-80) war jener befgifche 
Aaffiiit Tielman Frans Suys (S. 640) als Kofbaumeifter aud) in Holland tätig. Er 
baute z.B. eine hutherifce Kirche in Anfterdam und eine Fatholifche Kirche im Hang. 

AUS Holland fid) nad) 1850 auf fi) felbft befann, Tehrte s faft ausfitiehlich zum alt- 
eineimifcpen Badfteinbau mit Haufteineinfoffungen zurüd, nahm fi aber, wie Cornelis 
Dutshoorns „Paleis voor Volksvlit” in Ynnfterdam (1855—64) zeigt, auch f&on früh) 
des modernen Ölas+ und Cifenbaues an. 
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Im Badfteinbau war man fih einig, an altholländifche Formen anknüpfen zu müffen; 
bie eine Schulrihtung, an deren Spie Gugel ftand, bevorzugte bie Nenaifjance des 
16. umb 17. Jahrhunderts, bie andere, deren Führer Peter Euijpers (geb. 1827) mar, 
tehrte zur Gotif zurüd, die im Nirchenbau mit oberbeutfden Einfchlag verwertet, in welt: 
ficjen Bauten aber der holländiichen Nenniffance genäbert wurde, Gugels Stil fpriht fh 
am geichmadbvolliten in dem neuen Univerfitätsgebäude zu Utrecht (1894) und in ben Land: 
häufern des Agnetaparts zu Delft aus; und VBrijmans neues Univerfitätsgebäube in Oro: 
ningen ehfieit fi diefer Richtung verftändnisvoll an. 

Guijpers, der in Antwerpen fubiert hatte, vollenbete zB. 1808 die jeine gotifce Kirche 
in Eindhoven und war 1875 bei der Wiederherftellung des Domes zu Mainz tätig; feine früh: 
getifcen firchlichen Hauptwerte find bie Jakobs: 
firdhe im Haag und die Herz Jefrssirhe in 
Annfterdam. Weltberühmt aber wurde er durd; 
die Erbauung des mehr fülecten als zwedent: 
ipredjenden, madhtvoll aufgebauten und geglied 
ten Neichsmufeums zu Amfterdam (18778 
Taf. 58, 9bb.2), deffen Schmudteile bie Formen: 
fpragje des Wättelalters und der Renaiffancepeit 
verbinden; und in ähnlichem Stile ift fein Amfier: 
damer Hauptbahnhof (1889) gehalten. 

AUS andere holländifche Bauten mittelalter: 
fichen und zugleich neuniederländifchen Stiles find 
Nicolas Molenaers frübgotiiche Marienjhule 
im Haag, € U Peters fpätgotifches Poftgebäude 
dafelbft und I. Gosfchalts freigotiider Bahnhej 
in Groningen zu nennen. 9. Verheuls neue 
proteftantifche Kirche im Haag eht in der groß 
zügigen Zufammenfaffung ihrer rundbogigen 
enftergruppen unb ber fähigen Schmudlofigteit 
ihrer Hauptwänbe [con im Übergang zum modernen außergefdictlicen Bauftil. 

Diefe mobernfte Baukunft, die, jede Scheinarditeltur verjchmähend, den Raum im 
Grundriß und Aufbau nad) feiner inneren Zwedmäßigteit und natürlichen Konftruftions- 
gejegen geftalten, die Schönheit in den Verhältniffen fuchen, den Schmud aus ben natürlichen 
Eigenfchaften des Materials ableiten will, hat in Holland in Hendrif Petrus Berlage 
(geb. 1856) einen hervorragenden Wertteter, ber feine Gedanfen über Stil aud) mit der 
Feder verteidigt hat. Seine Hauptbauten find bie für ihren Zred fait zu ernft und tropig 
dreinfepauende Neue Börfe zu Amfterdam (1903 vollendet), ein Gefcäftspaus im Haag mit 
doch noch romanifch wirkenden Einzelmotiven (Abb.), ein anderes in Leipzig und reisende 
Villen bei Amfterdam, beim Haag und bei Groningen, die zu den beften Neujchöpfungen 
im Sinne William Morris’ gehören. 

Die jüngeren holländifchen Deifter diefes Stiles herzugähfen, it Hier nicht der Ort; doch 
fei aud) am fädtüüche Wohnhäufer diejes freien Stils erinnert, wie fie + B. Joh. Matters 
im Haag, €, Cuypers in Amfterdam geichaffen haben. Näheres findet man fon in Jofefs 
„Gejdichte der Bautunfi“, 
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2. Die Hoffänbifcie Malerei des 19. Jahrhunderts. 

Bern Holland in der erften Hälfte diefes Zeitraums auch feine Maler bejaß, bie es zu 
bauernder europäiicher Berühmtheit brachten, fo fehlte es, wie Marius gezeigt Hat, damals 
doch nicht an Meiftern, die aus dem Klajfiismus und der Romantik im die neue Blütezeit 
der holländifcjen Malerei, bie vor der Tür ftand, vorausmiefen. Bilder aller namhaften Hol: 
Kändiicen Maler des 19. Jahrhunderts findet man im Reichemufeum und im Stadtmufeum 
zu Amfterbam, mandje aber and) z.B. im Tepferjcjen Mufeum zu Harlem und im Gemeinde: 
mufeum des Haag und im Dufeum Bopmans zu Notterdam. 

Aus ber Hafizififcen Zeit barf ber Geicichts: und Vilbnismaler Jan Willem Piene- 
man (1770—1858) ols Leiter bes jüngeren Gejdhledjts, darf der Sittenmaler Cornelis 
Krufeman (1797-1857) als Sehrer jo beliebter Aleinmaler der tomantifchen Zeit wie des 
galanten David Jofeph Dies (1821-99) und des altjüngferligen Alerander Hugo 
Balter:Rorif (1824—56) nicht vergefien werden. Auguftus AlLebE (geb. 1838) aber 
malte altmobiichznovellitihe Vorgänge bereits in der breiteren und einheitlicheren Art, bie 
bie neue Zeit verkündet, 

Die polländiicen Sanbjejafts: und Tiermaler der Haifisititchen Zeit fchloffen fih zunächt 
eng an Vorbilder ber Haffifchen Holländer des 17. Jahrhunderts, wie Potter, Vermeer van 
Delft und Nuisbael, an. Selbfländiger verwerteten {don in der romantifchen Zeit die Ber: 
freter biefer Fächer ihre Kenntnis ber Alten, Henbrif van be Sande Bakyuijzen (1795— 
1860), der Lanbieaften und Tiere, Vartholommeus Johannes van Hove (1790 — 
1880), ber Landichajten und Statbilder malte, Andreas Schelfhout (1787—1870), der 
Maler harter Küftens und Winterlandigaften, Johannes Chriftian Schotel (1787— 
1838) und Louis Meijer (1809—00), die Schöpfer nicht minder harter, aber mit grofier 
Sachtenntnis gemalter Seeftüde, gehörten zu den beliebteften Malern ihrer Zeit. Barend 
Sornelis Roeftoct (1803—62) war in feiner Fraftvollen zeichnerifchen Art, die den Bau 
präctiger Eichbäume uniberfteflich veranfgaulicht, fogar jchon ein wirklicher Meifter;, Wii: 
mand Jan Jofevh Nuijen (1913-39) malte Nuinenlandfgaften von ect romantiicer 
Stimmung, und Johannes Warnardus Bilders (181190) war bereits ein Land: 
f&ejtsmaler, der die Natur mit eigenen Xugen anufehen wagte. 

















Nun tamı bie neue Zeit, die jedes lterarifche Motiv, jedes fachliche Interefje aus guten 
Gemälden ausgefhieden, nur das Malerifd-Wirtfame aL3 folches dargeftellt jehen wollte, Die 
Holländiicje Malerei, bie eine Zeitlang, obgleich fie Manets und Monets Impreffionismus noch 
verihwmäbte, für den JInbegeifi guter moderner Dialerei galt, war in diefer Richtung feltändig, 
vorangegangen. Mafgebend wurde die „Haager Schule”, in der es fich faft nur um Aus- 
ichnitte aus der Sandihaft oder aus Binnenräumen mit iprem zufälligen Jufalt Handelt, 

Im Übergang zu ihr ht Bathuüzens Chüler Willem Roelofs (1822—97), der 
die Richtung der Schule von Barbigon (S. 573), obgleidh biefe felbit von den alten Hol: 
Känbern Iebte, als foldhe nach Holland zu tragen fuchte, Der Vorzug ber neuen Haager Säyule 
beftand eben darin, bafı fie den Umweg über Paris vermied. 

Rod) iin Übergang zum franzöiigen Impreifionismus Monets feft felbtändig Zohan 
Barthold Zongfind (1819-91), ber im Haag Scelfouts, in Paris Eugene Jiabeys 
(1804—86), des zur Schule von Yarbizon Hinüberleitenden Sees und Landfhaftsmalers, 
Schüler gewejen war, bald aber als einer ber erften das atmofphärifche Leben vor der Natur 
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jelbft feinen wirtlichen Selligteitsmerte nach zu fehen und wiederzugeben lernte. Die franzöfidien 
Impreffioniften erfannten ihr al3 ihren Lehrmeifter an. Seine Bilder, die manchmal an Bilder 
Corots erinnern, find in Öffentlichen Sammlungen felten, wenngleich er im Stadtmufeum und 
im Neicpsmujeum zu Anıfterbam forsie im Dlujeum Bopmans zu Notterdam vertreten ft. 
Seine Nadierungen aus den fünfsiger und fehyiger Jahren reihen fid) den allermodernfien an. 

Die eigentliche „Haager Säule“, die natürlich für Rembrandt {cmärmte, vermertete 
die von ibm fiammenben Helldunfelonregungen mit moderner Selbftändigteit. Ihr älteier 
Meter it Johannes Vosboom (181791), ber faft mır das Innere fatholiiher und 
proteflantiicher Kirchen, biejes aber jo breit und fiher, fo farbig und fo Hellbunfel malte, dafı 
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ex als Yahnbredier einer neuen Richtung anerkannt wurde, Lieben Jahre jünger als er war 
Jozef Israels aus Groningen (geb. 1824), der „Hollänbifche Miller“, dem fein Geringerer 
als Mar Liebermann einen begeifterten Auffap widınete. Jsracs gilt als das Haupt der hal: 
Kändifcien Schule des 19. Jahrhunderts, Crft feit feiner Mberficbelung nach dem Haag (1869) 
hat bie „Haager Schule” die Führung in Holland übernommen, Sadhlic) malte Jsracls, nad: 
dein ex fich jelbft gefunden, nur noch fhlichte Darftellungen aus dem Lolfsleben, namentlich aus 
dem Xeben der Schiffer und Füicher des holländifcien Küftenlandes, dem er vorzugsmeife Bor: 
günge entlehnte, Die Iyrifheelegiihe Stimmungen austöften; und er fellte fe, von geldigerem 
zu immer licterem Helldunfel forticeitenb, mit leichter, ja flodiger Pinfelführung in jenem 
Zauberlicht Nembrandts dar, das uns den jhlicteten Gegenftänden gegenüber in cine märdjen: 
Hafte ober mpjtiihe Traumftiumung verjegt. „Allein auf der Welt“ Neihemufeun), „Heim: 
The von ber Arbeit”, „Mutterjorgen”: jolde Titel jagen genug. ud) bie „rugale Mahl: 
zeit“ im Diufeum zu Glasgom (6b, zeigt Fsraels' beite Cigenfchaften. Selbftverftändlidh aber 
malte er auch feinenpfundene Vilbniffe, wie die des Neichemufeums in Amflerdam. 
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An der Spibe ber Haager Landfchaftsigjule fiehen die brei Brüber Maris, Jakob 
Maris (1837—99) war ihr eigentlicjer Begründer. Nein Maler Hat die Eigenart der ftllen, 
unter Halb von weifen Wolfen verhüllten Simmel träumenden holländifgien Gtäbte, des 
i&inmernden, von Dufcelfiicern belebten Hollänbifcien Steanbes, der fpiegefglatten bunflen 
Kanäle mit ihren von Pferden gezogenen „Schuten“ und des grünen, von bejcjauichen Rindern 
belebten Weibelanbes (Ab6.) fo zartfarbig, fo weich und ftimmungsvoll wiebergegeben wie er. 
Matthys Maris (geb. 1839), ber nad) Sonbon ;og, Juchte befondere poctifche Stimmungen 
in mehr fitenbilblic) ausgefatteten Naturbifbern zu verförpern (ber „Schmetterling“, „Sista“, 
die „vier Mühlen“). Willem Maris (1844—1910) jchloß fÜch enger an Jafob an, bevor: 
zugte aber namentlich die weitgebefuten Viehweiben, die er mit warmem golbenen Sonnen: 

















befanbfgaft von Yatad Maris Im Fri Sag Petograppie 


lit erfüllte, Nahe verwandt war biefen Meiftern Anton Mauve (1838—88), der feine 
meift melandliic geftimmten hollänbiicen Sandidaften mit wunderbaren rubigen Barben: 
harmonien, die ihresgleicien juchen, zu bejeefen wußte, Das Amfterdamer Reichsmufeum befikt 
zehn Bilder feiner feinfühligen Hand. Kräftiger und feder, flotter und breiter fepte Noclofs 
Schüler Hendrit Willem Mesdag (geb. 1831) ein, der dem gelbgrauen Küftenmeer feiner 
Heimat in Regen und Sonnenjgjein nie gefehene Neige zu entloden wußte, übrigens aud) 
tüctige Bildniffe malte, Schon eine fünf Bilder des Reicjsmufeums zeigen ihn von feinen beften. 
Seiten. As Tichtfreubige Maler holländifdher Liehweiden, Küften: und Walblandfchaften aber 
ichiefen fi auf) Johannes Hubertus Leonardus de Haas (geb. 1832), Johannes 
Weibendrud) (1822—80), Paul Jofeph Conftantin Gabriel (1823—1903) und 
Theophil de Vod (1851—1905) diefen Alaffilern ber „SHanger Schule” an, 

Eine andere Neipe der Haager Maler, bie Übrigens meift durch die Parifer ober bie Ant: 
werpener Schule indurdigegangen, tellen vorzugsmeife Iunenräume dar, in benen frifd) auf 
gefaßte mienjliche Geftalten manchmal zur Jauptjadje werden. Grofer Beliebtheit erfrenen 
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Ni Chriftoffel Visihops (1828-1904) farbenfriihe und doc) von lite Hellbuntel 
sufammengehaftene friefihe Sittenbilder, un viel begehrt find au) Albert Neuhuys' (geb. 
1844) Gemälbe, bie Jsraelsiche Vorwürfe mit Marisicem Vortrag veranfcaulichen. 





Auerhalb der Haager Schule ftehen einige Sauptoertreter der jüngeren Hoflänbifchen 
Vilbnismalerei, wie Therefe Schwarge (geb. 1852), der Hollänbifche Aritifer ihre Miün- 
ener Stubien unter Pilot und Lenbac) verdenfen, und Pieter de Joffelin de Jong 
(geb. 1861), beiten Iebendig aufgefafte und weich Hingejepte Vilonife zu den reipolliten der 
Neuzeit gehören. 

Der Haager Schule den Rüden aber Lehrte Georg Hendrik Breitner (geb. 1 
Auffag von Vogelfang), ber Coldaten:, Reiter, Pferdes und Strabenbilder von impreifie: 
niftfcper Breite mit meifterhafter Beperrfchung der aus dem Helldunfel hervorgeholten Leben: 
digen Formemmwelt auf bie Fläche zaubert, und Iozefs Sohn Ifane Israels (geb. 1863 
defjen Soldaten: und Strafenbilber das Augenblicsleben in fümmernder Farbigteit wieder: 
zugeben fudien. 








An der Spite der jungen Amfterdamer Schule, die fid) neue und zum Teil wieber alte 
Siele gefiedt Hat, fieht der geiftvolle Aunfticritfteller, Maler und Radierer Jan Beth (geh. 
1864; Xufjag von Jolles), der, Ähnlich wie Verlage in ber Baukunft, den Schein wieder durd) 
das Mefen zu erfegen firebt. US Bilbnismaler fchwebt ihm wohl Kolbeins Kunft vor; und 
wenn die Schlictheit des Vortrags bei ihm audh mandmal zur Trodenheit wird, fo feileln 
feine gemalten und rabierten Bilbniffe uns dod) immer Durch die innerliche unb unmittelbare 
Sriaffung der bargeftelten Perfönlichleiten. Anton Dertinderen (geb. 1859) jhmärmt gar 
für Scwind, und feine Fresten im Nathaufe zu Herzogenbufch haben einen prärafaclitiicen 
Anftrich. In anderen Werfen jeiner Hand bereich erotifher, aus dem fernen Dften berüber: 
wehender Duft. Vincent van Gogh (1853—90; Schrift von Meiersraefe), der zum 
Frangojen wurde (. 580), hat jeine eigenwillige, in verzehrendem Ringen geborene neue 
Kunft, die fih) mit einem grofzügig-geifivollen Auszug aus der Formen: und Farbeniprade 
der Natur begnügen zu müffen meinte, mit feühen Tode gebüßt. Seine gejammelten Briefe 
eröffnen tiefe Blice in die Aünftlerifchen Probleme, für bie er eintrat. 

Dit einer abfichtlich erotic, zugleich ornamental, fgmbolifijd) und Lunfigemerblich wirten: 
den Künftfergruppe fchlieit bie Holländifche Nunft bes 19., beginnt bie des 20. Jahrhunderts, An 
ihrer Spige fteht Jan Toorop, der, 1860 auf Java geboren, in Holland, Belgien, Paris und 
Kondon zum Sünftler erzogen, in allen Manieren der Zeit gute Vilper gefhaffen, bis er finen 
eigenen fpmbolijtijc-ornamentalen Stil jan, ber bie tiefften Lebensrätfel („Die Sphinr“, „Ted, 
wo {ft bein Stachel?“, „Ländliche Dreieinigteit”) bei fiherfiem Formenverftändnis in rhyth: 
mifchen Linienflüffen zu Lofen gedachte. Johan Thorn Prikter (geh. 1869), defien Haupt 
wert cin deforatioes Wandgemälbe in einem Haager Privathaufe it, verfolgt Ähnice Ziele 
„Be Prilter“, jagt Meier-Öraefe, „wird (ie Pocfie) durd) die abftralte Ornamentif erfegt 
Don dem fragmeentarifchen Umrif; einer Kreigigung ausgehend, verliert er id) in ganz abftralte 
Formen.“ Im Budhgewerbe jhlug Gerrit Willem Deijffelhof (geb. 1866), der Beardslen 
(S. 637) verwandt erjeheint, ähnliche Wege cin; und im Baugewerbe fönnen wir jchliehtic 
wenigftens einen Holländifchen Bildhauer nennen, ZijL, deffen Brongen und Elfenbeinjtulg: 
turen jid) nur an Die Jauptlinien der bargefielten Körper halten. Yu) jein bilbneriicer Shmud 
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am Yauten Verlages (. 656) ericeint dadurdh mit arditeftonifejer Gefegmäfigteit erfüllt. 
Wir müfen darauf verzichten, noch mehr Namen biefer jüngfien Schule Hollands zu nennen. 
Jedenfalls zeigt gerabe bie hollänbifgje Stunft des Iehten Halben Jahrhunderts, wie vajc) jede 
Fünfleriffje Neuerung wieber al8 Fonventionell empfunden wird. 


VI. Die fkandinavifche Aunft des 19. Tahrhunderts, 
1. Borbemerfungen. — Die faudinavifce Baukunft des 19. Jahrhundert 

Die drei {hönen norbifgjen Rönigreiche, um die der Ozean, bie Norbfee und bie Oftfee 
ihren Reigen {lingen, firebten, aud) nadhbem fie id) voneinanber Iosgeföft Hatten, in gleien 
Seifen zu den Höhen menjälicjer Gefittung empor. In ben Bildenden Rünften empfingen 
fie zwar nad) wie vor mehr von ben fühlicjer gelegenen Ländern, als fie inen zuridgaben; 
immerhin aber ftanden gleid) zu Anfang des Jahrhunderts bie Ropenfagener Akademie und 
dänifche Rünftler am der Spipe einer Bewegung, bie fi bis tief nad) Deutjcland Ginein, 
ja bis Nom hinab bemerkbar machte; und ganz zu Ende bes Jahrhunderts haben einige 
fOwebifche und norwegifcie Meifter Die modernften Parifer Anregungen bod) mit einer größeren 
Selbitändigteit verarbeitet al3 die meiften Rünftler der übrigen Länder, Die ffanbinavifche 
Kunftgefchichte des 19. Jahrhunderts ift in den Cchriften von Sigurd Müller, Emil Han: 
over, Karl Mabjen, Georg Nordenfvan und Andreas Aubert eingehend behandelt morben. 

Der Mafisismus beherrfchte aud) die ftandinaviige Bautunft diefes Zeitraums. Zu 
Kopenhagen erbaute Harsborffs (S. 530) Schüler Cpriftian Friedrid Hanfen (1756— 
1845) bie 1829 eingeweihte eble Frauenfirche, eine Bafilita mit halbrunder Schluhniigje und 
qweiftöcigem Stügenjyftem, das unten aus Pfeilerarfaden, oben aus fchlanfen dorifcien 
Säulen mit gerabem Gebält befteht, vollendete Mijael Gottlieb Vindesböll (1800— 
1856), der nad) wärmerem Cigenleben firebte, 1848 das ernfle Thorvalbjen-Mufeum, in 
deffen fweren Verhältniffen, abgefchrägten Formen und bemalten Außenwänden ih Alt- 
etrustifches, Altgriechifeies und Altägyptifces nit unglüdlich vermählen, führte fliehtich 
Ferdinand Meldahl (geb. 1827) die fon im 18. Jahrhundert im Stife bes damaligen 
Aaffizismus als Darmorkuppelbau begonnene Frederitsfirge (S. 536) aus. 

‚Swei ftreng Belenifierende dänifcje Architekten, die Brüder Chriftian Hanfen (1803 
bis 1883) und Theophil Hanfen (1818—91), die beide in Wien farben, wibmeten 
ihre Kräfte vorzugeweile dem Ausland. Der ältere der Brüder erbaute 193742 bie Uni- 
verfität in Athen, Fpäter das Naturhiftorifhe Dufeum in Kopenhagen; ber jüngere er: 
baute in Athen die Sternwarte und (1860) das töftlihe Akabemiegebäude, widmete feine 
Haupttätigfeit aber der Kaiferftadt an der Donau (S. 587). 

Iu Stodholm bradjte der Rlaffigtömus der erflen Hälfte des 19. Jahrhunderts fein 
bedeutfames Bauwerk hervor. Höchftens Fredrik Bloms Heines Schloß Nofendal (1823), 
das einen reinlichen Empirefil zeigt, wäre zu nennen. 

In Ehriftiania aber wurden nach dem von Schintel, ben großen beuticen Rlaffiziten, 
überarbeiteten Entwurfe Groje8 1811—13 in ftrengen Formen biellniverfitätsbauten errichtet, 
von denen die natumviffenffaitlice Fakultät mit ebler ionifher Giebelvorhalle geichmitdt it. 

Unter ber Herrfciaft der Romantik und bes Eleltigismus entftanben in Dänemark nur 
wenig Bauten mittelalterfichen Stiles, doc) find Chriftian Hanfens romanifce Kirche zu 
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Holbät und Jens Vilelm Dahlerups (geb. 1836) ebenfalls romanifche Jefustirhe zu 
Kopenhagen zu nennen. Bedeutjom verwertet Johann Daniel Herholdts (geb. 1818) 
Univerfitäts6ibliothet in Kopenhagen den lombarbifchen Rundbogenftil, der im Inneren fogar 
der Eifenfonftruktion nicht ganz unglüdlich, foweit das möglich it, angepaßt wird. Die palla- 
dianiiche Horhrenaiffance tragen Kopenhagener Prachtbauten zur Schau, wie Dahlerups und 
Dve Peterfens (geb. 1830) Eönigliches Theater (1872) und Dahlerups reiche Ry Carlsberg: 
Glyptothef (1888). An der Rüdtchr zum alten nationalen Badfteinbau mit Haufteineinfaflungen 
Hatte fon Johann Daniel Herhofot id) beteiligt. Mit elbftändiger neuer Formeniprade 
fntteten einige füngere Arciteften Dieje Richtung aus. Martin Nyrop fchmückte jein prächtiges 
Ropenhagener Rathaus (1892-1908), ba3 den alten Hodigiebel- und Spigturm:Badteinftil 
erneuert, mit frei behandelten fpätmittelalterlichen Zierformen, während er an feinem Pro: 
vingielarejio nur alte norbiide Motive modernifierte. Perfönlicen Stil zeigen aber auch 
Hans Holms Obervormundihaftsgeriht und Kodhs Lufastirhe in Kopenhagen, deren helle 
Haufteinverzierungen fih, modern empfunden, vom dunklen Badjteingrunde abheben. 

In Stodholm bragpte der befannte Berliner Baumeifter Friedrich Auguft Stüler 
(180065; &. 584) in feinen Nationalmufeum eine reine, reiche venesianifche Nenaiffance 
zur Geltung. Seine Entroürfe wurden erllärlicherweife denen des einflußreihen einheimiicen 
Arhitelten jener Tage, Friedrig Wilhelm Scholanders (1816-81), der troden 
nacgeahmte Nenaiffanceformen verwendete, vorgezogen. Die Rüdkehr zur jelbftändigen Gr: 
ftaltung innerhalb der hiftoriicen Nictungen bewirfte Helgo Zettervall (geb. 1831), der 
namentlich im Süden Schwebens eine Reihe in ihrer Art prädtiger Kirchen, Schlöffer, 
Schulen und Wohnhäufer fhuf. Emil Sanglet (1824-08) jhloß fid) der Bewegung 
durch die Erbauung von Sentralfirdien, die den Bedürfniffen des Proteftantismus entgegen: 
famen, an. Ernft Jakobjens Haus der jfandinavifchen Kreditgefellihaft gehört mit feiner 
aus Biegelfteinen, Terratotta und Granit zufammengefegten Schaufeite zu den früheften Bauten 
in echtem Material. Die jtattlihften Paläfte in beimifcen Steinmaterial aber baut Fiat 
Guftan Elajon (geb. 1856). Das Apelsvärbiche Haus (1890), das Bünzewfhe Haus, die 
Paläfte der Grafen Nofen (1998) und Haltoyl (1899), jedes in anderem Giftoriichen Stile, 
und das Norbifche Dufeum (nad) 1900) im Garoden Wafaftil, gehören zu feinen Glanz 
Teiftungen. Frühgotifche Formen trägt Karl Möllers jHön gelegene Johannestirche (1889 
jau. In der Nachbarichaft des Schloffes gehört Aron Johanffons maffig bingelagerre 
Gehäubegruppe des Reichstags und ber Neichshank (um 1900), die in höchfter Hochrenaifjance 
i6welgen und dem Stabtbild endlich eine Kuppel fehenfen, zu den großartigften Baufchöpfungen 
der Neuzeit. Noch beffer und wuchtiger verarbeitet Aezander Anderbergs Föniglices 
Theater (1894-98) jahwere Spätrenaiffanceformen. CScibftändig modernes Empfinden aber 
Tommt 3.B.in Erit Lallerftedts (geft. 1964) Peterätiche und feinen Heinen Babngebäuben, 
in Ferdinand Bobergs (geb. 1800) ftäbtiihem Clektrigitätswert und neuem Pofigehäute 
(1904) in Stodholm, in Exnft Stenhammers (geb. 1859) Zentrafpafaft (1904) und jeiner 
eigenen, den Gofzfil im modernen Sinne erneuernden Billa (189%) zum Durhbrud;. 

In Ehriftiania murde der romantiiche Efletigiemms durd) jenes Echmeben Emil Lang 
lets in fonderbarem Mifchftit errichtetss Storthingsgebäube (1861—66) nicht eben glüdlich 
eingeleitet. AS Kirhenbaumeifter hat Georg Bull fi betätigt. Zn feiner Johannestirde 
find die acht monolithen Granitjäulen, die den Aufbau ftügen, fo fehwerfällig das Ganze 
wirft, doc) al3 nationale Arbeit anzuerkennen, Der Nenaiffanceftil fan in des deutfchen 
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Baumeifer3 Heinrid) Ernft Schirmer (geft. 1897) Runfimufeum (1879—85) zur Gele 
tung. Nac) Sonderformen firebt nicht eben gindfich Henrik Bulls aus Stein und Eifen 
errictetes Nationaltheater (1999). Anpiehender erideinen die Beftrebungen jüngerer Are: 
teften, den altnormegifcen Holztil im Wohnbau neu zu beleben. 9. Munthes Holmen: 
Tollen:Hotel bei Chriiania ift al3 jämudes Baumerk biejes Stiles zu nennen. Aber auch im 
Heinen wirb Die moberne Sanbhaushaufunft in Norwegen mit bejonderem Gefchie gehanbhadt, 








2. Die flanbinavifche Bilbnerei des 19. Jafrjunderts. 
Dänemark eenkte der Welt in Vertel Thor 
valdfen (17701844) ben Bildhauer, der das von 
Lindemann ausgefprociene Sehnen der Zeit nad) „‚filler 
Einfalt“ in der Kunft amı refilojeften verförperte. Bon der 
Viitwelt vergöttert, wird cr von der Nadjwelt, die ihn falt 
und langweilig findet, hier und da mihachtet. Bon den 
zahfreicgen Schriften über ihn jeien bie von Thiele, von 
dem dänifehen Dieter Anberjen, von Nofenberg und von 
Julius Lange hervorgehoben. Torvalbjen Hat ben größe 
ten Teif feines Fünftlerifgen Qebens in Nom verbracht, wo 
© 1797 eintraf. Der Schleswiger Carfiens (3.600) öffnete 
ihm hier die Mugen. Nacvem er fih 1802 mit feinem 
Dafon einen eigenen Stil gefchaffen, blieb er biejem in noch 
viergigjähriger reicher Arbeit umvandelbar treu. Carflens, 
Ihorvalojen und ihre Zeitgenofen meinten in biefer Stil, 
der in Nunbgefialten nad) abftraft:reiner Formengabe und 
ruhigen Gleichgewicht ftrebte, im Relief nod) firenger als 
dersRarthenonfries(®b. 1, S.322) vonjeverRaumertiefung 
abjah, den echt griechifchen Stil des Phivins, bes Stopas 
und bes Prariteles wiedererobert zu Haben. Daf; bie 
geiechifche Kunft auch Teidenfepaftliches Leibliches und fecli: 
fches Leben verlörpert Hatte, überfah man. Thorvalojens 
Kunft fit den griechifchen Stil durch ein fühles norbifches 
Temperament, Aber jenes phlegwatifche mordifche Tem: Zuersetpfens usonıa in Ber Mande: 
perament war, jo unperjönlich e3 oft wirft, boch ein Mus: Zganfternalt Hungen Ka ee 
fluß, der gangen ruhigen, friedlichen Perfönlichteit Thor: 
valbfens. Infojern it jein Stil dod) nicht ganz unperfönfid. Jeder bramatifcien Leib 
oder Geiftesbewegung ging der Meifter aus dem Wege. Stillen Frieben atmen jelt fei 
friegerijcften Geftalten. Dah fie fGön, rein und edel find, wird niemand leugnen. Aber 
wie ber Oberfläche des Nadten bei Thorvaldjen das warme Lörperliche Sehen abaeht, To fehlt 
aud) dem Austrud feiner Köpfe zwar nicht eine milde Wärme, doc) jede feurigere innere 
Erregung. Der berühunte Löwe von Luzern hält mit feinem jentimental vermenfhlichten Kopf: 
ausbeud aufmertjamer Vetrahtung nicht and. In Entwürfen, Abgüffen oder Mi 
Hofungen find alle jeine Werte, heidnifche Götter, ehrliche Geftalten und irbifce Menfchen in 
jenem Torvalden-Mufeum zu Kopenhagen vereinigt worden; und gerade hier erichridt man, 
wie ähnlic) fie alle einander jehen. Seine befannteften Denkmäler find das Schillerdenfmat 
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in Stuttgart, das Gutenbergbenfmal in Mainz, das eherne Reiterftanbbild Mar’ I. in 
Münden und das große Grabmal Pius’ VIT, mit dem in der Nifche thronenden Sipbild 
bes Papftes in der Peterstirche zu Nom. Seine berühmteften Nefiefs find die beiden rund 
umrapnıten Schwebegeftalten der Nacht und des Morgens (1815) im Palazzo Tofio zu Brefcin, 
der Tanggebehnte Aeranberzug, ber in Marmor für bie Billa Carlotta am Comer Sce ausgeführt 
wurde, dann der Einzug Chrifi in Jerufalem und ber Zug zur Schädeltätte in der Frauen: 
firdje zu Kopenhagen. 
Diefe Kirche enthält als 
vollitändigen plaftifcen 
<Schmud, der einzig in 
feiner Art it, überhaupt 
die beften hriftlichen 
Darftellungen Thor: 
voldjens: über bem Als 
tar die überlebensgrofe 
milbsedle Geftalt des 
Exlöfers, im Shiff, nur 
wenig voneinander un: 
terfchieben, bie Apoiiel; 
vein umb heilig wirtt der 
Engel, der das Tauf- 
beden hält. Bon jeiner 
vorteilhofteften Seite 
ericpeint Torvaldien 
aber doc) in den Runde 
gruppen amd Cinjel: 
getalten der jugend: 
liljen Heibengötter und 
sgöftinnen, wie be 
Abonis in der Mündhe: 
ner Glyptothet (Abk. 
©.663), wie in Piode, 
Sehe, Venus, Apollo, 
eumlung Reiter won Reiner gdette Merkur, Mars, Amor 

und Piydhe, Ganymed, 
den Adler fütternd, und vielen anderen in anderen Sammlungen. Die Gefahr, Thorvalbjen 
zu unterfchügen, ft heute, wo man typifche Schönheit und volles Gleichgewicht wieder würdigt, 
geringer als vor fünjundzwansig Jahren, 

Bon den Schülern Thoroatbfens, bie feine Aunft in Dänemark verbreiteten, it zunächt jein 
Freund, der Bremer Hermann Ernft Freund (1786—1840), zu nennen, der den nel 
haften Geftalten der nordiihen Mythologie in feinem (leider 1884 verbrannten) Ragnaröfr: 
iries im Cchloffe Chritiansborg plaftijes Lchen zu verleihen fudte. Dann folgte Hermann 
Vilpelm Biffen (17981868), der im Sinne Thorvaldfens al8 deijen eigentlicher Nach 
jolger zahlreiche Friefe, Eingelgeftalten und Nundbilder aus ber griedifchen Mytpologie, das 
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föligtnatilicje Denkmal des tapferen dänifchen „Sanfoldaten” in Fribericia und zahlreisje 
andere öffentliche Dentmäler jejuf, von benen feine Stanbbilder dos Recptsgelehrien Derftedt 
und Frederits VL. forvie feine Reiterftatue Freberits VII in Kopenhagen hervorzuheben find. 
Der Dritte im Bunde, Adolf Jeriheu (1816-83), bradite, wie jein Bantherjäger im 
Stantsmufeum und jein Adam und Eva in Ny Garläberg zu Kopenhagen zeigen, fcjon vollere 
Körperlicteit und Iebhaftere Bewegung in ben Stil Auf Die lange Reihe ber Schüler Biifens 
fönnen wir hier nicht eingehen. 

In dem jüngeren Ropenhagener Bitbhauergefäleäit, befjen Runft an verfcjiebene aus: 
wärtige Schulen antnüpfte, ragt als erfolgreichfter Meifter der zum Dänen gewordene Nor: 
weger Stephan Sinding (geb. 1846) hervor, beffen natürlicje, aber dod) nad) Linienfchön: 
heit ftrebende Gruppen umd Geftalten, wie feine Varbarenmutter-in ber Nationalgalerie zu 
Chriftiania, feine „zwei Menfehen“ in ber Glyptotek Yiy Garlsberg und viele andere, trag; 
ihrer feden und eindrudsvollen Gegenftänbe doch nod) der älteren Richtung angehören. Cr 
war Schüler Ubert Wolifs (S. 592) in Berlin gemejen. Ceine cherne Walfüre, die bei 
Keller und Heiner in Berlin zu jehen war (Ubb. &. 664), zeigt ihn in voller Entfaltung 
feiner Kräfte, As ausgegeichneler Bilbnisfünftler gilt Sudvig Vranbitrup (geb. 1861); 
naturalitihe Darftellungen von Geftalten wilder Völteriejaften fehuf Karl Bonnefen (geb. 
1868); monumentale Haltung zeigt gerabe in feinen Vildwerfen ber vielfeitige Moderne 
Ferdinand Willumfen (geb. 1803). MS fonderbarer Schwärmer, der Dämonen, Ge: 
fpenftern und Ractfeatten mit unplaftijchen Mitteln plaflites Leben einzuhauchen verfudht, aber 
erfeeint I Hanfen-Jacobjen (geb. 1861), der oft den Boden unter feinen Fühen verliert, 

In Schweden, das im 18. Jahrhundert in Sergel (S. 533) einen bedeutenden Lor- 
Läufer Thorvalbfens bejaf, fclofien fi im Übergang zum 19. Jahrhundert Meifter ohne bes 
fonbere Eigenart, wie Grit Öuftav Göthe (1779—1838) und Anton Niklas Byftröm 
(1783—1848), der Hafiitifchen Bewegung an. Sebeniger al8 beide war Bengt Fogel+ 
berg (1786—1854), der anfangs aniifierende Statuen unter dem Einfluf; Thoroalbiens 
{&uf, dann ben Olymp der norbifcjen Mytfologie in Geftalten wie bem Odin und dem Tor 
des Stodolmer Nationalmufeums darzuftelen verfuchte, fich fliehlidh aber, wie feine Reiter: 
ftatue Karl Jopanns in Stodfolm zeigt, zu gefunden Realismus pindurgjarbeitete. 

AS der Iepte Maffigit Schwedens wird Frithjof Kjellberg (1836-85), der Schöpfer 
des Linnedenfmals in Stoepolm, begeicpnet. Nordifepe Motive nahmen 3. €, Ericsfon (1836 
bis 1871) mit jeiner Juna-Vaofe und Alegander Garlsjon (1846-78), der Schöpfer der 
Bachantinnen-Lafe des Stodolmer Mufeums, mit feinem Baldur-Friefe wieder auf. John 
Vörjefon (geb. 1836), ber Nomantifer und Sittenbilbner, it der Schöpfer der rubigen Reiter 
ftatue Karl Guftavs in Malmö (1894). Theodor Lundberg (geb. 1852), der einer gleiden 
Niötung entftammt, jGuf auch das ftramme Dlad Petri: Dentinal vor ber großen Kirche in 
Stodpolm. Deutlic) von ber franzöfiigen Bildhauerei beeinflußt aber war Per Haffelderg 
(1850-94), von beffen empfinbfamzgefehmeibiger Mäbejengeftalt „das Schnecglödtjen fi, 
Marmoregemplare im Stodgolmer Rationakmufeum und im Mufeum zu Gotenburg befinben. 
Diefem gehört aud) feine weich hingegoffene, auf dem Nüden liegende marmorne „Waffer: 
Iilie“. Die nod) jüngeren Meifter find alle in Paris gebildet. Genannt fein Karl Johan 
EldH (geb. 1873), Harald Sörenfen-Ringi (geb. 1872) und Karl Wiles (geb. 1875), 
beifen mägjtiger Entvurf zum Sturebenfmal (1903), bas bei Upfala erflehen foll, den neuen, 
auf geichlofjener Maffenwirtung berupenden Monumentatfil yuldigt. 
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Aus; das ältere Geihlect der normegijgen Bilbhauer des 19. Jahrhunderts fland 
unter Thorvaldfens und Bifjens Einfluß. Hans Micelfen (1780—1859), der für den 
Drontheimer Dom zwölf Apoftel fchuf, und Julius Middelthun (18: Meifter 
guter Vilbnisbüften und des Brongebenfmals des Komponiften Kierulj in Cpriftionia, find 
bier die Gründer einer nur langfam Iebenbiger werdenden Schule, Sinbing Haben wir zu den 
Dänen geftelt, Der genialfte der jüngeren normegifchen Bildhauer it Guftav Bigeland 
(oeb. 1869), in deffen Werten fid) bereits die Parijer Aunft Rodins (S. 5027.) wiberfpiegelt. 
Hager und gejpenfiich find bie Vifionen aus dem Leben und der Phantafie, die er uns vorführt. 
Sein Hauptwerk im Nationalmfeum zu Chrifiania it das Brongerelief, bas die Hölle darjtellt. 
Die Wege, bie Die meuefte Aunft einfclägt, find eben überall biefelben; fe führen alle über Paris. 

Im Kumfigewerbe der ftandinavifcien Wölfer fpielt gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
das Porzellan eine Hauptrolle. Die Kopenhagener Porgellanfabrif wandte fich eit ber zweiten 
Säfte der achtziger Jahre unter ber Hnflerifäen Leitung Arnold Kroghs einen neuen, durd) 
die Japaner beeinfluften Deforationsfül zu, der Gejähe jeder Art mit Heinen naturmahren, 
aber flädip fülifierten Ausfehnitten aus em Mleinfeben ber Tier: und Pflanzenwelt in weicher, 
wenigfarbiger Untergfafurmalerei fmüdte. Gegen Ende des Jahrhunderts folgen in biejer 
Serjtellungsart Heine, vajc) beliebt gewordene Tiere und Tiergruppen, in deren bildneriicher 
Seftaltung fid) namentlid) Frau Anne-Marie Carl Nielfen auszeichnete. Apnliche Wege 
ging die jhmebiiche Porzellanfabrit in Aoerfiranb, bie unter UF Wallanders Torgang Tier: 
und Denjcengefialten in weichem Flachrelicf den Gefähen anzufcmiegen liebte. Schon von 
diejen bänifchen und jöwediihen Porgellanen fält ein milder Abglanz reiner Schönheit in 
die lanbinavüiche Aunft des 19, Jahrhunderts, 








3. Die ffandinavifche Malerei bes 19. Jafrjunberts, 

Leidet die fanbinavifche Malerei des 19. Jahrhunderts, ald Ganzes betradjtet, wegen 
ihrer vielfachen Wedjelbegiehungen zuc Kunft der übrigen Länder an einer gewifien Zers 
fahrenbeit, fo hebt fi) von ihrem bunticjedigen Grunde der Hauptzweig ber bänifchen Malerei 
doch nüchtern, fachlich und ehrlich in nationaler Gefdhlojfenfeit ab. Schon im 18. Japrhun- 
dert Hatte Jens Juel (5. 53%) ihr die Wege gewiefen, deffen Programm „Male nur, was 
dir gefällt und mie e3 dir gefällt” fie treu blieb, 

Der Begründer biefer national+bänithen Malerei bes 19. Jahrhunderts, Chriitoffer 
Witpelm Edersberg (1783-1853), ber in Kopenhagen Abildgaarbs, in Paris Davids 
Schüler gewefen war, ging nach einer Yeimfehr von Lefizfifen Jugenbbiltern, 
Durdgug der Hirneliten durdjs Note Meer im Kopenhagener Dlufeum, in Bilhn 
gandjeajten zu jenern treuberzigen, {lichten Realismus über, der dänifche Menfchen, bänifche 
Gelände und das dänifche Meer naturgetreu wiederzugeben trade. Bilder aller feiner 
Arten, deren ehrliche malerifche Techwil uns heute natürlich oft Hart vorfommt, befinden fidh 
im Ropenhagener Aunfimufeum. Unter den zahtreicen Schülern Edersbergs tagte Bilpelm 
Bendz (1894-82), wie fchon feine „Vildhauerwerkftatt” in berfelben Sammlung zeigt, 
durd) eine feiner Zeit vorauseilende Beobachtung der Geftalten in ihrer Anffutung von List 
und Suit hervor, erwies Chriftian Scyellerup Köbte (1910-48) fih als Yilbnismaler 
von breiter, geiftvoller Pinfelführung, als Sandfchaitsmaler von jeärffter und felbftändigiter 
Veobadtung der Tomverte der Natur, iölug Konflantin Hanfen (1804-80) in feinen 
monmentalen Mandbildern aus der griechiichen Mythologie in der Eingangshalle der 
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Ropenfagener Univerfität un in altmorbifgjen Mythenbilbern, wie Hgirs Gatmahl im Mu: 
jeum, Göhere Yahınen ein, in benen er ber natürliien, innerlich wahren Wiedergabe geiig 
ericjauter Vorgänge treu blieb, Wilhelm Marftrand (1810—73) aber ging von leicht Tari- 
fierten Darfellungen aus Holbergs Romöbien, von unmittelbar empfunbenen Scilberungen 
des itafienifden und des bänifcen Woffsfebens und von Tötlic-febenbigen Bilbnisjcjöpfungen 
aus, um bei weltlichen unb religiöfen Gefdictsbilbern, wie den Wanbgemälden in der Aula 
der Mniverfität umb feinem grofen, felbftändig. angeordneten Abendmahl (um Mufeum) zu 
enden. m unmittelbarflen wirft er doc) in jenen älteren Volfsftüden, 





I Seer Sein Arge in ber Glare 
men 

I der Folgezeit fucite und fand der eine Aweig der däntichen Malerei Anfehluh an die 
Malerei des übrigen Europa, während ber andere unter der Führung des Kunfgelehrten 
Niels Saurits Höyen, der 1944 einen auffehenerregenden Lortrag über ftandinaviiche Na: 
fiomaltunft Hielt, Libenfchaitli) in den von Eeteräberg eröffneten Yahnen weiteridritt. 

Zu den „Europäern“ unter ben dänifhen Malern recinet Enıil Yannover Frau Elifaz 
Heth Jerihau Baumann (1819-81), bie in Düifelborf gelernt und gefebt Hatte, Anton 
Melbye (1818—75), den in der Wiedergabe bes metalliihen Glanzes der durchichtigen 
Meereswoge unerreichten Seemaler, ber in Hamburg, in Petersburg und felbit in Paris zu 
Anfehen kam, Lorenz Frölich (geh. 1820), ben romantiid) angehauchten, in feinen Buch: 
Hofgiehnitten anfangs Durch Subwig Richter, in feinen früben Gemälden, wie dem 9 
im Leipyiger Mufeum, durch Vendemann beeinfluften Maler, der aus der Dresdener 
diefes Meilers in die Parifer Wertflatt Coutures übergegangen war, unb den viefeitigen, 
feinergeit Hadgeldiätten Karl Bloc) (18:1—90), der fi) in Rom zu bem erften dänifehen 
Maler von europäifcher Verüpmtbeit entwidelte. Bloch loß fi dem „realiftfej-Foloriftiichen‘“ 
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Efteftiiemus feiner Tage an und erregte mit Vildern wie bem „Prometheus“ (im Schlee 
zu Athen), der thentralifchen Begegnung Marias mit Elifahett (in der Schleffirce zu Frede: 
rifsborg) und dem „Ehrifion IL int Gefängnis“ (im Kopenhagener Dufeum) jeinerzeit un: 
gebeures Auffehen. 

Unter den von Höyen beeinfluften „Nationalen“ ericeint Jörgen Valentin Sonne 
(1801-—90) als ber erfte bänifcie Stimmungsmaler. Weich und empfindfam fellte er meni: 
liche Vorgänge in Lanbicpatlicher Umgebung, wie die „Johannisnacht“ und die Szenen aus 
dem fejleswigeholfteinifen Mriege im Dufeum, dar. hm folgten Chriften Dalsgaard 
(ob. 1824), der feinen Hauptruhm dureh rührende, novellitild ergählte, wirkungsvoll ge: 
malte Sittenbilber aus dem bänifchen Volfsfeben erntete, und Frederit Bermehren (geb. 
1823), ber im Gegenfage zu Dalsgaard „menjhliche Stilleben", rupige häusliche Spenen alt: 
Holländifcjen Charakters darflelte. Unter den Sandichaftern diefer Richtung aber find Io: 
ban Thomas Sundbye (1818-48), der wahr gejehene Tierflüde malte, und Peter 
Ehriftian Stongaarb (181775), ber den herrlichen Buden Serlands Hünfterifcie Weihe 
verlieh, hervorzuheben. 

Nachdem dann die Weltausftellungen in Wien (1873) und in Paris (1878) gezeigt batten, 
daß man im übrigen Europa diejer älteren bänifchen Malerei, Die in der Tenif troden und 
altmobiich erfcien, feinen fonberlichen Gefahmad abgemann, enften auch bie bänifchen Maler 
mit vollen Segeln ins mobernsfrangdfiide Fahrwaffer ein. Um „malen zu Ternen“, zogen 
un aud) die jungen Dänen jcharenweife nad) Paris, 

Der erfte, der fi, die vorimpreffionifiiche frangöfiiche Tedjnit völlig angeeignet hatte, 
war Saurits Turen (geb. 1953), deifen „Sufanma im Bade“ (1879) eine neue dänifche 
Runft heraufubeicpwören fäien. Nafch aber überholte ihn der grofe Peter Severin Kröner 
(1851-1909), deifen „italieniiche Qutmacher“ (1882), wie Hannover feitelt, 1882 in 
Kopenhagen „ähnliche Stürme der Vegeifterung und Entrüftung“ erregten wie ein Menichen: 
alter früher Courbets „Steintlopfer” in Paris. Nröyer wurde bald weicher und gefälliger 
und nahm die framgöfiihe Freilictmalerei im Sinne ausgeglichener Sellmalerei an. Cr wurde 
bald zum Sieblingsmaler ber Dänen und Deutichen; und er malte mit geldmeidiger Pinfel: 
führung große Vilbniffe, Verfanunlungs:, Gruppenbilder, Strandijenen und Eittenbilder. 
Menfen und Landicaften, Formen und Farben, Mondiepein und Abendlict fliehen harm 
nifeh ineinander, Cein Gruppenbild des Komitees der franzöfiihen Ausftellung in Ropen: 
Hagen (1888; Abb. &. 667) gehört zu bem Deften, was feit den Tagen des Frans Hals auf 
biejem Gebiet gejchaffen worden. 

Sn ähnlichen Sinne, dos) eng Feaftvoller, malten Michael Andher (geb. 1949) 
und Frau Ana Ancper (geb. 1859) Iebensgrofie Figurenbilder vom jütiiden Strande bei 
Stagen. Auf bürgerliche Innenräume, in denen er mit breitem Pinjel jchlichte häusliche 
Vorgänge (Abb. ©, 669) darftellte, wandte Viggo Johannfen (geb. 1851), der fih in 
dem meungiger Jahren ungeteilter Vemumberung erfreute, die frangöfiihe Freilichtmalerei an. 
Theodor Philipfen (geb. 1840), ein ausgezeichneter Viehmaler, nähert fih bereits der 
Bunftiermanier ber Nenimpreffioniften. 

Unter den jüngeren Meiftern, die in veifer maleriffer Technif Problemen der Figuren 
malerei nachgeben, inet Julius Pauljen (geb. 1860) fid, wie fein „Adam und Eva“ im 
Kopenhagener Mufeum verrät, durch feine Hellbunfeliickungen aus, fu 
Hanfen (geb. 185), ber Fühnsphantafifcie Grapfifer, mit breitefier Pi 
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fein „Mädchen auf dem Kirchhof“ im Dufeum zeigt, der modernen Technit alt-empfinbfame 
Stimmungen zu entloden, firebt Rriftian Zahrtumann (geb. 1843), der viefeitige Meifter, 
in tiefbefeelten Hiftorifchen, religiöfen, myftifcen und fütenbilolichen Darftellungen nad) ber 
{chimmernben, aus vielen Eingelfarben zulammengefepten Farbenpradit ber Pointilliften, Im 
Gegenfage zu Zahrtmann fteht Nuguft Jerndorff (geb. 1846) mit feiner ehrlichen, gemiffen 
haften Ausführlichkeit. An Jules Baftien:Lepage (S. 580) erinnert Laurits Anderjen Ring 
in ber lichten, abfictälofen Wiedergabe jhfichter Vorgänge von der Strafe und aus dem Haufe. 
Dit den Trägern 
biefer Namen fiehen wir 
i&on in der vollen Gegene 
wart&bervegung. As Ne 
tomantifer tritt Joakim 
Stovgaard (geb. 1856) 
uns in eigenartig phans 
tafievoll oder abjichtlich 
altertümelnd aufgefaßten 
Kicchenbilbern entgegen. 
Fu weiche Dämmerfchleier 
hält Vilhelm Hams 
mershöi (geb.1864) feine 
fimmungsvoll Gingefegten 
Viloniffe,Landfhaftenund 
Stubenbilder, die wie m 
dernifierte Pieter beHoochs 
eriheinen. Lergerrt wirz 
fen einige ber abjihtlich 
modernen Darftellungen 
Ferdinand Willums 
Tens (geb. 1809). Neue 
Stihwege, meift in fi 
ger Behandlung, fuchen 
Agnes Stottz Möller Baustein. mat sn Zug kn. Ras Wainune sn 1 Ar 
(geb. 1802) und Haral 
Stott:Möller (geb. 1864). Don den jüngeren Landieaftern bemühen Biggo Peberien 
(geb. 1854) amd Johann Rohpde (geb, 1856) fh, burd) Hervorhebung des Weentlichen an 
Formen und Farben den Natureindrüden filftifhe Haltung zu verleihen. Der jüngfte Meifter 
diejer Reihe, Ejnar Nielfen (geb. 1872), fuht das Neue und Eigenartige, wieder von ber 
Mat des Gegenftändlichen beywungen, manchmal im Graufigen, zeigt daneben aber in feinen 
flächenhaft ftliierten, geihnerifch und malerifch gleich vollendeten Bilbmiffen und Bilbmis- 
gruppen, wie gut Schlitheit und Natürlichteit fih mit filvoller Schönheit vertragen. 






























Die jüwedische Malerei des 19. Jahrhunderts fängt ausnahnsweife nicht mit der Rad 
ahnung Davids, jondern mit der Nacpahmnung der großen Engländer Reynolds und Gai 
borougd (S.495, 495) an. Karl Freberil von Breda (1759-1818), ber hervorragenbjte 
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Twebifeje Maler zu Beginn bes Jahrhunderts, war Schüler Reynolds in London geweien, 
Hatte fic) offenbar aber aus) Gainsboroughs Bilder genau angejehen. Cein vortrefflihes 
Vilonis ber Therefe Yandoni (1797) im Stodhohner Nationafmufeum Lönnte ebenjogut in 
einem englifcien Schloffe hängen. Die übrigen famebiicen Dialer diejes Zeitraums haben 
ur öntiches Intereffe; und felbft unter den „Emigrantenfünftlern‘“ ber dreifiger und vier: 
siger Jahre, Die lange Jahre ober ihr ganzes Sehen in Frankreich, Deuticpland oder Ztalicn 
verbrachten, befindet fi) Taum einer, der heute noch die Aufnerkjamteit weiterer Krcie in 
Anfpruc) nehmen Fönnte. 

Selöft zwifchen 1850 und 1870 gelangte die jamebifche Malerei nod) nicht zur rechten 
Reife Der tüctigfte jchwebiiche Maler biefer Zeit, Johann Fredrik Hödert (1826-00), 
defjen „Schlohbrand“ (181 Nationalmufeum ihn von feiner Beften Ceite zeigt, hatte 
deei Jahre in Münden fubiert, war dann aber nad) Paris gegangen. 

Nachdem einige norwegifche Küuftler, die aus der Düffeldorfer Sıhule hervorgegangen 
waren, 1850 in Stodholm ausgeftelt Hatten, ergof fih aud) ein Heiner Strom jchwepiicer 
Aünftler an das Geftade des Aheins. Don den Sittenmalern gingen Bengt Nordenberg 
(1822—1902) und Ferdinand Julius Fagerlin (geb. 1825), nachdem fie in Düffeldori 
gelernt hatten, zur Vollendung ihrer Ausbildung doch nad) nad) Paris, von den Sandicaftern 
wurde Simeon Marcus Sarfon (192564) Schüler Andreas Ahenbahs, Arel Nord: 
gren (1823-88) Schüler Hans Gudes in Düfeldorf. 

<elbt nad) 1870 rang die fchwebifche Malerei fid) nur (angjam zur Selbftändigfeit hin- 
durd). Graf Georg von Nofen (geb. 1845), der Schöpfer des „Werlorenen Sohnes“ im 
Stodholmer Nationalmufeum, war Keys’ Schüler in Antwerpen, Pilotys Schüler in Münden 
gewejen. Julius Kronberg (geb. 1850), der Meifter des wirkungsvolle Gemäldes „Saul 
und David“ in derjelben Sammlung, hatte fih in Münden gebildet. Die meiften jungen 
Schweden aber zog 8 jegt vollends nad) Paris, wo die moberne Malerei alle ihre verführe: 
rülcgen Reize entfaltete, Im Sinne Bretons malte Sugo Salmfon (1843—94), von deiien 
Hand das Lurembourg:Diufem drei Bilder erwarb. Veldzquez nahın ih zum Vorbild Ermit 
Jofephfon (geb. 1851), beffen Kftvoll-reafitiidie „Apaniiche Schmiede” (1892) die National: 
galerie in Chritiania ziert, 

Die nad) jüngeren jwedifcen Aünftfer Tehrten, ofne den Zufammenhang mit Paris 
aufgugeben, zur Heimat zurüd. Bemertbar if, Da Diefe modernen Scpweden, ohme die Lehren 
des Jmpreifionismus auszujliefen, dach ein Hauptgeiwicht auf frifche Lofalfarben und jcharfe 
Heraushebung des Formencharakters Iegen. 

Anders Zorn (geb, 1860; Yuffap von Leiten) it der typifche Vertreter des licht: 
burchfloffenen und body formen: und farbenftarten modern-fpwediichen Realismus. Seine 
dralten jwedifhen Däuerinnen und Landtinder felt er in {glichtmatürlicen Vorgängen mit 
ber gleichen Unmittelbarfeit und Frifgje dar wie die Bilbniffe der vornehmften Geflalten des 
{hmevifchen Geburts: und Geiftesadels (166. &. 071). Aus Hellgrauem Gejamtton liebt er ein 
feines Grün und, an einzelnen Stellen, ein fharfes Not aufleuchten zu Iaffen. Die Nadierung, 
in der er Die weidften Wirkungen mit den einfadften Steichlagen erzielt, bandhabt er beinabe 
noch meifierlicher als die Malerei. Carl Larjfon (geb. 1853; Aufiag von Laurin) ging vom 
feangöften Sunpnfiniemus ya Häcigen facigen Deortionsfi über, mie ihn fine je 
groen MWandbilber im Stodhofmer Nationalmufeum zeigen. Richard Bergb (geb. 1858 
verftcht 65, feine modern gemalten Vidniffe, Natur: und Voltsbilber mit innig verjdmolenen 
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Sandfhafts: und Seolenftimmungen auszuftatten. Is Bildnismaler gehört Otto Vjörd (geb. 
1860) zu ben frifcjen Meiftern, bie ihr Ziel oßne Umfchweife ins Auge fajfen. 93 Sand+ 
iafter find Karl Nordftröm (geb. 1855), ber ben wuctigen Ernft weftichwebifcher Naturz 
einfamfeiten mit mächtigem Stilgefühl wiederzugeben verfieht, Nils Kreuger (geb. 1858), 
der rhpthmifche Siniengüge mit eigenartige Farbenftinmungen verbindet, und Prinz Eugen 
(geb. 1865), der Rönigsfohn, Hervorzußeben, ber bie ibyllifchen Seiten ber jchwebiicien Lanb- 
iSaft in ftlooller Sammlung veranfcpauficit. US der eigenartigfte und gefunbefte von allen 
aber erfceint Bruno Siljefors (geb. 1860; 
Auffah von Hebberg), der bas wilde Tierleben 
in der Natur mit fedem, fiherem Jägerauge 
beobachtet und mit nie gefehener, zugleich breiter 
unb weicher und bod) in alle Eingelheiten ein: 
dringender Pinfelführung auf bie Slädje bannt 
(2166. S.672). Beim Entenflug 5.B.weiß er das 
Schwirren ber Flügel impreffioniftifch zu einem 
Gefanteindrud zufammenzufaffen. Diefe Meifter 
tennen eben alle Schlide bes modernen mr 
preffionismus und des modernen flädhigen Stil: 
gefühls; aber fie geben fi) ben Gewohnpeiten 
diefer Richtungen nicht blindlings gefangen, 
fondern bemühen fi, nit nur mit dem Augen 
ihrer Zeit, fondern auch mit eigenen Augen, 
den Augen ihres Volfes, zu jehen. Cbenbeshalb 
idjeint ums eine nationale fÄhwedifche Kumftz 
geicjite erft mit ihnen zu beginnen, 

















Die norwegifche Malerei des 19. Jahr 
Hunberts, über bie wir durch Hubert unterrichtet 
fand, erftartte im engften Anfhlui an die 
deutfcje Kunft. Drache dod) Johann Chris 
ftian Glauffen Dahl (1788—1857), ber 
Begründer der normegüfcien Rationalfunft, ber 
die Kopenhagener Aademie beiuht Date, he Fri Ana 
er Afabeinieprojeffor in Dresden wurde, ben ge+ 
funden norbifcen Wirflijteitsblid feiner Zeit, der freilich oft nod) am einzelnen hängen ieh, 
im Herzen Deutfclands zur Geltung. Dahls Schüler Thomas Fearnley (1802-42) 
verpffanzte diefe Richtung von Dresden nad) Münden; fein Sohn Siegwald Dahl aber 
(1827— 1902), der Tiere und Landfdaftsmalerei verband, blieb in Dresden anfällig. 

Dann folgte die lange Neife norwegifcher Meier, die ihr Heil in Düffeldorf fudten 
unb zu unauslöstichen Mitgliedern der Düfeldorfer Schule wurden, Adolf Tidemand 
(181476), ber einft hochgefeierte Cittenfcilberer, war nod) Schüler Wilhelm Schadomws 
genefen. Hans Oube (1825—1903), ber tüchtige, gefunde Landiejafts: und Küftenmaler, 
er feine Kunft in Düfeldorf, in Karlsruhe und feiehlich in Berlin lehrte, Hatte noch Johann 
Vilfelm Shirmers Unterriät genoffen. Bon Gudes Düfelporfer Schülern find Morten 
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Müller (geb. 1926), der Maler nordiiher Riefernwälder, Auguft Eappelen (1827—52), 
der Meifter fiurmgepeitfchter Wälder, und Anders Astefold (geb. 1834) zu nennen, ber die 
Höhe feines Könnens freilich erft in Münden unter bem Tiermaler Friedrich Walk erreichte, 
Bon den jüngeren norwegich:büffelborfifcen Sanbfejaftern Haben befonders Ludiwig Munthe 
(184190), Adelfien Normann (geb. 1849) und Hans Dahl (geb. 1949) fid) in ihrer 
Heute veralteten Malmeife einen Namen gemasit. 

Nad; Düffeorf wurde Münden die hohe Schule ber morwegifchen Maler. Wie As 
fold vertaufte aud) Gerhard Munthe (geb. 1849), ber fih jÄlieplich in Norwegen 
jelbfiänbigte, Düfjeldorf mit Münden. Wie Otto Sinding (geb. 1842), zog ad Eilif 
Peterjfen (geb. 1859) von Rarlsruhe nad) Münden. Anf Münden aber folgte gleich Paris, 
Den Weg von Karlsruhe nad; Paris Hatte fon Frig Thaulom (1847—1906) gefunden, 
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der flümmungsooll impreffionitifcie Sanbfchafter und Strafienfilberer, ber in ber Berliner 
Nationalgalerie mit bem „NRovembertag” vertreten it. Dielen Weg fand aber aud) Chriftian 
Rrohg (geb. 1852), der Iebensgrofie Bilder nordifchen Küftenfebens (Lotfenboot in der Dres- 
dener Galerie), fhlicht in hellem Freitict gejehen, mit lichten, breitem Pinfel jefthielt. Den 
Weg von Münden nach Paris gingen Ehriftian Stredsvig (geb. 1854), beifen normegiiche 
Lanpjeiften und Loltsfchilderungen fo berühmt wurden, da er fogar im Surembourg: 
Mufeum vertreten it, und Erit Werenfliold (geb. 1855), ber bie finffige Cichtmalerei der 
Impreffioniften in liebensmwürdigen fitenbilbfichen Darftellungen aus bem Haufe und aus 
dein (Freien geitvoll zur Geltung brachte, 

Nod jüngere nerwepifche Maler diejer oder doch verwanbter Parifer Richtung find Eyolf 
Soot (geb. 1850), Guftao Wengel (geb. 1859) und Halfdan Ström (gef. 1863), der 
{chen im Lurembourg vertreten if. Einen Pla für ih) aber nimmt Ebuard Mund (geb. 
1803; Schrift von Linde) ein, ber fih, naddem er Schüler Arohgs und Bonnats geweien, auf 
eigene Hand zum impreffionitühften aller Smpreffioniften mit lack ipmbolifchem, ja myftifchemn 
Cinfclag entwidelte. Heiliger Ernft if 68 ihm mit feiner Kumft. Er will nur das Mejent: 
ice in den Formen, in den Farben, in ben Bewegungen un im jeefiihen Ausbrud jehen 





Die italienifhe Bautunit, 673 


und hervorheben; und e8 läßt fi nicht Tuugnen, baf er mit den einfachen Dlittehn oft große 
Tanbjejaftlige unb binnenräumige, bramatifce und jeelifche Wirkungen exe, ebenfooft aber 
auch für normale Augen und Hirne Zerrbilder des Erwig-Natürligen fhafft. Seine Kunft 
sieht, wie Die des verwandten Holländer van Gogh (S. 580 und 660), die Iepten, auf die 
pie getriebenen Folgerungen aus einer an fih gefunden Natur und einer weniger gefunden 
Lebensanjcauung. Dan mag fie als Höcft perjönlidhe Kunft gelten Laffen. Aber eine Zu: 
funft Tann fie frum Haben, weil fie feinen Raum für Weiterentreidelung läft. Die Grundz 
lage einer nationalsnorwegif_pen Kunft Können wir baher in ihr aud) nicht fehen. 


VIIT. Die italienifche Kunft des 19. Iahehunderts. 
1. Vorbemerkungen. — Die italienifche Baufunft des 19. Zahrhunberts. 

Die italienüge Kunft des 19. Japrpunderts Titt unter dem Drud ihrer großartigen 
Vergangenheit, die einerfeits unvorteilhafte Vergleiche Herausforberte, anderfeit ihre Befreiung 
aus ben Banden der Überlieferung erfchwerte. Dlieb Ztalien aud) im 19. Jahrhundert bas 
Biel der Wanberüge der Künftler ganz Europas, fo galten dieje doch gunächft den früheren 
Kunftfchöpfungen und den Neizen der Candigjaft und bes Voltsfebens Zaliens. Tatfächlich 
Hat zwifggen dem Vilbpauer Canova (1757—1822) am Anfang und dem Maler Segantini 
(1858— 99) am Ende des Jahrhunderts fein itafienif—er Rünftler einen Einfluß über die 
Alpen Herüber ausgelibt; und tatjächlic) Hat die italienifcje Kunjt des 19. Jahrhunderts, über 
die 3.9. Callari und Billard bejondere Schriften geicrieben haben, ihr Veftes im Anfcjtuß 
an bie mitteleuropäifde Bewegung geleiftet, der fie meift in einiger Entfernung folgt. 

Während der erften Hälfte bes Jahrhunderts blieb die talieniiche Baufumft dem Klafli- 
zi8mus treu, ber fie {con Di8 zum Ende de3 18. Jahrhunderts Herabgeleitet Hatte, Ein Schüler 
Temanzas (S. 465) in Venedig war Gianantonio Selva (1753—1819), der Schöpfer 
des Entwurfs für Canovas Gruftticche zu Poflagno, deren Nundgeftalt und Zlachtuppel dem 
Pantheon in Nom nachgebilbe it, während ihre ahtfäulige Giebelvorhalte mit dem Parthenon 
in Athen in frengem Dorismus wetteifert. An ber Spige des Neullaffiiemus in Mailand, 
ber fi an Vitruo und Palladio Hielt, fteht Piernarinis (S. 464) Schüler Luigi Cagnola 
(1762—1833), bejfen Hauptfhöpfung, ber Friebensbogen (Arco della Pace) in Mailand 
(1807—38), in höheren, fhlanferen Verhältnifien dem Konftantinsbogen in Nom nachgebildet 
it. Som folgten Luigi Canonica (17671844), der die Königsiclöffer zu Mailand und 
Monza ausbaute und feine mächtige, 30000 Zuidauer faffende Arena in Mailand mit einer 
Königsloge (1805) in Geftalt eines forinthüfcien Tempelhens (ümücte, Giufeppe Zanoja 
(Sallari jchreibt Jamoja; 1752—1817), ber Erbauer des Palaftes auf der Jiola Bella und 
der fölichtmaifigen, in ihrem Verzicht auf antife Eingelformen modern wirkenden Porta nova 
zu Mailand, und Carlo Amati (1770—1852), befen Carlo Vorromeo-Kirche in berjelben 
Stadt ein Hafer Nundbau im Pantheonftile ift. 

In Genua fhuf Carlo Barabino (1768—1835) bie ftrengen borifchen Cäulenfatlen 
des neuen Friedhofs, deffen (fpätere) Mittelfapelle der Kirche in Poffagno nacgebildet if, 
ff Ferdinando Albertolli (1780—1844) das Carlo FelicesTheater, befien giebelloje 
Borhalle nod) doriige Säulen mit Fußtüden nad) Art des Brandenburger Tores zeigt. 

In Rom herrfchten Pasquale Velli (1752—1833), der den Neubau der Kirche San 
Paolo fuori fe mura nad) dem Brande von 1823 aufnahm, Giufeppe Valadier (1762— 

Runge. at. “ 
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1839), der Erbauer vieler Kirchen und Paläfte und der Anlagen am Monte Pincio (1808), 
Naffaello Stern (1771—1820), ber ben [föngemölbten Braccio nunvo de3 Chiaramonti: 
Dufeums im Vatitan errichtete, und Luigi Boletti (1792—1809), unter bejfen Händen 
jene Paulus: Bajilita, mit neugefdaffenen Cingelformen ausgeflattet, auf ber alten Grund: 
Tage als moberner Prachtbau emporflieg. 

Im Neapel feuf Pietro Biangi aus Lugano (17871849) die Kire San Fran- 
cesco bi Paola abermals nad) bem Vorbilbe bes Pantheons, aber mit ionifcjer Borhalle und 
wenig glüdlicien Nebenfuppeht, Cie ift von gebogenen Cäulengängen eingefaßt, die die 
MWeiteite der Pioga del Plebiscto in anmutigem Halbfreis umfelichen. 





Im geeinten Königreich Ztolien, das fich 1800 jung und fatträftig aus bem Chaos 
Hob, Hatte ber Alafügiemus Teine bleibende Stätte mehr. Der Eileftiiemus beferriejte damals 
die Baukunft ganz Europas. alien Tonnte und wollte nid zurndbleiben. 

In Mailand [müde Carlo Maciadhini (181899) den Hauptfriedhof (eit 186; 
mit Säufenhallen in „lombarbifgjen Stilformen mit venegianiigem und florentinifciem Ci 
flag“ (Jofeph). Der mailändifhe Sauptmeifter der neuen Richtung aber war Giufeppe 
Mengoni (182077), defen berühmtefte Baufchöpfung die Galleria Littorio Emanuele 
(1865 —77) it, eine ber gewaltigften ber bebedten Kaufftrafen, die das Jahrhundert in allen 
Grofftäbten Europas entfiehen fah. Schon durd) die Eindekung mit Glas und Eijen fielite 
Mengoni fih auf den Stanppunkt der Neuzeit, Tie Formen des fieiternen Anfbaues mit 
feinen triumphbogenartigen Eingang aber find in annehmbarer Sneinanderfügung aus Fräl 
und Hochrenaifancemotiven zufammengefegt. Giufeppe Valzaretti (1801-74) errichtete 
das Sparfaffengebäube 1871 im altflorentinifcjen Ruftifapalafifil nit geteilten Spigbogen- 
fenftern, Giacomo Franco griff 1878 in feiner mit zwei jpigen Faffadentürmen gef ämücten 
Kirche zu Sonigo auf omanifg-Iombarbifche Formen zurüd, Camillo Boito (geb. 1836), 
der berühmte mailänbifeje Qunfigelehete, bewegt fich als Arditeft wenigftens in feinem Mufifer: 
Heim (Badfteinwände mit Haufteinumrafnungen) durchaus im gotüücen Sahrwaller, Suca 
Veltrami (geb. 1855), der niht minder gefeirte Kunftfriffteler, fchuf in feiner Neuen 
Spnagoge in Mailand einen jelbftändigen Yaı auf mittelalterlicher Grundlage, während er 
in feinem Gebäude bes Gorriere della Sera alttlaffice Formen in burgaus großzügiger und 
freier Weife dei modernen Gejcpäftshausfil anpafte. Luigi Broggis Vollsfüdie und 
Giufeppe Sommarugas Palazzo Cafliglione zu Mailand aber ehren ber hitorifgen 
Formenvelt im Sinne der modernften Bauunft den Rüden, 

Aue) Turin geht in der mobernflen Richtung mit, Graf Carlo Ceppis Gebäude der 
Imprefe Bellin zeigen freilich noc) einen gotijgen Einflag. Raimondo Aroncos Haupt: 
portal der Turiner Yusfiellung von 1902 aber war eine malerüüche Phantafieihöpfung, die 
ihrem Swed entfprad). In Floren Ging bie Mieberbelebung der Gotik mit ber Vollendung 
der Fafiabe des dortigen Domes zufanmen, Den Preis erhielt Emilio de Fabris (1808 
1893), Mit brei Giebeln Hatte er bie Faffade geplant. Aber die Partei, die nur einen 
Dittelgicbel zulich, file. Der Künftler vounde gepwungen, fie in diefer Geftalt ausyuführen 

Hmm Mofffhen Stile Nafaels mit palladianifhen Senftermotio errichtete Giufeppe 
Boccini (1810-1901) feine Billa Loyeri in Florenz. Modern-maffig mit fhlicht-gotifder 
Fenftern und originell omamentierten Friesbändern aber wirft Cefare Spighis Wohnhaus 
an der Bio Samberti der Arnoftabt, 
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In Nom herrfchte bie Hodje und Epätrenaiffance, wie fie uns z.B, in Guglielmo 
Galderinis (geb. 1845) reichen Juftizpalaft und in Pio Piacentinis (geb. 1846) präd: 
tigen Kunftausftelungspalaft entgegentreten. Der Conte Giufeppe Sacconi (1855— 
1906) aber fehrte Gier mit jeinem gewaltigen Entwurf zum Dental König Vilter Emanuels 
(1884), das anı Norbabhang des Rapitols in ber Ausführung begriffen it, zu ftrengenn Alaffiz 
aiömus zuräc, Edle Torinthithe Hallen zwilhen vorfpringenben Ceflägeln über mächtig ges 
glieberten Unterbauten und Treppen, in denen 
altetrustijcie Motive neben griechiih-römifhen 
verwandt finb, Frönen ben Riefenbait. 

In Reopel ift Pietro Paolo Quaglias 
(geft. 1898) mäctiges Univerfitätsgebäube cin 
hervorragendes Wert im neueren italienifcen 
Spätrenaiffancefil. In Palermo ift Giovanni 
Battifta Filippo Vafiles (1825—91) Tea- 
tro Mafiimo eines der größten, pradhtvolliten 
und zwedmäbigften Tfentergebäude der Melt, 
Zum mittelafterlich maurifch-fütianifcgen Stit 
Keßete des Meifters Sof Ernefto Bafile (geb, 
1857) wenigftens mit feinem Ausftellungs- 
gebäude in Palermo zurüd, Die eigentliche Mo: 
derne hat in der Baukunft Oberitalieng, wie wir. 
geiehen Haben, tiefere Wurzeln gefcjlagen als in 
ber Yaulunft Mittel: und Unteritaliens. 








2. Die itafienifche Vildnerei des 19. Jahr 
Hunberts. 

Seit mehr benm 2000 Jahren Hatte bie 
Bilohauerei auf italifchem Boden geblüht. Es 
ift von vornherein undenebar, dafı fie Hier int 
19. Jahrhundert plöglich Hingewelkt fein follte; 
amd in der Tat hat 08 aud in biefem Zeit: 
raum in alien an begabten und begeifterten 
Bilbauern nicht gefehlt. Aus ben angeführten 
Gründen aber Haben nur wenige von ihnen jene 
alfeitige Vollreife erlangt, in der Form und 
Juhakt reflos ineinander aufgehen; und mur allyu viele, beren Arbeiten man fon auf jebem 
italienifchen Friedhof begegnet, haben ihr Nönnen und ihren Wirklicteitsfünn in der geift: 
Lojeften handwerfsmäfigen Wiedergabe fofflicher Einzelheiten im fpröven Dlarmor vergeudet. 
Hatte fich in den Marmorbergen von Earrara do) ein ganzes Geichlecht tüchtiger, handwerfs: 
mäiiger Arbeiter Herangebilbet, die vor feiner teehnifchen Schwierigkeit zurüdichredten, und 
bebienten felbjt die größten auswärtigen Meifter fid) daher bod) oft genug itafienifcher Marmorz 
arbeiter zum Vehanen ihrer Wlöde. Aus diefer Fülle gefhicter Steinmegen, die den Ruf 
der alten „Maestei Comaeini* (&b. I, &. 79, 144, 356) erbten, ragen aber dod) immer 
eine Reihe echter Aünftler hervor, an bie wir uns halten müfjen. 











an 
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Zu Anfang des 19. Jahrhunderts beherrichten Ganova (S. 468), der berühmte Ober: 
italiener, und Tporvaldien (2.663), ber Berühmte Däne, die römiihe, Die italienifce, ja bie 
europäiiche Silpnerei. Ihr leife voneinander unterfeicdener Alaffisisms, der bei Canova von 
einem fpontaneren Zeitleben, bei Tporvaldien von nüdpternerer Formenftrenge erfüllt war, 309 
fi) mit Deiften wie Carlo Finelli (17821853), deffen Trüumphzug Trajans im Out: 
vinal durch Thorvalbjens Alrganberzug eingegeben war, Bompco Marchefi (17891858), 
der in Deutfehland wegen feiner We Gvethes in ber Franfjurter Vibliothet befannter it 
als in Ztalien, und Pietro Tenerani (1789-1869), der Schüler Canovas und Thor: 
valbfens gewejen war, bis an Die Örenge ber Zeit der Wiedergeburt Zaliens Hin. Tenerami 
wurde einer falten Formenihönbeit wegen von ganp Europa bewundert und in Anfprud) ge: 
nommen. Neben ihm aber erbtühte dod) bereit eine anbere, Tebenävollere Richtung, in der der. 
Tosfaner Lorenzo Bartolini (17771850) bie Führung Hatte. Bartolini rang fich nad) 
Hajfiiifgger Schulung zu der Erlenntnis burdj, daß nicht die Gipfe nad) antifen Marmor: 
fiandbilbern, fondern die warmen Leiber Iebender Modelle die Grundlage der plaftiiden 
Formeniprade bilden müfjen; und er gilt daher als der Begründer des neueren italienifgen 
Naturalismus, wenngfeid) diefer freilich bei ihm nod) von Hundert herfömmlichen Rücjichten 
umunden war. US epodjemadiend wirfte feine Caritä (1824) im Palazyo Pitti; zu feinen 
reifen Hauptwerfen gehört das „Oottvertrauen“ (1835) im Mufeum PoldiPepoti in Mailand 
und das Denkmal des Generals Fürft Demidoff (1828) in Florenz, das  Gejamt: 
ericpeinung namentlich duch die Gewandung des Dargeftelten immer nod) zur Haffiitiichen 
Schule gehört, 

Nach Vartolini galt Luigi Pampaloni (1791-1847) als Xeiter der tostaniichen 
VildGauerei om zur Seite flellte fih jedod) bald Bio Fedi (1816—92), deifen Haupt: 
wert die ungemein Ibendigebemegte und doc) geicloffene Gruppe des Naubes der Polyrena 
in der Loggia de’ Lanzi it. Sie und andere aber überflägelte Giovanni Dupre (1817. 
1882), ber ruhmreiche, vielfeitige, von feifchem Wirflicheitsfüun, aber auch von reinem Schö 
Heitsgefühl erfüllte Schöpfer des „Abel“ und des „Rain (1942) des Palazzo Piti Abb. S.07. 
der wunderbar rührenden Pietä (1863) auf dem Mifericorbia: Friedhof zu Siena und des 
miftungenen Cavourdenfmals (1873) in Turin, das mit feiner fofoffalen, aber nicht innerlich 
grofen Geftalt des Stnatsmannes, feinen fünf niöt recht suanmengeholtenen allegorüichen 
Figuren und feinen beiden Iebensvollen Brongerelief® immerhin zu den einbrudsvollen Dent: 
mälern der Zeit gehört, 

In Mailand blübten als Nachfolger Darchefis Meifter wie Benebetto Eacciatori 
(1794-—1881), deffen Tebensvolles, in ber Zeittracht gehaltenes Standbild des Vaumeifters 
Eagnola in der Brera fhon den Einfluß; Vartolinis verrät, und Pietro Magni (1817— 
1877), deffen Standbild Leonardo da Lincis vor dem Scala: Theater noch fortgeicrittener 
in diefer Richtung erideint. In Turin aber {Auf Carlo Marocetti (1805-67), der bie 
Parifer Schule durchgemacht Hatte, das Iebendig-romantife Neiterbild bes geharniften Ser: 
3098 Emanuele Filiberto von Cavopen. 
































Zeigte diefe game Schule ein Stüd des romantifhen Eiuiclags, der in der Zeit lag, 
fo erhob nunmehr in der italieniihen Bildhauerei ein entjchicden Durchgeführter Realismus 
(Verismo nennen die Ntaliener diefe Richtung) Ted und felbiibervuft das Haupt. Als fein 
Vegrüinder gilt Gnecintoris Schüler, der Teffiner Vincenzo Bela (1822—91) in Dailand. 
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ALS das Geheimnis feiner Erfolge bezeichnet Willard treffend, bafı er das Stubiuum ber Natur, 
das Bartolini auf den Körper befchränft Hatte, auf Die Gewandung und alles übrige aus: 
depute. Dabei verlor bie Gefamthaltung der öffentlichen Denkmäler, die auc) in Stafien nad) 
1860 wie Pilze aus der Erde wuchen, fait inmer an monumentafer Gefchloffenheit; und ber 
Geift und Die Seele der Dargeftellten kamen nicht inmer zu ührem Rechte. Belas Spartatus 
Gegt in der Brera), der großes Xuffehen erregte, war fchon 1849 vollendet. Aus jeiner Turiner 
Zeit, in der er feine Grundfäge immer j&ärfer herausarbeitete, ftammen Merke wie „die 
beiden Königinnen“ in der Confolata und das Standbild Carl Aberts im Föniglichen Palaft 
zu Turin, aber aud) der „Gavour“ in der Börje zu Genua, ber einer verfteinerten Photo: 
graphie gleicht. Am eindrudsvolliten von allen Schöpfungen Velas, weil am geiftvollften 
befeelt, erfcheint das Eipbild des fterbenden Napoleon im Mufeum von Verfailles und im 
Gorcoran: Mufeum zu Wafhington. 

Mit diefem Realismus war der Stern, bem bie italieniide Bildhauerei mit Teichten 
<Scwantungen bis zum Ende bes Jahrhunderts folgte, weithin fihtbar aufgegangen. 

Zu Neapel fiebten bie einheimifchen Künftler Gegenftände zu wählen, die bem Realismus 
ber Ausführung entgegenfamen. Hier {uf Adille DOrfi (geb. 1845) Werke wie „die 
Porafiten” (Gapodimonte) und „dein Nächjter“ (Nom, Moderne Nationalgalerie), Bincenzo 
Gemito (geb. 1852) feinen bronzenen „Spieler“ in der Sammlung zu Capodimonte, feinen 
Heinen Waflerträger und feinen Yrutus (Terrafotta) in ber Modernen Nationalgalerie zu 
Nom, Coftantino Barbella (geb. 1858) feinen ausziehenden und feinen Heimtehrenden Nez 
Truten ebendort, Francesco Jerace (geb. 1851) aber firebte in jeinem Vittorio Emanuele 
an der Faffade bes föniglichen Palaftes und feinem Beethoven im Konfervatorium zu Neapel 
nach firengerer Haltung, die für Neapel faft arejaifierend wirtt, 

Zu Nom vollzog der Ligurer Giulio Monteverde (geb. 1837), der and) ber Schöpfer 
des von Garducei befungenen ehernen Neiterflanbbildes Viktor Emamuels in Bologna (1988) it, 
mit Werten wie Dr. Jenner, ein Kind inpfend (m Palazyo Bianco zu Genua), den Umfehrung 
zum Naturalisnnus, ber dann in ben Schöpfungen Ettore Ferraris (geb. 1849), wie feinem 
Giordano Bruno (1889) auf bem Campo de’ Fiori in Rom, mit grofer innerer Erregung 
gepaazt wurde, in den Schöpfungen Ercofe Nojas (18461902), wie den beiden „air 
roli” (Bronze) auf dem Monte Pincio, aber wieder nad) photographifcier Naturtreue ftrebte. 

In Florenz wirkte in gleichem Sinne Duprös Schüler Emilio Zochi (geb. 1835), der 
Schöpfer des Franflinftanpbildes zu Reupore, mit feinem Sopne Arnaldo (geb. 1862), ber 
1892 Piero bella Francescas Denfmal in Borgo di San Cepolero ausführte, 

In Mailand vollendete Francesco Barzaghi (1839-92) eine Reife von Künftlerftand 
Bildern und vortrefflihen Bildnisbüften, flug der ruffiiche Fürft Paul Trubegkoy (geb. 
1866) aber bie mobernfie frangöfihe, burd) Robin beeinflufte Sichtung ein, in ber er He 
Vrongebilder, namentlich Vildniffe in ganzer Geftalt aus dem Gejelihaftsieben, aber aud) Ti 
ftücte und Geftalten aus dem Voltsleben, in Lichter, impreffioniftiicemalerifcher Modellierung, 
aber voll inneren unb äuferen Lebens, jehuf. In Venedig gelangen Yıtonio bal Zotto 
(geb. 1841) fo Iebenbigerealitiche Werte wie fein Stanpbild Goldonis im Campo San Bar: 
tolomıneo. In Turin wirlen Lorenzo Violfi (geb. 1859), der fih durd) tieigrünbige 
Friedpofsbenfimäler auszeichnet, und Davide Calandra (geb. 1856), ber Gegenftänbe jeder 
Art mit feuriger Leichtigleit zu behandefn verfteht, im mobern:italienijcien Einne. Mebarbo 
Noifo aber, dor nach Paris 509, arbeitete fid) aus der Yanalität, die einem großen Teile 
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der itafientihen Wirtlicteitsbildhauer anhaftet, allmäflih in nur anbeutungsiveie 
gefügrten, aber Künflerif empfunbenen Brone: und Machsbüfen zu einem neuen, jel 
digen inpreffionitihen St hindurch, in dem bie Grenzen zwifcgen Rund: und Fladbilbnerei, 
aber aud) zwifcen Relief und Maferei völlig vericwinmen. „Nofjo“, fagt Meier: Gracfe, 
at eine Skulptur erreigt, ber nichts mehr gleiöt, nicht einmal bie Stulptur.” 








3. Die itafienifche Malerei des 19, Jahrhunderts, 

Die itafienifche Malerei des 19. Jahrhunderts hat fi immer mehr ober weniger im 
Faprmafler des Auslandes bervegt und hat tropdem, weil fie ben fremben Strömungen nur 
äußerlich folgte, immer Ahr eigenes, Leider zumeift Langweiliges Geht behalten. Gerade auf 
die italienifche Malerei diejes Zeitraums hat der ungeheure Zuffuh von Fremden aus aller 
‚Herren Ländern, die [hönheitsdurftig nach Ztalien zogen, nicht günftig eingemirft. 

Der Maifiismus Davids, dem in Jtalien Meifter wie Pompeo Bateni (S. 469) geidict 
vorgearbeitet hatten, wurde auch hier wenigflens ein Menjchenalter lang als das allein felig 
machende fünftleriiche Befenntnis angefehen. Die Hauptträger diefes Belenntniffes um die 
BVende des Jahrhunderts waren Meifter wie der Mailänder Audrea Appiani (1754—1817), 
ber, zum Zeil im Dienfte Napoleons, Schlöffer md Kirchen mit falten Fresfen fhmücte, wie 
der Slorentiner Pietro Benvenuti (170691844), der etwas farbenreihere Fresten, 
32. im Palozgo Pitti und in der Kuppel der Mebiceerfapelle in Florenz, malte, und ber 
Nömer Vincenzo Camuccini (1771—1844), ber nit mır eines der jväter in Mofait 
überfegten Altarbilder für die Peterstirhe in Nom (die Unglänbigfeit des Thomas) jhaffen 
dunfte, fondern aud große Hiftorienbilver in ber Art feines berühmten „Tod Cäjars” im 
DMufeo Capodimonte malte. 

Eine gewiffe Gegenftrömung gegen biefen Aaifisismus brachten zuerft bie edten alten 
beutfcen Prärafactiten, wie Dverbed und Cornelius, die fi) in Nom vereinigt hatten (S. 601), 
aud) auf italieniichem Boden in Zluh. Maler wie Carlo Ninardi (1787-1871) und 
Luigi Nuffini (1813-89), der in Siena {chulbilbend wirtte, fcloffen fi ber deutjchen Be: 
wegung an; Muffinis Eudoros: Bild hängt in der Aademie zu Florenz. Lieblings: 
ihäler war Mefiandro Frandi (geb. 1838), deffen Bibliiche Spraffiti am Fußboden der 
Kathedrale von Siena in ber Zat noch den Einflui de deutfchen Rartonftils jener Tage zeigen. 

An der Spige der mehr im franzöfiigen Sinne romantijgen Bervegung ftand der Venes 
sianer Francesco Haycz (1791—1892), ber den größten Teil feines Lebens in Mailand 
zubrachte. As fein bebeutendjtes Fresto gilt das Dedenbilb der Verherrligjung des Kaijers 
von Öfterreich (1838) im Palaft zu Mailand, als fein frifheftes Tafelbild fein „Romeo und 
Zulia” (1824) in der Billa Carlotta am Comofer. Bon den übrigen Künfllern, Die hierher 
gehören, fei nur nod) ber Oenueje Nicolo Varabino (1832—91) genannt, der Kirchen 
unb Paläfte der Riviera wit gediegenen Wand: und Tajelgemäfden fchmücte, 

Auch ber fpätere englifche „Prärafaelismus“ (S. 634), deffen Zufanmenhang mit dem 
älteren beutfchen Willard dargelegt Hat, blieb nicht opne Rüdwirkung in Jtalien. Hier wäre 
Graf Lemno Noffi-Scotti (geb. 1848), der Übrigens auch Minardis Schüler geivefen war, 
wenigftens mit den Sresten der Haustapelle in feinem eigenen Schfoffe bei Perugia zu nennen. 
Hierher gehören Scipione Vannutelli (geb. 1899) mit feinem Begräbnis Julias in der 
modernen Nationalgalerie in Nom und Giulio Ariftide Sartorio (geb. 1861), der ich 
1889 in Paris durch Watts, Burne-Jones und Pilleis beeinfluffen ließ, dann aber in Bildern 
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wie feiner Madonna mit Engeln fid) Votticefi zu nähern verfudite, übrigens 1896 aud) 
einmal Kurze Zeit Profeffor der Weimarer Kunftfhule war. 

Der Umfhwung im realififhen Sinne trat, von Neapel, ber alten Heimat natura 
Uiftifer Malerei, ausgehend, in Jtalien fo früß ein, daß alle bieje Sonberrichtungen als: 
Bald von ihm aufgejogen wurden. „Berißmus if fetbem au) in der itlienifhen Malerei 
die Lofung, wenm fi aud) nicht befaupten Käft, daß alles, was fich in alien zu diefer Ric 
tung befennt, ihr in vollem Sinne zugerechnet werben fan, 

Der Vater biefer Nictung war eigentlich Filippo Palizzi (1818—99), ber Haupt: 
fäjtid naturmahre Tierftüde und Landfejaften von breiter, Kihtvoller Haltung malte, Die 
Nationalgalerie in Rom Hat ihm ein eigenes Zimmer eingerichtet. Die „Schufe bes Poflipp”, 
die fi) an ihn anfeloß, trug jedodh nicht allzuviel zum Huffehwung ber itaieniigen Sanbigaft: 
malerei bei. Won größter Bedeutung für bie neue Richtung wurbe Palizgis Freund Dom 
nico Morelli (1826-1901), der, da er ben Reolismus auf die Hifiorienmalerei übertrug, 
al8 der wirflihe Reformator der italienifhen Malerei gilt. Wie Vartolini in die PMaftk, 
führte er das Mobellftubium in die Malerei ein, Seine „Bilderftürmer” (1855) in Dlufeum 
von Capodimonte gelten für ein erfte® Bild in der neuen Richtung. Weiter gingen fhon 
jein „pompejanifches Bab” und bie anderen Vilber feiner Hand im Palaygo Vonwiler zu 
Neapel, od) breiter gemalt im mobernen Sinne it fein „Taffo” (1805) im Königlichen 
Vefige, feine Einbaffamierung Chrfti (1868) bei Vonwiller. Im heutigen Sinne würden 
wie Morelli, der von der alten Hütorienmalerei nicht Iostam, Eau modern, faum tealifiid) 
nennen; aber e$ ift anzuertennen, daß er nad) natürlichen Formen und Bervegungen, nad) 
wahren, Üiöptdurchwobenen Farben und nach einer unmittelbar bejeeten Ergählungsmeife ftrebte. 

Über Morelli find denn auc) nur wenige italienifeje Meifter des 19. Jahrhunderts Hinaı 
gegangen. us ber großen Anzahl tüchtiger italienifcper Maler des Iepten Drittels des Ja 
Hunberts, bie allen Fächern gerecit zu werden fusiten, Binnen hier nur nad) wenige Heraus: 
gehoben werben. Die fortiereitenden Richtungen gingen von Unters und Oberitalien aus. 
Mittelitafien blieb tonfervativer. 

Unter Morellis Einfluß, entwidelten fih in Neopel Meifter wie Francesco Netti (geb. 
1832), deffen Oladiatorenfanıpf in Capobimonte befannt it, Bernardo Gelentano (1835 — 
1863), deifen Nadah) ein Zimmer der modernen Nationalgalerie in Rom eingeräumt ift, und 
Eduardo Dalbono (geb. 1843), der feit 1870 das neapolitaniie Fifcerleben in ihim- 
mernden Vilbern verherrlicit. Bejonberer Beliebtheit nördlich) der Alpen erfreute fi Dal- 
bonos Schüler Paolo Francesco Micpetti (geb. 1851), der feinen modern gejehenen Lande 
{haften durd) frifch, farbig und Harmonifd) eingefügte Gefchepniffe fozialen Inhalts erhöpten 
Stimmumgsgepalt zu verleien fuchte, Gut lernt man ihn in ben Nationalgalerien zu Rom 
und zu Berlin fennen. Den Parifer Smpreffioniften aber {hof fi) in Paris jeibit Manets 
Freund Ginfeppe de Nittis (1846—84) an, der das Leben von Strafen und Plägen 
frei und ficht zu veranfchaulichen verftand. Seine „Place de Ia Concorde” fhmüdt das 
Sugembourg-Dufeum zu Paris, 

In Nom verbreitete Morellis Schüler Antonio Mancini (geb. 1852), von deffen Hand 
bie römifche Nationakgalerie prächtige Bilbniffe befigt, namentlich ducch feine ungemein breit 
un flott Hingejepten Darftelungen aus dem Voltsleben die moderne Nihtung, die Camillo 
Innocenti und Erulo Eroli (geb. 1854) mit jefterer Formenfpradie zu verbinden judten. 

In Venedig galt Giacomo Favretto (1849-87), ber friice Darfteller anfdjaulicer 
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Vorgänge bes täglichen Lebens, der j. B. mit zwei Bildern in ber Brera, nit einem in ber 
Berliner Nationalgalerie vertreten it, für den Vefreier vom afademifchen Schlenbrian. Stime 
mungsvolle, breit fehende Sandichaftsmaler wie Guglielmo Giardi (geb. 1843; Abb.) und 
Pietro Fragiacomo (geb. 1856), die man beide {chen in Berlin fenmen Iernen fan, jelofjen 
fih an. Giovanni Voldini (geb. 1845 in Ferrara) aber ift der Meifter biejes Himmels: 
firichs, der fih in Paris und London zum jjarf beobachtenden und leicht malenden Biloni 
Tünftler entwidelte. Die Berliner Nationalgalerie befigt fein Vildnis Pienzels von 1895. 

In Mailand gilt Filippo Carcano (geb. 1840) im Gejcichtsbild wie in der Lar 
fait, ber er fid) erfi gegen 1880 zumanbte, als der Begründer der neueren Richtung. Li 
amd Fuftdurchfloffene Landfchaften malte hier Emilio Gola (geb. 1852). Dem Farb 
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teilungsproblemn der Pointillifien aber wandte fih Gaetano Previati zu (geb. 1852). Auch 
Giovanni Segantini (1858—09; Schriften von Marterftig, von Servass), ber Trientiner 
don Geburt war, Hatte fi in Mailand entwidelt. Segantini ift zunäcjt der treue Beobachter 
der grofien, liten, von Schnechäuptern fberragten Hochtäler der Alpen mit üprem Hirten: und 
‚Herbenleben, das er mit nie gejehener Kraft und Alarheit wiedergab, dann aber aud) der Dar: 
fieller ibealifiic-fpmbolifher Vorgänge, bie er meift in ähnliche Xandfejaften verlegte. Cr ver: 
band die Farbenteilungstecjnit der Neuimpreffioniften, Die er fi) aus dem eigenen Bedürfnis 
Heraus jet gefaffen hatte, mit einem ungemein diden, fetten, ftrigelnden Farbenauftrag; 
und 68 gelang ibm, in feiner Technit „die burcfichtige Gebirgstuft in ihrer Wirkung auf die 
Formen und Farben ber Körper in einer Gisher unerreichten Weife wiederzugeben” (Tichub). 
Hierin Geficht feine Bedeutung; die felifcen Neige, die feine Yilder ausöjen, Tiegen in den 
ichtwirtungen feiner Sanbfejaften, aber auc) in der Darjtellung der gemütvollen Beziehungen 
der Meibetiere untereinander um Der Menfchen zu ihnen. Segantinis fpmbolitiiche Gemälde 
wirfen oft etwas abfihtlich. Zu feinen [chönften Naturbildern gefören feine Tarflellungen in 
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ber Nationalgalerie zu Berlin, der Nationalgalerie zu Rom, der Neuen Pinakothek zu Mün- 
Gen. Cymbolifiiche Bilder feiner Hand fit man 5.9. in ben öffentlichen Sammlungen zu 
gioerpool und zu Budapeft. Segantini gehörte an ber jüngften Jahrhundertwende zu den 
Meiftern, bie den größten Eindrud in ganz Europa Ginterlajfen hatten. 





ee 


IX. Die panifje Zunft des 19. Jahrhunderts. 
1. Vorbemerkungen, — Die fpanifche Banfunft des 19. Jafejunderts. 

Das folge Spanien war im 19. Jahrhundert viel zu fehr mit fid) jelbft und feinen 
Kolonien, die e8 jclieflih nicht zu Halten vermochte, beihäftigt, um fid) in nennenswerter 
Weife an der Löfung ber europäifchen Rulturaufgaben zu beteiligen. Doc) verfolgte Europa 
mit Teilnahme die Weiterentwidelung feiner Kunft, die, fo eng umjdrieben fie war, fi im 
wejentlicjen in nationalem Sinne vollzog. 

Die Baugeicihte Spaniens, bie wir an ber Hand Cchuberts bis zu Lillanuenas helle: 
nifgpem Neuflaffismus herab verfofgt haben, ift für bas 19. Jahrhundert nod) ein ziemlic) 
unbefchriebenes Blatt. Erieeint jener vermeintliche helleniice Aaffisiemus Billanuevas (geit. 
1811), von beffen Bauten od) bie dorifche Cäufenhalle an der Seite bes Madriber Nathaufes 
(&. 479) genannt fei, f&on siemlich falt und troden, fo faute der griecjie Wind in den 
Segeln jeines Nachfolgers Silveftre Perez (1767-1825) nod) weiter ab. VBeniertenswert 
if, daß Antonio Ayuabo feiner als Siegesdenfnial gedadhten, ionife) geiämücten Puerta 
be Toledo in Madrid (1819—27) fehon wieber den fchwereren, aber nationalen Klaffizismus 
Herreras zugrunde legte; Narcifo Bascual aber Lehrte 1843-—50 mit feinen ftattlichen, mit 
torinthifcher Säufenpalle prunfenben Lanbtagsgebäude zu einem mehr römifch empjundenen 
Kaffizismus zurüd. 

Inpwifchen waren auch bie romantifhen Richtungen in Spanien nicht ganz fpurlos vor: 
übergegangen. Der Ausbau ber oberen Teile ber Weitfaffade der Kathedrale von Sevilla 
(1827) it freilich noch ungefehidt genug. Exft 197982 erfolgte einigermahen verftändnis: 
voll bie Erneuerung der gotiigen Kirche Sarı Jerönimo el Neal in Madrid; und eine Neu: 
belebung bes tomanifchen Stils vollzog ic) erft nach 1890 durch den Neubau der niedergerii: 
jenen Bafılica di nueftra Seiiora de Moda in Madriv. Zur Wiedererwedung des mauriiden 
Stils gaben feit 1828 die Herfiellungsarbeiten ber Alhambra (Wo. I, ©. 583) Anlaf, die 
Zofe Contreras (gefl. 1847) begann, aber beffen geleprter Sohn Rafael Contreras (gefl. 
1890) in größerem Umfange mit ungleicjem Fünftferifchen Erfolge durchführte. Das moderne 
Hauptwerk biefes Stils it der Stierfampfplag in Madrid, den Emilio Rodriguez Ayufo 
(geb. 1845) unter Mitwirkung Alvarez Capras 187374 in Eifen> und Ziegelmanerwert 
ausführte, Mächtig wirft der Niefenbogen des Eingangs zu dem freisförnigen Gebäude, das 
mit 234 in Cijen gegofienen hufeiienbogigen Fenftern vorfehen it. Aud Joaguin Nucobas 
meues Rathaus in Vilbao (1892) enthält einen maurifcen Feltiaal, Zm übrigen zeigt diefer 
Bau, wie Luis Madrong Proviuzial-Berfammlungshaus (1898) ebeubort, die fchwereren 
Spätrenaiffenceformen, die man als barod zu bezeichnen pflegt. In ähnlicher Formenipradpe 
Hewegt fid) der Pradjtbau des „Banco Hipano-Americano“ in Madrid, den Eduardo de 
Adaro (geft. 1906) unter Mitwirkung des Severiano de la Lajtra 1884—91 ausführte, 
Strenger wirtt Jarenos Vibliothefspalajt (1866-04) mit feiner fattlichen Freitreppe und 
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feinen giebelbefrönten Mittelvorfprung. Zum Mafisismus aber ehrt Enrique Maria 
Repufl&s in feinem anfprechenden Diabriber Dörfengebäubezurüd, beffen Giebelfalle von jechs 
Torintbifeien Säulen getragen wird. Ob neben biefen hiterifcen Stilen auch fehon Anfäge zur 
fitlos-tioollen Moderne in der fpanifchen Bautunft bemerkbar find, vermögen wir nicht au fagen. 





2. Die fpanifcie Bilbnerei des 19. Jahr- 
Gunberts. 
Anh die fpanifhe Bildhauerei im 
19. Jahrhundert, über bie Lafont hurz ber 
tiöptet hat, machte im Anfhluß an auslän: 
difcje Richtungen die befannte Entwidelung 
vom Aaffigiemus yum Realismus durch. 
Der Hauptmeifter der firengen bild: 
nerifcen Maffität, ber mit Canova, ZI 
man und Thorvaloien in eine Reihe gejept 
wird, war Joje Alvarez (1709—1 
deffen Hauptwerk die Gruppe ber Vert 
gung Saragofjas (1817) bem Mufeum für 
moderne Kumft zu Mabrid gehört. Sein Sofn 
und Schüler Zofe Alvarez (1805—30), 
von beffen Hand jenes Mufeum einen Kupido 
befigt, firebte fon nad) etwas weicherer 
Nundung. Ramon de Baba (1707 bis 
1836) beteifigte fi) nad) feiner Rüdtehr 
aus Rom namentlich an ber Fraftooll wir: 
tenden. bilbnerifcien Ausfhmüdung der 
Puerta be Toledo in Madrid; Ponciano 
Ponzano (1813—77) fhuf den kalt: 
allegorifcien Bilofmud im Giebelfeld des 
Sandtagsgebäudes; Antonio Sola errich: 
tete 1835 das Ersflanbbild bes Cervantes in 
Mabrib, befien Sodelreliefs aus dem „Don 
Suijote” von Zoje Piquer (gefi. 1871) 
zomantifchere Cebendigleit atmen; Juan 
Figueras (geb. 1829) aber it befonders 
a HS Durch fein tüchtiges Galderonbenfmal (1879) 
in Madrid berühmt. Die irdhliche Hole 
ffulptur fuchte fih namentlich in den Schöpfungen des Mariano Belfver (1817—78), 
beffen Täufer ber Kirche zu Tolofa gehört, zeitgemäß zu verjüngen. Jofe Vellver (1821— 
1869) föloß fi mit Werfen wie feinem Santiago zu Pferde in ber Kirche diefes Heiligen 
zu Bilboo an. Ricardo Vellver (geb, 1845), der 1883 das Steinrelief der Himmelfahrt 
Morias am Mitteltor der Kathedrale von Sevilla fchuf, eht fGon völlig auf romantifchent 
Boden, Nur nod; albtlaffiifiih wirfen ad Eduardo Barrons pofierende Bronze: 
Mate des Lufitaniers Diriatfus und Jofe Bildes’ durd; ihre Gemandung großzügig 
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aufanmmengefaltene Srutusftatue in jener Mabrider Sammlung (bh. &.682), die au fort: 
geförittenere Bildwerte, wie Mebardo Sanmartis flilvoll gefelten Zücherfnaben, Felipe 
Moratillas Bronze-Vachus und jungen Neapolitaner, beherbergt. Ale biefe Meifter fichen, 
mehr ober weniger romantifch angepauct, in berÜbergangsgeit vom Rlaffigiemus zum Realismus. 
Die efreiung brahte Mariano Benlfiure (geh. 1862), ber feinen eingefenden, 
otten, von ber Naturtreue bes Kopfes umb der Hände auf die Gejeichtstreue ber Genwänber 
Qusgedeßnten Realismus mit würbiger, aber doch nicht fonberlid} monumentaler Haltung zu 
verbinben wußte. Er it der Schöpfer des Brongeftanbbildes des Leutnants Jacinto Ruiz in 
Bilbao, der Bronzegruppe der Aönigin Zabella mit Kolumbus (1892) in Granada, der 
Standbilber des Malers Jofe Nibera in Valencia, bes Kriegeminifters Cafjola (1897), ber 
Röniginzegentin Maria Grilina (1893) und des Malers Goya in Madrid; er Hat einen 
ihönen Matthäus für bie Rireje San Francisco el Grande in Mabrib, aber er Hat aud) Tier: 
und Stierfampfftüde in Erzguß, Babefsenen in Marmor unb eine umabfehßare Reihe fprecen: 
ber umb atmenber Büflen geieaffen. Neben Benlliure et, mandmal ftrenger und groß: 
zügiger als er, Jojd Mlcoverro yAmoros, von dem die Kofoffalftatuen des HL. Zidor und 
Mfons des Weifen in der Säufenalle des Daufeums, in diefem aber aud) won tiefem Eruft 
erfüllte Werte wie der Jeremias und der Gefreugigte herrühren. Nennen mir nah Agoftino 
Duerol wegen feiner jCon wieder baroden Brongegruppe „bie Überlieferung” im Mufeun 
für moberne Kunft, Joje Sola wegen feiner dramatifclebendigen Marmorgruppe der 
Batrioten Luis Daoiz und Pedro Belarde unter den Zebern bes Prado, Aniceto Marinas 
wegen feines VeldzauegStandbildes (1899) in Mabrib, fo fehen wir uns zum Abfejieb noch 
einigen Vertretern ber jüngeren Moderne gegenüber, die dem Realismus eine größere äufere 
und innere Haltung zu verleifen verftepen. Wir benfen an Künftler wie Julio Ejeondia, 
Miguel Blay, die Brüder Suciano und Miguel Dsle. Aber wie fönnen den ver- 
geißungsvollen Werfen diefer jüngften fpanifcen Bildhauer Hier noc) nicht nähertreten. 








3. Die fpanifche Malerei des 19. Fafrjunderts. 
An Anfang des 19. Jahrhunderts erfebte bie jpanüfche Malerei -— Temple fhrieb ein 
Buch über die moderne panifde Malerei — inmitten bes Klaffigismus, ber fie umıgab, burd) 
Goya (geft, 1828), ben einzigen (S. 482), eine Zeit Hödjfter und modernfter Freifeit, die u 
Anfang des 20. Jahrunderts in ganz Europa ol3 vorbilbfich anerkannt wurde. Aber lange war 
@8 ie nicht vergönnt, in diefer Luft und in diefem Lichte zu atmen. Der feangäfifche Alaffe 
giömus Davibs, der im vollen Gegenfage zur Richtung Gopas ftand, trug mod) zu Leb- 
geiten de „jern von Madrid” weilenden Meifters den Sieg davon. Jofe de Madrazo 
(1781—1859), der als ber ipanifcje David gefeiert wird, brachte die Richtung aus Paris 
und Rom mit nad) Madrid zurüd, Sein Sohn Federico de Nadrajo (1815—94), ber 
{jo bei den frangöfifcgen Romantilern in der Schule gewefen war, it ein Durdjgnitts: 
maler im Sinne Delarodjes. Er ift nicht mr im Modernen Mufeum zu Madrid, fondern 
auch im Mufeum zu Verfailles und in der Raczynöty-Galerie in Pofen vertreten. Federicos 
Sohn Raimondo be Madrazo (geb. 1841), der Cogniets Schüler in Paris wurde, Ienfte 
{Son in bie Bahnen des modernen Nealismus ein. Sein „Araber” hängt im Modernen 
Mufeum zu Madrid. Die drei Madragos find Aypijc) für bie frangöfiiche Richtung in der 
Tpanifcpen Malerei 6i3 zum Auftreten des Impreffionismus, 
Inpwifehen lagen doc) zwei Rünftfer eine Bräde yoiicen Copa und ben Nealiften 
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ber zweiten Hälfte bes Jahrhunderts: Vicente Lopez (1772—1855), ber bauptfächlich fric) 
gefehene und flott geinalte Vildnife, aud) das Goyas im Mabrider Mobernen Mufeum, jcuf, 
und Leonardo Alenza (1807—45), von beffen Volfsfitenbifdern, Pfantafieftüden und 
Viloniffen dasjelbe Mufeum einige gute Veifpiele befigt. 

Die neuere fpanifcje Malerei bildet fiififeh bis zum Einfluß, der imprefftoniftiigen 
Moderne ein ziemlich gleihjartiges Ganzes, in bem die „realiftic=toforiftüche Richtung” der 
Nachbarvölfer, durch das Studium des Veldzquez und des Goya verfeinert, fich bei guter, 
wahcheitäliebender Formenauffaffung in vomehmen, auf einen grauen Grunbton geftimmten 
Farbenharmonien ergeht. 

Die große moderne Gefchictämalerei, in der neben graufigen Schredensjenen Haupt: und 
Stantsaftionen bie wictigfte Rolle fpielen, beginnt mit Joje Cafado bel Alijal von La: 
Tencia (1832—95), defjen Meiftermert, die „Ofode von Huesca” (1880) in Madriber Modernen 
Aunfimufeum, ein et fpanifches Blutbad in virtuofem Vortrag zeigt. Dann folgt Eduardo 
Nojales (1837—73), beifen „Teftament Fiabellas der Ratyoliicen“ (1867) in berfelben 
Sammlung eine Staatsaftion nod) in der ehvas älteren, formenfefteren Art der Nachfolger 
Delaroches wiebergibt. Dem Alter nach der britte it Luis Alvarez Catala (1841—1901), 
au defjen feingefiimmten Hauptbildern „Philipp IT. auf feinem elsfig im Guadarrama- 
gebirge” (1889) in der Berliner Nationalgalerie gehört. Dann kommt Antonio Mus 
Degrain (geb. 1848), beifen grofies tomantijches, etwas fühliches Bild „die Liebenden von 
Zeruel” (um 1882) im Madrider Modernen Mufeum durd) Fräftige Licht: und Schatten: 
wirfungen ausgeichnet it. Als ber größte von allen aber gilt Francesco Pradilla (geb, 
1848), der in natürlicher und doch monumentaler Anordnung und vornehm-Fräftiger Formen: 
und Farbenfpradhe zu erzählen weiß. Berühmt find feine Fresten im Palacio de Purga zu 
Madrid, bekannt ift fein großzügig angeordnetes, freilid von Veldgguey' „Übergabe von 
Dreda” (S. 310) abhängiges Niefenbild der Übergabe Granadas (1882) im Senatsgebäude 
zu Madrid; amı beliebteften aber ift feine grofe Darftellung Johannas der Wahnfinnigen am 
Sorge ihres Gatten (1877) im Mabrider Mobernen Mufeum. Ein jüngeres Gejhleht fpa: 
nifcper Gefdicptsmalerei enngeicinen dann Meifter wie Zoje Moreno Carbönero von 
Milaga (geb. 1860), der fid) unter Gerdme in Paris gebildet Hatte. Sein Prinz Karl von 
Viona (1881) in berfelben Sammlung gehört zu den befigemaften Bildern des 19. Jahr: 
Humderts, Sein Einzug Roger de Flors in Stonftantinopel (1888) jhmüdt das Senatägebäube 
in Madrid. Er malte aber aud) ftenbiloliche Darftellungen aus den Abenteuern des Don 
Quiote und bes Gil Blns, bie fi) durch Die Feinheit der Zujammenftimmung des Figürlichen 
und bes Sandfchaftlichen auszeichnen. Aud) Ulpiano Checa (geb. 1800), beffen „Einfall der 
Barbaren” (1880) im Madriver Dufeum bas wibe Reitergetümmel ber in Rom hereinftürmen: 
den Horden aufregend veranfcauliät, hat fih in Paris an der Parifer Aunjt entmidelt. 

Die fpanifche Landfehaftsmalerei behält für unfer Gefühl aud) im 19. Jahrhundert etwas 
Äuferlich:Deforatives, Wenn e$ von einem ihrer Veteranen, Martin Nico (geb, um 1840), 
heißt, daß er fidh der Schule von Barbigon angeichteffen, fo laffen feine anfichtartigen farben 
zeichen und lichtoollen Bilder davon nicht viel merfen. Zu den älteren Meiftern diejer Art 
gehören Gafimiro Sainz und Aurelio de Beruete. Dem 1860 und fpäter geborenen 
Gejchlechte aber, das weicher und buftiger in ber Stimmung wurde, gehören Sandichafts 
maler an wie Jaime Morera (geb. 1869), ber aud) Einöden ber Sierra Guadarrama 
malte, Enrigue Serra (geb. 1860), der italienifce Landfepaften und Voltsbider jfitdert, 
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Eifeo Meijren Noig von Barcelona,’von deffen Hand bie Mabriber Sammlung eine Dar: 
fellung vom Comofee befigt, und Manuel Garcia von Sevilla (geb. 1863), der bie Geflabe bes 
Gundalguivir weich und maferifch mit einem Anflug Eorotfcher Stimmung wiederzugeben jucht. 

An der Spige der modernen, frei und breit hingefepten fpanifcgen Cittenmalerei feht 
Vicente Palmaroli (1835—90), ber nod) vielfach geidichtlige Gegenftände zum Worwand 
feiner forgfältig durchgeführten Darftellungen nahm. Der Hauptmeifter Diefer Art aber, der 
alles in allem der berühmtefte fpanifde Maler bes 19. Jahrhunderts geblieben it, war Mas 
tiano Fortuny (1838—74; Schrift von Priarte). Meiftens in Rom anfällig, hatte er auch 
auf bie Entwicelung der italieniicen Malerei 
den größten Einfluß. Cr felbft entwidelte 
feine maferife, die Eingeljormen noc) gut 
durcharbeitenbe, jedod) bem flutenden Ganzen 
unterorbnende Nunft aus ber grofien fpani« 
fen Vergangenpeit (Goya) und feinem eiger 
men, auf Neifen im Orient mit feurigem 
Farbenlit beilügelten Empfinden. Paris 
fuchte er erft al reifer Künftler auf. Seine 
Darftellungen, die anfangs geicichtliche Stofje 
bevorzugten, wie fie eine Reihe feiner älteren 
Bilder im Mufeum von Barcelona un felbit 
in der Mabrider Sammlung zeigen, wandten 
fi) bald völlig dem Voltsfeben in ben Strafen 
und Gärten, jetener in den Käufern des Cite 
dens und des Orients zu. Der Innen» oder 
Aufenraum ft fieß in engfle Beziehung zu 
den dargeftellten Yorgängen gefeht. Die jorg: 
fältige und doch freie Pinfelführung, die ht 
mernde Sicht: und Farbenfülle, bie Vereinheit: 
licjung der Wirkung wiefen dem modernen 
Immpreffionismus die Wege. Fortunys reife 
Wertebefünden fic)im Befigederamerifanifeien 
Milliordäre, wie Vanderbilt, und der Parifer Hochfinanz, wie Nothicilb und Madame Andre; 
aber auch in Öffentlichen Sammlungen Amerifas, wie dem Metropolitan-Pufeum in Neuyort 
und Te Wolters Gallery in Baltimore. Bon den übrigen jpaniihen Sittenmalern ber Zeit 
nennen wir nad Francisco Domingo aus Valencia (geb. 1843), ben Fortuny jelbft als ben 
„Npanifdjen Meiffonier” begeigjnete, Eduardo Zanois aus Bilbao (geb. 1843), ber vornehmes 
Qeben in üppig ausgeftatteten Räumen barftelte, Zoje Garcia aus Sevilla, der das romanz 
tiice Tagesteben in den Gefilden Andalufiens außerordentlich frifch, natürlih und anınutig 
veranfchaulicht, und Joje Villögas aus Sevilla (geb. 1848), ber Sittenbilder aus der Ge: 
ihihte und dem Leben der Gegenwart, fonie Sandfhaiten von großer Leuchtfeaft mit flotter, 
geiftreicher Pinfelführung malte. Billtgas it in den öffentlichen und privaten Sammlungen 
Anerifas am reictichften, doch auch zB. in der Mindener Neuen Pinatothet vertreten, 

No) jÄimmernder und fhillernder bewegen fih in ber von Fortuny angeregten Nic: 
tung einige jüngere, meift in Nom arbeitende fpanifeje Sittenmaler, zu deren harakteritiften 
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Darftellungen Firdjiche Zeremonien im Freien und An ber Kircje, Progeffionen und Diefen, 
Priefter und Chorfnaben gehören. Das Ziwieliät der Kirhen, bie Maffenbewegung im 
Freien, die Farbenpradit ber Prieftergewänder, der funfetnde Glanz der Prunfgeräte ver: 
einigen fi, in den Vildern biefer Art, Toflich zufammengeflimmt, flat, breit und leicht Hi 
gefeht, zu eigenartigen, aber Dod) eiwas äuferlichen maleriihen Wirkungen. Die Haupt: 
meifter diejer Nidjtung, beren Bilder biefer unb anderer Art in ben adziger und neunziger 
Jahren in den Xusftellungen Europas bewundert wurden, waren Salvador Sande; Bar: 
bubo (geb. 1858), Jofe Venlliure 9 Gil (geb. 1855), Jofd Gallegos (geb. 1859) und 
Salvadore Biniegra (geb. 1802). 

In innerlich poetifceren Ridjtungen bewegen fi Wlejandro be Riguer (geb. 1850), 
der mit den engliihen Prärafacliten liebäugelte, Santiago Nufinol (geb. 1801), der „Burd; 
ein Temperament“ gefehene Voltsbilder und Landfejaften malte, Saureano Barrau (geh. 
1864), der Schüler Gerömes in Paris war, und Fernando Alvarez de Sotomayor 
(906. 1875), der fo auseinanberliegenbe Gegenftände wie ein Bad in Pompeji (1901), eine 
Strafe in Brügge (1902) und Orpheus, von Bacdhantinnen verfolgt (1903), durd) feine fein: 
fühlige Individualität Hindurchgehen lie. 

Die modernfie Nichtung, der 3 Geiliger Ernft mit der Aufgabe it, bie Körper mır in 
ihrer Beeinfluffung durd) das Licht, das fie umfpielt, zu fehen, wird in Spanien dureh Jon« 
quin Sorolla y Baflida von Baenein (geb. 1902) eingeleitet, der in Paris durd) Baftien 
Sepoge beeinflußt wurde, fidh aber zu felbflänbiger Kraft Hindurejrang. ud) er fing mit 
1ebensgroen reafifüichen Geidichtsbilbern an, wie dent „zweiten Mai” (nad) Temple im 
Mufeum Lillenueva y Gettri zu Balaguer), und fand fhlieilic) fi felbt in Iandfchaftlicen 
Sittenbilbern, wie den „walencianifcen Fiichern” (1895) und dem „Badeftrand bei Valencia” 
(1900) in ber Berliner Nationalgalerie. Auf anderem Boden fieht Ignacio Zuloaga (geb. 
1870), befjen Iebensgrofie, farbenftarte, fähig empfundene Darftellungen aus den fpanifden 
Woltsteben, die nicht mehr novellitih ergübten, fondern nur ftinmmungsvofle Augenblice und 
Garatterifihde Typen fefthalten wollen, gerabe bure) ihre et jpanifche, mehr an Goya alt 
am Beldggueg antnüpfende Art, ungebeuern Beifall in Mittels und Nordeuropa fanden. Er 
fehte {con faft in feiner mobemien Galerie Europas. Naffig und temperamentvoll find alle 
feine Bilder Abb. ©, 685). Durch Nafje und Temperament zeichnen fi) aud) die freilich 
vielfitgeren Darftellungen Gonzalo Vilbaos aus (geb. 1860), burdh vifionäre, raufcpente 
Farbenaftorbe, um die es ihm allein zu fun it, wirt Herman Anglada Camarata, der 
{on Schüler des Sorollo y Baftida und des Zuloaga war. Die jpaniige Malerei mod) 
weiter herab zu verfolgen, it jier nicht unfere Aufgabe. Da fie fid) nict mur zeitgemäß im 
internationalen Sinne, fondern aud) eigenartig im nationalen Sinne zu entwideln jcheint, 
wird fie berufen fein, eine Nolle in der Kunfigeicicjte Europas zu fpielen. 


















Die Kunft des 19. Iahehunderts in Bupland und Polen. 

1. Vorbemerkungen. — Die Kunft des 19. Jahrhunderts in ben baltifhen Provinzen und 
in Finnland. 

Die Hauptberbe der neueren Kumft des mächtigen Kaiferreidhs, in beffen geifligem 

Leben Unvücfigfeit und Überreigtheit fih mifchen, blieben Petersburg und Dostau. In den 

beutichen, finnifcpen und polnifchen Provinzen herrjepten gerade auf Fünferifchem Gebiete 
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Sonberbeftrebungen, bie fi mit denen Deutflands, Ecmebens und des öferreidifcien 
Polens dedten. Nrafau war im 19. Jahrhundert bie Fünflerifc;e Hauptitabt Polens. 

In den baltifpen Brovingen, bie in geiftiger und Fünftlerifcjer Begichung zu Deutch: 
Land gehörten, war Riga feit ber zweiten Hälfte des Jahrhunderts der Sehauplah einer Ich 
Haften Bautätigkeit. Im neugotijcen Stile erhoben fic) bier 3.9. 1867 die Gertrubficche, 
1892 bie Fatholifche Franzistusficche; und aud) die Neubauten der alten Gildenhäufer Ichnten 
fih an den mittelafterlig;en Vauftil an. Im venezianitcen Renaiffancefil murbe hier nach 
Entoirfen 9. von Vofjes 1855 bie wirtungsvolle Börfe, im forentinifcien Nenaiffancefil 
1808 der Neubau bes alten Ntterhaufes vollendet. Das Stabtthenter, bas 1832 abbrannte, 
war ein Gauptwert des belannten, in Petersburg geborenen, in Ootha gefterbenen Yrditeften 
Ludwig Franz Karl Vohnfiebt (1822—85). 

Über die baltifgen Bildhauer und Maler des 19. Jahrpunderts Hat Wilg. Neumann 
geidrieben. Die Vilohauer wandten fi teils, wie ber Rurländer Eduard Shmibt von 
der Saunig (1797—1809), ber Cöjler 
Thorvalijens, ber das ftttliche Butenbergbent- 
mal in Frantfurt a. D. fhuf, nad) Deutfcland, 
teils, wie Peter Clodt (1805—67), ber übrie 
gens "on in Petersburg geboren war, nad) 
Nuffand. Clobts Hauptwerfe in ber Newar 
ftabt find feine lebendigen Noffebändiger an ber 
Anitfötombrüde, fein Iedes Viergefpann auf 
der Narvafchen Triumphpforte, jein ibyllifes 
Cigbild des Fabeldichters Arylom und fein 
Neiterbenemal Kaifer Nitolaus' T, das vergeb: 
lich mit Falconet3 Peter dem Großen (S. 4461) zera onen on 
zu wetteifern fudht. Die beften batifchen Maler,  -Stant fr men: Run, Ras Bis XV, © 1 
von benen der geofe Bibehmoler Epuard von 
Gebhardt (geb. 1838), ber Sanbjcjafter Eugen Oder (geb. 1841) unb ber Siilderer eftnifcien 
Boltstebens Gregor von Bochmann (geb.1850) zu den Säulen ber neueren Düffelborjer Schule 
gehören, zogen nad) Deuticjland. Im Petersburger Runfileben aber fpielten inmerin battiche 
Maler wie Timoleon Neff (1805—76), ben man den „Rafael Rußfands“ nannte, und 
Dtto von Möller (1812—74), der fid) an Dverbest (S, 601 und 602) anfehnte, eine Rolle, 








Helfingfors, bie Hauptftadt Finnlands, erhob fid erft im 19. Japehundert unter ruf 
{cher Dberhofeit zu einer Kunfftabt. An großen bauliden Aufgaben fehlte &$ nicht; und 
{gen in der erften Hälfte bes Jahrhunderts entflanben hier nad) den Entwürfen des deutfejen 
Baumeifters Rarl Ludwig Engel (get. 1840) eine Reihe anfeßnlicher Hafjistifdier Yanten, 
wie die Univerfität, ba3 Senatshaus, die Bibliothet und bie Iutperiiche Nilolaifirce. Den 
Nenaifancefil zeigt daS „Nitterhaus“ (1858), ben gotifden Stil bie neue Lutherife Kirche 
(1899). Dann aber erfolgte, wie Tavaftjerna und Wafaftjerna 3 befchrieben Haben, gerade 
in Helfingfors eine bemußte Ablehe von den gef ichticgen Ctifen. Die Rüdtepe zum echten 
Heimen Material, zu zwedentfpredienben Hauptformen, zu fölicter, heimiicpenathrlicer 
Drmamentit vollzog fi) 1897 durd) drei Sihüler ber Selfingiorjer Teeinüchen Hodhfhule, 
Eliel Saarinen, Armas Lindgren und Hermann Gefelliug, bie fi) alsGal aud) zu 
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einer Hreiteftenfirma zufammentaten. ingen fie teils, wie in dem Gejchäfts: und Wohnhaus 
Pohjela, in der maffigen Anwendung fahwerer Nuftita über das Siwedbebürfnis Finaus, jo 
fellten fie anderfeits, wie im Haus ber Arzte, Muter jölichter und natürlicer Bauweite Hin. 
Nod) jüngere Baumeifter folgten begeifter. CSpikbogen, Rmbbogen und gerabes Gebäl 
Tamen ungepwungen an bie Meihe. Hohe Dächer wurden bevorzugt, Eden un Porfprünge 
famen zu ihrem Nechte. Lars Sonds Telephonamt (Abb. 5.087) und Rranfenhaus in 
Helfingfors, feine Johamnestirde in Tammerfors, Karl Lindapls und Thomes Haus dis 
Vereins Sampo gehören zu den fehenswerteften Bauten diejes neufinnifden Stils, 

AS Finnifche Vilbhauer find Karl Eneas Sjöftrand (geb. 1828) und Bifens (S. 664) 
Schüler Walter Auneberg (geb. 1838), von dem das Denfmal Aeranders IL in Selfingfors 
Hercüßtt, zu nennen, 

Won den finnifdien Dlalern, Die bie Düieldorfer Schule befuchten, it nict viel Aufhebens 
zu madjen. Erft Albert Evelfeldt (1854-1906) und Apel Gallen (geb: 1865), die bie 
Parifer Malweite in Paris erlernt Hatten und auf Stofje aus der Gejcjihte, dem Valtsleben 
und der Natur Finulands anmwanbten, gelten al3 Die Begründer einer innifcjen Nationalmalerci. 
Erelfelot, dem Titfanen einen warmen Aufjap gewidmet hat, war wirtlih ein bedeutender und 
alffetiger Meifter, der mit feinen feifchen, wahren, großen Küftenlebenbilvern und felbft den 
Geiitsdarftellungen, zu denen er fhlieflich zurüdfehrte, von Sieg zu Sieg fhritt. Cr ii 
nicht ur in allen norbiiden Galerien, fonbern auch im Qurembourg« Mufeum vertreten. 














2. Die polnifche Kunft des 19. Jahrhunderts. 

Rad) der fepten Teilung Polens verlegte das polnifche Geiftesteben, wie fchon angedeutet, 
feinen Schwerpunft wieder von Warjhau nach Krakau. Gebaut worden ift freilich in Warfcjau, 
ber größeren Stadt, in größerem Umfang. Gotteshäufer in tomaniicen, gotifchen, italieni- 
hen und ruffiüchen Formen fprofen empor; die eindrudtsvollfien find doc wohl bie ruffifchen, 
wie bie 1837 im Nenaiffanceflil erneuerte Dreifaltigteits-Ratebrale mit ihren fünf vergoldeten 
Kuppeln und die 1894 begonnene Alerander Newfli-Rathebrale, eine dreifgiffige Auppeltirche 
mit abfeis gefteltem Glodenturm, Den AUaffiisunus vertreten weltliche Bauten, wie das Schloß 
Belvedere (1822), die Kaufmanns:Nefource (1929) und das große Theater (1833). Im ita: 
fienifcpen Nenniffancefil prangt HiGigs, des Verliners (S. 580), Palais Aronenberg (1809). 

In Arafau, defjen Kunft Scpfzy geicildert hat, trat Filipp Potutynsti (1829—79) 
mit feiner freilich bejepeidenen Madenie der Wiflenfejaften als Nachfolger Scintels (S. 584) 
auf, während Felits Kiezarsfi (1820-84), beffen Hauptwerk das nüchterne gotiiche 
Univerfitätsgebäube if, auf die mittelafterlic;e Formenwelt zurüdgeif. Bon ben Jüngeren 
aber ift Franz Maczynsfi wegen feines Aunfipafafies zu nennen, ber mit Elementen der. 
Hodrenaiffance und des Varods in mobernfter Weife ihaltet. 

Der Haffzitifce StiL der Bildhauerei it in Warfhau wie in Arafau durch ein Yaupt- 
wert Tporvaldiens (S. 663) vertreten. Warfcau befipt fein Sigbild des Kopernifus, Krakau 
fein in Heroifger Halbnachtheit prangendes Standbild des Vladimir Potoch Ein Schüler 
Thorvaldjens, Karl Erptomsfi, gilt als der Stammpater der Rrafauer Bildhanerfcjute des 
19. Jahrhunderts, von deren Spröhlingen Marzel Guysti (geft. 1893) mit einer fpredjen: 
den Vronzebüfte des Dichters Mictiewicg, Anton Plefzomsti mit der edlen Bronzegeftalt 
„Trauer“, Pius Welonsti mit dem chernen Ofabiator und dem „Sclavus saltans“ im 
Krafauer Mufeum vertreten find. Wenzel Spymanomsti, der jon Nodin Tennt, hat das 
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weiche, malerifche Denkmal des Dialers Grotiger in Arakau geidafien. Eyprian Gobebiti 
aber, der, in Frantreid) geboren (1835), gang zum Parifer geworben it, it in Warfchau mit 
feinem Denkmal des Komponiften Moniuisfo und dem Stanbbild bes Dicters Mictiewvicy (1898), 
in der Kathedrale beffer vertreten als in Arafaı. 

Die polnifche Malerei des 19. Jahrhunderts beginnt in Srafan um 1835 mit der Nüdtehe 
Wojcied) StattlersStanstis (1800—1882) aus Nom, wo er ji) der Richtung Operbeds 
angefchlofen Hatte. Zu feinen Schülern in Arafau gehörten Arthur Grottger (1837— 
1867), dem feine tügptigen voterländifhen Gejejihtsbilder jenes Denkmal in Krakau eintrugen, 
und Jan Mateijlo (1838—93), der ein Nünftlee von europäifchen Nufe war. Seine 
Niefenbilder aus der polnifhen Gefcichte, denen man in Arafau, Wien und Lemberg nad 
gehen Tann, geicjnen fid) burdh außergewöhnliche Lebens: und Farbenfülle aus, find aber 
dod) theatralifch aufgefaßt und Künftlerifh mit ihrer Geftaltenmenge, ihrer unruhigen Bewegung 
und ihrer bunten Färbung Teinesiwegs abgeflärt. Neben Stattler-Stansti fand Peter Micha» 
Tomsti (1800--1855), ber fon früh nad; Paris gegangen war und fi) unter Charles 
zum {harfblicenden Nilitärs und Perdemaler (gauptfäglic) in Ayuarellen und Zeichnungen) 
ausgebildet hatte. Ihm folgte Julius von Kofjak (182:4—99), der gar Schüler Horace 
Vernets in Paris geweien war, jolgten dan Jofeph von Brandt (geb. 1841), ber unter 
Ma und Piloty zum Münchener wurde, jein Teder Schüler Julian Falat (geb. 1853) 
und bie Warfhauer Dax Gierymsti (1846-74) und Alerander Gierymsti (um 1850 
bis 1901). Julian Falat, feit 1895 Krafauer Aademiedireftor, if, mit der Zeit fortfehreis 
tend, ins Freilichtlager übergegangen. Impreifionifiider empfindet Theodor Arentowicz 
(geb. 1859), der zu den Vegründern der polnifcen Eezefion („Sztuka“) gehört; dem mox 
dernen Symbolismus aber Huldigen polnifc;e Dialer wie Leon Wyczolomsti und Jatek 
Malczewsti. Auf Münden und Wien folgte auc) für die temperamentvollen Polen Paris 
mit allen einen Schlagworten. 





3. Die zuffifche Kunft des 19. Jahehunberts. 

Hu der rufffchen Yautunft biefes Zeitalters find zwei fcharf voneinander zu trennende 
Hauptricitungen zu unterjcjiden, die wefteuropäifee, die anfangs aud) in weft, mittel- und 
fübeuropätfehen Händen Ing, und die ruffiche, die fi bald, namentlich in Kicchenbauten, 
fireng an die alten Überlieferungen hielt, bald mit europäifgen Bauformen vertrug und 
dann oft zur äußerlichen Detoration berabfanf. Im der weiteuropäijcpetlaifigifiichen Nid- 
tung arbeiteten in Peter&burg in der erflen Hälfte des 19. Jahrhunderts ber Srangoje Yugufte 
Nicard de Montferrand (1786-1858), der Schüler Perciers gewejen war, der Ztaliener 
NRojfi aus Lugano, über den Näheres nicht belannt if, und der Deutfche Leo von Alenze 
(1784—1864; &. 584), ben der deutjch-ruffihe Archäologe Dito Magnus von Stadel: 
berg (1787—1837) beriet. Montferrands Hauptbau it bie grofartige Zfaatstirdhe, bie, ganz 
aus Granit, Marmor und Bronze errichtet, mit ihren fünf fäulenumfrängten Ruppeltürmen 
und ihren vier forinthiichen Gichelfronten zu den pradt- und mactvollften Kirhenbauten 
diejes Zeitraums gehört. Bon Nail rühren einige ber vornehmen weltlichen Bauten Peters: 
burg her: der breitgedehite, mit vorfpringenben Geitenflügeln und aditfäuligen, torintbücgem 
gegiebehen Mittelrijalit gefepmüdte Palaft des Gropfürften Michael (1819-25), in dem fi) 
jest das Nuffiiche Diufeum befinbet, das Senatsgebäude (1829—33), das Generalftabs: 
gebäube und bas Alerandertüenter (1832) mit feiner breiten, von eds forinthifchen Säulen 

Aumtaeisiäe. TI. “ 
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gebildeten Loggia. Klenzes Hauptivert ift bie neue Ermitage, ein Practbau, ber fich in feiner 
Anlage und feinem Aufbau der Hocrenaiffance nähert, in feinen Einzelformen aber dem 
ftrengen Neuhellenismus huldigt. Einen älteren, fchwereren Alafizismus atmet Thomas 
be Tbomons (1756—1814) Börfe (1805) mit ihren 44 gebrungenen dorifchen Säulen. 
Von Bafil Petrowitich Staffows beiden Petersburger Triumphtoren ift das einbogige 
Narwaiche wie die Triumpbpforte in Mostau eine Weiterbildung des römijchen Titusbogens, 
wogegen bas „moSfauifche” an die borifchen Propyläen Athens anfnüpft. Stalienifchen Nenait: 
fanceformen nähern ih 3. B. in Mosfau Konftantin A. Thons (1794-1881) mächtige: 
Kreml:Schloß (1839—44), in Petersburg das ehemalige große Theater, das 1894—96 durch 
B.Nicola zur Mufithodjicpule umgebaut wurde, und das Voltspaus KaiferNifolaus’ IL.(1ION). 

‚Zu den ruififchen Kirchen, die fich, wie die Zanfstirche, in ein Haffiiches Gewand bülten, 
gehört Staffoms mit fünf Blauen, gefternten Ruppeln gefömücte Ismailow: Kathedrale in 
Petersburg (182835). Einen rufffcsitalienifcen Dilhtil zeigt die mit fünf Pyramiden 
türmen gefrönte Verkündigungsficche von Konftantin U Thon in Petersburg, einen goti; 
duifiichen Michftil die Katharinentire (1817) im Wosneffenftiftlofter zu Mostau. As rein 
auffilch Üt trog ihrer fälter abgesirtelten Formen und ihrer modernen Gemälde und Reliefs 
Thons gewaltige Erlöfertirhe (1837-83) in Mostau anzuiprechen, die in ihrem Parmor- 
gemande mit gramitenen Treppen, ehernen Toren unb goldenen Kuppeln bie weitgedehnten 
Dächermogen des Mosfwatales überfcjaut. Strenger und Fraufer altruffüc) wirkt die Kirche 
der Kiemfohen Savora in Petersburg (1898), am reichten und fraufeften ebendort die Sühne- 
fire am Sommergarten. 

Für moderne weltliche Bauten hat namentlich Mostau den altruffiicen Stil zugeftust. 
Geringen ruffüichen Einfchlog erft zeigen Poneranzems Sandfteinbau der „Handelsreihen" 
(1888-93), färteren und abfictlicheren Tihitihugoms Badjteinbau des Tumapalajtes, den 
ftärfften Sherwoods Neues Hitoriiches Mufeum, das mit jeinen Türmen, Giebeln, Ruppeln 
und Dächern die weite Fläche des „Noten Plages“ begrenzt und beherriht (Abb. S. 691). 























Die ruffühe Bildnerei des 19. Jahrhunderts hat fidh wenig felbftändig erwiefen. Nad 
Slodt, den wir unter den Balten Tennen gelernt (S.687), waren noch verjchiedene andere Balten 
in Petersburg tätig. Keiner von ihnen aber erreichte den Aum Markus Antofolsfis von 
Wine (1843—1902), ber fih aus fic) heraus zum Schniger in Holz und Elfenbein entwidelt 
hatte, ehe er fich au der Petersburger Atabenie, in Berlin, Rom und Paris zum gefeierten 
Großbildner entwicelte, Neben den erjlen frangöfiihen, beigüichen und deurichen Vilohauern, 
die feine Zeitgenojfen waren, erfgeint er in jeinem tühtigen, aber zahmen Literarifchen 
Nealioms wohl Taum als wirllich großer Meiter. In Rubland mußte er in feiner Ler: 
eingelung als jolcher wirten. Nennen wir von feinen Schöpfungen im Ruffüchen Paufeum 
in Petersburg das Bronzefipbild Jwans des Schredlicen (1872), das Hodreliei Jarojlams 
des Weifen zu Pferde, das Bromgerelief des Gefreuigten, den Tod des Sokrates und den 
Mephiftopheles, aus dem Tretjafomfchen Mufeum in Mostau die hritiche Märtyrerin, io 
haben wir feine beften Werte fchon beieinander. Ungleich felbitändiger und geiftreicher er- 
feint der Fürft Paul Trubegfoy, den wir unter den Jia 677) Tenmen gelernt 
haben, in feinen Meinen, naiv und unnittelbar aus dem täglichen Leben gegriffenen Br 

fie Bildhauer nennt au Orabar nicht, wenngleidh e8 in den ruffiiden 
an annehmbaren Denfmälern nicht fehlt umd die Sammlungen Dosfaus und Petersburgs 
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uns noch manden erträglicen Bildhauer vorfielen. As begabte Schülerin Nodins in Paris 
wird Anna Golubin genannt, 


Anders verhält e3 fich mit der ruffiigen Malerei des 19. Jahrhunderts, bie, national 
mod) mehr durch ihre Stoffe als durch deren Wiedergabe, der Bewegung in Frankreich und 
Deutjcland in gemefiener Entfernung, oft aber mit eigenartigem Leibenchaftlicien Schrunge 
folgte. Wir Fennen fie aus Grabars und Nordens Mufjägen und dem Bude von Venois, 

Der Vahnbrecer der altrealiftifchen Richtung war der Petersburger Narl Brüllow 
(1799-1852), defjen Hauptierf, „Die legten Tage Pompejis” im Rufflicen Diufeum, bie 

















geichtigfeit und Aühheit feiner Darflellungsmeife im beften Lichte zeigt. Aud) die Deden: 
gemälde der Kuppel ber Zantstirche rühren von Vrüllow ber, der für feine Zeit auferhalb 
Franfreichs als einer ber fortgeföritteneren Maler erideint, Feodor Bruni (1800-1875), 
der ebenfalls religiöfe Darftellungen für bie Zaatstirche ihuf, erjceint in jeinen Vildern, 
wie ber „ehernen Schlange“ im Rufen Mufeum zu Petersburg, als denfender Maler, 
der wenigftens beftrebt war, Gedanfen und malerijche Haltung miteinander zu verbinden. 
Aerander Jwanow (1806—58) rang mit moftich:religiöfen Empfindungen, wie fie in 
feinem „Chriftus als Gärtner” im Nufifchen Mufeum zum Ausdrud Tommen. Us Be: 
grüner der modernen ländlichen Sittenmalerei in Nupland gilt Aerej Wenezianom 
(1780-1847). 9 F 

feiert. Zu den Vorläufern des jüngeren GefclechtS gehört Wafilij Perom (1833 
deffen meift frühe Sittenbilder aus dem Voltsleben Auffehen erregten. In dem jüngeren 
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Gejchleift ber „Wanderer“, bie ih) nad) ihren Wanderausftellungen benannten, aber erjceint 
Nitolai Gay (1830—94) in feinen religiöfen Vildern, wie „Chriftus und bie Jünger nad) 
dem Abendmahl” im Ruffifhen Mufeum, als ein Meifter von überaus herbem und hartem 
Wirkticteitsprang, fuchte Bitor Wasnezom (geb. 1948) ruffiihe Gefdhichten und Öyzantinifche 
Heilige niit möglihft nationalen Anftrid) darzuftelen, erweit Waffili Surifow (geb. 1848) 
fi) in Bildern wie der „Eroberung Sibiriens“ im Auffiien Mufeum und der „Hinrichtung 
der Streligen‘ in ber Tretjafom-alerie als „eine der eigenartigiten, felbftändigften und Dabei 
allerruffiihften Erjcpeinungen in der Kunft“. Einen größeren Namen als diefe Meifter hat 
Ilja Repin (geb. 1844; Auffat von Norden), der „Courbet Ruflands“, ber feine Epifoden 
aus der ruffichen Gefchichte und dem ruffiihen Volfsleben, wie das wild:luftige „Rofaten: 
fhreiben“ im Ruffüicden Diufeum, den „Bittgang” und die „Nüdtehr des Sträflings“ in der 
Tretjatom:Öalerie, mit Teidenfchaftfichem Leben und fräftiger Unmittelbarteit ausftattete. Rod 
öfter genannt ift im Auslande Heinrich Siemeradjfi (1SIB—1902), der Mündener 
Pilotyfciler, ber padenbe Gngenftände, wie bie „Fadeln des Nero“ im Mufcum von Krakau, 
‚„Poryne“ im Ruffischen Dufeum, aber auch religiöfe Bilder, wie das Abendmahl in der Erz 
Töferfirche zu Mostau, geidjidt und wirkungsvoll bearbeitete. Am befannteften won allen 
ruffjcen Malern wurde Wafjili Wereftihagin (1842—1904), der zahlreiche religiöfe 
Bilder für bie Grlöfertirche in Mostau malte, fi) aber vor allem durch feine gegenftännfid) 
padenden Bilder aus dem Orient und aus bem Türtenfriege, Die in den großen Sammlungen 
zu Petersburg und Mostau zahlreich vertreten find, feinen Weltruf gefbaffen Hat. Wereftichagin 
fteltte fi durdh feine realiftiic gemeinten, oft auch fymbolifd) zugejpigten Darftellungen der 
Schreden des Krieges in den Dienft der Friedensbewegung. Einen nur fünftlerifchen Daf: 
flab darf und fann man an feine Yüder nicht legen. 

An ber Spige der nuffichen Sandfhaftsmaler des 19. Jahrhunderts fieht der jüngere 
Silveiter Stihedrin (1T9—1831). Zu ihren Sternen gehörte der ee: und Küften: 
maler Jwan Aimajowjti (1817—1900), der feine bellblauen Wogen oft mit eigenartigen, 
mandmal an Turner erinnernden Beleuchtungsmirkungen zu durdglühen wußte. Enger und 
nüdjterner an Die Natur {hof Iwan Schifhtin (1831—98) fich an. Poefievoller gejtimmt 
war Sawrafjom (1830—97), defjen Frühlingsbild in der Tretjalom:Balerie Grabar als 
„Srühling der ruffiichen Landichaftsmalerei” bezeichnet. Mit Konftantin Korowin (geb. 
1861) aber beginnt die Gefgjicpte der neuejten ruffiihen Valerei, in der, da fie fih an die 
ganze Welt der Erjheinmgen hielt, die Einteilung nad Fächern ber Dialerei raid) verjchwand. 
Zuerft ging auch über Nußland die Sonne von Barbigon (3. 5737.) auf. Neben Roromin 
find namenttic) Jjaat Lewithan (1861—1900) und Valentin Serom (geb. 1865) zu 
nennen, die die national-ruffüche Stimmung in einem trüben, füllen Grau fuchten. Andere 
DMostauer Maler folgten. Die ganze Bewegung von 1880-1900, in der nach Meifter wie 
Ilja Oftrudom (geb. 1855), Waffilij Perepletihiton (geb. 1863) und Apollinarij 
Wajfnezom (geb. 1856) zu nennen wären, Tann man als Dostauer Schule bezeichnen. 

Inzifcen aber regte fi) in Petersburg in engen Begiehungen zur Öraphit eine andere, 
abfichtichere, Iterarifdere und altertümelndere Richtung, Die auch mit der Nofotetunit wieder 
tiebäugelte und das Entzüden einiger fortgefchritener deutfejer Kunfifceunde bildet. ler: 
ander Venois (geb. 1870) und Ronftantin Somom (geb. 1809), über den Bie ein Bud) 
geidrieben, fiehen an der Spige biefer etwas preziöfen Vervegung. Auch Eugen Sanceray 
(geb. 1875) und Leo Batft (geb. 1867) find zu nennen, 
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Für fi) aber ftanden Michael Wrubel (1856-1900) mit feinen tiefempfundenen, 
wenngleid) vergerrt wirfenben, an Gogh und Mund) erinnernden, nur byjantinifcjer angehaudze 
ten veligiöfen Darftellungen, Victor Mafiatow (1869--1905), der „die toloriiicien 
Entdedungen des Impreifionismus mit feinen eigenen (6lajtruntenen Schwärmereien und 
duftigen Lifionen zu vereinigen fuchte“, und Paul Kusnepom, der aus der omamentalen 
Pantaftit Wrubels und den Farbenträumen Dafiatorvs ehvas eigenes Neues bildet, das 
wir jebod) nicht als gefund bejeichnen möchten. 

Frifcer, aber nicht origineller erfejeinen daneben die Talente, bie ih unmittelbarer an 
den frangöfücien Smpreffioniemus anfeliefen, wie Niolai Tardow, Walter Loden: 
berg und Igor Grabar, jelbftänbiger ruffiidh bie jungen Canbiehafter, bie id) an Arhip 
Ruinfi (geb. 1842), den Sonmenmaler, anfhlofien, wie Nikolai Nöhrid) (geb. 1874) 
und Arkadij Nylow (geb. 1972), der Schöpfer bes „Örünen Raufchens“. 





Eine fehrreiche Zujammenftellung der verfdjiebenartigften Werte ber füngften ruffiihen 
Schule, die von der rufjcen Geicichte und der ruffüchen Sandieaft in myfüfge und finn- 
Bitoliche Därchenwelten hinüberjcweift, bot bie ruffüche Ausftellung, die die Wiener Seyejfion 
im Serbft 1908 veranflaltete. Neben Nöhrie) ericienen hier Neurealiften wie Boris Au: 
fobjern, Impreifioniften wie Nifofaus Arpmom, Phantafien wie ®. Amisfeld, „In ber Bruft 
diefer Malerei“, jagt Gevei, „wohnen zwei Seelen: eine mosfomitifhe und eine pariferiihe. Sie 
Hat einerfeits bie Hammernden Organe, mit benen fie fd) in der fetten Seimaticpole fefttallt, 
und anderfeits liellenhajte Flügel, mit denen fie bis weit in bie vierte Dimenfion entflatert.” 





Rückblick und Vorblic. 

Auf weite, vielverffungene Pfade, bie dureh Wlütengärten und Wüflen, durch Frucht: 
wälber und Heideftreden führten, blict bie Nunfigeidichte am Anfang des 20. Jahrhunderts 
zurüd, Joe Nüdblic aufs 19. Jahrhundert, das von der Nachbildung der Ste aller früderen 
Jahrhunderte lebte, wirb von felbf u einem Nüdblid auf ben Gejantiveg, ben bie Sun jeit pren 
erften Anfängen durdfgritten. Zelt und Elar, trog ihrer natürlichen Stihvandlungen in fi) 
beigloffen, leuötet die alte Griecenfunft dur) bie Zeiten. Sie bleib die exe, weithin ftraß- 
{ende Höhe der europäticjen Kunftgefdhichte, Wenn man eö neuerdings lebt, alles, was zwiigen 
dem Verfall der Antite und ber goldenen Zeit de3 16. Jahrhunderts geichaffen worden, zur 
prmitiven” Kunft zu reinen, fo Halten wir das freiicy nic für tihtig. Jede Kumft, in der 
das Nüngen einer großen Zeit zu vollem Ausbrud gelangt, it in ihrer rt reife und vollendete 
Kunft, Wer möchte bie romanifcen und gofiicien Done des Mittelalters als primitive Runft: 
icöpfungen bezeichnen? Ad fie find Höhepuntte der Kunft mit allen Bildwerten und allen 
Malereien, die ich ihnen anpaflen. Wer möchte die von feifchem Wirklicpeitsfinn und ein 
dringlicher Technit geiragenen italieniicpen und niederlänbiigen Gemälde und Vildwerle des 
15. Japrfunderts, Die man ebenfalls noch al8 „primitiv“ bezeichnen hört, zu den umreifen und 
unvollfommenen Schöpfungen der Kunftgeichichte zühfen? Auch fie gehören zu den Gipfeln 
der Kunft. Cs if verfehlt, erft mit der bemußten, wenn aud) anfangs nur taftenden Nüdtehe 
zur Antie, bie fi) im 15. Jahrunbert vorbereitete, im 16. vollzog, alfo erft mit den Meiftern, 
die am Eingang biefes dritten Bandes unferer Aunfigeicihte fiepen, bie reife, die vollfom: 
mene Kunit der Griflichen Völter Europas beginnen zu Iffen. 
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Gleichwohl beginnt mit diefer Rüctehr zur Antife, Die zugleich eine veinere, freiere, größere, 
bald vom Stil zur Freiheit, bald von der Freiheit zum Stil zurüdjührende Naturanjchauung 
brachte, beginnt mit den großen Meiftern, die das 16. Jahrhundert einleiten, unzweifelhaft 
eine neue Periode der Rumfigeichichte, die abermals, troß aller Stilwandlungen, während der 
vier Jahrhunderte, durd) die hindurch wir fie verfolgt Haben, ein in fich abgeichloffenes Stüd 
der Entwicdelungsgeicjichte barftelt. Vielleicht ift es nod) nicht einmal abgeiclaifen. Jeden: 
falls werben bie Ausläufer der Nichtung diejer vier Jahrhunderte fich noch Lange bemertbar 
machen. Die Frage, ob es wünfchenswert ift, dafs das Neue Cinlaf; erhalte, das feit einem 
Menfhenalter vernehmlich an bie Pforten der Kunft Hopit, um vollends mit den alten Über: 
ieferungen aufguräumen, oder ob diejes Neue nur den Augenblicsnert einer Modefaune hat, 
die fi zurüdziehen muß, ohne die Entwidelung in den alten Gleifen dauernd unterbreden 
zu Können, Läht fi nur durd) einen bejonnenen Rüdblid auf den funftgefchieplichen Ent: 
widelungsgang biefer vier Jahrhunderte beantworten. Während der erften drei Jahrhunderte 
biejes Zeitraums fehen wir die Runftanfchauung der Antite, wie fie fih) am beutfichften in 
den Formen der Yaulunft ausipricht, fih von der reinen, fillen Geflalt, in ber Bramante 
und Rafael fie geiehen, organifch weiterentwifeln. Celbft was in ben daritellenden Künften 
daneben zeitweilig als Naturalismus angeehen wurde, hält, den Stilwandlungen in allen 
ihren Phafen folgend, an ber Grundanfchauung der Renaiffance feit, die jelbft die Künjiler 
vom ftärfften Wirtlicleitsvrang, felbft die Landihafter, verhinderte, der Natur ganz un: 
befangen und ganz unmittelbar ins Auge zu {hauen. ur eine verhältnismähige Freiheit 
von bem Hergebradhten gab es. Jene organifce Weiterentwidelung aber, die vom Nubigen 
zum Bewegten, vom Bejchränften zum Ungeheuren, vom Feften zum Slüffigen weiterführte, 
fpricht fih deutlich im Werden und Wacjen der Hochrenaifiance, der Spätrenaiffance und 
des Barods in allen feinen Phajen aus. Den Orundjormen der alten Sänlenordnungen bleibt 
feibft das Nofofo wenigftens im Huperen treu. Erit bie Jnnenzierfunft des Nokofos befreit 
fi —- zum erften Dale — jo gut wie völlig von der bergebradhten Formenfpradhe. Aber 
die Zeit war noch nicht reif für biefe Freiheit; bas Alte fiegte nod) einmal. Der Aaffizismis 
brüftete ih) nod) einmal mit der Jwangsjade erjt der römiichen, Dann der griechüichen Geieg: 
mäfigfeit, Die Entidehung der Yaukunft dient uns nur als Mahftab und Kontrolle. Zn 
den darjtellenden Nüuften verhält es fich ungefähr ebenfo. Nachdem bie organifche Entwidelung, 
trop ihrer Nachwirfung bis zum Biedermeierfil, bunch die Erdroffelung des Nofofos nun 
einmal unterbrochen worden war, jah man jegt, durch das vermeintliche Gelingen ber „Rad: 
ahmung der alten Griedien“ ermutigt, bie Möglichfeit weiterer Fortjcritte nur in der Wieder: 
antnüpfung an alle fpäteren St, zunäcft an bie mittelafterlichen, dann an Die Nenaiffance 
tie, abermals 6i8 zum Varod und Empire. Wo follte das enden? Cellte das alte Spiel 
immer wieder von vorn anfangen? ber follte die Kunft auf alle Zeiten hinaus zu einem 
unfeuchtbaren Cklektisisnus verdammt fein? 

Die einzige Möglichkeit, weiterzutommen, lag aud) ad) unferer Überzeugung in der 
völligen Umfehe zur Natur. In den angewandten Künften der Architektur und des Kumit 
gewerbes hief; das die Unnfehr zur Natur des Materials, zur Natur der fiatiiden Gejepe, zur 
Natur bes Zwedts, dem ber Ya oder der Gebrauchsgegenftand dienen jolte. Nur das eigene 
Wefen des Gebäudes ober des Gegenjtandes fall in feiner äuferen Getalt und in jenen 
Schnucformen zum Ausprud fommen. Huch die Bilbnerei mußte, befonbers foweit fie Dent: 
malstunft war, an diefer natürlichen monumentalen Gejeplichteit teilnehmen. Die Zeriplitterung 
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des Eindruds mußte aufhören. Die Behandlung ber Oberfläche tonnte fi; mehr dem wei- 
eren malerijcen Sehen mit zwei Mngen anpaffen; aber fie braudte es nicht. So verichieden- 
artige Werte wie Nodins „Denker“ und wie Leberers Hamburger, Hildebrands Bremer Bismard 
konnten gleich jelbftändig und gleich modern erfeinen. Die Verabfeiiebung der Hiftorifchen 
Stile joll und muß in der Baufunft, in der Bildhauerei und in ber Wandmalerei zum Stil, 
zum wirllicen echten, aus der Natur der Aufgabe und des Materials entipringenden Stil 
gurüdführen. In der Stoffeleimalerei und der Griffeltunft Haben fid) vollends alle Feen 
der Hiftorifhen Vorbilder als unnüg oder fchäblid) erwiejen. Schon während des ganyen 
19. Jahrhunderts hatte fih, zuerjt teilweife in England, dann in franfreih, nad und nad) 
jene Befreiung vom alten Sehen und von den alten Herjtellungsrejepten vollzogen, bie heute 
beinahe als vollendete Tatfae zu begrüßen ift. Die Malerei Hat das Weben der Natur im 
Mit und fun der Luft noch nie jo unmittelbar gefehen und wiebergegeben, wie e3 feit Manets 
und Donets Vorgang jept faft überalf geicicht. Auf irgendeine Formel des Imprefftonismus 
ober des Neuimpreifionismus fommt es dabei nicht an. Jede Formel it vom bel. Jeder Meifter 
Terne fehen um male die Natur, wie er fie fieht. Die Möglicteiten, bie bie läcienkunft der 
Darfteltungstechnit von der einfachen charaktervollen Umrifgeichnung is zur modemften 
Farbenteilung bietet, find umerjcöpflich. Wen aber die darftellenden Künfte fich aus der 
drüdenden Umarmung der Siteratur zu fich elbft, zu den Aufgaben, die ihrer eigenen Natur 
entfpringen, geflüchtet haben, fo heist das natürlich nicht, dab num in aller Zufunft Teine 
weltlichen oder biblifchen Geidichten mehr gemalt oder feine Dichter mehr durch Schöpfungen 
der Griffeltunft erläutert werden dürfen. Die natürlichen Grenzen zmwiicen Buchbild oder 
Wanpbild und dem freien Staffeleibild, das aus fid) jelbit verftanden werben will, werben 
nur {cärfer einzuhalten fein, al3 das 19. Jahrhundert e3 getan; un die Nüctehe zur Natur 
fell in den darftellenden ünften Fider nicht dayu verführen, an den äuferen Wirkungen 
hängen zu bleiben. Ad) bie Menfcenfeele it ja ein Stüd der Natur; und in der Darftellung 
diejes Stüdes der Natur wird die Menjchheit aud) in Zukunft, jolange die Erde ihre Heimat 
üt, bie Höchfte und Herrlichfte Mufgabe ihrer Rünfte fehen. 

Kurz, gerade ein Nüdblic auf die Funfigefefichtfice Entwidelung des 19. Jahrhunderts 
amd der vorhergehenden Jahrhunderte läßt uns vermuten und verleiht uns die Hoffnung, 
dafı e8 unferer Zeit in der Tat beicjieben ift, Zeuge einer jener großen Funfigefdictlichen 
Wandlungen zu fein, von denen die Zukunft der Kunft abhängt. 
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—Tehmiiche Hochfenle 3 | Cheifianfind (Cchenen), Kirce | — Yean und Habert 221. [TH 
tottentund bei Mlompenbong | Churiguera, Soft 28% 301. "| Game, Dom, Kuin, Mllnrbider 
FE Churriguendmus 201. 204 476. | —— Porta beila Hana 100, 
Gharktom Sonfe in Wilffire 212. | Crrdi, Ouplicime 0, Gompitgne, Silo dir 
Gharpentier, Mlezendee sil | Cibber, Gajıs Gabriel 423 a 
— rangeis Mhlippe 40. | Cinnani, Carlo 2 Gondies, Ricche, Ölesmalereien 
Gharires, Kathedrale, Chorfhran- | Cinali 220, 2.8. 2 Com &, [X 
den, Yibisere 101. Cie da Conepliane SL Conentiene, Cima da &9, 
— Beieräirhe, Limoufit, po, | Cincinnati, Muleum, Meganber, | Coninzien, Gorneis und Jan von 
Hettfen 108. Lidnis Hedins BG, iii [EL 
Ghafe, Wiltanı Gil Cini, Giovanni 223. DL — Gil van 12T. 2. Am KL 
Ghafian, Ihkadore BIO. Gintra, 





ha Fonge, Areusgang | Gonftable, John ZU0, Lzu. Wr). 
Chätenu de Moudin, Gill, ER sat, 6“ 
Duadfalberbude 461. — Schlof, Terroffenportal 205. | Gonftant, Benjamin 522. 



























Chöteau DEu, Roslin, Herzopven | Civeita Luk. Contraposto 20. 
Srldans zu Perbe ai. Civitale, Matteo ER. Gontreras, Jofe und Rafael GL 
Shöteaubun, Schlaf, Wenbeltrepe | Clneis der Alere, Peeter 167, | Contuec, Ahbeen 38. dä. 42. 48 
pentans 181. Glocfon, Aris 4, 8 126. 200, SL an. Bar 
Chat noir 5SL. {421, | Clach, Pieter SZ, Cooper, Samuel 124 
Shatöworth(Lute of Tevonfbire) | Clognb bei Werfatles, Schtoi264. | Copley, John Eingleton 408 51%. 
— Elaude Sorrain, Liber Veri» | Clajon, Nat Guftan Li. Gordemon 439. All. 
alla 281. Gloude Yorrain 246. 280, 320, | Corbier, Henri Zojeph 150. 
— Rembrandt, Nabbiner 25, | AN did. da. aa. ML. Gordon, athedrale, Arphe, 
—Regnobds, Herzogin von Der | Claus, Emite Gi Cufodin 22. 
vonfire mil Zöchterdien | Globe, Paul Jean Cit, —— Chor» und Alarhonsein- 
a. 1528. | Element, Bröipero ZU. bu 202. 
— Beftmacott, _Binbeljpieler | Cleve der tere, 3008 van 144 | — — Comejo, Chorgefüht 480. 
Ghaudet, Aniohte Zen | Clodion Liz. 64 | —— Kardinalstapelle, Mora, 
Chaumont, Sclof Stars von Ann- | Clodt, Peter EZ, 6. _ Seiligengeialten 200, 
boife 182. Elouct, Franpois 108, Gorinth, Louis ld. 
Chaupcau, Sene und Eurand dal. | — Jcan 160. 108. Gornaro, Luigi Ci. 
Ehen, Ulpiono 81. Giuhfenger, Yfeed Güd. Gomeie, Eieube Li. 
Ghedanne Di. | Goötam i’get, Aamin 214 —de &hon 1. 
Ehcere, Eir Senep 80. \ Godiin der Jüngere, Charles Ni» | Gornejo, Pedro dä. 
Enetfea, Nirche, alle, Grabmal | _cofas AM. Gomelisz, Gomnelis 176. 








Cord und Lady Tacres 211 | Cod, Hieronymus 138, 168.173 | — van Haarlem 1ZL 
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Gormelin, Peter 601. DZ 008. 





Gorzen, Juan Si. 
Gera, Aano Wal ba. 
32.90.08, 190. 241 202° 
Ai Sb a. Sa a aa 
sin. den. a0 aa Lob. bar, 


BL 

Gorfham Court (Lord Nettuen) 
bei Bath 212. 

Gort, Comelis 249, 

Goxtefe, JacopoZiB, 9ER A1T, 495. 

Gortlandt Bart bei Reuport, or 
Tonialmufeum 647. 


Eortonn, Bietro Dereitini da 229, | 


248. 36. 213. 2a. 490. 108. 

Gortot, Jean Pierre 350. [IH 

Goruna, San Martin (>an Jorge) 

Cofa, Lorenzo 0. ®. 1. 

Gotman, John Cell 5x2. 

Cotte, Hobert de 264, 440. 510, 

Cotte, Charles &in. 16. 

Gourbet, Gufiove GIL. 576. B2L 

‚0. Gpo. 22. Gi. GB. Oi, 

Gourtens, rans 6. 

Eourtois, Ouilaume DSL. 

— Jacques 28, 250, di7. 520, 

Sourtral, Hrauentirhe, Dan Tyd 
Kreugaufeictung ML. 

— Mufeum, Rehfer, Ricaifede, 
Sporenfchlact KL. 

taihaus, Kamine 10, 

Goufin, Jean 100. 107, 

Eoufton ‘der tere, Guillaume 
a2. 127. Aid. Dat. BIT, 

— Nicolas 272. DUB, 

Couture, Thomas 370, 522. GL. 

iz. 620, gas, BäZ, 

Govarrubias, Mono 209, 204, 

Goreyen, Widael van 170, 107. 

Eonpel, Antoine 285, DIE. 

— Charles Anteine 110. 












Gt 2 1536. 
Eonfevor, Antoine 270, 116. 5. 
Eosens, John Robert 500, 
Grabeit, Dirt 150. 


Eraekbeed, Joos von 300. 

Grana) der Ültere, Cutas 140, 

— der Jüngere, Sutas 143, 

— Hans 112. ad. 

Grat, Walter 637. 

Granoforb, Thomas BIL, 

Graper, Safpar de Aid. 

Gremona, Dom, Pordenone, 

Ästen 87. 

— — Nomanino, reiten SZ. 

Cröpn-en-Lalois, Arcıbof, Bar- 

(olom&, Örabmal feiner Gain 

E93 er. 

Kuon Dontifia 201. 

Grespi, Giufeppe Marin 234. Ku0. 

Greta bei Wienze, Santa Anno, 
Sodoma, Gresten ii. 














Regifter. 


Come, John 09. 630. 632, 
Gronftedt, Karl Johann 532, 


"Groß, genti Ehmond As. 


Gropat 452, 
Cuevos, Pebro de 1a3 ALL. 
Guipers, Peter CäC. 
Sure, Maihaus di. 
Cufabi 

Guinea. bs, 
Guide, Frangois 442. 510, 
Cuyp, Melbert 300, a2a. ©. 
— Benjemin Gerritsz 400. 
— Jacob Gerriteg 400, 
Cuypers, €. S6, 

ugeo, Kathedrale 1b, 


Zadan, Cchlof, Donaner, Ger 
mätbe 146, 
Tagnan-Bouverel, Pazcat 580. 
Dat, Sans 622. 
—Iobann _Chrifion Clauffen 
‚in. BL. 


— Miet 1, 51. 

— Siegwalb EZ. 

Dabterup, Jens Lirtelm 662, 

Datbone, Eduarbo 67%, 

Tallin, Eorus €, 632, 

Zatou, Jules D6L. 039. 

Zolsgaard, Chriten ui. 

Zance der Sltere und der Jün- 

gere, George 88. 

Tanderts de Din A. 

Zanhaufer, Jofeph FÜR. 

Zonneder, Johann Yeinrid) ZUL. 

Zanti, Bincenzo 3, 48. 

Beni, Kalkan, ls 1. 

teffenfches Haus 110. 418, 

I geugbaud 406. 

Zapver AUT, 

Darmftadi, Befih des Grofher- 

3ons von Seffen, Polbei 
Wodonna des Gürgerme 
tens Mener IM. 
Mufeum im. 
— Brucghel der Altere, Per 
ter, Der Galgen 143. 

-— — Eranach der Allere, Sulas, 
Albrecht von Branden- 
burgalsSieronpmus und 
Wringenbilbifle 149, 

—— Holbein, Ambrofius, Wild- 
mis eines jungen Man- 
mes 1. 




















——Nembrandt, _ Geihehmg 
CHrii 8, 
Tarthenay 2. 1574. 


Zaubigun, Charles Frangois 573. 

Daucher (Bauer), Adorf IN. 

— Hans 12. 

— Hans Wolf 111. 

Daumier, Honore 573, BSL, 

Dani Dinger, Wire Sean a2. 

558. 50, DL. Doz, 

— Jacques Youis A60. 56. 565, 
BZ. DER SL. 600. 64a. an. 

Gi. al, GER. Da, 











| Pavioud, Gabriel as, 

Decamps, Mlezanbre Gabriel Zi. 
| Zefreger, Sram von sis. 
| Degas, Cbgar 570. 580. Bst 
) Denlane 535, 
) Deuter, Johann 412. 

Tegtain, Antonio Muroy ES. 

Teiffelhof, Gerrit Willem 16. 

Telacreiz, Gugene 388. 209. iu, 
\ „2. a6. Sal 

Zelamaire 143. 
| Telaroge, Pau 3 
| Sur 618, 641 air 

Zelaufne, Gtienne 1m. 

Deleout, Jean DT, 

Zeten, Yan van BZ. 

Zeiff,' Jacob 307. 

Zeit, "SAgnetapazt, SLandäuier 

Gugets gib. 

Alte Kirche, Reyger, Pieter 
| de, Dentmal des Aorir 
| tol8 Piet Hein 360. 

— — Berhulft, Brabbentmaldes 

Abmirals Iromp 262 

— Neue Kirche, Kanzel 1:0. 

—— aenger, Hendri de, Grab. 
| mal” Mihelms des 

Schtweigfamen 35%. 

— Rathaus, wallıde BZ. 

—— Wiereveit, Mittel Jantı, 
| Schüpenfen au. 
Teigabo, Gafpar Nufiez 208. 206. 
Telorme (de "Orme), Pörlbert 

m 


— gierıe 170. 

Zelvaur, Saurent ZUEL 

Tervile, Jean 0. 

Tendermonde, Frauenfirde, Ban 
Dad, Areuigung AL 

Denis, Maurice 30. 

Dermer, Salthafar 527. 323 

Tente, Marco &0. 

Beperhe, Pie Jofepnncune 











Derand, Franeis 20. 
Derfinderen, Anton 600 
Tesjordins, Martin 20. 32, 
Zesportes, Zrangois 28, 
Zetcite, Kbouard 32%. 
| Teitelbach am Noin, Walthrtz 
Tirde d04. 
Zeitmann, Ludwig EI& 
Zeutfe, Kilolaus 137. 
| Deventer, Hatsfube, Terhord, 
Begentenftüch UL. 
Zevdrio, Jofeph GO. 
| Deren, Charles ä52. 
| Dias, Ziege Balentin 297. 
Dierot 440. 40. 45 Ki. 
Dienpenbofer, Chriftoph ALL. 
— Georg 410, 
— Jopatn ALL. 
= geram, Bernard a 
illan Ianay Sl. BIN 
| Tiepenbeed, Abraham a2 





Desk (Diet, Ehen Si 
helm Gruft 20. 
Dielerten Wende 10111 08 
Dieuffart, Cart Philipp 08. 
Die, Robert Da. 
Sypälhelm von 612. suı au 








Giz, 1638. 

Aion rfeam, Soden, See: 
Ten 118 

— Saint Nicht, Faffade 120. 

Dit, Ludıig BIh, 

Dilens, Julss 10, 





Dillis, Georg 525. 

Döbel, Michael 412, 

Dobfon, Blliam 424, 

Be, Bee DI, Sare 
Pag des Wifchofs Thomas Jar 
mes 100, 


Zolabeilo, Tommafo 432. 

Dolei, Carlo 28. 

— ubdopico LOL. 

Deilmenn, Georg von 585. 587. 
zu. 


Zomenio a, um sun BL 
Zamiune, Trank cin. 
lo 13.16.28. 69. 214 234. 
va dien. 
Zonauer der Ältere, Hans Li6, 
Donauefchingen, Galerie, Holbein 
der Alter, Hans, Balionsaltar 
Donndorf, Ybalf Zul, [IL 
Donner, Georg Wapfael 52 
Donofe, Yofe Zimened 202 
doradoren 205. 
Dorban, Zrangois 201, 32, 
Dordreht, Haupifihe, Terwen, 
Chorgefüht Ic. 156. 
—Mürge, olte, Portal 1AL. 
—Rujeum, Eucllinus, Bafte 
des Jar be Bit ab. 
— Minfiont Rr. 70, Lagerhaus 
Dort, Guftave 673. 1188. 
Dorigey, Michel ZUR. 278. 
Dorner der Allere, Jalob B25. 
Terfh, Gerdinand DIR. 
Doreman, Mrinan 38. 
Dort, Jatob van 427. dan, 
Dortmund, Marche, atho- 
Hifehe, Tünwege, Altarivert 
— Theater 100. 118. 
Def, Baltita IL. 
fo 00. MR. 170. 
Dotii, Carlo ranceseo 461. 
Dou, Gerard 293, 205. 40. 
Douai, Hotre-Damc, Bellegambe, 
Altorvert 135. 
Zouffe, Gerard 27. 
Zougbts, Thomas did. 
Douglas Cafe in Schottland 458, 
Zoumermann, Yeineic) LId. 
— Jopann Lid. . 
Tornton Cafle, Rembrandt, hir 
Tige amilie I. 
Drate, Friedrich 502. 
Drege, Sans LU. 
acher, Mind Dt. 




















Kegifter. 


Dredben Sttademiebiblioel,Diet- 
Berlin, Zeicpnungen zu fe 
ner Scheift über Die Bat 
funft Li, 159. 

— Wbertinum,klinger, Drama 
—— Treppenhaus, Sell, Bro- 

meiheus, Aphrodite 595. 

—— Bries, Wrinen de, Bufte 

Coeitians IL. AIL. 

—Mbertplap, Diez, Brunnen 

— Blodhaus BO, 19. 

— Beühes Palais B12. 
Seile Zara, Sig, 

ejeiten Dil, 

— ze Dani Dramen. 
Zreitönigstiche DIL. 
—rauenticche 512. 
—riedhof, alter Latholicher, 

Bermofer, Örasdentmalbes 
Künfers S21. 

— Griebeichtäbter Strantenhaus 

(Yalaıs Marcolini), Wa- 





Hielo, Neptun und Meer- 
göttergruppe BL. 

— Große Kioftergafle 2: 512. 

— GroßerGarten, Cufichtoßdi. 

—Grbueh Genie, Ber 
mofer, &tjenbeinfehnipwerte 
BL 


Hähnel, Kömerdentmal Bat. 
Hihoriihes Mufeum, 
Cranadı der Jüngere, Wilb- 
fe des Sturfürften Shuguft, 
der Sturfürlin Ana und 
ührer Stinder 143, 
—Hoffiche, Tatheliche 510. 
= Matieli, Yeiligengefttten 
‚520. (ni 530. 
—— Mengs, Himmelfahrt Ahrie 
—— Bermofer, Xangel B2L. 
—Hofihenter iii. 
— Sell (Qapanigen) 
Palais 510, a. 
— Hübentof d: Al. 
Rat. Gemäldegaterit, Ar 
bano, Waub ber Piojerr 
pina Zah. 
Balen, Mriodne Zul, 
atont, Johannes ber Zäu- 
ferinder&üe, büßende 
Magdalena 470. 
—— Berdbende, Dam AZ. 
Bios, Landfcaft mit Kräe 
mer und Yljfen 164, 
— — Bädlin, Pan und Cxrinz, 
Frübfingsreigen, Som: 




















mertag, Strieg did. 
—— Bol, Sanieafien 17. 
—— Bramer, Verfpotlung 307. 
—— Breu, Uıfulaaltar 130, 
—— Eanalt, Santi Giovanni € 
Paolo und Umgebung in 
Wenebig aTi. I7. 
Gano, Paulıs 20. 
— — Caravangio, Kartenfpieler 
230. Sehajtian 2iL. 








zaı 


Dredden, Hal. Gemäfbegale- 
tie, Gaue, Lıfıon 
des heil. Gonzalo 303, 

—— Earracci, Lautenfcläger, 
Hei. Hodnus und Allar- 
iafeln 213. 

—— Eavayzola, Männliches 
Bildnis 38. 

—— Elaude Lorrain, ilucht 
mac; Anypten, Meer“ 

Sucht mit Aha und Gala- 
tea 282. 
Claus, Fähre küd 
Seoe, Anbetungderst 
und Bildnifje Lid. 

Eonca, Die heil, bıci 80- 

nige vor Herodes AUd. 

— — Eoninzloo, Yandjchaft mit 
Mivasurteil IT. 

—— Correggio, Madonna mit 
dem he, ranecns 3. 
Selige Nacht und Ma 

Donna des heil. Oeom, 
Madonna mit Dem Heil 
Sehafian &. 

Eourbet, Steinflopfer Ai. 

Eranach der Altere, Sulas, 

Bilbniffe Heinrihs des 
Srommen und fener@ber 
mahlin, Martyrium der 
heil. Katharina LAL. Heil. 
Yarbara und heil. da: 
tharina, Adam und Eva 
112 Bildnis Heinrichs 
des frommen 143, 

— — Eranadder Jüngere, Hand, 
Werte 13. 

—— Erefpi, Giufeppe Maria, 
Sieben Sattamente 25x. 

—— Denner, Bildnis eines 
alten’ germ 527, 

—— Dold, Heil, Caclia und 
Salome 28. 

—— Do, Bine von Ken- 
Brandts Muller 2. 
Arytiche Unterfuchung 
au 


Dürer, Wittenberger Altar 


























gel Geihife be Lern 
euerbach, Maria mit dem 
Rinde Gr 
Sranciobigio, Bathjeba ät 
Sarofalo, Pofeidon. und 
Ahene 2 
—— Bebhardt, Ziege des hei« 
Tigen Geicinams, Jatob, 
mit. dem Engel’singend 
[’r3 














732 Regiiter. 


Bretten, Kol Gemälbegate; | Zreiden, Al. Bemälbsgale- | Zreiben, Kal, Gemäfbegate, 
Siorgione, Venus Sftabe, Mdrinen tie, Terborh, Tarıt, 





















Er R ianamlıeh in der | die” {ich die Hände 

—— Goyen,  Biehbrunnen, Torffhente, Münfiler in wäfcht 30%, 

Sommer und Winter feiner&erfiat, Bauern- | — — Zhcotocopuli, Heilung det 
virtsflube AL" Blinden SL. 

—— Onereino, Evangelien | —— Palmın Bertio, Die brei | —— Zhiee, Aufihäufer, Fre 
batbfiguiren ZUG. chweftern, Kellge Un« berger Wergwert 528 

—— golf, Des Sohnes Iepter | terbaltung, Bonus 78. | —— Zhoma, Hüter des Tales, 
Gruß üld, | —— Parmiengianino,  Erfhei- Seibfebifhmis BI. 

—— Holbein der Jüngere, Hans, mung der Jungfrau über | — — Zintoretto, Bilbriffe 3. 
Madonna des Vürger- | Heiligen, Hofenmadonna — Tigian, Heilige Unterbals 
meiters Mener (topic) | “ {nige L2L hung 79. Sinsgrofgenst. 
1BL Silis des Gob- | —— Yang, Anbelung der Ad Yildnis der Yaninia 2 
Tale und feines Sohnes | —— Wereira, Cmopbrius IL | ——Ufde, Geburt hei, 


1. Wilbmis des Mo- 
Teite 136 

—— gonthorit, Jahmanst 

—— Jordaens, Tarflellung im 





| ia, _Fahnenträger Sormmerfrifepe, Tromm. 
| 10, ler 61T. 

| —— Pauffin, Berfolgung der | —— Nitewall, Yamafı 1. 

| 

| 





Sueinz durch Yan 280. — Ban Did, Mohellipie, 














Zerupel, Die Jünger am | —— Racburn, Pilhoj Lucus Hieronymus 30. Bu 
Grabe des Sellands, ie Seite 408 büder eines älteren &be- 
die ten fungen, {0 pier | —— Nafael, Cirtinihe Ma: Paares, frau mit gode“ 
ven bie Zungen, Sriabne done 36. nen Brufilämdten, Her, 

— Sal, Aücenfüc 2. (340, | — — Rembrandt, Yitonis Burge der ih die Hanjdube 

—— Kauffmann, Angeita, Die guaeffs, " Seibfibilbws, anzieht, Dame mit And 
veriffene Ariane, cd Vibnis feiner Gattin, 20. Silbnis der, A 
ice Nitbniffe 225. Doppeisitänis des Mer pin Henriette 242. 

—— senper, Tpomas de, Reie Rersu. feiner animal | — — Belipauch, Yägermeiter 
terbilbnis 377. Eimfons Hochgeit, Cpfer | Wateos 310 

—— inger, Pieä, Celle 623. Mancahs, Naub Bes@ne | — — Berneer der Miete ver 

Z Snüpfer, Familienbildmis one. Derittess. Haarlem, Tünendiid: 





—— Vermeer van Delft, Aup- 


—— srotn, Lotfenboot &22._ | —— | Peifsene 230. Briefe 


















—— Yorrmand,Nbendgebet6. Tin 40. 
—— Saieefe, Yamnah Az, —— bern, heil, Agnes und | —— Beronce, Familienbib der 
—— Lanfraneo, Neue Reii2in, Diogenes zu). Cuccina, Hodyeit iu 
— &icinio, Wildnis einer tote | ——Wchter, Überfahet am Kan uud Anbetung det 
gelleidelen Dame 8. ein, Benuthug, Könige a 
—— Lilien, Fade und mit er | —— lieger, Seefturm 20. 
hnechafe 672. — Bogel, Ehriian Leberedt, 
—— Liotard, Wiener Scolo- oncepcibn BL Doppebildui feiner 
Tabenmöbchen död. , Hulio, Madonna Cöhnchen 530. 





— — gotto, Madonna &. er Wadewanne 21 | —— Broom, Walbıvege ZZ. 
—— Maler von Mm, Hans, | —— Rubens, Tugendundafter, | —— Walteau, Licbesjet im 
Silbniffe LIE. Hierommmus 233. Hd: Freien, gefellige Unter“ 
— — Baifos, Jan (?), Der Han- fünweimagd 23G Bath haltung 253 
del ums Huhn 162. eb zu8 | Bean, Biesoni, Bat 























i, Werte DL —— Kuisdeel, „ Jubentircihof tie, Hühnerhof 206 
, Wofetbider, pfeit- AZ Echte Bentheim, Wecnir, Jan, Stüteben il. 
feleifender Amor 820. ofter und Waldorf | —— Bbens, Winterlandfäeft 
—— Menzel, Predigt Schleier“ hinter Dünen, Jagd ZE. au 
mars, Marit von | ——Rutbart, Nampj zifhen | —— Mowverman, brennende 
Verona 00. 10. Vären und Hunden HIZ, Windmühle 377. 






——Meifu, Lichespaar beim | — — Sarto,Coferbrobamssd. | —— Zurbarän, Vomaventate 
Aeüfnad 20%. = Sthnore von Carolfed, E 
—— Mieri der tere, rans Befuch CO. | — Arematorhum 300. 

van, Seilellider 28, Sehens, Eilbervafe 353 | —Aupferfichlabinelt, R- 















— Monet, Seine ib DIE | —— levont, Ter Mitter und ieh, Yun Hannibal über 
— Runillo, Tobderhei.lara die orauen Aild. \ die Shen das, 
26. Madonna mit dem teen, Hagar ib. — Aurländer Palais DI2. 
Iefustnaben AUz. Nodrie | —— Strong, Vofgelgerin 232. | — Yandaericht zB. 
due a8 Teniers, Niemes im Halbe | — Cankhaus a1d. 
—— Eine, Begegmung, Jo- mond, ürfler, Wer | — Yanblagsban BRG. ä60 
Tobs umd Hnhels au) | füchung des heil, Atos | — Mufeumsgebäube Bst 





— — Sefer, Oruppenbildnis ftir mius, DVefreiung Petri, | — — Hähnel 
ner Ainder 52 chim 2u0. [0 












utius, Bafaclı 


Dreäben, Oppenbi 





— attaus BEL. 
Wrba, Gfelreiter 508, 
— Schloß, Bendemann, Band- 
 emälbe im Thron“ und | 








Georgöflügel 104. 
Su Oeaentor 1 


of 108. 
Geht em Indenfof 103. 
— Schlofwache 

— Sontientihe, Hoffen, Sec 





Tl 





— Yilla Hofa 586, 





Trug, Ba be Ale 10 


zwölf Mboftel Bl. 
Zrottningholm, Echloß 120. 
- Wii, Apollon, Minerva, 


Drouais, grangois Hubert 410. 
Tubbels, Yendut UL 


Zubreul, Zaufaint 10, 

Dubrocuca, ara 

Duc, Jofedı) D04 

— Blet ie 153. 551 

Duca, Sudovico de 111. 

Ducererau, Baplfte inbronet 189, 

— Jacques 1 Anbrouet 120.183. 
IST, 188, 150. 26 

— Jean I Mnbrouet 20, 








Düder, Eugen GIB. 087, 
Tughet, Gafpard 280. SüL. 362. 
ai. 480, SL. 


Dujorbin, Natel 391. 302 

Dülfer, Martin 220, 

Dultich College bei London, Do- 
menicpino, Anbetung der 
Sirten2ik [Zolbaten 2iL 

—Rofa, Calvator, © 


Zur, Slam 0, 
ünwepe, Slter und Hein 
Dupre, Auguftin Gh, 13 
— Siovanni Dh. BIZ 
Z Guiiuume 20% 

— Juis ana BALL 
Duos, Jean Baptfte Daniel 


Tuguesnon, Francesco 235. 220. 

— grangois 221. 224. 226. a0. 
— Hieronymus der tere DL 
— Hieronymus der Jüngere 224 
Tusan, Garen And 











12 12. za 1er 


Kegiiter. 


zu 20. Gm Gas 

Dürer, Hans 23 wi [500. 

Zuneh Srancine Yefent RE. 

Dunn, Paul 08, 

Zufart, rang 412, 

Tühfelborf, Andreasticche d0ı. 

— Donnborf, Standbild Peler 
Cornelius‘ BEL 

—Seiedenetirde, Gebhardt, 
Wandgemälde 613, 

— Srupello, Reiterdenfmal Jo- 
dann Wilhelms von ber 
Pfalz 226. 412, 

Quvenet, grant Gi. 

Zuet, Scan 10. 
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— Öuglielmo della 48.68, [658. 
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Reynolds, Eir Yolhun 498, 406. 
duz sis. Lo, Dis. ga9' ro. 
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ieifel, Cmft 202. am. 

Bige, Vorfe us, 

— Frangietusticche EZ. 

— Öertiubtirdie SZ. 

— Güenhäufer in. 
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— Gelee Di probogana Be 


Englische, Benin, Inge 

— Foniana Zartarugbe 12 

— Donfana Zrevi dir. 

Liner, Orcamus 46. 

— Galerie Barberini, Poufin, 

Tod des Germanicus ZL 

— Galerie Yorgbefe, Akıno, 
Bier Elemente 26. 

—— Ganooa, Fouline Borghee 
408. 





—— Garavaggio, Davib 2il. 
——$omenne, Zayae 
— Domenidino, Diena ui. 

——Dofi, Rirte Su, 

= Sarojale, Samariterin9l 
icio, Samilienbilbnis 

— — Rafael, Grablegumg 20 

— — Titan, immlijcheundidi- 
(ie Liebe ZU 

Ban Dgd, Grablegunazid. 

— Biola, Kandfchajt zii. 

Iefustire ir 

= Altar Sopolas 2UL 

—— Eiaufeite 220. 

— Sufigbalaft BT, 

— Kapitel, _ Cenntorenpala, 

Zurm 4. 

—Rapitotinifges Mufeum 
2 mus 33 

— — Hubens, Romulus und Re- 

—— Ban Did, Lucas und Eor- 
melis de Wacl HL. 

—— Belfjquen, CSetbftilbnis 

—Rapitolsplap a [30 

—— Marl Wurel- Dentmal 2 

—— Senotorenpalaft 24, 

— Ronfervatorenpalaft 24. 

— — Alban, Geburt arias2i6. 

— — Algazdi, Srmogeng X. 2 

= Eavaliere. B’rpino, Ge 
fhihtsbilder 

— — Yernini, Urban VILL. 238. 




















Rom, Konjeroatorenpalafl, 
Ouereino, Begräbnis der 
Petronila 26. 

— sumfausteiungspalaft 675. 

— Sateran, Coggia 2. (ini 16. 


— Lateranticche, Cappella Cor- | 


Moderne Nationalgale- 
vie, Barbello, Rettuten 
s  [Brutus BZ 
——Gemito, Wallerträner, 
—— Ci, Dein Räder 677. 
—— Bannutell, Begräbnis Ju- 
Tios 078, 
— Monte Pine, Anlagen 674 
fa, Greole, Cairoli 677. 
—— Lila Medi 43, 
— Palazzo Barberini 228, 
= Dede 20, 
— — Ende Lorrain,CaflelGan- 
deifo 28L, 128. 
—— Eortona, Dedengemälde 
—— Honi (2), Bildnis der Ben- 
frice Cenci 241. 
—— Eangallo, Giuliano_da, 
Haubjeichnungen 37. 
— Patasgo Borgbefe dd. 
——_ Fomenichino, Cumäifde 
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Giacomo Wontona 27. | 
—— Eanfooins, Jacopo, Jalo- 
bus 38, 
da Maria in Navi 
Inarbi, wiliyyo Neri zu0. 
— Santa Maria della Face 
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Dedenberie- 

ungen ZW. AL 
ajacl, Tedengemäbe 
hama Bet’ Qmeenbio, ae 
nd, Grestogemäße 33. 
— Elan della Seynalure, 
Sodomas Dede Si 
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Kom, BatitonifchesWufeum, 
Permt, Krönung Marint 
2 
—-- Pouffin, Nicolas, Marter 
des heil. Erasmus 280. 
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Rotterdam, Vürie Sit. 
— Saurenfiusiche, Grabmal 
des Mrirals De Witte 303. 
— Mattt, enger, Hendril de, 
Dentmal des Grasmus 200. 
—Mufeun, Orten, Streu 
Bigungsaltar 166, 
Zroof, Wochenftube 508. 
Nottmann, Narlco. (AIG. 827, 
Kottmaye, Johan Kranz Michael 
Rot, Soil Dscar 502. Did, 
Roubitic, Bons range iSd. 
Rouen, Chapu, Sheftfellereiam 
Zentmel Hlauberts 560. 
— Hötel Boucnihtroulde 185, 
Bildwerle 191 
— Site Ernie, Sof, Wi: 
werle 
—Rathebrafe, Clobion, Heil. 
Gaciie und Tob Tharias 




















— — Goufon, Grabmal Louis’ 
be Bröze 185. 12 
— — Banbgeab ber beiden Na- 
dindie von Amboie 191. 
—Mufeum, Puget, Herules 
mit der Soden 2A. 
Beläyguer, Geograph 308, | 
— Eaint Godard, Glasgemälde 
107, (werte 192, 
Maclou, Goujon, Bild- 
Eiger, Vibwerfe 











_ Enint Momai.Rapeie 18%. 

Rouen, Jean de ZU, 

Kouffenu, Antoine di. 

— Jean Jacques 130 

hlodore 52 874. 816, 

Victor 619. 

Rouffel 580, 

Rour, Roulant Te 191, 

Novezgano, Venebetto dZ. 212 

Non, Arendt de 219 [BIE 

Nonbet, Ferdinand ZL. 

Rudo, Zado de 2uz. 

Rucoba, Joaquin ESL 

Rubens, Peter Yaul 3. 

1 2 zu. 25 

20 BL 3 











Regifter. 


343 Au Au a0 27 28, 
ESWETEETWET BETTEN E 
43. 137 an». ar Gon Don, 
DI Zus cum, mid Das Dar 


Nubber, idore de id. 
Bude, Srangois 686.B57,509.501, 
Rudolf, Andreas aim. [R. 
Ruemann, Wilhelm von 500 
Nugendas, Georg Philipp AZ, 
Kuldael, Yad van [623 
—— Jatob van 3, 323.380. 497. 
306. BZA. 610, Ba. G3R. 
Ruijsbacl, Jafob van yud.  [U6T. 
— Ealonuon van 324. 396, 
Numebern, Walter SB. | 
Runge, Philipp Dto SD4, 
Rufe, William SZ, [BIB. 
Sulyongeitinerfemptnire | = 
tufinol, Santiago 
Ati, John 60. Gar. am a. | _ 
[% 
Francesco AZ. 
Nuibart, Karl Andreas 417. 
une, Nadel 302. 413. 606. 
Rn, Corelis Danderts be 6. 
Rpdaert III, David ZiL. 
Roganrb auf Fünen 217 28. 
Ale, Atradij E82 
Rosbrad, Michael 189. 2. 
— eier 258. 
Rofielberahe, Aeo van 655, 











Saarinen, Eliel 687, 
Sabalin), Andren 100, 
jrancidco 470, 
Sakloneia, Dconi, Bronzenetat 
Vincenzo Gonzagas DS. 
geil, Giovanıı Baltifta 423. 

chi, Andrea 217. 254, 

—bievanni Antonio de 87. 

— Sierfranceseo TE. 

Sacconi, Gonte Giufeppe 675 

Sabeler, Agidius 414. 1b, 

— GB 146, 

Saenredam, Pieter 372 [450. 

Saint-Aubin, Gabriel u. Mugunin 

Saint Can, Airhe, Waffe LAD. 

Saint Cloud, Belvedere 444 

— Silo 533. 

Saint Denis, Ubteiliche, 
Giuft, Familie, Grabmal 
Subrolgs XII. und feiner 
Gemahlin 10, 

—— Grabmal rang’ Lund 




















—— Pilon, Stulpturen am 
Grabmal Heinrichs IT, 
unbfeiner Gemahlin 103. 

Saint- Gaubens, Muguftus A30. 

Kun can. 
Saint Germei-en-Laye, Schleh, 
Neubau Frag’ L IE 


Saint Jamess Palace a1 212 








Salt Wihie, Saint Etienne, Nie 
hier, Orabtegung IM. 
Saint Dmer, Salhedrale, Dur 
Broeuca,Örabmaldestufliciete, 
Soiny, Cafimiroßst [Cron16s. 
Solai (Salaine), Arbıca ZI. 
Sotamanca, Golegiode Santiago, 
„uermiuie, Alagemäne 
— gefuitentoleg 200. (208, 
Meratear 
—— Zurm und Catriflei 204, 
— Earmona, Pield und Geie 
helung Chrifi I8L. 
— Galleges, Gemälde SE. 
—Mofter Monterey, Nübern, 
Soncepciön 203. 
Rathaus 2a — [mieras 204, 
— San Eftiban, Atire Churce 




















Satvi, Giovanni Vattita 427. 
ufeppe 232. 
— Nicolo 462, 
Salp, Jacques Franois 36, 537. 
Salzburg, Dom a0. dot, 
— Stoß Wirabell, Donner, 
Starmoriunen 521 
uineritätsti 
Eambenet ken il 
Sambin, Sugues 180. 189, 
Sanmaztine, Giufeppe Au. 
Samtbrueghel, |. Brucnbel ber 
Wtere, Jan. 
Sanchez, Francisco A, 
Sant Hrancnen de Aa. 
Sandbn, Paul 50, 
Sanders van Hemmeffen LZL1Z2. 
Sanbrart, Joachim von dlh. [37. 
Songallo, Antomio der Allee, da 
—intonio ber Jüngere, da 23. 
2 28. 
— Francesco da 4 _[IBS. 
— Öluliono da 2 AZ 3. 8. 
Santt Pant in Känılen, Bücher, 
Weler der Jüngere, "Drph 
nd Gucpbile 113. 
Sanft Petersburg, |. Petersburg. 
ren Tier 
Sammicheli, Michele 61. [riti 63. 
San ice Di 
Sanfovine, A 
8. 159. 200. 301. ao. BL 
— Jacopo 42.20. 62. 5. 0. 
gen. 2a, Sir. 
ta Groce, Girolamo di 30. 
Saniarem Ale de Mlagte üb: 
Santerte, Jean Baptifte 286. 287. 
Santi, Giovanni 2 
Santiago de Gompoftela, Cafa 
del Gabildo 
— Hatbedrale 1zi. 


—— Glodenturm 2. [202 
I Se Nnltnlo‘ Gufadid 
































706 Regifter. 























mpoftela, Can | Seheitt, Matthias dUZ, Schule, Amferdamer 60. 
Francisco 201. 477. Sicheiden, Paul van ben 150. 156. ° — Tachauer GIS. 
— Santa Glare 17. Screlihont, Andreas EZ, —Tomau- 13. 1aL 142 16. 
Santiponce bei Sevilla, San &fir | Schiapone, Andrea Meldotla &5. | — Boppelner SIT 
deo del Campo, Wontanes, | Sid, Bottle 0. 17. ; — Haager 
Altarwerhund rabgeitallendes | Schidentanz, Hans 104 — neue BZ, 
_ Mercy de Gugmän und feiner | Schidhazdi, Yeinrich AUZ, AO. ubfon Riner- 543. 
Sany Mqufindid. [Battin288. | Schidone, Wartslommeo 20 | — Nnntater 127. 
Saracenı, Carlo 25L Schiebam, Vörfe BO, — Wanz- 16, 
Saragoifa, Caja Yaportn 201 | Seytling, Johannes393,511 515. | — Hecheiner 175. 
— Nartaufe Aula Dei, ana, | __ Rudel) Ein. 1598. | — Mostauer 602 
Fresfen aus dem Marien: | Schindfer, Emil Jatob os. | — Puflertaler 127, 
eben 483, [ intel, Karl Heicbrich AZO. ABM. | — jüngere fhottifie GAR. 
—gathebrale def Pilar29t. | _ 83. Bz. Mil. 688. — Ulmer 27, 





— — Marienfapelle, Boya, sup | Scpiemer, Heinrich Erf GE.) — mallenilce 2uz. 












































| 
pelfresten ds} — Johann Wihelm 606. 010. | — Morpsteber GIS 
—— Bilostapelle, Nonzalez Wer GA 619 643. GZL | —der Woftlipp &zU. 
ägquez, Suppelfresten | Sfitin, Iwan EL. | —von Barbigon azi. Zb. 37. 
Fi Schaum, Johann Romrad Al. | GR GIL Gil iz ist 
——Forment, Tarfieltungen | Scheich, Eouazd a10. I 
aus dem Warienteben | Stleifheim, Galerie, Granad) | — den Fontainebteau LIE. IS 
Mi. [berfihteit INS, derltere, Sulos, Streu | AKA 104 195 107 Im. 
— — Sono, frestodergimmels- dung Id. und der | zu 
San Canciane Z0L, ladiheit 142. — vom Montmartre SSL. 
nta Cruz Ai, —— Mares, Öemälde 620. | — von Rormid; BU. 
— Santa Engeaio, Scaufeite, | —— Mucic, Mbrecht V. UZ. | — von Saint Johns Wood GH 
Wortones, Juan und_Diege, | — — Dftendotfer, Mtnagehung | — von Zeroucren Gi. 
turen 200. ans Streu, 137. von Zroges 191. 
in, Gufeppe 200. | —  Shaliuen, Ball 128. | Suite Naumburg, Fa 02. 
Sarela 172. Stop 402. ah. Schumadher, scip 0. 
Sargent, Kohn Cinger 38 Gib. | —— Mfam, Dedengemäfbe ber | Echuppen, Satob von 528. 
Saronme, Waltfahetäicce, Were Stapelle, Qubpeigemäßde | — Bieter dan der Zt. 
tari, Engeltongert 2b. im Treppenhaus 324. | Shut, Cornelis 243. 

—— Luini, Fresten Zi, | Dom, Brüggemann, | Ct, Paul Zu 
Sarrayin, Sacques 27. 20. Senipaltar 1IB. Schigenfinde SL, 
Sorte, udreabelä2.äd 10 208. | — — Boris, Comelit, Dentmat | Schwantbaler, Ludwig za. 10, 

20 27 28 Sriebrihs L UA. 1AZ. | Schmarpe, Lherefe 60. 
Sartorio, Ciutio Keifibe 628. 20. Schwarı, Sans Li. 
Sofiofertato ZZ, —— Diens, Chrtoph LIZ. 
Säulenordmung, frangöfifche IRZ. tumb az. Sährwarztumf zur 
Eaventtem, Kirche, Yan Dye, | Schlüter, Andreas 108 414 513, | Cchwediten, Kranı 5SZ. 

Heil. Martin a GA. 516. B21, Ban. Schmeifaroeste 
Saverp, Noclant Z, IZ — Raul ih. Schweinfurt, Ratjaus 108 

wolds, Oian Gholamo 87 | Schmidt, Georg Hriebridh 830. | Schweinjurtb, Ch. 5. 610. 
Samrifon 62. 117. | —Ariebrie az. Spwerin, Nufcum, Berdgende, 
Scamonsi, Vicenjo 67. 354 401 | — Martin Johann BIZ. am d7Z. 
Scarfella (Scarfeilino), Ippolito | — von der Launit, ouarb G8Z. | —— Cranad; der tere, Quad, 
Schabtunf 344. | Scmit, Bruno 630, 595. Bilduis eines "jungen 
Sichadbe, ZJofeph GIZ, Schneider, Safchatı. [E03 604. Hannes 142, 
Sijadon, Dottfeied 222.51. 592. | Schnore von Garolsfed, Julius, | — — Granac, Hans (2), Benus 
—Wibelm von 601. GR. 600. | Scho, Johannes dl. md. Strmor Li2” 

a. 508 Gr 812.67. | Scholander, Yriedric Milpelm | — — Dubois, Waldranbbilb I. 
Schaezbeet-Bffel, Maientirce | Seile BIX. 1562. | —— Fabriius, Sanbafneiä. 
= atens Dir (6%. | Seat, Qui Sit. ZT Knäper,” Jap mac) dem 
Shofihaulen, Haus zum Ntter | Scjönbrumn bei Wien, Bloriete Wind Zu 

10” [gemälde Li. zu gaireffe, Celcufus und An- 

— Stimmer, Gaffaben- | — Eitof Aus in. Hochs BZ, 
hafiner, Martin 127. Schönfeld, Johenn Heinrih 416 | — — Terbord, Ymei Paare u. 
Sihalcten, Gottfeied 400. 0. | Schongauer, Martin 24, 118 198. | — — Zrooft, Herr beim Frühfid 
Schaper, Sit, Bi Schöuleber, Hufad CI6._ (137. am 32, 
Schaudt, Em SR 124. 127. | Shoot, Jan van 189. 170,171. | —— Breom, Stromianbfeaft 
Schäufelin, Hans Geohard 124 | Schooten, Jar van 204. [175. | — — Weenir, Küdentüd ai 
‚dont, Warlolommeo Mi. | Et Shannes Chrifian &äZ. | Schroind, Morip von 606. ML 
Scheel, Schaftian 127. Schrader, Julius GLL. 5. Gi. [IT0. LaL Lie 





Scorel (Shooil), Jan von 10, 
Scolt, George Gilbert B2Z. 





Schwemaeders, Peter 326. 48. | Schramm-Lirtau, Rubaif GI. 
Scheffer, May Zid. Cr. | Situbin, Sedor Dir, 





Scott, Samuel 400. 
Serete, Carl Nitter Cfommonftp 
von Zaworzip 16. 
Sedbing, John 
Serie, Taul ib, 
Senter, Nofterliie DIR. 
chef bei Bamberg, Cehlof 102. 
lat, Johann Sontad D26. 
antin), Giovanni 73. GO. 
eacıs, Taniel 353, 40, 
— Hertutes gu0. 
Segevia, Nathebrale 201. 
Tun, Streuyabnahne 207. 
land 289, 
Seit, Gabriel DSG. Be. Bad. 
itenfietten, Benebitinertit, 
Troger, Gemälde im grofen 
Seimereheim aii. [Saal B27. 
Seion, Oianantonio GL 
Semper, Gottfeied GI. BSG. 586. 
—Manfreb DS, [D87. DR 
Senefetber, Mops cal _[107. 
Sens, Natbebrale, Goufin, Yenftet 
ach, Yohann Zobiad 233, Ei. 
an, Sehafiane (10. 0. 
Sera, Bol 
Serpotta, Giacomo ei 
Serra, Enrique GL 
Serranı (Hainerct-Lire), Seiler 
Tapelfe, Gonfevor, Marmor- 
dental des Marauis de Dau- 
brun und feiner Gattin 272. 
Serro, Johann d10. 
Serwandenn, Jean Micolas d42. 
Seffefereiber, Gilg 111. [508 
Seto, Gefare da 2. 100. 
Setnbal, stoftertirce, Meier 
von Säo Benfo, nee 
teflamentlicie Gemälde 
20. 


























—— Linien, RVerfündigung, 
buckundOtuferichung 
Ghrif 210. 
Seupel, Johann Adam 414. 
Seurat, Öeargeb DE. Dil. 
Eeusliß, _elip des Dr. Yard, 
Grien, Sieben Qebenstufen140, 
@evittn, Sorfe 20. 
— Garidad-Hofpital, Mi 
til, raeliten’ in ber 
Bike, Spelung, ber 
nftaufend, San Juan 
de Dibs au 








—— Leal, Todesallegorien 218. | 
— — Koldan, Scmergensmanm | 


und eoeinumg 2. 

— Gafa be Ayımtamiente 202. 

— Gala de Zioto umd Cafa be 
1ad Duchas 201. 

— Galerie Yopez Cehero, Her“ 
vera el iejo, Wfingten IL. 
A [fas, Wimgften 2DL 

— Sofpila de In Zange, Hoc- 

—stathebrale Gl, 

Z— önipstapelle 203. 

ZT Extetei 2ud. 








| 





Kegifter. 


Sevilla, Kathedrale, Catrifei 
der Capilla " antigun, 
Wontanes, Chriftusinabe 


Aue, Rede, Grangel 
—— Kopfe, Yofe de, Evanpel 
fen u, Nirjenväter 236. 
—— Arote, Juan d, Cufobia 
Yan, Sinmelfahı We: 
— — Haller, Simmelfehtt Mar 
—— Cano, Radonna ZUG. 
—— Gaya, Märtyteriunen 484. 
—— gernandeg, " Sierempmus 
u 








— — Htempeneer,Sreugabnahme 
und Mltaryert 208. 
——Miedele, Orabmal bes 
Ergbifchofeikenbo5a200, 
—— Milan, Shulpturen 207. 
—— Wontais, Alonfo Mar. 
tineg, Gonceptibn 209, 
— — Montants, Juan Nactinet, 
Goncepeion und Ge 
reger 208. 200. 
—— Wurill, Nideo und Sean“ 
der, Yeil., Antonius, 
Sähupengel 210. [308. 
—— Noelad,Schlad;tbei@tauige 
—— Holden, Verveinung 20d. 
—— Burgos, Geburt Chili und 
iehen der Patriarchen 
au Maria 208. 200. 
—- Butbarän, Retobto 3. 
—müfeum, Gepedes, Abend- 
mah 200. 
—— gerrern el Bio, Tchumuph 
des hei. germengild 300. 
—— Wontands, heil. Tominge, 
heil. Bruno, Johames 
der Täufer, Madonna 
3 





—— Aurllo, Bilder aus dem 
Anpugineilioßer, :Me- 
donna auf der &etfugel 
316. AZ, Sifionen des 
ei Muguftinus 3, 

——Hoclas, Kreusigung des 
Heil Sndreas d04. 

— — Torteggiani, Pietro, Hier 
vonbmus 202. 24, 

—— Surbarän, Der Heil, Iho- 
mas von Yauino 20. 

Palaco San Telmo dh, 

Z— San Andees, Cano, Concep- 

ibn Zu 

— San Vernardo, Herrera ei 

Vico, Jüngfies Bericht nd, 

— San Clemenie, Delgado, Jo: 
hanned ber Täufer AR. 

—— Montahs, Hauptalter 200. 

— San leo, Noclas, Tob des 

Heil, Jibro 204. {land 20. 

— San Sorenge, Wontahed, Yeir 

— San Salvador 21. 

—— Wontanes, Seiland 290. 

— Santa Glaco, Monlanes, W- 

arvert 25. 











167 


Zenitta, Santa Paula, Gano, 
hannesaltäre Sch. 

— Unieerftätsireje, Montanks, 
Nrnaz von Loyola, Fran: 
dBtuS von Woria, Con- 
sepeibn DIR. 

— Kifchengräber 200, 
Sepbob, Chriiar 
Sepmour-gaben, Sir rancidüdt, 
Sfumato 11. 

Saraffite 0. 

Shannon, James Jebufa Lit. 

ja, Richard Norman 527. 028. 
ja Houfe in Bertihie ZU. 
Sheffietd, Rathaus 8. 
Shenwoop 60. 

intar, Walter Gi 
carbeburg, Yuguft von 387. 
Siegen, Qudroig von AL. 
Siemerabifi, Seinri ei2, 
Siemering, Yubolf üb. 

@ienn, Utademie, Allborfer, 
uirinuslegende LE. 

—— Fumgai, Madoma und 
Himmelfahrt Marias sd. 

—— Pain, Altanvert 33. 

—— Faciarolti, Himmeljahrt 
Chrifi 63. 

—— Sodoma, Chrifus an ber 
Säule, _Arcuzabnapme 
B. Cyriftus am Olberg, 
Vorbölle Zi. 

— Dom, Beccafunt, yußboben- 
mofaiten &t. _ [678. 

— Franc), Bibtfche Sgraffii 

— Niferieordia-griedhol, Lupre, 

Wietd 676, [Breiten 36. 

Walayyo Pubblico, Codoma, 

— Eankhritoforo, Rackin, Mx- 

denne zwifchen Heiligen ab. 

— Can Domenico, Sodoma, 

Fresten 56. 

— Santa Maria di Fonte- 
giufte,ungat, strönung 
Mariadit, [eibuiledz, 

iv Augufiuß mit der 

— Seroilishe, Frungai, Arönung 

Marias ii 
— Siabibibtitger,  Zangalto, 
Giuliano do, Handzeichnun“ 
gen &z. „ Lienbilber 57, 
— Slmifaus, Becafumt, Det: 
Sigmaringen, Mufeum, Etoder 
„m Cal fier, Arenyfisppung 
arten 

Siqnoreli tapor 

iguönte, Kathehrile, Copite 
hetei- Dede S06. 

Ibe, Diego de ai. 200. 

Ion, Oherando und Bier ran“ 

ver 2. 1450. 528. 

Silver der Jüngere, Louis GL. 

Simon, Lucien 280, 

Simonetl, Michelangelo Anz 

Simonis, Gugen S38, &i, 

Simpticfimus 023. 
















































768 


Simpfon, Jon 2. &27, 
Sinding, Cito gr 
— Stcatan (68. KEG. 
Sinigaglin, Santa Crore, Baroc- 
io, Örabfenung BR. 
Eintenis, Wolter üb. 
isn, Yufrd IL 
Cirbenier, Eyeitian 130, 
Siöttand, Karl Gneas 658. 
Elaro, Dom, Senier, Pieter de, 
Ghtabbentmal 20 
toller, Schtoh) a. 
Stoogancb, Yoalım 6:0, 
ter Ehritian 008, 
Stredsvin, Chritian DB, 
Sievagt, az ih. 
Slingeland, Wieter van 303. 
Eiodg, Michel 145, 48, 221. 
Sibaitien 446, 
onft, Oabricl 22 [660- 
Stothöter, Agnes und Harald 
inter 22, 1410. 1, 
Emids, Michael Matthias 10. 
Smirte, it Robert 4. GC, 
Smith, Jod 000. 
— Joh Naphael 00, 
Smihfen, Nobeit 212. 
Smyberh Sohn GIB, 
Snayerd, Deter SL 
Snydere, Arand SL BL 202. 
Snydinez, Paul 150. 132. 
Sonne, Eir Jahn 26, | 
Sodona, it Bi. 57, | 
<oct, Höhentiche, Areupinung 
Sonier, Hector 10 Li. 
Sohn, art ES. 
Wheln 12, 613, 
Sole, Antonio 082. 
— daft 058. 
Stan, Mndren 72. 105, 
hoforo 08, 22. 
—Sontino 401. LI09. AS. 
otimenn, Francesco Zib. 468. 
ati, Rurglius 116 
Sorte, Kupufl 382, 
Solothurn, Wufeum, Holbein der 
Vüngere, Hans, Madonna 12. 
Eon, dus 0. | 
Sommaruga, Güufenpe 74 | 
Eomem, Konfantın EI2. 
Sonne, Yorgen Walentin 888, | 
eat, En] üi2. | 
Sorenfen-Ring, Sarald 85, 
Corio, Giovanni Batliie 2IL, 
Cord, Nice, Wiedenlt, Carto- 
Ya dee Dichters Solberg AIZ. 
Sorella y Bafıda, Ioaquin EG. 
Eorunde, Mic, Mil, Epitanh 
de3 Neierat? Flemming AU, 
Sotomayor, Fernando Alvarca de 
wu. 13. 
Scuffot, Jacnucs Germain &3. | 
South Ling Manor Houfe 
in Derbn 212. 
Soutman, WielerGlacfg 211 308 
Spada, Seonello SL [iM | 



































Hegifter. 


Spadaro, Mico Abd, 
Spagnolito, Io UL 242. 23%, 
31 203. 206. 301 08 3 
438. 437. DIL Dad, 
Spanfche Deurlens Di 
Spatafora, Antonio 100, 
Spechi, Alcffandro 462, 
Spedter, Exvin 108. | 
Spence 440. 
Spiering, Peter 32, 
Spighi, Cefare ZL 
Spiatiens, Geige 12. 
ta BZ. | 


Shipme, Karl GOS. I 

yon, Sacaues a0, 

Spranger, Vartholomäus LIE 

Shrinafield, Saint» Gautens, 
Deacon Chayin Ci. 

Springinflee, Hans 124. 

Sindeberg, Lite Magnus ven 

Stadler, Toni G2L 1689. | 

Stadthagen, NoffenisMaufoleum, 
Bries, Grabdentmal des für- 
ften Ernft von Schaumburg 412. 

Staets, Hendrik Jacobaz 36, 

Stalpacri, Daniel 28, 

Standanıd 2, 

Stanley, Narl 536. 

Stonmore, Sammlung Fortnum, | 
Bilder, Peter der Ynge 
Tintenfoß 113 

Stangione, Mafjimo 251 [850. 

Stoppen, Öharlesvanber 2610. 

Starde, Johann Georg 410. 

Staran, van Egoromiich BL, 

Stufen, Mal Aromile am 

Stottler-Stanjli, Wojeiech 680, 

or ii 




















Eieenwindel, Sans B. ML. 218. 
— Hans der Jüngere 420, 437. 
Steemond, Hendrit ber Altere LZZ. 
— Henbrif der Jüngere al. 
Steffed, dort GIL Si6. 620, 
Stein am Rhein, Haus zum tele 
fen Abler 110. 
Steinhaufen, Wilhelm 691. 624, 
Steinte, Eouard CUT. 637, 
Stell, Qacgues 283. 
Steubammer, Eruft 002, 
ige, Ciitoß 232. 
Sterl, Nobert 618, 
Stern, Maffaello ZA, 
Stettin, Schaboto, Standbild 
Qeiebriche des Großen OL | 
‚ons, feed, Bildhauer 629, 
Aufced, Maler sid | 
Stimmer, Tobias 110. 14, 
Stobbaeris, Jan 659, 
Stoder, Jörg LIE, (62. 
Storhotm, Mbelsvändfejes Haus 
Adolf Kriebric-stirche 233. 
—PYtrenegue, Standbild Erit- 
Tom Bafas umd Neiterbib | 
Guflan Abeifs IT. DAS, 
— Bünzorfdes Yaus bi j 














| Stodyotm, Drottninghafm, Bart, 


Seilhden ah ID. 

— Glettrigitätsiwert 562 

T opedeng, Weerhaiue at 
Gohanns Eh. 

— Gerubaide 108 

— YJatobstirche 219, 

— Sehannestche daz, 

— Alharientwäe a. 

I eben, Kinn -Benfmat 

Zrömiasiaioh asian 

Bde 


— — Kapelle, Boucharben, Chr: 
fus am Dibern at. 
— Hrebütgefellihaft, andin- 
dife Gi.” [mal 06 
— Lunbberg, Dia Petr-Tent: 
— Rationalmufeum &%, 
— Bed, David, Yidas der 
Aönigin Chritine 1m. 
—— Beuteiner, Oemüfemart 
122 [iehaften I 
— Bot, mptbologige Land 
—— Bucher, Venus & 
— Bourbon, Bildnis der 4 
nigin heine 43 
——Lıeda, Therefe London 
«0. (oo Gi. 
—Eartafon, Bachantinnen- 
— Eharbin, Wäfeherin, Inter: 
Tiht {m Stdn, Tide 
gebet, Brieflefern, Rut- 
fer mit Rind, Seidner 























4 [Rarid KU. 
— Tabl, Michael, Libns 
— Exiesfen, ouma-Bofe 15 





— Negelberg, Odin, Thor. 
— Haifelberg, Schneeglödden 
a, 


—älden, ehkund am. 
—Hörberg, Salbung Sau, 
Leben Chrifi Dal 
——Jordoens, Anbetung der 

Hirten ui. 
—— fmleper, Teppide mit 
Jagd. Hofbilden DL. 
—— Kronberg, Conl und Tan 
[7% 


— — Larffon, Wandbiber IL 
— Lemoine, Venus und Mo- 

nis AL. 
—— Lundberg, Bildnis der Lö 
‚migin Sife Wirte 8. 














—— Moin,  Hügellanbjhafl 
al 
—— Ratoire, Liebesgeidichte 


Apotlog u. Antins 6. 


| —— Duens, Hochzeit Anl X. 


von Edhweden AI. 
Ben, Ferdinand L 121 
embrandt,2tnafiafiusäst. 
Rofen, Der berlorene Echt 





su 

—— Reelin, Scpkibuis mit 
Gattin, Oufon IM, mit 
feinen Brüdern 2X} 


Ztorgen 








Narionalmufenm, 
Kubens, Sufonna UL 
— Eergel, Faun und andere 
Wilhiwerte 533. 
Nitotaifirche, Bibeln, Ger 
Venttofein” für die Kinder 
Srenflermas 420, 
Nordiches Mufeum DL. 
Opernhaus 633, {os2. 
Bateis des Grafen Halluni 
Yalais des Orofen Rofen BEZ. 
Balaf des Nitodemus Zeffn 
des Nüngeren SI. 
Weterslicche 02. 
Polgebäude 003. 
Reichebant Bi2. 
Reichstagsgebmide dir. 
Rddartolmstirche 210 
itterhaus 120. 
Schtoh Nofendal GEL. [53. 
Sergel, Standbild Gufiostit. 
Tpeater, tönigliches Bär 
Zentralpalaft Kir. 


Stene, Henm 124, 


Nicolas 360. 133. 424. 


Stofi, Zeit 110. 87. 
Stolhard, Thomas 10, 
Strad, Heinrich GRL. 





Stradonfti, Hans düG, 


Strang, Willem 638. 
Strange, Robert 100. 

Stras, Adam 2u0. 
Siragburg, Bilcofspalaft LUL 


püdebrand, Heinhawbekrune 
en zii. 

Rathaus, ehemaliges 108. 

Thomasticche, Wigalle, Grab: 
nal "dee Wonltells von 
Sacjen 1b. 


Strambereg Hi in England 488, 
Street, George Edmund 627. 





tirde 530. 


Etre 
Striton, Lord Yeinbten 620.617 
incl, Yerahare 12T, 





Ström, Halfdan 62, 


Ei 


mel, Yrbur GIZ, 


ont, Nernardo 2 





Strudel, Peler 416. 


Sihchedtin, Feodofi bi. = 
Semion 341. 
Sitefter 08. 


Stuart, Obert Che 











Sind, franz von 





le, piri Muguft Ber. Bi2. 
tuppadh, Parttirche, Orünce 


wald, Wabonna 130. 





um, Kconhasd Cheiftopt 


Stuttgart, Johannisticche DEZ. 


Cufthaud Herzog Ludwigs ]UZ, 
- Tietterlin, Dedengemälbe 








1. 
— Mufenm, Nebrandt, Bau- | - 


1us im Gefängnis 38. 
--Uhde, Abendmahl BIT. 
Aunhgginne II. 


Kegifter. 


Zintigart, Potyednitun 388, 

— Sehtof Herzog Ehrifopfs LU. 

— Spitolirche, Grabmal des 
zudemingbäfen A, Lo 

— Thoralbjen, Eihiltecbentmal 

— Billa Berg 58 [ei 

Suandi, Vartlommeo 11.2.7. 
tenras, Pierze 

Eerbenpbe bei Diet, Nice, 
Nlori,Gorneli, Tabernafeh1äh. 

Such, Hana 110. 123. 23. 

Sri, Schtof 180. 

ton, Woffli G92. us 248. 

Sufermans (Sutterinans), Jr 

Sue, Ariebrid, 107. 

Sutton Pinee in Surcep 212. 213. 

3, Son BIT. en, 

— Tiefman ran Gi. 086 

San, John Hacallan 520. (38, 
janenburg, Jacob, van ds. 

Stwartsjö, Schlof 215. 219, (34 

Swerts, Yan 12. 

Spbenham bei Yondon, Strlll- 

Sptoius, Jobann 430. [Palaf!626 

Somonds, Simon Ad. 

Stun gi. 

Sppmanewäfi, Wenzel B5E. 


Tacea, Pietro 50, 2, 
Toggart, Williem Mac 637, 638, 
Tahman, Witfiem 421. 
Tamm, Kranz Werner 41T. 
Tammerfors, Johannestirdie 68, 
Tannhauer D4D. 213. 
Taraval, Guillaume Tomas 532. 
Tarchon, Nitolni an. 
Tornom, Kathedrale, Padonn 
GrabmalTarnomftis2? 
— — Biter, ürftengräber 4%. 
Zaffaer, Jan Beier Ynton 302. 
a2, iD. vol 
Zaffı, Agefino 216. 280. 
47, 00, 























74 





zu 28. 
Sit Möbent a. 
,_ Aloferlicche, Mann, 
Brcsten get 
Temanza, Tommafo dtib. 624. 
Temnpefla, Antonio 28. 
Tenerani, Pietro EU. ® 
Teniers, "David der Altere ZUR. 
— Tavid der Singers 1a Be 
a 208 300, 
INC die [ind iin, air 
Terbordh, Gerard der Jüngere 
Zerbrungben, Henri al 














Aersucren, Hoonitmufeum 638. 

Terwen, Jan 150, 16, 

Termeften d. %, Yugufin 520. 

Ten, Wilippo 205, 

Zeffin, act Gufiao 5m. (120 
Mitodenus der Allere SR. 

— Nitobemus der Jüngere 129. 

4 


IE: 








Teuerbant 124. 129. 130. 
Teunifen, Gormells Anthony 
1b," (mammgbenfmal gs. 
Teutoburger Wald, Bandel, Her- 
Foaulom, Wei BD. 
Ahaner, Mbott Henberfon Et 
Ahei, Nalpar IB. 
hrotecapu, Domenico! 










ie Selbe ik ER (10. 
Zoom, Hand 6W. u. ERBE, 
omar, Chrtusritterburg 204 
— Iobannisticche, Welnse, Die 
belbüber 210, 
— Sreusgang dos Zilippos 206. 
Ipomas, Sir . Yrumwell 028. 
Thomaffin, Pellippe 277. 
homo, Zhomas de BI. 
Tpompfon, Launt SdL. 
Thon, Konfiantin 9. ED. 
Ton, Gbunrd K25. 
ornhil, Sir James 126. 491. 
Thomnpergft, Ham 120 [548 
Borpe, John 212. 
Morralbien, Weriet 108. D2L 
1. 5DL. 502. 600. 28. BL 
EIN 00 AR ai ai der 








GET. 88 [ 

Ahulden, Theodor von 1. 

Tnurah, Laurids En 

Bi. da, 

Tibatbl, Peitegcino 68.98. 208. 

Tieciat, Oirolamo di. 

Tibemand, Aolf 67 

To, Scılop 128. 

Tied, Sredrich air. 

Tiepoto, Giovanni Yattita 470. 
din. dBL. 482, 484.016. 21. 
@z aa 

— Giovanni Domenico dZL 

Lorenzo 473, 

bord, Sili® von SGL 

Tilgner, Kiltor 506, 

Tintoreto70.R3,E0.00. 208.211. 

en ohne ag 

ifchbeln, Johan Fricbric Yuguf 
Ba, 


— Iobanngeinticpdertilteren, 
— Johann Heinrich Wilhelm 527. 
Tilda Garofalo di. 
Kite, Cir Williom D6. 
Ti, Santo (SantidiTilo)b4, 28. 
Ziglono Wecelli ZU 7Z ZB. EL 8. 
NZ, 8. 80, 90. 123 115. 2m 
20. 20. 250. 232. IR A0ı. 
36, 39 207. 310. Dur 2. 
300. A, 
Zobar, Mlonfo Miguel de 481. 
Tocgut, Youis 40, Dir. Di. 
Tod, Sara Marin della Confola- 
sione ii, 1208. 
Zoledo, lcigar, Practkteppe 
— Exitode a Vega, Werruguete, 
Seucodia 206, 
Fr 




















770 Hegiiter. 























Zotedo, Hofpital be afuera, Ber- | Tournitres, Robert di. | Zurin, Mabonna bella ones: 
tuquete, Orabmol des Sar- | Tours, Kathedrale, Norbturm 180. Ba. 
dinals Lavera 205, | — Söint Gatier, Repnault und | — Marodetti, Etandbid Ene 
— Jofepbölapelle, Theoiocopuli, iefote, Gtabmal der sin | Nele yiibettos on Ze 
heit, Jofeph; Heil. Martin, | _ber arts VEIT. 100. voyenGro. [mente 
Mabonna mit Helligen 302 | — Saint Martin, Rreiggang | — Mufeum, Mbans, Biere 
= statpedrale, Kıphe,urigur, Wilbiwerte 11, — —_ Gentilead, Bertündigun 
Cuftodia 202. Zonnfend, ©. Harrifon 028, 20. [Son 2 
Borgona, Ehulpturen 206. | Train Bid. Wuereine, Der verlouer 
__ Ghorfranten, Verrugucte, | Traut, Sans und Mol 121 Erlen,  Walburgiiir 
Stulptuten 206. Travet, whytmifhe 18L (öläige) 1E6. 
— dopa,  Oefangenmahrte | Tremignen (Zremiglione), Mief- | — — Lan Ind, Stottbaters 
Chrifti 483. fandro 288, Sobella 341 Liegt 
SHapitelfal,Worpofa,Quan | Tresguerras, Eduardo Bit, der Sara L 32 
de, Warbgemälbe 208. | Treiih, Aberlin 10Z. — Balasgo Carignano UL. 
-—siteusgang, Maycu und | Trevifan, Francesco 409, — atayyo Mabama 463. 
Mac, Austen 4% | Zrehie, Tom, Way, Aucı- | — Piharmenike  Geich 
— Mena, heil. Gcanz 200. aiqung 40. | {iomilie 3 
IT Yemleränsehmederäß- | —— ShbenknerGrestensz. | — Anaitet, Sal Kya-grig 
ige, Anbetung berHir. | — Sanla Gritine, Kolle, Micr- | im Lorenzo 2UL. 
ten, heil. Hbefonfo dur. Blatt Ad {tem 89. | — Santa Erima dia. 


—— atriftei, Capilla de la ta Croce dir 





— Lille Raftı, Berenefe, Dres | — 











Lrgen dei Copnari, | Teeyin, Yndeen Tomenico iD. | — Santa Kari del Carmine 48 
Site, "Gunefate | rin, Wariome & Supengar te 10 
3. 1301. | Ariteo dr. at Farmer, Ykamı 090. 6, 02 
—_ zenlrapti, ei Mol | Sri, Ana ILL Tufer, Kal Moraus Si. 
— Zrnspazenie A, Zripyel, Meranber OL, Tusen, Lauils 68 
— Reihns 2, An, Sud 02. Amanda, Yon 5,06 
Yuan Wontite 200. | Tioger, Naul 27. 2% nmel, Cdieh 
I Santa Clara, Zufon, Mitar | Troofr Comes Dat. [454 
wert au. ron, can (rangoisde 28. 10, | Abelingen, Münfer, gay, gsc 
-— Zanto Tome, Theotocopul, | Trepes, Jehmneitihe, Wegrgr | alt A. 
Vegrabuis bes Örafen won Tg ber Öauen OL. > | Uber, Ktancekeo 22. 


Drpap 301, 


Nathebrale 180. Mbigau bei Dresden, Cihleh SI. 
Totete, Sun Sautitn be 204, 


— Apoftefenfter 275. Yece bei Brlffel, Sans Henn ner 
Zelte, Mirie, Belle, Süfer | — Mm, Oiaron, Suhuig | be Beides GR. 
[3 tie0. XV. und Gemal | en, Sucas von 24. 
Tome, Harcfo md Diego. | — Satnte Babel, iger | None, Cusidofsgeah, Zone 
Tom fing, Hermann LI mälbe 197. Wand- und Dedenfcäten KL 
—— Zuger ber Ältere 141. | Zroyon, Gonflantin 375. 62. | Ainine, Giovanni Hanni da 23 M 
— gudger der Süngere Las | Trubepfon, ürft Paul 672. 6%0. | Mffenbach, Philipp di — [. 














Tongerloo, Abteifirche, Mltarauf- | Trübner, Wilhelm 622. Uhbe, Sriß von 617, 
Tab, Neit, Shulptüren 14. Irumbult, John DiR, 643, Nitenbroed, Mofes van 20. 207. 

Zoorap, Jam DD, Zruro(Commall), Nahebrafeß27, | Mitemalt, Noadim 172. 

Torell), Stefano DIR, Tigemotfom eyirt, Rofan), | Mm, Minfer, Ehaifner, hei. 

Torgau, Edhlof, Kapelle 105, Haus een 46 |, Eippe 128, 

— — Dftflüigel 10, Tieitiugem 690. Utritedabl, Schloß 420. [EL 

Torguan, Johannesticdhe G2Z, ‚illen, Louis 588, Aına am Zeigen Meer, Halztrbe 


Tortepglan), Afanfo add, 
— sto (Zoreiglano) 207. 214. 


Tabingen, Georgetirche, Cchäufer | Unger, Hans und William LL 
„lin, Areugigumgsattor 124 | Unterberger, Michelangelo Zi 





Torretti, Glufeppe 406, | — Echtoß, Portal Fi 528, ui. 
Tortebal, Frangois DIR. Zub, Jcan Baptifie 2 Ungelmann, Sriebrich Bibeln 
Toul, Sarhedrale, Sapelten Tureji, efa 





. fen Aphues, gofeph Ai. 
Turin, Wobernie der Wiflenfdiaf- | Mpfala, Dom, Son, Grabnäler 





Zoulon, Hathaus, Portal 257, 














— — — Fuget, Allanten 233 | — Confolato, Bela, Die beiten 20. (13 
Zouloufe, Hötel ber Mue Zermat, | _Söniginnen 677, Gtocfon, Grabmal Bantı 
Ziir 10, —Duprt, Giovanni, Cavour- | —— Klon, Gorelis, Zentmal 
— Hölel Qasborbes, Tenfler 160, Zenfmot 70. Gufioo Mofas 167. 
Touloufe-Qautrec, Genri de D&0, | — Amprefe Velio-ebäube 574. | — Schtob ZIE. [Brahes 218 
Zournal, Bahınbof 647. | —NönigetopelledelSubario23l. | Uramienborg, Landhaus Tide 
— Shoot, Arbeit (fikender | —Königspalaft, Wein, Stand: | Urbino, Tem, Baroccio, Sri 
Füngting) 838, | BU Carl Hberts 627, Sebaftian 2. 
— atpehree, Alois, Camel, | —— Dubrt, nie (A, | — Galerie, Barcii, Nadenns 
gettner 1B7, Vronzeflandbild Hein“ di Son Simone 3L. 
-— aRufeum, Galeit, Egmont und | vie IV. 208, — San Yraneeseo, Yaroci, 





Yollomt ©7. [goom —— Stupinigi 03, 1 Age Gran 8 


Urcana, Martinez Ponce be 202. 

üfchelom, Simon 136, 

Miredit, Ygneslicche, Dedenge- 

wäthebitb 160. 

—-Mufeum, Seorel, Rube auf 
der sstucht, Qerwfaleme 
fahrer 170, 

—— Bappers, Opfertod des 
Vrgermeifters von Leie 
den BäL. 

— Katteus, ehemaliges IL 

— Univerfitit 650. 

Utrecht, Abrinen van A3. 


Baccaro, Andrea 2b. 
Saenius LZL UL. 
Vaeringftod, sirche, Hörberg, 

Cheitus, Srante heifend BALL 
Waga, Berin bei 23 50. 
Yallant, Wallerant 241. 412. 
Noladier, Giufeppe ZA 
Woldenboreh, Greberid van LIE. 
— Lucas van 12. 
— Marten van Lii. 
Vatbeica, Pedro be 202. 

fiuce, Standbild 





— Cotegio bel Patriaren, Ribalto, 
(benbmahfundGrablegung 
an 

— Haus des Marquis de Dos 

Aguas 477. 

— tathedrale, Hauptaltar,A- 
mebina und Llanos, iRa- 
vienteben 20. 

—— — Nbera, Anbetung der Hit 
ten BSH, 

Zotrifei, alte, ano, Ge 

Mrezigter DU 

—Mufeum, Juanes, Abend- 
matt 200, 

— ; Nibalta, Heil. Bruno 303 

— Ruefen Cenora de 103 dee 

amparabos 202. 

Wofenciennes, Carpenur, Wat 

Cat, Cie tuBmigexV 
— Saln, Stanbbild Lubivige XV. 
[3 








Wolenciennes, Pierre Henri ZU, 
Walentin, Le 77. 

Ruthedrale 20L 
Ian d, Cufiobia 


opel, Sernänden, 
Shmmerzensmutter 2UL. 
2a Zafin 20. 
Mogbalenenliche, Jordan, 
Soaltae und Deufmel 
des Yebro Ode 200. 
Mufeum, _ Berruguele, 
Bruce des Ketoblo 
von San Benito 20. 
—— sernänder, Taufe Chi, 
‘Fied, Madonna, ran. 
zietus 297 
— Fun, Groblegung 207. 














Regifter, 


Salladotid, Nucftra Senora de 
as Angufins 280. 
—— !uni, Chmerjensmutter 


— — Rincon, Apoftel 220. 
— San Lorenzo, Hermänben, 
Heilige Famifie 207. 

— San Salvador, Metjus, An- 
betung der Hirten und ber 
Könige 102. 

Santa Ana-slofter 47 

Z Eante Mara Yatun, 
Hochaltar 207. 

Unierfität d26. 

Ballejo, Jofe Antonio Si. 

Aal, Saah 2. 

Yatotion, del 550. 

Wanbrugb, John 420. 421. dR7z. 

Wanderlyn, John Eid. 

Van Tuyd 32. 238. 287. 209. 206. 
Au An 2a 304. Sau 
23 AL 0. 1m am 

Yanice, Chores DI. 

anni, Frrancesco AZ. 

Bannutelli, Seipione 678. 

Sanpiteli, Luigi 483. 464; |. 
auch Witel, Kafpar van, 

Varallo, heil. Berg, Ferrari, Kind- 
HeitBes Heiland, Yallonsfee 
und Saldarienberg 24. 

Barby, John 158 

Yaryad, Luis de 208. 

Larlı, Onentin 2. [dro 2us. 

Varolari (Badevaninc), Wlefan- 

Vafanyio 85, 229, 24 

Alan, ige @ IL iu 1 d 
BL 24.60, ZL 72. TE, 101 146, 
147, 201. 214. 406. b10. 560, 

Vasco, Gräo (Gran) 210. 

Vaubremer Bit. 

Vaudyer, Yin Bi. 

autier, Benjamin 612 632. 

Baug- le» Bicomte bei Melum, 

St &. 
— — Anguer, 

Beite’a0z. 
— — Sarlen 2a. 

Yoyaucy, Frandteo Manuel 120. 

Lerch, Yet deln 2. 

Vereili (Tigiane) ZB. 

Aedder, Chu ak 

een, Otto dan Lit. a2 

Veit, Philipp GOL ID. 607. 

‚Velen, Nitolas van DI. 

Lei, Wincenyo Ki. 

San a 
eläiquen, Merandeo onyacz 

Tb ‚300. 301 309. 204 

















— Ziege de © 
Berne, Mbrinen 
— Eirias van 
—genmy voi 





deforafive Ar | 


| 











Beide, Mllem van de, der Altere 
'300. 202. 121. Jo. 
— Hillen van de, der Jüngere 
a0. 


‚am. 

Venedig, Alabemie, Vordone, 
Notverfamufung su. 

—— Eanova, Tidalıs und In- 
mus 300. 

—— Eintorelto, Martuslegende, 
Vitbnife, Ehe cünde 
und erfter Toifchfag BE. 

—— Zion, Himmelfahrt Ma- 
Tins’ &L_ Tempelnang 
Marias 32 [buc &. 

—— Benegianifäjes _Stigen- 

— 5, Leronefe, Caftmahl des 

—Bitiothet [Levi 20 

— — Berongfe, Gemälbe 20. 

— Campo Son Yariolommen, 

Statt Balanl 
(77 

— Camminefiche, Lotto, Apo- 

theofe de heit. Hitofaus BL. 

—Garmine» Scuola, Tiepol, 

‚Jeil. Simon Stod SL. 

— Dogana 233. 

— Dogenpalaf, großer Rats 

Ta, Zintoreto, Pa- 











tables 8. 
——— Beromefe, _Apolfeofe 
Benedigs M. 
— — Bordenone, (resten 87. 
fentreppe 60. 








aal der vier Türen, Tic- 
volo, Vermähfung Rev- 
hund’ mit Benzin dTL 





Sala dell Antiolfeg 
Weromefe, Waub der 
Europa %. 


—— Cala det Coltegio, Cam 
Hagna, KaminfiqurendiL 
—— Zintoretio, Wand- und 
Dedengemälde S. 
--— Zilan, Orimanl vor ber 
etlt des Olnubens&L. 
— &rtöfertiche(gtiNedentore)6. 
— FTAnnee, Siam, TRadanmm 


er Zamilie Pefaro SL. 





-Jefuiteticche, _ Cambagna, 
Gröfiie de Bögen 
Cirogna 60. 

-— Tin, Martpdum dei 
Beinen SL. 

- gubenber Beten, Sior 

gione, Arc 





— ci Conferar, guopo, 

nhibefogie Slanhbiber 
und Sees 0 
Wofestire 232 
—Mufeo Correr, Longht, 
Cittenbider al, 
— Sepedalettofirche 232. 
Sa 








‚72 


Benedig, Palazzo Corner bella 

K gtamde 02 07. [int 

— alazgo Corner della Regma 

Yalayo Sivanell, Cier- 

‚gione, Gemälde ZZ. 

Play Labin, Tiepol, 
fresten AZZ 

— Balazgo Pefaro 232. | 

— Palnzgo Reale (Brocurasie | 

nuove), Zintoretto, Bilder 

aus der Sorhuslegende SL | 

— galoygo Megane 3 | 
Z Sonde Wall 7. 

— Sammlung Layard, Piombo, 

Feneinina Anka) | 

— Eanı Bartolommeo di ae, | 








Biombo, mönnlite geilige 
3 

— San Francesco bella Bigna | 
“© 


— Zar Giorgio de’ Oreri G2. 
Sandiorgio maggiore, 
Gampagna, Heiland ai 
der Welttugel &0. 
— — Tintoreito, Yuferfichung, 
Abendmahl und Maunae 








foftomo, 





Wiombo, Heilige Unterhat- 

hung, BR | 

— San Marco, Zanfovine, | 
‚Ducopo, Sateiteitür iD. 


— — Zienale, "geile Jamie 
UL 


— Can Nceld di Tolentino, | 
Barobi, Dentmaldes ran | 
ccsco Morofini SL | 
toatorc, Sanfovino, | 
Jacopo, Otabmal det 
Togen Benier id. 
Wittorin, Sebaftian 2. 
— San Sebaftiano, Beronefe, | 
und Decengemälde | 
— Sant? Euftadio ati [80. | 
| 
| 








Santa Magdalene düs, 

— Eanta Marcuola, Tintoretto, 
Abendmahl du. 

— Eanta Maria Rormofa, 
Palma Vecchio, "Warbara 
= 


Santa Marla beit Dxto, Tin 
Ioretto, Anbetung dei gol- 
denen Salbes und Jüngies 
Gericht &. 

Santa Marindela Piett, 
polo, Glaubensbilder' 172. 

— Santa Marin del Hojario, Zi 
volo, Decengemälde” und 
Dodialtabild EL. 

nta Maria della Sa- 

Tute 21 _[ftana & 
—— Tinlorelio,  Hodyeit 3 
-— Tisian, Heil. Wattus AL. 
nta Maria degli 
ala fin, 
polo, Dedengemalbe 
























Regifter. 


Genedig, Santi Giovannie | 
Waoto, Yonayya, Brab- | 
mal der Dogen Wertucct | 
und Zübeftro Walier di 

— — Eattaneo, Ctandbilder am 
Grabmal Loredans I. 

— — Dominitustapelle, Pia 
seite, Dominitus a0 | 

—— Lotto, eil. Antonius &4. 

— Santo accaria, Bitlorio, 
Eigenbüte 60. 

— Scuola di San Rocco, Tinto- 
teito, Wider aus dem Dia 
tienleben und dem geben 
des Heilands, Sandichaften 
mit Waria Wagdalena um 
Marin Agpptiaca Si. | 

— Zecea 2. 

Beneziano, Ngofine 17. &0. 97. 

enteo, Hathaus 1. 

Vene, Abriaen van de Ati 

Wenturol, Angelo dit. 

Verberdt, Yacucs 113. 

Verboedhjoden, Eugene Eid 

Verbrungen, Henduit di. 

— }eler der tere Di, 

Berceli, San Cxioforo, Tertarl, 

Fresten 74. Allanvert 15. 

Berdun, Vifchofsvatanı di. | 

Wergara der Jüngere, Micoläs289, 

Werhaegt, Tobias 3 

Berhagden, Peter Jofeph UL 

— Theodor Di, 

Berheul, 

Werhulk, Sombout 25 226. 201. 

202. d 

Verismus dzG. 670. 

Kertat, Cparies GL. [Jan BTL 

Vermeer der Altefe van daarlent, 

—der zweite undbrile van Yaar- | 
em, Jan 372. [i 

— van Telft, Jan 3. 208. 

Wermehren, Kreberit sis. 

Vermeven, Jan Comelisz 110 

Bernet, Cinude Jofeph dx 

— Gotace DEZ, KL u80. 

Berona, Ton, Tiian, Himmel 
fahrt Marias BL. 

— Madonna di Cambanna GL. 

—Mufeo Sapidario JUL 

—Mufeum, Bade, Werte 58. 

—— gıbri, Kaninchen- Madonna 

Palazzo Benilacqun&L (88. 

— Walayjo Canoffa üL 

— Yalayjjo Bompei GL. 

Palazzo Ridolfi, Yrufaforci, 
Gran Eavalcala &8. 

— Santa Maria in Organe, Mo- 
one, Werte 58, 

— Zanti Nazaro e io, Babile, 

— Tore GL. inte 8x 
illa Fangofo, Beronefe, 

Wondmalereien 8. 

Billa CSoramga, Leronefe, 

Wandmaleceicn SL 
- geilhaus EL j 
































Beronefe, Baclo 22. 88, 471. 570 
Berrio, Sntonio 
Berroctio 2,47. DUO, 
Serfailteb, Groß. Trionon 2 
—Polre-Dame 24 [EN 
— Eaint Louis 43. 
—Ehlob 2. 2, Al. 
—— Cout de marbre 208. 
—— Friedensfaal, Sebrum, Sej- 
mungen des friebers 
Es 





— — — gemoing, Allegorie auf 
die Ziege Lubmigt 
— — Garten 2. (NV. GL 
—Gitardon, Waub ber 
Proferpina und ba- 
dende Aumphen 20 
—SHertulesonl dal. 
= — gemeine, Bergötterung 
Ber Hertules AL 
—— Kapelle 31. 140, 
— — — Gonpel, Gott-Bater2ui. 
—— Borraum,  Coufion, 
Guilloume deräitere, 
Relief des Rheinüber- 
ganges 23, 
——Sriegöiaal, _ Confener, 
Studtelief 270. 
——— gebrun, Schreden des 
Stiegen SL 
—— LeitdeBoruf-Zanl, Cor 
ou, Nicolas, ried 222 
— — Zpiegeigaleric, Confevor, 
Rindergruppen und 




















Trophäenftcäufe 20. 
——— Giraden, ildmerte 
ug 





— — Lebrun, Dedengemätde 
—— Bernini, Wille Lud- 
tige XIV. 238. 

—— Bourdin, Diana von Poi- 
tiers Su 
—— Eomeille de non, Mar 
guerite de Lalois und 
Jacqueline deftohan et. 
— Eohevor, Vüften ZIL 
— David, Napoleon Ai. 
—— Gros, "Vrüde von Areale, 
Schlacht von Abuir iu 
—— Houdon, Büften dus. 
——Meuten, Wandbilder 201. 
— Pradier, Trei Oragien iz, 
Eanterre, Wildnis der Qer- 
aogin Nom Burgund 28. 
—— Bela, Der ferbende Navc- 
con 617. [E 
—— Bernet,_ Schladtentitce 
Bari, Standbild u. Bafte 
Qudtvigd XIV. 268, 
Berfcaffet, Peter Anton a. 
Berner, Alfred Bid 
Befaliud 2. 
geh, Jam gen. 
Wehen, Kirche, Schaufeite 1A. 
Lane, olte Sirche, Gehubt 2 
— Grabmal Vreberode Li 


























Bicenza, Baflila, Bogenhalle 65. | 
— Palozıo Chieregalt (Binalo- | 
Abe) Gi. 
— Balayzo Corbellina dit 
— Salayzo Tiene Gi 
- Salazjo Balmarano kö. 
—otonda 5. 
— Stabtmufeum, Yan Tod, Die 
drei Sebendalter zH0. 
— Teatro Olimpico (3. 
— ill Tiene, Beronefe, Fred 


Ten &. 
—Lilln Volmarana, Tiepoto, | 
festen AZL. 

ico, en 3. 

Wien, Zofeph Maria Tomte 460. 
3 117. 

Sieehnbeigen, Watfahesige 

Sigarni de Vorpona Ar. 2. 


Yigte-Lebrun, Lonife di ai. | 
ipeland, Guftao eis [543. | 
inne, Paul de gi8 | 
Wipnola 41, 43. 41 u du 2. | 
Da aa a. 
ionon, Wartheleny 5i2. 
Liledomat, Antonio dar 
Lülches, Joe 82 
ta Carlotta am Comofee, 
Babes, Momeo und Julia 
um [CR 
— Zomalbfen, Meganderug 
Sirtalponbo, Fräncisco de Zur 
Sillanueva, Juan de 420. GB. 
Sinn, Sedo li, de 
as, Jofe sh 5. 
Bineenes Shopapete, Gi; 
Ötasmalereien 117, 
Wineengo di Babin 1m. 
Windboons, David ZUL 
Lincenbrine, Aber 0.31. 
Wingotte, Thomas 01. Ian. 
ingboons, Mhlipp 258. 
«iniegrn, Saldadore ix. 
innen, fact SIR. 
Viola, Siovanni Yalı 
Lollet fe Due 652. 
Licardi, Giovanni Antonio 407. | 
Flcer, Hans IR 
—safpar oz fun.um 
— Beier ber Jüngere 101. 110. 
Viterbo, Mufeum, Bionıbo, Bietd 
— Schoß Cararola 42. [D8, 
ai (elta Kite), Timoleo Zi. 
Vitrum 36. 4L 64 10 a 2a. | 
du8. iz, 
gitorin, Weffandro 7. 00. 
Bioarin, Avife SL. 
Wiviani, Ditavio din. 
Wlieger, Simon de 30, dOL. 
Wie, Hendrit 208 
Vogel, Chriian Leberecjt 530. 
— Sügo AIR. 
Vogler, Seh 
Bogt, Saba: 
Bogthere Inn. 
She, Franz Wihelm a | 
































Kegitter, 


Voigt, Hans a1. 

Loigtel, Nichard ZSZ. 

Volders, sojter, Smoler, Suppel- 
gemälpe G28 

Poltmann, Artur 508, 

Vollmer, 3. DSZ, 

Vollon, Wnioine 37Z. 158. 334. 

Volterro, Daniele Niccireili da 

Volk, Hriedrid) GIS. KI2. 

Wooıt, Comelis van der 377. 

Vorfterman, Lutas 34. 

Vos, Cornelis de 310. 

— Marten de ZI 

— Paul de 24 (281. Dat. 

Zeus, Simon Zt, zu am, Dat 








Bredeman de Wries, |, Bricd, 

Vriendt, Ybert de iüL 

—Cornelis de Lin. Ii2 ma 
156. 170. 220. 

Bried, Mbrian de 112. 324. 356, 
a1 a1 497. 

— Hans Brebem 

Yriman aß. [1 

Yıoom, Comelis GL 32 ul 

— Hendrit IL 

Suilard In. 


Wa, Karl Kilpelm com. 610. 
Wächter, Eberhard SO0, 

odonffi, Peter 23 
Nobflena, Schloß AUS zn. 
Del, Cornelis de SL. Lin. 
Wagyematere, Dominicus de Lit. 
Wogmüller, Hicael a0. 20. 
Wagner, Martin dc. 

— Dito 500, 

— Seter 510. 

Willy, Charles de 400. 
Walbmiller, Ferdinand is. 
Walbfaffen " im Fichtelgebirge, 
Dreifaltinfeitstapelle 110. 
Walter, freberid ud 
Watlot, Johann 100. 
= Bau DAL, 288. 00, 
Walpole, Horace IS 
aller, Thomas gi. 
Wanderer iD. 

appers, Ouflaf 24 GL. in2. 

Ward, James ei. 

— Jo Ciney Abamsnıt. it. 

Warnhuien, Sicche, Tedeng 

wötbebild 160. 

Wachn, Jean 28. 

Warner, Clin Yeoi GIL. 

Barfehau, Merander Nenfty- 

Sathebrale SS. 

— Belbedere- Schloß DIS. 
Bradefhes alas ar. 
Dreialtigfeis-Rathebraleos8, 
Godesitt, Dental Micie- 

wie! und Moniufstos 50. 
gofephsticche Aa. 
Nhapigimerticie der Verlli- 

ung Chriti UL. 


























Barichan, Kaufmanns -Wejource 


Königöfchtoh Sigismunds LIL 

— Rozienatichoh 030. _ [A8. 

—— Baecieli, Dedenbilder 
am. 


— £utheriiche Kirche hat. 
— Bataiß ronenberg GAR, 
— Eäciläes Yalais a1. 
— Toealer (86, [Denmal 088, 
— Thomalbien, _ Ropernitus- 
Wartburg, Cranach der Alter, 
Eiern Luthers 1, 

Schhwind, gresten AO. 
— Sttuy, Sresten Bid. 
Worwit Cafe, Reynoibe, Schul- 

unge aua. Lern ai 
Kajpington, Corcoran Gal- 
—— Yoners, _ meugeiehde 

Stlaoin KL, 
— — Bela, Napoleon 677. 
Kapitel 2iz. Gi. 
—— Öreenougb, Eipkild Ba- 
fbingtone 640. AL. 
- — geue, Xolumbus Gil, 
songrehbibtiothel ci. 











Venfon, Jahredjeiten Adi. 
— — MaciRomnies, Shalefpeare 
ai, (OH. 





- Meier, Arie und the 

—— Bedder, Die Negierungs- 
formen Gid. 

Vldwerte GL 
ws. 





- Shapbaussät. (Mdams ll. 
— Eenatsgebäude, _ Craford, 
Giebelgeuppe Gi. 
— Ward, Etomdbilber Wafhing- 
tons und Garfielbs EL. 

— Weißes Haus Gi. 

Aasımann, ixriedeich Ks, 

Nasnezom, Biltor 602. 

Raffnezon, Apolfinarij 62. 

Waterhoufe, Alfred 

— John Wilionı € 

Aallon, John Siz. 

Watteon, Ynloine 238.412 440. 
62 dia 07. dis. 400. © 

Watts, Öcorge Aıederlt 628. 618. 
iB. Gi, U7S. 

Wanters, Emile Bid. 

Wet, Johm da. 

— ghilipp 028. 

gebfter, Tomas it. 

Werhtlin, Johan 140. 1367, 3k. 

Weenir, Siovami alla dit 
— Jan 26. AI. dit, 














neder, © 

—— David Bngers, Ooetber 
Düfte aa 

— -Teippet, Goeihebüfte ZAL. 





i74 


Negifter. 


Reimar, Tonmberf, Neiterhid ' Men, Mibertina, Direr, 


‚art Mugufs 293, 
-— Soeipe-Mufeum, Bifcher, Be- 
fer der Jüngere, Reformar 
tionsgeidhming L13. 
—SrofherzoglihesMu- 
feum, Carftens, dar 
ons 60. 

—— Comes, Entwürfe zu 
Aresten fürden Berliner 
Dom un, 

— — Eramach der tere, Quad, 
Johann riedrih der 
Öropmütige und. feine 
Braut LU 

Grand), Sans (?), Das 
füberne Zeitalter 112 

Dürer, Tucerbilbnis LI 

Beer er Me, A 
vi, Dopffeclanbfehaften 
cin. 


Schnoind, Märchen von ben 
fieben Raben 
Mietfeel, Goethe» u. Schiller: 
— Schloß IR. [dentmal ai. 
— — Eranach der Ältere, utns, 
Madomma 112, 
— Etoditicche, Cranafh der AU 
tere und der Jüngere, Sur 
Tas, Atarbitb 143. 
Weinbrenner, Seiedric) 683. 
Weiß, Emil Rudolf GS, 
Weihenbruc, Johannes 650. 
Weibenfets, Sctop du. 
Weiptunig 120. 130. 

Welonäl, Pins DS 
Wettenburg, Mofer, Kirde Ali. 
Aa, Gemälde 324. 

Wenezianen, Merej GOL. 

Wenpel, Gufiao uz2, 

Werenflit, Erf 622. 

Wereffgagin, Waflı 122. 

Rerff, Yoriaen van der4öl. 413 
Su Zus. 





























Werner, Anton von £I6. 
Wernide, Wilhelm 1IR. 
Werne Dr 
Reel, Rathaus, Dünene, Vier 
‚und Heineic, Gerichtsbil® LIL. 
Welt, Venjamin498, 518. ada Mir 
eftmacolt, Cir Richard EL. 
Weir, Rudolf 306. 
Woinler, Jamer Mac Keill 638 
a Al 
Wbitehall, Schtoh, 2uL. 
Aibphelm, Catch 128. 
Kidnmann, Doz 304, 
Wiederelt, Johann AG. 
Wien, Aademie der Wiffenfchaf- 
ten aid. 
-Arademiefammlung, 
Des, Lanticaft mil 
Rreustragung Lid. 
Bine, Lo des Öemane 
Hooch, Gartenbild AU, 











bit "117. Bace 

Genal und Seeleniaer 
sentampf Janebrutl 16, 
Handjeihnungen 120 
122. Tiertüde 121 

— — rien, Chriltus in Wollen 
und Herenfabbatblätter 


10, 
— Atfercheufelder irche, Fi 
sich, Qofeoh, testen GO, 
—Amdrafer Sammlung 
Ceitni, Tafelauffap 30. 
Daucher, Parisurteil 112. 
Augufierfiche, _ Canove, 
Denfmal für bie Ergberge 
gin Maria Chrifina dis, 

-- Beloederefchlof Al. 

— Börfe 588. 

— Galerie Cyernin, Berner 
van Delft, Maler mit weibe 
ichem Modell 400. 

— Galerie Fiber, _ Bauer, 
Halbfigue vom Chorgeftiti 
der Fungerfapelte in Muge- 
dung Il. 

— Galerie Harrach, Meifter der 
weiblichen Halbfiquren, drei 
mufiierende Damen Li. 

Galerie Siedtenflein, 

Mdegrever, Halbii 
eines Zünglings LiL. 
—— Earavaggio, Sautenfpiele- 
win 200, 
— - Ehardin, Köchin Aid 
—— Eoninzloo, Lanbfdaften 
7" (rufbild Di 

—— Franciabigio, männtiches 
ats, Wildnis des Willem 

van Heudthuhfen 

—— Mefos, Choxherr, Mreug 

gung 12. 
- Bono, Dedengemälde Zt, 

— — Hubens, Toppelporttät 

mer Schme BUZ. 

—— Rubens und Yan Dpd, bc» 

Fichte des Dechus IRus 


Eh 
— — Ban Tpd, Zwei Ehepaare 
2.0. Ctatibalterin Na- 
beila 241, Slanenitud de 
Tarfis unb Maria ouife 
de Taffıe 2. 
— Galerie Schönbom, Rubens, 
Faun und Faunin 21 
— Haltefiellen der Stadtbahn 
— Hafbibliothet 28 [8%0. 
— Stan, _Auppelmalereien 
—Hofburn zik . 
= or 38, 1520. 
— — Matiell, Hertulesgruppen 
— Hofburgthenler OST. a8d. 
—Hofoper EZ, 
Schrwvind, Wanbbilder mis 
der Dufilgeihichte MO. 
Zobamneetirehe ish. 
































| 


Wien, Karltirche DIE, 

—— Matieli, Stulpturen 20 

— inat-Balnis SIR. 

— &unfthiftorijces Hofm 
jeum, Zreppenken 
Wunfaciy, Dedenbilde: 








sis, 
—— Kerti, Bouernjeft 122 
—— Adorfer, heil. ame 
1 


—— Anberger, Bilbniffe dei 
Baumgarten und det 
Weif, Ehepaar 130, 

— - Fra Wartolommeo, Tar 
beingumg im Tempel 2 

Baflano, Gemälde &ı 

— — Batoni, Jofepb IL.umd£ro- 
polb don Tosfana di 

—— Utes, Yanbicaft mit Eur 
morlter 16 

Yreu, Madonna 130. 

—— Brucgbet, Beter ber Alter, 
Falhing u. Faften, Kin: 
berfpiele, Rovembe 
Dezember run 
Hanbfchaft, üd, 
Sandfehaft mit Welch: 
zung des Paulus, Bbi- 
terfhlacht, Lutmben 
zu Yabel, Bauerntog 
get, Schncebild mit Air- 
dermend, gprüblingsSun 
mit Rreusftagung LIL 

—— Burgtmair derYltere, Der 
Fünfter und feine Cat“ 
tin 120. 

—— Eognacei, Aeopatra UL 
Ganoca, Aheieus di. 
Garavangio, Madonna 2 

-—— &leve, Altar der Ki 

Mobonna 164. 
— — Elouel, Frangois, Yirit 
Far IX, 108. 

—— Correggio, Jo 3. 

—— Denner, iier ann 27. 

—— Donner, _Marmorrelicjt 

vom_  Eatriteibrunnen 
der Gtephandtindhe 221 
—— Dugpet, Gemitterlande 
Kaft und Grabmal ber 
Säclia Metella 280. 


















bergers, Mater 
gehntaufend 122. 
Ki, War 1, 
übrig, Gang Bart 
über das Gebirge Mi 
—— Furini, Wagdalenen 28 
= Dale, bemie la, Cr: 
= Giorgione, Diedrei@erer 
—— Sein, Dionabad un 
Sibnis Kuba IT. 145 
— — Holbeimder Jünger,&und 
Vılbnis der Jane Sen 

mou 136 














Regitter. 225 








Wien, Kunnpißorifches Yof- | Wien, Münplabinett, Duprt, | Siton, yalabianifche ride iss. 
mufeum, Huber, Auf: Dentmängen auf Pierre | — Schloß des Can of Bembrote 
Hhtungdeoreugesund | Jeanmin unb Maria Debie m. (ler 158 
Rreugesalegorie 127. ER 

derbe, _ Bahrentärg | — Wuleungneubauten A. 

[Stutpturen 6% | — Neuer Markt, Tomner, iyür- | 
— denn ech u Yin, glei. Summer I | — Rabe, Önzbipeie der 
— Hicnio, Vils des De: | — Dferreigiihes Mufeun Bildöfe Bor und Gar- 


‚diano Grimani 87, 
——Mafiıs, Jan, Cuftige Ger 


Mit, Con IL [58 biner Au. 
— — Sitfenfler, Glasgemil 











eilfgaft LZL. | Windelmann, Johann Yoadiü 
—— Mago, Veldgquczfiies X 518. | 30. d07. dod. SM. 520. 523. 
milienbild 314. [175. g24. 227. 120. bau, Dar, Gas 


— Mor, männlihes Yilbnis 
— — Drieh, Apofteattar (Mittel: 


Winbers, Jean Jacques iz. 
Windfor Kane, Berini, Düfte 









Rue) din ar L a 
— — Palma Becdio,Heifigelln- | -— Piariftenfiche, Maulperifc), | — Bramante, Feberzeichnungen, 
ne 5 Anl as 9 Sestnlone un dan: 
—— garmegien Mord | --Nhlrertefnemt 0. | Knfimdiite id 1° 
vers Se as, one, | — cihbe dere“ Door zu 
— — Latinir, Lanbfejaft Lit | Wonbtrunnen mit Per- | — Gainsborough, Mergenfpn- 
— Bouffin, Zerflörung Jeru- feusund Andromeban2t siergang, Ai. 
falems 20. [nen 28 | —— neues DAR — Holbein, Derit Born, Eir 
- Kafacl, Madonna im Örite | -— Reihöratsgebäude 582. ‚Henrp Guilford, Bilhnis- 
Ben Cnctudtepf DL | — Rngiape iz. ir. seichnungen in Sfreibe und 





ianerinnenlioter, Sixche Kohle, Katharina Howard 
holten, Eranad) der Ar 188. Herzog don Norfall, 
tere, Butad, RreugigungLiL. Golbfeimied 136. 
Servilenliche 07. — Lawrence, Bapt Plus VIT, 
effionsfaus 50. \ „und Karbinal Confolsi 198. 





, Vemweinung Zul | — 
"een ats | — 
‚Selene Fourment 
7. Aller des heil, 
Mbefond, Benusfeh 38. 












































— — Aubens und Ban Dyd, Stadipart, Gaffer, Donau- | — Leoni, Seone und Rompco, 
Wunder bereiigen da: weibchen 50. Stulpturen 68. 
verius und Ionalius it. | — Etephantdom BBZ, —Maffns, Jar (?, Die beiden 
— Kuisbacl, großer Walt | — — Hellmer, _Türfenmonue jeighälje 102. 
I Sewind: Matchen von ber | — Unioerfilät 688. [ment AM — Michelangelo, mpthefogfeje 
fehönen Meiufime &z | — Unverjtätsieje dot 402 | _ Seifhmmgen 23. 
irigel, Morimillen und | — Lofioiche BXZ. — Einer, Bildnis des Ci Pl- 
Tailelihe (yanılie 197. | — Zumbufc), Slafvar, Beethoven“ ipp Eionen Au. 
—-- Zeniers, Tavıb ber tere, | dentmal, Marie Zhercfiee | — Rafatl, Nacyeicmung der 
tholegife Sonbfehajt Dentmal Bis. Led Seonatbos 14. 
ur RR. | Wiener Scyeion E25. | - Re, ringen mit gun 
—— Ziepolo, Heil. Satbarina | Wierr, Sieronymus EL, 
— Tintoreto, Wiloniffe Si. | &ier, Antoine Jofeph 1. —Ribent, Sommer un net 
— — Zion, siefcen-:Madonna, | Wiesbaden, Auchaud Gen. — Lan Did, heil, Martin 251 
Bigeuner- Madonna 2. | — — Ciler, Wandbier iR. Nönigepaar (arl L) mit 
Facopo Ettada 83. — Rathaus 380. Rindern und Händchen, Re 
—- Ban Did, Gelteusipter, | Münanis, Jan Ih. ferbitbnis Kan L, Dei ine 
Benis und Bulfan HL. | Widens, Yugufı CB. derund fünf Rinber Karte L. 
—— Larotari,Chebrecberinund | Küldens, Jan 331 du. mit Hunden 342. Sbnk 
Jupilh 2in. Aipehn, Heinrich 428. | der Sabo Tigen, Thomas 
—— Lelögqueg, Boiipp und | Lite, Wıbal] 625. Ailigre und Thomas Ca- 
Yiabelin, Jufant Den wit, Sir Dani 132. Tem Air (pflege dr 
Caıtos3to. Snfantinnen  Wilins, Willem BU —— Bries, Nilegprie auf bie Kunft 
Maria Tgerehaumd:ar. | Willaeri, Adam UL. Wismar, ürtenhof Herzog Al. 
gen, Snfat Badipp | Allan dei Wakhan, Arie | brenis Luz 
Srofpero 312 _ [OL | floh ddr wit, Jalob de z0z. 
werhathen, ei Gicen | ME Dear aat. Aied, Yan Dur 
—— Bries, Abtiaen de, Wüte | Willens, Mlocent Wie, Sofpar van acı 4TL 
Suboifs IL, Mllegorie | ilenffens, Scbemuf 326. Wilte, Emanuel be 2. ie 
uf die Siege des N. Aülelle, Wolhke ZU — Kafvar de Am. 


fers alL 412 Wilhomspurg, Willam-and-Wary- | — Pieter de 146. 405. 411. 
gondesheilanflltsicche 500. ii irkidenn, Cibitugg, Ersnac 
Liechtenflein-Paläfte ALZ. der Jüngere, Qutas, Serte Li. 

- Moderne Gere, Anger, | Wilunfen, Becbinanb did. (20. | Wolbed bei Wänfer, Scılop Lux 
Parisurteit, Chrfus im | Mifon, 2. @Z. Wolfenbüttel, Saruifonfirche 400 
Siymp and " — Nichanb 1B2. 400, — Worienfiche dc. 104. 








Worff, Albert Zur. 595. Hit, 

— Jatob der Süngere lb, 

Wolgemut LIE. 

Wollentrager 640. 

Wollaton Houfe bei Nottingham 
a2 24 

Woobum Sbben (Qufe of Bed- 
ford), armen, ‚riede, Dıeie 

1w. 











Wolter, Willie: 300, 

Wörlit, Gramacı der Altere, Qutas, 
arienaltar und Verlobung der 
heil. Nathatina LIL Li2, 

Borg, Kieticel, Yurhewentmal 
fr 

Borenicin, Andrej Nitiphor- 
mit) DER 

Wouter Ind. 

Wouerman, Pbilips 376. A. 
30, 17, 


Wide, Oeorg LI. 
hriftopter AL. 420. 











Air. Bat. (28, 
Wright, Andrew Mn 

- Yatiene DIT, 
Wrubel, Micaet u. 
Wuchters, Abraham 128, 
Würgburg, Don, Hering, Otab- 
feine 112. 
chönbornfehe Orablapeile 
aus. 


— Haus zum falten Alf, 
tische des Stiftes Haug 407, 
Aletausberg, Wapner, Ma 
fonsgruppen Al. 
Refidenzichloft ‚Bermois Fünfte 
ilodfigen aut 
Tiepulo, Fee 
—Aiesfrätitge LOG. 











Seite IZ. 


AU von oben Hies 
22 von oben lies 














von unten I 





on unten: bi 


3 vom oben fd 





Zund vom Bitlogrnyiigen dat 


EL a8G 487 an | 


du der Unterift der Yobiun 


2 vom oben Ties,der Mlabenie 
„der Nationatgslerie 5 

6 Bam unten les. „Nolon 
AU von unten. lies”, @hovaı 
& von oben Iics, 





1 von unten its „Taf. 


13 von unen lies 


Kegiüter. 


Wurzelbauer, Benchitt 113. 





Leon 080 


zB 


a 





| Kanten, Dom, Bra, Legende 

Des hei, Silter und’ ber heil. | 
Helene Lid. 

Zanten, Jans van 38 220 21 

) Zavenp, Jan Baptfı ai. 

\ Zuncen |. Quares 

| 

| 


BL, Sotans ass 

Bepes, Worte, Til, Mlar- 

Yanlens am Hunfn, Gtbtpaus 
enter am Hunfon, Stabtya 
biz 


Young, William 628, 
Aeren, Sallen, „Ruten von 
ir und’ Paunvels Gil. 


— Lehutentiche 221. 
— Enoffenfoal, Guffens und 
Ewerls, Fresten &5d. 
enbrant, Arien 162. | 
endyg, 3, 2 7, | 
Dilefeim, "Arte, Spein der | 
Abelheib von Culenborg Li, 
Yori, Pierre Comtant d' dad | 








Iabern, Partie, Olasmale- 
zeien "Uli. 

Barateens, Yucftra Setera de 
Guadalüpe, Junsez, hritopo- 
mus Di, 

gahrmann, Arifkan 0. 
Iamois, Eiuardo (85, 

Yamora, Natbedrale, Calleges, | 

1" Gemäfbe zus. j 








Berichtigungen. 








eo wansıtde Hat 
Autos Gaffel 





za 
Venedig“, 
* fiat „Rotunda“, 

















Ferdinand“ fiat „Areterik* (Merdahl) 
„Trumbult“ fatt" „Trombuli” 
20° ftatt „Taf. AU“, 





inter „Lo 
„Piitentofen” Aait „Bettentofer‘. 


die Worte 


in Kai 


ft „in der Madenic* fatt „im Rationaluufeun" 





gansia (Zamoio), Giufeppe KL. 


Jarciilo 9 


Alcarap, 
40. B 


Frandtee 
garftoje-Zetö Sat. 
Neneıs, Gerard Bi. 
ein 52 
Heltervll, Helge 552. 

id, Januarius und Qoharz 





Siehtand, Ocorg Feiebrich ist 

Air sun 

Hinmermann, Abert 610, &I6 

inner 502. 

Yochi, Amaldo und Emilio ET. 

Yopfnie 206. D13. 

Yerm, Anders 070. 

Yotte, Antonio dat 6IZ. 

Succafi, Enrico 07. 

uccnre, Hederigo IZL 

nccerell, Sranceseo Au. 

Aiechero, feberigo 60. zus 26 

— Zaddeo 60) 

gel, Heincic lt, 

Yuloaga, Janacio wit. 

Jumbufd, Stafpar am. 

ungen 14. 

urbardn, tomeisco UL. HL 

Fürth, Rufcum, Hodler, Stadt 
bei Warignano 63" 

— Kolntechnitum SS. 

Im, Jon 

Batphen, 
gr 


— Natbaus Zi. 
— Beinhausturm 30. 
Sointfcjer, Car (2i. 
inner, Exuft Srieduich DSL. 
Sr," Wigecifie, Hand 











Irudertirche, Orabtafe 


zu Iren. 


‚Lronarditiche”. 
on Heimont“ fait „Lutas Gaffel van Heimanr“, 
ig und ber’ Onterie Worghefe zu Rom‘ fat 


Batrifta” fett, „lovanni Balthafar“ 


“uud Hans Silbne* einzuhalten. 


„in der Kaihebrale” zu freien. 














Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Enzyklopädische Werke. 


-s Grosses Konversations-Lexikon, sechste Auflage. Mir | 
10831 Abbildungen, Karten und Plänea Im Text und auf 1523 Ilstrtiosiatela 
(daranier 160 Farbendruck 
Gebunden, In 9 Haliedmbänden . « « 
Gebunden, In 10 LiebhabrHabioderhtädtn, Fractiugebe , . > > > 
Ergänzungsband und Jahressupplemente dazu. Mit vielen Tilustrn- 
Wonstafel, Karten und Plänen. Handpreise wie beim Hauptwerk. | 
Meyers Kleines Honversations - Lexikon, siebente Auflage. | 
il 030 Ilostratlonstfeln (darunter 80 Farbendrucktafeln und 147 Karten und | | 
Pläne) sowie 127 Testbeilagen. Gebenden, In 8 Knisdrinden. nl- 


Naturgeschichtliche Werke. 























I ud 913 Kurinbelages) sowie 100 Tentelegn 


























Brehms Tierleben, vierte Auflage. Mit über 2000 Abbildungen Im Text 
und auf mehr als 500 Tafeln in Holmchnitt, Ätsung und Farbendruck sowie 13 | | 
Karten. (Im Erscheinen): Gebunden, In 18 Haliederbinden « «= vo. <= «Je | 12] — 
Brehms Tierleben, Kleine Ausgabe für Volk und Schule. 
Zioeite, von R. Schmidlein bearbeitete Auflage. Mit 1179 Abbtidungen Im Tez, 
1 Karte und 10 Fardendracktafen. Gebenten, in D Halleierbänden >.» «je | 10 — 
Der Mensch, von Proi. Dr. Joh. Banks. Zweite Auflage. Mit 1805 Ab- 
Bidungen im Text, 0 Kate und 8 Trdendreckte. 
Gibt a Pihndianden ne a eine ne 6 sh e|n- 


Fülkerkunde, von Pıc, Dr. Friedr, Bateok, Zweite Auflage u 1108 

‚Abbildungen im Text, 6 Karten und 56 Tafeln in Holzschnitt und R@sentrünk. | 
Gerutan, I Blaltehinen oo eco: 

Die Pflanzenwelt, von Prot. Dr. Otto Warburg. 3 Mit mehr als 900 Ab- ı 
Biden im Tet und er 80 Tan im olschlt, Aug nd Fardendrck 
(in Vorbereitung‘) Geben, in 3 Mahitenandın > : 

‚Planzenleben, vu Tr. Dı. 4, Kerner von Marilaun. Zueite 
Auflage, Mir 416 Anlildungen In Text, 1 Karte und 04 Talıln la Holmchnit 
and Farbendrosk. Gebundene u 2 ialtertuden > a none nl 


Erdgeschichte, von Pret. Dr. Melchtor Neumayr. Zweite, von Prof. 
"Dr. V. Uiigleorbeitete Auflage, Mı 873 Ablidungen in Text, 4 Kart und 
24 Tafetn in Holmehnitt und Farbendruck. „Osbunda, In 2 Habiedebänden , Je | 10| = 
Das Weltgebüude. Eine geneinverändliche Himelskunde, Von Dr. M. 
Wilhelm Meyer. Zicite Auflage, Mit 201 Abbildungen Im Text, 9 Karien | 
und 84 Tafeln In Holzschnil, Atzung und Farbendruck. Gebunden, in Halieder | 18] — 
Die Naturkrüfte, Ein Weltbild der physikalischen und ebemischen Erschel- 
nungen. Von Dr. M. Wilhelm Meyer. Mit 474 Abbildungen im Tezt und 
20 Tafeln In Holsschalt, Ätzang und Farbendrack. Gebundm, iı Hander « . | 17 
Bilder- Atlas zur Zoologie der Säugetiere, von Proimsor Dr. 
W. Marshall, Beachreib. Test mit 25% Abbildungen. Gebunden, in Lalıma 
Bilder- Atlas zur Zoologie der Vögel, von Protesor Dr. W, Mar- | 
Fall, Beschreibender Text mit 238 Abbildungen, Gebunden, in Leinwand = . | 21 
Büder-Atlas zur Zoologie der Fische, Iurche und 


Kriechtiere, von Pt. Dr. W. Marshall, Bechrebenter Tex nit 
208 Abbildungen. Gebunden, in Leinwand. «+. ö alm 
































‚Ausführliche Prospekte zu den einzelnen Werken stehen kostenfrei zur Verfügung. 
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Büder- Atlas zur Zoologle der Niederen Tiere, vo id. | 
Dr. W. Marshall, Dochreib, Text mlt 202 Abbildungen. Gebendenatstam | 2] 
Büder- Atlas zur Pflanzengeographie, von Dr. Mortis Kron- 
Fell, Beschreibender Text mit 216 Abbildungen. Gebunden, ia Linwand . . « 


Kunstformen der Natur. 100 Tateln in Ätzung und Farbendruck mit 
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Agemeine Lünderkunde. Kleine Ausgabe, von Prıt.Dr. Wilh, 
Blevers. Mi. 02 Texikrten und Krohn, 23 Kartenbeilgen, 20 Tea init , 
schnt, Kreung und Farbendrunk und I Tabelle. Gebentm, In 2 Linsanden 


Die Erde und das Leben. Fine vergleichende Erkunde, Von Prof." | 
Dr. Friedrich Ratzel, Mi 7 Ablillongen im Text, 21 Kartenbeilsgen , | 
and 48 Tafel Im Meischnitt, Ang und Farbenruck. HR 

Gevanten, in 2 bieder nen ntn|- 








Afrülea. Zeit, von Pot. Dr. Friede. Hahn umgearbitte Auflage. A | 


173 Anders im Text, 1 Kuren und 91 Talea in Helmet, Atung und 
Farbendruck, Grbunden, in Haie ep 


Australien, Ozeanien und Polarländer, von Prot. Dr. WÜR. | ! 
Severa und Prol. Dr. W. Hükenthal, Zireite Auflage. Ni 108 Abbil- 
dungen Im Text, 14 Karten und 24 Tafeln In Holzschnitt, Atzüng u. Farbendruck, | 

Gebauden, In Halleier. . « 

Sad- und Mittelamerika, 

lage, Mit 144 Ablildangen im Text, 11 Karte 













I Hoimehni, | 











Ätzung und Furbendruck. Gebunden, in Halllnder . o . . « » re 

Nordamerika, yca PD. Emil Deckert, Zt Auflage. MI 190 ı 
Auitdungen I Tet, 12 Kan und 21 Tl in Uschi, Aürang und | 
Farbendruck, "Gebunden, in Hal 


Anien, von Prt. Dr. WÜh. Sievers, Zeit Anfge: N 107 Abbitungen | 
im Test, 16 Karten und 20 Tafeln in Holchnlit und‘ Farbeutruck, 

Gebunden, I Malle onen NER 

von Prof. Dr. Ar Pruippson. Zaeeite Auflage. 144 Abbil- 

auten und 23 Tafel In Holrschalt uni Farbendruck 

Granden m Maler nn en 

Day Deutsche Kolonialreich. ins Länterkondeder deutschen Sehute. 
gelice. Ueranskesehen von Prof, Dr. Hans Meyers Mi: 12 Taftn in 
Farbendrack, 00 Dappeltfehn in Motzuchritt und Ätzung» 54 farbigen Karte: 
Beilagen uod 102 Testkarten, Proßlen un Disgramnen. 

Gelanden, In 2 Leinen sie 

Meyera Geographischer Hand-Atlas. Dritte Auflge. su 115 
Kartenblttern und 3 Texbeilagen. 

Aussate &, Ohne Namenreiter, In Leben ertanden ERTNR: 

Aecyate Si Sonruregiier Päniter Karen In Heide enden” I 2 2 & 2 > 817 
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Bilder - Atlas zur Geographie der aussereuropäischen 
Erdteile, you Dr. 4. Geistbeck. Beschreitender Text mit 314 Abbild; 
Gnbenden, In Lairwand 


Verkehra- und Reisekarte von Deutschland zei Spezialdar- | 
stellungen desrheintsch-westflischen Indusiriegebletsu, des südwestlichen Sachsens. 
sowie zahlreichen Nebenkarten, Von P, Hrauss, Malstab: 1:1,500,000. 

In Okt gest und In Umschlag 1 Mk. — Auf Leinwand gespannt mt Säben an Aufıtngen 


Welt- und kulturgeschichtliche Werke. 
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Das Deutsche Volkstum., herausgegeben von Prof. Dr. Hans Meyer. 
_ Zieeite Auflage, Mit 1 Karte u. 43 Tafeln in Holzschnltt, Atsung 0. Farbeniruck 
Gebunden, in 2 Leboabinten zu Jo 546 My in 1 Malle vo > = = = 

Weltgeschichte, herausgegeben von Dr. Hana F. Helmolt, Mit 35 Kar- 

ten und 178 Tafeln In Holschals, A 
Gevunden, 19 Hall Be) 
Urgeschichte der Kultur, von Dr.Heinr, Bchurts. Mi 434 Ab- 
Sidungen im Text, Karte u. 28 Tr a Hoch, Tontnung u.Farbendruck. | 
Gebunden, in Haller . u 0. > PER 
Geschichte der Deutschen Kultur, yo Pre. Dr. Georg Stein. 
hausen, Me 205 Adildungen I Tax und 23 Tan In Kupleriuung und | 
Farbendrack, Gebenden, I Haller...» oo oo oo + Sl 
Natur und Arbeit. Yine allgemeine Wirtchaftskunde. Von Pref.Dr. Alwin | 
Oppel. Mit 218 Abbildungen im Tezt, 23 Kartenbeilagen u. 24 Dilderifeln in | 


‚Hotzschalit, Atuog u. Forbendruck. 12 Liigs 
Gebunden, in 1 Haindehang 


Literar- und kunstgeschichtliche Werke. z 
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Geschichte der antiken Literatur, sm Jakob Mäniy. | 


&’Tle In cinm Bas. Gebndm, in Lainrnd 11’. — dehnen, a Mae | 4 


Weltgeschichte der Literatur, von Otto Hauser. Mi 02 Tafeln | 
Holzschnlit, Tonätrung und Furbendrack. Gebonden, in 2 Lainendänden + .Je | 10 
Geschichte der Deutschen Literatur, voa Pret. Dr. Friedr. | 
Fogt u. Prot. Dr. Max Koch, Dritte Auflage. Mit 173 Abbildungen Im | 
Text, 31 Tafeln In olzschaitt, Kupfersich, Tonätsung und Farbendruck, 2 Buch- 
druck. und 43 Fakslmllcbeilagen, Gebunden, in 2 Habiederbänden , . , + + „de | 10 
Geschichte der Englischen Literatur, von Prot. Dr. Rich. Wäl- | 
ir, Bucie Auflage 329 Ailäunem Im Te 30 1a u lat, | 
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Geschichte der Italienischen Literatur, von Pr. Dr. B. Wiese | 
u. Prof, Dr. E. Prcopo. it 159 Abbildungen Im Text und 3i Tafeln in 
leicht, Kupfeitung ond Farbendnuck und 8 Fakimieelagen, 

Gebunden, In Miledar . oo ee « ER SE se lile 

Geschichte der Französischen Literatur, ya Yroiwor Di. 
Hermann Suchier un! Prot. Dr. Adolf Birch- Hirschfeld, Mi 
143 Ablildungen Im Text, 23 Tafeln in Halzschoitt, Kupferätzung und Farben 
druck and 12 Fukslnilebeilagen. Gebunden, In Halslter, 

Geschichte der Kunst aller Zeiten und Völker, von Pr. | 
Dr. Karl Woermann. Mit 1361 Abbildungen im Text anıl 102 Tafeln in 
Molzschnitt, Tonstzung und Farbendrack, 1 
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Orihograpkischen Wörterbuch der deutschen Bprache, n 
von Dr. Konrad Duden. Achte Auflage. Gebunden, ia Leinwand... . . | 1/0 


N 

| 

Orthographisches Wörterverseichnie der deutschen: | | | 

‚Sprache, von Dr. Konrad Duden, Zueite Aula. | 
Be BE} 
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Gebamtın, I Leinwand. «= 





tcchtschreibung der Buchdruckerelen deutscher | 
\ ‚Sprache. Auf Anregung uni unler Mitwirkung des Deuschen Bachdracken- | 











Vereins, des Beichaverlsaner Österreichlscher Iachdruckereibesitzer und des Ver« 
Ss Söhweisrrher Tchinuckeriletser Lerauergeben von Dr. Konrad 
Duden. Zieite ‚Iuflüge. Gebunden, in leiewande no oo = Yo] 
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